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SUTERPE, 
Eine Mufik-Zeitfchrift 


für Deuffchlands Volksfchullehrer 
fowie . 
für Gantoren, Organiften, Mufiklehrer und Freunde der Tonfunft überhaupt. 
Herausgegeben in Berbindung mit 


2. Erf, Seminarlefrer in Berlin, und U. Iacob, Cantor zu 
Conradsdorf in Sihlefien, 
von 


Ernft Hentfel, 


. Königt. Nufiliirector und Scminarlehrer zu Weißenfels, 


Sedisgefnter Infrgang. 











Die Guten fäsnt im Melage vn @. Merfehirgen,in Ssipsig, ahrih wre 12 Mamma 
1. sem Beinumeentrie vn Le aufgehen. le Be u Bhagislunge, Tone ie Aiigt 
Ükeufiieen une Sacflaen Wehümter nehmen Zefelung an. 


_ Heuer Gruss an alte Freunde. 


Dur) Aufere Umftände fanden wir uns am Ende des Jahres 1855 bervogen, 
"die Euterpe zu fhließen; aus inneren Gründen gehen wir jegt an bie Fortfegung 
des Blattes. Hauptgrund ift uns, daß die Fortfegung begehrt wird, begehrt, 
toie wir fihher wiffen, von vielen Berufsgenoffen im päbagogifchen Deutfchland. 
Dan Hat das Aufhören der Euterpe bebauert. Man Hat gejagt, e& habe diefelbe 
als yädagogifch: mufifalifches Journal in ihrer Weife eine burKhans beregptigte 
Stellung eingenommen; wo fie geflanben, fei jegt ein Bla Leer, und ber Volks: 
fojulfehrer müffe wünfcjen, daß eben fie felber dahin zurücfehte. — So foll fies 
denn thum. Möge das Vertrauen ber Lehrer wiederum ihre Stüpe fein! Gedicht: 
liche, Giographifche und theoreticje Mittheilungen zur Belehrung und Unterhaltung, 
vor Allem aber Beiträge zur würdigen und erfolgreichen, den Forderungen ber Ge: 
genwart entfprechenden Pflege der Tonfunit in Kirde, Schule und Haus werben 
wie früher den Inhalt der Zeitfeprift ausmachen. is Mitarbeiter foll und Jcher 
beftens willfemmen fein, der im Anfehluß an unfee Zwede etwas Rechtes zu fagen, 
ettoas Bebeutfames zu berichten weiß. i 
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für Gem Sat, Her Salt. 


*) Aus defien bei G. Merfeburger nächitens erfheinendem Werte: Gantaten, Refponforien und 
Vota Apostolien auf die hriflichen Pefgeiten zum Gebraudge in Kite, Shule und Haus, nad 
Werten der Hei, Chat, ausgemähs nen 0. M, Büheing, für dem geiligen Rimerder cum: 
vonirt1c, Op. 50. 
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Alphabet über Yefanglefre und Hefangteben. 


Bon Erf Gentfihet, 
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Anfchaulichkeit, ein Gaupterforbernif auch de Oefangunterrichtes, — worin 
Gefteßt fie bei biefem? Mur Gines von Vielem fei ermäßnt: Um reine öne fingen 
zu fernen, möffen die Schüler foldhe Köne vorerft Hören. Die Tonleiter mit Ihren 
mandherlei Intervallen liegt nur in ropen, mehr oder weniger verfchtwimmenben Um: 
tiffen im Obre des Unfängerdz bie feineren und {cpärferen Vegrengungen , ofne welche 
doch fein waßrer Gefang möglich if, fellen fid) niemalß fet, wenn nicht fein und {darf 
begrengte Tonverhäftniffe in immer erneuter Wieberkehr dm Schüler zur Nachahmung 
vorgeführt werben. Alfo durchgehenber, confequenter Gebrauch deö Inftrumentes, 6i8 
das Reinfingen erreicht it! Mfo namentlich eifige® Vorgeigen und Diitgeigen, und 
zwar tadellos reines! Mo unbeugfame Strenge, eigenjinnigfte Zähigfeit beim 
Geigenunterrichte der Seminariften ! Wer nicht feinen Choral, fein Woltalied fo fpielen 
Tann, daß er bamit auch dem mufifaliichen Ofre gerecht wird, follte für den Gefangunter« 
ticht ein Lehrergeugniß niemald erhalten, 

Andädhtig follen bie Rinder if Morgenlieb fingen. ‚ Werben fie das Fönnen, 
wenn fie in der Stlaffe die Zeit vor dem Gricheinen ded Lehrerd unter lofen Reden und 
tofem Thun, unter Zärmen und Toben, Schlagen und Stofen zugebracht haben, ober 
wenn wohl gar Dinge getrieben find, vor denen die Engel im Simmel ihr Angeficht 
derhüllen? — 

Beide Stimmen ber Volfsfieber Terne nach und nad) der Schüler fingen, bie 
erfle und die zweite, Ausnahmen bei einzelnen Liedern und einzelnen Rindern mögen 
und müffen alfervings attfindens aber im Allgemeinen if ber angeführte Grunbiag 
fefzufalten. Alle Sänger Haben ein Recht auf vie Melodie; warum den Aftifien 
dies jmäleen? Auf der andern Seite it ed ein wejentliches Gtüd ber Gehörbildung 
für die Discantiften,, daß fie einige Mebung im Gingen der zweiten Stimme Haben. 
irgt ihnen diefe bei einem Liebe entfehleben zu tief, fo Werbe fie um eine Terz höher ger 
nommen , bie Oberflimme aber 6108 auf ber Geige zu Gehör gebracht. Grweift fih um 
gefehrt eine Melobie für bie Altiften unbebingt zu Hoch, fo ift fie in die Mnterterz zu 
tranöponiren , wobei bann freilich bie begleitenne Stimme wegfällt, wenn fie nicht eben: 
fall8 auf der Geige ausgeführt, ober vom Lehrer gefungen werben Fann. Dei hiefer 
Vorficgt it durchaus nicht zu fürchten, daß einem ober dem andern Gänger die Stimme 
verporben werbe. 

Das Beite ift nicht felten der Beind bed Guten. Berlange viel von den Gäns 
gern, beobachte aber. Vorficht und Mäfigung. Alu Hoch gefpannte Forberungen, auf 
die Cpige getrichene Anfprüche Sringen Gntmuthigung, Verfiimmung, Unfuft hervor. 
Beoente, dap alles Gölg, Tangfam reift und nicht auffgießt über Nadit glei) ben Pilsen, 





Ganon Heißt Regel, Riöötfenur, aud) das nach der gleichen Regel, Richtfehnur 
Grfolgende, dad regelmäßig wiederkehrende Gleiches im Gefange: eine Compofition, wo 
mehrere Stimmen eine und biejelbe Melovie einander Note vor Note genau nachfingen. 
Mit Recht wird dem Ganon eine Wichtigkeit für die Voltefejule beigelegt: er übt vors 
treflich im felbfflänbigen Singen, fowohl was das Melobifche, als was das Mhythe 
mifche betrift, pflegt auch ven Kindern eine befonbere Ergögung zu gernähren. Bofgenbes 
aber ift zu Beobachten: 1. Canons mit faben ober niebrig Fomifcen Terten find zu vers 
meiden, 2. Der Öefang darf nicht in ein wüßte Durcheinanderfäpreien audarten, 3. Die 
Stimmen des Ganons werben fo vertheilt, dap gleich viel Soprane und Alte auf eine 
jebe fommen. 4. Man flelfe die Stimmen fo weit als möglich aus einander. Vier 
Stimmen, aufgereit an ven vier Wänden de Zimmers, vielleicht gar eines Gaaled, 
geben, wenn der Gefang an id) von rechter Art ift, eine gar anmutige Gefammte 
wirkung *). 

Gpor. Im Kinder» und Frauenchore waltet die Anmuth vor, im Männerdore 
die Kraft, im gemifcten Core ift Geiveß zum fehönen Bunde vereinigt. Nur der ger 
mifegte Chor ift der wahre: mur er gewährt jeder Stimme bie ihr zufommende freie 
Entfaltung; nur er geftattet dem Gomponiften, in jeder Stimme Bedeutendes zu 
fagen; nur in ihm fönnen toir zum Genuffe des Coelften und Gerrlichften, was an 
heiliger Dufit im Laufe der Jahrgunderte gefaffen worden, gelangen; nur in ihm 
wird Paleftrina’s Wort: „Zum Preife des Allerhöcften if die menfche 
tie Stimme das einzig würbige Organ“ im volifen und tiefften Sinne eine 
Wahrheit. Aber wo find die Chöre Hin, mit welchen unfere Väter ihre fhönen Arien 
und Motetten aufführten? Mandes Dorf, mandhe Stadt giebt Anlap zu diefer Frage. 

Deutfhe Reifende und Auswanderer find e8 vorzug&ielfe, die jo gern die 
Volfötieder der Heimath anftimmen , wenn fie fi) in der Fremde zufammenfinden. Viel 
weniger gefehieft dies von Branzofen, Engländern, Holländern u. U. Dem deutjchen 
Gemüthe und dem beutfchen Liche AR-alfo-bad)-eine-ganz-befonbere-Kiefe-und-Gefühls: 
innigfeit eigen, ein ebfer Zug beutfchen Wefens und beutfcjer Art, ver niemald vers 
wifcgt werben möge. Die Schule foll darum das ädhte Volkslied als ein wichtiges Mittel, 
dem Gemüthöleben bes Volkes Nahrung und Ausbruct geben, beftens hegen und pflegen. 

Deutlichkeit ber Ausfpracde. Cie muß in den meiften Fällen den Zuhörern 
das Tertbuch erfepen, aber auch an fich if fie von hoher Wicigfeit. Und fie fann 
erreicht werben, auch) bei geringer muftkalifcher Begabung de3 Lehrers, Wo fie fehlt, 
fehfte der leif, ober e8 if nicht der rechte Gehorfam da. 

Einzeln, nicht blos im Chore, follen die Schüler igre EHoräle fingen, und fie 
fogar felöft anftimmen. Daß e8 geht, ift dureh die Erfahrung bewiefen. Nur ürme 
man nicht auf Dlöbe, fehlchterne Kinder mit Schelten und Schlagen ein; man gebe ihnen 
Zeit, ihre Zughaftigkeit zu überwinden und ermutbige fie durch freunbfiches Zureben. 
IR übrigens das Gingelfingen nur er zum Brauch einer Schule geivorden, fo wird bie 
Scheu vor diefer Uebung leicht durd) die Macht der Gewohnheit übernunten. S 

Gr, ein tönendes, und ein Elingende Schelle, it, wie 5. A. Weber fagt, eine 
Sängerin, „vie fo unverftänblich und rotkteelich im Singen fpricht, daß man von dem 
Sinne ded Dichterd nichts inne wird, wenn mat nicht den Tert zum Nachlefen vor jih, 
Halt... „Und ein Gänger mit faljcher Ausfprache ‚* fegt er Hinzu, „gift mir bei aller 
feiner angeblichen virtu nicht mehr ald ein Cadtpfeifer.“ 


>) Noch zu wenig befannt find die 25 von G. Rarom unter dem Xitel: „Spru he B G- 
(&eibsig, Gb. Kummer) herausgegebenen, wegen ihres gebiegenen muffalifcien Inhaltes gar 
ihäpbaren Canond. Diejelben eignen fi für obere Knabens und Mäbchenklaffen und bieten 
ann cr Wrknähigen ungeliof für Ciulpräpnranben dar, von denen man fe au ann 
geigen laffen. 





Formare — fermare — finire! In biejen drei Worten wird von ben alten 
Meiftern Alles begriffen, worauf der Sänger in Anfehung des Tones achten foll, — 
die ganze Technik der Öefangskunft, fowveit fie ven Ton an fih zum Gegenftande hat. 
Formaro:den Ton: ihm Bilven, erzeugen, hervorbringen; fermare : ihn fefttelfen, Halten, 
geftalten,, ausprägen; finire: ihn endigen , ausflingen und nachhallen fafjen. Da; fols 
HB Alles richtig und den Gefegen des Schönen gemäß gefcgehe, ift eine Forderung, 
melde an den Gefang auch) unferer Shultinder gemacht werden muß. Aber nur der 
einfichtsvolle, feinfinnige, von Liebe zur Sache erfüllte, in pingebender Treue arbeitende 
Sehrer wird bie Aufgabe zu föfen vermögen *) ! 

Fauftina Haffe, eine berügmte Sängerin bed vorigen Jahrhunbert®, foll bie 
Kunft der fcjarfen und beftimmten Bildung der Gonfonanten im Hödhften Grade beieflen 
und verjelben, wie Pring in feiner „Sings und Klingkunft“ erzählt, einen großen 
Zeil der mächtigen Wirkung verdanft haben, welde ihre felbft in den allerweiteften 
Räumen 6i8 auf jeden Vuchftaben verftänbliche Ausiprache bei vollfommen föner Ton- 
gebung Gervorrief. 

Gehorfam follen die Schüler, und ganz befonder die Singfchüler, dem Rehrer 
beweifen, nicht blos den Äußeren, welcher auf Wort und Winf das Geforberte leitet, 
fondern eben jo den inneren, der fih gern an den Willen ded Lehrers hingiebt, zu 
jeder Anftvengung bereit, zur Uebernahme aud) des Mühevoliften willig. Diefen Ges 
Horfam wirft du finden, wenn die Schüler did) nicht fürchten und halfen, fondern 
fürchten und Fieben. Um die Liebe aber buble nicht; af fie HL von jelber wachien, 
mwäßrend-du treulich daS Deine thuft. 

Gola, der Kehlton, entfteht nad Sieber‘) durd) gewaltfames Heranspreffen 
des Gefangtones bei Kerabgeneigtem Kinn, heruntergegwängtem Kehlopfe und ges 
groungener Verengung der Innern Mundhöhle, indbefondere aber des Schlundes. Gin 
eben jo jchlimmer al8 häufiger Fehler! (Bergl. II.) 

‚Heiter fei der Sangmeifter, verflinmt weder fein Inftrument noch fein Gemüth. 
Griefgram fieht alles grau, und ed wird aud) alles grau um ihm der. ei heiter, aber 
nicht in gemadhter, foreitter Weife. Die vedpte Heiterfeit wirft du befigen, wenn du den 
techten Ernft Haft, d. $. einen mannhaften Ghriftenfinn, Gifer für die Sade und ein 
Herz für die Schüler. Wie Frühlingsfonnenfchein wird diefe deine Heiterfeit Teuchten 
und wärmen. Wige reifen und Schnurren zum Velen geben tut e8 nimmer. Güte 
Dich vor dergleichen, zumaf in Mävchenklaffen! Auc) in den Gefangverein papt [olhe 
Heiterkeit nicht, in den bäuerlichen erft reiht nicht. Die Bausen lachen über die Späfe, 
Aber fie verachten innerlich ven Spaßmacher, der feine Würbe nicht wahre. 

Hauptfehler. Gin folder it e8, wenn die Sänger nach dem jeveömaligen 
Athmen die Luft auf den erften Zönen verfehtvenderifch ausgeben, anflatt fie auf alle in 
einem Athem zu fingenden Töne möglichft gleichmäßig gu verteilen. Im nahen Zus 
fammenhange damit eh die Unftte ganzer Chöre, ven Anfangöton jeder Tergeife mit 
Tharfem Accent berauszuftoßen, 3. 2. 

Da war auch iner drunter, 
Der grüne Jägeremann. 
Vom Kaifer Rethbart munter 
Zu fprechen Hub er an — 
a3 ebenfo wiberfinnig al8 wiberwärtig it. 
Inhalt, „einen berechtigten,” fol Alles Haben, was der Jugend zum Sprechen, 

















>) Biel Gutes über die Erzeugung, Behanblung und Verwendung des Tones enthält Julius 
Merling's vor Kumem erfchienenes Bu: „Der Oefang in der Schulen” Leihgig, G. 
Derfeburger, 1858. Wreis 15 Sge. 

#») Vollftöndiges Lehrbuch) ber Gefangsfunft. 1850. 
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Sefen, Lernen und Singen zugeführt wird. Das fagt wohl Mandier nad, und verficht's 
doch nicht. In einer Lieverfammlung vorigen Jahres fteht: 
Sofo. Beiclic. 
Dom hoben Himmel her warb uns bie Breube, 
Marb ung ber Jugendtraum befchert; 
Drum traute Freunde, trogt dem blaffen Neibe, 
Der unfte Jugendfreuben flört. 
Chor. 
Feierlich töne der Iubelgejang, 
Freut eud) der Jugend, fie blühet nicht Tang! 
Dem Blafien, ftörenden Neide follen bie Anäblein trogen. Wer aber find bie Neiber? 
Sind e8 die größeren Burfehen? Die necten wohl, aber fie neiven nicht. If e3 der Pos 
igeimann, der das Werfen mit Scönecbällen in den Strafen nicht dulden will? Ober 
ift 8 der Here Gantor felößt, der eine gemüthliche Balgerei unterbricht? Störung exz 
fahren die Yuben allerdings von beiden; aber Neib? blaffen Neid? — — Unb wohin 
Toll da8 Xrogen führen? Dod) woßl zur nähern Vefanntfchaft mit einer Hand voll 
umgebrannter Afche, wo dann der Jubelgefang nur zu Gald in ein Zetergefäirei von 
allerbings beredtigtem Inhalt umfchlagen bürfte. — 

Jedem das Seine, aud) Hrn. Gantor Gambrinus daS Geine, ber Jahre fang 
nichts für das Oefangween Gut, brei Wochen vor der Kiihenvifitation aber aud feiner 
Letbargie erwacht und num plöplid die Ginihung einer groen antate unternimmt, 
um fie vor dem Superintendenten aufgufüßren, Im wir nach Verbienft die Gtrafe 
deö grünbfichften Miplingensd zu Teil, ihn tifjt mit Recht ver Tadel des Morgefegten 
und die Verachtung der gewiffenfafteren Ymtögenoffen. 

Klein, Bernhard. Noch fteht der enle Meifter unübertroffen in feinen tel 
Gejängen für Männerfimmen da. Laft uns immer und immer wieder zu biefen Örz 
fängen zurüctfebren! Ihr Hoher Werth Tann treflender.nicht Begeichnet werben,.ald 13 
Ludwig Rellftah jüngft in Bezug auf einen einzelnen Bjalm in folgenden Worten 
gethan bat: „Der Bfalm von B. Alein bezeichnet in feiner einfachen, tief empfunbenen 
Xuffafungsweife wieder ganz bie Höhen und Tiefen bed aud) in allgemein geifliger Ber 
ziehung bie gervögnlichen Linien fo bod) überragenden Meiflerd. Nicht ein Wort, tvas 
icht in teffter Wahrheit und Innigfeit aufgefaßt und mufifalifc) wiedergegeben wäre; 
Sei größter Einfachheit dor beftänbig Funftvolfe, oft überrafchend fhöne Führung der 
Stimmen, und befonnenfte Abwägung bed Ganzen. Nirgend auch nur had geringfle 
Steben nad) äuferlicjen ober bloßen RlangsGifecten. Zu allen Zeiten ift folche Aufs 
falung der Kunft ein würbiges Vorbild, darf zum Prinzip werben für die Jahre ber 
Stunien, wenn auch bie reifere Gelbftfländigfeit das Recht Bat, bie gefeplichen Breifeiten 
auszubeßnen. Dehr als jemals aber wäre ein foldhes Vorbild jüngeren Mufifern Heut 
motbwenbig, wo bie entgegengejepten Grunbfüge ald leitende gelehrt und außger 
führt werben“, 

Kunft bringt Gunft, Das erfuhr auch der Glementarlefrer in **", der um feines 
Ihönen Tenors willen zu der Liedertafel, dem Cafino, zu drei verfchiebenen Eingfräng« 
hen, au zum Obeon, ber «Harmonie und der Goncorbia al Chrenmitglich gezogen 
wurde, und al folched freilich fo viel fang und tranf und trank und fang, daß nach 
zwei Jahren feine Gchule in tiefen Verfall geraten, feine Gejundfeit ruinirt, feine 
Stimme für immer verloren war. 


(Bortfegung folgt.) 




















Rrofamen von der Reichen Tifch. 


Mitgelheilt vom Seminarlehrer Ariebipfc) in Halberflabt. 


Nene Folge, 


1. 
Wenn im Leben alled Richt, 
Was dad Leben einft beglüdt, 
‚Heil dann jebem alten Lieb, 
Das als Kinder ung entzüdt, 
D wie folche Weife ferut, 
Lüngft begraßner Träume voll, 
Lücjeln in dem Bild erneut, 
Bo not) jüngft bie Tpräne qnoll. 
(*$. Moore.) 
2. 


Die Kapelle Kaifer Karld VI. Toftete jährlich 200,000 Gulden. 8 gab Hofe 
fünger und Soffängerinnen und Kammermuflfer, weldhe Bis zu 6000 Gulven jährlich, 
erhielten, fo viel wie unter dem Iepten Gaböburger ein Neichöhofrath erhielt, und dop« 
yelt fo viel, al& ein Goffammerrath und ein Obrift, 8 bilbete ih in Biefer Kapelle 
der grofie Kammers und Goncertftyl auß, der fpäter in den größten Meiftern, Mozart 
und Beethonen, in der höchften Vollendung auftrat. Dei ven Gofconcerten birigirte 
ber Kaifer oft in eigener Perfon has Orchefter, und Perfonen des höchften Apels frielten 
die einzelnen Iuftrumente. (Behfe, öftt. Hof, 2, 299.) 


3. 


Dof man, wie mande fharffinnige Dufifgelehete wollen, ohne muficalifches 
Zalent, durch Slope Berechnung treffen und vom Dlatt fingen Ternen Tönne, muß 
fo fange gefinde angeqweifelt werten, als nicht nadhgewiefen Üt, daf ein Grammatifer 
motfiwenbig auf) ein Redner ober Dichter und ein Xheoreliter zugleich auch cin Gom- 
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8 ift fehon fo lange Jahre über den rhntämifgen Choral für und wider ger 
frieben und geftritten worken, zur Gemeinbefache Hat man ihn aber mit alledem noch, 
nicst machen Fönnen. Der Grund liegt in ber beutfeien Trägheit und Cchwerfälligkeit, 
wo nicht allein, hoch zu einem guten Theil. Höre nur den Öefang in einer Kirche, Ivo 
Die Orgel den Choral ettwa® Beivegter nimmt und bie Steifcgenfpiele Furz faßt: und ihr 
wiffet, 1006 ic) meine. 

5. 

Die Bürgerfehaft zu Um baute im Jahre 1376, ald ber Zeit ihreß größten Blors, 
eine Orgel, in beren größte Pfeife 315 Man Mein gingen. AL die Orgel fertig war 
und bei ber Probe allgemeinen Beifall erhielt, gab der Magiftrat feine Zufriedenheit 
mit dem Rünftfer auf eine ebenfo originelle Art zu erfennen. Cr fchente biefem nämlich, 
außer dem bebungenen Lohne 315 Maaf von dem Geften Wein, der damald in Um zu 
Haben war, und nod) überbie® 900 Gufben, eine Freigebigfeit, die damals nur einem 
mächfigen Herrn ober einer fo reichen Gtabt möglid) war. 
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Bor dem Aachner Beieven 1748 fehrieb Maria Aherefia an den berühmten, das 
mals am panifehen Hofe allmächtigen italienifgen Gänger Farinelli und beflimmte 
ihn, Spanien von dem franzöflfegen Bünbnif atgulöfen, wvas ben Frieden nicht wenig, 
Gefehfeumigte. (Wehe, fir. Hof, 7, ©. 245.) 

7. 

In Leopold Mozart's, Hochfürkl. Salzburgifchen Bice-Gapelimeifters gründ: 
iger Violinfegule, Augsburg 1787, heißt «8 ©. 57 : TIL der Spüler den Gllen&ogen 
nicht Siegen und geigt folglid) mit einem fleifen Arm und larker Bewegung der Uchfel; 
jo fielle man ihn mit dem vechten Mr nahe an eine Wand: er wird, wenn er beim. 
Heraßfteiche den Gllenbogen gegen bie Wand ftößt, foldjen gafz geniiß Biegen Iernen. 

8. 

Sbenda ©. 59: Mit der Mufikfeiter ober dem muficalifcgen UBE muß ber Lchrs 
ling fo lange fortfahren, $i8 er e8 rein und oßne allen Fehler weg zu geigen im Gtande 
iR. Gier ledet wirklidh der größte Fehler, der forwohl von Meiftern ale Schülern Ges 
gangen voitd. Die erfleren Haben oft bie Gebulo nicht, die Zeit abzunarten , ober fle 
laffen fid) von bem Dideipel verführen, welcher alles gethan zu Haben glaubet, wenn er 
nur bald ein paar Menuette Heraßkcapen Tann. Ja vielmehr wünfchen die Citern oder 
anbere de8 Anfängers Vorgefepte nur Sald ein vergleichen ungeitiges Tängel zu hören, 
und glauben alSoann Wunder twie gut ba® Lehrgefd verwwenbet worben. Allein wie fehr 
Setrügt man fi ! 





9. 


Gbenda ©. 137: G8 giebt Teiber Galbcomponiften genug, die felbft bie Art eines 
guten Vortragd entweber nicht anzuzeigen willen ober den lert neben daß Xodı fehen, 


10. 

Gbenda ©. 60: Cinige Haben bie närrifche Lehrart, dafı fie auf den Griff der 
Viofin ifres Schülers die auf Kleine Bettelchen Hingeichrichene Buchftasen aufpichen 
ober wohl gar an der Geie be Griffeg den Ort eined jeben Toned mit einem farfen 
Ginfegnitte oder wenigftend mit einem Rige-bemerten. Hat der Schüler ein gutes 
mufitalifhes Gehörz fo darf man fi nit folder Nusigweifungen 
Genienen: fehlet esihm aber an biefem, foiferzur Mufituntauglic, 
under wirb beffer eine Holgart als bie Biolinezur Hand nehmen. 

11. 

I) weiß, gar wohl, daß bie größten Meifter Giweifen von den frengen Regeln 
abweichen und bennoch durchaus wohltfingend find. Diefed aber Tonnten fie nur darum 
hun, weil ihnen Die VeoGadptung ded Allerftrengften geläufig war. Niemand, als fie 
allein, würde fi) aus den Sarmonien, bie gegen die Regeln gejegt find , ofne Naditheil 
de Wofltlanges Gerausgefunden Haben. — Mit Anfängern Tann bie Reinigkeit nicht 
üßerteicben werben. «Haben fie einmal diefe in ihrer Oewvalt, fo werben fie Hernad; von 
felßft Anden, wo fie Davon abgehen Eönnen. (Kirnberger, bie Kunft bed reinen Gaged. 
1774. Vortede p. 3.) 

. 12. 

Gür bie Kunft Hatte Iofeph II. Teinen Sinn. Nur die Tonkunft war unter ihm 
Helicht, begünfligt und erhob fid) unter Mozart zur Höchfken Vlüthe, Cie mußte fo 
Heiter auftreten, wie fie durch Mozart felbft auftrat, um bie Wiener zu enthufiagmiren, 
Die ernftere Mufif de8 Don Juan fprach im Anfang gar nicgtin Wien an, Mozart pflegte 
deshalb zu fagen: „Die Böhmen Find ed, die mich verftehen.“ (Vehie, öftr. Hof, 8, ©. 174.) 





13. 5 
Das Friedrich dem Großen feine Flöte war, war Joey daß Viofoncell: er frielte 
«8 bei großen volffimmigen Goncertenz bei Quartetten ıc. (bielte er oft das Glavier, 
und babei fang er auch. Iofeph liebte befonbers deutjehe Mufikz fein grofer Salzburger 
Maestro Mozart fehuf feine Meifterwerfe unter ihm: 1752 zuerft „hie Entführung 
aus den Seraile, Nach der erjten Aufführung berfelben Mopfte ihm JIofeph auf die 
Schulter und brüdte fein motivirte Anerfenntniß der Leiflung mit den Worten aus: 
„Recht gut, recht Grad, Mozart; nur gar zu viele Noten.“ Grabe fo viel, ald nöthig 
find, antwortete Mozart vafch, umd Iofeph fhloß: „Rann au) fein, Sie müffen das 
freilich, Geffer verftehen“. — Ginmal übergab der Kaifer dem Maestro eine bon ihm comz 
ponirte Sonate zur Durhlicht und fragte bann angelegentlich: „Nun, wie finpen Eie 
meine Sonate?" — „Die Sonate ift wohl gut, aber der fie gemacht Fat, ift doch noch viel 
beffer. Mepmen’s Halt nit übel, wenn Cie ein paar Benfter (ducchftrichene Stellen) darin 
finden 1° — Mozart erhielt wiederholte Ginfabungen nad) Gngland, er erhielt non Friebe 
rich Wilgelm von Preußen das Anerbieten, mit 3000 Ahafer Gehalt nad; Berlin zu 
Tommen. Jojeyh Hielt ipn durch einen Gehalt von 800 Gulben zurüd. „iv. Maj. halten 
zu Önaden, ich bleibe,“ tvar Mozart’s Antwort, als Jojeph ihn mit feiner gewöhnlichen 
bezaubernden Greunblichteit bat, in Wien zu bleiben, (Gbenv. ©. 302. 3.) 





14. 

Den Tert zu ven Jahreözeiten lieferte ein Freund Hapydn’d, Baron Gottz 
fried von Swieten, früher Refivent in Warfchau, dann zur Zeit der erjten Tpeilung 
Polens 6i9 zum Ausbruc) des Gairijchen Erbfolgefrieges Gefandter Kei-Sriedrich %. Gr., 
ein gewandter, aufgeflärter Mann und großer Liebling von Iojeph II. (Gbend. 
9.8. ©. 121.) 

15. 

Das Wort „Romantit” gehört zu jenen vieldeutigen Ausbrüden, bei deren Anz 
wendung man leicht aus einem Bilde in’s andere überfpringt, fo vaß man zufegt voll: 
fländig vergift, was der Begriff urfprünglich für einen Inhalt gehabt Hat. Am deut: 
Tichften zeigt fi) das Gei der Amvendung auf die Kilbende Kunft und auf die Mufit, 
Bei dem Ausbrude: ‚romantifche Mufi“ und „remantijche Malerei” läßt ich nicht? Bes 
fmmtes denfen. CS jcjeint, da man dabei vorzugäweife die Beziehungen ber ünft: 
Tex zu den romantifchen Dicjtern oder die Auswahl iprer Stoffe im Auge hat. Wenn 
man das gelegentlich thut, ofne damit etwas Griehöpfenb«s ausbrügten zu wollen, fo 
Täßt ih dagegen noch nicht siel einwenben; nur einen Logijchen ober vinfectifchen Zus 
fanmenhang muß man nicht Hineinbringen wollen. Seinen befimmten Cinn findet ber 
Ausbrud nur in der Literatur, (Orenzboten 1854. Nr. 41.) 

16. 

Die Nacläffigkeit derer, bie ven Öffentfichen Gefang zu beforgen Baben, wie nicht 
weniger bie überlege vermepnte Kunft einiger Organisten unter wehrenben Choral, ift 
aud) an vieler Verwirrung ber Melodien mit Schuld, und ber hierinne aus denen rechten 
Principiis efehictfichteit befipet, ffet folce viel beffer zum Praeludio hor bem Choral, 
als in felben, Hören, und ijt wohl daS allerbefte, wenn der Choral ganf simpel und 
{öhlecht gefpielet wird, dapı bie Gemeine bie Melodie fein deutlich Hören fan. (Chriftoph 
Graupner, Seffens Darmflädt. Gapellmeifter, in d; Vorrede zu feinem „neu ders 
mehrten Choralbuch". Darmftabt, 1728.) 

(Gertfegumg folgt.) 
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Der Ehoral*). 


Die Anficht, daß e8 nichts Leichtered gebe, ald einen Choral zu fingen, ift eine weit 
verbreitete. Wir Fönnen nicht umhin, biefe Anjicht eine irrige zu nennen, und wir fönnen 
nur bedauern, daß fogar Gejanglehrer oftmals dieje Anfiht theilen. Da ift ed freilich 
fein Wunder, wenn bie Cchüler bie Choralmelobie nicht zu behandefn wiffen, und dies 
felbe ganz erfärmfich fingen, während fie vielleicht ein Lieb mit verziertem Mpptfmus mit 
Effekt vortragen. Die Leicptigfeit de8 Choralfingens juht man aus breierlei zu erklären : 

+ 1. aus ber Höchft einfachen Interpallenforticreitung im Chorale, 2 

2. aus der Langjamfeit der Bewegung biejer Intervalle, und 

3. auß ber vielfach ih darbietenden Gelegenheit zum Cforalfingen. 

Der gute Choralgefang Sirgt eine zauberifche Gewalt in fh, eine Gewalt, durch 
die er die Herzen gewinnt und zum Himmel hebt. Majetätifch if feine Wirkung, wenn 
ex aus vollen Gemeinden ald Unifono-Gefang in den Ballen unfrer Kirchen erfchallt und 
durch; den mächtigen Orgelton getragen wird ; herrlich ericgeint er, wenn er, von einzelnen 
Kinderfliinmen nit Würde und Kunft gefungen, in-einfachen, ernflen und darum heilie 
gen Klängen unjer Ohr erfreut und unfer Gemüth echebt, und mit unvergleichlichem 
Zauber dringt er in die Seele ded Hörerd ein, wenn er ald cantus firmus mitten aus 
der in umfhwebenben ‚Harmonie Herauffeigt und in den weiten Räumen unferer Dome 
wieberhallt. Soll freilich ber Choralgefang das wirken, waß er zu wirfen im Stande 
iR, fo muß er in der Schule unter Verüdjichtigung folgender jperieller Winfe von der 
erflen Stufe des Gejangunterrichtes an gefungen werden ; 

1. Der Ghoralgefang erfordert einen trengen Lat 
2. Jever Ton ver Choralmelodie verlangt die präcifefte Tonildung, und die 

Xöne unter einander verlangen den ungefünftefften und natürlichften Uebergang. 
3. Die Choralmelovie erheifcyt genaue Betonung der guten und (accentlofe) Der 
Handlung der fälechten Taktthrile. 
4, Der Choral verlangt ein gemäßigt bevegteß, nie aber ein zu langfamed Tempo. 
5. Schnörteleien und Melismatifirungen in der Melovie ind nie zuzulaffen. 

6. Gmviffe vermittelnde Interpalle verleißen dem Chorale Viegfamfeit und 
Schwung, und darum find vergleichen mitunter einzufchaften. 

7. Die richtige Yonböhe darf dem Ghorafe nie fehlen. 

5. Die Fermaten dürfen nie zu lange ausgehalten werden, sielmehr muß, was 
venfelben au8 ixgend einer Nüdficht an Zeitdauer vielleicht zugelegt wird, den 
nächft folgenben Vierteln wieder abgenommen und fo bie taftliche Differenz 
ausgeglichen werden. **) 

9. Der Choraltert wird nicht pathetifh, fondern 
ihetorilcher Weife vorgetragen, gleichjam mufttalifch gelproden. 

10. Der Rubepunkt over die Fermate follte füglid immer nach zwei ober drei 
Berfen, die in fih eine Kar ausgefprocjene Ioce enthakten, eintreten. 

Was die Fermaten zwifchen den Zeilen Getrift, jo müßte man fid) entfchieben da» 
gegen erklären. Dafı je früher nothmwenbig waren, wer wollte das (sugnen? Heute aber, 
mo ein Jever mit Leictigfeit feinen Choraltert überfiehtz wo Jever in Scyulen fingen 
Ternt; wo Jever feine Chorafmelovie auswendig wiffen muß: heut zu Tage üft die Berz 
mate überflüffig; ja fie ift Mörenb, denn fie verftößt gegen Mefthetit, Logif, und befördert 
durchaus nicht Andacht und Neligiofität. Gegen Mefthetif verftößt fie, fofern fie das 
auf thythmifche Berwegung angewiefene Gefühl verlegt, eine Melodie willtürlich zerfplit: 
tert und Veranfaffung giebt zu Zwifcgenfpielen auf der Orgel, die nichts weniger ala 

®) Auszug aus dem betreffenden Ropitel in Julius Merling’s Schrift: „Der Gefang 
inber Schule ic.“ 
#>) IR mir dei fraglich! e.2. 
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erbaulicher Natur find. Gegen bie Logik verftößt fi, fofern fie eine Ioee auseinanderreift 
und unverftänblich macht, die erft durch zwei ober brei erfe der Gefangftrophe voll: 
Rändig Mar gemadjt wird. So gehört z. ®. zu dem Verfe: „Religion, von Gott geger 
ben“ motiwendiger Weile noch) der zweite Vers: „Sei ewig meinen Herzen wert ıc. 
Nach; zwei folchen zufammengehörigen Berfen tritt aber aud) ohne Bermate von felbft ein 
Ton von längerer Dauer ein, weldjer der Bermate unzweifelhaft vorzuziehen ift, weil 
feine Dauer, durd) den Takt und ven Gilbenfall vorgefhjrieben, nie willtürlich verlän 
gert werben darf. Anbadht befördern die Bermaten des Chorales nicht, weil fie leidht 
Peranlaffung zu einem taftlofen, unrhythmifchen,, fehleppenden Gefang werben. Miele 
Gporäle find aus Volfslieven entflanden, und will man fich von der Ungwemäfigteit 
der Bermaten überzeugen, fo wähle man 3. ®. das Voltölieh: „Wir pflügen und wir 
freuen ‚* finge e8 einmal mit und dann ohne Bermaten, und prüfe, wa8 dem Gefühle 
am meiften zufagt. Diele Gaben ih freilich f5on fo an bie Ghoralfermaten gewöhnt, 
daß fie e8 fonderbar finden möchten, wenn fie plöglic einmal in umferen Kirchen eine 
Abmweichung in diefer Beziehung vernehmen möchten. 

Der Choral {ft Gemeintegefang und als folder der Ginfimmigkeit überwiefen, 
und vorherefhend einftimmig follte er au) in unfern Sehufen gefungen werben. Wird 
er vorberrfchend mehrflinmig behandelt, fo tritt leicht der Ball ein, daf nur Diejenigen 
die Melovie fernen, weldie fie immer in ber Oberftimme ald cantus Armus zu fingen 
Haben. Sat man bie Uebergeugung gewonnen, daß die Ghoralmelodie-Gigenthum jenss 
Sefangsfcilers gervorben it, fo möge man viejelße mehrftimmig fingen faffen. Befon- 
ders fingen bie Schüler gern einen zweiflimmigen Choral, aber nur einen folden, deffen 
qweite Stimme fie leicht von felöft finden. Das möge denn für ben Lehrer ein Bingerzeig 
fein, nur bie Ghoräfe zweiftimmig fingen zu Iaffen, welche natürliche, ungefünftelte Har» 
monien erzeugen. Ghoräfe, "bie dergleichen Sarmonien nicht aufuweifen Haben, find 
fet6ft 018 mehrftimmige Gefänge den Schülern eine Zürde, und das nicht ofne Grund. 

Von der Zweiftinmigkeit ausgefchlofjen find 

1. alle &horäle, die auf den alten Kirhentonarten berufen, 3. ®. Berr Gott 

dich Toben wir. Komm’ heiliger Geift. Nun fomm ver Keiben Heiland. 
Nun Sitten wir den Heilgen Geift. Chrift if erflanden. Chriftus, der und 
felig madt. 

2. Choräle, deren Tonverhäftniffe zu gefünftelte Sarmonien enthalten, 3.8. 

G8 Foftet viel ein Chrift zu fein. Grfehienen ift der Herrlich Tag. Ich Hab 
mein Sach’ Gott Heimgeflellt. Water unfer im Gimmelreich. 

3: Cporäfe, veren Ahpthmmus fich dem figurirten Mhythmus nähert, 3. 3. Mein 

‚Heiland nimm die Sünder an. Ein’ feite Burg ift unfer Gott. 

4. Choräle, die vorzugäieife ben Mollcharakter offenbaren, 3. ®. Gerzliehfter 
Iefu. Wer nur den lieben Gott. Herr, ich habe mißgehandelt. Nun Iaft 
und ben Leib begraben. D Gott du frommer Gott. Soll’ id meinem Gott 
nicht fingen. 

Für die Dreiftimmigfei und Vierfimmigkeit eignen fid) alle diefe Choräle weit 
eher, dod) werben fie, mit wenigen Ausnahmen, feloft in harmonifcher Vollfimmigkeit 
don ber Jugend ungern gefungen. 

Auf der oberen Stufe findet auch der fogenannte rhnthmifche Choral feine 
Stelle. Derfelbe unterfceibet fid) von unfter heutigen Choralmelodie, die ja auch ranthz 
if, d. i. taftgemäß if, dadurch, vafı er, analog ber metrifäjen Länge unb stürze des 
Derfes, mufttalifcje Rängen und Kürzen in größerer Mannigfaltigkeit aufgutweifen hat. 
Dadurch Gefommt er eine größere Anzahl von Tönen ungleicher Dauer und fomit eine 
größere ebenbigfeit. 

Benn man in ven Tegten Jahren der Einführung des thptämifchen Ghoraled das 
Wort geredet, fo meint man da nicht jeven beliebigen chytämifchen Choral, fondern den 
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foeeififä) Lutherifcjen, der, aus dem Voltöliebe entftanben, zu Luther’® Zeit in dem 
diefen Siedern eigenen figurirten Mhptämus (gefungen wurbe. Daß der Choral in diefer 
alten, rhgtgmifchen Geftalt in unfern Gemeinden ofne große Uebelflände nicht zu fingen 
if, und daß berfefbe, felöft wenn er in feiner urfprünglichen Geftalt auszuführen wäre, 
daß firchliche Leben aud) nicht frbern würde, ift nicht feier zu beweifen. Inbef Hat 
der ehptämifche Choral feine großen Schönheiten, und er ift e8 wohl werth, ba er in 
den Schulen neben unfrer Heutigen Choralmelobie recht gepflegt werbe. Ginflimmig vers 
fiert er an Reig, darum if er füglich mehrflimmig zu behandeln. 


Dispofition 

der meuen Drgel in ber Kirche zu Sihulpforte, erbaut durd) €. 5. Kadegaft aus Weifenfels, 

Hauptwerk. Dberwerk. 
1) Principal 8° im Profpeet. 1) Geigenprincipal 8° 
2) Bordun 16° 2) Quintatin 16° 
3) Hohlföte 8° 3) Lieblich Gedackt 8° 
4) Gemshomn 8° 4) Yiol di Gabe 87 
5) Rohrlöte 87 5) Octave 
6) Octave 4 6) Fugara r 
7) Spitzllöte 4° 7) Waldöte 2 
8) Quina 3 8) Progr. harmon 4 fach 
9) Octave 2 9) Oboe 8 


10) Corneit 4 fach 
11) Mixtur 5 fach, 
12) Trompete 8 
13) Anlage zu einer Sfüfigen Stimme. 


Bruftwerk, Pedal. 
1) Salicional 8° 1) Prineipalbass 16° von groß G ab im 
2) Flauto traverso 8° 2) Untersatz 324 Profpect, ftehtaufeis 
3) Flauto amabile 4+ 3) Violon 16° ner befondern Lade. 
4) Salicional 4 4) Subbass 167 


5) Posaune 16° 
6) Prineipalbass 8° tGeifweifeim Profpert. 
ED 


7) Cello 
8) Bassflöüte 8 
9) Octave 4 
Diefes Clavier ift zu einem Chotwerk eingerichtet. 
Nebenzüge. 





1) Manualcoppel 
2) Pedalcoppel in’ Hauptwerf 
3) Tremulant 
4) Calcantenruf 
Aufervem ein Tritt zum Dieigiren bed Chomert8. 
Die Drgel Hat ein reichberzierted Gchäufe aus Gichenholz in altveutcgem Bauftyl, 
mit vieler äcpten Vergolvung. Im Fried des Hauptgefimfes fteft in großen golbnen 
Bucftaben die Infhrift: Singet dem Herrn alle Beltz Halleluja! Sämmtfiches Pfeiz 
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fentsert Reht Auf jehm gang aus Gichenpefg gefertigten Winbladen. Den Bungenflimmen 


ift der Wind durchgehende Kejonders zugeteilt. Die Manuale gehen von C biß F, das 
Peval von C biß d. 

Die Traftur der Manuale ift, mit Ausnahme der Abftrakten, ganz in Mefüing, 
die ded Pedalö in Winkeln und Ouerwellen aus feinem Hole ausgeführt. Die Megie 
firatur if ebenfalls teils von Metall, theils von auserwäpltem Holz gefertigt. Zum Ger 
bläje Gaben die Manuale drei, das Pebal zwei aus einem 1%, fiarfen Tannenhofz ans 
gefertigte Kaftenbälge. Die Seiten derfelben find inz und auswendig ftarf mit Gichenhofg 
fournirt. Die Stimmung if Kammerton. 





Anzeigen und Keurtgeilungen. 


D. 9. Engel. Sechzig Melodifhe Uebungsftüde für das Pinnoforte, 
Op. 21, in 3 Heften. Heft 1. 15 Ngr., Heft 2. 20 Ngr., Heft 3. 25 Nr. 
geipsig, bei €. 8. Kahn. 

Der Serausgeber Hat Recht, wenn er biefe Uebungeftüde „melobifche* nennt, und 
ex hat aud) Recht, wenn er in ihnen zu verftehen giebt, daß Rindernufif neben Klaren, 
leicht eingänglichen Mbythmen und einfachen, ungefuchten Garmonien vor Allem den 
Reiz der Melodie befigen müffe. GSachverflänbige werden dem Grunbfage beitreten 
und ber in diefen 60 Gtücen vorliegenden Ausführung ihre Anerkennung nicht verfagen. 
Dtto Schulz führte in Bezug auf feine Handfibel einmal an, e& habe Jemand gegen 
die darin flefenben Fleinen Öefdichten, Babeln und Lieder ben Tadel erhoben, vaß fie 
gar. fo leicht austwenbig gelernt würben, — aber er freue fh biefeß Aadeld; zu berfelben 
Austellung fönnten fehr wohl auch die gegenwärtigen Gtüde diefem ober jenem Per 
danten Anlaf geben, aber Gr. Engel würde gleichfalls damit gang zuftieden fein dürfen. 
Gr würde eben nur die Gewißheit erlangen, das Trodne, Steife, Hölgerne und Lederne 
glüdid vermieden, den Kinderton getroffen und den Dank ber Kleinen gewonnen zu 
Haben. Die Kritik darf ihm Namens der Kinder diefen Dank im Voraus votiren. Und 
fie erfüllt nur ihre Plicht, wenn fie Hinzufügt, daß die in Rede feefenden Städte wegen 
ihrer Anmuth und Lieblichteit fowoßL, wie nicht minder wegen des frifchen, Fräftigen, 
naturrüchfigen Lebens , das fich in ihnen außfpricht, der Aufinerkfamkeit der Klaviere 
Tehrer werth und ber Verbreitung in weiteren Kreifen voirbig find. as vas Technijche 
betrifft , fo’ ftellen fie, one eine eigentliche Rlavierfchule zu Bilben, doc) eine wohl bez 
meffene Folge des Inftructiven dar, beginnend mit Eleinen Sägen aus fünf Tönen, 
auslaufend in Gompofitionen verichiebener Form, welde etton diefelßen Kräfte in Ans 
fpruc) nefmen, wie Opus 100 der Bertinifcen Etüden. So fönnen fie denn neben 
jeder Rlavierfcjule mit Vortheil gebraucht werden. Die äufere Ausftattung ift Höchft 
elegant. €. Senticel, 


Suftan Nauenburg. Die Lehre von der deutfchen Gefangausfprache. Theo- 
tetifcjepraftifch bearbeitet. — Magdeburg, bei Heinrichehofen. Pr. 1 Thr., für 
jede Stimme einzeln 12%, Sr. 

Der Berfaffer, felbft ausübender Cänger, deffen Methove wohl eine gute fein 
muß, da derfelbe die Brifche feines Organs noch im reifen Mannesalter zu bewahren 
verftand, giebt in gedrängter, den Gegenftand treffender. Darflellung, ben eigentlichen 

* Rerngehalt der deutfchen Ocfangrfausiprache. AUS Leitfaben für den Unterricht ift daß 

Berk praftifd) gut verwenbbar. Der erfahrene Lehrer wird Hier überall anknüpfen, und 

mas fih in diefer Form nicht ausführen ließ, im Unterricht ergänzen Tonnen. CE ift 
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auffallend, wie wenig ber Ginn für bie gute Ausfpradje im Gefange bei und Deut: 
{eben gewedt if, die wir bod) anberer Geits fo viel und gern fingen. Doch das rädht 
Mid) aud) entfeglich genug. Co mußte Meferent einft bei Aufführung des Paulus 
von Mendefsjogn folgende Terttraveflie gebulbig ertragen: „Iche tanke thier erre mein 
Kott, — nad theiner raufen Parnıperjigkeit" 1 — Möchten boch folce Sprach Künftler ih 
einmal felber Gören Fönnen, fie würben die Wichtigkeit ded Hier behandelten Orgenfkanbed 
Begreifen, Daß vorliegende Werk if a[8 anregend in biefer Beziehung zu empfehlen. . 


Guftav Nochlich. Op. 1. Neifebilder aus dem Jugendleben in 9 charakte- 
tiftiiden Tonftüden für das Pianoforte. Heft I. m. II. A 15 Sgr. Leipgig, bei 
G. Merfeburger. 3 
In den vorliegenden Tonftücen lernen wir einen Componiften fennen, ber unfer 
Intereffe erregt. Sind diefe Gäße aud) größten Theile kurz, fo Gefunden fie doch Talent, 
gute Zilbung und Kenntniß de® Wertvollften auf dem Gebiete der mufttalifchen Chas 
tafterftüde. Namentlich dürfte Rob. Schumann auf den Künftler einen erfreulichen 
Einfluß geübt Haben. Cämmtliche Stüde führen Ucbericeiften, bie ven Charakter ders 
felsen zwar andeuten , gu den innern Wefen diefer Mufik aber nur in einem fojen Vers 
Bande ftehen. Ginfichtlich der Xecnit, werden biefe GStücte einen großen Spielerfreiß 
finden können, was wir ihnen ihres Gehaltes wegen wünfKen. Die Auflattung des 
Titels if gang reigend. 


Zerd. Gleih. Op. 8. Spiele und Unterfaltungen der Iugend. Sechs 
feidyte Stüce für Violine und Pianoforte. Heft. u. U. A 20 Sgr. Leipiig, bei 
Merfeburger. 


Der Gomponift Gefundet in biefen Piecen ein Hübfches Aalent, meloviös und Hars 
monifh) gewählt zu fchreiben. Das Werkchen if für geübtere Cpieler berechnet und wird 
von folgen gern und mit Nugen für die Begründung eines beffern Gefcgmadts gejpielt 
werden. Da an derartigen Gompoftionen Tein Ueberfuß if, fo teren dieje Gtüde 
eine Beachtung um fo mehr vervienen, al eine gute mufitalifche Erziehung forgfäftige 
Auswahl des Ucbungsftoffes nie aus dem Auge verlieren darf. ee 


M. I. Winkler. Litaniae de Beata. Für 4 Singftimmen, Streichquartett, 
R Glarinetten, Hörner, Trompeten und Raufen. Nördlingen, Befche Buch- 
Jandlung. 


iegen von biefer Litanei zwar nur bie Sing + und Drchefterflimmen, und eine 
tfeilweife Direftiongftimme* nämlich ein fvorabifcher Alnvierauszug, ein Alnvierausse 
gugsruniment dor, was jebod) Hinreicht, den Charakter biejer Compojitionen gu ertennen, 
Die der modernen fathofifchen Michtung angehören. G8 find Melodien dabei, welde 
bei weitem geeigneter find, zwifchen Decorationen ala zwifchen Kirenwänden zu ers 
tlingen, 3. 8. 











Allegro. 























0-ra pro no-bis, san-cla De-i 
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ge-ni-tix o-ra pro nmo-bis etc, 





Den Text bei Seite, würde das auch ein ganz nettes Tänzchen geben. 
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Chriftian Heinrich Hohmann. 72 Ch: 
gefang. Nördlingen, Bed’fdhe Buch 


;oräle, für den vierftimmigen Männer- 
yanblung. 


„ Diefe Sammlung von Choräfen erfeint Fier in einer dritten Auflage. Das 
Hefte Beugniß ihrer Brauchbarkeit. 8 Bebarf daher auch) nur noch ber Bemerkung, daß 


bei Abfaflung de8 Buched die Ledarten ded 


16. und 17. Jahrhunderts (alfo bie foges 


nannten ehpthmifßgen Choräle) Benupt murben, und daß auc) der harmonifche Theil 
den beften Meiftern jener Zeit angehört. Wir nennen als folge: Wulpius, Grüger, 


Hafer, Prätorius, M. Srant, Ahle u. I. 


m. 





Nachri 


Im Berlin if vor Kurgem durd) die Singacar 
demie Sebafian Bachs Hemoll-Mefle aufges 








Dem Orgelbaumeifer Ladegafl in Weißen: 
fel iR ber Blufirag geworben, für bie Nicolaifirce 
in Being in nee, dr Öröfe une Shünfrt 
biefer Kirche angemeffenes Werk zu erbauen, Cine 
Gommiffion aus Leipgig hatte unter Iugiehung 
Zohann Schneiders aus Dresten verher Vie 
Son Ladegaft in hoher Wollendung Hergeneltte 
Demorgel in Mafebug in Nager gem 
men. Huch bie Stadt Memel Bat unlängk yon 
Goniract wegen Grbauung eines großen Wertes 
für eine der dortigen Kircpen mit-dem Meifler abs 


geiglofien. _ 


Sudwig@rfs,Dentfger Liederhort“ 
iR, von dem Seren Minifter ber geiflien, Untere 
Tißts- und Mebicinal sÜngelegenheiten {m einer 
bepeutenben Zahl von Gremplaren zur Vertheir 
Hung an Hößern Schranflalten angefauft worden, 


Karl Reinthale i 

15a und feine Tochter” fam in Grfürt, der 
Waterflabt des Gomponiften, am 14. und 16. Der 
tober mit ungelheiltem Grfolge zur Aufführung, 
madhem «s früher fen am Biken unb in Gng- 
Tand.Ießafte Anerfennung gewonnen Hatte. Dem 
Bernehmen nach wird das verbienfioolle Merl in 
eipyig im Drud erfipeinen 








Dr. Franz Sifzt fell die Mbfiht Haben, ein 
Dert über die ungerifpe Mufl in ungarifcer, 
beuffcher und frangöfger Sprache an das Licht 
treten zu Taflen. 


ichten. 


Bei Franz Stage in Berlin iR ein fehr ü 
eflantes „Thematifche Vergihnip wert 
mei mod) ungebrudter Original» Hanbfäriften 
MN Moparte erimen, meld Nun je 
Bud und Muffjenlung Beyagen erden mn, 
Die Zahl der aufgefüstten, zum Berfauf geftellten 

nbfehriflichen Merle beträgt 39. Mn der Spipe 
Ih Idomeneus, Ober in 3 Meten, „ber erfle der 
Sterne, wie al6 glängendes Giebengeftim zur 
Verberrlicjung Mogart 6 am beutfepen Oper: 
‚Himmel leuchten ," 3 Bände, Be. 250 Ged’r.; 
dann folgen Gaufaten, rien, Sinfonien, Con: 
eerte, Dwartetts ıc., unter Anderm auch, au 
12 Fiber. , 6 Biecen für 2 Blöten, 3 Trompeten 
in C, 2 Tzompeten in D und 4 Paufen in C, G, D 
und A. Den Schluß machen 4 Skiggenblälter 
a2 Bor, . 








Der unter Protechion Sr, Hoheit des Ser 
gs Grnfivon&ag ethe 
Aebende Mozartverein iR in gulem Geheihen 
begrifen. Derfebe verfolgt Die Tendenz: „Aufe 
firebende mnjifalifge Talente zu förs 
dern und bülfsbebürftige Künfller zu 
unterfügen.* ls Direcren fingicen die 
‚Herren Dr. Spohr (Oeneralmuifbirector zu 
Raffel), Reiffiger (doffapellmeifter u Dresz 
ben), Dr. Me erbecr (Generalmufifbitecter zu 
Berlin), Dr. Marfehner (Hofcapellmeiter zu 
Hannover), Dr. Lachner (Öemeralmufifbirecter 
u Münden), Tambert (Hofcapellmeifter zu 
Gotha), Hiller (Gavellmeifter zu Gäln), Mars 
Full (Röniglicher Mufikdirector zu Danzig), 
Tiapirh (Önvellmeiter zu Gere) und Haus 
Halter (Rectsannelt zu Wernigerode), Kafr 
fenzenbant if 9x. Hofayolhefer De. Buchholz 
u Gotha, Kaffenrevifer Hr. Hofcapellmeifter 
amvertdafelbf. Die Mitgliehfeafl des Der 
eine Dur Baht ine rien Beiage 
on 2 Thle. erlangt. Näheres über benfelben wird 
u d, DL, fpäterhin mitgetheilt werben. 

















Geiaig, Werag son G- Merehnge 
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“2 SUrERPE 
Eine Mufik-Zeitichrift 


für Deuffchlands Volksfchulfehrer 


fomie 
für Gantoren, Organiften, Mufitiehrer und Freunde der Tonfunft überhaupt, 
Herausgegeben in Verbindung mit 


2. Ext, Seminarlehrer in Berlin, und U. Jacob, Gantor zu 
Gonradsderf in Schlefien, 
R von 
Ernft Hentihel, 


Königt. Mufiteirecter und Seminarlehrer zu Weipenfels 


Sedisgefnter Jahrgang. 












ie Gulioe efdeint im Verlage von G. Merfebur 
I dem Bebmunerninienfe sun} Ahle sungen. le Degen 


jannlungen, fonie Me König. 
fen une Sadijifcen Bonämter nehmen efellung an. 3 





Reaction. 


Don welcher Reaction {ft bier die Mede? Welches find ifre Gäupter? -— Ants 
wort: & it die Reaction der alten, elaffiihen Mufit gegen alle feichten Brovufte fpäterer 
Zeitz und da wir ausfchfießlich jegt von Claviermuft reden werden, fo ift «8 die Muf, 
welche wir in ben Gfavierwerfen der Altmeifter Mozart, Haydn, Beethoven ıc. niederz 
gelegt finden , der wir gern wieber überall ihren Ehrenplag angewieien wiffen möchten. 
‚Ber ennt die Völter, nennt die Namen?“ wird man verjucht zu fragen, wenn man 
einen Bit tut in einen mufifaliichen ‚Catalog und gewahrt, wie unfere mufifalifche 
Literatur von Tag zu Tag in immenfer Weife wächft. Auch; fehlt e8 nicht an Anpreis 
füngen mannichfahher Art, die als Lorkfpeife ven verfdhiedenen Gompofitionen mit auf 
den Weg gegeben werben. Neben einer Auswahl der „ihönten und beiten“ finden wir 
eine andere. ber „beliebteften Gfaviercompofitionen“; neben folchen, die vorzüg 
ih) rühmen, im Stande zu fein, diefe oder jene Geite des Glavierfpiels zu fördern, 
leben andere, die „nad metodifcgen Grundfägen” gefeprieben find. Kurz, in der Negel 
willen bie Herren Gomponiften ifren Kinpern und Kinberchen irgend einen Empfehe 
Tungöbrief mitzugeben, und jollte Liefer aud) nur die wenigen Worte enthalten: „allen 
fiehenswürbigen Pianofortefpielerinnen gewwimet!* Nun ift zwar nicht zu behaupten, 
da unter dem Vielen, 1008 tagtäglich Neues auf ven mufifalifchen Markt geijatt wird, 
nicht auch manches Gute wäre. Auch an inftructiven, in methopifchsprogrefiiver Folge 
geföriebenen Glavierjachen Gaben und bie [egten Jahre wieder mandies Wertvolle ger 
bracht, Cs müßte ja doch in der That auch eigen zugeben, wenn allen unferen neueren 
Gomponiften das Loos geiyorben wäre, immer und immer mur einen Bebl zu gebären. — 
Indem wir und zu viefem Bugefländniß gern bereit Änden Inffen,, müffen wir auf der 
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andern Geite doch warnen vor fo vielen Probucten unferer Tage, die, ohne Sang und 
Rang, nur durd) Girfingerferigfeit und andere undeutiche Erfindungen nach mufltall 
{chem Gfect Hafen. Nur diejenigen neueren Gompofitionen möchten wir daher „in ver 
Sand eines jeven Clavierfpielers fehen,” die fid) venen ber obengenannten Meifter würdig 
anreifen. Wir werben demnach zunächft Front zu madien haben gegen alle Gelichten 
Zänge und Märfdje, von denen doc) immer einer dem anberen fo ähnlich ieht, wie ein 
Ci bem anderen. Yuf biefem Punkte angelangt, möchte ich vor allen Dingen ven Gla- 
dierlehrern einmal dad Geiwiffen (hävfen. Ich will nicht fragen nad) den practifcen 
Vortheilen, die ein Schüler davon hat, wenn er fo und fo viele Tänze riefen ann. 
Auf diefe Srage würde ich dod) wahrjcheinlidh feine Antwort befommen. Ofeihenweife 
Tann id) aber aud) nicht abjehen, welchen Genuß «8 gewähren foll, Tänze zu fpielen, die 
gwar Heute noch dem verborbenen Gefhmade Bieler zufagen mögen, morgen aber fehon 
5iß zum Ueberbeufi ihnen auf ben Drehorgeln vorgeleiert werben. Man wende mir auch) 
nicht ein, durch das Spielenlaffen won Tängen bem Schüler erft Zuft machen zu müffen. 
Der Gefchmact des Schülers wird in dem Grabe verborben, in melhem man ifn Tänze 
und vergleichen Bitlefangereien foielen Täft. Wir haben ber gefälligen, inftructiven Glas 
vierfachen genug, daß wir nicht erft unfere Zuflucht nehmen müffen zu per leinigen Tangs 
muflf. Darum eg mit dem Dreborgelfrane aus dem Unterricht! Cinem Lehrer, ber 
fh nicht Hierzu entfeließen Fönnte, würte ich wenigfieng feinen Schüler anvertrauen, 
fel6R dann nicht einmal, wenn er ihn unentgeltfich unterrichten wollte. Cs bleibt immer 
Beitverfehtoenbung, wenn man bevenft, daß in derfelben Zeit viel Gnleres und GSchönered 
erfteeßt werben Tann. Cine andere Species Glaviercompofitionen, die ebenfalls in foldher 
Maffe zu Xage gefördert wird, dafı +6 den Anfjein Bat, alt wollte daS Dieer noch ein 
Meer gebären, find Variationen über ein beliebtes Thema, Miele Kiefer Arbeiten find 
fo Gefchaften, daß nur in em vorangeftellten Thema das Unterfigeivende liegt; Anlage 
und Ausfügrung bagegen finb fo übereinflimmenp, daß man diefem (— einem beflimme 
ten —) Thema jene (— über ein anderes Thema gefehriebene —) Variationen mit gleis 
Gem Rechte folgen Iaffen Fönnte. Auch hier haben wir bemnach zu fihten und ausjus 
Ächeiben. Wir vergegenmärtigen und babei wieber den ächt clafflichen Styl, und ons im 
Vergleich) bamit bie Brobe nicht befteht, daß überlaffen wir getroft den Antiquaren oder 
meinetreegen aud) — ben Bapierfabrifanten zum Ginfiampfen. Das chen Gefagte gilt 
auch in Betrefi fo mancher Bantafie. Woran fteht nach einer kurzen Ginfeitung eine Mer 
Tobie auS einer beliebten Oper, bie al3 Thema gelten foll; bann aber geht «8 Geiten 
Tang fort, ohne daß auch nur im Entfernteften ein Anklang an bad Xema zu verfsüren 
iR. Apoge! — Weg auch) mit den Botyourri’s, Duoblibet8 ıc. gewöhnligen Gchlags, 
die ihre Stärke nur darin fuchen, die verfchlebenften Melobien zufammen zu würfeln, 
auf Berfeiebenartigfeit in Verbinpung je gweirr Melodien (— nach unferm Dafür: 
Halten ein Haupterforbernif eines guten Potpourri’8 —) durchaus aber feine Rüc- 
fit nehmen. — 

@s bleibt alfo dabei: Fort mit brrartigen Gompofitionen, und zurüd zu ädt 
dafüfcer Mufit! Mit jevem Geprüfte rüdtwärts in ber gefchmadlofen Tageöliteratur tom: 
men wirificher einen Schritt vorwärts in ber ächten, wahren Mufik! 

@&s fann nicht meine Acht fein, alle Diejenigen Glaviercompoftionen hier anz 
führen zu wollen, welche nad) meinem Brbünfen einen Anfpruc; auf die weitefte Berz 
Sreitung Haben. Zwei Ausfprüche Luthers werben Ginreicpen, die betreffenden Piecen 
mäßer zu begeichnen. Rutßer fagt: „er die Mufcam verachtet, tie denn alle Schwärs 
mer thun, mi bem Bin ich nicht zufeieven. Denn bie Dufica ii eine Gabe und Ge 
fh ent Gottes, niht ein Menfhengefhent. So vertreibt fie aud; den Teufel 
und macht die Leute fröflichs man dergiffet dabei alled Zorned, Unteufchheit, Soffabrt 
und andere Lafler. Ich gebe nad} der Theologie der Mufica den nächften Tocum und bie 
höhe Ghre.“ Und in einer anderen Stelle: „8 it fein Bweifel, e& ftedt der Saame 
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vieler guten Tugenden in foldjen Gemüthern, bie ber Mufit ergeben finds bie aber nicht 
davon gerührt werden, bie halte ic) den Gtöen und Steinen gleich.” — Nur eine Brage 
will ig zur Unwenbung biefer Geiben Ausfpräche hinzufügen: Würde Auther von den 
feisten und faen Probucten vieler Gomponiften unferer Tage fo gefproden Haben? — 
3 meine, bie Antwvort Hierauf, die zwelfelSoßne nicht feiwer zu finben if, wird und 
auch bei der Wahl unferer Glavierfacgen her führen. Sollte gleichwohl Jemand mit 
diefem Canon nicht® anzufangen wiffen und nad) in Unffarheit barüßer fein, welche 
Garen ihm nad) Abzug desjenigen, Die ich oben al® verwerflich Fennzeichnete, übrig Bleis 
Gen, ver Tann ben gemünfchten Auffehfuß finden in dem ‚Methopifchen Leitfaden für 
Glavierleprer von Julius Knorr.“ Inbem ich tedjt wohl weiß, daß biefe8 vortreffe 
fiche Büchlein meiner Empfehlung nicht erft noch beharf, Tann ich im Intereffe der Kunft 
ur wünfjen, daß recht viele Glabierfpleler und vor allem die Clavierleprer fich mit 
demfelßen immer mehr befannt und vertraut machen mögen. — Die Buch und Mufi- 
talienpanblung von 2, Holle in Wolfenbüttel Hat das Verbient, viele werthonlle Mufte 
falten dem größeren Publikum babuceh zugänglicher gemacht zu Haben, da fie biefelben 
in fehr feöner Ausflattung zu äuferft Slligen IPreifen verausgabt. Möchten denn tet 
Viele diee al eine willfommene Gabe Getra_pten und durd; die Xpat ein Unternehmen 
unterftügen, daß e& fi) zur Nufgabe gemacht Hat, den Cinn für gute und wahre Mufit 
mieher zu beleben und zu fürbern ! — 
Dittenberg 3.9. Wefiphal. 


Btofamen von der Reichen Tifch. 


Mitgetfeilt vom Sein 





Fortfegung. 


17. 

In vielen, ja wohl den meiften proteflantifchen Städten und Darktfleten befland 
5i6 gegen bie neuere und neuefte Zeit das Gerfommen, daß entwveber in einer Morgens 
und Abendfunde oder. auf zur Mittagszeit vom Thurm Herab ein Choral geblafen 
twurbe. Der Arbeiter im Felde hielt auf eine Weile feinen Pflug an, wenn bie feierlichen 
Xöne in die Stille ber Morgenlanbfehaft Hineinfcallten, in der Werftatt wurbe e8 auf 
Minuten ruhig, und mandjem verzagenden Herzen find bei diefer Mufit urplöglich bie 
techten Gedanken ded Trofes aufgeleuchtet. Wie es den einfamen Wanderer erhebt und 
gleich al8 ein Gebet ihm durd) die Seele gieht, wenn er am Abende ind Quartier rüdt 
und in fAhon von weit Her vom Thurn ber Choral begrüßt, das Habe ich felber mand;e 
mal tief empfunden und möchte biefe muftkafifchen Eindrücke um manches prädhtige Gon= 
ext nicht Hingeben. 8 war durch folhe Mufit eine religiöfe und Fünftlerijche Weihe 
wenigften auf einige Augenblice eines jeden Tages gelegt. Die Thurmbläfer wurden 
Begaflt, theils aus Ctiftungsfonds, tHeils aus Gemeinvemitteln. Obgleich wir nun täge 
fi reicher werben, fo hat man doch faft überall fein Geld mehr für folche Dinge. Nur 
nod) als eine feltene Ausnahme, ald eine Kuriofität, erfehallen noch hier und da Choräle 
von ben Thürmen. Hat man aber. auch bedacht, daß man mit der Thurmmufif zugleich 
einen tüchtigen Hebel zur Eünftferifehen Erziehung, -gur guten fünftlerifegen Stimmung 
de Volkes muthroillig weggeworfen Hat? 8 war des gemeinen Mannes einzige Probe 
einer ernften und Haffüichen Inftrumentalmufit außerhalb der Kirche, bie ihm vom Thurme 
Herab vorgebfafen wurde; jegt finbet er feine mufifafifcgen Klaffifer Leviglich no) auf 
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dem Tanzplage. Schon allein um ver befeuchtenben Ginwirkung willen, welche ber geift» 
liche Volfögefang, ver Choral, auf den weltlichen Volfögefang übte, Hätte man die 
Xhurmbläferei nicht abfejaffen dürfen, o6 man fie gleich vielfach hätte veformizen follen. 
(Rieft, in d. deutfehen Bierteljahreichrift. 1853. 4. Heft.) 

18. 

Wie fönnen die Geiftlichen über die überhandnehmenden, jüttenverdersenden Gin: 
flüfe einer fieberlichen Tanz und Opernmufit Hagen, wenn fie felber eifigft mitwirken, 
dap eine tüchtige geiffiche Mufik faft gar nicht mehr gehört iverven ann? (Gbenb.) 

19, 

Was bie Ipurmbläfer für die flets erneute Ginprägung des geiflihen Bolt: 
gefange®, bes Chorals, wirfen, das follen die militärifcpen Mufithöre für die Ber- 
breitung und Sefligung des weltlichen Volföliebes tfun. Statt dejfen ielagen, mie fi 
gegenwärtig find, die Militäemufiten almählig unfer Löftliches Beftpthum, ben beutjchen 
Wolkögefang, tobt. (Gbend.) 

20. 
nfeitige teehnifche Kunftbetriebfaneit, tie fie bei unferem Muftkunterrichte 
faßt durehgängig üblich if, veräuerlicht den Dienfchen, fie verbummt ihn. G8 fat päda- 
OHNE) gar feinen Werth, wenn fid) Ciner die Bertigfeit envirbt, gut avier zu fpielen 
ober zu geigen 5 dagegen wirbe e8 einen jehr hoben yäragogifchen Werth Haken, wenn 
ex e8 dahin brächte, tüchtig Partitur zu lefen, vie Gefepe der Harmonie und Melopie in 
Äßrer Notkiwendigkeit zu begreifen und in ihrer Anwendung zu beurtheifen,, hie Style 
der verffiedenen Zeiten und Schulen fi; einzuprägen und die bebeutenderen Meifter 
mac ihrer Hiftoriichen Stellung zu würbigen. (Gbend.) 
21. 

Nur Derjenige fepeint mir ein wirklicher Mufifer zufein, der nicht nur eine ges 
gewiffe praktijche Kenntniß und Uebung diefer Kunft befikt, ver nicht nur fchaffender 
Künfler ft, fondern diefelbe auch in ihrer geihichtlichen Gntwiefung und in ihrer 
äßhetifchen Analyfe erfaßt und fubirt Hat. (Gbend.) 

(Fortfepung folgt.) 





Ein gutes Heilmittel wider die anflechende Modekrankgeit des 
Klavierfpielens.*) 


Die Rinvierjpielerei greift wie eine Gpibemie immer weiter um ih), und gegen 
folche Krankheiten if e& fegwer, ein Epecificum zu finden. Indeffen habe ich doc) ein 
Hausmitteldjen in Anwendung gebracht, daß meinen Kindern die beflen Dienfte geleftet 
Hat. GE if aber Hombopathifcger Natur. — Gfeiches mit Gfeicjem bringt dad Uebel 
erft recht zum Auöbrud), um die Seilfraft ber Natur zu erwedien und durch diefe die 
Kranffeit in Orfundfeit zu verwandeln. 

Da ich meinen Kindern Feine Bebürfniffe, 3. ®. Privatunterridit im Zeichnen, 
Mufit, Stieerei und dergl. oetroyre, jo fommen fie (hon von felbfl, um gu Sitten. Sat 
zum Grempel Hinz meinen Kunz mit der tlavierfpielfucht angeftedt, fo bat Kunz nichts 





) ‚Bhantafien und Gleffen aus dem Tagebuche eines fonfervntiven Pädagogen.“ 
St. Gallen. 1866. ® 
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Giligere® zu tum, alß mich zu Sitten, vaf ihm erlaubt werde, aud) Privatunterricht in 
ver Mufif nehmen zu fnnen. Da fajfe (ch denn num ba6 Mebel ordentlich zum Aus 
bruch kommen und fpreche: Breuet’3 mich doch, mein lieber Kunz, daß du fo eifrig den 
Mufen nachjagft. Id will dir fogleich einen guten Lehrer Geftellen ! 

Der Maeftro wird nun angeiviefen, wöchentlich minveftens niermal zu Fommen 
und auf bie Ginüßung feiner Aufgaben fireng zu halten, Won den Bucerplägchen und 
Bonbons, womit bie Fingerübungen verfügt werben, if feine Mebe — 6 follen ja Gtur 
dien fein und nicht »divertissements.« Die Walger und Märfche und Mazurka’s und 
die Taxen Opernmelobien von Flotow und Werbi, die wie Opium auf bie Nerven wirken 
und alle Kraft muftfalifcher Anfhauung in der Wurzel töbten, birfen mir nicht in's 
Haus. Dagegen Üonnen zur Abnwechölung bie Nondo’s und Sonaten von Haydn, fpäter 
von Mozart, und viel viel fpäter von Beethoven gefpielt werben; aber vor allen Dingen 
muß dad wohltemperirte Sladier ded alten Sebaftian ganz und gar in bie Finger des 
eben Kunz Fommen, danad) bemeffe id) dann bie Temperatur feines eignen muftfalifegen 
Sinmes, Die Noten — dieß ift ein Hauptingrebiens meined Meepteg — werben fammt 
und fonbers gefdhrieben, venn wer Mufik Iernen will, muß aud) bie Mufit jehreiben 
fünnen; wer Luft zur Mufik Hat, fpreibt aud) gern Noten. 

Aber die Zeit, lieber Freund, bie Zeit! Kann bie nicht viel beffer angewandt 
werben, und ft e8 nicht Geffer, bie Noten gleich für ein Villiges gut und Forrekt zu fau- 
fen? — 9a, Torreft — das if eben bie Sache, und id) meine eben, mein eher Kunz 
fol die Moten korrekt fäpreiben Iernen, da Hat er viel mehr profitirt, ala wenn er fie 
forreft — im Buchladen fauft, 

Und prägt fi) denn nicht im Schreiben fo Manches ein — Länge und Kürze, 
Sarmonie, Vortrag der Dur) die Noten begeichneten Töne, die ganze muftfafijche Ortho- 
graphie — ift ferner ein gut gefägriebenes Stüct nicht fcpon Halb ausmwenbig gelernt, ja 
fo zu fagen Halb zum eigenen Produkt geworben? It nicht das Schreiben der Noten 
ein umentbehrliches Vehitel für bie Garmonielehte? Und eben bie Sarmonielehre 
if} ein fegtes Ingeebiens meine «Hausmittefchens — oßne ben „Generalbaf" Tommen 
auch meine Mädchen nicht fort, Wie bie Mabierjchüler mit üprer Zeit fertig werben, it 
Ühre Sache. Werben fie aber dennoch fertig, fhreiben fie willig und gern die Noten, 
macht ihmen der ‚Herr General Daß Fein Kopfveh — dann ift eben die Mopetrankfeit 
glüctich Furict, und ich gönne ifnen nun eine Kleine Erholung, inden id) Hier und da 
ein Stünbchen des allgubunten Sectionsplans fireiche, und zum Geburtstage auch wohl 
ein bübfch geftochenes Opus kaufe. Denn ich denke, licher in einem Fache eimas Orbent 
licges {eiften, alS in zehn Büchern etwas Balbed. 

Aber die nun, die mit ihrer Zeit nicht ausfommen, bie feine Noten äjreiben und 
som General Bap nichts Hören wollen? — Nun, bie find aud) furict und zwar für ihr 
gangeß Leben fang. Ich Habe einen meiner guten Greunde, ber einen Elaviertrommelnben 
Sohn und ganger vrei Himpernde Töchter fat, von meinem Hausmittelhen erzüpft; er 
Hat e8 fogleid) in Anwendung gebradit und alfe vier Virtuofen Gaben bie Segel ger 
firicjen — zum großen Vortheif ber Kaffe bed Vaters und der Often ber Gauögenoffen. 

Verfuch‘ «8 nur, lieber Lefer, und du wirft mir Dank wiflen! Warum will vu 
deinen Sohn nicht lieber mit Drechfeln und Hobeln befdjäftigen, wozu er fo große Luft 
hat, al mit dem Klavier, das ihn zufegt ärgert und nervös macht, und dem er den 
Rüden tehrt, fobalb er aus dem Haufe der Gitern fortgezogen it? Wie feifch würde der 
Schulunterricht werben, wenn bie Menge ber Privatfiunden aufhörte! Wie natürlich 
und unteraftenb würben bie gefelligen Bufammenkünfte fein, wenn ba8 gnädige Fräu: 
ein nicht meh eine sonate pathetique HÖfE ungnäbig mifhanbelte! Und wenn du 
nicht mehr nötig Hätteft zu Hlatichen, two du fieber zifepen möchteft! Bevente nur, wie 
gemütbfich es felöft in einem Leipziger Gaufe mit 5 Stodwerfen fid) wohnte, wenn dad 
Klaviergetöfe oben und unten, recht8 und fink4, Hinten und vorn verflummte und ber 














u} 
Bersohner dann mit breifacher Luft in ein Gewanbfaus-Konzert gehen würde! Und 
"wenn aud nur drei Viertel der von der Gpivemie Grgriffenen wirklich geheilt würden 
— aud) diefes Refultat wäre nicht zu verachten, und das Kausmittelhen hätte feine 
guten Dienfte gethan. 


Anzeigen und Beurtheilungen. 


Beitrag zur Gefchichte ded Drgelbauwefens, Eine Denkfchrift zur Ein- 
weihung der durd) Herrn Friedrich Labegaft erbauten großen Dom-Drgel zu 
Merfeburg, nebft Dispofition derfelben. Won D. H. Engel, Drganift an der 
Domkiche zu Merfeburg u. f. w. Erfurt, 6. W. Körner. 1855. Preis 5 Sr. 

Außer ber fpeciellen Abficht, einen Bericht über bie neue Domiorgel in Merfeburg 
gu geben und ifrem verbienflvollen Gröauer neben dem Denfmale, weiches er fich in 

Diefer Orgel felbft gefeßt hat, auch ein fcriftliches Chrengevächtniß; aufzurichten, vers 

folgen die vorliegenden Blätter den allgemeineren-Swved, eine die Firchlichen Intereffen 

fcharf Berüßrende wichtige Ungelegenfeit, die Uebeltände des Orgelbauwefens 
und die Mittel zu ihrer AbHüffe, anzuregen. In Tepteter Beziehung theilt der 

Verf, zunächft aus der Neuen Zeitfcheift für Mufik einen Artikel von U. Hefe über bie 

Ginrichtung und Behmblung der Orgeln in Defterreich, Italien, Brantreich und Enge 

Tanp mit, aus weldjem Heroorgeht, da es im Allgemeinen in ben Fatholifcien Ländern 

mit den Orgeln und zum größten Theil aud) mit ven Orgeffpiefern gar fähleit beftellt 

if. „Im Ihre 1846", fo erzähft Heffe u. U, „unternahm ich eine Bergnügungsreife 
durch gang Italien. Ich fah und Sewunderte die prächtigen Kircgenz die Orgeln aber 
und deren Spieler fegten mic wahrhaft in Grflaunen; fehr gern würbe man id bei 
dem Vortrage von Galoppen, Polka’, Märfcen und Opernftücen beruhigen, würden 
fie wenigftend Eorreft gefpielt, doch daran ift nicht zu benfen. In St. Peter zu Rom 

Habe id) daß wunderlichfte Zeug fpielen hören. Da in diejem Miefenbau wegen: ber Eolofe 

falen Größe des Mitteljchifs faft nur in den Geitenfapellen Gotteöbienft gehalten wird, 

fo führt man die Orgeln gleich Beuerfprifen in diejenigen Kapellen, two jie eben ger 

Graucht werben; daf bei der forhwährenden Grigütterung bed Pfeifenwerts von Stims 

mung nicht die Rebe fein Tann, verfteht fi von felbft, — doch hörte id) in einer der 

Kapellen eine nicht transportable Orgel von fhönem, edlem Range.” — In Paris wirh 

‚Seffe von Chopin aufgefordert, mit ihm nach ©t. Denis zu fahren, um in der Kar 

thebrafe die neue, impofante Orgel in Augenfehein zu nehmen und zu fpielen. „Dort 

angelangt, fand id) im der fat ein fehr großes, fehön und fauber gearbeitetes Werk; 
eben wollte ich mich binfegen, um e8 zu probiten, al8 ich, o Jammer! eine Ginrichtung 
am Perale bemerkte, die jeben Orgelvortrag unmöglich machte. Die Pevalklavintur ums 

faßte zwar ziel volle Octaven, begann aber nicht, tie bei und, mit C, fonbern mit R, 

und endigte auch mit F, Aus diefer dummen, jedem vernünftigen Pevalgebrauche Hohn 

fprechenden Einrichtung gebt deutlich Hervor, wie wenig damals deuticie Orgelcompofiz 
tionen den franzöfiegen Organiften bekannt geiwefen fein mögen. (8 blieb mir nichts 
übrig, als zum Uerger de6 dabei gegenwärtigen Orgelbaumeiflere zu erklären, daß Nie: 
mad im Stande fei, auf foldem Pebale auch nur das Minbefte zu leiften, indem unten 

7 Glaved zu viel, und oben foviel zu wenig wären, ganz abgejehen von ber verkehrten 

Lage verfelben . . ." Auch in Prag muß Heffe die mangelhafte Conftruction ber Orr 

gein Geffagen. Gr befugt u. X. die Ride des Minoritenklofters. „In weich fehreets 

Üicgem Zuftande fand ich die Orgel; fie Freifipte nur no! us nur 26 Mlingenden 

und engmenfurirten Stimmen beftehenb, reicht fie, felbt wenn alle Stimmen anfprächen, 

für biefes großartige Gebäube feineßwegs auS, abgejehen davon, hafı in der tiefen Octave 
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Cis, Dis, Fis und Gis fehlen.“ '.'.. Bon den Orgeln ber Katfofifen wenbet fid) ver 
Berf. zu denen ber Proteftanten. Auf Seiten der Lehteren wurde us Urfachen, die 
Hr. Engel im Cingelnen darlegt, früßgeitig eine grofe Sorgfalt auf die tedgnifche Voll: 
enbung ber Orgel und ihre würbige Behandlung verwendet. Auch giebt ih noch jept 
fogar in den Fleinften Sanbgemeinben das Beblxfniß und das Verlangen fund, eine gute 
Drgel zu Befigen, Unter folchen Umflänben follte man glauben, daß unfer Orgelbaus 
wefen beflens geregelt wäre . . .' Seiber jeboh „feht es mit feiner firhlicen 
Beveutfamfeitim allerjcneidendften Gegenfage!“ Che der Derf. bied in 
der Gegentvart nachmeift, liefert er tHatfächliche Beläge aus einer und ferngerüctten Zeit, 
indem er in einer Reife von Mitteilungen über Die alte Dom-Orgel zu Merfeburg ein 
Bild des früheren Orgelbauvejens auffelit. Der Erbauer bes alten, wegen feined große 
artigen Umfanged xenommirten Wertes ift unbefannt. Im Jahre 1698 wird Chris 
foph Ologer aus Salberftabt nach Merjeburg gerufen, um über eine Reparatur bes 
Berkes, mit welcher Zahariad Theifner, in Merjeburg anfäflig, bereits feit 
4% Jahren befchäftigt if, ein Urteil abzugeben. Der fehr ausführliche Bericht füllt in 
Hohem Grabe ungünftig aud. Unter Nr. 2. wirb gefagt, daß an ben gefertigten Arbeie 
ten fich „jo abfeheuliche Bitioittäten befinden, daß von den geringften Orgeln dergleichen 
nicht zu vermuten, da beneben wegen ühler Anfage der Negifter und Abftracten, ein 
perpetuicfiches. Stoden und Heulen entfteht, denen wegen Theifner fein endlich Refu- 
givin zu der [ücherficen Calumnie genommen, af8 wüßte ber Organifte nicht mit umzur 
geben, fondern verberbte und machte e8 mit Fleiß, daß «8 heufen müßte.“ Bei dem 
Nacdhweife, „ob die Theifner 6i8 anhero gereichte große Anlicipations, Koftgelver und 
andere Spefen daran verwendet wären“ Heißt e&: „bafı er nitgenbs felber, wie «8 fich allerz 
dings gegiemet, feinen Untergebenen vorgegangen mit unermübetem Fleife und eigener 
Handanlegung; die zu dem Bau enöthigten Speculationes (welche ein tedhtfcjaffener 
Meifterin etlichen Tagen, ja ded Nachts im Bette absolviren fann und foll) unterfaffen, 
felten zugegen, oder wenn er zugegen, meiftentheils Allotria trattire 10. .. , Gin wahrhaft 
erfererfenbes Bid erhält man bei ver 4. Brage: „Ob alle bie'Hierzu angefaiften Ma: 
terialien darinnen vorfömmlich und mit gutem Mugen verwendet?“ Der Bericht fbeciflz 
dirt bie „große verübte Dieberei* an Zinn, Holz und Licht und fagt u. U. „vaf Theifz 
mer die zur Werkftatt beftimmten Lichte meiftens alle nach Daufe tragen Iaffen, und 
dieweifen fie dann zu unterfchieblichen Mafen gefehlet,, haben die Gefellen defto eher zu 
Bette gehen und befto fangfamer wieder aufftehen müffen x.“ Co geht «8 noch) durch 
viele Anklagepunkte fort, Bis der Bericht mit dem Anerbieten fhfieft: „alle bieje Härs 
Üichen und unleugbaren Betrügereien dem Theifner in Gegenwart des Patrons in 
faciem zu überführen und zu berveifen." GLoger macht zugleich Vorfeläge zur Volls 
endung de8 Baued und erhält für die Uebertragung deffefben das „Hohe Wort« ver Batıe 
commijjion, „worauf er von ver Werfitatt Possession genommen und bes Baues ih 
angemaßet hat, was ihm jedoch inhibiret worden und wie er glauben muß, wegen der 
Heftigen Verläumbungen bed verruchten Läftermaufes, der ihm bei hohem Patrone ders 
mafien abgemalet, ald wäre er der verrufenfte (— — —) Schelm von der Welt, und 
was ihm der Tügenvater alles fonft noch eingegeben.“ Theiöner behält den Bau. 
Nach Beendigung deffelben erweift fich die Orgel ale — unbrauchbar. Unno 1717 ift 
der Orgelbauer Wender fehon wieder feit Jahren mit der Herftellung des Wertes ber 
föäftigt. Am 17. Octbr. genannten Jahres wird daffelbe endlich feierlich eingeneiht 
(86 flingende Stimmen). Ueber bie Ginweihung felbft, jownie vorzüglich über bie vor 
Hergegangene Abnahme der Orgel und den originellen Mevifionsberlcpt werben von Hrn. 
Engel viele’anziehende Gingelpeiten mitgetheilt, die man in der vorliegenden Schrift 
felber nachlefen wolle. Sernere Reparaturen der Orgel fanden 1734, 1769, 1780, 
1785, 1793, 1812, 1816, 1818, 1822, 1825, 1830, 1844 und 1848 flatt, Das 
Bert erfuhr alfo im Verlaufe von ciren 155 Jahren 3 große und 13 Kleinere Reparaz 





turen, wofür eine Ausgabe von 10,829 Rihfe. actenmäfig nachgeiviefen werben fann... 
„Wäre dad Werk zu Anfang aus der ‚Hand eines wahren Meifters hervorgegangen, fo 
Hätte «8 bei Nachülfe kleiner Mängel mindeftens noch einmal 150 Jahre lang beftehen 
Ünnen ı* — Bon ver Gefcicgte der alten Merjeburger Dom-Drgel wendet fid) nun ber 
Derf. zu dem Orgelbawejen der Gegenwart. Cr teilt Vie Orgelbauer ein in Rünftler, 
‚Sandiwerker und pfufcende Induftrieritter, „melde Ieteren nichts weiter fönnen, ald 
Sarmfoje Gemeinden täufchen, Hinter der Maste ber größten Ehrligfeit die Kirdpentaffen 
gu Teeren und Häufig gute Orgehverfe zu verderben.“ Daß bie Gegenwart ben Künftlern 
geredht werde, die Sandwerker in ihre Otenzen weife und die Jubuftcieritter , deren 
Zreißen hier in feiner gangen Verwerflichfeit geicildert, mit allen ihren Kniffen und 
Püffen gegeichnet wird, unfchädfich made, darauf geht das Streben des Verfaffers Hin. 
Was von Seiten der Behörden, der Gemeinden, der Techniker und aller fonft Betheilige 
ten zu thufn umb zu laffen jei, wir Hlar und überzeugend nachgewiefen, und wahrlich, 
wenn die hier gemachten Vorjchläge allgemeine Anerkennung fünden, fo würbe eine Res 
form von unermeplichen Folgen für das Oxgelbaumefen jofort beginnen. — Recht 
erquictfich it nach mancyem herben Worte, welches ber Verf. in biefen Angelegenheiten 
fpredjen mußte, der zum Schluffe gegebene Bericht über die erneuerte Dom + Orgel zu 
Merfeburg. Schon im Jahre 1847 war auf Grund ber Anträge des damaligen Doms 
Organiften Sen. Ritter, ber jeboch bad nachher in gleicher Eigenfchaft nach Magtes 
burg abging, das Vebürfniß ber Umgeftaltung des Werkes anerfannt. Während ber 
Bacanz ftand man eben im Begriff, mit dem Orgelbauer Hrn. Heffe in Dachwig einen 
Contract abzufhliehen, wornah das Wert für 6055 Atfle. 66 Alingenbe Stimmen 
(29 dem alten Werke ganz oder theilweife entnommene, 37 neue) erhalten jollte, al die 
Unglüdstage von 1848 das Unternehmen ftörten. Im Jahre 1851 ermeuerte Herr 
Engel bie Bauanträge; im Sommer 1853 nahm Ir. BriebridLadegaft aus 
Weißenfels den Bau in Angriff; in den Tagen vom 14—17. Geptbr. 1856 wurbe bad 
fertige Werk dur) Sen, Mufifvirektor Bach aus Berlin abgenommen, und am 26. bejr 
felßen Monats fand zur Ginmeihung deffelben ba& erfte große Orgelconcert fatt. Herr 
Radegaft hat 7518 Mhfe. 6 Sgr. 7 Pf. und dann für Mehrarbeiten noch, circa 
400 Rthle. empfangen. Wegen alles Näheren, namentlich aß bie meifterhafte (mit 
gang fpecielfen Angaben über Material, Umfang, langfarbe ıc. der Stimmen abge 
bructte) Dißpofition des Werkes, das Abnahneprotocoll u. f. to. betrifft, vermeife ih 
abermals auf bie in Rede ftehende Schrift felbft. Nur das Urteil, welches Sr. Dr. 
Brendel aus Leipzig nadh hen erwähnten Goncerte über die Orgel ausgefprochen Hat, 
möge hier nod) Pla finden. „Was die Orgel an fich betrifft”, dies find die Worte bes 
Genannte, „fo war e8 bad einflimmige Urteil Aller, bie ich gefprogen, daß fie ein 
Meifteriwert fei, den Ruf des Erbauers al8 ausgezeichneten Meifters begründend. Kerr 
Engel in Merjeburg hatte das Talent beffelben erkannt, ihm diefe Gelegenheit zur Ber 
Abhätigung geboten; Der Charakter diefed Werks unterfcpeibet fi; weientlic von dem 
aller anderen Orgeln. A Kraft und Fülle, beim Gebrauch bes vollen Werkes, fommt 
fie woßf den-Seften gleich: * Ginzig in ihrer Art aber if fie in den janfteren Stimmen. 
Gs ruht ein Wohlfaut, ein Schmelz darin, wie id) ihn bei Orgeln noch nicht gehört. 
Der Klang ift, um die Hauptfache mit einem Worte zu bezeichnen, poetifher Natur, 
68 it eine bezaubernde Mannichfaltigkeit der Stimmen batin, vie Fähigkeit der Anber 
quemung bei der Begleitung erfeeint auferorventfich, fo daß fi diefer Ton jevenfalls 
mehr al Biöher mit der Gigenthümficgkeit der meiften Orchefterinftrumente wird vers 
fämelgen laffen fönnen. Unterftügt werben biefe Vorzüge durch die Möglichkeit des 
‚Greßcendo umb Derrecenbo.* €. Sentihel. 








Triumpf deutfchen Sanges im fremden Eande. 


Was auch der ächte beutfehe Beift im fremden Lande vieffeits und jenfeits der 
Meere in eligiöfer und fittlicher, flaatficher wie induftrieller Beziehung geivirkt hat und 
Hi8 zur Stunde wirft — in feinem Kulturgebiete bürfte er für diefe nur ihm eigene 
tbümfiche fiegende Macht fäjlagendere Zeugniffe aufzumeifen Haben, als gerade in dem 
Gebiete der Kunft, indGefondere de8 Befanges. CS find von den Trägern und Pfler 
gern beutfcjer Sangeöftaft und beutfcher Sangedfunft, zum heil fchon in Fängft vers 
gangenen Tagen, Triumphe über daS frembnationafe Clement errungen und gefeiert 
worden, deren Vebeutjamfeit und nachhaltige Wirkung bis Hinab und hinein in das 
Ännerfte Voltsleben reicht; Triumphe, deren Gröfe das Ausland in allen feinen Bil: 
dungöfcichten jelöhewußt und freubig anerfennt, Angefichtö veren felöft die Kritit, die 
fremde, die fonft jo gern auf beutjches Wefen und beutiches. Vervienft geringihärend 
Sliett und nicht felten das „Öermanentgum” mit dem „Micheltpum“ iventificirt — vers 
Rummen ober mit einftimmen muß. Ich erinnere Hierbei ftatt an Thatfa—en nur an 
Namen, wie Händel, Haydn, Olud, Mozart, Weber, 9. Lind, S. Sonn: 
tag, Gölner Männergefangverein, Berliner Domor u... Dot nicht 
5108 frühere Zeiten zeben von den glänzenden Grfolgen Geimathficher Klänge in ver 
Berne ; auch die neuefte Tagesgefegichte liefert vollgüftige Beläge dazu. &8 fei mir ver: 
gönnt, nur Giniges Gerauszugreifen. Vor allem intereffiren zwei Bacta, die fid) bei den 
in London neulich veranftalteten deutjchen Goncerten ereigneten, und zwar namentlich 
deöhalb, weil unter den verjchieenften dargebotenen fünftlerifchen Gaben nur eine vers 
felben einen Sieg errang, der faft beifpielloß dafteht: das einfache. deutiche Lied, 
Bor Kurzem brachte ein beutfcje® Journal") einen ausführlichen Bericit darüber, und 
ieife ich für. diejenigen Sefer, denen derjelbe nicht zu Gejtht gefommen, Bolgenbed 
baraus mit: 

‚Wir fchildern das Concert nicht, nicht Spors Herrliches Quartett, nicht bes 
Männerbaffe Orundgewalt von Rokitandky, aud nicht die Birtuofenmeiftertüde 
des Gonertgeberd Nabich, ver Mad. Rudersdorff, jelöt nicht Hausmanns 
rüßrenden Gefang auf dem Violoncello. Nur das Bedeutende, BTeibende biefer rafch 
vorüberfließenden deutjchen Töne verjuchen wir feftzuhalten, wie ed das Publifum durch 
Heivenjhaftliche Dacapo’8 verfuchte. I e8 nicht bedeutend und eine große, f—öne Lehre 
für alle Künfter, ein Sieg des veutfehen Genius über das in eigner Vruft treulofe, dis: 
Garmonifche England, vaß in beiden beutfdjen Goncerten die einfadöften und nur bie 
einfachen deutfchen Lieber zweimal verlangt wurben, zurüdigerufen mit einer Begeiz 
Rerung, einer Reidenfigaft, wie nur irgend Jemand zum Xugenblice fagen fann : 
„Vermweile doch, du bift fo fhön!* 

„D diefed „Waldvögelein““ von Ladner, gefungen von Mad. Mubersdorff 
und von Nabid) mit feiner berüßmten Tenorpofaune begleitet, war ein Greignif; in der 
englifcien Kunfts und Gefämacögefhicte. „Das Vöglein Hat ein jeöned Loos I” 
Die Sängerin beiwies e& durch die warmen, füßen Töne ihrer Stimme; der Goncertgeber 
beivies e8 durch tiefergreifende, malerifche, durch die zarteften, einfachen, gezogenen 
Haudse aus feinem möfleriöfen Inftrumente. Beibe wetteiferten, burch Zartheit, Naiber 
tät und Ginfadibeit ded Toned das fehöne Rooß des Walbvögeleins in jedem Zuhörer 
gleichfam einheimifd) zu machen: jegt bie aufjauchgenbe reube feiner fieberreichen Bruft, 
dann den Hagenden einfamen Liebesf_gmerz , die füße Grhörung im perfenben Thau ded 
Maimorgens, feine unermübliche Sorgfalt um ein piepenbes Net voller Geföfchnähel, 
noch mehr das fehöne 2008, da e8 von Deutfchen componirt, gefungen und gefpielt al8 





*) „Die Gartenfaube.“ 


Gefandter und Miffionär eine® an Schönfeit und Vorjle fo weltreichen Voftes fich den 
ganzen, vollgeprängten Saal eines ausgewählten Publikums in einem andern Lande 
unteriwarf und getwiß mit einem einzigen Schlage Taufende von zarten Fingerchen und 
Kehle befehrte. Ich wette darauf, daß feitbem die Hälfte der anwejenden Damen mit 
geidenjchaft biefes beutfehe Wafooögelein fingen. Preilich folche Töne mit jolcher Barbe, 
von folder Innigfeit und Wärme werben dem Klofen Virtwofen ungugänglich. Dazu 
gehört der Keders und Schönbeitöguell eines vollen, Fräftigen, tieffühlenden Herzens.“ 

„Rod drafifcher war der Sieg des beutfchen Liedes und der veutichen Kunft in 
dem Goncerte der Öebrüber Ganz aus Berlin in Sanover Sgare Rooms. CS ward in 
allen Spracien gefungen und Alles gebührenh mit Veifalt gelohnt. AUS aber die auf 
allen Yühnen und in allen Spradjen und Öefüngen der Völter einheimifche Garcia mit 
dem GoethesCchubericien Grlfönig laut wurde, Legte fich athemlofes Schweigen des 
andächtigften Görens über bie ganze glänzende Verfanmlung. Noch nie vernahm ich die 
Schönheit und confenantifche Malerei unferer geliebten veutjchen Sprache jo ar, fo 
volltönend in jebem einzelnen Yaute und Mitlauter jedes einzelnen Wortes, als aus 
diefem berühmten, genialen Sängerinnenmunde. Und Diefes dramatifche Feuer des Aus» 
pruct6! Der Ängflliche Knabe, der rationell-bef_wichtigenve Vater, die verführerifchen 
Lodungen des Grlfönigs und feiner Töchter — iefer Sput nächtlichen Graufens in der 
Hieverpbantafte, ich vlöglid) feigernd zur tBotlichen Gewalt in ver, von feiner Res 
ferion und Naturwiffenichaft Bewaffneten Ginbiloungsfraft des Kindes — das Alles 
trat deutlich und fcharf in Ton, Ausprud und Gefticulation Herwor. Vor mir erhob 
fh das clafüiche Deutichland, das ivealifirte Deutfchland mit feinen unerfchöpflichen 
Schägen an Lievern und Tönen und Hafen Schöpfungen für alle Welt und alle 
Beiten. Cie fang, fie fang und fyrach enblich plöhlih: „das Kind war topt!“- 
Da war's um allen Halt bei dem Publikum gefcgehen. Nücfichtslos firzten Heiße, oft: 
teiche findernde Thränen aus den Mugen und liefen fh nicht ;ähmen. Der glänzende, 
vollgeprüchte Saal betrauerte den Tod des Kindes einige Secunben fang mit Toptenflille. 
Dann Grad) ein Sturm aus, wie ihn nur dad entfejfelte Gerz großer, Gegeifterter Daffen 
Vostrechen Infjen mag. Der Grlfönig und nur ver Grifönig mufte vor dem englifchen 
Bublifum wiererholt werden. „Die Hand eined teilnehmenden Herzens an meiner Seite 
füchte meine Tpränen zu trodnen, aber daS Yuge befam erjt feine Kraft wieber und verz 
{or feinen Tpränenfchleier "a8 e8 getröftet auf diefes von Deutichlands Haffiicem © 
nius warm geworbene und gewonnene Publikum umber jah. Ich war ja mitten in 
einem neugewonnenen Deutjehland. AS aber Mad. Nudersdorff hernac) 
fragte: „„Rennft du daS Land, wo die Gitronen Glügn?““ dadje ich immer wieder 
an das Sand, wo Plaumenbäume blüß’n und Herzkirjepen jehtwellen und veutjche Herzen 
in der Sprache Ooethe'3 aufflingen und fi austönen.“ 

So weit der Bericht, bein ich nichts mehr Hinzuzufügen habe, als das Wort: Wer 
unter uns möchte fich nicht danfGar dariiber freuen , Daß auch er unter deutfhen Hims 
mel und auf deutfeger Grde wandelt, beutfche Yaute edet, daß er — deutjche Lieder 


fingen fann? 
Deosig- Braehmig. 
































Eine andere Lesart und Auefle des geilfichen Wofksfiedes: 
„Schönfter Herr Jefu.“ 


Diefes Lieb, welches auch ald Probe 82. Erk’s „Liederhort* in der Guterpe 
1853, Nr. 5. mitgeteilt wurde und das Hoffmann d. &. in feinen „Schlefiihen 





Liedern“, fo viel mir befannt, zuerft aufführt, fand ich auch in nachfolgender Ledart 
in dem alten: ‚Gatholifhen Unterricht6«@ebetts und Gefangbud) ıc. von 
Fr. Raimundus Bruns. Ite Auflage ıc. Chen am Rhein, 1748.” (Das vor: 
ehende Faiferliche Privilegium lautet vom 26. September 1747.) Die 1te Auflage il 
dom Jahre 1738. IS Nadprüde werden in dem Vorberichte erwähnt: 1740 gu Augs- 
Kurg, 1744 zu Münfter in Weftpfalen, 1745 zu Riegnig in Cohleflen. Coltte das Lich 
ud) fchon in den früheren Auflagen vorkommen, fo wäre biefed Buch die bis jet äftefte 
Duelle; jedenfalls if fie aber eben fo. alt alß jenes fliegende Blatt vom 3. 1747, ge: 
druckt zu Mottweil. Durch oben erwähnten Nacprud könnte fich dad Lied nad Schle- 
fien verpflangt Haben. &8 wird bei $. R. Bruns unter den „Befängen vom Hod- 
würd. Sacrament* in fünf Strophen gegeben, wie folgt : 





1. Scönfter Here Jefu, 3. Schön iR der Vollmond, 
Herriher aller Herren, die Sonn noch weit fchöner, 
Gottes und Mariä Soßn! {6ön auch finb Die Gternen all: 
Dich will ich ehren, Jefus if einer, 
dein &ch vermehren, Iefus if zeiner, 
meiner Seelen Freud’ und Wenn. iu: . dann bie Engel allzuma 

2, Alle die Schönheit 4. Schön find die Blumen, 
‚Himmels und der Erden föner find bie Dienfepen 
it verfaßt in Die allein: in der feifcpen Jugenbsgeit : 
darum fol feiner der Menfe) muß Neben, 

Hieber mic (erben, die Blum“ verderben, 





al6 du Iefu, Fieber mein. 
5. Du if wahchaftig 
alfget gegenwärtig 
{m Gechheiloften Sacrament 
ef, dich Bi ch, 
ei mic qnädig 
et und an meinem Cab. 1: 
Franffurt a. M. 2. Bidmann. 


Zefus bleibt in Giwigkeit, 





Adolph Friedrich Hefe”). 


Adolph Friede. Heffe, Fönigl. preuf. Mufit-Direktor, Ober-Organift zu 
St. Bernpardin in Breslau und Verbienft: Mitglied des niederl. Vereins zur Befürber 
zung der Tonfunft, am 30. Yuguft 1809 zu Bredfau geboren, ift ver Sohn de8 Drgele 
Hauers Friedr. Hefle. Schon in feinem fünften Lebensjahre zeigte er ein eminentes Tas 
Tent zuc Mufit und fon in feinem fecften Jahre Hatte er die Schivierigkeiten des erften 
geünbfichen Mufl-Unterrichts mit Leichtigkeit überwunden, Des Knaben Talent, FIeiß 
und Kortfchritte erregten die Aufmerkfamkeit bed berühmten 8. W. Berner, welder 
im Verein mit Grnft Köhler den Unterricht im Drgels und Alasierfpiele ühernafm, 
und zwar mit fo großem Erfolge, daß Heife in feinem /9, Jahre feine Lehrer bei den 
gotteöbienfllichen Funktionen zu vertreten im Stande war. Am 17. Bebruar 1827 fam 
in einem großen Goncerte unter Berner’8 Leitung feine erfle größere Compofition, eine 
Duverture in D-moll, zur Aufführung, bei welder Gelegenheit er aud) nod) den erften. 
Sag aus Hummel’ Kavierconcert in H-moll erefutirte. Noch in bemfelben Jahre 
wurde Seffe als zweiter Drganift zu St. Glifabeth angeflellt. Dennoc; wäre e wahrs 
fheinfih um feine fernere Ausbildung gefehehen gewefen, wenn nicht auf Verwendung 
d18 würdigen Vaurath Knorr der Breslauer Magiftrat ihm ein anfehnliches Reifefivenz 





+) Aus der Schleifcgen Zeitung mitgetfeit von A. Jacob. 





dium bereilligt Hätte, mit weldhem er (1828-1829) auf feiner exften Runftreife, in 
Leipzig, Kafel, Samburg und Berlin, ald Orgelfpieler großes Auffehen erregte. In 
Beimar, wo er Hummels Schüler im Mavierfpiel wurde, gab er in der Gtabtfirche ein 
concert spirituel, bei welcher Gelegenheit ec Gdthe'3 Befannticjaft machte. In derielben 
Beit fomponicte er eine Symphonie Es-dur und feine erflen Orgelftüte (Breslau bei 
Torfler). Grin Umgang mit $. Spohr und Ch. ©. Rint mirkte ganz entfhieden 
auf feine eben fo hohe ala feltene mufifalijche Ausbilvung ein. Gein glühenver Gifer für 
die Runft vrängte ihn von diefer Zeit ab, altjährfich — teils auf KRoften der Löniglichen 
Regierung, tHeil® auf eigene — große Kunftreifen, die feinen Ruf begründeten, zu unter» 
nehmen. Am 11. Septemper 1831 wurde ‚Hefe als ObersOrganift zu ©t. Bern 
Hardin in Breöfau angeflellt, wo er in Gemeinfcjaft mit ben vervienftvollen öniglichen 
Muftt:Direktor Gantor Siegert eine für die Kirchenmufit Hochzufchägende Thärige 
keit entwicelte. 

Im April 1844 erhiet Heffe einen Ruf nad) Bari, um die in ber Kirche zu 
St. Guftache neu erbaute Orgel einzuneißen. Die gebiegene und großartige Manier, in 
welcher Seife Seh. Bach’s und Anderer Gompofltionen vortrug, machte in Paris wahr: 
Safte Senfation. Berlioz nennt ifn im »Journal des Debats« einen „Riejen“ auf 
der Orgel und die »Gazeito musicalo« fagt u. X.: „Heffe fpielt mit ben Büßen mehr ald 
Anvere mit den Händen.“ Selbft ver König Louis Philipp intereficte fih für Hefie und 
unterhielt fid) mit ihm auf das Freundliche. or 10,000 Zußörern fpielte Seife auf 
der impofanten Orgel zu Ct. Guftache fünf große Orgelüce von Seh. Vad’s und 
eigener Gompofition. Den verlodenbften Unerbietungen, in Parid zu bleiben, wußte 
Heffe zu wiberftehen; e& 30g ihm nad) Deutfepfand, in feine Seimath zurüd. 1846 une 
ternahım Seffe eine Runftreife burdh Italien und 1851 und 1852 nach Sonden, mo: 
felöft er täglich im Inpufttiepafafte vor einem grofen Zuhbrerkreife Orgel und Bianoforte 
fyielte. Die „Limed* brachte wiverholt Berichte über fein neffliches Cpiel. 1953 wurde 
Geffe nach Prag berufen, um bie neue von Bucto in irfchjberg erbaute Orgel der Kirche 
zu St. Michael zu prüfen und einzuweißen. Heffe fpielte dreimal bei überfüllter Kirche. 
Die prager Kunftnotabilitäten waren jeheömal anwefend und erflaunt über Geile® Leis 
ungen auf der Drgel.. Sämmilihe page un aubmartige Zeitungen beiten bar 
— 1854 Hielt fi; Heffe einige Zeit in Stuttgart auf, wofelöft er den Künfllern 
Cinppainwer an der Spite) ein Orgelconcert auf ber Tofoffalen und fehr fhönen 
Orgel ber Stiftöfirche gab. In bemfelben Jahre fvielte Heffe in Brankfurt a. M. auf 
der neuen Orgel der veformirten Kirche. Das Publikum brängte fid) Heran, ven treffe 
Ticjen Meifter zu Hören, der bereits im Gäcifien-Berein und im Saale des Mufifogrlegers 
Andıs und in anberen gewählten reifen al Pianift große Anerfennung gefunden. 
1855 wohnte Heffe dem großen mündhener Mufikfefte bei. Bei allen jäleftichen Mufit: 
fen war Heffe anwefenb, bei ben meiften wirkte er mit, und wo die geichah — mit 
vollenbeter Künftferfchaft. Bel dem 1855 in Bredfau flattgehabten feechen Mufitfete 
Teitete ex in Gemeinfehaft mit Seidelmann am erflen Tage das Concert. 

Auf feinen vielen Reifen hat Heffe nicht nur alle berüßinten Xonfünftler , fodann 
auc) andere Gelebritäten, wie Gdthe, Walter Scott, Thorwaldfen, Heinr. Heine, George 
San, Freiligrath, Witte Mozart u. a. m. Tennen gelernt. 

ALS Dirigent wirft Heffe in ben Sinfonten der Greölauer Theaters Kapelle, als Pia- 
nit madhte er ji) geltend mit ben Goncerten von Mozart, Veethosen und Summel, und 
feit 31- Jahren wirft er of8 einer ber tücjtigften Mufikleßrer Bredfau’s. 

Helfe’8 Gompofitionen Haben in ganz Deutfchland große Anerfennung gefunden. 
Seine jeh8 Sinfonien dirigirte er felöft in den erfien Aufführungen im Teipziger 
GerwandfausGoncertz fie wurben alfe, mit Ausnahme der erften (bei G. Börfter) in 
Leipzig geflogen. 

Seffe8 Gompofitionen, von benen 83 gebrudt worden, find: 





2 
Sechs Sinfonien. — Fünf Duverturen, — Grfter Teil eine® Dratoriums, 
„Xobias“ (Zert von A. Kahlert). — Drei Motetten für Singt. und Orgel. — Bam 
für Singft, und Orgel, — Vier Gantaten für Singft. und Orchefter (Text von Rah 
Iert, Carlo, Gradfeim und nad) biblifen Worten). — Gin Klavierconcert, — Kl 
yiertrio. — Fünf Ronpo's für Bianof. — Rondo für Piano und Ordhefler. — © 
nate für Bianof. A quatre mains. — Schergo für Pianof. — mei Ouartetten und 
ein Duintet für Steeicfinftrumente. — Zwei Cporalbücher: a. für Sähleften, b. für 
die Mfeingegenden und Weftyhalen. — Sammlung ausgeführter Cporäle. — Bier 
unbvierzig Werke für die Orgel, Geftefend aus Pfantafien, Vorfpielen, Fugen u. [.1. 
— Act Sefte Orgelfaden. — Motette für Gefang und Orgel: „O Tag va gemn!* 
u.a. m. 











Jacob's Traum von 9. Haydn. 


3. Haydn fland in London in genauer Befanntfaft mit einem veutfchen Mufit: 
fiebhaber, weldher fid) auf der Geige eine an Virtuofität glängende Fertigkeit erworben, 
aber bie üble Gewohnheit Hatte, ih immer in bie Höchften Xöne, in der Näße ded Steged 
zu. verfgen. Habon nahm fi vor, einen Werfud) zu machen, 06 «8 nicht möglich 
wäre, dem Dilettanten feine Gewohnheit zu verleiben und im Gefühl für ein folibes 
Spiel Geigubringen. Diefer Dilettant Gefurste oft eine Demoifelle 9., welche mit grofer 
Bertigfeit das Pinnoforte fpielte, wozu er gewöhnlid) accompagnicte. Haydn fehrieb ganz 
in der Stille eine Sonate für dad Pianoforte mit Begleitung einer Violine, betitelte diefe 
Sonate Iaco6’8 Traum, und ließ fie verfiegelt ohne Namensunterfchrift dur; ficjere 
Hände ber Demokfelle I. überfiefern, welche auch nicht fäumte, die dem Anfeheine nach 
Teichte Sonate in Gefellfehaft des Dilettanten zu probiren. Was Hayon im Voraus ges 
fehen Hatte, traf richtig ein, der Dilettant blieb immer in ven höcften Tönen, wo vie 
Poflagen überhäuft waren, fleden, und fobald Drmolfelle 3. dem Gedanfen auf die 
Spur fam, da der unbefannte Autor die Simmel&leiter Jacob Habe vorftellen 
wollen, und fie dann bemerkte, twie ver Difettant auf biefer Leiter bald fehwerfällig, un 
cher und folpernd, bald taumelnd und hüpfend aufs und abftieg: fo fchien ihr die 
Sacıe fo kurzweilig, daß fie das Lachen nicht verbergen Tonnte, während der Dilettant 
auf den unbefannten Gompofiteur jchlmpfte und dreift behauptete: berfelbe verflehe nicht 
für die Viofine zu fehreiben. Nach 5 oder 6 Monaten entdeckte ed fih erft, daß 
Sonate Haydn zum Derfaffer Habe, welder nun dafür von ver Demolfelle 3. ein x 
fehenE erhielt, 

Zeig. Beyer. 





„Ste fchwitzz noch nich.“ 


Die Kreuggeitung erzäßle Bolgended: „Der berühmte Menfgenbarfteller Carl 
Seybelmann pflegte über fein Vilbniß zu fhreiben: „Ale Schöne ift fhwer., 
&r wollte damit andeuten, daß auch) die ädjten Erfolge der barjtellenden Kunft fch nicht 
ohne faures Studium erringen liefen. Gin Seitenfüd zu biefem Wahliprude Seyvel- 
mann’e Sifdet dad, maß 2. Schneider imı neueften Seinrich’icgen Bühnen-Almanad; 
ergäflt, in einem Ferzlichen Nachrufe, den ex dem penfionirten Sgl. Balletmeifter os 
garet wipmet, mit deffen Wirkiamfeit in der pontintichen „unftperiode ver Berliner 
Sofbühne Schneiders Jugenv-Grinnerungen zufammen fallen. Im Jahre 1827 wurde 


Fan: 


im Rönigl, Tpeater zu Berlin ein Melovrama: „Robinfon Erufoe* gegeben. „Mir, jo 
eräßfe &. Schneider, „wurde bie Rolle deb Freitag zuerifeilt. Hoguet war mit der 
Infeenefegung biefeß »Drame d grand spectacle« beauftragt unb unterzog fidh der Aufs 
gabe mit auferordentlichem Bleife. Cs gab für Freitag reichlich zu hun, Bäume zu 
enffettern, Heiten zu überfpringen, Belfen zu eıfteigen, Gefechte u. f. w. Und ale id in 
einer Probe ben infeenefegenben Hoguet fragte: „Gabe ich gut geipielt?* — mit 22 Jah: 
ten fragt man nämlich noch, ob man gut geipielt Hat — faßte Hoguet mid) an die Stirn 
und fagte nur: „Sie fgwitgz nod nich! Wenn man nich (hmitzy, Tann man nid 
fpiel1* — Das mag feerzhaft lingen, bemerkt Scpneiber dau, war aber bei Hoguet 
wie in Allem, waß ex that, vollflänvigfier Grnfl." Co weit die Kreuggeitung. Und 
warum ergäßfen wir daß Grzäffte nach? Weil aud) in der Tonkunft alles Schöne 
fäpwer if, und weil ed gar mandjen jungen Drganiften giebt, weldiem «8 heilfam 
wäre, wenn er einen Hoguet fände, der ihm an bie Gtien fühlte und ifm fagte: „Sie 
fe witgg nod nid) !* — Wen e8 tif, der ift gemeint. 
es. 


Preisaufgade. 


Die Redaction ded Schulblattes der eangelifggen Seminare Sählefiens Hat nadhe 
Repenbe Befanntmacjung erlaffen : 

RER „Für das Jahr 1857 fehlen wir folgende Preisaufgabe: 

Lehrgang für bie Erteilung des Gefangunterrihts in der 
Boltsfhule. 

Das Regufativ vom 3. October 1854 Hat fowohl den ftoflichen Umfang tvie auc) 
den Zived und bie Aufgabe bed Orfangunterrichts in ber Vofköjchufe Hinlänglich brftimmt, 
und eb bleibt daher nur in Frage gefelt, wie daß vorgezeichnete Ziel auf die einfachfte 
und förberlicfte Weife zu erreichen ift. 6 wirb babel beforbers ind Nuge zu faffen fein 
1. in wie weit die tfeoretifchen (methobifchen) Mebungen unbefejabet einer zwetmäßigen 
Stufenfolge zu vereinfachen und an die zu übenben Gefangftüde anzufließen find (mit 
Beifpielen aus Chorälen und Voltöfiebern) ; 2. ob das Singen nad; Moten überhaupt 
entbrört werden Fannı, rosp. unter welcher Befchränkung e8 angumenden ift, 3. tonß kei 
der Ginüßung der Choräle und Vofalieber aufer den Keiben angegebenen Gefictspunften 
noch fonft zu Beachten if, 4. wie viel und welche Choräle und Volfälieber auf der un 
tern, mittleren und obern Stufe jährlid) eingeübt werben follen und ein wie wieljäßriger 
Gurfus auf jeber biefer 3 Stufen anzunehmen if, 5. wie bie Schwierigkeiten, die Buch 
die eintfaffige Schuleineichtung entfiehen, zu Seheben find, und wie fih fpreiell für bier 
felße der Gefangunterricht zu geftalten Hat. 

&8 wir gebeten, die erforberlichen Zeifpiele mit Buchftaben opne Notenfehrift 
Harzuftellen. 

Die Arbeiten find 5i8 zum 1. Oftober 1857 an den mitunterzeidjneten Direktor 
Zungflaap zu Steinau a. d. D. in Nieberfihlefien, mit Motto und verfigelter Anz 
gabe de® Namens und Woßnorte des Merfaffers, in Ieferlicger und nicht zu Heiner 
Sandfäift portofrei einzufenden. Kein Manufeript darf über 3 Druskbogen ftart 
fein, wo möglich nicht über 2%. 

Der für den beften preiömücbig Gefunbenen Nuffag ausgefepte Preis beträgt 
vier Sriedrihed’or. Die gefrönte Arbeit wird Gigentpum der Redaktion und im 
Schulblatt veröffentlicht. x 

Das Preisrigteramt Haben zu übernehmen bie Güte gehabt: 








1. Der Königf. Gonfiforiel-, Regierungs- und Shul-Math Serr SHulz zu 


Oppeln, 


2. Der Kdnigl, Brovinziale und Negierungs» Sähulcath Here Dr. Sheibert 


zu Bredlau, 


3. der Königf, MufilsDireftor Herr Mofewins zu Breslau, 
Die unterzeichnete Rebaktion ladet wieberum Lehrer, Geiftliche und fonfige 
Sreunde der Schule in und aufer der Provinz zur Bearbeitung unferer Preis-Uufgabe 


freundlich ein. 


Die Herren Redakteure aber von Kirchen und Göulslätteen und von Zeitungen 
werben gebeten, bie Preis-Aufgabe weiter zu veröffentlichen. 
Münfterberg und Steinau, ven 25. November 1850. 
Die Redaktion bes Shulblattes der enangelif fen Seminare 
Sälefiene. 


Bo.  Tungtlang. 


Nachrichten. 


Markull’e Dratorium: „Das Gebädht: 
nißder Gntflafenen“ wurde im Modems 
berin Rafel aufgefüßrt. Spar interffirte fi, 
wie die Meue Zeitjerift für Muft berichtet, fo 
Tebe für das Merk, daß er felbl unter den Dafz 
fen mitirkte. — Aud) zu Inflerburg wurde das. 
Dratorium vor Kurzem aufgeführt, 


Zum Geräßtnig Robert Shumann's 
find an mehreren Orten Nufführungen_ feiner 
Werte veraufaltel worden. In Höchft würbiger 
und ergeeifenber Weife gefcjah bied u. M. au in 
Dresden am 8. Debr. Durch ben Chorgefang-Berz 
ein, 10 des edlen Meifters Lid für Cole, Chor 
und Drebefter „Cs iR beflimmt in Gottee Rath" 
eine Bedeutung und einen Sinn gewann, wie er 
WOht nicht geabnt wurde, ala ea einft ber Verein 
feinem Stifter zum Abfchiebe fang. 














Drei mufitalifee Wunderfinber, Die Gefepmir 
fer Briedrih, Sophieu. Victor Raczef 
erregen ur ihre @eitungen auf.ber Geige überall, 
80 fe auftreten, Grlaunen. Gie fielen — v6 
‚niemals da war — den Carneval do Venise for 
wie das Perpetuum mobile von Paganini und 
ähnliche Sadıen — unisono !! 


Ein wichtiges Votum über den chytämis 
hen CH oralifvon Hrn. Muftsitedor Ritter 
in feinem fo eben erfyienenen Werfe: „RHythmis 
fer Choralgefang und Drgelfbiel“, 
Grfurt bei Mörner, abgegeben worden. Derfelbe 
nimmt eine in eigentümlicher Weife vermittelnbe 
Steltung zifähen den freitenben Partheien ein. 
Näheres in einer unferer nächften Nummern, 

Dr. Shwary in Hanncber Hat an tobten 
Kehltöyfen eine Beihe von Vrobadıtungen über 
bie menfelicpe Stimme ongefellt und Darauf ein 





Syftem der Gefangstunf gegründet. Auch fire 
über nächftens ein Mehreres, 


Rapellmeifter Tfpirc) hat eine nene große 
Gompofttion für Männerejor, wozu jebod) Died: 
mal eine Sopranftimme gefommen if, vollendet, 

het den Titel: Das Turnier. 


Hr. Egmont Fröglich aus Stuttgart gab 
im Decbr. zu Ceivgig. in ber, Unioerftätsficche ein 
Drgelcencert, worin er felgenbe Stüche feioehl in 
sähe ae aetiger, Veyichung ft Sefiet 
gend ausfütte:: Secheflimmiges Choralverfpie 
dus ficfer Motp ferrel ich zu dic“, Bantafte und 
Fuge in Oemoll und Pafacaglia in Gmell von 
Sch. Bach, Sonate in Bodur von Mendelsfohn. 


Hr. Mufloic. Orell in Berlin Hat fein mt 
als Demorgani niedergelegt. An feine Stelle 
if Hr. Muffeir. Küfter gewählt worden. 


Hr. 6. 8. Dedter in Leipzig at feine große 
mufttalifege Bistiolfef diefer_ feiner Waterfant 
gem Sehen yomaı. Sie iR beit im Sorte 

er SteisibtisieE aufgeht, md dem äfent: 
Ticjen Gebrauche übergeben. Nach ber ausbrüde 
en Deflimmung des @ebers fell ein mufifas 
tüchtiger Mann bie Wiblioffef verwalten, un 
SSR dagu Hr. Karl Miedel gewählt worden. 


Die füngeren Gebrüder Müller (Söhne 
Karle, des 1. Bioliniten in dem berühmten, 
nun verfummten älteren Braunfepweiger Brübers 
Quartette) fpielten vor Kunem in Halle. ©. 
Mauenburg jagt über feu.dl.: „Das jüngere 
Beiberquartet, frgflti herangeiet, iR Jgt 
micht nur fünfilerifä) vollfommen befähigt, das. 
Üm gewordene Kunftyermätiß zu maßsen unb 
der Nachwelt zu erhalten, aud) bie Toflbaren, 
Hangreithen und Hangverwandten Inlrus 
























mente des Brüberquartelts find jept auf be jüns 
gern Gebr, Müllerübergegangen, Ihre burgaus 
Arge Gnfenbteertäge ginn I nidt 
108 Durch gleihmäßige technifche Vollendung, 
fondern auch durch eine beivunbernewürdige Uez 
bereinkimmung in äfpetifher Auffafung 
und Reprebultien des Runfiwerfee aus, bie eben 
ein Grjeugniß ber Innigften Fünflerifcpen Bamis 
liengemeinfchaft it" 





Bu Prebfeh an der Gibe Hatte Hr. Drgamift 
Baumann am 29.Dechr.für wohlthätige Iwede 
eine mufttalifehe Abenvunterhaltung veranfaltet, 
worin er au) einige Volfss und patriotifce Lier 
der von den Schülern der erfen Rnabenlafe vore 
tragen lief. Das Gange fand die Iebhaftefte Anz 
ertennung ber zahlreich verfammelten Zuhörer und 
gewährte einen Grirag von 19 Rthle, 








Hr. Dr. Upham aus Bofton reift in Gurepa, 
um berühmte Drgeln zu fehen und einen Meifter 
um Bau einer großen, Goneterge für Wafen 
du fuchen. Die Merfeburger Domorgel Hat feine 
gange Deivunderung erregt, und Hr. Cadegaf, 
dem diefee herlie Wert feine Hohe Vollendung 
verdankt, i von ihm anfgefordert worden, einen 
Anfehlag zur Goncurven, für Die in Voflen aufgue 
guflellende Drgel zu liefern, 





Die Neue Zeifehrift für Mut enthält einen 
ausführlichen Bericht über die in Mr, 1. unferes 
Di. erwähnte Aufführung von Karl Reinthar 
Ver’e Dratorium „3 eva” in Grfurt mit ci 
gehenden Betrachtungen über das Merf felbf. 
*. „Der Gompeniit at“, fo heift es u. M., 
in ben Ghören teile die volyphonen Bornien der 
Bacfegen Schule, aber auch ehr oft Mieven ben 
großen Wiener Meiftern gefihaffenen Inftrumen« 
Halformen angewandt, und namentlich Die Lepteren 
geben beim Merle die Brifche und Pracht -. . - 
2... Der Ausdruck der Empfindung iR... 
Ämmer tig, oft aber von überrafchenber Mi 
fung und originell. .. . .; des Gemponiften lanz 

er, Durch bie Munificenz des ‚Rönigs von Pre 

Een mefettih gemöbeter Aufentgalt in 9 

f&eint die_ Gigentpümlicfeit feiner Ratur und 
Riöptung befimmt zu haben; die flaten, fe 

fehnittenen Formen, Präcfion, Peuer im Au 
dru, die jenes Land dacafterfcen, finden fh 
im Merfe wieder. Mllgemein bat man die vorz 
trefihe Bebanblung der Eingflimmen anerkannt, 
und bie große Vorliebe der Sänger, im Chor und 
der Sollten, für das Wert beiätigt Diefed Ute 
teil, Die Infrumentation if} modern glänzen 
und bietet Lange Steigerungen . ,.. Der Tertder 
Biblifehen Stellen it mit rüßmlichem Fleife und 
guter Kenntniß ufammengeftelt. Jeder Theil 
gleicgfam ein ct des muftfalifhen Drama’s, 
Wvelehee die Noth der Rinder Iorael, Jephta's 
Grwählung zum Gührer, feinen Echwur, Rampf 





























und Sieg, forie das tiefe Leid und bie Enffiheis 
dung zur Darfellung Bringt . » Mit 
dem englifcpen Srititer bed Ah Halten 
auch wir bad Wert für eines ber bedeutenbflen ber, 
Reueit« 








Der Mufidireeter und Domorganift Herz 
mann Küer in Berlin hat von I. Mal. der 
Königin für die Widmung feines Oratorium 
„Das Wort des Herm“ die goldene Deufmünze 
mit Höhfibrem Biloniß und ein hulbvolles 
Sihreiben erhalten. 





Für ie in Verlin zu erbauende neue Kicche, 
weldge den Namen Ct. Rucasfirche führen wird, 
Hat bereits ein Gingepfarrter des betr. Sprengel 
die Herellung einer angemeffenen Drgel aus 
eigenen Mitteln übernommen. 


Dem Wuftllchrer Syefransri am Semir 
mar zu Gcauden if} bae eäbicat „Mufil-Direce 
tor“ beigelegt worden. 





2 Scwätiige Sängesunn zht in 190 
Vereinen 3610 Sänger. Derjelbe wirft vorge 
lich durch feine gemeinfehajtlichen und_ jährlich 
fortgefepten Sieberbücher auf die organifche Gins 
heit und den inneren Zufammenhang in der Pflege 
des deutfchen Liedes. 





In dem erften Goncerte des Bittauer Opmnaz 
falelheres wurde der erfte Theil des Oratoriums 
„Abfalon” von Friedrich Schneiter, und der 
erfe Theil aus Schumann's „Baradies und 
Beri* aufgeführt, le Achtung vor foldhen 
Seifungen! Nicht alle Gpmnafien fönnen ders 
gleichen aufteeifen. 


Frau Dr. Schumann, die gefcerte Pins 
nitin,"Yat in Schaig in Gewanthaufe gefriet 
und ihre Hohe Meifterfejaft abermals auf bie 
glängendfte Weife bewährt, 





Zacods Firglihe @efangfammin 
en, ald: Der firl. Sängerhor oder 
Vrütgen Heiliger Sontunftnc. (Ofen, bi 
Biete). Der Beftagfänger ih. I. u. Il. 
(@eivgig, b. Kummer), feivieX$. DT., 100 3fim: 
mise Kiguralget enthaltend, (Geibig, bei 
Gut. Mayer). Neuefter Fentagsfänger 
(Reipzig, Bei Merfeburger). Beierflänge an 
den Öräbern ber Vollendetenz. (Offen, 
5, Sibeto), fat das mans. Gnferum dr 
Beovinz Schleften, auf Grund eines Gutachtens 
des. Königl. Univerfiläts -Mufibireltors Sr. Dr. 
Mofewius in Breslau, im Fcchlichen Amtsr 
Slatte zur Mnfcrafiung den Geiflichen und Ganz 
teren empfehlen. 
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Une, verantm. Med. 9. D. Mierfeburge. 


1857. 


Eine Aufik- 3eitfehrift 


für Deuffchlands Volksfchuffehrer 
fowie 
für Cantoren, Organiften, Mufiklehrer und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 


2. Ext, Königt. Mufiirecter und Seminarlefrer in Berlin, und M. Zucıh, 
Gantor zu Gonradedorf in Schlefien, 


von 


Ernft Hentfcel, 
Königl. Mufikdirecter und Seninaifrer zu Weigenfeld. 








Sedhegepnfer Jofrgang. 


a u u 

28 uncheneedl yo 1 AU engl." ae Wale u aennungn Font 

ER ae 
Refleafliange = Lied. 


Gufav Flügel, 
Im MarfhsTempo. | we 


aan BES ee 


1: Und ale es war zu En = de, da 


Biegen 


da fan ber di Bi zer mie ehe fans [end 


Fe 


Dann, mit fedjegig = tau = fend Mann. Der führ wie's Donsnerz wet 's ter von 






































ED 
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hast s la, haste, Iaelı, 


EN 
Und als er wies bie aufn, ba war der Teufel 
108, 


Ihr Hättet’g Hören follen, F 





mie dell ex um fi 





Gar manger brave Junge verlor ba fin Ger 
Hör, trara, Tala 

urrafj! Gott mit und Breußen! und vive 
Tompereur! 3: 





Zrarasfa u. few. 
3. 


& fehrie «edurdheinander, Kanenenbonner bein! 
Mir aber avanicen 1: Marfi ab und rauf 
dreim! 3: 





a — 
Dar ars 


4 
Dat Heißt bene im Deutihen, wer ingenb Bene 


Der ftect figgin die zur Kae Haben Prügel 


ir Prüfen aber ritten bei Mond und Gter- 

menfeein frara, Tala 

Diit Säbefn und mit Langen, wie's Weiter 
Hintere. ,; 









Zaralanı few. 


Da Mangen bie Trompete 


Bersinigsvaifeßt 
Der Banapet je Sue 


mifchte er uns 





z Die Haben unge Dear 0 mandem da ge 

macht, tra, Lala 

ir: Und unfre Blügelfömer, die Hefn: gute 
Nach. 3: 





Krarasla u, few. 








6 ,: Gin Offeiecommantg, on fnf un ywanig 
Darauf am anbem Lage mare Bf Se nee Mann, trara, la 
beat, Mag Hlafen ober pfeifen, wer's grab nicht fir 
Wir waren ziei Trompeter 35: auf einer Reiter: gen fa 
nad, Traracla a. fm. 





Zur gefangbißungsfehre. 


Dr. ®. Schwarz in Hannover hat in Dr. Romberg’s Werke: „Die Wiffen- 
Thaften des neungehnten Jahrhundertd” ein „Syftem der Gefangkunft nah phy: 
fiologifcen Gefegen“ gegeben. Johannes Müller, fo Heift e8 in der Einleitung, 
Reiite in ausgedehnter Weife Unterfuchungen über vas menfchliche Stimmorgan an tobten 
Rehltöpfen an; aber wenn wir nach den Refultaten fragen, melde aus hen gelieferten 
anotemifcgen Befehreibungen für bie Gefanglehre gewonnen worben find, fo müffen wir 
feiper eingeflegen,, daß diefe Rejultate noch gar nicht gehörig daraus gezogen wurden, 
dapı baher das alte Dunkel, welches fo lange Zeit über der innern Werkflätte der menich+ 
ficpen Stimme ausgebreitet lag, mod; Heinte über der alten Kunft de Gefanges waltet. 
„Dies Hat aber ofenbat darin feinen Grund, daf man mur bei dev Betrachtung des 
Drgand in feinem rubenden Zuftande ftehen geblieben ift, flat, was die Hauntache ift, 
nach der Art und Weife der Thätigfeit defjelben,.befonders der betreffenden Musteln zu 
fragen.“. .... Im Gegenfage hierzu hat der Verf. nicht 6Io8 felöft vielfache Verfuche mit 
tobten ehf£öpfen angeftellt, jonbern e8 haben fi) ihm auch, da er fogleich auf die Thä+ 
tig Eeit ded Organs hauptjächlich fein Augenmerk richtete, bald die phyfiologifchen Gejege 
für den Gebrauch deutlich ergeben, und nach diefen Gefepen Grachte er die Orfangtunft 
in ein förmliches Spftem. Die Grunbzüge'viefes Syftemd werben am genannten Orte von 
ihm mitgeteilt, Lab fid) in gebrängteler Rürge barüber berichten Täpt, iR Bolgenbes: 


1. Zur Grzeugung ded Toned nach Höhe und Tiefe 
if wefentfid) ber Kehlfopf mit ber verfchiebenen Epannung der Stimmbänder, und 
untergeorbnet wirfen mit 

a. ein fchwacher Athem, 

b. eine mäfige Munöffnung. 


2. Zur Nünncirung bed Tons in. der Stärke 


iR wefentlic bie Lunge mit kr vrfiiedenen Gtärte er Suft, un untergeordnet 
wirken mit: 

2. da0 Maiafen und Ansehen ber Stimmbänber, 

b. bie Hleinere ober größere Mundöffnung. 
3. Zur Nünneirung bes Tonsim Klange (mittelforiger, Heller, dunkler Xon) 
it wefentlidh dab Anfaprohe (Schlund und Munbhögfe) mit der virfgiedenen Gele 
fung feiner Xheife, und untergeorbnet wirfen mit 

a. ber rad ber Erregung bed Athens, 

b. der Grab der Intenfion der gefpannten Gtimmbänber, 

Dies it der phnfiologifche Iheil de$ yftemö, der den Ton an und für ih 
behandelt. Cs folgt nun der tefpnifche, io ber Xon alß Glied einer Neife von Tür 
nen auftritt. ° 

Die Orundbebingung alled Gefanges if das Gervorbringen.gleicher Töne, und" 
war in Betrag a. bed Anfages (ver erflen Erzeugung), b. der Gtärfe, c. deö 
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Rlanges. Diefe Gleichheit beftimmt fi nad) der im phofiofogiichen Theile gefchehenen 
Aufftellung als Gleichheit a. der Musfelthätigkeit, b. der Athemgebung und 
©. der Thätigfeit ded Anfagrohres. 

Bie it fie nun zu enielen? 

Der Verf. beginnt mit der Athemgebung. Durd) ruhiges Grzeugen und Aus: 
Halten einzelner Töne arbeite der Lehrer auf langes und rubiged Ausathmen (Nippenath: 
men) fin. Dann mag der Schüler daran geben, eine ganz gleich piano gehaltene 
Scala Herzuftellen. Dabei beginnt er bei ven Mitteltönen und reißt nach umd nach 
weitere Töne nach oben und unten im ganz gleichen Piano an. Nach längerer Uebung 
der gleich [wachen Scala wird eine gleich mittelftarte, zulept eine gleich flarke gebifnet, 
womit dann auch für dab YA + und Abfchwelfen der Töne der einzig richtige Grund gelegt it. 

‚Zur Anwendung der richtigen Mustelthätigkeit beim Singen fommt der 
Schüler dadurd, daf er den möglich fhwähften Atfem für die ganze 
Scala ingleihem Maße beibehält. „Denn es ift Hat, wenn der them bei allen 
Zönen gleich fetwad) blieb, fo innen bie Töne nicht durch den Athem andere, höhere 
geworben fein, fonbern nur dur die Wirfung ber Musfeln. Ja! nur fo werben bie 
Musfeln zur Tätigkeit gerufen und durch leifige Uebung immer bienfiharer unferm 
Willen, — Eine fernere wichtige Folgerung, die indep wohl nicht ohne Widerforuc) 
Hleiben dürfte, zieht der Verf. aldvann aus der Verrachtung der Mufeltbätigfeit bei 
der fteigenden und fallenden Ccala. Die fteigenbe Geala if ein fortfäjreitendes Hinabgie: 
ben, die fallenve ein Hinauffaffen bed SchilbEnorpele. Bei erfterem ziehen fich bie betrefr 
fenben Muskeln in jih zufammen. Sie ftreben jedoch zur Ruhe zurüd, und hierin hat 
das Detoniren der Naturfänger feinen Orund: „Dieie natürliche Neigung muß 
der Sänger überwinden. Aufwärts muß er ben Nuc von einem Ton zum höheren 
aufs Seftimmtefte und fehnelifte voltziehen, und darf ber SchildEnorpel bie baburch gewon» 
mene Stelle nicht um ein Haar wider verlaffen. Abwärt® darf er Dagegen ben Gehild« 
fnorpel nur allmälig wieder Hinauffleigen Iaffen und ihm auf der Gtelle, die für jeven 
Zon notönynbig if, feflfalten.“ Co gelangt der Verf. zu einem feften Gefepe für die 
auffteigende, und einem eben joldien Gefege für bie abfleigende Scala. Die auffeis 
gende il staccatozu üben, bie abfleigende portamento. Diefe zweifache 
Normaltätigkeit muß dom Schüler jo Lange feftgebalten werben , 6iß fie ihm ganz leicht 
und gfeichjam zur andern Natur geivorven ift: dann aber mag er auch zur Nenverung 
biefed Normalfages im Legato, ala der Mitte zwifchen beiden Grundformen, forie zum 
Wortamento auch für bie auffleigenbe und zum Staccato auch für bie abfleigende Ecala 
fi) wenden. 

Auch in ber Thätigkeit ded Anfagrohres muß Gleichheit Gerrfcgen. Der Schür 
fer Hat daher bie mittelfarbige Scala zuerft zu üben und fetzuftellen, bie® gefhieht aber 
mit der mittferen Munböftungs dann folgt die elle Geala mit der großen, zufet 
dunkle Scala mit der Heinen Mundöfnung. 

So find denn für Stärke und Schwäche der Töne die Qungen, für ifre Höfe und 
Tiefe die Reflfopfmusteln, für bie Art ihres langes die zwei Tfeile des Anfaprobres, 
Schlund und Mundhöhle, in Tätigkeit gerufen. Mod aber if die Zunge in Rufe 
gelaffen. Die Betrachtung ihrer Thätigkeit füpet im britten Theile auf vie fprachliche 
Seite ded Gefanged, durch weldhe derfelbe zur „Tautenden Seele“ wird. Der Verf. 
äußert fid) über da Ween ver Bocale und Gonfonanten, ohne jeboch Hier wefentlich 
Neues beizubringen *). Dann fagt er: „Phyfiologifch Betrachtet ift alfo die Sprade 








) Bei a fl der Munb wei geöffnet, ber Schlund aber enge; umgefehrt enffcht bas u dadurch, 
‚daß bie Munböffnung verlleineri wirb, wobei fi) ganz von ff ber Dunbfanal emmeitert, Cs ent: 
feht daß o, wenn wir bie Munböffnung de6 a cma verfleinern und zugleid) bie Zunge ein wenig 
mach oben Heben; erheben wir bie Junge noch weiter, fo enffchtim.f.W. — . 
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nichts Anbere®, als ein im Kehlkopfe tbnend geworbener Luftfirom, welcher über einen 
verfefiebentlich geformten Raum außflieft, aber babei immer wieber durch verfehiehene 
Hemmungen unterbrodjen wirb *). Der Gefang aber beruft auf einem fänger andauernden 
Ausfichen der Luft, babe eigentlich nur bie Nocale gefungen, bie Confonanten aber 
flets, au) im Gefange, nur fehnell gefprochen werben.“ In dem berwundernswürbigen 
Brogeffe de8 Cpreihens und.Gingens aber offenbart fh bie ganze Tiefe der Mens 
Ächenfeele. „Der Dienfeh giebt feine Gevanken und Gefüßfe in Worten Fund und fpricht 
{rl6ß aus, maß ihn innerlich erfüllt. Ja, nod) weit mehr! man hört aud der Stimme 
felbft an, in weldem Grade das Gefühl des Spredjenben erregt it... „Natürlich muf 
der Sänger die Worte, die er in Gefühlsform eiben fol, zu allererft richtig verftehen 
und ben Dichter begreifen, und ebenfo den Willen be3 Gomponiften, welcher bereits das 
-Gevicht auf feine Weife durhfüßlt Hat, mit mujifalifjem Verflänbniß erfaßt haben. 
Dann ir im Stanbe, Nab von jenen Beihen Gefriebene au Lebenbigtr Gece feraut 
wieber lebendig gumadhen. Die Seele felbt muß aus allen Xönen leuchten, dird ift 
das höcfte Ziel alled Singens. Der Ton muß eine Hülle der Seele ein; der Gefang 
wurgelt im Iebenbigen Körper und in ber Iebenbigen Grele zugleich) . . . » Iened höchfte 
Biel ift aber nur erreichbar, wenn bie Töne felbft zuvor an ber Hand der natürlichen 
Gefege ergeugt und aneinander gereißt find.” 

Soviel auß der vorliegenden Abhandlung. Wie nad; dem in Rede fehenven Sy: 
fee der Unterricht im Gingelnen von Stufe zu Stufe zu geftalten fei, bat konnte Id) 
Feeifidh nicht nadweifen, weil «8 bie Abhandlung felbft nicht tut; immerhin aber ers 
{&ien 8 mir von Wichtigkeit, wenigfteng die Grundlagen des neuen Coftem$ zur Kennt: 
niß unferer Qefer zu bringen, 618, wie wohl zu erwarten feft, weitere Beröffentlichungen 
dur) Sen. Dr. Schwarz felbft erfolgen **). ©. Hentfäet. 


Artgeile eines erfahrenen Arztes über das Singen der Jugend. 
Mügetfeilt von 8. Widmann. 


Dr. ©. 3. Stiebel l., Sergoglich Nafauifcger Geheimer Gofrath 1c., giebt in 
feinem 13. Berichte über Dr. CHrift’8 Kinder+ Krankenhaus zu Sranffurt a. M., das 
Jahr 1856 Getreffehd, eine Furze, aber fehr einfeudhtende Abhandlung über „einen 
Hauptgrund des unfpmmetrifchen Nüdend“, die namentlich von Eltern und 
Lehrern Beachtung verbient. Was diejer fehr erfahrene Arzt über den Gefang ald Mittel 
zur fchdnen Saltung ded Körpers ıc, in diejem Berichte mitteilt, wirb den Muflf + und 
Sefanglehrer Befonders intereffiten. Der Verf. jagt darüber ©. 5 Folgendes: 

„Das wirhtigfte Bilbungemittel zur Sumanität, befonders für das Weib, if aber 
der Gefang,, um ich freue mich jebeömal, wenn ich an unfern Wolksfchulen vorbeigehe, 
Höre nie frifcgen Kinberftimmen und jehe daraus, wie unjere Vehörben den richtigen 





+), „Gin ga geniümice errang iR &, mepn man Be a then Aßttnfe rugten 
Köne zum orten Mal fe ‚en Sri, Hört, ann nr mehr, nen man einen fein Rcifpl im 
günfigiten Falle fogar 3 volle Detaven Töne fo zu fagen fingen Höct, Dazu bedarf «8 aber außer dem 
fobten ‚Rehllopfe, welcher wohl leicht überall zu Diefem wedte zu Befommen wäre, nicht blos eines in 
der Anatomie fehe erfahrenen Arztes, um ben tobten Rehlfonf gehörig zu präpariren, fonbern auch eines 
fehe genau conftruirten Mpparates, weldper nur auf Univerfitäten zu Befommen iR.” 

#») irflic hat derfelbe, feilbem das Dbige gefchrieben tourde, ein „Aheoretifch:praftiches Seht 
buch” unter dem Titel: „En ftem der Befangöfunft nad yhnfiolagifgen Örundfägen“ 
(Gannover, Helwing. 1 Rıhlt,) Herausgegeben, welches jebenfallß bie nöthigen praftifchen Anweifune 
gen fpeciell enthält. Gin Dericht darüber wird zu feiner Seit folgen. > 








Grundfag praftifh aufgefaßt haben; und in ven reidjen Bamilien Habe ich meine Luft 
daran, wenn bie Kinder bad Treffen lernen. 

Ber mit der Stimme richtig trift, wird auch anders treffen, und wer einen natürs 
ich mufttaliichen Takt Hat, der wird and) igüelich nicht taftlos fein; während eine 
fehöne Haltung dr8 KRörperd, auf welche eir ja hauptjächlich zielen, wohl zu beim beitra= 
gen Tann, 1wa8 wir überhaupt Saltung nennen. Nur wenige find fo unglücklich, Fein 
Gehör zu Haben, eine Stimme aber Hat Jeder, und auch eine j&lechte Stimme Fann fingen. 

And) if 8 falfch , daß frühes Singen die Stimme verberbe, nur muß man bei 
den eingefnen Kindern ifren Umfang gehörig würbigen, und wie Sei Grwachfenen nicht 
verlangen, was nicht in ihren Bereiche liegt. 

Der vernünftig betriebene Gefang ift zugleidh feine Arbeit, jondern ein fröblicher 
Zugendgenuß und icon früß ein gemürhliches Ublmfen von ben Unannehmlicheiten,. 
welche den Heinen Menfcjen treffen. 

Ich Habe wirklich nicht felten beobachtet ,vaf Kinder von etwa drei Jahren, wenn 
ihnen envaS verjagt wurde, durch Brummen einer Mefobie bie fommenben Thränen 
gurüchwiefen und den Schmerz ablenften. 

In Bezug auf den hier Gefprodjenen Gegenftand hat der Gefang ven Wortheil, 
daß bei ihm nicht allein die Hände aufer Gebrauch Bleiben und auf eine zwangfofe Hal 
tung bed Kötperd gefehen werben fann ; fonbern er trägt, woad bei ben Weihe befonders 
wichtig it, zur freien Gntwictelung eined weiten Xorar bei, zur Ausdehnung ber Lun- 
gen, und wir vadurch ein Borbauungsmittel gegen fpätere Kuberkelniederfchläge. 

Anvere aber al8 mit dem Gefange ift ed mit bem Alavieripielen. Die Art, wie 
biefes jegt betrieben wird, ift völlig geeignet, den eigentlich mufitaliihen Sinn volltoms 
men zu töbten, abgejehen von den Nachtheilen, welche dirfe Weberarbeitung für die Fürs 
perliche Gnttoictelung Hat, und abgejehen von her Mervenreizbarkeit, welche wir fo oft 
ala Folge diefer Sändetortur eben. 

Kompien die armen Mädchen aus der Schule, dann muß geübt werben 6i8 zum 
Cfien, bann wieder gleich nad} dem Eifen; fogar- Abends jpät, wenn die Liver fchläfrig 
aufinfen und die Nugen verberbenden Noten faum mehr gejefen werden fönnen, wird 
diefe Selbftqual noch einmal verfangt. Da wird diefe enfe Muflk verhaft, und fobald fie 
durch den Zwang der Che zur’ Sreiheit gelangen, Gleiht das Klavier umbenupt in der 
Gäe, während bie Mutter, welche nicht zu einer unerreichbaren Virtuofität gebegt wors 
den, ihrem Rinde gerne da8 erfreuliche Lich an dem Infirumente begleitet.“ 








rofamen von der Reichen Tifch. 
iebißfc) in Halberftabt. 





Vortjepung. 

2 

Zoiofpnkrafie der Muffter: Auer fonnte 3 nicht zwei Tage inter einander in 

der fhönften Stadt der Welt außgalten. Aoam hat eine tiefe Verachtung gegen [höne 
Bäume und ganze Wälber. Donizetti fchlief beinahe immer auf ber Reife und fehentte 
den Reigen ver Natur nicht die geringfte Aufmerkfamfeit. Paör gefiel fidh in Wiber: 
fprücien; er jchrich „Camilla, „Sargino“ und „Ahilled“, während er mit feinen 
Freunden feherzte, feine Kinder feat und id oßne Unterlaß mit feinen Domeftifen 
gantte. Gimarofa fatte immer ein Dugend Runftliebaber um fi, welche, während 
ex fehrieb, fih unabläffig über alfe mögliche Dinge unterhielten. Sachini verlor den 
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Saben feiner Infpirationen, wenn feine Kapen nicht über die Tifce fiefen. Sarti 
Tonnte nur in einem duntfen Zimmer opne Möbeln fomponiten und-fieß nur ben unge 
mwiffen Schein einer vüftern Lampe zu, die an ber Dede ded Zimmers aufgehängt war. 
Au) Spontini hatte bie Gewohnheit, im Dunkeln zu componiten. Salieri mufte, 
um feine Ginbilbungsfeaft zu Hähten, ausgehen und bie belebteflen Strafen burdjlaufen, 
während ex dabei Bonbons af. Haydn fegte fidh in einen weiten Lehnftuhf und ließ, die 
Augen an bie Dede geheftet, feine Imagination in ven unbefannten Sphären herum: 
wandern. Gludt fepte jich im Freien-hin, manchmal ganz in die Sonne, mit 2 Blafchen 
Champagner und exhipte feinen Geift dur) Geftifuliren, wie e3 nur immer der mit ber, 
Ausführung feiner prifcgen Dramen betraute Schaufpieler Hätte tHun können. Händel 
ging auf ben Kitäjhöfen fpazieren und feptefich oft in bie einfamflen Mintel ber Kirchen. 
Barfiello, 6i8 zum Uebermaaf träg, blieb einen Xheil des Xages im Bett liegen. 
MeHul verefete die Qhumen; er verfank vor einer Rofe in Betrachtungen und war nur 
wahrhaft gfücfich, fobalo ex ih; in einfanen Gärten verlieren fonnte, Mozart Ins 
‚Homer , Dante und Petrarca und Ind fle immer wieder. aft nie fepte er fich an’8 Rla- 
vier, ohne vorher einige Kapitel feiner Lieblingaichriftfteller durchlaufen zu Haben. Verdi 
Gereitet fi) zu feinen Rompofitionen durch die Lectüre eines Drama don Shateöpeare, 
Göthe, Schiller, Victor Hugo, ober eines Fragmentd von Offian vor. 
2. 

Ber zu früh Mufk gelecnt und zuviel gefpielt und gefungen Hat, erichäpft.fidh 
leicht in der Jugend und ift diefer Sache in gefegten Jahren nicht felten ganz abgeftors 
ben: alle Luft zu Sang und Klang ift ihm 6i8 zur völligen Stummbeit verloren gegans 
gen. Darum: verjrühe nicht den mujifafifchen Unterricht. 

Die Kunft, für welche vie Begabung weit feltner ift (a8 für die allgemein nüg« 
icgen Dinge) und die ja immer nur ein verfönernder Schmuck um die fefte Säufe des 
Lebensberufß fein joll, bie Kunft muß in die freie Neigung des Kinded gefellt bleiben. 
Dan foll Muft nur treiben, wo Tafent dafür vorhanden if. 

Mufteiren in jebem Augenblick, wo man nicht? Befered zu tbun weiß, macht die 
Kunft balo ebenfo trivial, als ven Nock auf dem Keibe over das tägliche Brod. Und dere 
jenige, der eö thut, fällt unausbleiblich ver Gevankenfofigkeit anfeim, wozu in der Mufif 
oßnefin eine große Verfuhung liegt, da fie dem Geifte feine wahren Vegriffe, feinen 
Hargefaßten, poftiten Wortinfalt entgegenbringt. Darum ; Sehandfe die Mufik, fon 
Sei der Jugend, mit Maap und gefatte fie immer nur in Kleiner Dofis, als Lederbiffen. 

(ufte, Monatögefte. 1. Heft. Dr. Schneider.) 
24. 

Die orte in-der heiligen Schrift find ziwar an ipm felber bie allerfiesficifte Mu: 
fifa, die Troft und Leben in Tovesnöthen gibt und im Heizen wahrhaftig erfreuen Fann. 
Wenn aber eine füße und fehnliche Weife vazufommt, wie denn eine gute Melodie aud; 
Gottes (hön Gejchdpf und Gabe ift, da bekommt ber Gefang eine neue Kraft und gefet 

+ tiefer zu Sergen. Wir müffen Inftrumenten ihre Gbre und Preis auch Inffen, wenn man 
fie zu ehrlicher Greube und zu erwerten der Zuhörer Gegen in Kirchen und ehrlichen 
Gollationen verbraucht. Aber Denfepenfimme it über alles, wenn zumal bie Gefänge 
und Singer fünflich zufammen gerichtet find, und ihre Cpotäldhen fein artig mit führen. 
Der Xert if} bie Seele eined Xones, darum die Lieben Gngelein auch ifre Himmlifchen 
Gonterpunkt und Mufifen in ihren Kapellen und Chor Haben, darin bie Gottfeligen in 
alle Gwigfeit mit ifnen unfern Gott au auf neue Weife anfingen und ifn für alle 
Wohfthat foben und danken werben. (Sopannes Mathefius.) 

25. 
Die Mufit der Natur und die Tonfunft bed Menfchen ind zwei berfdjiedene Ger 











biete. Der Uebergang von der erflen zur zweiten geht Durch bie Mathematit. Nicht jo, 

al6 Hätte ber Menich feine Töne durch abficplich angeftelte Beredinungen geordnet, fons 

dern «8 gefchah dieß durch unbewußte Anwendung urfprünglicher Orden: und Verhälts 

nißoorftellungen, durd; ein verborgenee Meffen und Zählen, veffen Gefegmäßigkeit erft 

fpäter die Wiffenfchaft confltirte. (Hanslid, vom NuftafifgEchönen.) 
26. 

Ben id) die, welhe Sinn für das Höhere Haben und die neuern Schöpfungen 
gehörig fennen, auf ihe Geteiffen frage, ob in den vielen Werken, welde Dur) die Mode, 
durch perfönlichen Einfluß ihrer Berfaffer und Verleger, oder durc) zufällige Rocalitäten 
eine Art von Herrfehaft befommen Haben, fo viel geniale Kraft und tiefer Sinn fid 
offenbart, als in dem einzigen Deiitas von Gändel; fo Tann ich mir nicht denfen, daß 
Jemand im Gruft und mit Verfland meine Frage al unwürbig verwerfen Lönnte. Macht 
auc) nun mit ebeln und gebilbeten Sängern Berfuce. Cs fol eud; jauer werden, bin« 
ter Händeld Meifias, wenn ihr für eine würbige Aufführung forgtet, irgend etwas Neuer 
1e8 zu geben, tua8 feinem Herabfatle gleicht; aber die jGönern Sachen von Baleftrina, 
Laffo, Bittoria, Galvara, Marcello, Lotti ımd Durante werden nie 
ihren Zauber verlieren, auch wenn man vorher vie jämmtlichen auserwäßlten Sadien 
von Händel und ©. Bad) fingen ließ. — Die Anbeter ver Neuheit nehmen zwar 
folche Urteile jehr übel auf, und namentfich pflegt e6 als Gößartige Ciflerung behandelt 
gu werben, wenn man für bie Meffen von Mozart und 9. Haydn feine Ausnahme 
macht. Alcin es it befannt genug, daß beibe Meifter auf ihre geifihen Eompofitionen 
durdaus fein Gericht legten, baß Dopart über feine ihm für Geld abgepreßten Meflen 
felöft (üelte, und daß I. Hayon feinem Bruder Michael das Uebergemicht im eigentlie 
Gen Kirchenftgl unbeventfich einräumte. Daß jene Meffen Leit gefallen Finnen, gebe ich 
gern zu, weil fie viel Raujcpende und Gnlante6 Haben. Allein darauf beftehe ih, daß 
Äh Gerrjehender Character üppig, weltlich, mit einem Worte der Kirche im edlern Sinne 
gang unmwürbig it, und daß fein Brommer in der Kirche daran Gefallen finden fann, 
wenn ex ältere Meifterwerke im reinen Kirchenftyl fennt, ober auch mur eble Werte im 
Dratorien-Styl. (8 geht bier, wie mit ben Kirchengebäuben jeloft. Der galanten, bunt« 
färdigen, ausgepuften , zierlichen Tempel haben wir neuerlich genug bekommen , aber 
feiner, vor dem man, toie vor dem Portal bes Straßburger Münfters, fich in Staunen 
und Demutt) verlieren önmte. A. 8.3. Thibaut.) 

. 27. 

Gin berügmter Muftter und Zeitgenoffe Shakespeares war John But, gebo- 
ten 1563 in Commerfethire, er vourbe fehr jung in Orforb zum Doctor der Mufif pro: 
Movier und Königin Glifabeth ernannte ihn zu {rem Hoforganiften und zum Brofefjor 
am Grefcham+ College. Später machte Dr. Bull aus Gefundbeitsrüdfichten eine Reife 
durch Deutfehland und Brankreich, wo er überall mit Auszeichnung aufgenommen murbe, 
Mehrere Gürften Hatten ihm Anträge gemacht, in ihre Dienfte einzutreten, ex kehrte jedod; 
nad} England zurüct, vo inmittelft König Iafob I. den Thron beftiegen hatte. Um biefe 
Zeit componite er da8 God save the King, unb zwar zut Beier der wunderbaren 
Rettung Iako68 I. bei der Pulververfchnörung. Das Wort save deutet augenfcheinlich, 
wie mehrere andere Xusbrüde bed englifcien Tertes, auf die Greettung des Königs aus 
den Händen einer Beinde Hin. Im Jahre 1617 kam John Bull mach Anttwerpen,, und 
ift ald Organift dafelbft geftorben im Jahre 1629 am 16. März. — Dies {ft das neuefte 
und geficherte Refultat englifcher und belgifcper Borfegungen über den Verfaffer jenes alle 
hefannten Liebe, (Bortfegung folgt.) 








Johann Sebaflian Bach als Polemiker. 


Unter biefer Ueberfihtift Hat Herr Prof. ©. W. Dehn in Weftermann’® Illus 
Rrirten.veutfchen Monatsheften eine angiehenbe Mittheilung gemadit, deren 
Hauptinhalt hier angedeutet fein möge. 

Der Nector Biedermann in Freiberg ich im Jahre 1749 auß einer Veran: 
Taffung,, die ihm nicht zum befonbern Rufme gereichte, eine Tateinifche Schrift pruden, 
worin er zu Servefen fuchte, daß die Stelfe Sein Blautuß: omusice vivere« fo viel Kebeute, 
afß ein Tieberliches rben führen, daS alfo alle Mufiker Tiederliche Kerle feien. 

Wie zu erwarten, erihienen bald Grgenjähriften; Biedermann fie fi aber 
dadurch) nicht zum Schweigen Kringen, fondern berfocht theils anonym , theif® mit Renz 
mung feine Namens feinen boshaften Ausfprudi, was im dann wieber neue, heftige 
Angriffe von Seiten der Mufifer zugog.“ Auch Seh. Bad} nahm" in feiner Weife Theil 
an dem Streite, indem er in einer Gompofttion: „der Streit zwifchen Bhochus 
und Ban“ mit Humor gegen ven Nector auftrat. Yan Sehauptet, daß fein Gejang viel 
Herrlicher al& ber de® Whocbuß fei. Mereurius orbnet einen Wetiftreit an, dem Momus 
heitwohnt und in weldem Tmolus und Mibas die Richter find. Imolus fimmt für 
Büoedus; Midas aber erflärt, daß Pan ven Preiß verdiene, ein Urtheil, weldjes im 
Freifich übel befommt. 

Momus. Wie Midas, HA du tol? 
Mercurius. Wer hat bir den Verfland verrüct! 
Tmolus. Das dacht ich wohl, daß bu fo ungefdhict. , 
Phocbus. Cprich, was ic mit dir machen foll, 

Vertehr id) dich in Raben, 

Soll ich vi) finden oder faben? 
Midas. U plaget mich doch nidt fo Iehr, 

8 ef mir ja alfo in mein Gehör. 
WHocbus. Sieh va, fo folft bu Gieldohren Haben. „ 
Mercurius. Aufgeblafne Hite, 

Aber wenig Grüße 
Kriege die Schellenmüge 
Enplich aufgeiegt. 





Momus. oo. FE 
Du (Midas) Haft noch) mehr vergleichen Brüder, 
Der Unverfland und Unvernuuft 
Dill jegt der Weiöheit Nachbar fein, 
Dan urteilt in ten Tag Hinein, 
Und vie fo thum 
Gehören all in deine Zunft. 
Grgreife Phoebus num die Leyer wieder, 
68 ift nichts Tieblicher ald deine Lieder. 
Die beiden Iepten Zeilen bat Bach fo abgeändert: 
BVerdoppfe, Phoebus, nun Mufit und Lieder, 
Tobt aud) Hortenfius und ein Orbil darmiber. 
8 ift außer Zweifel, daß er durd ben Namen Orbil*) geradezu dm Rector 
Biedermann begeichnen wollte, 





+) Dibil war ein mirrifcper Scpulmeifer zu Rom, welcher bie grammatifchen Regeln mit dem 
Stode einqubläuen pflegte. 
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Die Muflt (6 Singfimmen, 2 Biofinen, Viola, 2 löten, 2 Dboen, 3 Tromz 
veten, Paufen und Ba) gehört nach dem Urtheile ded Kern Prof. Debn dem allers 
größten Theile nad; zu den Meiftertverfen Bach’ 8, 


Angeigen und Beurteilungen. 


Lieder von D. Keiginger, Karoline Pichler, Eugenie Comteffe v. 8. und 
Anderen mit Begleitung des Piano. Für höhere, Gelonbere weiblicje Bildungs 
anftalten herausgegeben von Bernhard Brachmig. Dp. 6. Leipgig, E. Mere: 
burger. Preis 25 Egr. 

Nicht weil, fondern objhon biefe Lieber bei dem Verleger der Guterpe erichie: 
nen find, mögen fie Gierpurch warm empfohlen fein, wie fie venn aud) bereits in den mir 
befannten Kreifen bankbare Aufnahme gefunven Haben. 8 famı dem Serausgeber darauf 
an, für.jolde Sängerinnen, welche über vie Stufe der Kinperlieder nach Alter und Bil: 
dung hinaus find, mit Ausichluß von Liebeöliebern ein Material zu liefern, worin die 
teligiöfe Sebendanffauung überall mafgebend wäre und der Grundten, welder dad 
Singen und Spielen einer hriflichen Jungfrau feifigen folL, fo wenig im Heiteren wie 
Am Ernten verleugnet würbe. Colches ift ihm venn auc) gelungen, und die Sammlung 
wir fich vermdge ihreß eben begeichneten, beftimmt ausgeprägten Charafterd in manchem 
Haufe Gunft und Aufnahme erweten, weldjes anderen Siebermerfen verfaploffen blich. 
Die Zahl der Gefänge beträgt 16. 4 Nummerm find von Brägmig felbft componict, 
4 anvere nad) Tonfügen von Beethoven und Mendelsfohn bearbeitet; auferdem 
finden fidh eine Gompofition von Lecerf und 7 Voltöweiien. Baffen wir mun zunächft 
die Mufik in’d Auge, jo bezeugen Erfindung und Arbeit ven Beruf bed Herausgebers zu 
folgen Unternehmen: feine eigenen Sachen find in einem edlen, dem Vorbilde Menz 
delsfohn’s folgenden Skyle geichrieben ; was er an dem Uebrigen gethan, verräth eine 
geivanpte Hand, ohne welche freilich bie nic)t8 weniger als feichte Aufgabe, aus Beetho: 
venfehen Sonaten-Cägen Lieder zu geftalten, wie 8 in Mr. 6 und 14 gefchehen, unge: 
TOR gebfieben märe. Ueber Gingelmes mit ihm zu reiten, unterfajfe ich in Erwägung der 
offenbaren Vebeutfamfeit beö Ganzen; nu eine Simveifung auf bie Oetaven zwilcen 
dem Vafle und ber Singflimme , welche ipm in Mr. 1 entichlüpft find, möge Plag fine 
den, damit im Falle einer zweiten Ausgabe die Gorrectur ihre Schuldigkeit tyue. Die 
mit Umficht gemäßlten Texte werben Zuftimmung erlangen. Was infonberheit biejeni« 
gen von W. Kriginger, welde die Mehrzahl ausmachen, betrifft, fo bürfte ihnen ber 
Anklang namentlich in weiblichen Gemüthern wohl nicht leicht fehlen, mögen fie nun- 
fpecifiihh geiflichen Inhalts fein, ober Natur, Heimath, Wieverfepen 1. zum Gegen: 
ande Haben. Zur Dezeichnnng von Form und Geift fajle ich aus Nr. 4 — „Hoffnung“ 
überfepeieben — nachfiehenbe Zeilen folgen : 





Du tirft mir naf'n o Herr zu rechter Stunde, 

Du Hof «6 mir gelobt mit Seinem Wort, 

Unb mas Du fagf mit Deinem heil'gen Runde, 

Das führf Du aus, ein ew'ger ele und Hort. 

Du fennet nicht der Menfipen Wort und Manfen, 
Du weißt auch nichts von des Vermögens Schranfen : 
Dein Yrm it flart, ja färler ale der Tod. 


Die föne äußere Ausftattung bed Liederwertes entipricht feinem gebiegenen Inhalte. 
G. Sentfgel. 





Bernhard Braehmig: Evangelifche Hymnen und Men für, deeiftimmi- 
gen Frauendhor und Solo (2 Sopran und 1 Alt). 2 Hefte. Preis 
3 12 Sgr. n. Magdeburg, bei Heineichhofen. 


Here Brachmig Gehandelt nachftehende Schriftworte: Heft I. Mr. 1. Luc. 1, 
46. 47, „Meine Seele erhebet ven Gern ıc.” Mr. 2. 2 Sam. 7,18. „Wer Gin ich, 
Here 10." Nr. 3. Nach Bf. 128. „Süßer, feliger Traum.“ Nr. 4. Rah Dan. 6, 10. 
„Sehnen nach Ierufalem.* Me. 5, Dffenb. 14. „Selig ind die Kobten 1c." Heft IL. 
Nr. 1. Luc, 18. „Sein Iepter Gang.” Mr. 2. Bf. 25. „Der gute Hirt.” Mr. 3. 
&uc. 24. „Cr ift auferflanden.” Außer biefen Nummern entpält Heft I. ald Anhang eine 
Riturgie. Je feltener Gompoitionen für Grauenchor erfigeinen, defto willfommener muß 
ein Werk fein, dad nach vielen Seiten Hin befriedigt und erhebt. ‚Here Brachmig hat 
«8 verflanden , aus bem zu Grunde gelegten reichen Bißefworte zu (cjöpfen und durch 
richtig gewählten Ion in deffen Verflänbnif einzufügren. Nur an einigen Stellen find 
wir mit der Xuffaffung nicht einverflanben. Der Sag: „Und mein Geift fuet id 
Gotted, meines Heilanded.1e.* (zu Nr. 1. von Heft I. gehörig) ift unferd Gragitens zu 
matt gehalten.- Jedenfalls dürfte das Tempo etwad beisegter (nicht Adagio) zu nehmen 
fein. Ginige andere Stellen find und’ zu mobern, namentlich bie erften Tafte von Mr. 2. 
Heft 1. und vom Adagio Mr. 3. Heft II. Das Heilig aus dem Anhange zu Heft I. Halz 
ten wir für verfehlt. Die Stimmen find gefanglich und gefickt geführt. ei vem einige 
Mole angewendeten feinen f. wird man beim Grauenjor auf are und reine Ausfühz 
tung verzichten müffen: 


Wir emvfehfen das im Ganzen fehe gelungene und von ber Verfagshanblung gut 
ausgeftattete Werk allen geübten Frauenchören. 


Earl Feye. iR ‚eite Borfpiete | für die Orgel. Dp. 21. Pr. 36 Kr. Of 
fenbadh a. M., bei Joh. Aı 

Dear BR fiefert mit Re Dp. 21 ein Werfchen, dad allen Organiften, 

denen beiondere Fertigeit und Gefchidlichteit in ver Erfinvung aßgeht; zu emvfehfen ft. 

Ginfache und fahliche Stimmfügrung und Mare xöytmifche Geftaltung if in jevem Bors 

friele zu finden. Auf Garafteriftiiche Bärbung aber Eönnen fie feinen Anfpruc) erheben. 


Liederbuch für Handwerker. Hamburg 1856. Agentur des Rauben Haufes, 

Rec. verlebte im Sommer 1956 einige genufteiche Stunden in denn Raufen Haufe 
zu Samburg. Dort if frifches, fronmes Leben, brünfliges Gebet und treue Urbeit zu 
finden. Auf foldem Boden gedeiht das Lieb. Den Beweis liefert obige Sammlung. 
affen wir die Einfeitung zu bem Büchlein felber und befler weiter even. „Died Riederz 
Such Bieten wir unfern watern Sanbwerfölruten, damit die Luft an ehlem Gefang unter 
Ähnen geiverft und genährt werbe. Denn Leben ofne Singen ift Halbes Reben, und wer 
aus ganger Seele fingen mag, deffen Herz bleibt frifch und Kelle, und feine Arbeit und 
Gebet Haben Flügel. In’s deutfche Land muß wieder vie Zeit fommen, va in ven Werts 
Rätten bei Hobelban und Sammerfehlag, und in den Herbergen beim Trunk in ber Beier 
funde und auf den Serrftraßen, wo die Wandergefellen ziehen, das deutfege Boltsliev 
eu erffingt, wie e8 umfere Qäter gefungen, &8 ift nicht gut, daß der Sandwerfer Mund 
zum Singen jo Rumm ward. Wenn im Wald vie Lieber jpweigen, vann if der Frühe 
fing vorbei. Durd) den deutjchen Wald hat ein Herbfhvind gerweht, daß die heiligen Ries 
der verftummt find. ber viel unfauberes Rabengefchrei macht id) breit von ropen Sees 
Ten aus wüften Keflen gefegricen in Gaffen, Werkftätten und Herbergen, davor ein feuz 
fer Mann roth werden muß. Das zum Verflummen zu bringen und augzutifgen, ift 
Shrenfage für den-Pandwerfömann. PVielleiht Hilft aud) dies Büchlein dazu an feinen 
geringen Teil, 8 fteht mand; gutes Ried darin für Gröflichkeit und für Traurigkeit, 
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und wer e8 nicht glauben will, ber probire «8! Bo man einfam il over gemeinfam iR, 
da mag man an biefen Siebern fich freuen, aufrichten und röflen. Daf Ernft und Gchrrz 
in ihnen fich begegnen, wirb den Verflänbigen nicht befremden. If «6 dach im Yeben fo, 
warum nicht aud) in dem Kieverbuch? Und fomit Gott befohlen!“ Ja, Bott befohlen. 


€. 6. Straub. Kurze Anleitung zum Biolinfpielen. Dritte Aufl. Eplin- 
gen, bei Conrad Weydjardt. 

Des Verfaffers Vorwort nennt ald Zwed feiner Violinjhule, „Schul+ Candida 
ten" zu befähigen , die Violine für ven Gefangunterrict und bei Kircenmufifen gebraus 
hen zu können.“ Diefem Zwecke entfpredhenp, werden die Schüler nicht nur in ber erften, 
fondern auch in der zweiten und dritten Rage und beren Verbindung geübt. Die gegeber 
men Bemerkungen de Verf. find überall vortrefflich und erprobt, der eingejchlagene Weg 
aber hat nicht unfern Beifall. Im Iepterer Beziehung haben wir zu bemerken: bafı Die 
Uebungen in der «Hervorbringung eined Aarfen, füwagsen, wachienden und abnehmenden 
Zoned 1c, fomohl wie die Uebungen im Xonleiteripiel nad) imfern Erfahrungen zu früß 
auftreten. Grfolge fönnen bier nur nad) anfaltenden Uebungen innerhalb der Cdur-eie 
ter und nad) grünplicher Setiegung in diefer erwartet werben. Gobann treten wir mit 
den preußtichen Regulativen in der Hand dem oben angegebenen Ziele entgegen. Kür 
Lehrer der evangelifchen Schulen if’ vollfonmen ausreichend, wenn bieje in Der erflen 
Lage genügend geübt find. Wohl faft aus allen evangelifchen Kirchen find die Biolins 
fragereien entfernt, und wo ed bi8 jet noch nicht der Ball iff, wird das neu erwachte 
tirhliche Reben Bald aufräumen. Desbalb Fommen evang. Lehrer nicht in die Lage, für 
Kirchenmufit die Violine zu vertvenden. 

Die forglic) gearkeiteten 46 Duette haben und recht angefprogen und nürfte eine 
von ber Schule getrennte Ausgabe derfelben jehr envünfcht fein. 


E. ®. Hergfprung. Fünfzig heitere Lieder für frößfiche Kinder. Berlin, 
bei Gebauer. 

Lieder, die in ber Eule auf Erfolg rechnen wollen, mürfen fih im Herzen des 
Volteb bereite fetgefeht Haben. Das ift aber nur bei einigen der hier gegebenen Kicber 
der Fall. Dagegen enthält das Heftchen mehrere Nummern, die an Oberflächlichfeit vere 
gestich ihre® Gleichen fuchen. 8. DB. Sering. 


Ueber Formlofigkeit in der Mufik 


äußert fih, Dr. Carl Reclam in feinen geifvolfen „Briefen zur mufifalifcgen 
Diäteti, mitgeteilt in ven Signalen, u. U. folgenbermafen: 

„88 ifmit ben muftkalifjen Formen faft ähnlich, tie mit den grammatitalifchen 
Regeln’ der italienifcien Spradie. Für den Schüler müffen fie ftrenger Zwang bleiben, 
mährend fie für den Vorgefehrittenen nur noch ein [ofed Band Bilden und ein Stenner al® 
„ifender“ fie mit Berouftfein höfern Zierden unterorpnen und vernadjläffigen darf. 
Doch mur „der Meifter darf die Form zerbredien mit weifer Hand zu vehter Zeit.“ 
Ben der Scheling und ber Gefelle ji einbilven, mit vem formfofen Chaos eine Welt 
zu erobern, fo it das ehem nur der Orhanke eines unreifen Rnabengehirne. »Quod 
licet Jovi, non licet bovi,« daß beißt zu deutfch : Zrifchen dem göttlichen Genie und dem 
Stümper in ber Tretmüble des Alltäglichen if einiger Unterfejied. 

Ber nicht zu gehorchen weiß, fann nicht befehlen, und wer nicht Zügel und Kane 
{Hate der Form an fidh gefühlt Hat, ver If in Gefahr ,"dap e& ihm geht wie Hiflere 
Nachbar, — Kennen Cie viefe wunberfame Hiftorie? Unfer gemeinfamer geiftreicher 
Freund Hatte, gerade al8 er feine berühmte „Zerftsrung Ierufalem" jäyrieb, über fc 
einen Zimmernachbar, welcher vor ber Welt Heuchelte, Mut ubirt zu Gaben, und der 
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ih, felber vorlog, er Eönne componiren. Er fegte nun diefem Trugbio feiner Phantafie 
den uf ber vorlegen frangöfiichen Revolution entgegen: „Die Charte muß zur Wahr 
Heit" werben, und nahm fidh vie grofe Arbeit vor — eine Polka zu componiren? Unfer 
unglüctlicher Gapeltmeifter unter ihm Hatte nun bie jhrectliche Tortur, Xag für Xag anzus 
Hören, wie bie Töne zu der Fünftigen Polka vom Stümper auf dem Clavler zufammen- 
geftoppelt twurben, wie wenn ein Bändchen auf der Weide halb recht bald lin£s fi einen 
Grashalm abrupft. Am Sonnabend waren richtig vie erften vier Tacte fertig, in ber 
weiten Woche folte die andere Hälfte der Phrafe geihafft werden, aber unterdeifen war 
Ten der Phantafie bie Glügel ausgegangen, alled Rupfen und Suchen war vergeblig! — 
Geiftreiche Leute Haben die großen Mittel ebenfo zur Gand, wie wir andern Menfchens 
finder bie Heinen, unb fo hatte auch Hiller fein Mittel bafd gefunden. Gr fehrieb fei- 
nem rußmeßvürftenven Zimmernachbar die von ihm glücklich gefunnenen Zacte auf, fügte 
die fehlenbe halbe Phrafe Hinzu, couberticte a8 Ganze und bereitete ihm damit eine 
Ueberrafcjung. Man follte venten, eine fÄmerzliche? Weit gefeßlt. Am anbern Mor+ 
gen erfäjien der Quäfgeift in fchwarzem Fra und Ofacefanbfdjuhen, um fid für bie 
freundliche Xheilnahme und Hülfe zu bedanken. — — 

&o geht ed. Wer in der einen Beyiefung feine Born Hat, bem fehlt fie auch in’ ver 
andern. Wer nicht denfen gelernt hat, verbirgt am fiebflen ben Gedantenmangel unter 
Tormfofigkeit. 

3% Habe meine guten mebieinifigen Gründe, gegen die Bormlofigkeit der 
Mufiter zu Felde zu ziehen. Denn wer nicht feine Feder in Zucht und Orbnung Hält, 
der Hält auch fein Ich nicht gegen willfüßrliche Grcentricitäten unter Schloß und Niegel.“ 








Ehopin’s Todesftunde. 

Chopin’s, ves berühmten Virtuofen und Componiften Tod war ergreifend, nie 
68 ber frühzeitige Tob immer ift, der bie Veflen und bie Schönften in ifrer Jugend das 
Hincafft, Gr fürchtete ihn nichts er erwartete ihn mit einer Axt Sitteren Wonnegefühls ; 
er war auf ihn vorbereitet, Cr war fehmweigfamer benn je geworden; feine Ofeichgül 
feit gegen Alled um ihn her Hatte ven Göchften Grab erreicht. Die Kumft allein befaupr 
tete ihre Serrfchaftz jie firbt in denen, welche fie geliebt baden, gewiß zufegt. Seine 
Scwefter,, die ihm trog der dauernden Trennung die zärtlichfte Anhänglichteit bewahrt, 
eite aus Bolen zu ihm. Aud die Gräfin Delphine Potoda, eine der ebelflen Brauen 
ihres Landes, Fam, un im in der Sterbeftunde heiguftehen. . 

Nur wenige Stunden dor feinem Tobe bemerkte er die große, fchlanfe, weigeffeiz 
dete Geftalt der Gräfin am Fußende feines Vettes. Gr bat fle, zu fingen. Die Gräfin 
fang unter Seufgern und Tränen. Nie war ifre Stimme fo ausvrudsvoll gewefen, 
Sie fang einen Kogefang auf die Heilige Jungfrau. „Wie’|hön! o mein Gott, wie 
(Gön !* fagte er. „Nod) mehr, noch mehr!” Sie fete fich auf das Lieffe ergriffen, wie: 
ber an dad Piano und fang einen Pfalm von Matsello. Chopin wurde fhmächer; bie 
Anejenben waren in Angft. Untoilftürlich nieten fie Alle nieder; Niemand wagte eB, 
zu fpreshen. Die Stimme der Gräfin übertönte tie eine Himmfifche Melodie die Seufger 
und das Shluchzen. Das Leben Ghopin’® ging mit ber Heiligen Hymne zu Ende. 

: Mitgetheilt v. Brähmig. 





Der Amerikaner und das Clavierfpiel. 


Der Amerifaner im Allgemeinen Fat wenig Sinn für daß Glavierfpiel, er Setradh: 
tet «8 ald einen Zeitverteeib für feine Xöchter und Frauen und al8 legitimen Eriverbß- 
aioeig der Foreignerd, Der Gefang erwärmt ihn, das Glavierfpiel läßt ihn alt, Gr 


zen 

mag vielleicht momentaned Intereffe an den Bingerbewegungen bed Virtuofen finden, an 
Bravourilluftrationen der Negermelobien ä la Goltschalk, an dem Hopp, Hopp der Polka, 
ober ber Galloppabe, aber Alles, was hierüber hinausgeht, fühlt und faht er vor der 
Hand noch nicht. Nur eine Ausnahme mag gelten. Da, wo ihm eine große Perföns 
lichfeit gegenüberträte , eine jener feurigen , genievoflen Runftnatnten, von venen wir in 
den Kunftnopelfen Iefen, die aber in der Gefthichte felten borfommen, wücbe fein Teiht 
eregbared Gemüth Feuer fangen und feinem Verflänbniß und feiner Anerfennung weite 
Bahnen öffnen, Mber wo biejed Bebingniß wegfällt, wo ihm nichts geboten wird, als 
eine immenfe Technik, von welcher er nict8 verfleht, deren Vebeutung felöft der größte 
Theil der Clavier fpielenden Damenmelt nicht erkennt, ba wird er hörhftend bie Anerfen- 
nung gewähren, bie man in diefem Sande ver [egten Mobe von Paris zu zollen pflegt. 

Signale.) 


Der Tenor. 


iR, wie Rellfta in sinem Goncertbericht jagt, überall in der Welt am dünnften gefäet 
und aufgegangen. — „Weldper Guano ift fähig,“ fo füprt der Genannte fort, „ven Adter 
für diefe Frucht zu büngen? 8 fejeint der Tenor, der Wein und die Kartoffeln 
find die Zielfcgeibe feinbfeliger Mächte und follen ausferben ! Oder wären wir vielleicht 
nur in den fieben magern Pbaraonifchen Jahren und Hätten danrı wieder fette zu Hoffen! 
Ic) will «8 wünfen 1c.* Was Hier im Schere gefagt wird, ift Teider im Grnfte mur zu 
wahr. Die Tendre nehmen mehr und mehr ab. Wo Tiegen vie Urfadhen? 





Mufigefchichtliches. 


In der Verfammlung des Tonfünflervereind in Berlin am 7. Bebruar trug Herr 
Beipmann einige Abicnitte aus einem größeren mufifgeicichlichen Werte vor. Gr 
deutete zunächft auf die unvollfommene und nur melobifche Art der Mufif der Inber, 
Xegyptier und Griechen Hin, von benen fein einziges Wolf «8 auch nur bis zu Anfängen 
einer Harmonie gebracht hatte, und führte vann das merhwürbige Bactum an, daß heus 
tigen Taged noch ein Bolt in Europa lebe, daß mit feiner Pufit noch in diefem Urzur 
ande befangen fei. Dies fei da8 Volk von Binnland. Ihre Weifen beflehen aus den 
fünf Xönen a, h, c, d, e und werben burd) ein uralted Inftrument, die Gantife, deffen 
fünf Seiten biefe Töne angeben, fiel8 unisono begleitet. Wei Gängerfeften im Walde 
treten herümgiehenbe Varben auf mit einem Gemifch von Rede und Gejang, Runa 
genannt, Alle Melodien „ vüfter und traurig, wie der Charafter bes Landes, beivegen 
fi im %, Takt, und zwar fo, vap in jebem Takt auf 6 Ahtelnoten 2 Wiertel folgen, 
welche den Abfehluß vehnen , und ver Melodie den Herabftimmenben , wehmütigen Gins 
deu geben. Die Molltonart if Hier die alleinperrfehenbe. Der Vortragende fchloß mit 
der Bemerkung , baf überhaupt unter den norbifchen Wölfern der Mollton und das ftur 
fenmeis Fortfcpreitende ver Melodie Gharakteriftife fei, die Gübvölfer hingegen bie heiter 
ven Durtonarten und bie fpringenben Interpalle lieben. of. 319.) 


Nachrichten. 


Beiflicges Concert in Schwerin, gege: 20. Decbr 1856. 1) Drgelprälubium; 2) „Ieft, 
ben vom Groffergoglicpen Schloßfir'gencpor, am meine Sreube,“ Cheral von ©. Bad); 3) Tenez 
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Drae faclae sunt von M. Haybn; 4) „Alle 
tiefen Qualen“ von A. Lotti! 3) Ave verum ve 
Moyart;, 6) Drgelprälubium ; 7) „Wenn ich ei 
mal fell (&eiden,” Gheral von ©. Bat; 8) „Id 
weiß, dap mein Grlöfer Icht,” Motette von 
MM. Bach; 9) Der 22. Palm von Mendelsfchns 
Bartholdy; 10) „Herlich Tieb Hab’ ih dic, o 
gar Cheal seh 9. Bas. An der Sfanmine 
ellung der genannten Gefangftücte wird aud) ein 
rengerer Veurtbeiler wenig ausgufchen Hab 
die Sachen finb fämmitich befannt, und i6e Runftz 
merth it fegefelt. Dagegen Sleit die Art, wie 
die Orgel beipäfigt werben, darum nicht wenir 
ger zu tabeln, weil fie elna eine ziemlich, allges 
meine if. Gin allgemeiner Gebrauch Tann imm 
Hin ein Nigbrauch fein; und Dieß it, bünft une, 
hier der Ball. Die beliebte Bageichnung „Orgel: 
prälubium“, tie wi fe in em ebigen Programme 
Unter Rr- { und © ein, unb auf vielen anderen 
aelefen haben, gilt niit einem Borttage auf der 
Orgel, nicht ber Darfellung eines den übrigen 
Vorträgen ebenbürtigen Runfiwerfe: dann würde 
men € wohl nicht unterlafien Haben, „Gegen: 
ind unb Gemponiften ebenfalls zu benennen; cs 
It hier, fo viel wir (ließen müffen, Teviglich 
einer Reihe gleicgiltiger Tonphrafen, von dem 
Pregramme mit allgemeinfter Begeichnung abge 
fertigt, von den Zuhörern — nicht gehört, und 
von dem Gpieler möglicpenfalls au nicht 
mal verbebadt, MWarım follte er auh? Gine 
Accerbenreihe dient, fo gut wie bie andere, ben 
fpätfemmenben Zuhörern fich zu verfammeln, aber 
den ermübeten Cängern fi zu erholen Zeit-pu 
geben. Und mehr will ja wehl das Programm 
mit feinen „Drgelprälubium® mid, ber IR bieß 
nicht Lücdenbüßerei, die eben nur einen Orgels 
fyieler und feinem anderen Dufier zugemulhet 
werben Tann, ofne feine gerechte Gnfrüftung here 
vorzurufen 1" Hat beim Gotteebienfe, Leiber nur 
wu oft! bie Orgel eine einttetenbe Baufe ausyur 
üllen, fe iR Hier Die Öelegenheit eine gang antere, 
über au ba fil6 tunc ben gewählten Werktag 
der Würbe des Inftruments und der.Runfl gemäß 
gu behandeln. In einem geiflicen Gencert fell 
die Orgel me als Kunf-Inftrument gebraucht 
und gehanbhabt werben; bie von ihr verlangten 
oder gebotenen Leifungen müflen den übrigen 
ebenbürtig und Außerli ihnen gleichgeftellt fein. 
Das geiflicpe Goncert erfpeint gerade alß der ger 
eignete Ort, gegen die gebanfentofe Befhäftigung 
und Behanblung ber Orgel in ben Gottesbienften, 
1o fie Durch ihre Rlänge das Geräufch der limz 
menden Infrumentfpieler ober der Weggehenben 
verbedten foll, Oppofition zu machen und das gute 
imußfalifche Recht diefee fepönfen der Infirumente 
Alen in ein Iehhafteres Vemußtfein zu führen. 
Zeit iR es Tängfl dazu; denn Da ewige Seien — 
man degeife den umedlen, aber bejechnenben 
Ausorud! — Hat e8 dahin gebracht, daß Die Ges 
meinde Die Orgel nur Hört, wenn fie — nicht gez 
hielt wirb! 

Ginen uns längft brüctenden @cbanfen auszus 
fpredhen Haben wir von dem borgebructen Pros 



































jramım um.fo lieber Gelegenheit genommen, al 
Fonf, mie fin gefagt, wenig Batan ausgufepen, 
und Sie BortrfilgenEeihungen des Grekhenige 
Ticpen Sclofficcienpors und feines Dirigenten 
von uns Hochgefchägt werden. 44 














Bon der neuzuerbauenben Dom:Drgel in Mag« 
deburg find fit einigen Monaten zwei Glaiere — 
das erfe unb ba6 brie ber Gtärle nad, erfleres 
jebed) ncch nicht vollfemmen, im Gange. Di 
vorhandenen Stimmen Beihätigen aufs Neue bie 
amerfannte Meifterfäaft des Grbauers (Herrn 
Drgelbaumeifter &. Reubfe) im Intoniren, wor 
bei «8 verzugemeife barauf anfam, bie von ber 

igenthümlichen Afufif der Domficcpe gebotenen 
Voriheile er Nachtheile für ben Ton gehörig zu 
beadpten. Gebr fin gelungen find Doppelflöte 
und Schweizerflöte im Haupimanual, und Biol 
im brüten Glaviere. Worausfichtlid, wird die 
Wellendung des ganen, circa 90 Stimmen um- 
faifenben Wertes, im Verlaufe des Jahres 1858 
geichehen. 


Bu der in Bafel fattfindenben riebensfeier hat 
man dem Bernehmen nach die von Ritter her: 
Qu6gegebene und auf dem dorjährigen Mufifeft 
u Stegdeburg mit dem ihr gebührenten Sefate 
Aufgensmmene Dde auf &t. Gäcilia'e Tag 
von Händel gewählt. Wir machen bei biefer 
Gelegenheit auf das, etiwa eine Etunbe bauernde 
vortreflicie Werf dee großen, vor num bald hune 
dert: Jahren eimgegangenen deutfepen Meiflers 
Gufmerttam, das Ach ya Aufführung in Genen 
ten und bei mufitalifhen Bein fehr gut eignet: 
Die von Ritter bearbeitete Partitur if von 
Heinrichehofen in Magbekurg zu beziehen. 

















Aus Leivaig. Vielleicht bürfte den geehrten 
8efern der Guterpe felgendes Programm zum Gonz 
certe des Pauliner Sängervereins im Saale des 
Gewandhaufee zu Leipzig, den 20. Januar 1857, 
nicht unintereffant fein, Grfter Theil : 1) Duvers 
fire zu Rup Blas von Menbelsfoßn-Barz 
tholdy. (In Leipzig Leihanftalten a 4 ms für 
Bianoferte zu haben. Gin herrlichee, insbefondere 
Träftiges Tonflüd, Schr gut fvielbar). 2) Lieder 
für Männerdor: a. „Lied zur Stiftungefeier” von 
9. Mendelsfohn » Bartholdy. (Manur 
feipt._ Mir hoffen, der Director des Bereins, 
Herr Organift Langer, wird biefe Compofition 
in fein bei &. #. Kahnt erfeinendes Rıperz 
Horhum für Männergefang aufnehmen). b. „Beine 
vid) Frauenlob" von Niels W. Gabe, Text 
von D, Roguette, (Gin fhön empfunbenes 
Lieb). c. „Wanbrers Nachtlieb” für Chor und 
Drchefter von Koßmaly. 3) Solovortrag für 
Sopran von Frl. Brenken, Arie aus Mens 
delsfohn’s Wlias : „Höre, Jfeael 10.” 4) Selo 
für Bioline, vorgetragen von Herm Georg Iaz 
Bher. 5) &iber für Männether: a, +dn die 
Ferne von Reißiger. b. „Abfchiebetafel- von 
E.Mendelsfohn- Bartholdy. Der zweite 
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Xpeil begann mit: „Neuer Brüßling« von Detf+ 
Te. Demfelben folgte Branz Säubert;s 
‚Nachtgefang {m Walde” für Männerchor mit 
ornbegleitung. (Gin Höhepunft des Concerts). 
im Selagjong von Br. Drenfen, sch 
Arie aus „Bibelior. Yerner: „Die allen und 
die jungen Zeher* von Bincenz Lacıner für 
Solo und Männerejor. Desgleichen für Männer 
Kimmen: „Das Mäbepen von Gowrie”, fettiz 
(es Doltalied von 2. Dürrner. Zum Schluß 
eine neue Gompofttion von Julius ie: „Rieb 
‚som Wein? von Geibel, für Solo, Männer: 
or und Drepefter, ©o viel uns befannt, iR Diefe 
Gompoftien dem Panliner Vereine allfier gewidz 
met und bei 6. 9. W. Siegel in keijlg er 
Yeieren, Sesenels cn Hhtigk, anbecgendes 
Bert, wornach Gängervereine mit guten Kräften 
und gefunbem Gefejmade fäpon von felbft geiz 
fen werden, Bielleißt, und Nas Hoffen wir, ve 
Drängt biefes Opus manches friocle, elende Mach 
wert, bas zur Gejegmactöverböferung vieler Der: 
eine beigetragen Hat. Men von ben geehrten Gols 
Gegen und Gejemn Diefes Blattes baran gelegen if, 
Sei aufäliger Anwoefenheit in Leipgig. einen gut 
um fein ausgeführten Männergefang zu hören, 
der Demupe ben Dienflag Abend, fih von Dir. 
Langer in feinem Vereine einführen zu faen. 
Dan wird mit fr Miefe Notiy Danf wifen; denn 
der Seipgiger Pauliners Gefangversin fann woßl 
mit jedem beutfehen Dereine in bie Gchranfen 
treten. Könnten wir nicht einmal wieber bie Cänz 
gerfriege auf ber Martburg erleben? Wie errlich 
Wäre e6, wenn die Sänger von Gäln , Machen ıt. 
und wieherum bie von Breslau ıc. gen Seipsig ger 
aogen fümen! 
Seipyig, 30. Jamar 1857. Rob. Shb. 




















Act Berliner Gefangoereine : der Dttofche, 
die-Blaue Mappe, der Lieberfrang, ber 
Neplevfge Verein, das Pentameron, 
Arion, vie Gefangfreunde mb Gecmar 
mia gaben im Januar ein Wohltätigeitsconsert, 
worin fie eingeln und im Gefammtchere auftraten 
un eine fer bebeufenbe Ginnaßme eeten. Unter 
manden fpönen Liedern Tamen aud) Rebling's 
„Abfcied vom Walbe” und „Lügom's wilde Jagd" 
dum Vortrage. 


Die von Gern ©, 8. Vedter’der Stadt ein 
ga, gfhrtte mufralte Bst egat nach 
ingabe der Signale: 1) 1414 theoretifche 
Schriften in faR allen europälfchen Sprachen über 
Aufl, Gefchlie, Theorie und Aegeti ber Mus 
it; 2) 552 Ghoralmerfe aller Gonfeffionen von 
1450— 1852, ehronolegifä) georbnet (eine voll: 
Mändigere Sammlung in biefem Pad} wird wohl 
Taum erificen); 3) 227 Gtüd feltene alte Drigie 
nalbrucwerte und Hanbferiften aus bem 16, und 
17. Jahrhundert von den Meifern aller Schu: 
fen; 4) 1250 Nummern von opien der Tontverfe 


älterer Meifler, fo wie von Manufecipten und 
Dfiginalbruden der Tonwerte des 18. und 19. 
Sabrhunderte , fomohl für Kirpe, wie für Haus 
umb Bühne, mei Paztituren, Alles in gut gehals 
tenen Gremplaren. 


Der ErPfche Männergefangs Berein in Ders 








Hin Hat, wie bie Reue Berl. Mufteitung mits 
Yet, feinem Dirigenten gu, beffn_ SOjähtigem 
Geburtstage ein finniges Zeichen feiner Werche 


rung und Liebe überreiht — eine Mbtefle, deren 
Bitmimgsblatt in Aquarell ausgeführt, vielfache 
Begiehungen auf das Bollslied und auf die ges 
mubrihen Stunben des Wereines [elf in Hör 
anfprecpenber Weife darfellt. 





Des Wiener Minnergefang Bez Sat in fir 
nem lepten Concerte aud) ganz einfache Volfslie: 
der nad Silderfegem Sape— freilich In volle 
enbeter Ausführung — vorgetragen, und eefiird 
dies in den Signalen als eine jehe glüdlice 
Iber begeichneh, „Sebes Zurüchgehen zu der einz 
Tachen Schönheit des Gefanges if eine wirfige 
Heilfame Umfeht. 








In Sonbon {feine englifcpe Liebertar 
fel\unterdem Namen „The Vocal-Assoeiation"“ 
gründet worden. Keine Stimmen — fo 
Änt man gefagt — find beffer al6 bieenge 
Yifchen, und in feinen Lane gibt es mehr Mufie 
Tenner und Mufifferunde als in Gngland, ganz 
befonbers if nirgends bie Runft vom Blatt zu 
fingen, fo verbreitet als in Gngland, alles Gigens 
fehaften welche dem Unternehmen den Bebeutent 
Ren Vorfepub Leften. 2) 





Dos von A, B. Marx und 3. Stern in 
Berlin geleitete Gonfervatortum ber Muft wird 
mit dem 1. April von den genannten Dirigens 
ten defelben gefhloffen werben. Dagegen wird 
3. Stecn an diefem Tage eine neue mufialifche 
Fefranfialt eröfnen. 





Sudwig Erf if zum Aönigficpen Mufildie 
vector ernannt worden. 


Mn 12. Sebruar fand in Merfeburg urh, 
Veranflaltung des Herem Gantor Bramdt ein 
Goncert att, deffen ganger, fehr namhafter 
trag ber ‚Rinber-Beiwahranflat zugetiefen murbe- 
Im 1. Theile Tamen mehrere Stüde aus Elia s 
und Paulus zur-Aufführung; im 2. Zeile 
Aufer ber Dusative um Walferteäger von 
Gherubini: Kreupers Märgnadt, fewie 
deflen Morgenlieb, bann zucı Mendel 
Fohnfee Sicer für gemifcten Oper: Mal 
vögelein und Abfaiebuom Wald; zum 
Shlg: itveutfher Shlagigelang 
für Männerepor und Drchefter von I. Rich. 




















Ynter veranizortier Revaetion zon Otto Merfeb 


Being, Werlag von 6. Mesfeburger, 








Id von Brettopf und Härte. 





BUTERPE. or 
Eine Mufik-Zeitfchrift 


für Deuffchlands Volksfchulfeßrer 
fowie 
für Gantoren, Organiften, Mufiklehrer und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 


2. Ext, Königl. Mufidirector und Seminaxlehrer in Berlin, und X. Iacob, 
Cantor zu Conradsdorf in Schlefien, 
von 


Ernft Hentschel, 


Rönigt. Mufildirector und Seminarlehrer zu Weifenfele. 


Sechsgehnter Iafrgang. 









Die Guterve erfeint im Verlage von 6. Merfeburger in ke 
(12 Ba) au km Veinumgräionireie vn | AOL. auacsken. Ale 
die Aönigt. Beeufifen uno Eaafiben Voänter nepmen Wefllung an 


Sährlic) werden 10 Nummern 
udjs und Mufpanolungen, fewie 





r ‚Herzfiehfler Jefu! was Haft du verdrochen? 


Gin Beitrag zur Choralforfehung. 





Die in Schleften und der Laufg gebräuchliche Chorafmelodie: Herzliehfter 
Iefut was haft du verbroden? ”) ift Feine urfprünglid) ald Cantus firmus com 
ponicte, wie fich aus folgender Mittheifung ergeben wird. 

In dem von Chrifian Bugwälder, Gollegen an der Schule zu Bunzlau, 
gufammengeftelten, zu Görlig gedruckten und dem dortigen Rathe vom Druder Johann 
Rhambau 1611 geridmeten Gejangbuche findet fid) ver nacftehend unter e gegebene 
vierflimmige Sag mit dem Gantus firmus im Tenor. Diefer Cantus firmus ift num 
feine andere Melodie ald vie im Gefangbuche ver böhmichen Brüder, betitelt: „Kirchens 
gefeng, darinnen die Haubtartifel bes Chriftlichen Glaubens Fury gefaffet und ausgelegt 
find, igt von neiwen durchgefehen, gemehret und Rdm. Kaijerl, Majeftät in untertpänige 
Mer Dehmuth zugefehrieben. Nürnberg 1580”, Blatt 111 Mr. XX befindliche Dielovie: 
Preifet mit Breuden, vongangem gemüte ıc., welche die Brüder dem alten Taz 
teinifehen Hymnus: Ut queant laxis resonare fihris entlehnten, Unter d theilen wir 
fie aus dem Brübergefangbuche in ihrer urfprünglicgen. xhytbmifcgen Geftaltung mit. 
Johannes Sorn’s Gantional von IGLL, betitelt: Gefangbuc; der Brüber in Behemen 
ynd Merheren, die man auf haf und neid Piharven, Walvenfer ıc. nennet, 1c.* ent: 











2) Vielfeiht and) in Thüringen befannt, denn Schicht, welcher fie in feinem Gforalbuche” 
unter Ar. 798 auffühtt, weißt dabei auf das Rordhaufenfche Gefangbudh hin. 
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Hält diefe Melodie nicht ; ob bie Ausgabe von 1566, deren Worrebe in ber Ausgabe von 
1580 vorgebrudt it, muß dahin gefellt bleißen, da bem Unterjeichneten eben nur die 
Ausgaben von 1580 und 1611 vorliegen. In dem Choralsuche von Buhwälbder ift 
nun erwähnte Melobie der böhmifchen Brüper harmonifch , und war vierflimmig brar- 
beitet, und der nem Gantuß firmus (in Tenor) enigegengeftellte Discantus, affo cine Ber 
gleirflinme ver eigentlichen Melodie, iR entwverer von Buch wälver felbfl, oder da biefer 
Mur Sammler war, von irgend einen Anbern alo felbfifändige Melopie 'aufgefaßt und 
gewiß zunächft zu vem Liebe: Herr unfer Gott, la nicht au Schanden werden, 
denn unter Diefer Benennung findet ie jid in manchen Ghorafbüchern, dann aber zumeift 
gu den 1630 von Job. Heermann nach den Mevitationen de8 Auguflinus gebichteten 
Biene: Herzlichfler Jefu! was haft ou verbroen? benugt und nad) demfelben 
enannt worden. Zur Vergleidhung ind unter a, und b. bie laufiger und die fchlefüiche 
ebarı der Melovie über die ermähnte Oberftinme von: Preifet mit Freuden ic, 
gefellt worben. Jacob. 


a. HerzliebferJefulwashaftbum. 
Rad Schichl’s Choralbuche (hier eine Duarte tiefer ranep.) 


FrrErSSrPreErperen 
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b. Herzließfler Jefusc. Schlefifge Lesart. 
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Beiträge zur gefchichte des Mufikwefens in der Niederfaufiß. 


Die Gefehichte der Lanfit it fajon mehrfach der Gegenftand gelehrter Boridiungen 
gewefen, und ihre möglichfte Xufgellung iR ein Hoc; verbienftliches Gauptbeftteben ver 
„Dberlaufiger Gejellfcgaft ver Wiffenjehaften“ zu Görlig. Die allgemeine Gefechte eines 
Aandes und Voltes Tann aber wohl nicht volltänbig bargelegt werden, ofne Berüctfiche 
tigung der Gufturverhältniffe, alfo deflen, was unter dem Wolfe gefiehen ift für Kunft 
und Wiffenfegaft. Much in diefer Ginfict if durch Vücher und Zeitferiften fon Vieles 
über die Lauf verdfjentlicht, und geriß meht, al8 dem Schreiber diefes bekannt geivor- 
den. &o fihrieb, um nur eine-Beftrebung biefer Art Hervorzuftben, im Jahre 1850 
M. Sculge, Past. emer. zu Dredven, daß er fid feit 45 Jahren befchäftige mit N6s 
faffung eineß „Nieberlaufiper Gchriftfieler und Künftfer:ericons“, und forderte zu 
weiteren Mitteilungen dafür auf. Das Werk ift nicht im Drud erfchienen, fonderh 
mach de Tode ded Verfaffers al Manufeript in bie fönigl, Bibliothek zu Dresven ger 
tommen. Wenn nun in bemfelben gervif ein reiches Material niedergelegt ift, fo feheint, 
abgefehen von ber mit Umftänden verknüpften Zugänglidjeit, «8 doc, als ınhren fper 
üellere Narpriöpten von einzelnen Orten und Gegenben nicht tberflüffig, ja wohl gar 
nöthig, um bie rinftige Aufflellung eines Gefammtbiloes möglich zu machen. 

Laut Uberfeeift foll im Solgenden nie von dem Mufifwefengper Niederlauflg, 
und zwar feit ben Ieten 50 Jahren, die Mebe fein, doc) mit der Befehrhnfung, da nicht 
über biefen ganzen Sanbeötheil Nadjrichten gegeben werben, fondern vornehmlich über 
ine eingelne Gegenb, mit Gingunahme been, Y0a8 bem Berichterftatter fonft gelegentfid) 
Sefannt getvorben. Was aus Mangel an umfaflenberer Kunde nicht mitgetheilt Torzpen 
tonmte, mnögen Unbere beibringen umd von Ihren Orten aus ähnliche umd nieteicht che 
figere Nachrichten mittheifen. 
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Bevor auf jenen Zeitraum eingegangen wich, mögen hier noch einige Namen von 
Niederfaufigern angeführt werden, die auß ver Vorzeit ber einen guten Rlang haben und 
mob noch fange behalten werden, nämlich die iederdichter: 1) Paul Gerhard in 
Fübben; 2) Vürgermeifter Joh. Franc in Guben; 3) M. Salomon Lißcovius, 
gebürtig aus dem Dorfe Niemihfch bei Guben, und dann 4) ber Mufktirector Johann 
Grüger, gebüctig aus dem Dorie Große ®reefen (nicht Or.rBrerje!) bei Guben, Mod 
andere werben im Bolgenven angeführt, nur fei auß ver Gegemart gleich noch der Diche 
ter Beopold Schefer in Musfau ermähnt, der, ein Schüler von Calieri, feine Coms 
poütionen noch Höher ellen foll ala feine Genichte. 

Daß in ver Nederlaufig icon jet früher Zeit der Sinn für Mufik, und zwar zus 
nächf für Fircjlihe, vorhanden geiveien it, fönnte man wohl daraus abnehmen, dap in 
ihren drei Hauptfläbten: Guben, Sudan und Sorau ih fo tüchtige Orgeln befinten. 
Unter vieien war die im Jahre 1842 abgetragene Gubener die ältefte, denn fie Hatte ihre 
Tepte Ginrichtung 1699 erhalten. Wenn nun aud) die faft ein Jahrhundert Ipäter ger 
Hauten Orgeln zu Qudau und Corau viel größer und wirfungsreicher waren, fo galt bie 
zu Guben doc) auch als ein vorzügliches Wert. — Die Kirchenmufit genof einer bedeu- 
tenden Pflege ; «8 Geftanp feit Jahrhunderten Hier der Singechor und die Gurrende. Die 
vielen noch vorhandenen Singebücher ver Kirche enthalten Stüde von Orlando di 
Laifo, Hammerfhmidt, Homilius, Gapricorno, Schein u. X., auch Bai- 
Honsimufiten, deögleichen ganze Jahrgänge Kirchenmufifen von verichiebenen älteren Gomz 
poniften finden ji vor. — Der Oubener Gantor Beträus (Chrifloph Peter) veröffent- 
ficgte 1667 eine „Sammlung geiflicher Arien mit Begleitung von Inftrumenten“, dann 
verfchiedene Diffen. Auch Kantor Keuling gab 1721 heraus: »Passio proC, A, T, B.« 

6 war ftehender Gebrauch, da aufer den Feflzeiten und ben halben und gangen 
Feiertagen je einen Sonntag um den andern sirchenmufif mit Orgel und Inftrumental- 
Hegfeitung gemacht wurde, Kein Öffentlicher Aetus im Gpmmaftum wurde ohne Auffühz 
tung einer Mufik begangen, und eben fo wutbe 8 bei der Maıhöwahl gehalten. Aehnlic) 
wird ed wohl auch in udan und Sorau gewefen fein. Auch felbft in Dorjticchen war 
Kirhenmufit, 3. 2. in Beitich bei Pförten. Die dortige Kirche Hat eine Orgel mit 42 
Negiftern, und bei ihr fungirte von 1751 bis 1779 ald Gantor und Organift Chris 
fian Gottlieb Noch, der mit feinem Ghore viele Kirchenmufifen aufführte. Die 
nachgelaffenen Sachen zeigen die Namen: Homilius, Nömbild, Tag u. a. — In 
Forfte it aud) von jeher Kirchenmufit geivefenz von Sorau, Sudau, Lübben, Licberofe 
wäre gewiß Oleiches gu Gerichten. 

In Guben HoG fi) Die Mufif, al8 der von Leipzig hierher Gerufene Organift 
G. BHit. Em. Bilz fine Gefehielichteit entwicelte. Gr wirkte hier von 1792 6i8 
1810 und erwarb fi viel Werbienfe um die Kirchen» und Concertmufit, wie er denn 
auch vermöge feiner Genialität bald in großen uf kam. Werke von Haydn und Mor 
zart famen zur Aufführung. 

Durd) die Kriegunrußen von 1806 6iß 1815, von denen Guben mehrmalß jeher 
gebrüdt wurbe, trat die Mufifpflege ehivas in ben Hintergrund; daß aber auf ben Lande 
der Volfögejang gerabe in jener Zeit, ja con feit dem Beginn der frangöfifchen Mevor 
Yution, neu auffebte, ann behauptet werben. Was bei den großen Weltereigniffen die 
Gemüther Gervegte, fudhte und fand feinen Ausoruct im Liebe. Vemerfenewerth war uns 
ter andern ein BE worin e8 bieh: „Der Iacobiner Höfer Club ift fhulo an biefem 
Krieger. Begeidhnend waren auferdem: O du Deutichland, ih muß marfgjiren — 
Being Cugenius — Alles fteht in Gottes Händen — Seid Luftig, it Brüder — Auf, 
auf, ihr Brüder, und fein iarf (von Schubart) u. a. Neben vielen Zeitlievern wurben 
übrigens auch), tie theils früber fhon, theifs fräter nad), viel gelungen: Ausgelitten 
Haft du, auögerungen — Willtommen; o feliger Abend — CS Fann ja nicht immer fo 
bleiben — Hier ruht du, Carl — Freut euch ded Lebens — Guter Mond, du gehft — 
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&s fand eine Sind’ im tiefen Thal — Als id auf meiner Bleiche — lühe, Tiebes 
Beifchen — Befchattet von ber Pappehveide — Das ganze Dorf verfammelt fih — Du, 
du figft mir im Herzen — Zu Straßburg auf der Schang — 68 ritten drei Reiter — 
-G8 Glied ein Jüger wohl — Srifch auf zum fröflichen Jagen — In des Walbes tiefften 
Gründen — Zufriedenheit ift mein Vergnügen — Gott grüiß’ euch, Alter (von Pilz) — 
Ih ftand auf Hohem Verge — Cie ging zum Sonntagetanze — Schlaf, Derzensfühn- 
Gen — Ueß? immer Treu und Nevfichteit — Was frag’ ich viel nad — Cine Hand 
voll Erbe. 

Dies gilt zunächft von der Gegend um Guben und Forfte, und die Angabe jener 
Lieder beruht auf Grinmerung aus dem eignen Leben. Um gleich vaS auf den Wolkäger 
fang fonft noc) Begügficge mitzunehmen, fei angeführt, daß das Dilcheim’feie Lieper- 
buch, fpäter die von dem damaligen Oberfehrer Hien fc; in Neuzelle Gerausgegebene 
Sammlung von Volföliehern durch die Schule vielfad) ins häusliche Leben Gingang 
fanden. — So viel nun au, fpäter Sanmlungen von Voltöfievern erfdjienen, biefe 
aud) in Schulen eingeht wurden, fo feeint ed doch, al8 würbe nicht mehr mit fo innis 
ger Gemütblichfeit gefungen, wie Bis gegen Ende bed erften Wiertefß biefes Jahrhunderts. 

Seit Entftehung des Schullehrer-Seminariumd zu Neugelle wurde der Ocjang in 
den Schulen mehr gepflegt. Im Jahre 1818 wurde ein vierwöchentlicher Lehrcurfus für 
die Schulfehrer der Gubener Dibefe gehalten, und zivar in Bürfienberg. Dort Tam das 
Schubartice Shufmeifterlien: „IA Habe viele Sorgen“, zum Vorfeheinz alle Lehrer 
fühften fi bavon angejprochen und wollten ed gern fingen,. aber Feiner wußte eine Mer 
Iovie, Da befann fid) der Gantor Kränfel aus Fürftenberg und gab nad) dem Milb: 
Heim’fchen Lieberbuche die folgende an: 
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Diefe gefiel Allen und twurbe fiter Gri Conferenzen oft gefungen*). — Der 
gfeichen und noch größere mehrwödfentliche Gonferenzen ober viehmehr Sehreurfe wurben 

































©) Ih teile das Sieh Gier vollänbig mit, Im feiner etwas veralteten Sorm und mit feinen 
föichten Öebanfen Tann ee fich ferilich den modernen Ciebertäflers@efängen burcpaus nicht an Die 
Ehe Helm; aber ver weiß, ob eö nicht in all feiner Ginfalt den Mitgliedern jener Conferengen für 
Sen und Sim sifrisfier gmefen iM, ala manches geehte Minnenich neuer Seit unfren 
Jungen, fotten Sangeebrübern! “5. 


30h Habe viele Sorgen, Biel Mägblein und viel Anaben 
‚mein Leben wird vom Morgen „auf feiner Seele haben, 
Bis in bie fpäte Nacht iR wahrlich eine Biiht 


mit Sehren zugebradht. von brüdendem Gewicht. 
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in ven Jafren 1819 und 20. aud) im Seminar zu Neugelle abgehalten, bei melden auf 
gutes Singen, zwedtmäßigen Gefangunterricht und Verbreitung Gefferer Gefänge, bez 
fonders derer von Näge li, jehr Hingewirft wurde. 2 

Ju Guben war ver Cantor M. Hengfch in feinem Gängerhore und in ben Schule 
daffen für Gefang tätig und Gradhte Sachen in Anwendung, die damals neu waren, 
wir 3. 8. Lindner’6 „Muf. Jugendfreundt, 

Im Seminar zu Peugelle Hlühte ver Gefang mehr und mehr auf ; neben bem all: 
gemeinen Männerchor wurde nod) eine Selecta: Abtheilung gebilvet aus den fangfähige 
fen Zöglingen. Sadyen von Berner, Schnabel, Weber, Methfeffel und aus 
den Heften von Hien ch turben gefungen, deögfeichen Gompofitionen für gemifchten 
Gtor von Nägeli, Adam u. U. — Das:Hob und gab Anregung für fpätered Amts- 
Teben, Im Sudan, muß das Mufikiwefen bedeutend gepflegt worden fein, denn durdj.ben 
Drganiften Richter Fam in 1824 die Aufführung von Friede. Schneider’s 
„Weltgericht‘ zu Stande. In Forfte fam etwa 1825, oder 1826 eine größere Muffe 
auffüßrung in der Kirche vor. Auch befteht dort ein Grfangverein, wie.audh ein. Verein 
für Inftrumentafmufit. 

Im Sorau wirfte Gottlieb Schneider (ber, vann nad) Hirfcäberg, fam und 
dort 1856 ftarb); im Jahre 1846 fam bei Gelegenheit der Ginweihung, ber burch 
Schulze aus Baulinzelfe reparirten Orgel in der Hauptfirche ein geifihies Concert vor 
mit folgendem Programm: 1) Bantafle für Orgel, comp. u. gefpielt von A. Heffes 
2) zwei Trios von Demf.; 3), Öymne in F-durz 4) Fantafie über »BACHe, comp. u. 
geipielt vom Organift Heinrichs 5) Große Buge in G-moll von Seb, Bach, gefpielt 
von Hefe; 6) Andante, compon. u. gefpielt von Demf,; 7) Biafm 103 für Männer+ 
her, compon. von Seinrich; 8) God save the King, mit Variationen von Geffe. 

‚Im GottSus wurde 1843 in ber Hauptficche durch ven Gantor Stäber ein Lehr 
tergefangfeft gefeiertz in Branffurt a. d. D. 1846 beögleidgen; ebenfo 1847 in Guben, 
bier jedog) nicht in der Kirche. — Im September 1835 fand in Meugelle eine gröfiere 
Mufitauffühtung ftatt und zwar in der evang, Kirche. Folgende Gtüde kamen vor: 
1) Einfeitung auf der Orgel; 2) Choral: Gin’ fefte Burg — mit Drgelz und Pofaunen+ 
brgleitung; 3) u. 4) Motetteh von B. Klein: Hoch thut euch auf — und: Der. Herr 
ift mein Hietz 5) Orgelfuge in C-moll von Häufer, gefpielt von Rad); 6) Doppel: 
or von Fink: Herr, du erforfipeft mid); 7) Gymne von Neitharbt: Wo ift, fo 
weit die Schöpfung reichts 8) Der Ser ift meine Zuverfict, von 8. Kleinz 9) Ichos 
vah, die frohfodt der König, von Friedr. Schneider; 10) Variationen für bie 





Doch Ah’ ich e& mit Sreuben, Dies it Schufmeiftere Würde, 
Denn, Ehrifi Schäflein weiden Drum trag ic) meine Würde 
auf eebefäter Trift, umd meinen Hirtenflah, 

madht felig, nach der Scrift. geduldig Bis an’s Grab, 

Die großen, forten Geiter Wenn id die Orgel fpiee, 
Beim oft ei Exhufmeifer, voll gölicher Gefühle, 

der in bem Hirtenamt und Die Gemeine fingt, 

don teinem Gifer lammt, daß mie in's Serge Klingt; 
Der Rinder Her regieren, Wenn Gotter Huld mir lächelt, 
und fe zur Tugend führen und Girnmelstuft mich, fäcelt, 
durch, teeuen Unterricht: vinnt von ber Stirne heiß, 
wel, eine füße Pfücht! Serunter mic bye Sehr} 
Das Befen, Redhnen, Schreiben. &o füht ih füßen.Bricben, 
mit fünftgen Bhrgern treiben, und voil,ich auch ermüben, 
und fie mit Bübners Hand fo denP ic, welcher Sohn 


bereiten für bas.Lanbz uns wid vor Gnttes Thron! 
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Orgel von Rind, gefpielt vom Hüffslefrer Schmidt; 11) Palm 150 von Berner. 
Die Drgelbegleitung war dem Organiften Rod) aus Guben vom Mufikeir. Zihieidhe 
übertragen. — In Binfterwalbe wurde 1851 durd; den dortigen Gantor Wefchke die 
„Schöpfung“, aud) ein anbermal die „Jahreßgeiten" aufgeführt. Bon Weichte ift aud) 
„der Artifel in Euterpe XU: „Der Organift und Director der Stabtmufil, Nihter, in 
Lucfaw‘, worin gefagt wird: „Ludfau wurbe bie Zierbe der Mufik durd) biefen Mann.“ 

Noch möge erwähnt werben, baf im fogenannten „Rändchen" ver Cantor Nengich 
zu Bodiwig in ben legten Jahrzehenden bes vorigen Jahrgunderts fidh ehr verdient gemacht 
Hat um Seranbifvung von.Lehrern, wie er, denn auch inshefondere gute Drgelipieler 
Bifvete. 

Nach Guben fa 1839, nach dem Tobe bed Gantor M. Hentfh, als fein Nadie 
folger der Gantor und Gymn.stehrer Holtfch. Diefer, ein tüchtiger Baffänger, der 
in Reipgig ftubirt Hat, griff nun Eräftig ind Gefangwefen ein. Der eigentliche Eingehor 
mit feinen Umgängen war zwar aufgehoben, aber Gald wurbe bei thätiger Mitwirkung 
des Neferendar Frige (jet Iuflizrath in Berlin) ein Verein- für gemifchten Chor ges 
Sitbet, und in folgender Zeit traten Breunbe de8 Gefangeö zu einer Licbertafel zufammen 
und dev Männergefang lebte auf. Die Kiedertafel gewann eine große Ausdehnung, ver « 
tingerte fi} bann wieder, Gefteht aber noch. In Öffentlichen Goncerten zu wohlthätigen 
Biwveden (für arme Schulkinder, für Nothleivende 1c.) wurden aufgeführt unter Direstion 
des Gantor Holtfch Gompofltionen von Berner, Schnabel, Klein, Bergt, 
Nägeli, Schneiter u. A. 

Durd) jenen Gefangverein für gemifchten Chor (incl, des Cehülerhors) wurden 
von 1833 Biß 1848 aufgeführt: Oraun, Top Jefus Fr. Schneider, Gethiemane 
und Golgatha; Naumann, Vater unferz; Gaydn, Schöpfung und Jahresgeiten; 
Löwe, die Giebenfchläfer und Befgeitens Schicht, Ende des Oerechten (reimal); die 
Stoce und bie Macht-des Gefanged von Rombergs Danzi, Breubenfet; Winter, 
unterbrochenes Opferfeftz Spohr, Ieffontaz Weser, Binale aus dem Freifchüts 
mehrere Säge aus Curyanthe von Weber; Neufomm, Auferftehung Jeju und 
Spmmme der Nacht. 

Im der Kirche, auß deren Gaffe mehrere Jahre Hindurd) jährlich 25 Taler zur 
Anfeaffung von Mufifalien-gewährt wurden, Eamen an hoßen Seften und bei andern 
ferfichen Gelegenheiten zur Aufführung Compofitionen von: Mozart, Zumfteeg, 
Schneider, Neiffiger, Rind, Seyfrievd, Weinlih, Gäbler, Bergt, 
Müller, Anader, Naumann, Wolfram, Bachaly, Drobifd, Bräuer, 
Dtto, B. Third, Rollen. A. 

Berner beftebt hier no; für Männergefang’ein „Sandiverfer « Gefangverein® und 
ein „Bieberfrang“, welche von Lehrern der Vürgerfehufe geleitet werben. 

Beitweife trat auc) ein Inftrumentaf: Quartett zufammen, fo wie auch ein Verein 
für Symphonien= Spiel. In den Eoncerten der verchiedenen Gejangsereine wirft fapt 
jepesmal bad Drchefter de Stabtmufifus mit, 

Aud) in den NaXbarftädten Cottbus, Borfte, Lieberofe, Pet beftehen Gefang: 
vereine, bie Öffentliche Auffüihrungen veranftaften. 

In den LefrersGonferenzen der Gubener Diöcefe wird ftetd aud) efangübung ges 
pflegt. Don 1830 an wirkte vafür Herr Superintendent Homu tb, indem er zur Leis 
tung der Verfommfungen für Orgelipiel,und Gefang den Diaconus an der Etahtlirche, 
namaligen Primarius Scheindienft gewann. Im Jahre 1832 infpicirte Herr Mus 
fitoirestor Käfer den Verein, wohnte ven Seiftungen im Gefang und Orgelfpiel bei 
und fpradh fiß);danm fehr günftig-darüber aus. Cpäter wurben bie Uebungen gettennt, 
die Gefangübungen in ven pädagogifcgen Gonferenzen, die Uehungen im Drgelipiel in 
der Kirche vorgenommen und-vom Herm Guperintendent Shtwarzfchulz die Leitung 
derjelßen dem Organiften Rod) übertragen. Der Berfammfungen finden im Laufe de 
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Sommers mehrere fatt, und zwar in ber Weife, tafı jetes Mitglich erft die aufgegehenen 
Ghoräle nes einem Prälubiun fpielt; van fommen wohl aud) theoretifdie Bemerkuns 
gen ober bie Vorlefung eines intereanten Abfepnittes, mitunter au) mehrflimmiger Ges 
fang eines Chorale. 

Auf Verwendung bed diefen Veftrebungen eifrig zugethanen Seren Superintenben: 
ten find al8 Uebungsftoff ducd) Dunificnz der K. ©. Megierung dem Vereine mehrere 
prattifche Werke zu Theil geworden, die nebft „Guterpe“ und „Urania“ unter den Mit: 
gliedern cireufiren. Zied des Vereins ift zunächft, ein Firchlich-würdiges Orgelfpiel zu 
pflegen und aufzubringen, fo tie durch gemeinfcaftliches Streben Antrieb zu geben zu 
fortglühenden Gifer für eine Kumft, die den Gottesvienft ziert und hebt, fo wie fie den 
Mileger derfelßen derebeft und ehrt. 

Drganift Pilz ftarh 1810, und von biefer Zeit bis Oftern 1835 wirkte Hier fein 
Nachfolger M. Klemm, ber fich aud) al8 feiner Viofinfpieler auszeichnete. Ueber Pilz 
Manden Giograpfifche Bemerkungen in der Leipziger Allg. mufit. Zeitung 1941. In 
demfelben Jahrgange jener Zeitung fteht auch bereits ein Artifel über das Mufitwefen in 
Guben. 

Im Gubener Gymnaftun wird ber Gefangunterricht in drei Abteilungen erteilt, 
Die erfle Singelaffe umfaßt Die bejten Sänger ber vier obern Gfajfen und übt Chorgefang, 
und givar aufer den SKirhenflüden und Ghorälen noch verfegiebene Carpe’ aus ven 
Sammlungen von Erf, Engel 1.5 in der 2. Gingelaffe if ber gweiftimmige Lieder + 
und einflimmige Ghoralgefang Oegenftand ver Uebung, und in ver 3. Cingelaffe, tie 
eit Oftern 1835 der Organift unterrichtet, wird Gfementar + Gefangunterricht ertheilt, 
wobei einftimmige ever und Ghoräle geübt werben. 

‚Im den Icpteren Ihren hat fihh in Guben unter Leitung de Arhiviaconus Ad, 
Zicpireh ein größerer Gefangverein für gemifchten Chor gebilpet, der fomohl ernftere 
Sachen, 3. 8. „Baulus” von Menbelsjohn, ald aud) Geitere zur Aufführung bringt und 
jäprlid, mehrere Goncerte zu wohlthätigen Ziveeten gibt. Bei der am 26. und 27. Juni 
1855 in Guben flatigefundenen Haupforrfammlung de Guflab-Ab.Bereins wurben 
von diejem Gefangverein Rind’8 Motette: „Bere, id) Bleibe ftet8 an dir* (mit Oxge 
Segfeitung) , die fiturg. Chöre von Dr. Naue und ein Bfalm vom Kapellmeifter I. 
Tihirc) in fehr gelungener Weife ausgeführt. — Noch beftand Hier ein Heiner Verein 
für Männergefang, der bei ven Verfanmlungen des hiefigen Ziweigvereind ver ©.-Ab.+ 
Etiftung Motetten, Hymnen, Choräle 1c. vortrug. 

Für Unterhaftungsmufit ift Hier dur) zwei Inftrumental-Mufitchöre geforgt. 

Im Vormittagsgottesbienfte wird, wie in Cottbus, Sorau u, a. Städten, aud in 
Guben das Hauptlied außer von ber Orgel noch mit Pofaunen begleitet. Das Blafen 
vom Tourine ift jet mur noch) auf Choräle befchränft. — Die Orgel in der Gubener 
Haupts und Gtaptfirche if in ven Jahren 1842 bis 1844 von Hartig aus Züllichau 
gebaut, hat 40 Regifter mit 36 flingenden Stimmen und ift eine Biere des in jenen 
zwei Jahren im Innern gänzlich tenovirten fönen Gebäubes. 

Ueber den Gefammtzuftanb, de Orgelwefens fann nur bemerft werben, daß bier 
nod) Vieles zu vernollfommnen ober herzuftellen wäre; denn wenn auch hin und wieder 
eine Gemeinde fi) eine gute Orgel Gauen läßt, 3. 3. Lübben für 2000 Xylr., Canig 
für 1300 Xhlr., andere ihre alten Orgeln repariren Iaffen, fo finbet fich doch noch) manche 
Lanblirche ofne Orgel, und an andern Orten giebt #8 jo befofate, vafı fie taum noch zu 
brauchen find. Im Neugelle find die beiben Kirchenorgeln in traurigem Zuftanbes jene 
oben erwähnte in Beigfch it gang befect, und mehrere Canbfirchen haben jo elende und 
Heruntergefommene Werfchen, daß deren Befeitigung nur der MWunfeh jebes Freundes 
fircficher Erbauung fein ann. 

Soviel it e8, was Schreiber diefer Zeifen mitzuteilen im Stande war; follte e& 
zu ungenügend an fi), wie auch wohl in der Darftellung nicht georbnet genug gefunden 
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werben, fo wolle der geneigte Refer über Beibes weber unfreunblich noch'zu ftreng ur» 
theilen. Won den Vielen, vie wohl Mehreres und died in genügenderer Meife geben 
fönnten, Gringt bann vielleicht Giner nicht allein eine Grgängung, fonbern einen umf 
fengeren Bericht. — Wenn man in Dr. Brendel'8 „Gefhichte ber Mufif*, S. 528 fie 
„Die Heineren Stäbte ind bei und (in Deutjchland) die eigentlichen Verwahrerinnen drd 
Tüctigen und Coliven, des Fünftlerifcjen Genfted; aber fie Fönnen ein gewiffed Hause 
Sactenes Glement, eine geriffe Dürftigkeit ber Phantafie nidjt bemeiflern“, — fo exheifch- 
tem (ei Amvenbung diefer Vemerfung auch auf bie Nieberlaufig) wohl Vorficht und 
Mlugheit, daß man weder auf einzelne Perjönlichfeiten einging, noch irgendwie cine Krie 
tie (— von Unberufenen indignirend —) vurdpblicten ließ, fondern fich auf Angaben 
von Thatfachen beichränfte. 
Im März 1857. . R. 









Schichfale eines Königlichen Claviers. 


Bon Aloci} Bermann. 








68 gibt Ahnungen! 

An einem Abende bes Jahres 1797 famı die Rönigin von Frankreich Marie Anz 
toinette am Arme ihre® Bruders, Kaifer Jofeph IL., der fih auf Befuch in Paris 
befand, aus dem föniglichen Tpenter. 

Auf der Treppe verlor ie ihren Fächer, den ihr fogleich eln «Herr in zierlicher Aleie 
dung überreichte. 

„Bei wen muß id) mic) bedanken?“ fragte bie Königin ehivad verbrieflich. 

„3%; bin Apvocat in Ihro Majeflät getreuen Gtabt Paris.“ 

„Und Ihr Name?“ 

‚Marimiltan Robespierre.“ 

13) danke Ihnen, Herr Apvorat.” 

Sie nickte flolg mit dem Kopfe und entfernte füh. 

Im Beitergehen fagte fie zu Kalfer Jofep: „Der Dann Aößt mir Furcht ein.“ 

„Seit wann, Tiebe Schwefter, fürchten fd) die Weiber vor Meivern (robes) und 
edlen Steinen (pierres) !* rief Jofeph lachend und entzüdt über died gute Galembourg. 

Diefe Kleider und eben Steine Eofteten ber unglüdlichen Königin dad Leben. 

&8 gibt Apnungen! 

An 10. Auguft 1792 drang das wüthende Volf von Paris in die Tuilerien, &8 
durcflutgete alle Gemächer und fam endlich aud in ven Mufiffanl der Königin. Da 
906 «8 ebenfalls genug zu jerftören und man war in vollfter Thätigfeit, die Meubeln 
zum Benfter Finauszuwerfen. 

Gin junger Kanonier der Nationalgarbe Lehnte an ber Wand und betrachtete das 
nichtöwürbige Treiben. Was Ing ihm im Grunde baran, ob bie Bilder in den Foftharen 
Rahmen vernichtet, 06 die Spiegel eingefhlagen, 06 die Stühle und Tifche zum Benfter 
Hinabgewvorfen wurden, — «6 wäre ja opnedies Wahnflnn gewvefen, da hindernd in den 
Weg treten zu wollen, und zum Danke Hätte ihm gebroßt, mit feinem Haupte von einer 
Pite herab zuzufchen. 

Anfheinend tfeilmabımlos kief vemnad) der Kanonier die tobende Menge gehahrenz 
als aber die Reife an ein pradhtvolles Elavier, ein Meifterftüc Grard’s, kam, war e6 ihm 
doch) feid um ein fo feHÖne® Inftrument, und er tief den Grecutirenden ein bonnernbes 
Halt zu 

Diefer Zuruf wirkte electeifch auf die Menge. 
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Sie furpte und überlegte, waß fie mit dem fühnen Schreier ihm follte, 

Der Kanonier fprang hinzu und fehrie nochmals: „Halt!* 

»Ah bas!« anttwortete ihm ein Wüthender, ver lämmige Schloffer Gamain. 
„Bas wilt Du mit Deinem Gejchrei?* 

„Die Schonung biefed Kaflens 

„Bas fol8 damit? Gr fan fo gut in den Garten Finab tanzen, wie alles An- 
dere. Wozu Tann diefer bergofbete und gemalte Koffer diener 

„Wozu er bienen Fann?“ vief der Kanonier. „Da8 will ich Gud gleich fagen. 
Seht ihn einmal an. 8 gibt nicpt® Patriotifcjered ald biefen Koffer. Gr if melobiß, 
in ihm fecten unfere werthvofiften Sieber. Seht ihn wieder auf die Füße, und wenn Ihr 
Euch von ber Wahrheit meiner Worte überzeugt Habt, werbet Ihr ihn ficher begnabige 

Der Kanonier fuchte nach einem Stuhle -— eine vergebliche Mühe, ba bereits alle 
derbrochen ober in den Garten geworfen waren — und da er feinen fand, flellte er fid) 
vor den Kaflen und fing an daß »ga irac, die Garmagnole, und wie alle diefe Ricber 
heißen, zu fpielen, 

Die wütgende Menge laufchte gefpannt, dann erfdjoll ein Jubelgefchrei und nun 
ging eö an’8 Tangen, Epringen, 6i8 man athemos innehalten mußte. 

Niemand dachte mehr daran, den melobiöfen Kaften zu vernichten, im Gegentheile, 
man wünfete ihm alle erbenfliche Wohlfein 6iS an dad Gnbe der Welt. Der Kanonier 
vieth nun den erfpöpften Tänzern, ben Saal zu verlaffen und fid) im Garten zu erhofen. 
AS fie nad) längerem Zureden und Bitten fih entfernten, verfpertte der Ranonier bie 
Ihre und — um bie Nüdfehr vorverhand zu verhindern, warf er den Schlüffel in den 
Garten. 

AUS ex fih) entfernen wollte, bemerkte ex auf ber Stiege einen Honett geffeibeten 
Dann, der ihm (con im Saale unter ber Rotte:ver Sanbeulottes aufgefallen war. Gr 
Hatte dort, al8 das Glavier auf dem Eprunge fand, mit tpränenden Augen ven Kanonier 
angebfict und dann Getend die Hände gefaltet, Der Kanonier Hatte hierauf den Kaflen 
gerettet, 

‚Run, Herr, feid Ihr zufrieben? 

„Ah, Ihr feio ein Engel!" 

„Picpts weniger alB bieß, ich Bin der Kanonier Alexis. Und Ihr? 

„30 Kin-Doublet, der Clavierflinmer der Königin, Mein Gerz wollte bredien, 
alß-idh fab, wie fich biefe barbarifepen Keute in ven Glavierfanf drängten, id) Beeifte mich 
mitzufommen und. vielleidht va theuere Inftrument zu retten. Mir wäre e8 nicht ges 
lungen, denn ich bin fehtwadh in meinen Joren. Ihr Geift Hat das tedte Mittel gefunden, 
ich danke Ihnen taufendmal, Zept Fann id} gehen, in Ihren Sünden ift das Glavier 
ficger.“ 

248 Glavier ift in, Stejerheit, allerbingss aber. Sie follen aud) für ih forgen. 
Bern man Sie erblickt, Ihre anftändige Kleidung ift ein Verbrechen‘ bei biejen Leuten, 
Sie haben bie Wahl zwifggen dem projectirten Roofe ded Claniers — ober geliefert zu 
werben.“ 

AG, Herr, wie fann ich aber entfliehen 19” 

„Rommen Sie, ich will dafür forgen.” 

DerKanonier nahm Doublet beim Arme und: führte ihn durch bie geheiiten-Gänge 
aus-den-Tuilerien, Dann trennten fie fh, unter den Verficjerungen: ewiger Dankhar« 
feit, ungerbrüdlicher Sreundfgaft. 











Am 10. Auguft 1833 — ed war ber.Jahrestag vorerwähnten Ereigniffed — gab 
Des Ehampe aur, General ded hötel des invalides, eine große Zafel. Unter:ven &er 
Tabenen Sefand fi) auf Singier, Director-ber, Opera.comique. 





Nad) der Tafel fagte ber General zu ihm: „Sie ind ja ein Breund der Mufik, 
Kommen Sie mit mir, ih zeige Ihnen einen Invaliven, ber Gie-intereffiren wird.” 

Man ging nad) dem Saale. In demfelben Rand cin vergolbetes Piano und ein 
Dfficier mit Blüthempeifen Haaren fpielte darauf. 

ALS Singler das Biano erblickte, rief er bebenb: „Up! das Clavier Tenme id! 
Innerhalb des Dedela muß ein Gemälde von Watteau fein: Schäfer und Schäferin: 
nen, bie bei den Tönen von Hirteninftrumenten tanzen.“ 

„Meiner Treu, fo if’. Uber woher Tennen Sie daffelbe?* 

„Parbleu! Da id) «8 einft vom Xode gerettet Habe, jo muß id) «8 wohl fennen.* 

Bei diefen Worten ließ ber fpieeitde Officer einen unartifulizten Schrei qus und 
fi Seren Singier in die Arnıe, 

„3a, Sie jind’8, dem ich in meinen alten Tagen noch ben Troft verbanke, auf bie: 
fem teuren. Inftrumente fpiefen zu Lönnen, Ich bin der einftmalige Glavierftinmer 
Doudlet.“ 

Die Grfennungafene war rührend. Die Freunde. hielten fich fange innig um: 
flungen. - 

„Aber wie tommt ed, Ranonier Alexis, baf ih Dich nicht mehrin Uniform ehe?“ 

„3. bin nicht mehr der Kanonter Aleriß; id) Bin jept Aleris Gingier, cin Schüler 
Mehufs, Bianift, Compofitrur und Director der Opera.comique. Ich Hatte ven, Milie 
tärflonb verfaffen und nur meiner Leibenfchaft zur Mufit gelebt. Aber Du, Claviers 
immer Doublet, wie fommft Du zum Dfficieröpatente?* 

„Ad, Breumd, nad) jener verhängnifvollen Vegebenheit {ab ich ein, dafı «8 wenig 
mehr für. mich) zu tbum geben toicbe. Ich ergriff das Getvehr, Gieltmid) brao und wurde 
Batailfonschef. Im biefer Gigenfcjaft bin idy nun hier. 

„Aber wie Fommft Du zu dem Gfaviere der Königin 2” 

„Schr billig. Ich wohnte im Jahre 1814 zufällig ber Lieitation ded Nacjlaffed 
der-Rönigin Hortenfe-bei. Denfe Die meine Neberrafchung, alß biefes Glavier dort 
außgeboten wurbe. ch, welche Grinnerungen weite e8 in mir! Mie oft habe id) bie 
enfe unglüfiche Königin Antoinette mit iprem Singlehrer Sapio davor gen ger 
fehen! Konnte id bafjelbe anberi Hänben überlaffen?! Ih habe einen Bappenfliel:da> 
für gegeben, s-hat für mich den Werth einer Million. Wenn ich fterbe, foll nas Glas 
vier Dein Gxbe, das Grbe meines Liebflen Srrundes fein,“ 

Nacy acht Tagen gelangte-das Inftrument in Gingier’8 Defih, der trauernd dem 
Sarge Doublet’s folgte, 

Weiß Jemand, wo fid) das Glavier jet befindet? 








Anzeigen: und Beurteilungen. 


1) Ritter, A: ©., Fönigl, Mufit-Director u. Organift am Dom zu Magde- 
burg ac. cc., Choralbudy zu dem Zülich-Efeve-Berg’jchen und Ravensberg’fdhen 
Gefangbuche, unter- Aufnahme: der im Rind’fehen-Chorafbuche enthaltenen Mes 
Iodieen. Zum Kirhens, Schuls und-Hausgebrauce und-nadh den Behürfniffen 
der- Gegenwart vierjtimmig mit Zroifchenfpielen bearbeitet. Dp. 32. Subfer.» 
Preis 2%, The. Erfurt, ©. W. Kömer. (8 Erempl. auf einmal a 2Thft 
Späterer-Labenpreis 3% Thlr. — Auf 22 Exempl. nod) eine frei.) 


2) Ritter, A. ©., Op. 29, Album für Orgelfpieler. 1. Abtheil. 25 Sr. 
— 2. Abth. 20 Sgr.—. Volländig: 1%. The: —. Baarpreis, vollflän: 





dig in 2 Mbtheilungen, für 12 Grempl. auf einmal 12 hl. — Erfurt, 
©. B. Kömer. 


3) Schneider, Julius, Op. 47, Fönigl. Mufit-Dir., Mitglied der Akademie 
für Künte, Schrer am Fönigt. Inftitut für Kirhenmufif in Berlin, 44 Studien 
für die Orgel gur Erreichung des obligaten Pedal: Spiels. (Supplement zu 
Ritters Kunjt des Drgelipiels.) Ladenpreis 1%, Thle. — 8 Grempl. auf eins 
mal baar & I The, und eins frei. — Erfurt, &. W. Körner. 


Nr. 1. Ein allgemeines Regifter führt uns in das ziemlich umfangreiche Wert 
ein. Die römifen Ziffern bezeichnen die Nummer, unter welcher eine Melovie in ihrer 
Urform im Nacptrage zu finden it. Diefe Urform if zuvor jcriftlich nachgewielen. 
279 Melovien auf 105 Ceiten fhmücen das Werk. Nr. 250 und 2S1 geben das „Bar 
ter Unfer“ und die Ginfegungsworte nach der Agende von Juftus Jonas ıc. 1 
Gomponift, Urfprung und fonftiges Schldfal der Melodie ind, fonie das Mertmai, in 
der Ueberfchrift beigegeben. Die Harmonifirung anfangend, fo Hasen wir, die Gange 
barkeit der einzelnen Stimmen betreffend, die Probe an einigen hie und da herautgegrifs 
fenen Chorälen gemacht, und gefunden, daß alle Stimmen berfelben vollfommen ent: 
forechen. Die Garmoniefolge if nicht gefucht, aber nicht ohne Intereffe, ja oft mit neuen, 
finnvolfen Zügen verfeben. Die Ziwifchenfpiele find wohl eingefügt, man könnte fagen, 
ohne Ztvang eingefittet. Dergleichen wird man von feiner Seite her, fo nur vorurtbeilds 
frei geurtheilt wird, abfepaffen wollen. — Wer von den im Nachtrage gegebenen Melo- 
dien in alt chgthmifeher Form Gebrand) zu machen gevenkt, der fehe zu, wie weit er’& 
Keinge und wie’ gefingt, ie der Oemeinbe plaufibel zu machen*). HöKft intereffant 
find die verfchiebenen Ghronologifch geordneten Notirungen der Rutherz Melodie ; 
fefte Burg“ ıc. und ver Weife: „Kommt her zu mir“ ac. — 8 macht ch gar 
wer man biefelben zu fingen — fich abmüht! — Freilich find fie eben nicht dazu, 
fondern feviglich zur Sefehrenden Darlegung der Hiftorifgen Folge ihrer Geftaltungen 
mitgeteilt. 

2. In der erften Wbtheilung diefed Werkes, ©. 1—36, finden wir Präfu: 
dien und Mobufationen. CS find intereffante Stigzen auß der Mappe eines mit bedeu- 
tenbem Fonds begabten Künftlerd. Gehörtes, aber intereffant Benugtes und in verfchies 
bener Rage Zufammengeftelites fowohl, ald noch nicht Gehörtes wechfeln in bunter Neihe 
darin ab. — Die 2. Abtheilung, ©. 37—65, fpendet 24 Choralvoripiele, die wir 
nicht treffenber und fürger zu Gegeichnen vermögen, benn als eine Fortfegung außer Neuzeit 
von Seh. Bach’8 „anfahendem Organiften“, — Wenn der Cantus firmus (Meloviezeile) 
darin weniger auftritt, fo ift das wohlnbgerundete Ganze der einzelnen Nummer mehr 
ein Gefühl&ausbrud der Ueberfcgrift und des Grfammtinfaltes des Liedes, wobei man 
aber (wie Sauptmann in feiner Sarmonif fagt) denfend, oder vielmehr verftehend fühlt 
und fühlend verfteht. 

Nr. 3. Nach gehöriger Ginficht in diefe® Werk find wir zu der Ueberzeugung ges 
Tangt, daß e8 zur Grreihung bed obigaten Pebal:Spiel8, tund ed nad) feinem Titel will, 
wefentlic) beitragen Fönne. — An Abwehfelung in den Tonarten und den verfchiebenen 
Spielformen fehlt e8 darin nidt. — G8 müßte einmal Jemand die üblichften Figuren, 
Pebalpaffagen und Grundformen der Bahicgen Orgelcompofttionen aufs und heraus 
fügen, darüber, dazu unmittelbare Vorübungen fchreiben. Das wäre ein gutes 
Werk und gewiß lofnend für die Unternehmer, den Mufifer und den Verleger fowohl, 
ald für die darnad) Ausügenden. Was brächte unfere Zeit nicht! 

2., Ghanvode 1857. Rob. Schaub. 

















®) Die Anfichten pierüber gehen befanntlic) noch weit auseinander. 6.9 








Kurze Anleitung zum Gefangunterricht in der Volköfchule von Fr. WB. 
ering, Muftflehrer am fönigl: Schullehrer- Seminar zu Barby. Gütersloh 
1857. Drud und Verlag von 6. Bertelömann. (74 ©.) 


Seitdem in neuerer Zeit ber Volkögefang vielfeitig Kelebt und der Grfangunter- 
ticht in der Schule in feiner wichtigen Vebeutung für ben höchften Zwei ver Grziehung 
mebe al8 feiher erfannt worben if, Hat auch die Literatur mancjerlei Anleitungen zur 
Grtbeilung des Gefangunterrichts aufyumeifen. Den beften derfelßen fäficpt id) die ge- 
nannte von Fr. W. Sering nicht 6fo8 würdig an, fondern fie verdient vor den meiften 
für die Volkafcule ven Vorzug. DerLerfaffer, welder ala Componift, befonders 
für geiftiche Mufit, bereits einen Namen hat, bekundet hier aud) den fchtigen Lehrer, 
der mit großer Umficht ben in ver Voltöjchule zu Sehandelnden Stoff ausgewählt, fo daß 
dabei nucher das richtige Maß überfchritten , noch weentlich Nothivenbiges überfehen it, 
biefen Etoff methobifd) woßl georenet und auf jeber Stufe die nöthigen Winfe für bie 
Behandfungsweile gegeben hat. In&bejonbere zeichnet fich diefe Anfeitung noch badurc) 
au8, daß fie mit größter Sorgfalt durch alfeitige Verarbeitung ded betreffenden Stoffes 
den jevedmaligen Ziwect auf ven einzelnen Stufen zu erreichen {ucht, und vafı fie namen» 
id) mit den Mebungen im Cingen zugleich feprifttige Uebungen verbindet oder Doch das 
Sei andeutet. Dazu fucht fie durch hie Megelm, welche fie in Vetreff der Körperhaltung, 
des Athens, ver Tertedausiprache u. j. 1. gibt, fo manche vielfadh vorfommenpen 
Bebfer zu befeitigen, weldhe der Würde des Choral, wie aud) teß Lirded und ihrer er» 
hebenden Ginwirkung auf dad Gemüth wefentlichen Gintrag thun. — Bon den Silben, 
die in ven einzelnen Mebungen angewandt, tefp. zur Wahl geftellt find, hürften die Anz 
fange gebrauchten fa, fü, fe, fi, fo. f. 1. (vornehinlid) Ia) burdigehends den fpäter 
gebrauchten Graun'ichen Silben da, me, ni, yo, tu, Ia, be in der Voltafchule vorzus 
giehen jein. — Das Bud) zerfällt in 2 Lehrgänge, von denen her erfle, Fürgere dad 
Eingen nad) bem Gehör, der zweite, längere has Singen nad) Noten behandelt. Der 
in beiden Lehrgängen angebeutete Stoff it auf die 3 laffen ber Vofkafehufe fo vertheift, 
dafı bie 6 Stufen deß erflen Schrganges (Uebungen im gleiimäfigen Zählen und Tal 
titen, im Unterffjeiden von Hoc) und tief, im Nachjingen einzelner Tone in Verbinvung 
mit den Silben fa, fä, le u. f. w., dann aud) mit anbern Silben und batauf mit Wörs 
tern, Uebungen im Singen der Tonfeiter, Ginüßung von einfimmigen Teichtfaßlicen 
Ghoralmelopien und Volfsfiebern) der Unterklaffe angehören, die fechtte Stufe aber 
in der Mitteltlaffe nod) fortgefeßt wirn, während für biefe Maffe zugleich fon der 
zweite Sehrgang eintritt und zwar in feinen beiden erflen Stufen (rhbthmifche und bynaz 
mifpe Nebungen), und bie übrigen 5 Stufen (einfache, mefovifche Uebungen, erweiterte 
thptÖmifche Uebungen, erweiterte melobifche Uebungen, Ausführung von Choräfen und 
Doltslienern , Tonerhögungen und Grnichrigungen) der OberFlaffe verbleiben, in 
welcher daneben dad Ginühen von Choralmelovien und Volkeliehern nach dem Gehör 
noch fo lange fortgefept wird, bis die Bertigfeit im Gingen nad) Noten zu Beiden ber 
fähig. — ie die Vorbemerkungen, welche vem erfien Lehrgange vorausgefehictt find, 
die Sauptregeln für bie Unterrichtöweife, für die Körperhaltung, die Munoftellung, das 
Armen und die Ausfprace andruten, fo enthält bie Shlußbetrachtung einige wichtige 
Bemerkungen über den Vortrag der Choralmelodien und Voltölicber, 

Allen Lehrern, weldhe von Liebe für ihren heiligen Beruf erfüllt find und in 
dem ebfen Gefange, ver nur durch gründlichen Unterricht erreidjt werben fann, einen 
wichtigen Hebel frlich veligiöfer und nationaler Bifpung fehen, jei darum bieß Sünein 
beftend empfohlen. ER. 














Aeber den Orgelbauer Heißler in Eilenburg 
enthält bie Kreugeitung Folgendes: 


„Die Hallifcje Zeitung vom 28. Jan. d. I. Srachte nacfehendes Injerat, Der 
darin genannte Orgelbauer Herr Geipler in Eilenburg Hat fid) in unferer Provinz 
durdh Neubauten großer und Heiner Orgeln, vorzüglid) vurd} feine dabei betviefene Bil: 
Tigfeit un fein Höchft Gefcheibenes Wejen fajon einen fehr guten Ruf erworben. 68 ift 
berfelbe, der den Seren Lehrern Prettind das Arolocordion anfertigte, welches diefelben 
ifrem ‚Seren Superintendent Jadtert v. 9. überreichten. Diefes Iuftrument zeichnete 
fic nicht 6108 durch fein eleganted Aeufere, fondern ganz vorzüglich durd) feinen Höchft 
angenehmen und Fräftigen Ton vor vielen andern berartigen Inftrumenten aus. Daf: 
felbe Hatte einen Umfang von 5%, Ostaven oder 16 Buß Ton”), und war arf genug, bie 
Gefünge der fehr zahlreichen Feftfeirer zu begleiten , obgleich «8 in dem Heinen Saale 
feine Gülle nicht entfalten Fonnte. Man darf vaher wohl aud) den jungen KRünftler fol- 
en Gemeinden empfehlen, die nidgt Gemittelt genug ind, fic) eine Orgel für ihre Kirche 
au beflaffen. 
Br. Sachfen. Frievrig Graf, 


Inferat. 


Der Orgelbaumeiter Gere Conrad Geiler zu Gifenburg Bat im vergangenen 
Jahre für bie Kirche gu lein-Wölfau eine neue Orgel geliefert, tweldje fh durch) Inued- 
mäßigfeit, Schönheit und folive Bauart fehr vortbeilgaft außgeichnet und ald rin vor- 
trefliches Kunftwerk erfannt worben if. Dabei Hat Herr Geißler eine ehrenwerthe Un« 
eigennügigteit und Zuverfäffigfeit an ven Tag gelegt, fo baf bie Unterzeichneten e& für 
ihre Pücht gehalten Gaben, demfelben ihre Anerkennung Hierburc) fjentlich auszufpre: 
en, indem fie ihn allen Kirchengemeinden angelegentficy empfeblen, welchen «8 um eine 
tüchtige Orgel zu thun ift, 

Wölfau, d. 15. Januar 1857. 
(Folgt eine Anzafl Unterfäpriften.) 


Die itafienifche Sofmifation. 


» U—r-mi- so —la— sa, die italienijd) benannte Tonleiter, deren legte 
Silbe erft fpäter in si abgeändert wurde, ft von dem italienifchen Benevictinermöndh 
Guido Aretins im 11. Jahrhunbert aus folgenben alten Ritchengejange genommen wor 
ben, in welchem der heilige Johannes als Patron wider die Heiferfeit ver Sänger anges 
zufen wird: 





Ur queant laxis Nesonare Abris 

Mira gestorum Famuli tworam, 

Solve polutti, Labii reatum, 
Sanete Joannes! 


(Damit vein Diener mit erweiterter Beuft deine Wunbertfaten befingen inne, 0 
fo tilge bie Schulp der entwelhten Lippen, Geiliger Johannes!) 





©) Das Bweite folgt nicht aus dem Grften un if jeben Falls unrichtig. H 


Nachrichten. 


Reinthaler's,Ieppta# wurde am 27. 
Ming zu Hamburg In grabaziger Weite uner 
Mitwirkung der berihmten Cängerin Clara 
Movelto zur Aufführung gebracht. Gin Bes 
ricpterfatter fagt: „Qenbla if ein Oratorium, 
welches der neueflen mufifalifcjen Hewworbringung 
Deutichlands zur Ehre gereicht, das mit den Gr 
eugnißen Menbelsfohn‘s, was den edlen 

til, Die Würde , Brifche und erfinderifche Manz 
nigfaltigfit bes Inhalts betriit, verglichen wers 
den barl, in der Rlarheit bes Ausbruds, in der 
Glätte der Formen, felhf in deren Ginfachbeit 
die beften Mufter nicht felten erreigpt und auch mit 
den Zügen noch für fi) einnimmt, in denen fh, 
die Önfängerfepaft bes Autors verrät.” 





Das Dratorium „Winfried“ vonD. Enz 
gel it in Weimar unter &ifzt’s Direclion in 
kreflicper MWeife und mit allgemeiner Iebhafter 
ÜUnertennung aufgeführt worden. Gine Weröffente 
Hichung des geifiollen, durch große mufifaliiche 
Schönheiten feflelnden Wertes foll in Ausfict 
Reben. Möge «8 allen unferen Sefern wenigitens 
im Clapierauszuge zugänglich werden ! 





In Meifenfels if für bie fHüne Stabifirche 
der Ban einer großen Orgel von 3 Manualen und 
AU Gtimmen befploffen und der Meifterhand 
Eriedrich Ladegafts anverfrauf worden. 


B.Brähmig wurdeals Mufilehrer ber evanı 
elifchen Untercihte» und Grgiebungsanflalten zu 
Srenfng befinti angel, nachdem er in Bier 
Gigenfcjaft berits 
weiche, gefegnele Ti 





it Michael 1856 eine erfolge 
igteit entwicelt Hat. 


In Glogau führte bie Singafabemie ein neues 
Dratorium ihres Directors, Ludwig Meinarz 
dus, aufz e8 Heißt „Simen Petrus“. 


Ueber den Gnttwurf des Händel: Denfmales, 
welches der Bilbhauer Heidel in Berlin für die 
Waterfadt des Gomponiften, Halle, auszuführen 
beauftragt il, [reiben bie „Diosfuren” : Hans 
Bet iR in fine ganzen eergfen und gig ber 
beutfamen Gigenihümlicheit zur Darftellung ger 
bracht, 018 eigentlicer Herejiper im Reicpe der 
Töne. Mit dem Tachfled, feinem Herrfiherfabe, 
in der Rechten, und geflüht auf bie Bartitur bes 
Meffas", weiche aufgefchlagen auf einem mit 
Holgfepnigereien im CüÜl des actjehnten Jahre 
Hunderte gefepmücten Pulte wuht, Nicht er da, in 
Tuhiger, felöfbeiußter Mürbe, aber innerlich bes 
megt und voll geifiger Hoheit; ein Dann und 
ein Gharafter, Die in der Plaflif fo fehtierige, 
aber höchte Mufgabe, im Neußeren eine mafvolle 
Ruhe, gehoben zugleich und belebt von innerlicper 
Dervegung, in bie Erfceinung freien yu Laffen, il 


in diejem gebiegenen Werte auf glüdlicgke Meile „ 


geföft. Gine weite nit, minder bebeutenbe Gis 
genfehaft des Wertes if Die Vermittlung des Mor 
mente der individuellen Lebendigfeit des Mene 
{en mit dem ber allgemeinen hiferifc;en Bebens 
fung des berüßmten Mufiles und Gomponiften. 








‚Herr Mufilbirector Neithardt in Berlin if 
am 29. Xoril aus Rom, wohin er von Gr. Mas 








Tehet, Dem Gerüchte nad; folk er Die Leifungen 
der Girtinifpen Sänger nicht den Schilderungen 
entforecend gefunben haben, die man gewohnt 
ÄR, über biefen weltberühmten Chor zu Iejen, 


Ferdinand Hiller Hat ein neues Drator 
dam, „Saul“, vollendet. Die Dieptung iR von 
Dorig Hartmann, 





Bon Schnyder von Wartenfee iR eine 
Heine Brofgre: „AeRhetifhe Betzade 
tungen über die Jahreszeiten von 
Haydn“ ıc. (Branffurt a. M, D. Keller) ers 
feier, meige auf ale Sie Annigen un geniten 
Züge binweift, an welchen Haydn’s Werk fo 
wei it, weshalb fe al8 feeflidh geeignet, in das 
Derftänbniß deflelben einzuführen, empfehlen 
werden far, 








Hoferganift Schneider in Dresden Hat das 
Allah vo (after Ghilhinfaehen vo: 
alten. 








Aus Leipzig. Corefpondenz. — Grlauben 
Sie, 9. 9. Red., daß id Ihnen für die „Our 
tewper aus berfelben, b. {. ber Tebenbigen Me 
mensfigiweler, Mufihoerein gleidhen Namens, 
Beim Schlufe der Saifen Ciniges mitffeile. Da 
e8 post festum gefhieht, fe empfangen Sie nur 
das alphabetife) (mac) den Namen der Compoz 
miften) geordnete Material der Aufführungen, 
{heile um ben Sefern zu zeigen, welche Fülle fcyon 
mtb iR, um act (one u tigen, eite 
aber auf gute Stoffe in bie Gerne Fin aufnıerffam 
u machen, ber Bas Dirt bes genanılen 
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Andante u, Scherzo, capriceioso für Violine 
Field, Concertfag in Asdur, Bade, Einf 
nie Re. 1. Cmoll. Glud, Ouverture zu Iph 
genia ıc., Chor u, Arie aus Drpheus. Haydn, 
die Schöufung. Phantafie für Orcbefler (dem 
Programme nad), fell aber von Neufomm 
fein). Händel, Arie. Mendelefohn, Gen 
ertarie je Soyean ; Chöre aus Dedipus in Kor 
Tonnos; Ginfonie Mr. 3 A moll. Mozart, 
Sinfonle Nr. 2 Cdur mit der Gchlußfuge; 
Dnintelt u. Finale aus Titus; Gonert ir. 7 
für Pianoferte in Doll, Riceins, Goncrts 
arie. Mich, Recitatio u. Gavatine (Sevran); 
Goncert-Duverture Rr. 7. Reiffiger, Phanz 
tafte für Glariielte. Shnmann, der Rofe 
Vilgerfabet; Requiem fir Mignon ; Eotosblume, 
Männergefang; Duintelt, Op- 44 (Streichinfirur 
mente u, Bianoferte) ; Onerture zu Genefenn; 
Sinfonie Mr. 4 Dmoll. Gpohr, Ginfenie 
Nr. 3 Cmoll; Concert für Violine in Form einer 
Gefangefeene; Concert r. 9 Dmoll, Sinn, 
Glaviereeneert mit Drefter. Thooft, Duver- 
hure zur Jungfrau d. Orleans. Bierling, zu 
Mare Stuart. Vieurtemps, Bantafie Gar 
rice für Violine (fhön gefpielt von Heren Geerg 
Iapha), 
Reipyig. Rob, Eh. 
Man fäeibt aus Freienwalde: „Der 
Siefige Gefangverein für gemifchten Eher, feit 3 
Jahren im Gange, hat in Furzer Zeit zwei mufis 
Tatifege Aufführungen gehabt, Die als ehmas Ye 
Beronventliches Gpeche gemacht am mufifalihen 
‚Horigont Freienwalde. Gelegentlich des Sti 
tungefeles vom Verein wurbe am 20. Behr. c. 
Biete Bälfts von Saybn'a „Jabreageiten" 
aufgeführt, Mit Gülfe bereit here 
fräfte aus unferer Machbarflabt riezen hatten 
ii en gar recaen Dre fange 
Reit (5 exe Diolinen, A zweite, 2 Bratfchen, 2 
Geil, 2 Gontrabäfie, 2 Ölarinetten, 2 Flöten, 
2 Trompeten, 2 Tenechörner (fatt der Fagott’, 
don Höchfl angenehmer Wirkung, aber fanft ge: 
Blafen), und felbt die Paufen Hatten einen wehlz 
geibten Schläger in der Perfon des Hmm. Cubz 
Tester Schmidt aus Wriezen gefunden, Co hate 
ten die Chöre einen fihern Hinterhalt, und fie 
waren von gewaltiger Mirfung. Die Gänger 
fongen mit Ca um imigem üneil an dam 
Merle, namentlich die Schlußnummer des Brühe 
Hings: „Ghre, Lob und Preis” x. u. den Marf 
und Bein erfafenden Gewittercher. Die Soli, 
mei leicht und falic, Fonnten hieige Kräfte 
zeit befiebigenb ausführen. Der Gindrud des 
Ganzen war in dem jeflich gefepmückten Sante 
deo Üleranbrinenbabee, der ducch feine Gräfe imz 
donirt, ein exhebenber. Das fehr zahlreiche Pur 
Blikum Tote mit gefpannter Aufmerffamfeit und 
fhlieplid, mit einem donnernten Applaus. Cs 
> Gatte— dies Ins man auf allen Qefißtern — 
eine innige Freude an dem unfterblicpen Rats 





























emälbde unferes Vater Haybn und Taufihte mit 
Metbaren Wepagen dem Wehen feines Genius. 

Das zweite mufifalifche Greigniß in unfter 
Stadt waramränbonnerftag d.I.die Aufführung 
des Dratorlums: „Der Tod Jefurn. Oraun, 
in der erleucpteten St. Nicelailicche. Gin wahrer 
Hochgenuß! — Nicht mir, daß das ganze fanges- 
Fundige Freienwalde, Sunge wieQlte, fen Echerfr 
Hein beifteuerte zur mafellofen Grecuticung der 
höre (competenle Zuhörer waren darob erfaunt), 
e0 waren aud) Die Soli durcpiveg in folden Hinz 
den, auf die wir mit Ctoß und Hadadptung 
fbauen müffen. Borweg nenne id; Ihnen, al6 den 
Träger ber Vafparifie, Deren Hofavernfänger 
Zföiefcpe, diefen Geriphäen aller Oratoriens 
fänger, der fc) auf unferc Witte dazu gern ner 
Randen Hatte, von Berlin zu und herüber zu fomz 
men, um mit feinem „Serufalem, voll Mechtuft” 
uns zur Deiwunderung Hinzureißen.. Der Fönigt. 
Sänger Witt aus Berlin, ein febr mufalifirer 
und reich ausgebenber Tenor, fayg Die „weidhger 
fhhaffenen Seelen“ und das Duelt, und Fräulein 
Pauline 3fhiefche, Tochter des Baffften, 
Hatte. auf Ancrbnung ihres Waters mit liebens+ 
wörbiger Vereihwiligeit ncd) ext ywei_ Tage 
wor der Mufführung In Felge vlölicer Grftanz 
hung derjenigen Cängerin, bie bafür geivomen 
war, einen großen Theil der Gepranpartie und 
das Duett (früher von ihe mie gefungen). über: 
nommen, und fie führte mit tiefem Derftänbuiß und 
anmuthiger Stimme ihre Aufgabe fepön und evel 
dur. Gin Tpeil der Sopranpartie (ie Arien: 
„Gin Gebeir und „Gingt dem göttlichen Pro 
Dbeten“) murbe von einer heimifchen wohlbefäbige 
tem Kraft mit Sicherheit und Gragie höchnt bez 
fiedigend gefungen. — Cie fehen aus Allem, es 
war ein Tag {nniger rende fr ung, diefer Grün: 
donnerftag. Jeder an feinem Theile leiilete Lreffz 
tips, und das zäßreiche Bublifum, das fi von 
Nah und Fern, von der Sache und von dem Namen 
Bf hiefch e angezogen gefühlt, zeigte fidh Höchft 
Ähctneömen, ja mäbrhft Bgetet. Hu im 
Heinen Stäbten, fe auf dem ande (wir Hatten 
viele Zufdrer von daher) if für ben Gunfen götte 
cher Runfı Zindftofr in reichen Maße vorhanden, 
das Leuchtete überall beftinmt Hervor. Ia bie 
Flamme der Erhebung, Grbauung, Vegeifer 
rung — mir fehlt vielleidpt Die richtige Vegeiche 
nung dafür — flug Heil auf, und noch heute 

Ste un fehe i) von ihren Spuren.” — Goviel 
wörtlich aus der Mittbeilung ded Heren Comes 
fbententen. Im Berfolge berfelben wid aledann 
noch ganz befonders bes wichtigen Antheifs, benSr. 
Hofopernfänger Ifhiefche an dem Suftander 
Toınmen und Gelingen der zweiten Kufführung 
gehabt, in ben Xusbrücten tief empfuntenen Dans 
Tes und vergüglichter Hohachtung gedacht. Möge 
der vertientolle Rünfler Die Berficherung nicht 
unfeeundfid) aufnehmen, daß ihm in Freienwalde 
ein Bieibenbes, ehrenvolles und Tiebendes Andens 
fen Bewaßet wird! 
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Johann Sebaflian Bach. 


(Geboren 1675 ; geflorben 1750.) 


I ja! Iobann Schafian Bad, 
Bo Weiter! der verfland jein Fach, 
In Drgelipiel, Mufit, Gefang, 

Da Hat fein Name guten ang. 


Zu Gifenach geboren, mar 
Verwaißt ex [con im zehnten Jahr. , 
Doch nahın fih de® Sebaftian 

Sein Ältzer Bruder Chriftophan, 


ALS Drganift mit wenig Geld 
Damals in O prdruff angeftellt, 
Gefüllte ex Gier Vaterpflicht, 

Gab Wohnung, Koft und Unterricht. 
Im Kirchlein auf der Orgelbant 

Saf oft Sehafian Stunden lang 
Und hörte Gier in fülfer Ruß 

Dem Drgelfpiel bed Bruberd zu. 

Wenn Sarg und Ton brang in fein Herz, 
Dann blicte er oft bimmelwärts 

Und dachte: Gott! Laß mid) auf Erden 
Aud 'mal ein Orgelfpieler werden, 








Schufmeifler fein und Organift, 
Das war, als wenn ber Heilge Gfrift 
Beicheert ihm hätte, denn darin 
Sad Stligfeit er und Gmwinn. 


Bu Haufe jaß er am Gfavier, 

Sch auf die Noten für und für, 

Die größte Greube, bie er fühlte, 

War, wenn er in den Zaften wühlte. 

Gin fCöned Buch, das inmerdar 

Im Notenfegranf verfehloffen war, 

Entnagm ganz fill aus feinem Bad) 

Sic) unbemerkt der Heine Bach. 

Des Nachts, wenn alle RÜLL im Haus, 

Da fclid) ex aus dem Bett Heraus, 

Un fegeieb Gei Helfem Mondenfihein 

Sic) ab fo mand; Clavierftüclein. 

Der Bruder flach, Sehaftian Bad 

Weint in dad Grab viel Thränen nad); 

Da fland er wieberum allein 

Und tief: Wer will mein Vater fein? 
5 


Gr brüct in eine Ge fi, 

Und weinte, weinte Bitterlich s 

Kein Freund, fein Troft! o Wehe mir, 
Da — fällt fein Bid auf das Clavier. 


Gr fifeicht fi Gin, ex beit «8 auf, 
gegt feine Heinen Hände drauf, 

Und ftill, wie Haud) der Nacht Hinzieht, 
Spielt ex das fromme Kirhenlic: 


Befieöl du deine Wege 
Und was bein «Herze Fränft 
Der alfertreuften Bilege 

Di, der den Himmel enft. 
Der Bolten, Luft und Bintn 
Gicht Wege, Lauf und Bahn, 
Der wird aud) Wege finden, 
Da dein Fuß gehen fann. * 


&8 fanden gute Menfehen jich, 

"Und eh) bie Woche Halb verftich, 
ar dem Schulfefrer Hemmeleben 
Zu Lüneburg er übergeben. 


Alt achtzehn Jahr, trat er alß ein 
‚Sofmufikus zu Weimar ein; 

Zog aber fchon nad) Iuhresfrift 

Gen Arnfadt Hin al Organift, 
Mühlgaufen war die zweite Stadt, 
Bo gleiches Amt verfehn ex hats 
Hof» Organift in Weimar dann 

It fehon ber Bach, ber junge Mann. 


'Sier fehte er im Orgelfpiel 

Sic ein getvaltig weited Biel: 

Gr Hat3 erreicht und warb geiseht 
Zum größten Künfler feiner Zeit, 
Gar Sald vom Hochtwofteifen Rath 
Zu Leipzig fih ein Gähreiben nahts 
Sa! ruft er, nett des Öfücke® Welle, 
Mufitbireetor! Gamtorftelle. 


‚Hier fehuf er, aller Sorgen frei, 

Der Tonkunftwerke vielerlei, 

Die, wie bie Jahre aud) vergangen, 

Noch Hod) in Ruhm und Chren prangen. 
Friedrich der Große felöft fogar 
Wollt’ fehn den Mann, der ächt und wahr 
Bewährte fid) mit Glanz und Rum 
Im Kunft, fo wie im Epriftenthun. 
Gr ud ihn felöft nach Potsdam ci 
Bach Tam und — fchnell ins Schloß finein 
Mußt Eommen er im Reifekfeid, 

Beil 8 der König fo gebeut. 


AUS Bach, der Tonkunft Hohe Bier, 
Nun fpielte fo am dem Cfavier, 

Grit einfach, aber dann volltönig, 

Da Hocchte auf der Preußen König. 
Nun ext, ald auf dem Orgeliwerfe 
Sebaftian Bad; mit aller Stärke 
Sintwogte, fprach im Gotteshaus 

Der König laut den Beifall aus. 

Zur Tafel, wo mand' General 

Zu fGauen war im Königsfaal, 

&ab dann ber König das Grleite 

Dem Künfler, der ihm faß zur Seite, 
Vertraulich fprachen beide dann, 

Bas Tonkunft fei, wo dann und wann 
Sich Friedrich, der die Flöte blies, 
AI Renner gar gelefrt beivied. 

Nach Leipzig ging bann Bach zurüd, | 
Bo er nun fand das wahre Gfüs 

‚In feines Haufes flillem Frieden, 

&o ihm ber Himmel rei) Befeieben. 
Vier Söhne, bie dent Vater gleich, 
Stehn Heute in der Xonkunft Reid) 
Noch rühmlich da, felöft in England 
Der eine viel Verehrer fand. 





Zu Leipzig Recht ein Dentmal jept, 
Das man Sehaftian Bad) gejegtz 
Doc mefe al Stein lebt Ton und Wort 
‚Im feinen Geifteswerfen fort. 


Theodor Drobifh. 


Dr. Schfadebach über Stimmbiung. 
Uster bie Bildung der menfcgligfen Stimme zum Gejange Hat Dr. Shlabesag 


in Dr. 3. X. Rombergs perialifgem Werke: 


„Die Wiffenfhaften im neun 


aehnten Jafrhundert, ihr Standpunkt und die Nejultate ihrer Bor- 
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f&ungen“ Leipgig, Romberg, eine Abhandlung gefehriehen, vie uns Lehrer flart 6e- 
tüßrt und darum in-gegenwärtigem Blatte nicht wohl mit Stillfejweigen übergangen 
werben Tann. Ginige Bauptpunkte wenigftend mögen baraus- hier mitgeteilt fein. 

„Die Bildung ber menfjlichen Stinnme zum Gefang,” fo fagt ber Verf., „erfheint 
al ein Gegenfland, deffen auferorbentfiche Bedeutung und Hohe Wichtigkeit für jeven 
Gebilbeten, namentlich aud; für alle Diejenigen, denen irgenb ein müttelbared ober un: 
mittelbared Interefje daran vermöge ihres etwaigen Ginfluffes auf bie phyNfche und 
vindiifeje, eıhifche und äfthetifehe Bildung der jüngern Generation als Pflicht erfcpeinen 
muß, ganz unverkennbar if. Denn ber Unbefangene vermag der fe5merzlichen Wahr« 
mebmung fich nicht zu entziehen, dafı biefen Begenflande gerabe, von beffen genauer 
Kenntnif und richtiger Betreibung felöft für daß phnfiche Wohl der civilifirten Menfchs 
Heit fo unglaublich viel abhängt, mod) bei Weitem nicht die gebührende Aufmerkjamfeit 
gefeienkt wird. Bielleicht wir man eriviebern, daß der Ausbilbung und Pflege des 
Gefanges in allen Aaffen ver Gefellfaft fit drei Decennien namentlich viel Help und 
Sorgfalt zugeivenbet worben, bap felöft bie Stantd« und Firclichen Behörben, wenn wir 
die ifrer Seltung untergebenen Schulen der verfejiebenften Gattung ins Auge faflen,, in 
biefer Mücicht eine vanfenswerthe Thätigfeit entwidelt haben. Uber c8 ift ein füper 
Selöflbetrug, ven die gegenwärtige Generation ih vorgaufelt, wenn fie meint annehmen 
gu dürfen, daß-bie Wahrnehmungen der Gefangtfätigkeit in Familien, Schulen, Ver+ 
einen ıc. zu dem Schluffe auf eine befonbere Pilege ver fhönen Kunft be Gefanges in 
unferer Zeit bereptigen — e8 If ein Trugfcjfuß, den eine nur Leipfiche Logik unbevingt 
verdammen muß, der fih feit Iahren fon auf das fehterfte gerächt hat und noch oft 
und fange fidh rächen wirp. Benn er läßt das Aeugerliche, Oberflächliche ber Erf einung 
mit dem innern Sein und Befen berfelben verwedfeln..... Cs find Riefenfortfefritte 
gemacht morben in Wiffenfehaften und Künften . . . Allein mo e& fi um bie „fhöne 
Kunft der Töne“* handelt, . » . . da müffen wir. ...... . ben erträumten riefenhaften 
Bortfegritt al eine baare . . . . Höchft verberbliche Täufgung Segeichnen.“ . . . ... Der 
Verf. verbreitet fig nun über den (falfehen) Dilettantismus in Wiffenfgjaft und Kunft 
und über bie nachtheiligen Wirkungen deffelben . . . . „Am auffalfenbften, und fait 
möchte man fagen am verberslicten, Hat fi Dies Uchel in Rücficht auf die Kunft dr6 
Gefanges und auf deren eingige und auöfepliefliche Grundlage, die Ausbildung der 
menfehlichen Stimme Gefundet . . „ . Man befuche biefe mufifalifchen Xfee’8, diefe Reu- 
nions mit obligatem Gejang, und Höre, wie ba fo Oft ...... nicht nur bie Mufifftüde 
felbft dur) verftändnipfofen, empfindungößaaren, manierirten Vortrag entflelt, fondern 
vor allen Dingen bie Stimme des beffagenewerthen Schlacjtopfers mobifcher Gitelkeit 
und da8.Ofr dazu unveranttwortlich gemipfanbelt wird Durch die Dual, weldge jid) und 
Andern der unglütfiche Sänger durch alle möglichen Mängel und Behfer der Stimme, 
durch) alfe nur denkbaren Unarten bei der Tonbildung, dur; dad gewvaltfame Hinaufe 
ober Hinabprefen der Organe u. few. bereitet. . 0.2». Die Menge ber Lobr 
Hubfer finder diefe eiftungen entjüdend, während ver Berflindige Blutige Tränen 
weinen möchte über folde Mißhanblung einer der edelften und Hödjften Gottes 











man in die Schulen und Hört ba in ben melften das widrige Gere, biefes 
verftändnißfofe Gerpfärten, diefe obrengerreifende Unreinfeit, und geivaft die Werger« 
rungen der Muöfen, die Tirfäprothe Gefichtöfarbe, die von ber äuferften Anftrengung 
eben fo beutliches Zeugniß abfegt, ald bie Grmattung und Eriejaffung, tele gemeinhin. 
nad} folchen Singftunden bei minder Eräfligen Naturen fi) einftellt, fo wid und in 
tieffter Seele ver Sammer erfaffen über foldjen Mifsrauch umb über die grenzenlofe Ber- 
Sfenbung, bie mit foldjem Unterricht in ber That no ein gutes Wert und vollfommen 
ihre Pflicht getan zu Haben meint, Gier if «8, wo das äffetifche Gefühl, der Ges 
fehmact, daß feine Or, die gute Stimme, ja wo die feit verleplichen Gefangsorgane, 
5* 
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Bruft, Lunge und Kehlfopf, für die ganze Lrbengpeit oft ruiniet werten. Bruft- und 
Zungenfeiden nehmen in ber Gegenwart in fehe großen Imfange die ärztliche Sorge und 
Hülfe in Anfpruch; und wiffen wir aud) fehr wohl, dafı ehr viele andere Urfachen zu 
deren Entflehung und Ausbildung vorhanden find: Die verfehrte Gefangbilnung in ben 
Schulen Hat ihren fehr wefentlichen und erheblichen Antheil daran. . ic Um hier 
eines fpeciellen, eben fo Gocwichtigen al® meiftentGeils größlich vernachläffigten Punktes 
zu gevenfen: Welche Nücficht wird denn in den Schulen und den aus ihnen hervor 
gehenben Kirchen» und Gurrendecpören (wo das Iepigenannte, hurchaus. veriwerfliche, 
teil gefunbheitöroibrige Inftitut noch eriflict) auf ven gefährlichen Zeitpunkt ver Mutas 
tion, de Stimmiechfelö bei Knaben und Mädchen genommen? Leider muß man barauf 
antworten: gar feine... .... ba bod) jeföft ein nur einmaliges Borciren und unver« 
fchtiges Uebernehmen ver Stimme die leptere gänzlich und für immer zu verberben und 
überbie8 nod) den Grund zu jahrelangen, ja Lebenslänglichen Vruft+, Lungene und 
REblEopfleiven zu legen vermag. «+... + . Unfere Zeit it weich an Gefangereinen, 
Neademien ıc. Aber wollen wir auch davon abfeben, dal die Teilnahme an denfelben 
häufig bei weitem mehr eine Ieere Sache der Mode, oder bod überwiegend vom gefell: 
fSaftlichen, nicht im Gntfernteften vom fünftferifchen Intereffe erzeugt und getragen ift 
— wie wich in den meiften derfelben gefungen, tie wenig teird in ihnen (mit einigen 
Ausnagmen) für wahrbafte Gefang« und Stimmbilbung gethan, teil e8 vielleicht fogar 
fatutenmäßig an Anlaf und-Gelegenfeit, ober wohl gar ihren mufifalifcien Vorftänpen 
an Luft und Sleiß, an Geichi und Kenntnif dazu gänzlich fehlt!" Der Verf. wit mın 
auf eine große Gejangaufführung Hin, die barum gänzlich mipfang, weil bie- Mehrzahl 
der Mitglieber der Vereine, und namentlich die weiblichen, durchaus gar nicht zu fingen 
verflanden, und fähet dann fort: „Ober follen wir an bie große Zahl von Männerger 
fongvereinen erinnern, welche , ihrer enfen, hohen, voltstömlichen und volfsbifpenven 
Beflimmung gänzlich uneingevenf, zu Xafels und Trinfvereinen Hinabgejunfen ind 
Welchen Nugen haben denn num derartige Vereine, wenn fie Ihren Dauptztvect gänj! 
fei <8 aus Vequemlichfeit und Nachläffigkeit, fi cs aus Sekfagenewerther Unkenntni 
Oper firafßarem Leichtfinn aus den Augen jepen? 
" Cohtuh folgt.) 























Anzeigen und Beurtdeilungen. 


Röytämifeher Choralgefang und Drgelfpiel, eine Abpandlung; die gebräud- 
licgften Choräle in melodifdher und chythmifcher Urform für die Orgel, ein 
Nachtrag zu jevem Choralbuche. Von A. ©. Ritter, Mufiirector, Organiften 
amı Don zu Dagbebürg, der Riedeänen Gefefhaft yur Deforerung der 
Tonfunft Verbientmitgliede. 33. Werf. 20 Sgr. Abhandlung und Pad: 
trag find jedes einzeln zu Haben. Erfurt und Leipsig, 1857. ©. M. Kömer's 
Verlag. 


Nachvem, fo fagt der Verfafler in der Ginfeitung, SP ekrimiige Ehoralgejang 
neuerdings zu einer hervortretenden Angelegenheit geivorben, namentlich burd) daß off 
ciell angeoronete , bie Melobien xhythmifch gehende Cporafbuc) für die angel. Kirche 
in Baiern, und bie bazu erlaffene Inftruction an bie Getreffenben Beamten , jo tritt für 
einen jeben Organiften von Beruf wenigftend bie äußere amtliche Nothwenbigkeit ein, 
demfelben bie gebührenpe Mufmerkjamfeit zu widmen , und inbem er auf dem Wege eıne 
feren Studiums eine begründete Anflcht ih Gilbert, zugleich aus dem ziweibeutigen Bus 
ande eines Ganbiwerfemäßigen, paffiven Verhaltens herauszufreten. Siergu will bie 
Abhandlung eine Beihülfe Kefern, doch nur für Jene, welche noch nicht zu der Anficht 


gelangt finb, ver Organift fei bie immer noch zu teuer bezahlte Mafhine, die Drgel in 
Gang zu fehen, und biefe wieberum nur das Werkzeug, den Gemeindegefang vor dem 
Auseinanderfallen und Unterzießen zu fhügen. Bolgende Mitteilungen mögen ven Gang 
der Abhandlung und die hauptfächfichften Stücte ihres Inhaltes Gegeichnen, freilich unter 
Verzichtleiftung auf fpecielle8 Gingehen in die eben fo umfaffenden als anziehenden Grör- 
terungen, weldye der Verf. feinem Gegenftande widmet, und wefhe man eben in der Ab 
Handlung felöft nachlefen muß *). 

1. Dem Primeip nad; war der evangelijehe Gemeinbegefang zu feiner Zeit ein 
taft und vhptömudlofer, weber im 16. noch im 19. Jahrhundert, Die Melodien wurz 
den ftetS hytGmijch dutch bad Metrum geregelt und vurd) den Takt gemeffen , freilich in 
febr verfefiebener Weife und unter fehr abmeichenben Bedingungen. Die ausfhlicpliche 
Benennung „xöptämifcher Ghoralgefang* für eine einzelne, befondere Gattung beffelben, 
nämlich für jene bed mannichfad; vhytömildh geglieberten, ftellte die Heutige, allerbings 
an vielen Orten mangelgafte Ausfüßtung mit der älteren Aufeichnung des Choralz 
gefanges in Vergleich, ohne den Beweis für bie bamalige Uebereinftimmung zwifchen 
Aufgeichnung und Ausführung zu liefern; fie war infofern eine unpaffende umd gab zu 
einer unrichtigen Auffaffung Unlaf. 2, Aus dem 16. Inprhundert flammen die foger 
nannten chythmifch wechfeinden Chporäfe. **) 8 find diejenigen, gegen veren Wieberz 
einfüßrung die meiften Stimmen fi) erheben, da fie unfern Keutigen Kunftgefegen wider: 
foreen. Ihre Ausübung veicht DIE gegen die Mitte bed 17. Jahrhunderts, von mo ab 
fie fi) allmähfig verlor. 3. Das 17. Jahrhundert if reich an Chorafjöpfungen, tie 
neben Lebenbiger vöytfmifcher Gliederung und Ausgeftaltung durch längere und kürzere 
Noten zugleich alle Eigenfhaften des modernen Taftes beigen. Ihre Ausführung feitens 
der Gemeinden findet kein Hindernif, denn in Allem entioricht ihre Form den gegen« 
märtig geltenden Kunftgefegen. Darin dürfte die Erklärung zu finden jein dafür, dafı 
die meiften Muftfer.gegen ven vhgthmifd) wehfefnden Choralgefang find, aber für die 
vhothmifchen Choräle de3 zweiten Zeitabfegnittes ***). Als der vorzüglichite Rebräfen- 
tant_diefer zweiten Gpoche der Choralompofition ift Johann Grüger anzufehen 
(1598— 1662). 4. Indeffen begann nicht fange nad) Johann Grüger eine dritte 
Form ded Ghorals die Herrfchende zu werben, #8 war bie des ausgeglichenen Chor 
tal8, unfere heutige Form. Zugleich aber trat eine eigenthümliche Art von Melovien 
auf, weldhe fich durch faft ausichliegliche Anwendung bed Tripeltaftes und eine fehr ins 
Weite gehende Mefismatif harakterificten. Die vollfländige Blüthe diefer Gattung liefern 
die Hallefehen Gefangbücher von Freylinghaufen (um 1700). Man Tann nicht 
umdin, in biefen nicht felten biö zur Trivialität weltlich geformten Melovien ein Wievers 
fügen der almählig verfehwindenden chythmifchen Belebung des Cporals, einen thate 





>) Hierzu gefört u. U. aud; bajenige, t0a6 der Berf. über die bay. Infhwuctien, über Kirch 
tenarten und Zieifcpenfpiele jagt. 


2") Rptömifcher Wechfel it Merhfel der Taftfomen, wie z. B, in der Melodie: „Macs mit 
mic Gott nach deiner Gül*, die ber Verfaffer fo giebt: 


RIESE SEgzEE; 
pe Deren 


) „Briedrich Schneider“, fo feht der Darf. Hinzu, befien „„Butachten“” von den Gegr 
ern des whpthmifchen Choralgefanges fo viel angejogen und benußt werben, fagfe mie aus freien 
Stüden und mit befonderer Degiehung auf Grüger’s „„Jefus meine Zuverfiht«*, wie v. Wintere 
Feld viefe Melodie mitgeteilt: „„Solche Ghoräfe fafe 1 mir gefallen, biefe Tann man fingen ; aber 
mit den anbern Fömme man mir nicht I 
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Täcfichen Broteft gegen bie allgemeiner überhand nefmende Ausgleigung beffelben zu 
erfennen. Umgekehrt ftelte ji ber einfache, Kiß auf wenige Schlußnoten ausgeglichene 
Ghoral — in dem gleichmäßig und ruhig fi Fortbevrgenden den Ausbrud bed der 
Kirche allein Grziemenben erfennend — ben tanzmäfigen Mbptämen ber Hallefgen Dies 
Tovien um fo entfcpiebener gegenüber und verbrängte fie nad) unb nach. 5. Kann man 
in der Vefeitigung be chyimidhen Wechfeld nur eine auß ber Fortbildung der Kunft 
bervorgegangene Notwendigkeit erkennen, und liegt in vem Ziiefpalt zwifchen ihm 
und ber Kunftlehre der Grund, warum eine Wiedereinführung veffelben in ben Ger 
meinbegefang unthunlich erfeint: fo war bei der zu Anfang des 18 Jahrhunderts bes 
{foffenen, in König’s Choralbudhe (1738) feftgefellten Ausgleichung ein Gefeg ver 
NRunftlehre nicht thätig. 8 mögen hierbei die bequemere Musführbarkeit de8 gleiche 
mäßigen Chorald vurdh eine zaffreiche Gemeinde, der erhebende Ginbrud ber Iangfam 
dahin fehreitenden einfachen Klänge auf den „Zußßrer” wefentlid) mitgewirkt Haben : vom 
entjeibenbften Ginfluffe war aber bie Orgel, forlche feit'eiwa ber Mitte bed 17. Jahre 
Hunderts zur Leitung bed Chorald beflimmt warb *). 6. Unabänberlich gleichmäpiges 
Sorttönen ift bie hervorteetene Gigenthümlichleit ded Drgeltoned; ihm fehlt alle Fähig: 
feit, durch.einen Wechfel in fich zu accentuiren und zu rhothmifiren. Daher verträgt 
die Orgel nur den Vortrag folcher Säge, deren einfacher harmonifcher Bau an fich faplich 
ift, und folche Iaktarten, die zu den einfachften gehören und ben Ausbrud ihres chythe 
mifcpen Verpältmiffed mehr Yurd) die Harmoniftcung als dutch die chuthmifche Glieder 
tung gewinnen, Scharfgeglieberte Cin« und Abfepnitte finb ihr wiberfprediend; abge: 
ftoßene Furze Noten eignen ihr nicht. Co ericjeint alß die eingig richtige, weil burd) bie 
Wefenheit bedingte Epielart der Orgel jene, vie man feit Tanger Zeit die „gebundene“ 
ment 2...» Sobald nun bie Drgel dem Gemeinbegefange leitend beigefellt wurde, 
mußte fie üpren Cinluß, ihre Gigenthümlichteit geltend machen „ und.fo-vollgog fi}, ba 
wohl auch) die Neigung der Gemeinden, ven ihnen entfpredhenden Mhntämus To& zu 
werben oder bie Trägheit im Cingen, oder — nach ben Gegnern des rhpthmifchen Ger 
fanges — bie Anficht, der Iangfamere, einfache Choral fei ber Eirchlichere, erbaulichere, ber 
nach Gleichmäßigkeit firebenven Orgel auf Halbem Wege entgegen Fam, bie Ausgleie 
hung des GHorals. 7. Diejelbe Wendung wird nad; der Wiedereinführung des chythe 
mifchen Chorals an einem gewiffen Punkte abermala eintreten. Die Orgel wirb ihre 
Natur behaupten, fid) Feine Lüge aufprängen, fid nicht bauernd mißfaneln Laffen. 
Was fich von ber gebundenen Cpielart entfernt, ift und bleibt Ausnahme. „Hat denn 
aber die Kirche de8halb das Iuftrument ausfchfichlich geegt und gepflegt, bamit +8 ihr 
nunmehr im Ausnafmeguftande diene? Damit wirbe ihm bie fcönfte Krone geraubt, 
bie Kirche aber felbft haß Biäher Kemahrte fhöne Neiht verlieren, eö als ihr ausfcliche 
fies Gigenthum zu betrachten"... . 8. Mac} diefen Grörterungen giebt ber Verf, 
Aheilß da8 Vorige vecapitulicenb, teils aus demfelden weitere Nefultate ziehend, eine 
Darlegung des Berhäftmiffes, in welchem er fid) zu dem vhptämifhen Cporale weiß. 8 
möge biefe wörtlich Hier Pag finden. . . .. „Einen erneuten Aufiwung unfer® Ges 
meinbegefangs, eine entfchiebenere, bewußtvollere Begleitung beffelben durch den Orgaz 
niften hält ex für notßtwendig. Was in biefer Beziehung gefchieht, muß aber mit den 
allgemeinen mufifalifehen efegen, die jept dem Molke geläufig ind, im Einlage ftehen. 
-Diefen entfpreigen nicht bie chgtGmifeh —iwechfelnden Choräle, die deöfald eine Umger 
faftung der einen oder der andern Art erfahren müffen. Cie werben erft dann wieber 
bleißenb eingefüßrt werben Können, wenn bie Werke eined Mozart und Beethoven 
aus unfern Häufern berfehwunben, wenn Bach und Händel von bem fiegreich, beiteter 








+) Nach einer vielfach ausgefprogpenen Amnafme {ft das Burücdtreten bes xhytfimifchen Cherals 
Aheile Ser Unfenntniß und Trägheit, theil6_ber Gitelfeit ber Orrganiften zugufcgreiten. Dan Irfe 
bei unferm Berl, bie warme, Detebfe unb feparf zufreffenbe Deriheibigung ber lepteren, 
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nen Wege zurädgebrängt, wenn bie Rieder unferer Kinber verflummt find! — Die nicht 
ehytämifeh» wechfelnd gefchriebenen Choräle bagegenr entfprechen unfern mufitalifcjen Ger 
fegen; ihre Einführung it wünfgpenewerth , ihre Ginführbarteit — zweifelfaft, wenige 
flens von gemifen, feht wefentlichen Börbeningungen abhängig. 

Sinbernd bei einem jeben fchärfer gegliederten hytbmifcden Gefange if vie Orgel; 
denn er wiberficebt ihrer Natur,. daher ift e8 eine arge Taufcung, fich nach erfolgter 
Wiedereinführung des xhptämifdien Chorald eine fortgefehte Orgefbegleitung zu benfen. 
Die Orgel Tann und barf nur Bei bem allmäfigen Uebergange behüfflich eins je früher 
man fie dann fweigen läßt, um fo förberlicher wird e8 fein, denn fle wirkt, felhf Bein 
vorfihtigften Gebrauche, Öfter verbeitenb, ald leitenb, und wirb, ehe man e8 ahnt, ganz 
naturgemäß wieder zum ausgeglichenen Chorale zurüdfüßren. Gin wohleingefungener 
Sängercjor von Knaben barf nicht fehlen, da bie Gemeinde fid) ven Singflimmen feidjter 
anfehliefen, und biefe Tegteren elöftverftänblicd; bei weitem nicht fo Teicht dominirend er+ 
feinen werden, al8 Die Rlänge ber Orgel. Glaubt man aber die Orgel nicht entbehren zu 
Tönnen, worüber ja einige wohlvorbereitete Verfuche einen hinreidhenden Auffchluß geben 
dürften, fo verfihliefe man in feiner Neigung für's Ute, oder in bem Vetreben, ihm 
gerecht zu werben, nicht ba® Yuge ben Bebingungen, welche bem Choralgejange bie uns 
überfommene Umgeftaltung gaben und geben mufiten; man überfehe nicht bie verfehie: 
denen Verfuche, bie gleich im erften Jahrhundert ber Kirchennerbefferung zur Herftellung, 
Reinigung umd Leltung gemacht wurben; man fudhe, niad nothtwendig war, nicht als 
da8 Grgebniß ber Raune darzuftelfen, und hüte fid) vor Allen, den Dienft der Orgel, 
ber in der Kirche unter bem Auge und zur Che Gottes einporgewachfenen Orgel, inbem 
man fie mit fid) felbft in Wiberfpruch fept, zu einem innerlich umwahren zu madjen.* 

‚Hiermit fehließt die Abhandlung A. ©. Ritters, Seinem Votum in Gaden 
des rhythmifchen Chorals muß eine namhafte Bedeutung darum von Jedem ohne Xude 
mahme zugeflanden Werben , weil e8 — im Gegenfage zu fo manchen Gißßerigen, bald 
mehr, bald weniger exhihten un Teidenfehaftlichen dilettantifchen Kundgebungen 
pro et contra — [ich alß daß wohl ertwogene, ruhige Urteil eine® Mannes barftelft, der 
als Künftfer eine hervorragende Stellung einnimmt und bie Borauefegung einer eiinas 
mehr al difettantifchen Kenntniß der Gefchichte und Literatne Tirclicher Tonkunft 
Bweifeld ohne für fi hat. — 

D6 ich ihn beiflimme? In zwei Punkten allerbings. IA theife erftens mit ihm 
die Anficht, daß bie au8 einer Zeit de6 Guchens und Streben hervorgegangenen vhpthe 
mifch wechfefnben Choräfe — weit entfernt, eine gang befonbere Herrlichleit zu offen» 
Garen — im Allgemeinen der Vereditigung für unfere Zeit doch) wohl entbehren. — Ehen 
fo glaube ich dagegen zweitenS, ba bie Wiebereinführung der übrigen vhytbmifcgen Mer 
fobien wünfdjenswerth fei. — Was nun aber brittens bie Unverträglichkeit ber Orgel» 
begfeitung mit dem vhytpmifchen Gemeinbegefange betrifft, fo Taffe ich felöige meiner 
Seitö vor der Sand noch) ald offene rage ftehen. Wenn id) bie Meinung des Seren Mus 
fboir. Ritter richtig auffaffe, fo flelt er das nicht in Abrebe, dafı ber rhythmifche 
Ghoraf gebunden gefpielt werben Lönne, er glaubt nur nidjt an vie Möglichkeit, mit» 
telft des gebunden gefpielten chythm. CHorale, dem ja alle Kecentuie 
rung be8Tones in id abgeht, die Gemeinde chythmif_hzu bewegen, 
‚Sier füne e& mu darauf an, Erfahrungen zu fammeln, um Mefultate daraus zu ziehen, 
Wer theilt und dergleichen mit? Wer yamentlich aus Baiern? Jh Bitte bringend darum. 
Sollte wirklich die Gemeinde von der Orgel aus nur mittelt einer Cpielart, bie nit 
die gebundene wäre, in dem fehärfer gegliederten Nhythinus erhalten werben Fönnen, fo 
würde ich unebingt ratfen mäffen, daß man fieber auf ben chythm. Choral verzichte, 
al8,da8 ebelfte Inftrument einer fortwäßtenden Miphanblung unterwerfe und dadurch, 
wie Here Mufifoir. Ritter ganz richtig fagt, alffonntäglic) ver anbächtigen Gemeinde 
mit einer innern Unwahrheit entgegentrete. Gin Drittes, daß nämlich die Orgel beim 
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Gemeinbegefange fehtweigt, iR don vorn herein aus ber Reife der Erwägungen aus: 
gufcheiben. Wo ift bie Gemeinde, welche ich das Verflummen ihrer Orgel würbe gefallen 
fen? — — 

Die Zahl der ehytgmifchen Choräle, welhe unjer Verf. feiner Abhandlung beir 
gefügt Hat, Beträgt 53. Im ihnen foll zunächfl bie Argeftalt der wichtigften berfelben ben. 
Drganiften in bie. Hand gegeben werben; und fovann fol bie forgfältig gewählte harmoz 
nifche Begleitung ein AS6ilo derjenigen Weife darftellen, in welcher, nad} der Meinung 
2e8 Verf, die Orgel nachfelfend und überfüßrend dem vfpt&mifchen Ghoralgefange brir 
gegeben werben müßte.! ©. Hentfäl. 


Eoncert in Weimar. 
Am 21. April 1857, 


Aufführung ded Oratoriums Winfried, ged. von W. Ofterwald, comp. 
son D. 9. Engel*), Muftkoirektor und Domorganift in Merfeburg, — und: Pros 
metheus, fomphonifge Dichtung und Chöre zu Herder's dramatifchen Gcenen, 
comp. von Eranz Liszt, mit verbindender Declamation von Ridard Pohl. — 
Wenn Herr Mufifdireftor Engel fidh fejon feit geraumer Zeit ald Orgelcomponift 
(id) erinnere nur an feine vortrefflihe B-moll Fuge und feine große Fantafie mit 
Buge in G-moll, op. 16. Grfurt, Körner, 10 Cgr. , welche Ietere einen Olangpunft 
de8 1. großen Orgelcongertes (1855) in Merfeburg bildete,) *") und Orgelvirtuos 
rühmlicht ausgezeichnet Hat, fo ift jeine Thätigfeit neuerdings auf dem Gebiete der 
Bianofortemufik eine ebenfalls recht erfreuliche geiwefen. Ganz teigende Sachen für 
Anfänger im Pianofortefpiel Hat diefer Meifter in feinen 60 melodifcen Uebungds 
Rüden (Seipzig, Kahnt, ©. 1, 2, 3.) geboten, und «8 wäre nur zu wünfden, daf der 
Verleger den Preis diefer feönen Sächelden etwwas ermäßigte. Liebliche Pianoforts 
piecen find aud) die „Nordifchen Blumen“ (Reipyig, Merfeburger, $.1,2.515 Cgr.), 
bie wohl einer wärmeren Nusgeiinung, ald viele unferer gefepmad und gehaltlofen 
Mobeprodufte in jeder Beziehung würbig find. Gben fo verbient hernorgehoben zu were 
ben: Op. 22, Bien fait Yarmes, Leipzig, Sofmeifter. Ginen ungleid) Höhern Standpunft 
nimmt aber Here Engel ein durd) feine uns Heute vorgeführte große Gefangs = und 
Dxcheftercompofition: Winfried und die heilige Eiche zu Geiömar. Der Xert 
diefe® Werkes it von dem als Dichter neuerdings rühmlid) bekannten W. Oftere 
wald *"*). Nach einer einfad) und würtig gehaltenen Einleitung läßt fid) ein Wodand 
priefter, und fpäter aud) feine Genoffen, jammt den Heiden vernehmen, indem fie den 
Apoftel der Deutfehen, welcher ihnen die Kraft des Ehriftentfums durch ein Gotteds 
urtfeil eben darthun will, erwarten. Die betzefienden Gefänge find in der alten Borm 
der Alfiteration gehalten und zeichnen fich aus durch fanatlfche Zuverficht auf bie Macht 
Wodans, fo wie vurd) einen gewiffen romantifen Duft. Da ertönt der von fern heranz 
gießende Chriftengefang, welcher einen guten Eontraft zu den Gefängen der Heiden bildet, 
indem er in Sorm bed gereimten Firhlichen Chorals, ver jich in der phrugifchen 
Xonart bervegt, auftritt. Der verhängnißvolle Axtfchfag geichieft, und Angft und Ente 
fegen ergreift bie Heiden, aber Bonifacius bringt ihnen den Xroft ded göttlichen Guanz 











Gs ft biefe Aufführung bereits in Mr. 3 Furz erwähnt torden; ber gegenwärtige ausführe 
Ticpere Bericht wirb inbep Darum nicht ala überflüffig erfeinen. &$. 
ud) die Hleineren Drgelcompofitionen, Op. 13. und 17. (Erfurt, Körner) verbienen aflfeiige 
Verbreitung. 2.2. 
Sehe fepöne Zerte Hat diefer Dieter den treflichen Melodien von Joh. Wolfg. Frahk 
untergelegt, die Here Engel in einer zeitgemäßen Gefalt in Leipzig bei Vreitfopf u. Härtel 
(ir 15 &ge) Herausgegeben pt, Die mlilere Stimmlage bisfer Melodien eich Dielen eininf fein. 
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geliumß, worauf hie ermutfigten Helben in bie Danfed+ Hymne: „Jaudhjet dem Gern 
alle Welt"! freudig mit einftimmen, welche Herrliche Nummer das Wert auf das wirz 
digfte Gefehlieft. Den Glanzpunft diefes Werkes hilben die großartigen und efeftreichen 
Chöre, welche in feeier, yolgphoner Form gehalten und glänzend inftrumentict find. Die 
Partie des „Winfried" erfordert einen langvolfen, umfangreichen Baryton, wie ihn 
unfer v. Milde bejlgtz e8 ift wohl bie vanfarfie Soloparthie de& gangen Dratoriums. 
Ueberalf it der Gomponift auf den Charakter de8 Tertes eingegangen , ohne fid) jebod) 
in extremen Malereien zu gefallen , ober in den Rocorcoftyl vergangener Jahrhunderte zu 
gerathen. — Wir wünjchten, daß das Werk gebrudt würne; «& imürke bei feinem Hlaren 
Inbalte, feiner fGönen Form und feiner mäßigen Schwierigfeit geiwiß eine weite Ber 
Greitung finden. Prof. Töpfer, Gapellmeifter Chelard und Hofcapellmeifter Dr. 
Fr."Liszt haben fi) auf daS Vortheilhaftefte über das vorgeführte Werk ausgefprorhen 
und ber große Beifall des Publikums war cin von ber Schönheit des Werkes nothwendig 
abgerungener. 5 

Den wohlberechtigten Schluß des Conzerted Kilbete 8518 umgearbeiteted Wert 
Brometheus. Mir Härten diefe Compofition fon fm Jahre 1850 bei Enthüllung 
der Herderftatue in Weimar. Wenn wir au) den geiftreichen Gomponiften unfre 
Anerkennung. im Ganzen damald nicht verfagen fonnten, fo müffen wir boch geftehen, . 
daß Die vorgenommene Umarbeitung bem Werke ungenein frberlich gewefen if, Die 
einfeitende fymphonifcdhe Dichtung if wohl eine der fhönften und effetreichflen 
LiszPichen Tonfhöpfungen. Wer nicht wüßte, daß Liszt den Gontrapunft un hie 
thematifche Arbeit vollfommen in feiner Gewalt Hätte — welch; Stüc tbematiicher Runft 
ift3. 8. nigpt bie rege Propheten phantafie für Orgel! — ber würde dur) biefeg 
granbiofe Orcheflerwerf bavon vollfommen übergeugt werden. Die Singflinmen ter 
Ghöre find jo ebenmäßig und gefangvoll gehalten, ba Ref. bei einzelnen herzlichen mes 
fopifgjen Wenbungen, bie er früher bei 2. nicht bemerkte, vollfommen überrafcht wwurbe. 
Die inftrumentalen Partien Bieten die geiftreichften neuen Gfelte; amı größten wvar aber 
der Gindrud‘, ben ber überaus reigenbe S hnitterhor hervorbradhtes der Gnıhufins- 
muß be8 Publikums war fo groß, daß biefe Nırmmer wieberholt werben mußte. Die 
verbinbende Declamation von dem als muf. Schriftfeller rügmlichft bekannten Richard 
BoHI (Soplit) in Weimar fudte überall den erhabenen Herker’fiien Ioern bie Brüce 
au (lagen und wurbe burdh Gern Gran in befter Weife ausgefüßet. Wir find über: 
zeugt, daß diefeß Lißztfche Werk au de Meiflers Sitterften Geinven, und biefe Hat 
leider jeber große Mann, Bewünderung abnöthigen ivird. — Gin überaus trefliches 
Berk von ihm hörten wir auc) hurd) ie Vorführung de 2. Clavierconcertes (mit 
großem Dreher) von &. ». Bronfart (einem feiner vorzüglichften Gchüfer , ver fich 
gegenwärtig in Paris aufält). — Liszt Hat jet ein news grofed Tongemälde volls 
endet, welches abermals Zeugniß von feiner genialen Probuftionäfraft ablegtz «8 il dies 
eine große muf. Dicptung nah Dante's Odttliher Comdbie. Schon einflüchtiger 
Blid in die umfangreiche Partitur überzeugte Ref. von ben ungewöhnlichen, großartigen. 
und neuen Ioeen diefeß fo oft verfannten und gefegmäheten Mannedt. ®. X. ©. 











Eoncert in Merfeburg. 


Am 17. Juni gab Hr. Mufidirector Engel das britte grofe Kirdenconeert im 
Dom zu Merfeburg; wozu fi ein fehr zahlreicher GHörertreiß auß der Stadt felbft, fonie 
‚aus ber nähern und entfernteren Lmgegend verjammelt hatte. Das Programm mar folz 
genbed; I. Teil. 1) Sonate über ben Choral: „Water imfer im Himmelreidh", für bie 
Orgel von Mendelsfohn-gefpielt von Hrn. Franz Rein, Organift ıc. in Eisleben. 


u 
2) Alt-Arie von S. Bah, gelungen von Fräulein Emilie Genaft aus Weimar. 
3) Aoagio für das Bioloncell, componirt und vorgetragen von Hrn. Friedrich Grüße 
macher, Lehrer am Gonfervatorium der Mufif zu Leipzig. 4) Bwei geiftliche Melodien 
von 3. W. Frank aus dem 17. Jahrhundert, mit neuen Xerten verfehen von Oftermald, 
eu bearbeitet von D. H. Engel. (Grfepienen bei Breitfopf u. Gärtel.) 5) Der 94. Pfalm, 
für Orgel allein, componirt und vorgetragen von Hrn. I. Neubfe. „Gert Gott, bed die 
Rache it, erfcpeine. Grhebe dich, du Richter ber Welt; vergift den Goffärtigen, mas fle 
verbienen. Herr, wie lange follen die Gottfofen praßfen? Wittiwen und Sremblinge er- 
würgen fie und töbten die Waifen und fagen:: der Herr ficht «8 nicht und der Bott Jacobs 
achtet e& nicht. Wo ver «Herr mir nicht hülfe, fo Täge meine Grele feier in der Stille, 
36; Hatte viel Befümmerniffe in meinem Herzen, aber beine Tröflungen ergögen yeine 
Seele, Aber der Gert ift mein Gort und meine Zuprrfit. Ge wird ihnen ihr Unredt 
vergelten und um ihre Bosheit vertilgen“. II. Theil. Winfried (Bonifacius) und die bis 
lige Giche bei Geismar. Oratorium, gebichtet von Wilg. Ofterwald, in Muflt geiept 
von D. $. Engel. Soli: Fräulein @. Genaf, die Herren von Milde und Roth, 
Hof-Sänger aud Weimar. Das ganze Programm twurbe in treffficher Weife ausgeführt. 
Das die zu Gehör gebrachten Gompofitionen an fich betrifft, fo wurde vom „Winfried" 
allgemein da® Anerfenntniß eined in Dichtung und Mufif eben fo wahren und Flaren ala 
porfiereichen, eine grofie Fülle des Schönen darbietenden Werkes gegollt, während Reubte’s 
Drgeffonate fi al8 rine gewaltige, den zum Grunde Firgenben farm tief innerlich faf: 
Tende, aber aud) die Hofe Virtuofität de8 jungen Künftlers, eines Schülers von Lift, zur 
Geltung dringende Gompofition darfelte, und wiederum in dem finnvollen Adagio von 
Grügmacer kirchlicher Ernf mit allem Reize der Anmuth umd ieblichfeit vereinigt 
mar. Mendelsfohn’s Sonate, Bach’ 6 Arie und die Brant’fchen Lieber boten in 
‚anderen Richtungen edlen und evelften Inhalt var. So mußte fich das Concert zu einem 
Befte geftalten, dem Wenige beigewopnt haben vürften, die nicht in Hohem Grabe angeregt, 
erfreut und erbaut worben wären. €. $. 


Der Riedel’fche Hefangverein in Leipzig. 


Während man fih) Hier und da noch freite, befämpft (wohl aud) anfeindet) wegen 
Einführung oder Nichteinführung des räyifmifchen Chorals, follte man in aller Stille, 
wenn nur einigermaßen bie mufltalifcgen Kräfte ded Orts audreichend, bie guten Sachen 
voriger Jahrhunderte Hervorfudhen, vedjt präc einflubiren und zur Aufführung Sringen. 
So fegeint «8 und der Riedel’fche Gefangverein in Leipzig zu alten. Mon Zeit zu 
Zeit tritt er vor Die Deffentfichteit, wenn auch noch nicht vor’8 große Pubficum, und bringt 
Rerngefänge de8 15., 16. und 17. Jahrf. — forwie aud) der neueren Zeit. — fo 
neulich. — ir berichten aus dem Programme, mit nur wenigen Bemerfungen, in der 
Abfigt, eine Anregung zu geben, daß doch ein ober ber anbere Lefer biefes Blattes eine 
ober bie andere Gompofition fid) zu verfjaffen fuche und fingen Iaffe. Dadurch wären 
wir Ginfängfich für unfere Mitteilung belopnt, — Weldjem Mufit und Gelangs-Direetor. 
Täge e8 nicht am Herzen, da8 Glaffifhe der Vorzeit einmal felft einzufehen, vielmehr noch, 
«8 Unbeen gu Gefiht, Ofe und Gerz zu bringen, feine Hörerfefaft zu erheben und geiflig 
Gerangugishen?! — Wem e8 nicht gelingen follte, diefes oder jened ber. 
mahverzeichneten Tonwerke, leihweife oder Fäuflich, in feinen Kreis 
fen zu erlangen, ber wende fihan Unterzeiäneten, und derfelbe wird 
nichtermangeln, nad) beften Kräften, ohne Vergütung ıc. dazu behüfe 
Tiä zu fein. Auf dem Wege des Buchhandeld, ce ich ebenfalls Biel erzielm. 


5 





Für Heute führen toir folgende, mit unvergänglicem Reiz gef_gmüdten Tonmerke 
der Tepten Auffügrung an: 

1) Das berümte Miserere für.2 Chöre von Gregorio Allegri (1590 
—1652). 68 ift Befannt, daf diefes unfterbliche Werk mod) jept zum Teil an jevem 
Gharfreitag in der firtinifegen Gapelle gefungen wird. Geine Größe liegt in der Ginfache 
Heit feiner Beife und«Sarmonie. 8 erhebt zu religiöfer Begeifterung, die e8 felöft athmet, 
fein Gipfelpunft tut in der innigften Gläubigkrit. 68 ift die Epige ber altitafienifcgen 
Kirenmufit, Mian firht Hier, was ein einfader Dreiklang wirfen fann, wenn anders 
das Ohr nicht verwöhnt, resp. verborben und ber Gefehmod verfchroben ift an mobernem 
Geflingel und verweichlichter Harmoniefolge. 

2) Jesu duleis memoria, ein alteb Tatinifeies Kirdhenfieb, vieflinmiger 
Tonfag, angeblic) von Tomafo Lodovico be Vittoria — auß ber fpätern Htalieni: 
fen Säule. — Obgleich e8 den Schwung bed erftgenannten nicht befit, fo Kat «8 do; 
tbeilwelfe ergreifende Stellen. 

3) Crucifixus, von Antonio Lotti, fehflimmig (Lotti, 1693 Organift zu 
San Marco, 1718 in Dresven,. 1719 wieder in Benebig, wo er 1733 Gapellmeifter zu 
San Marco wurbe und 1740 flarb. Gin teichbegabter Genius, der in allen Gattungen 
damaliger Gompofition Vorzügliches Leifte.) 

4) Choral, fünfflimmig, „Bon Bott will ich nicht fafjen? — von Johannes 
Getard, Gründer der preußiichen Tonfchule (1597), viels und mit Recht berühmter 
Ronmeifter. — Bon bemfelben. 

5) 6flimmiges Geftlied „Auf pas Pfingfifet“ (1598). Moll Kraft und Hokeit. 

6) Altveutjces Marienlicn „Es ift ein’ Nof’ entfprungen" — Dichtung und 
Melodie aus dem 15. Jahrfunbert, vierftimmige Sarmonie von Michael Prätorius 
(1609). — Das ift ein munderlieblicher Gefang, voller Anmuth und Schmelz. 

7) 2 Grfänge des Hamburger Componiften 3. W. Frand, 1675— 1686. 
a) Poftionsfied „Jefus neigt fein Haupt und Richt — für eine Singftimme mit Begleis 
tung der Drgel. — b) Geiflliche Melodie „ch fehe dich, mein Iefus, Sluten® — vierftims 
miger Tonfag von D. 9. Engel. — Rübrende Gefänge, von dem Geifte Innigfter Frömz 
migfeit burchmeht. 

8) Vierfimmiger Schlußchor aus der Matthäus-PBaffion von Heinrig, 
Schüg, Gaprllmeifter in Dresden, 1585— 1672. Gin Vorgänger von Schaft. Ba. — 
Ber die Choräle von Schüg fennt, wird willen, wa8 er auc) Hier zu erwarten Hat. Das 
waren Leute von Fernigem und gefunbern Gefchmade; eute, die ipr ganzes Reben nur an. 
eine Sache, die Sadje der Kunft, fegen Fonnten. Nun, da fann man, hei foldjem 
Talente, auch etwas Rechtes verlangen. — Wer jegt Öymnen, Gantaten u. f. w. fährelbt, 
muß aud) von der Zufunft dad Vefle erwarten, oder biefelbe im Pulte aufbewahren, 
von den Berlegern Hat er Nichts zu Hoffen"). 5 find dem Unterzeichneten audgegeichnete 
Piecen in diefer Gompofitionegattung zum Suchen eines Derlegers eingefenbet worden. 
Bergebliche Müpe. — Irpt will man Anderes Hören. Wir hoffen, daß aud) hierin vie 
Zukunft Manched befiern wird. Dan wird wieder anf das Einfache zurüdtommen müffen, 
tern man fi) die Zähne ausgebiffen, den Magen vervorben hat. 

Benn diefe Zeilen, die in Anerkennung der Leiftungen des Niedel’fchen Gefang- 
vereind gefehrieben find, Nadjahmer diefed Vereins eriwerten follten, (o Fönnte folches ver 
wahren firchlichen Tonfunft nur zu Geiffamfter Förderung gereichen. 

Leipgig, Ende Mai 1857. 9. Rob. Schaab, Lehrer. 





*) Ausnahmen müffen je eingeräumt werben. 8.9. 
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Provinziat-Liedertafel in Barby, am 6. und 7. Juni 1857. 


Vom fäpdnfien Wetter Gegüntigt, Hielten bie fröhlichen Sänger von Berlin, Gi 
then, Deffau, Halle, Magveburg und Zeröft am 6. Juni Nachmittags 2 Uhr ifren Gins 
zug in Barby. Cie vereinigten fich mit der Biebertafel bed fepteren Orted, um gu effen, 
zu rinfen und zu fingen. Herr Gantor Mebling in Barby Hatte in Verbindung mit feir 
men Sängern große Mühe und Arbeit daran gefept, den fremden Gäflen einen recht anger 
nehmen Empfang zu bereiten. Die freundlichen Bewohner Barby's hatten ihre Bremen 

> zimmer Bereitwiligft zur Verfügung geitelt, und überall Gärten wir die Wirte Ioten, 
Die in aller Gife erbaute Tonhalle, veih und anfpredhend ausgefömüdt, Hot den Theil: 
nehmern ausreichende Sigpläpg Nachitehende Angabe Gilpete dad für eine Provinzial: 

Kiedertafel fehr eigenthümliche Beflprogramm : 
1. Mittagstafel, am Sonnabend, den 6. Juni, Nachm. 4 hr in der Tonhalle. 

M. Kaffee, am Sonntag, vn 7. Juni, Dergens Halb 7 Uhr im Park zu 
Dornburg. (Defhalb um 5 Ur Berfammlung auf tem Marktplape und gemeinfehaft« 
Ticher Zug nad dem Dampfigifie) 

1. Mittagstafel, am bunt den 7. Juni, Mittags 11 Uhr in ber Tonhalle. 
Nach den erften Herzlichen Begrüßungen wurde vor dem Nieberfegen gefungen : 

1. Hoch lebe veuifcher Gefang, von Br. Schneide 

2. Saltet Grau Mufka in Ehren, von dr. Nohlig. 
Bei der Tafel Tamen in Abtoechfelung mit Gingelvorträgen zur Ausführung: 

3. Begrüßungelied der Barbyer Liedertafel, von Br. Rebling. 

4. &o weit am Simmelszelt, von Jul. Mühling. 

5. Kennt ihr dad Land, von Yug. Mühling. 

6. Die Heere blieben am Rheine Rehn, von Reiffiger. 

7. Mo möcht id fein, von &, Zöllner. 

8. Wem Gott will rechte Gunft erneifen, von $. Mendelsohn. 

9. WÜR du in ded Lebens 1c., von Menbelefohn. 

10, Treue Liebe 1., von Fr. Adam. 
11. Herr Meifter Habet Danf, von Fr. Abt. 
12. Wir find ein fetgefcjloßner Bund, von G. Lorenz. 
13. Bo foldh ein Seuer ıc., von &. Mentelsjohn. 
14. Singet dem Gefang zu Ehren, von G. M. von Weber. 
Nad) der Xafel gingen vie Sänger in den fAhönen Bart ded Oberamtmann Diep und ers 
Yoltei fh nach ven Unftrengungen des Gffens, Trintens, Singens und ver Hie. Aber 
nicht Gange ruhte Frau Mufla, Bald an dem einen, bald amı andern Ende des Gartens 
ertlangen die feögfichflen Lieber. 
Nach Furgem Schlafe vereinigten fich fäuinttliche Sänger mit ihren Directoren Sonn 
tags früß 5 Upr auf dem Maftplage, um ven Yag tes Herrn mit einigen religiöfen Ot- 
fängen zu Seginnen. Um 6"UGr wurde das in Bereitfchaft fiehende Dampfidjifi beftiegen 
und nad) Dorndurg, einem in ver Näße von Barby fehr anfprechend gelegenen Dorfe, ger 
fahren. Der prächtige Park nahın Sänger und Gäfte auf und labte Alle mit Kaffee und 
Kuchen. Abnchfelnd mit Ginzelvorträgen famen zur Ausfügrung.: 

1. Lobt den Herrn ! von Rolle. 

2. Der liebe Herrgott, von Aug. Müpling. 

3. Weil’ auf mie du hunkles Nuge, von 

4. Die Gide ruht, von X. Reinide. 

5. Wenn fich der Geift, von Kalliwoha. . 

6. In dunkler Nacht, von E. Thiele. . 

7. 88 gingen drei Jäger, von Meidardt, 

8. Wer hat dich, du fhener Wald, von F. Mentelsfohn. 
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Unmittelbar nach Beenbigung der Vorträge Krach bie Verfammlung auf, Gefichtigte das 
fehöne Schloß und Geftieg 10%, Upr das Damıpffepif zur Rüdfahrt nad) Barby. Grgm 
12 Uße verfammelten fi Sänger und Gäfte zum gemeinfamen Mahfe in ber Tonpalle. 
Bor dem Nieberfegen hörten wir: 

1. Du beutfehed Herz, von Jul. Edhneiter. 
umd bei der Tafel: 

2. Die möcht ich biefe Rieder, von.G. Kreiger. 

3. Und Hörft du dad mächtige, von Marfchner. 

4. Am Rhein, am grlinen Reine, von ©. Rebling. 

5. Was perlet im Olafe, von Marfehner. 

6, Sagt an, wo ift ein folder Wein, von G. Beer. 

7. Hömennuf und Trommelfalt, von Jul. Nühling. 

8, eb’ wohl, du treued Bruderherz, von I. Otto, 

9. Nun zu guter Sept, von &. Dendelefohn. 

An Nacmittage fuhren die Cänger auf den von ben Einwohnern Barby's zur Berfügung 
geftellten Wagen nach Gnadau imd von bort per Gifenbahn nach Magdeburg, Halle, 
Berlin ıc. in die Heimanh. 

Die Ausführung der oben genannten Lieder war mit Nusnafme weniger Einzel 
dorträge eine fehr mangelfafte. Öleichzetiger Cinfat, gleiämäßiges Bortgehen. in den 
vorgefegriebenen Mfyigmen, daS Cingen aus Einem Munde, diefed fo mädjtig wirfenbe 
Mittel namentlich beim Männerchor, fand nur felten wünfhenäwerthe Beachtung, Die 
feineren Anforberungen an einen guten Siebervortrag wıyden natürlich noch weniger bes 
rücffihtigt. Ofeichmäßiges Greöcendo und Deerestendo, Beachtung bed Gewichts der ein, 
zelnen Tafttfeife una Taktgliever, Cinheit in der Ausfprade und Tonbifdung waren faft 
überall zu vermiffen. Günftiger innen wir über einige Gingelvorträge urtheilen, Defon- 
ders trat bie Berliner Sicbertafel unter Leitung ded K. Muffoirectord Jul. Schneider bes 
merfen&iwerth Hervor, — und piejer ftand ebenbürtig zur Ceite der Gicberkrang aus Dagder 
burg unter Leitung des R. Muflfoirectors ©. Mbling. Die Liebertafeln aus Cöthen und 
Deflan vergichteten auf vaß Nrcht des Ginzefvortrages. Die Kirdertafel aus Halle führte. 
einige edjt gute Stimmen vor, muß fid) aber einer einfeitlicheren Reiftung Gefleifigen. 

Ginige Säge der Lirvertafel aus Magbeburg unter Leitung des" K. Mujifoirectord 
Juf, Müfling gefelen und fanben verbiente Anerfennung. Die Liebertafehn aus Zereft 
und Zarby bemüpten fich, ihren Kräften Angemeffenes zu Leiften. 

Wofer die mangelhaften gemeinfamen Leiflungen der Licbertafeln? 

Die in exfter Linie fehende Schufo trägt die Austwahl der Lieder. Die meiften ver 
im Programme flehenden Lieber geben über die Köpfe hinweg und treffen nidt das Herz 
der Sänger und Hörer. Vorzugsweife aus den Volfsfiebern, den alten und neuen, follte 
man wählen. Und wie veidh it hier unfer veutfches Berigthum! Welche Eöfliche Lieber 
Hat Sifcher gefehrieben! Und wenn fich Preufengerzen zum Gange vereinigen, muß das 
Breufenlied eine heivorragende Stelle einnehmen. Auch) Gier fommen wir in Betreff der 
Auswahl nicht in Verfegenheit. Die jüngft bei Heinrich&hofen in Magbeburg erfchienenen 
„Preußifchen Kron- und Vaterlandöliever für Männerdor" bieten reichen Stoff. Mit 
Snträftung müffen wir fo manches überfüpe Lied, das zu den Gingelvorträgen gemähft 
wurde, zurüchveifen.. 68 fei namentlich angeführt daß Lied der Zerbfter Liebertafel. Zu 
den 3 Brummflimmen (2. Bah, 1. Bap und 2. Tenor) hörten wir ein Üerjüßes Tenpr+ 
Solo fo Hägfid) vortragen, daß und füß und fauer babei zu Muthe wurde. Grröthen 
müffen wir, von England her aud) für bie Brovingiaf-Liedertafel treffende Worte der Rüge 
zu vernehmen. Auf Anfaß der Aufführungen des Kölner Männergefang-Bereind fegreibt 
die Times: „8 fei erflaunfich, daß in einem Lande, wie Deutfchlanp, wo e3 faR in jeber 
Stadt einen Gefangverein gäbe, die Kunft, vierflimmige Rieder zu componiren, fo fehr in 
Verfall gerathe. Der Kölner Männergefang-Verein würke wopl daran tHun, Yornm er 
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flatt der elenden Machtwerke, die er jegt zur Aufführung bringe, einige alte itafienifche und 
englifeje Gefänge in fein Programm aufnäpme. Der fräftige und männliche Ton, weldjer 
bie alten deutfehen Liebertafeln Gefechte, Klinge in bem veutfchen Männergefange der Gegenz 
wart nicht wieder. Güplice Ständen, Tanzlieder, Geläute von Glödeen und vergleichen 
Teichte Wanre möchten Hier und da ganz am Plage fein; doch werde man leidht davon 
Überfättigt, und e8 gäbe bod; wahrhaftig efere Gegenflände der Borfie, die zu einer würs 
digen muflfalifcgen Behandlung auffordern Aönnten. Die Geiligkeit der Kunft werde 
durch die jepige fändelnde Spielerei entweißt. 8 fei allerdings nichts leichter, ald das 
Ohr de8 ungebilbeten und für das Epfe in ber Kunft unenipfänglichen Hörer durch ger 
fegmadofe Trivlaftäten u befteien; allein ein Verein, wie der Kölner Männergefang- 
Derein, einer ber Dervorragendflen in Deutichland, müffe denn doch Höheres erftreben. 
Auch dem föleteften englifgen Männergefang-Berein würde «8 nicht möglid, geivefen 
fein, für eine öffentliche Aufführung ein fgledhteres Programm aufguftellen, ald died bei 
dem herrlichen Kölner Verein in deffen erften Concerte der Fall gewefen fei, und Lieder, 
wie „Mynheer van Dunck“ ober „The Chongh and Crow“, würden inmitten ber Gom+ 
vofitionen von Rüden, Dito, Beer, Schärtlich, ein wahre® Rabfal gewefen fein“. — 
© weit ferunter find wir mit unferm Gefange gefommen. 8 ift Zeit, daß wir 
und ermannen. Unb der Arm, der und zur Hülfe entgegengeflredt wich, ift nicht fo 
f&wad), tole man wieffeitig Behauptet. Unfer alter Voltelieberfcjats IR hie Fräftige beutfche 
iebereidhe, fo ftifch und grün, daß wir reicje Rabung darunter finden Fönnen. 

Die mangeldafte Ausführung der Lieber Hat aber auch, aufer in der ungünftigen 
Austwahl derfelben, darin ifren Grund, daß feine gemeinfamen Ueungen vorausgehen. 
&o fange bie ProsinzialsLiedertafel in der Bi jet Beftehenven Gintichtung verhartt, werten 
die Reiftungen immer auf berfelben untergeorbneten Stufe ftehen leisen. Und wenn man 
diefen Bemerkungen gegenüber fagt, bie Provinzial» Liebertafel verfolge bei ihren Ber: 
fammfungen nicht mufltafifche Intereffen, fondern habe nur den Zion, das gemeinfame 
Dittagemahl durd) Gefang zu würzen, fo Können wir nur unfer Bedauern darüber aus: 
drüden, daß fo fdne und reidje Kräfte, wie fie die Probinzial-Liebertafef aufzumelfen 
at, nicht weitgreifenber wirfen. 

Batsyı k FB. Sering. 


Ankündigung einer volftändigen Ausgabe von Händel’s Werfen. 


Auf Anlaß der in Ausfict Rehenden Säcufarfeier von Gändel"8 Tobestage (14. April 
1859) haben fich, auf Anregung und unter Protection Gr. £. Go9. be .Heryogövon Coburg 
und Ootfa, Konkünftler und Mufiferunde aus allen Zeilen Deutfehlande zur Bilbung einer 
beutichen Händelgefellf_gaft vereinigt, bie fi vorgeiegt Hat, die vollflänbigen 
Werte be8 großen Tonfünfliers in einer Hitorife$ georometen und Fritifch geläuterten Bars 
titur- Ausgabe mit den Driginalterten und beutfeher Ueberfegung, unter, Beifügung eines 
Rlavierauszuged zu allen Gefangtwerfen, zu fammeln und zu veröffentlichen. CS folln 
jährlich drei Wände erfcheinen, Einer aus jeber der brei Abtheilungen, in bie die Gändele 
fen Werte zerfallen, unter denen bie Oratorien auf 28, die Opern auf 20, die Inftrur 
mentaltverfe und bie übrigen Gefangiverte auf 12 Yänbe überfihfagen find, 

Das unterzeiäjnete Directorium der beutfchen Gänbelgefelfhaft abet Hiermit zur 
Subfeciption auf biefe Auögabe ein, über welche das Nähere in einer Anfünbigung de& 
Ausfeguffed vom 15. Aug. d. 9. zu erfehen il, die nebft Gubferiptionsformular durch) 
alle Buche, Kunf- und Muftfalienfandlungen unentgeltlich 6rgogen werben fan. 

Die Untergeicöner verpflichten fid5 zu dem Jahredbeitrag von 10 Thalern, ber in 
Halbjägrigen Matere zu 5 Thalern entricptet werben foll. Unmelvungen find Bei den mit« 
untergeifgneten Kafiiern. ber Gefellfcpaft, BreitFopf u. Härtel in Leipzig, zu machen. 


kl} 


Bereits find über Hundert Eubferiptionen eingegangen. Gobald biefelben eine Zahl reicht 
Haben, bie eine begründete Ausficht auf Erfolg giebt, foll bied bekannt gemacht, vie erjte 
Pubtication angefändigt und die erfte Gingahlung echoben werben. 


Reirgig, 12, Behr. 1857. 
Breittopf u. Häctel. Fr. Chrpfander. ©. WB. Dehn. 
©. ©. Gerinus. M. Hauptmann. 


90. Seb. Bach’s sämmtfiche Werke. 
Auögabe der Bad + Gefelfchaft, 
Bur Grleihterung der Anfhaffung. 


68 ift mehrfach dev Wunfch geäußert worden, die Unfaffung obiger Ausgabe von 
Bad's Werfen erleichtert zu fehen, Indent des Eintritt in die Bade ®efellicaft mit even , 
Hinzugefommenen Jahrgange für den Augenblic Loffpieliger wird. Um biefem Derfangen 
zu entfpredien, fo weit die Statuten der BadjeGefellfchaft e8 geftatten, bringen wir Nach« 
Rehendes zur Kenntniß der Verehrer Bach’fcher Mufik. 

1) Cs find 6i8 jet 6 Jahrgänge von Vach’s Werfen erfejienen, welde folgende 
Werke enthalten: I. 10 Kirchenfantaten, I. 10 Kirchenkantaten. III. Die Inz 
ventionen und Symphonien. IV. Die grofe Paffion nach Matthäus. Y.'10 Kir: 
Gentantaten unn das Weihnachtsoratorium. VI. Die Meffe in H moll 

2) Der Gintritt in die Bach: Cefelfcgaft Acht jeberzeit offen. Der Jahrebbeitrag hrs 
trägt unverändert 5 Thafer 

3) Dem Neueinttetenben wird die Wahl geboten, 

enttoeber (tie bißher geichehen mußte) den Betrag der erfjienenen, alfo jeht 
fed8 Jahrgänge von Bags Werten, mit 5 Tflr. für jeven, alfo mit 30 Tr. — 
Tofort zu erlegen und dagegen die oben näher bezeichneten 6 Jahrgänge in Gims 
fang zu nehmen. 
oder, zur Grleihterung ver Anfhaffung,"beim Eintritt nur 
2 Jahreöbeiträge mit 10 Thlr. zu entrichten und vafür bie beiven Jahrgänge zu 
empfangen, mit gleichen Zahlungen aber in Göchftens einjährigen, nach Belieben 
aber fürgeren Xerminen fortgufahten, um bamit je zwei der folgenten Jahre abzu 
nehmen. Auf diefe Weife würde ber Neueintretente, welcher jet die erften 10 Thlr. 
aahte, in fpäteftens 4 Jahren in den Befig der erflen 10 Jahrgänge gelangen 
und von da an mit den übrigen Mitgliedern nur gleichen Schritt zu Halten Haben. 
Ohne Zweifel wirb ber wichtige 6. Jahrgang (die Meffe in M moll) zu neuer Theil 
name an der Bach Gefellfgaft anregen, und die geöotene Grleichterung der Zahlungen 
wird diefe Teilnahme auch in weiterem Kreife möglid) machen. Anmelvungen und Zah 
Tungen find vie Gißer an bie Gaffirer der Bach-Gejelicaft, Herren Breisfopf u. Gürtel 
in Seipgig, franco zu richten; die Lieferung ver betreffenden Jahrgänge von Badh’8 Werten 
folgt darauf umgefenb, und zwar, wenn nid ein Anbres gervünfgt voleb, burd birete 
VoRfendung. 
Reipig, am 1, Gebr, 1856. Das Directorium der Badh-Gefellfaft. 
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Nachrichten. 


In sner Gefponben; ber Befreiung wir 
‚aus Gineinnati (Ohio) Folgendes berichtet: „Das 
Gebiet, auf welgem die Deutfchen den Mmerifas 
‚nern gegenüber am einflufreicen dafleben, iR 
ungmeifelhaft das der Kumfl. ‚Hier find fie eine 
Auterität, an welcher Tein Umerifaner zu rütteln 
wagt, Diefem Unfeben iR c6 gu vertanfen, daß 
in jebem Jahre bie Zahl der amerifanifcpen Gtus 
denten auf beutfehen Univertäten, Gonfernater 
sien und Schulen zunimmt, und daß beutfe ie 
zacife und wiflnfepflige Werte bier zu Sande 
mehr und mehr verbreitel und gelefen werben. 
65 if begeicpnend, daß im ber Maffe des Volles 
der Olaube gäng und gebe iR, ein jeder Deutfeher 
mie muftslfe fein; man mundent fi, wenn 
man eine Yluenahme zu finden meint. Gerade 
diefe Ueberkreißung zeigt am beuttihten bie 
„nations““ der Gingebernen. Men allen Rünften 
iR e6 aber auch insbefendere die Mufif, in der 
die Deutfehen Amerifas chwas Leiten und Durch 
die fie Ghvas bedeuten Tonnen; fie Haben dabei 
Gelegenfeit, ale ein Ganze dem Bublicum 
gegenüber zu trelen und in Diefer Ginpeit eine 
Kraft des Ginfuffes zu erlangen, die einelne 
Inbigiduen fänver geivinnen würden. Unfere mus 
Üratifchen Kufführungen giehen’ein großes Bublis 
cum heran, befriedigen, ja entzüclen «5; dadurch 
werden bie Berichungen zwifchen beiten Natienar 
Atäten freunslih und angenehm. Mir wınden 
Sifen Vetrctangch neranlafi und cine 
Biefer fogenannten „Rönigin bed Meine” fürze 
Ti lattgefundenen Aufführung des Oratorium 
Bauius von Mendelsfofn mit deutfchem 
Texte vor einem Kubiterium von ca. 800. 8 
waren dabei 70 6i6 SO fingenbe Herzen und Dar 
men und ungefähr 30 Orchefler-Spieter beiheis 
ligt. Die Aufführung war eine fehr gelungene 
und für die hiefige Welt Apache macyend. Amer 
vifaner, Die gleich den Engländer fid) für Das 
torien gar fehr intereffien, hatten in früheren 
Safen ef fon Heine Berarie Aufführungen 
je Stan ara, she dung Dong un dir 
jarelicfeit löften fih) ihre fehnell gegründeten 
Vereine auch eben fo cafd) wieder auf. Ge ber 
durfte der. beutfepen Hingebung und Liebe zur 
Runft, um eine permanente @efeticjaft zu Silben, 
eiche im Gtande war, ein fo großes Wert, wie 
den Baulus, zuc Aufführung zu bringen. Die 
SPUfSaft net A „Otelien-Beren”_ und 
verfolgt. erufie Iiedle, tie Ihre Bremer Einge 
Afaberie. Be feint, als 06 hier in Cincinnati 
mehr muffalifche deutfehe Damen feien, als in 




















den großen öflicpen Gtäbten, benen wie «6 in, 


diefer Beziehung hurchaus zuber geffam haben, 
wenn nicht efton rund if, daß die Deulfcen 
hier mehe zufammenfalten und daß Durch ihre 
Menge — 18 Ieben Hier 60,000 Deutfche unter 
den 200,000 Gimvehnern Cincinnati’ — deuts 
{bes Mefen fröftiger erhalten und gelegt wird. 
Außer der genannten Gefelfcaft beitcht hier eine 


Hhilgarmenifche Gefeljehaft, ein beutfeger Dre 
hefer.Berein, der Cpmphonien und Duverfuren 
auffühet und vegelmäßige Goncerte nach Mt der, 
Bremer Privats&oncerte giest. Dadurch, undähne 
licher Weife in andern Dingen, wird auf biefe 
er feit 60— 0 Jahren erifticenbe tab fchen 
jegt der Stempel eines ältern Gemeinwefens ges 
feßt, während ber gegenwärtige Etrem der Gine 
wanberumg nördlich von Hier näc) ben norb-mefle 
icgen Staaten lincis, Wisconfin, Jcwa und 
Diinnefeta geht.” 


Der unter bem neuen Dirigenten Hrn. Etub. 
Straube neu confituirte academifche Muffe 
derein zu Breslau feiert den 16. Augufl fein 
amanzigjähriges Beheben. 





+ Für Spieler von Streicjinftrumenten iR bemer- 
Tenöiwerih, daß man jept in Mien Nüffiges Color 
dhonium vertauft, welches zwechmäßiger fein fell, 
al6 as bisher in Oebrauch geflandene Colon 
nium, Mittel eines Pinfels gefrichen, hält Müfs 
ges Gofopfonum für 100 Ehunven Spiel, und 
Hefehädigt weber bie Saiten noch die Hante des 
Begene, Die Saiten follen ned) in folge des 
Gebraudje Biefes Gelopheniums einen reineren 
Zn geben. 


Die Drgelbauer Io. Br. S hulzen. Si 
in Paulinzella, weiche auf den Ausnellungen in 
London und Varis Medaillen erhielten und von 
der Berliner Afademle zu afabemifchen Künflern 
ernannt find, Haben den Huftrag erhalten, für bie 
nene ©t. ÖeorgensPfarrlicche in Doncafler (Enge 
Lan) eine große Drgelmit 4 Manualenzu erbauen, 
„Gin benfenber Orgelbaumeifter in Geräßerg Hat 
eine Metfode erfunden, nach welcher Zinfplatten 
eben fo gut als Sinnplatten zu Dtgelpfeifen 

verwendet werben Fönnen. Die dem Hrn. Pre 
Töpfer in Weimar gefanbten Probebfeifen I 
Sen fowohl in Degiehung auf feine Arbeit, als 
inficht des Tones nichte zu wänfihen 



































ein Seite wohlfeier bergußeien ft. 





Der berühmte, feangäffge Drgeltaue Gar 
vailtE aus Paris fattete Hrn, Iref. Töpfer 
in Weimar ver einiger Zeit einen Vefud abe 
Die Unterhaltung biefer beiten berügmten Mänz 
mer war ungemein infereflant, cbiohl” ein 
Wertführer des Hmm. Cavaille den Doltmetfeger 
machen mußte. Haupffächlich Aheilte der Barifer 
Künfler mehrere Berbeflerungen in den Zungens 
werfen und eine neue Gonftruelionsweife des Drs 
gelmedaniemus ausführlicher mit. 








"Unter verentmortlicer Retacion von Dite Merfeburger, 
Aeisig, Berlag son 6. Merfeburger, — Drud von Breittopf und Särte. 
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für Cantoren, Organiften, Mufitlehrer und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 


2. Ext, Königl. Mufitdirector und Seninarlehrer in Berlin, und M. Jacob, 
Cantor zu Gonradsdorf in Schlefien, 
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Ernft Hentfäel, 


König. Mufilirector und Seminarlehrer zu Weißenfels 





Sechszehnter Jahrgang. D 














Die Gutergeaiäent im Baye von 6, Merfeburger in Sein 
(12 Begeı aar Welmemertinieie ven Ok sufyskm. Nie 
SIE AH Brent uns SIöRfaen Wormser nepmen Sehkkung a 


Dr. Schfadebach über Stimm6ißung. *) 
estuf.) 


Bon biefer Darflelung bed Nothflandes geht der Verf. zu deffen Urfachen über. 
Sie liegen nad) feiner Unficht Hauptfächlich in den Gefanglehrern. „Die größte Zahl 
diefer Männer möchte wohl gern Tüchtiges Tiften, aber fie vermögen «8 nicht. 8 fehlt 
ifmen die Kenntnif, die Anleitung dazu — fle Haben «8 nicht gelernt, und daß Teined: 
wege aus Machläffigkeit, aus Inoifferentismus, fondern weil ihnen dazu feine Gelegen- 
Yeit geboten war. Die Zafl ver größeren und Hleinern Gefangfehulen. . . . von berühmten 
ober obfeuren Verfaffern ift Region. ber die allerwenigften unter ihnen fine wirklich 
Srauchbar, ja faft alle fertigen die ächte und einzige Grundlage alles fHönen Gefanges, 
die eigentfüche Gtumbildung, die Grgeugung des correcten und jCjönen Fond, mit wenie 
gen Zrifen ab, ober wo fie länger bei biefem Oegenflande verweilen , gefeicht «8 meiften- 
tbeil® in einer durch phifofophifczäfetifche Phrafen ungenicfbaren ober hod; durch 
unklare Faifung und Mangel an Stulgemanbifeit untlaren Form, fo daß der Lefer bei 
allem Bemühen bodj feinen Klaren Begriff davon gewinnt. . .. . Wer fin denn bie 
Sefangfehrer? Jeder Muffer, der einen theoreifchen Gurfus mit mehr ober weniger 
Srfofg abfofvirt ;_jeber leinfiche Bianoforte: oder Violinfpieler, ja jeder andere Inftru: 
mentalift; jeder Gantor und Orgenift (und vom Cantor follte man e& freilich wohl 
derlangen, wenn man nicht wüßte, daß daß eben auch oft nidht8 alß der Titel ift!) glaubt 
fih, berufen , Häft ich befähigt, aud) Unterricht im Gefange zu ertheilem. Sind dod) 
unfere Gantoren und Organiflen, twie die Gculfehrer überhaupt, felßft amtlid) dazu 
verpflichtet, ofme daß fie bie geringfte Befähigung dazu beftgen. Das klingt Hart und 


6. 003.2. u Ife man fatt peialiigem: perionifigem. 
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abfprechend, aber «8 ift leider wahr. . . . . Doc nicht nur dem Mangel an tüchtigen, 
grünlid) gebildeten Gejanglehrern it die Schuld an dem unverfennbaren, in riefig 
wachfender Potenz fortfhreitenden Verfall der Gefangkunft zugufgreißen. . . ., ein 
Zeil berfelben fält unbedingt audh auf die Auffihtebeförben, und ein um fo fäjwererer 
Antheil, als ihnen die forgfane Meberwacung der gefammten Grziejung und Bildung 
der Seranmachfenden Generation oßfiegt, a[B fir biefe mit pichtmäßiger Sorgfalt und 
bingebenber Neigung üben, und nur in Vegug auf den Gefang fi) berfelen wunder 
baren , ganz eigenthümlichen Täufegung in Betreff der ehrfähigteit für den Gefangs 
unterricht bingeben.“ 

Die iR nun die WoHüffe ver Gefangnoth zu ermöglichen? Der Berf., in Gre 
wägung ber „wunberlichen® Grfcheinung, „daß diemeiften Lehrer ded Grfanges niit einmal 
eine fpeeielle Renntniß der Gtimmorgane und ihrer Functionen befgen", fellt fih vie 
befonbere Aufgabe, eine Darftellung der Bhgfiofogie der genannten Organe zu geben, was 
er denn auch) in umfaffender, grünblicher , befehrenber und anziehenver Weile vurd) Wort 
und Beichnung gethan hat, fo daß ein Separat:Abrud der Abhandlung wohl zu wün: 
fehen wäre. Gine volifändige Gefangfehre dagegen hat er nicht aufflellen wollen. Daf 
er Regteres in’® Werk fepe, bald, und zwar in einer befonderen, jedem 
Säuffehrer zugängligen Schrift, worin deutlid und gang fpeciell 
gefagt wird, was In der Volköfgule vom Anfang bis zum Ende der 
Gefangunterweifungguthun und zu laffen fei, dies. ift mein Wunih 
und Begehrz feiner Seitö aber dürfte folge Leiftung eine Pflicht fein, 
um fhweren Anfduldigungen gegenüber, dieerauf den Lehrerfiand 

äuft. 

Im dad Ginzefne der von ihm unter Verädfigptigung der neueften Forfhungen 
gegebenen phufiologüfehen Darftellungen (14 Seiten in gr. 8) Lönnen wir ihm felbfver: 
Rümfic nit folgen. Was an praftiicgen Fingerzeigen beigegeben wird, läßt fi der 
Sauptfache nad) in Bolgendem zufammenfaflen:: 1. @8 if} von größter Wichtigkeit, die 
Grenzen der Stimmregifter zu beadpten. „Cine Ueberfäreitung der gewöhnlichen 
Grenze der Bruftftimme nad} der Höhe zu giebt nicht nur angeftrengte Töne, deren nach 
Verhäftniß übermäfige und forcirte Stärke fie auch felöft dem Unkundigen fofort verräth 
und Krut zu Tage nicht felten als eine (rofe) Kraftäuferung von den Bornirten ange- 
fRaunt und gepriefen wird; fonbern fie ruiniet aud) diret und unwiederbringlidh den 
Klang und die Sicherheit der Kopfflimme, der fogenannten Mittellage. . . . Wer. vers 
mag zu berecönen, wie viel urfpränglidh fhöne Stimmen, wie viel gefunde und Fräftige 
Gonfitutionen in Schulen und Vereinen wie im Privatleben durch Ignoranz derer muthe 
willig geopfert und vor der Zeit gerflört werben, denen man igre Pflege unbeforgt meint 
anvertrauen zu dürfen und bie fich fedt.al8 Meifter und Kenner brüften, während ihnen 
die erflen und notfreendigften Elementarbegeiffe ihrer Kunft mangeln!* 2. „Unermüdlich 
if auf einen riptigen Tonanfchlag, ald auf die Hauptiache aller Tonbildung und das 
Fundament ver ganzen efangfunft binzumirfen. Unter Tonanfhlag aber verfiehen wir 
die Breung der tönenden Luftfäule an einem beftiimmten Punkte der oberhalb des 
Kehlkopfd Liegenden Stimmwerkjeuge. Der richtige Tonanfd;lag if einzig und allein der 
an dem Barten Gaumen vorn in der Mundgötle zunäcgft über den Wordergähnen. Der 
felbe erfordert ein forgfameß und ernfle8 Stuvium, ift aber unter gefchidter und Singer 
hender Leitung von Jedem zu erlangen, Man erleichtert fich dies wefentli, wenn man 
Die Uebungen behufs Erzielung des richtigen Anfchlages etd auf dem Vocal a vornimmt. 
Denn biejer Vocal if e&, bei welgem die geringfte Unreinfeit und Umfauberfeit beim 
Ginfegen wie beim Anfehlag des Tone, und überhaupt die geringfle Unregelmäßigteit 
fogleic, in's Ofr für" u. f. w. 3. Wie die Grenzen der Stimmregifter beadptet werben 
müffen, fo foll man aud) vermeiden, einen Sänger in eine faliche Stimmelaffe zu 
Bringen , 3. B. einen Alt oder Megojopran zum hohen Sopran ausbilden zu wollen. 











4. Den Zeitpunft beireffenb, in welchem bie Bildung ber Stimme zum Gefang ber 
ginnen Eönne, fo foll ‚von foftematifehem Unterricjt‘ von Redtönegen vor dem zehnten 
RrbenSiahre feine Mede jeih, und felbft da mich er noch mit vorfichtigfter Sorgfalt ber 
Hanpelt werben milffen. „Wa@ bemnad) von dem Gefange (eigentlich Gefehrei) der Kinder 
in vielen Schufen zu halten, ergiebt ch von felßt. Denn gerade dort wird meift nur 
auf nachteilig übertriebene Rräftentwidelung, andererfeit® gerabe varauf am wenigfien 
gefehen, wad in biefer Zeit bie Hauptfadie wäre: auf ben richtigen Tomanfalag, die 
möglichft genügende Regifterbehanblung, Mthembermendung und Athemeintheilung zur 
Grzielung eined fangen, gleichmäßig und ohne Rraftanftrengung ausgefponnenen Xoned.“ 
5. Die eigentliche Gefangbilvung im prägnanteren Sinne fann und darf natürlid; erft 
nach Vollendung ber Eörperlichen Entwidelung, nach Ablauf der Mutationsperiobe, un: 
ternommen werben. Dei Jungfrauen wird bir im Allgemeinen mit be fechögehnten, bei 
Jüngfingen nie vor bem fiehjehnten, oft erft mit dem neungehnten Jahre gefchehen Fönnen. 
So weit Dr. Schladebadh. Die Verurteilung, welche er in Baufd) und Bogrn 
über die Lehrer ausfpricht, ift jeven Falls nicht frei von Ungereitigkeit, aber fie giebt 
denn doc) gar Manches zu denken. GE if wirklich wahr, daß 1. in nidt wenigen 
Schulen abjgprulich gefungen wirb, daß 2. viele Lehrer in der That nicht wilien, wie 
ein fhöner Befang zu erzielen fe, und dafi ihnen 3. die meiften Gefangfdulen darüber 
nichns Orventliches fagen, während fie gahflofe Treffübungen ıc. auffellen, mit denen fein 
‚Hund aus dem Dfen geloit wird. — Bir find nod) lange nicht fertig mit deu Gefang- 
bildungsiweien,, wir fangen erfi ret an damit. Möge nun die jegige Zeit, die fidh ja 
tühmnt, eine pävagogifce Neuzeit zu fein, aud) für die Gejanglehre eine joldhe werben, 
vamit endlich all baßjenige, maß Kiößer über bie Wichtigeit und Bebeutfamfeit ber edlen 
Singkunft gefagt it, für unfere Schulen und Kirn, Samilien und Vereine überall 
aufßöre, ein — Blofed Gerede zu fein. @. Hentfgel. 


Reaction. 


Unter vorftefender Ueberfhrift warb dor Kurzem den Lefern biefer mufltalifigen 
Beitfcrift ein Aufjag bargeboten, ber ein Fräftige® Zeugniß ablıgt vom ber Liche feines 
Verfalfers zur alten claffien Mufit, wie von feiner Degeiftrung für biefelbe, Jeder 
wahre Mufitfeeund teilt Hierin gewiß feine Meinung unp blidt mit ifm Aaunend zu den 
„Altmeiftern“ empor, von denen Beethoven durch den eigenthümlichen Geif, wie hund 
die Xiefe und Formenfülle feiner Schöpiungen no) immer als Stern erfler Gröe am 
muftafifcgen Kunfpimmel weitgin leuchtet. Daß folder ehlen und erhabenen Mufit 
überall der „Chrenplag“ angemiefen werde, if gewiß ebenfo natirlich ald gereiit; 
obfehon, genau befehen, darin qugleid) ein Grund liegt gegen die Verallgemeinerung 
derfelben. Befanntermafen it die Kunf nur dem Rünfiler recht zugänglich. Died 
gift aud) vom der Mufit. Gehört nicht fehon ein Runfltafent vazu, Gompofitionen von 
Bach, Haydn, Mozart, Beethoven, Glementi ıc., bie zum guten Theile über 
die Sphäre ded gewöhnlichen Dilettantiomus weit Hinauslirgen, gehörig zu würdigen? 
Die Hei Aufführungen claffier Mufitftüde oftmald gehörten ungünfligen Urtheile ents 
fpringen nicht 6loß auß dem verborhenen Gefehmadte der Urtheilenden, jonbern vorzugd« 
weife aus ißrer Urteil» Unfähigkeit oder mit anbern Worten aus der Unfähigkeit, fo 
Hoc fiolifirte Veufikftücte zu verftehen reip. zu würdigen. Aber eine fole Urtheilsfühige 
keit fept Künflertalent voraus, das befanntlid) nicht eenfo Gemeingut ift, tie eton der 
„hausßndtene Dienfehenverftand.” Sehft aber Gei der Mefrzapl unferer Mufik - Dilettantern 
das Zalent zum Yuffaffen und Verftehen der gerühmnten Kunfwerfe, wie viel mehr muß 
Ähmen die Befähigung mangeln zur würbigen Reproduction derfelben! Unterzeichneter 
er 





Hatte Gelegenheit, Beethovens Clavierjonate Op. 13 vortragen zu Hören, zuerft von 
einem „jeinmwollenden“ etwas fpäter aber von einem „wirklichen“ Künfller. Aber welh ein 
Unterfehieb! ‘Erft unter des Leptern Hand ward die Son. path. ein Runftwerf. IR ed 
aber nicht eine Verfündigung an ven Kunftproductionen, wenn talentlofe Spieler fie 
Rümperhaft mißhanteln! Enthuflasmud alfein macht nodh feinen Künfler. Sich die zum 
guten Vortrage elaffifcer Mufiffüce erforderliche Meifterfcgaft auf dem Pianoforte als 
Ziel des Strebens zu Rellen , it für jeden Lernenden nur ehrenaftz allein dieß Hofe Biel 
unter allen Umftänben erreichen zu wollen, felht wenn Mutter Natur ifre Gaben ver: 
fügte, dad ift gervif eben fo 2höricht al8 vermefien. Nur wer da hat, bem wird gegeben! 
Darum wird wohl die „Reaction der alten claffiichen Mufif gegen die flachere moderne” 
fänwerlich jemals eine wahrhaft durdgreifende werben fönnen, va fih nicht gut 
annehmen läßt, da® dazu erforderliche Kunfltalent werde Grmeingut werben. Der kunftz 
begabte Dujiker begeiftert fid) auch heut fehon an ber gehaltreichen claffichen Mufik, ver 
unbegabte wirb ed nie lernen, denn ihm fehlt dazu der vermittelnde Sinn. Sollte aber 
darum der mufifaliich) gering brgabte unter Benugung de „Bausinitteldjens gegen die 
Movefranffeit be Aavierfpielene” (Guterpe. 16. Jahrg. Mo. 2) nicht lieber alles Mu: 
fteiren aufgeben? Im Intereffe qust. Reaction, gewiß! Und wenn bie Gaben bed 
‚Hausnitteldend gefteigert werben 6i8 zu Vach’6 wohltemporirtem Klavier, dann m 
don 100 Mufitern gewiß 99 die Segel reichen, aller mufitafifche „Standedunterfchieb“ 
Hört auf und bie Kunft Hat mur noch Künfiler uuter ihren ahnen. Für die Runft eine 
bereliche Greungenfegaft! Allein, was bat das praftifche Leben davon für Genuß? Die 
Digeln ver meiften Stadtz, aber gerviß aller Landtirchen chen unbenupt, weil der bi 
herige Drganift troß allen Blcifed e8 nicht bis zu Bach” wohltemporirtem Klavier hat 
bringen fönnen und darum das Spielen Fieber aufgegeben hat. — CB giebt im Lehen 
Verhäfmiffe, melde die Mufik zur Nothiwendigfeit machen, felöfl Kei geringer mufl. 
Begabung des Einzelnen. Lehrerwelt und Seminarien beflätigen bie® unmiberfpredhlich. 
Und wäre e8 auf der anbern Seite nicht graufam, alle diejenigen von der Mufik ads 
föliefen zu wollen, denen der Born muflfafifcgen Talents nicht fo reich und üppig quitlt? 
Müffen denn alle Muftfer Rünftler fin? IA denn in irgend einem Berufß+ ober einem 
Kunfkreife bie Rangverfepiebenbeit aufgehoben? Kunftgefehmad fegt Kunflbilbung vor- 
aus, diefe aber Kunfttalent, und das findet fidh im Lehen nur fporabifch vertbeilt. (Bon 
Solchen, die fih felbf den Kunftgeihmad einzeden, muß abgefehen werden.) Gönne 
man doch dem „Raien“ die geringe Sreude an leichter, verfländlicher, darum faßbarer und 
für ihn reproductionsfähiger Mufik (nicht alled Leichte und Gefällige if darum {don 
flehjt, und nur vor Sählechtem muß gewarnt werben), während der mufif. Gebildete 
in evfen Hochgenüffen fwelgt. Hat ja doch das Volk aud) feine Voltsfhriften, und das 
mit allem Recht. Nur für den Kunflbegabten it recht eigentlich,die Kunfl; darum prüfe 
ein jever Mlavierfefrer, in wie weit fein Schüler zu diefer „Chrenftufe" Befähigung und 
darum Berechtigung hat. 

Zu der leichten und faßlichen Mufit gehören nun aber aud) ber Tanz und ber 
Marid), welche beide in angeführte Auflage unter das Anatbema geftellt find. O6 mit 
Neil? Das iR eine andere Ürage. „Rein Volk der Erde entbehrt feinen „Nationaftanz" und 
{chon au biejem nationalen Gefihtöpunfte fiche fidh einige Leben&beredhtigung für den 
Tanz herleiten; allein deffen Bedarf e8 nicht. Es muß freilich zugeftanden werben , daf 
gerade auf dem Gebiete ded Tanged in der neuern Zeit wirklich Erhebliches geleiftet 
worden ift, was nämlich die Menge betrifft. Maffenweis überftrömen bie Tänze den 
muficalifcpen Lebensmarkt, und mand) einer hat außer dem Rhythmus etwas Mufifar 
Tifeges nicht aufgumelien. Solehen Macwerken , jofchen Tobesfandivaten ad) nur im 
Entfernteften das Wort reden zu wollen, wäre Hocverrath an der Kunfl der Mufit. Allein 
Hat denn ein jedes Mufitftüc fe5on fein Lehen verwirkt, wenn eö den Namen eines Tanzes 
an der Gtien trägt? Doch geriß eben fo wenig, ald der ehrliche Mann deshalb eingeftrdt 
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au werben berbient, weil zufälig fein Name bem bed erfien Geften Galgenftrictes gleicht. 
&8 giebt unter ben Xängen auch gar mandjen, ver fi feined Dafeins nicht zu jhämen 
Braucht , wie auch manchen , der feine Entfiehung nampaften Deiflern vervanft. Gluck, 
Händel, Beethoven, Weber, Neiffiger, Wagner, Liszt, Chopin, 
Schulhoffu. U. würden ih höchlid) vermundern, wenn ihte Märfche und Tänze 
oßne Weitered „zum Papierfabrifanten wandern follten, um dort eingeflampft zu werben“, 
während ingwifgen Hoffe in Wolfenbüttel durch wohlfeife Ausgaben dirfelben zu vers 
Greiten fucst, Nein, unter vielem Säledten ift aud mandjes Gute, das „ded Behaltens 
wohl werte ift. So gang unberüdficptigt darf aud; ferner nicjt Bleiben, wie ber gut 
vorgetragene Tanz in allen Rebenggirfeln, von ven hödhften Bis zu ben niebrigften Herab, 
eine geioiffe Beachtung genieft, wie er eigentlich an feinem Gemüth fo ganz fpurlos 
vorüber geht. Gerade aus viefem Grunde erfeheint er für ven Schüler nicht ungreignet, 
zrolfehen Finger und Tonleiter-Uebungen zur Erbeiterung und Xufmunterung mit eing 
freut zu werben, CS ift übrigens eine derartige Verwendung drd Tanzes im Klavierun: 
terrichte in den meiflen Rlavierfjulen gemacht, felbft bei Jul. Knorr fehlt diejelbe 
nicht, woeber in deffen „Wegmoeifer“ nod) in feinem „methobifchen Leitfaden für Klavier: 
Tehrer.* 8 mufitalife Kunftform mitRondo und Variation gleich berechtigt, empfiehlt 
fid) der Yang mod) gang befonders durch die leichten, gefülligen und faßlichen Melovien 
für ben Glementarfchüler. Andrerfeits find die Harmoniefolgen meift fo einfach und 
natürlich, baß dadurd) ber Ginführung des Schülers in ven harmonifcen Bau feiner 
Uebungöftüce wefentlich Vorfehub geleitet wird. Und in welchem Mufkitücte macht wohl 
Her Mpthmus mit folcher Gmtfchievenheit und Veftimmiheit fidh geltend, ala gerade im 
Tanz? — Cine zur Wedung und Bilbung des Tactgefühls im Schüler willfommene 
Eigenfgaft! — Was Melodie, Harmonie, Afnthmus und Olieverung betritt, it gerviß 
der Xanz eine der faßlichften Kunflformen und varum ganz Gefonders geeignet, das finn- 
gemäße und 6i8 ins Cingelnfte präcije Spiel angußahnen und zu befördern. (Bu gleichem 
Bwedte find für Anfänger aud) bie Heinen Characterflüde von Deften op.'61 u. 94 mit 
großem Vorteil zu benugen.) "Der Schüler, weldher einen mit icherm act für) ihn 
ausgewäßlten Tanz präci6 und finngemäß vorzutragen vermag, beredptigt u. gröftrn 
Soffnungen , al® ein anderer , ber Glementi’8 Gonatinen op. 36 geläufig aber geifllos 
ableiert. Mit diefen Sonatinen gefLjehen von den Rlavierlehrern (beiläufig gefagt) Häufige 
Mifgriffe, da diefe Compofitionen Hinfichtlich ber teehnifchen Pertigleit weit geringere 
Anfprüde an den Spieler ftellen ald rüdfidhtlich des Verftändniffes, daher e8 auch Fomm, 
daß gerade fie, weil meift noch unverftanven, am meiften burch geiftlofes Cpielen ger 
mißhandelt werben zur Qual der Lehrer und Schüler, und noch) zum Schaben der legtern. 
Dem fei, etwanigen Mifverlänbniffen vorzubeugen , noch) zugefügt , daß Unterzeidhneter, 
fo wenig er fid) entfchlichen Fann , auf Icbensfähige Länge (als: Golde, Marienländ- 
Ver; Reißiger, Bernreigen; Beethoven, Sehnfuctd, Schmerzens- und ‚Hoffnungs- 
Wale; Wagner, Marfd; aus dem Yannhäufer; D8borne, In Pluie de Porles; 
BVeber, Aufforderung zum Tange u. U.) im Klavierunterrichte zu verzichten, ebenfo 
wenig ich befreunden Tann mit einem monatelangen Spielen von dergleichen Compofitionen, 
‚„UeS zur reiten Zeit und am vechten Orte. — Zum Schluß fehe noch die Bemerkung, 
daß eB dem Wunfche vieler avierlehrer wohl ganz entiprediend gewefen fein würde, 
toenn der Verfaffer des mehrermäßnten Auffages die „verbreitungwürbigen Alaviercom- 
vofitionen" näher bezeichnet Hätte, vieleicht buch namentfiche Anfügrung einzelner 
Repröfentanten. Denn bie angezogenen Ausfprüüche Quthers find nicht brzeichnend genug, 
da fie einerfeit8 aus Luthers Munde ter fircplichen Mufit und bem Oefange galten (hm 
Surher felöft auferorbentlich Tiebte und pflegte) umd da c& andererfeits doch fraglich fein 
bürfte, welche Mufit „Die Leute (Luther jagt nicht die mufifafifd Oebilveten) 
frögtih mat.” 

Dbfegon die claffifche Mufit wohl fÄnerlich jemals Gemeingut aller Mufits 











treibenden (vom Künftler ferab 5i8 zum Clementarfäjäfer) twerben Fann und werben 
wird, eben fo wenig, al8 zu Hoffen fcht, daß Scan Paul, Göthe, Shakfprare, 
U. ». Sumbofdtu. 2. zu irgend einer Zeit bel einem Icben, ber überhaupt Iefen ger 
Ierat Hat, Gingeng finten dürften, fo münfee id) hoc) derfelben bie ihr gebührenbe 
weitefe Brrbreitung, aber nur auf befähigtem und darum beredjtigtem Boden, 
immer. 


Anzeigen und Beurtgeilungen. 


1) $fügel, Oufav, Dv. 47, Bibel: Hymnen mit lateinifhem und 
deutfhem Tert für den geiflihen Männerchor. Curt, ©. ®. 
Körner, Subfer. Preis 18 Spt. 


2) Slügel, ©., Op. 48, Pater nosterätrois voix ögales avec Ac- 
compagnement de Piano ou d’Orgue. Preis 54 Kr., Mainz, bei 
Eipott. — Partitur und Stimmen, 


3) $lügel, ©., Op. 49, Sanctus o salutaris A irois voix &gales 
avec Accompagnement de Piano ou d’Orgue. — Preis 1 fl. 
12 fr. Bartitur und Singfimmen. Mainz, Schott. 


4) Mettner, Carl, Seminar-Mufllehrer, Citurgifhe Chöre. Samlung 
von Gompofitionen zu Bibelfprüen und anderen geiklichen 
Zerten für Männerfiimmen, Zum Gebraud) bei iturgichen Andachten ıc. 
Subfer. Preis 1 The. — Partiepreis von 12 u. mehr Eremplaren baar a 
20 ©gr. u, bei 24 Crpl. nod) eins feci, (Partitur, aus welcher jede Stimme 
bequem gefungen werden Fann.) Erfurt, ©. M, Körner. 


5) Greef, Wilh., Geiftlihe Männerhöre, alte und neue, für 
Breundedes ernten Männergefanges. 3. Heft. Een, 1856. Drud 
und Verlag von ©. D. Bädeter, Preis 10 pr. Mit Verhdfichtigung der 
Huaden Andachten. 123 Gefangnummern (72 Original» Gompofitionen) 
enthaltend. 


1) 16 Nummern mit Terten auß ben Bücern Mofis, Samwelis und den Pal: 
men: Urterten Im vollen Sinne des Worts, angethan mit Kraft, Würke und Weihe. 
— Der Gomponift, nach verfjiebenen Geiten Hin j_jon vortheilhaft Gefannt , in bier 
Sphäre der muftfalifcgen Compofition mit Gefonderem Shit und Vlid arbeitend, hat 
Ai diefen ehren Worten nicht oßme Grfofg genaßt. Cog. 2. in Mo. 1 u, 2. „Auf 
a8 Heil, da du glebft, will id) warten" ıc. — „Ich laffe Dich nicht" ıc., beide mit Ins 
Srunft und in Demuth Bittend. Seine Melovien, warm empfunden und edel miederger 
geben, gehen zu Herzen und verbreiten nachhaltige Wärme. Wo «8 gilt, Kraft zu ents 
wiefeln, da läßt rr’8 nicht fehlen und wirft Fernige Dreitlangöfarmonien in wirkunges 
teleher, nicht gewÖßnlicher Verbindung hinein. In teipnifiger Hinfidjt erfennt man den 
gewandien Praftifer, der feine Stimmen liefend und feicht fangbar zu führen verfht, 
insbefondere dem 1. Xenor nicht unmäfig im bie Höfe freißt, fonbern in der guten 
Mittelage zu Halten fet8 bemüht geiwejen it, Möchten boch alle Componiften fichLeptered 
que Regel machen! — Ginige Nummern, wie 7 und 10, Hätten wir weiter ausgefüßrt zu 
feben geivünfeht. — Das fehe tüchtige Merk miro nicht ohne Segen gebraucht werden, 

2) In einfacher, fepmustlojer Wefe mit Geigegebener ruhig und ar vapinfliefenber 
Begleitung vereinigen ih 3 gleiche Stimmen (C-dur) im Bitt und Preisgebete gu dem, 
von bern alle gute Gabe Fommt. Die 3 erften Bitten find, ald zufammengehörig, in 
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gleidjer Art und Welfe behandelt; Golo und Chor wechfefn Hier tie im Bolgenben; ven 
Ahyihmus zu ändern; gab bie 4. Bitte Veranlaffung und-Verveggrunb. In der 5. Bitte 
fiche lieber „Scäuld" — ald „Schulden“, um jeben Doppelfinn zu vermeiden. Der Comz 
ponift Hat überhaupt biefer Ueßerfegung mehrere Gonceffionen gemacht, tie wiederum aus 
der 6. Bitte erhelfet. Da Gange jcplieft mit der 7. Bitte und beigelegtem Amen würdig 
ab. Recht wirtfam wäre gewiß ein Chor in pleno: „Denn Dein ift daS Neid" 11. ges 
weien. Doc) dieß Ing außer der Hier gefeten Aufgabe ded Componiften, Wenn auch 
diefe Gompofition nicht8 Gervorftehend Neues in Form und Yuffaffung, Melodie und 
‚Harmonie darbietet, fo wird fie doch, fireng Eicdlich gehalten, ihres Cinbrucs bei 
. guter Ausführung , namentlich von weisficien Stimmen, nicht verfehlen. 


3) Achnlich der unter Mo. 2 befprogenen Arbeit veffelben Autors it diefes 
Sanctus o salutaris, Das Sanctus Dominus Deus feginnt einfach und würbevolls 
tritt mit Kraft und Nahorue auf. Das Hosanna in excelsis bringen die Stimmen 
in ettoad polsphoner Form. Salutaris hostia wird durch ein weiches, aber nicjt weich: 
fidjes Adante sostenuto inB-dur eingefüfrt und zwar erft al8 Solo, dann wiederholt im 
Ghor mit figuritter Orgel (Bianoforte) Begleitung. Das wiederum folgende Sanctus 
tepetict ba8 erfle Thema und verbindet jidh mit einem toirkfamen Amen, das ven Abfeluf 
deö wohltäuenben Ganzen bildet. Dem Tateinifchen Texte Üft der deutfche genau unters 
gelegt. 

4) Die 76 Nummern diefe Werkß, zu dem der Gerauögeber allein 33 beigetragen, 
geben einen reichen, dabei gut gewählten Gingftoff für den Eirlichen Gebrauch. Andere 
Mitarbeiter, lebende und verftorbene, birecte und inbirecte, namentlich Bergt, Bort- 
niansky, Slügel, Klein, Nägeli, Schnabel x. w. maden die Gabe vollz 
fommener und vielfetiger, denn wollte Jemand 70 und einige Nummern einer Gattung 
in einem fort [reiben und geben, fo würde id) eine gewviffe Monotonie ofne Wifen und 
Willen breit machen. Der funftverfländige Herausgeber hat diefe Rlippe weißlich vermieden. 
Was den Inhalt der Stüde betrift, fo findet man Stoff genug für: den Advent, die 
Baffion, für Oftern, Pfingften, Trinitatis, für Haus und Wort Gottes, vedgl. Buß: 
gebete, Bittgebete ıc. ıc. — Der Anfang, Seite AT—51, bringt nädft einem Salvum 
fac regem — verfchievene Gompofitionen zu den gebräuchlichften liturgifchen Orfängen. 
Herm Mettner’s Sapweile (die der übrigen Componiften if fattfam bekannt) ift 
Safirt auf gut muffafifche Logik; Grundharmonien find, ohne Steifeit und Verlegen» 
heit, wohl an einander gereißt und mwirken dur tete, namentlich nicht zu hohe 
Zonfage eindringlich und den Fräftigen Texten gang gemäß. 

5) Hier ift, was fonft nicht immer der Fall, Biel und Gut beifammen. Wer 
das 1. Heft gekauft Hat (und es ift gewiß in ben Händen Vieler), wirh diefes zweite nicht 
unbeadötet und ungeauft laffen. Die irchlichen Fefte, von Weihnadit an, finden wir 
darin umfaffend berüdficstigt. Alte und nıue Gompofitionen find mit Finflerifeem Sinn 
aus den Schägen der Vorzeit und Gegenwart gewählt. Ernft Riiter Hat namentlid) 
des Guten viel gegeben. Wer fänge nicht deffen Gadjen gern? — 

Seipgig. Robert Shanb, 2. 

Bei der unerfennbaren Vebeutfamkeit, welhe bie unter Nr. 4 und 5 ber 
fprodenen Sammlungen firhlicper Männerhöre Haben, möge eine Beurteilung berfelben 
aus anderer Geber hier noch) Pla finden. ©. S. 

Beide Werke dienen ein und bemfelben wichtigen Biwede, nämlich dem Anbau drs 
mit Recht immer mehr in Aufnahme Fommenden liturgiichen Gottesvienfteö, daher die 
Sammlung von Greef fh genau an die fiturgifchen Andadpten der Königl. Hofe und 
Domlirche ıc., heraudgegeben von 8. X. Strauß (Berlin bei Herh) anfdlicht, während 
diejenige von Mettner in 12 Abteilungen, ald: Aovent, Pafton, Often, Pfingften, 





Zrinitatiß, Haus und Wort Gotte®, Vufgebete, Bittgebete, Glaube, Lob und Dant, 
Grifliher Wandel, Xop und ewige Seligteit, eine Seveutende Anzahl Kiturgifcher Ger 
fänge Gietet, 

Fafen wir nun bie erfte Sammlung näher ins Auge. Da bei felftehender Ord- 
mung eine befebende Abiwechfelung , bei übereinflimmenver Grundform eine wangeifche 
Bervegung, bei eiljamer Ginfeit eine fortbiltene Mannigfaltigkeit, welche eine zeitgemäße 
Biederherflellung manches Aelteren nicht ausichlicht, atıfinden Fan und felbft förderlich 
für das Gefügl riflicher Gemeinfcgaft wirft, und da diefe Grmeinfhaft aud; in den 
Stimmen frommer, Hrifligier Männer verfcjlebener Zeiten und Xänder, in ben mit dem 
Evangelium übereinfimmenden alten Kirchengefängen als Trägern und Zeugen ver un 
getrübten, wunderbaren Ginheit ded Glaubend zu finden: fo bat Herr Oreef nicht nur 
bei den eingelmen fiturgifchen Anvachten öfters voppelte Gefangnummern gegeben oder auf 
entfprediende Nummern im 1, Beft Hingewiefen , fondern e3 werben und neben bem ädht 
firdjlichen Neuen auc) trefliche Brarbeitungen duftiger Wlürhen alter firchlicher Tonfunft 
mitgeteilt, Zu dem erflen rechnen wir vor Allen bie Gejänge von Bernhard Klein, 
forie bie giemlid) bedeutende Anzahl Ocfänge von Grnft Riter, gang in Kleinfcher 
Beife componirt. Bon ältern Gomponiften find vertreten: Mic. Praetorius(1609), 
Io. Ercard (1535), Mel. Frank (1631), Baleftrina, Lud. Vittoria 
(1585), Orlando Lafjo, Iacobus Gallus (1682), Peter Rogers, 
Giovanni Nanini, AntonioXotti, Josquin de Bres (um 1450—1515) 
u. X; die Bearbeitungen für ven Männerchor, fo wie eine fehr große Anzahl Heiner 
Driginal-Stüce rügren von dem fleifigen, umfichtigen Herausgeber her. 

Das zweite der vorflhend genannten Werke enthält nur neuere, und zwar 
Driginal+ Gompofitionen von Herrn Mettner felhit, fonie von 8. B. Gering, 
(Seminar Mufitlehrer iu Barby), Guftav Blügel (Mufifbiveetor in Neuwier), 
von welchem fih auch einige treflie Nummern in dem Greef’icen Werke finden, 
Kelz (ki Rammermufikus in Berlin), 8. Klein, U. Berge nm $. ©. Naegeliz 
an ältern Gomponiften ift nur Ad. Gumpelghaimer (geb. 1560) durch ven Ghoral: 
„Jefu, die fei Preis“ 1. vertreten. Die Säge von Mettner find einfad), mit geringem 
Aufwand von Kunftmitteln componirtz wer fü aber an ven Wlügel fegt, fi in das 
Tertivort verfenft und biefe Gäe Ipiet, ber wird finden, vaf fe tief gebadht und empfun- 
den find, und In Firchfich würdiger Gorm ver Sinn ded Terted außgefprodhen wird. Ja 
Ref. fprict Die Forderung aus, daß gerade bei Titurgifcgen Gotteädienften, wenn au 
alerbing® Monotonie zu vermeiden, bodh der meifte Theil der Chöre in vedit fclichter 
Form auftrete, bamit der Laie durch) zu kunftreiche, ihm underfländliche und darum ifn 
Kalt (affende Chöre nicht adgefloßen, und der Kunfiverftändige vurd; den Ton nicht zur 
Betrachtung und Bervunderung der Kun ft Hingegogen werte, fatt baf er ihm das Wort 
tiefer in ben Hergen&boben bineindrücten und «8 befruchten foll. 

Da beide Sammlungen fid) vortheilhaft auszeichnen, fo ift nicht zu Gegmeifeln, 
daß durch fie der Sinn für Beifige Tonfunft belebt, der Ort, wo Gotted Chre wohnt, 
verherrlicht und fomit das firchliche Leben geförvert werden wird. Jacob. 


36 Badıfpiste  D, Digel, Somp,n. Gh. Rind. 2 Muß, Bfrgtrund 
Bild. Greef, Lehrer u. Org. in Meurs. Op. 107. Efen, ©. D. Bäbeker. 


Ganz adgefehen davon, vaf Orgelcomponiften, wenn fie felbit fühfen mögen, wie 
üßre allzuftei gefegriebenen Drgelflüde für ven eigentlichen Gottesvienft unbraugbar 
find, felßige unter der Benerinung Rad fpiele einführen, if Ref. nie ein Breund der: 
felben gewefen, weil ec der Meinung ift, daß das Drgelflüct, deffen Verwendung wäh 
Tend bed Gottesvienfted ald ungwedmäßig erfgeint, am Schluffe vefelben al6 fogenannteß 
Nachfpiel verwandt, mindeftens ebenfo unzwectmäßig, ja unter Umftänden noch} ungmwed'» 
mäßiger fein Kann. Oft nehmen beim Leichtfertigen die Gonntagsjerftreuungen ben durch 


hie Sraft bes Gotieswortes eingefehrien Gruft ofnehin fahnell genug Hintoeg, der Organift 
braucht nicht fehon beim Ausgang aus der Kirche durch Teitfertige® Orgelfpiel an Con» 
cert und Xanzfaal gu erinnern. Trogdem nun genannte Nacipiele den fel. Water Rind 
zum Verfaffer haben, birften dod) nur wenige Nummern, ettia 3, 24, 32, 34, 
geeignet erfcheinen für ben gottesbienftfichen Gebrauch , dagegen alle Nebrige für Orgel: 
fSulen 5{o8 zur Uebung zu Serwenden fein, da ihr nicht abguleugnenver fünfllerifcher 
Werth an und für ich durch Vorfiehenbes unbeftiten Sleibt. Schüler fönnen in bars 
monifcher und teöfnifcer Hinfiht viel Ternen. Für folden ie follen fie beflens 
empfohlen fein. Jacob. 


Säul:Choralbud) für die evangel. Säulen der Rheinprovinz. 
(aut ‚Anveifung 3. Ausführung der Grundzüge d. 3. Detbr. 1854°, d. d. 
13. Dechr. 1856). Herauggegeb. v. Wilh. Oreef. 43 Choräfe enthaltend. 
Een, ©. D. Büdefer. 1857. Pr. 1% ©gr. 


Durch die getroffene Auswahl aus ven 80 Liedern b. Regufative und burd) einen, 
wenn auc; Heinen Theil der gegebenen Melodien , Hat biefe Sammlung allerdings ein 
SperialsIntereffe für vheinifche Schulen; aber fie it beachtenswürdig für Jedermann, 
ber fich überhauptfür dergleichen Äntereffie, invem bier, ba die Bicher auch al8 gefchichtliche 
Zeugniffe und Urkunden de® dpritlichen Lebens zu Getrachten find, um diefe ihre Bedeu: 
tung Gervorgußeben, nicht 6108 der Mame ves Verfafler, eine Furge allgemeine Angabe 
feiner Sebenäzeit und Fcbenäfiellung, fonbern aud) da8 Jahr ver Entflehung ober der 
erften Veröffentlichung bed Terted und der Melodie — für Lehrer und teifere Schüler, 
«ld Unknüpfungspunkt und Träger gefepichtlicher Ueberlicferung mitgeteilt wirb. 

Iacob. 


Hohmann, Ehrifian Heinrich, (Seminarlehrer in Schwabad), . Brak: 
tifhe Kavier- Schule. Ein methodifd) georbneter, mit Berelinung des 
Fingerfages verfehener Uebungsftoff zur feichten und gründlichen Erlermung 
des lavierfpield. 5., erweiterte Aufl, — Preis complett 3 fl. 36 fr. rhein. 
ober 2 Thle. — Eingelne Curfe 20 Sgr. oder 1 fl. 12. fr. Nördlingen, 1856. 
€. 9. Ber’fge Buchhandlung. 


Einfeitende Bemerkungen , ©. 1—7, eröffnen bas aus 3 Gurjen beftehenbe, 360 
Uebungsfäge in allen Tonarten enthaltende Werk, Diefelben verbreiten fid) in gemeffener 
Sprache, ofne läftige Weitfehweifigfeit, aber nichts defo weniger mit befriebigenber 
Grünligfeit,, über: Sit und Haltung des Körpers, Führung der Hände und Binger, 
Anfchlag, Bingerfag, Gebrauch der Pedale; erteilen regt prattiiche Winfe und Ratte 
flüge und faffen überhaupt einen Mann erfennen, der begabt mit Schi und Vlid und 
ächt pädagogiich:muffalii—hem Talente, genau und erfolgreich Audirte die beflen Werte 
des hier in Rebe flehenben mufifalifchen Zweige. Was Gutes ı. man hie und da vers 
eingelt geefen und erprobt Bat, findet man Hier im Gompfer. — Der erfte Gurfus beginnt 
mit der „Allmäligen Vorführung ver Noten und der einfachften Tonverhäftniffe.” Das 
geht Alles Schritt für Schritt, ohne jeglichen Sprung. Wer da ermüdet und erfahmt, 
das muß von vornherein ein fafmer Schüler oder Lefrer fein. An Sofchen fehlts freilich, 
Teiver! nicht. Am Schluffe diefed 1. Eurfuß fpielt der Schüler einfache Stüce mit Violinz 
und Bapfhlüffel. Der 2. Gurfus bringt Ueßungen in den gangbarften Tomarten. Der 
Bert. fetoR Hat xecht Hüsfhe Sadjen dazu geliefert, ofme, nad) richtiger Bemerkung 
feines Vorworts, dem Cage: Variatio delectat — fehon in ben Namen ver Gomponiften 
— Eintrag zu tun. Der Notendrud Könnte hie und da ehnad fräftiger fein. — Cine 
Gtube von Bertini, aud Op. 31, iihlieht den 2. Band., resp. Curfus ab. — Der 
3. Gurfus giebt „Gefteigerte Uebungen in fämmtlidhen Tonarten*. er diefe, auf 40 
Seiten gegebenen, 78 Nummern tüchtig pielt, der wirb auf Grund derfelßen gut weiter 





Sauen, ein guter Dilettant, wohl aud) Künfller*) werben innen. Beim erften Gurfus 
dergeffe man nicht, bie Uebungen zu tecgnifcher Yusbilvung in allen Nuancen, Cchattis 
tungen unb Temps 1e. ıc. vornehmen zu Faffen. Dan fireue aud) wohl bier und vort 
einige Aloy8 Shmitt’ic © meübungen , die man felbft und der Schüler auswendig 
wien muß, mit ein. Bir wünfcen biefer Schule mehrere Auflagen und fomit weitefe 
Verbreitung. Rob. Saab, 2. 


‚Händel- Denkmal. 


&s ift nunmehr ein Jahr verfloffen, feitdem der untergeidinete Gomits feinen 
Aufcuf erlaffen Hat, in welchem er zur Errichtung eined ehernen Dentmals für ©. 8. 
Händel in feiner Geburtöfladt Halle an feinem unbertjährigen Todedtage auffordert. 
Bir Haben gerechte Urjache, mit den Bortfritten, welche bas Unternehmen gemacht hat, 
aufrieden zu fein. Nachven Se. Maieflät der König demielsen feine Zuftimmung Hulpooll 
gu erfennen gegeben und Ge. Hobeit der Herzog von Sadfen:Goburgs Gotha, 
fo wie ©e. Hopeit der Prinz Friedrich Wilpelm uns Höcfigre Unterflügung 
dugefagt, wandten wir und mit unferm Xufcufe an diejenigen Männer , deren Namen in 
der gegemmoärtigen muflfalifchen Welt von Einfluß find und begannen bald darauf in 
Halle felöft eine Sammlung, welche im Verhältmiß zu den Mitteln der Stadt das er: 
freuliche Refultat von eiren 1200 Thfr. ergeben hat. Machdem uns nad) von mehreren 
andern Seiten, ald von Brandenburg, Tübingen, Gentfin, Schwerin und aud) aus 
Halle felbft Beiträge zugefloffen waren, weldie vurd; Goncert-Aufführungen zu unferm 
Deften gewonnen waren , hielten wir und für beredtigt, mit Kern Bilofauer Heidel 
in Berlin, der und In freundfichfter und uneigennügigfter Weife entgegen gefommen war, 
über Anfertigung ded Modells zum Denkmale abzufclichen, da eine von ihm angefertigte 
Movell» Gtatuette bei ©r. Majeftät wie bei feiner Hofeit dam Herzog von Gadjfen- 
Gosurg= Gotha, wie bei vielen Kunflfennern unbebingten Beifall gefunden Hatte. 

Dir fahen dem fernen Geveifen unferd Wertes mit wohlbegründeten Hoffnungen 
entgegen. Denn an vielen Orten, wo der Kürze der Zeit wegen im Laufe bed vergangenen 
Binters feine Aufführungen zu unferm Beften zu bewerffteligen waren, find und ber- 
gleichen theil8 direct zugefichert worden, wie Geitend Gr. Hoheit des Herzogävon 
Goburg- Gotha, der Ging: Academie in Berlin, Grefelo u. f. w., theils find und 
günftige Yusfihten eröffnet, wie in Göfn, Stuttgart und an vielen andern Orten. 

Dit Geionderer Anerkennung müfen wir aber deö wohwollenben Entgegenfomz 
mens und Cifero gedenfen, mit weldjem man in England unfern Plan aufgenommen 
hat. Unter dem Dorfig des Gir George I..Smart, Organist of Her Majesiy 
und ded Brofeflor Sterndale Bennett, denen fh die geahteften Männer. ange: 
f6loffen , hat fid) in London ein eigner Gomitd zu unferm Beften gebildet und und vor 
Kurzem die überaus wichtige Mittheilung gemacht, dap Ihre Mojeflät bie Königin 
und Ce. Sofelt der Bring Albert die Batronage für England übernommen und den 
Derein mit refpeftive 50 Pfo. St. und 25 Bio. St. begnavigt Haben, während übers 
Haupt bie Sammlungen in befriebigenber Weife vor ich gehen-und Aufführungen für den 
Winter vorbereitet werben. 

Bei der allgemeinen Verefrung, wele Händel’ Schöpfungen in Deutfcland 
genießen, faßt ih nicht zweifeln, daß fich noch an recht vielen Orten Männer finden werben, 
welche und zur Berperrlichung bed Meifterd die Hand bieten und bem jcjönen Beifpiele 


a &etee matüi mit gang ander Ghuien und Gütfomittel, al Re in dem gegenmäne 
tigen @lementarwerke vorgepeicpnet und bargeboten find. 





derer nadheifern werben , weldhe und bereit8 ihre fo danfn&werthe Unterftügung Haben zu 
Zeil werben Iaffen. Wir aber werben, ermutßigt durch den fo günftigen Beginn, nicht 
ermüben unfre Kräfte ferner anzuftrengen und allerort8 um geneigte Werücficptigung und 
Hüffe zu Sitten, damit das Werf zu Cpren ded Meiftr® würbig vollenbet werde. 

Halle, den 20. Mai 1857. Der Eomite für dad Gändel-Denfmal. 


Zeitung für Jefangvereine und Liedertafeln. 


Unter biefem Titel Hat Hr. I. 8. Kayfer in Hamburg am 15. Januar d. 3. 
ein Journal eröffnet, welches beionders „ben Angelegenheiten der in den Ichten Jahren 
fo Gerrlich emporgeblühten Gefangvereine und Riedertafeln in würbiger Weife Redhnung 
tragen fol.“ Meben diefer Hauptaufgabe follen icboc, auch die verißiebenften fonftigen 
Interefen der muftfalifcgen Welt in’8 Xuge gefaßt und gepflegt werben, felöf eine rein 
unterhaftenbe&ectüre, geflaltet fe ih nur anziehend für ven Mufifer und Mufikoifettanten, 
seist nicht auögefeloffen. Das Blatt erfheint alle 14 Tage in einem Bogen groß 
Quart. Jede Nummer wird ein Quartett in Partitur enthalten. Der Abonnementöpreis 
if 5 Me, Crt. — 2 Xhle, Preuf. jährlich. Me Beiträge werden der Mebaction, wie 
fie in dem Programme ausfpricht, befonderß münfcjendwertß fein: „a. Giftorifche Notigen- 
Hetreffß der Begründung ber genannten Vereine und ihrer Vegründer; b. Mitteilungen 
über ihre Organifation,, ihre in Kraft beftehenben Statuten, über die Zahl der activen 
Mitglieder; c. beögleichen über ihre Wirkfamkeit, fowohl was die durch die Statuten 
fetgefteflte Betrifft, ala auch, wo «6 fih um auferorbentfiche Probuctionen und Greigniffe 
Handelt, d. Endfid, wünfcht man durch Veröffentlichung befonters gelungener Gompor 
Ätionen einen Yustaufc) de vorzügfichften Neuen, was bie verfchlebenen Gefangvereine 
und &iebertafeln befgen, zu vermitteln, fo daß das Befte in Mefee Art Gemein gut aller 
Gefangvereine und Zlederiafeln würbe." Die vier aflen Nummern enthalten Folgendes : 
Die Gefangbereine in amburg und Altona. — Die veutfcien Männers@efangsereine. 
— Ueber ben Nugen der Gefangvereine unp Siebertafeln für bie Gefelfihaft. Bon $lo« 
Was Hut den deutfchen Gefangbereinen zumeift Noth? Bon Baul 
ang**). — Zur Gefchidgte der Berliner Singarademie. Bon Auguft Nor 
). Galerie ausggeichneter Gomponiften für Männergefang. Bon Wolfgang 












ie Tonfunft vor Allem if es, welche das Molt erhebt, begeifert, frölet, ehlere Gmpfin- 
dungen in ihm wahrt und nicht felten jener entfeglichen, alles Hühere bernichtenben Philefonhie, 
melde nichts gelten laffen will als „Rraft und Stef“, — einen feien Damm entgegenfeht; benm 
allerdinge tagt Die Tonfunf in jene Welt binüber, welche der frafe Materialismus aus allen Rreifen 
Sinmeggufeugnen fi bemüht. 250. Der Unterfcied nwifchen den Mitgliedern der Gefange 
Dereine 1. and Den foldhen Benoffenfchaften nicht Angehörigen fpringt, Befonbers unter den arbeie 
tenden Rlaffen, fofort Jedem in die Mugen. Dort gefitetes, anfändiges Benehmen, bei wahrer 
Gergicher Beöplicfeit, Maaf im Genufle materieller reuben und Rets erneute Luft qur Hrbeit in dem 
erwäßtten Berufe; bier: Verbroffenheit, Großfeit, nicht felten Brutalität, wilde Böllerei und Hänz 
belfuct an den Sons und Befltagen, und Läffgfeit, wo e6 gi, wieber den Berufsarbeiten Genüge 


au th 
) «1. Gonfequente, energifge Leitung. 2. Ginflimmige Anerfenunng ber Nothiwenbigfeit dere 
felben. 3° Speilnahme tücptiger Gomvonifien. 4. Gereiite Würdigung und Belohnung derjelben. 
Das if'® wad vorerfl und zumeift unfern Öefangvereinen und Liedertafein Roth thut.” 
+") „Drei Jahre vor dem Tobe bes großen Preußenfönige Priebeih I., nämlich im Jahre 1783, 
wurde Schann Friedrich Gafch, zwar nicht mittel ‚fönigl. Gelafes, aber (hatjächlid, feiner 
Dbliegenheiten ale Ncompagnifl deo Rönigs enthoben, inbem Sriebeidy durch ben Merfufl feiner 
Bäpne fcjon früher gegmungen, fein Plötenfsiel Hatte aufgebm möffen und von biefer Zeit an mit 
jebem Tage gleigültiger gegen mufitalifge Productionen erfdien. — Bafch, der mm bei Hofe 
ivenig meh zu #yum Hatte, wibmete fd) beinahe ausfiliplich dem Unterrihte feiner Schüler und 





























Nüller. — Auferem fleinere Mittheilungen mannigfadger Art unter bem Namen 
„Sündlinge“, bann Kunftnotigen und Runftnachrichten, ferner Xerte für mehrftimmigen 
Gefang von 3. B. Eyfer, HöKell und Karl Giebel, endlich zwei Männerquartette 
von Schäffer und 9. ©. Zieger, fomie zwei Gefänge für gemifdjte Stimmen von 
Emil Naumann und Ferpinand Schulz. Das Feuilleton endlich giebt eine Nor 
volle: „Henriette Sontag“ von B. B. Lyfer, von dem Verf. als „Wahrheit und 
Dichtung” bezeichnet. — Nad) diefem reichen und wohl bereitigten Inhalte zu urtheifen, 
dürfte die Seitfehrift auf einen gahfreidjen eferfreiö rechnen Tnnen. es. 


Wer it Sranz Eißt?! 

Nach) der iebenbürgifchen Gefeggebung fonnten nicht nur auslänbifce Gavaliere, 
fonbern auch verbienftvolle unabelige Sandesföfne zur Verleihung ded ungarifchen Avel 
empfohlen werben. Auf bem 1847er Landtag wurte von einem Gomitat der einfadhe 
Antrag gefellt, Branz Lipt Cr. Majeflüt für die Grpebung in den Abelötand zu 
empfehlen. Der Antragfleller, wiffend, baß Jeermann ein Bewunderer be weltberühms 
ten Künfllerß fi, auf den jeber Ungar flolg, Gielt «8 für hinreichend, ohne weitere 
Motivirung blos Tißr’s Namen zu erwähnen, überzeugt, baf der Antrag begeis 
fernen Anklang finden werbe. Der Reoner hatte ih) nicht geirrt, denn kaum war der 
berügmte Name ausgeiprodien, ald Cäbelgeklirr und nicht enden wollenber Applaus 
glängend bewiefen, welches Echo der Antrag in Aller Herzen gefunden hatte, worauf ber 
Bräies ven einflimmigen Beichluß der Verfammfung ausfpradh. — Nun aber erhob ih 
plöglich ein obfeuter Deputitter: „Ich gebe mich mit dem Vefchluffe zufrieben“, fprad) er, 
„ur zu ıeiner Retfertigung vor meinen Gomittenten möchte id doch wiffen, wer diejer 
Menfc fei, über ven wir fo chen adgeftimmt Haben , benn idh Habe in in meinem Leben 
mod) nicht nennen gehört !" Der fid) und feine Gomittenten fo.arg compromittirenbe Der 
puticte wurbe nun von feinen Nachbarn inf und recht, vor und hinter if, ald ob fie 
fi) verabredet hätten, auf den Stuhl niebergevrüdt und zu fwelgen genöthigt, twaß er 
denn auch that, ganz verblüfft über bie ihm unerklärliche Begegnung. 


Alte Bücher. 
Im Jahre 1700 erfchien zu Keipgig von dem tügtigften Organiften Andreas 
Bertmeißer zu Halberflont ein „Mufikalifped Sieb, darinnen einige Mängel 





Schülerinnen, deren Anzahl aus ben ein Gäufern Berlins eine nicht geringe war. Da unter biefen 
Schülern und Schülerinnen fih mehrere mit ausgezeicpnet fdnen Stimmen begabte befanben, fo lag 
«nahe, daß Ba fc) auf die Ioee verfiel, mit ihnen und einigen mufifalifd) gebildeten Freunden und 
Gremdinnen gemeinfehaftiche Singüßungen anzufellen. Diefe Ibee wurde von ihm fofert vermirl- 
licht und er war eifig bemüht, fowohl durch neue, felö componirte Bocal-Tonfüde, ale aud) durd) 
Ginübungen anderer gebiegener Gompofitionen Die Kuft und bie icbe zum Gefange bei feinen Schür 
Tern und Greunden zu erhalten und zu feigern. Dom 24. Mai des Jahres 1791 datirt Die eigentliche 
Singasademie. Am genannten Tage nämlich verfommelten fi ,. unter Anfühtung von Baf&, zu 
diefem Zwede 29 Berfonen in bem Haufe ber Frau General-Chirurgin Woitus, und von da ab 
fanden Die regelmäßigen Derfammlungen, allen Wedifelfälen der Zeit zum Txop, ohne Unterbtecgung 
Ratt. Die Anzahl ber Mitglieer vergrößerte fi Bald dergelalt, da der Raum im Haufe der Frau 
Boitus nichtmehr ausreichend erf@ien, Ba & wandte ich an den damaligen Staatominifter. $ergberg 
mit ber Bitte, Dem Verein ein des Bwerted würdiges Local zu bewilligen. Herzberg erlaubte einen 
Saal im Gebäude der Ncabemie ber [hönen Rünle Benugen zu Dürfen. Am 22. October 1792 wurde 
Sie fe Bee bafelö abgehalten un am 20. efesen Monats Tank bi epte Breiigung im Saufe 
der Frau Boitus Haft. Am 5. November wurbe die Mcademie eröfnet, die ermählten Borflände 
der Gefelljcaft vorgefellt und von biefem Tage an war die „Singacademie* für felbiändig erklärt. 
— Die Gefellijaft zählte damals 50 Mitglieder, von melden eva nur 39 bei der Gröfnung ber 
Acabemie anwvefenb waren. Gehen im folgenden Jahre war bie Anzahl ber Mitglieder auf 66 geicgen. 
Die re öfetlihe Brodutin de Berliner Singarabemie fan im Beüßjahe 1704, Rat, Prinz 
ouio Ferdinand und mehtere Herren und Damen vom Hofe waren dabei zugegen.“ 


















Hatgefefeten Gomponifen vorgefellt und daß Bbfe von bem Guten gleidhfam ausgefiebet 
worben.“ — Colche Siehe wären auch jegt wieber anwendbar, an Unkraut if fein 
Mangel, wenn ih nur ein tüchtiger Siebmadjer fänke. 

Sin Jahre 1739 Fan, ebenfalls zu Leipzig, ein„Muftkalifher Staarfteherr 
Heraus. Derfaffer war ein für jene Zeit tüchtiger Rrilifer, Namens Lorenz Mepler, 
der in jener Stadt mufkalifie Borlefungen mit Beifal-Bielt. 


Eoncert in Merfeburg.*) 


Am Nachmittag des 17. Funi fand das dritte Orgel, Vofal: und Inftrumentals 
Eoneert im Dom zu Merfeburg ftatt. Diesmal Hatte fi ein nod; zahfreicheres Publikum 
alß in den beiten frühern von Gern Engel veranflalteten Concerten eingefunden, und 
die fhöne Kicche war in allen Räumen gefüllt. Das Concert jelbft vourde durd) den Herrn 
Drganiften Rein aus Gisfeben mit einer Sonate für Orgel von Mendelsfohn über 
den Choral von Luther: „Vater unfer im Himmelreich“ eröffnet. Das Spiel ded Seren 
Nein zeichnet fi) durch Gebeutenbe Bertigkeit und Vortrag aus. Der Choral wurde aber 
etroaß zu Beiergt genommen. Meberrafcjend war der Schluß mit dem Adagio. Die Wahl 
der Sonate war vorzüglich. Wir müffen überhaupt bemerfen, dap das Goncrrtprogramm 
nicht wie in ven Beiden früßern Goerten an Monotonie und an Ueberfabung von Dr: 
gelftüden fitt, woburdh nur Abfpannung hervorgerufen ward; fondern e& entfpradh ganz 
den Unforberungen eined in allen Gliebern wohlgeorbneten Goncertprogamme. rrven 
die Goncerte von Heren Engel auf diefem Niveau erhalten, dann werben fie aud) fort 
und fort zahfreich Gefucht werden; und inan wird gern Eommen, um fich zu erbauen und 
gu fernen. Wie, zu Ternen? Fa wohl, wir alle, Befonbers die Seren Organiften; denn 
durch bie Heren Winterberger und Neufe if und gezeigt worben , zu welcher Höhe 
des Dxgelfpiela zu gelangen if. An Nacheiferung wird e8 gewiß nicht fehlen, befonders 
auch unter den Seren Organiften auf bem Lande. — Unter Nummer 2 de8 Programme 
hörten wir eine Alt» Arie mit Orgel und obligatem Gello von ©. Bad. Fräulein 
Genaft aus Weimar, die und fon auß den frühren Goncerten als eine mohlgefchulte 
Sängerin bekannt ift, fang die Arie mit feelenvoller Stimme und innigem Vortrage. 
Die dritte Nummer brachte ein Adagio für Orgel und Biolonerll-Golo, compontrt und 
vorgetragen von Seren Grügmacher, Lehrer am Confervatorium der Mufit zu Leipyig. 
Das Spiel in allen Nuancen vocumentirte den Meier auf den Cello. Die Compofition 
zeichnete fich durch Oenialität aus. Hierauf wurden zwei geiftliche Melodien aus dem 17. 
Saprgundert mit neuem Text von Oflerwald und Orgelbegleitung von Engel durd 
den gefeierten Gänger Heren v. Milde aus Weimar zu Aller Erbauung vortuefflich vore 
getragen. Wir machen Freunde ded Grfanges auf diefe bei Breitfopf und Härtel in 
Reipgig erichienenen Gefänge Hierdurch aufmerffam. Den CShlußpunft und fomit die 
Krone des ganzen erften Theils bildete aber No. 5: der 94. Palm für Orgel allein, 
componirt und vorgetragen von beim Herrn Julius Reubke. Zum leichtern Verfländs 
niß diefer großartigen Gompofition Hatte man als Hauptgevanfen des Palms die Berfe 
1.2.3. 6. 7. 17. 18. und 19 In Programm aborudten laffen. Diefe Hauptgebanfen 
fprad) ver Componift fo Far und treffenn aus, vaf aud; der mmiger gebifbele Mufiter 
mit dem Xerte in der Hand den einzelnen Schattirungen diefes nad Form, Inhalt und 
Durdführung HR Harakteriftiichen Tongemäldes zu folgen im Stande war. Hier war 
midjee Gefuchtes oder @rborgteß, hier fein ‚Hafdhen nach Effect, Hier nicht die Salbaderei 
de8 Birtwofentgum8 unferer Tage, das flofz if im Hinblid auf die Zufunftsmufil, und 





„) Aaen in De. 50.2. ine fe MGEUng übe Bao Gone gerhen iR, möge fir 
Cu6 anderer Bader eine mefe aufühtlihe folgen. Die ihtigeit des Gegenhanbes seht en 
doppelten Bericht, 0. 
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die Mufil der Bergangenheit ald übertwundenen Stanbpunft verachtet, aber od) von ihren 
Ioeen fest; fondern hier fang mit Pfalter und Harfen ein reich) begabter Geift aus froms 
mem Herzen ein Heifige® Lied, entquollen dem vollen, eiligen Gtrome Hößerer Weihe und 
‚getragen vom Worte Gotte, daß der Herr richtet Die Hoffärtigen und Gottlojen. Gro$ ift 
der Frommen Befümmerniß, aber Gottes Tröftungen ergöfen ihre Gerle. Der Herr ift 
der Gerechten Hort, ihr Schuß und ihre Zuverfiht, und wird das Unrecht der Sünder 
vergeften und ihre Bodfeit vertifgen. — Dies war der Inhalt Gebeted, meldet auf den 
Schwingen der Sarmonien durd) der Orgel Feirklänge zum Himmel fi) erhob und 
weldes Here Neuste aud) in größter Vollendung und Würde durch fein in Erflaunen 
und Bewunderung fependes Spiel in Waprfeit ausfprad). Herr Reubfe [rgte die vollen 
derfle tecpnifche Fertigkeit, die größte Reinheit ded Cpield, eine feltene Kenntniß in ber 
Behandlung der Orgel und eine meifterhafte Darftelung an ven Tag. Nad) folhen 
Xpatfachen gebührt ihn, dem großen Birtuofen und bodbegabten Gomponiften ein 
Ghrenplag unter den Meiftern der Orgel. Und id} glaube nicht enttäufcht zu werden, 
wenn ich dem Eomponiften ded 94. Palme eine erfreuliche Zufunft und bebeutende Erfolge 
soraußzufagen voage. So reiche id) denn dem aufftrebenden Mannıe im Geifte dankbar die 
Hand und mwünfde ihm de& Himmels reichflen Segen. — Im zweiten Tpeife Hörten wir 
das Oratorium „Winfried (Bonifacius) oder die Heilige Gidhe bei riömar”, gebichtet von 
dem fehon in weitern Kreifen befannten und geehrten Dichter Dfterwald, componirt 
von Engel, dem Begründer der Goncerte im Dom zu Merfeburg. Die Solis hatten 
Fräulein Genaft, die Kern Hoffänger aus Weimar v. Milde und Roth gütigkt 
übernommen. Die Chöre fangen Damen und Herren aus Merfeburg. Die Infrumental- 
Belegung beftand aus dem Leipziger Orchefter unter Mitwirkung der Herrn Mufilbirertoren 
Riedel aus Leipzig und Braum aus Mereburg. Mit fo guten Kräften Fam das Dras 
torium unter der Leitung ded Gomponiften würdig zur Darfteltung. Das Werk ift mit 
großem Fleiß, vielem Geifte und dramatifchem Talent gefhricben, und verdient in jeber 
Beriehung die größte Anerkennung und weitere Verbreitung. Da für ein weiteres Gin» 
gehen auf biefe Gompofition ber Raum biefer Blätter mir eine Grenze fegt, und in andern 
mufitalifchen Zeitfchriften Recenfionen darüber wohl fchon erfienen find, weil das Wer 
in Halle und Weimar aufgeführt worden ift; fo ermähne id nur, daß die Aufführung 
eine fehe gelungene und glänzende war und einen tiefen Gindruf und wahre Erbauung 
Sewirft hat, Manche fehr htwierige Partien Hatten die Sänger und das Ordhefter zu 
überwinden ; aber man Fonnte «8 allen Mitwirkenden aus ber Gerle fo reiht Herauehören, 
mit weldjer Liebe auch das Schwierigfte angefaßt und überwunden wurde, um nur das 
fhdne Wert redjt würdig zu Gehör bringen zu fönnen. Mögen aud; biefe wenigen Worte 
vom Dicpter und Gomponiften ala ein Verweis unferer Dankbarkeit aufgenommen werden! 
Gin aber wünfcpen wir: das Werk Gald in Drud zu feben, damit wir und aud) ferner 
an biefer Herrlichen Tonfjöpfung felbf erfreuen Können. Co gehe und denn Gott Allen 
ein froßed Wiederfehen im Dome zu Derfeburg ! 2 
Scorkfeben, ben 22. Juli 1857. Weber, Dfaner, 


geiftliches Eoncert in gnadau. 


Im diefen Tagen folgten fir ber und ehnas üherrafcjenden Ginfabung, in Gnabau 
einer Aufführung des Gliad von Mendelsfohn beizuiwohnen. GB Hatte fich eine große 
Zahl von Zuhörern in ber Kirche der Gemeinde eingefunden und wartete mit und der 
Dinge, die da fommen follten. Die Sopran: und Altflimmen, Solo und Chor fahen 
wir in den Händen ber Lehrerinnen und Schülerinnen ded Lehr und Erziehungs: Inftituts 
für Yöchter Höerer Stände deö grnannten Ortes, Bap und Tenor dagegen hatten die 








verhäftnißmäßig nöthmenbigen Kräfte von Senachbarten Orten ,. befonderd aus Barby. 
Der Heine Chor, etiva 20 Sopraniften, 18 Mftifen, nebft einer entfpreihenven Zahl 
Baften und Tenoriften, fand im Bundemit einem Blügel (Drhefter fehlte) dem gewaltigen 
Mendelsfogn’Gen Werke mutig nnd enticjloffen, geftügt von einen nicht geringen 
Sclöftvertrauen, gegenüßer. Und in bee That muß den Grauenftimmen in Betreff ver 
Sicherheit in der Ausführung alle Anerkennung gegolft werben. Das zuneifen GemekGare 
Schwanten ei dem Ginfegen der Männerflimmen finbet darin feine Gntfehulpigung, daß 
die feteren erft einige Xage vor ver Aufführung zur Mitwirkung Gerbeigerufen wurden. 
&8 wurbe von einigen Herten oßme Vorbereitung vom latte gefungen. Dennoch ging 
da6 ganze Wert ohne erhebliche Störungen an unferen aufmerkfamen Ohren vorüber. 
Aber ! aber! die Gefammilelflung war nur ein rofer Guf,, ein bider Stubenmalerpinfel: 
frich. Beinere Zeichnung fehlte Überall. Das reiche Gemüth und ver friiche Geift, die 
Qu8 jeder Note des Mendelefohn’fehen Werkes erausiehen , fanden Feinen Yusprud. 
Nur die Cliad: Partie wwurbe von dem Lehrer Kämpfe aus Magdeburg vet befriebigend 
gelungen. Grine anfpregjenbe und vom Verftinpniß des Werkes getragene Stimme fand 
dieffeitig verbiente Anerfennung. uch wir voürben ihm unfern unbebingten. Beifall zus 
wenden, Gätten und nicpt hie und da einige Schwächen in ver Tonbildung gefldrt, Im 
böchften Örade ungenügend waren bagegen daS Sopran, Alt: und Xenor-Eolo vertreten. 
Die Sopran» und Alıfimmen waren fo dünn, daß fie mit den reichen Entwidelungen 
de Wertes nicht Schritt Halten fonnten. Mu: die an fi föne Tenorflimme war fo 
wenig ergiebig und fo gang ohne jede Schule, daß wir In Wahrheit die Dreifligteit, mit 
derartigen geringen Mitteln eine foldhe Parthie zu übernehmen, nicht begreifen Können. 
Welche Selbfüberfägung! Armer Mendelsjogn! Wie wurde dein fhöne® Wert 
eniflellt! Die Gereliche Meie: „So ihr mich von ganzem Herzen fuchet, fo mil ij mich 
finden Taffen“ c. war faum wieder zu erfmnen. Und fo ging e& mit ten meiften Numz 
mern außer benen de8 Gliad, — Der Flügel wurbe von vem Inflitutß + Mufltlehrer 
Fifher fehr fertig und gut gefpielt und die Leitung ded ganzen Werkeß von dem Mufit- 
direetor Ehrlich aus Magdeburg mit umfihtigen Blice gefanbfabt. — Im Allger 
meinen aber fehen mir, wohin «3 Eommt, wenn bie Aufgabe nicht der vorhandenen Kraft 
angemeffen if. Möchten die jungen Damen in Onabäu einfache Säge für Brauenflimmen, 
woran e8 nicht fehlt, wählen! Dann würden ie zum Genuffe an ber Kunft tommen, 
Auf dem betretenen Wege Haben fir nur Mühe, Heiße Arbeit, Dual, — umd was bleibt 
ifnen af Lohn? — — 

Die vorftehende Brurtfelfung mag ‚auch denjenigen, Gantoren gefagt fein, weldhe 
gern auf Hohen Vferden reiten, — mit unzureichenben Kräften ber Heinen Städte Orato: 
vien $erunterzufchteien und zu Fragen. Hörer und Kunft find dabei in gleichem Nachtheife: 
Im günfigften Balle fann die Gelbtafche gefüllt werben, allein dazu fönnen auch Kleinere 
Goncerte ohne fo fähwere Berfünbigung an der Kunft führen. 

Barby, im Iuni 1857. 8.8. Sering. 





Nachrichten. 


Butine Dtto Jul eben grhens Lt fehlt, eff. (Bra vom 
ar volenda Ihe Blamaf eben Salate a ee een > 
Chor, befitelt „Die Nacht, carad ertifäes 
Zongemälde für Shor, Sell und Oreefler, mit 5 
verbindenber Declamation.“ Die Dietung iR Thalberg eröfnet in Reio-Dorf eine Rlaviene 
von Hermann Waldom. Das Werf wird ale chule. Das Honorar für bas erfle Jahr wird 
eine Bereicjerung ievertoite befonbers ber Na) amerifanifchen Zeitungen auf 30000 Thaler 
Vereine in den iMäbten Sets 5 angegeben, 
fell fi eben fo durd} feinen Inhalt wie Durch 











In Gern führte vor Kurzem Gapeffmeier 
Zfirch den „Gline”, in Altenburg Muflte 
Birecdor Müller die „Schövfung", in Zeip 
Canter Relle das „Weltgericht“ auf. 








Hofrat) Shi Ming, der Verf.der „Mufifar 
lifchen Dibactif” 1 ı., teleper gerrütteer Oelde 
verhätniie wegen heimlich Gtuttgart (mo er 
einer Muft-Lehranflalt voran) verließ, if in 
New-ort angefommen und beabfichtigt entives 
ber bafelbft ober in Voften ein Confervatorium 
der Muf zu gründen. 





Unter den öfere. Orgelbauern nimmt Louis 
Moefer eine Hervorragende Stelle in. In ben 
Tepten Jaßren And aus feinem Mielier in Ürofehr 
heim 25 Orgeln mit einer Gefammtjahl von 308 
Regifeen und eiren 20000 Pfeifen hervorgegangen 
und nebenbei ned) 30 Blägel angefertigt worben, 
welche größtentheils nach Italien, Ungarn und 
anbern öfter, Kronlänbern gingen. 





Gin interefanter Verfuß, Dielinen aus Ger 
bernbotz zu bauen, {ft fürzlid von bem tüchfigen 
Geigenmadper ©. Leimböd in Bien gemacht 
worden. Der gewonnene Kon i [ehr mid, von 
pröcifer Anfprache und dem Rlange nach wie der 
einer alten ansgefpielten Geige. Weitere Vers 
füge werben beabfihtigt, um and der Kraft, 
weiche noch Giniges zu winfepen Läft, teilhaftig 
au werden, 








Für den erften lebenden Pianif 
wird von Paris aus Rubinftein, der dort 
Goncerte giebt, erlärt, „Gr übertrift ale anbern 
avierfpieler an Rraft Des Tones, an Nusdaner, 
Raunenerregenber Teöhnif, fowie er in Sieblichleit 
von feinem erreicht iR, er entlodt dem unbantz 
barfen Inftrumente wahre Zaubertöne.“ 





Vrofefor Briedrih Rühmftebt in 
föreibt jegt an einer großen Orgelfympf, 


Im Weißenfels wich beabfihtigt, ein Denfmal 
auf dem Berge zu errichten, von mo aus 
Frangofen am 31. Detbe. 1757 duch Friedrich 
den @roßen und am 21, Deibr. 1813 dud) 
BLü der, mitte dort aufgefahrener Batterien 
aus dem Befipe der jenfetigen Höhen vertrieben 
wırben, beide Male zur Ürreitung der Stadt 
Qus großer Gefahr. Bugleich follen die Stellen 
an ber Gaale ducd Dentfeine begeihnet werden, 
an welchen bie Brücden gefclagen wurden, über 
meldhe nach jenen Vorgängen Friedrich der 
Große nah Ropbah, das Blüherfäe 
Ghor nad) Frenburg ging. Zur Mitwirkung für 
die genannten wede gab neulich die Riebertafel 
unter Pögfch in Verbindung mit dem Stadt 

















Muffbirecor Rrauße ein” Concert, worin 
Tfhirch"s „Bine Macht auf bem Meere {nie 
deffen_ neue Gantate „Gott, Liebe, Vaterland“ 
aufgeführt wurden, 





In fehreibt aus Köln: Ce, Majelät der 

;aben von unferem gefchäpten Mitbürger, 
dem Mufilbirector Her Karl Reinthaler 
ein Debicationes@remplar des Rlavier-Auszuge 
feines Dratoriums „Jephta” anzunehmen und 
demfelben die goldene Medaille für Kunfl zu vers 
eihen gerubt. (ir bemerlen bei biefer @elegenz 
heit, daß der Alaviersdtuszug des Iephta bei 
Breitfopfund Härtel ericienen iR. bes 
dafelöf finb auch bereit6 die Chorflimmen zu dem 
Werte gedruct, fo daß es mn größeren Gefangs 
vereinen fehe bequem gemacht il, fh mit einem 
Werte befannt zu machen, das bei ben verfchieder 
nen Aufführungen in Gngland und Deutfeland 
tete einen durchaus günlligen Gindrud machte. 
Daffelbe verbient um fo mehr Beachtung, als e6 
in einer Zeit erfeint, beren füngere Tenfünfler 
foR duschoeg dem Gubjestioiemus verfallen find, 
und daher entweber nur giemlic werthlefe Städt 
hen zu freien wiffen, ober Menftrecempefities 
men brodueiten, in Denen die „ganpe moberne Bil: 
dung” au finden fein mag, aber fiherlich feine 
weine Duft. Med) im Laufe diefes Jahres 
wahrfepeinlih noch im Deteber — werden übris 
ne auch die Partiturz und Orcheterfimmen des 

enhta von BreitEopf und Härtel veröffente 
licht werden.) 

















Am 3, 4. und. 5. Juli wurde zu Schtserin das 
feofe Nedienburgifge Gängerfefi ger 
feiert. Hofpianit Goltermann, Muhr. 
Schäffer, Nufteir, Schmitt, "Hofrendant 
Stode und Hofmufilus Lappe bildeten die 
e Sectien des FeflsCcmite'e. Ohrens 
Muftdir. Julius Dtto aus 

avellm. G. 8. Fifder aus 
Hannover, Ganter Mafmann aus Wiemar, 
Muftvirector Sul aus Roflec. Das Sän- 
gerperfonal erfehien in felgenber Sufanmenz 
fegungs I. GaftsDereine. Hamburg, Biebers 
tafel; Lübed, besgl. ; Ludwigslufl, 

11. Bunbesvereine: Volpenburg, 
dertafel; Bügom, Gängerfrang; Doberan, 
a. Liedertafel, b. Eicberfteund; Gadebufh, 
Männergefangverein; Güftrew, a. Jubal, b. 
Duartefiverein; Rapeburg, Licberfafel; R 
ni, Duarkltonein; Reto d, a, ibakrany 
b. Orpfeus, c. Pürger-Sängerfrang; Schann, 
Lioverlrang, genannt Elwa; Wismar, a. Dar 
tetoerein , b. Bürgerliche Siedertafel; Schwer 
zin, 0. SännersÖefangberein, b. Hantwerfers 
Siebertafel, c.Liebertafel. In Summa 415 Mann. 
Hauptauffühcungen waren: das geiflihe Goncert 
in der Domfircpe und das weltliche auf dem 
Sclofplape. 





























Unser veranfnortliicr Rebactin von Dite Merfeburger, 


Beinig, Weapon 6. Dieikung 








Drug von Breittopf unb Härte 





“rt Kuren 
Eine Mufik-Zeitfchrift 


für Deuffchlands Wolksfchuffehrer- 


fowie 
für Gantoren, Organiften, Mufiflehrer und Freunde der Tonkumft überhaupt. 
‚Herausgegeben in Verbindung mit 


2. Ext, Königt. Muffeiretor und Seminarlehrer in Berlin, und A. Jacob, 
Gantor zu Gonradedorf in Schlefien, 
von 


D Ernft Hentfdel, 


Königt. Mufildirector und Seminarlebrer zu Weifenfele. 


Sechsgefnter Jahrgang. 








2 man af Free ct im Maag vn &; Merteturage m deingig, Dabei mn I Mamma 
NE REED dahin uns Carpe Meter nhnen Ahfung an er 





Johann gottlob Töpfer, Profeffor der Mufik und Hauptorganift an der 
Stadtkirche zu Weimar. 





Ein urges Lebensbild von A. WB. Gottfcafg in Tieffurth (Sei Weimar). 


Diefer um Orgelban und Orgelipiel Goserbiente Meifter murde geboren am 
4. December 1791 zu Niederroßla, einem anfehnlichen Dorfe an der Ilm, in Grofe 
Herzogtum Sachiene Weimar. Die Nahrungszweige feiner wenig bemittelten Eltern 
waren ein Hanbwerfägeiäft, Aderbau und Duff. In dem feptern Umflanbe Iag der 
Grund, daß er von feinem Water jehr ig angehalten wurde, dieje Kunft ebenfalls 
gu exfernen, zunäch freilich nur für die Brifichen Vevärniffe. Gr lernte das Singen, 
das Geigen und das Glavierfpiel; Ieptere® bei hem Ortscanter Shlömilh, 
der ein guter Gfavier: und — nad Töpfer’ eigenen Ausfpruche — ein ausgezeichneter 
Drgelipieler war. In dem genannten Dorfe Hatte die Räthin Sagemann, Mutter der 
als thentralifgen Künftlerin Hochgelhäpten Frau von Heygendorf, eine Eleine Ber 
gung, welche fie in diefer Periode in den Sommermonaten jebes Jahres befuchte. Bei 
diefer Dame fpielte ver tafentvolle Knabe Gißmeifen vie eingeübten Glavierftäde, und alß 
ex fo weit war, daß er eines umfaflenderen Unterricht8 bedurfte, nahm ihn biefelbe mit 
nach denn nahen Weimar und verfcjoffte vom Dittellofen vurdh ihren Ginfluß den Unters 
Ticht bed bamaligen Gongertmeifterd De&toudjes, weler mehrere Jahre feine Studien 
Teitete. eine Stubien im Violinfpiel Teitete der Mufifvireftor Niemann. As 
der Grflere Weimar verlieh und der Gapelimeifler A. &. Müller an feine Stelle 
„fat, erfreute Töpfer fh, durch die hohe Protection ber Grau Großfürflin Marta 
7 
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Baulowna®), bed linterridjtöbiefes in theoretifcher, ald praktifcger Beziehung gleich aus» 
gezeichneten Manned. Biß gu biefer Zeit hatte er dad Oumnafium und [päter au 
das Shullehrer-Seminar in Weimar bejught. Cr gab aber von nun an bie Vor« 
Siloung zum Lehrerberufe ganz auf, um fid) her mufifalifcpen Kunft mit voller Hingabe 
zu volbmen, Gene Mußeflunden füllte er mit Glavierunterricht aus, veffen Grtrag ihm zu 
feiner ferneren Gxifteng Tebiglich die Mittel verfchaffte. Obwohl feine Studien id aufer 
dem Clavierfpiel auch auf das Violin- und Slötenfpiel erftredten, fo blieb doc feine Bor- 
Tiebe für das Orgelfpiel maaßgebend und dominivend, Da er fid Hierin fon bebrutend 
ausgeicgnete, fo ward er Im Jahre 1817 ald Kehrer ve Generalbalfes und de Or+ 
gelipiels am Landeöfeminar in Weimar angeftellt und erhielt zugleich die Anwartichaft 
auf die Gtabtorganiftenftelle, im welde er envfidh 1830 einrüdte. Die Zeit, 
welche ipm die Obfiegenheiten beider Stellen, die vurhaus nicht zu ven glängnden ges 
Hören, inbem fie noc) nicht ganze 500 Thaler eintragen, übrig ließen, verwandte er auf 
Privatunterricht und muflfalifche Gompofttionen für Glavier , Geige, Flöte und vorzugee 
meife für fein iebfingsinfrument, die Orgel, Außervein wurde feine Aufmerfjamfeit um 
biefe Zeit audh-auf den Orgelbau hingelenkt, da der Dxgelbauer Trampeli aus 
Adorf in ven Jahren 1810—1812 die Orgel in der Haupt« umk, Stadtfirche zu 
St. Peter und Paul neu erbaute. Mit größtem Intereffe nahm er an vielem, für ihn und 
die Orgelbautheorie fo wichtigen Neubaue Antheilz er Ternte vabel nicht nur bie Berfertiz 
gung jeve® einzelnen Teiles genau fennen, fonvern Hatte aud) oft Gelegenheit die Unz 
Tipergeit und peinliche Verlegenheit bed Orgelbauerö zu beobachten. Das 
enpliche Miflingen des umfafenden Werkes mar ihm nun ein fleter Antrieb, die Orgele 
Saufunft auf fee Regeln und Gefege zü gründen. Diefen Plan nun auszuführen, 
war allerbings eine wahrhaft riefige Unternehmung, von weldier ein minder energiücer 
und aushauernder Grift gewiß zurüdgeföhtett worden wäre. Denn ed galt, fih vorerit 
in die Hülfswifienfeaften der Orgelbau-Theorie, ald: Mathematik, Medas 
nit, Auit, Aeroftatit und Pneumatik tiefer einzuarbeiten, um auf eigenen 
Füßen flehen zu fernen. Sobann waren ja vornämlih gang neue Prinzipien zu 
entveden, die wiffenfchaftlich begründet und deren Anwendung in ber Prarid genau nach 
geviefen, werben mußte. Gegen zehm Jahre trug er fidh mit diefer fo geninnbringenben 
‚Ipee, und zur Reafiftrung verfelben machte er zahfofe anfrengene Experimente, die eiz 
nen minder flarfen Charakter von ven noch dunkel geafnten Gefegen gewiß abgemenbet 
Hätten, da feine Mühe längere Zeit erfolglos blib. Enblich aber entpectte ex durd) immer 
neue Verfuche mit Labialpfeifen bie wichtigften tpeoretifägen Gefege der Orgelbaufunft, 
die er bei der {m Jahre 1825 nach feinem Blane fa umgebauten Stadtorgel, die gegen 
märtig noch Immer eins ver vorzüglichten Inftrumente viefer Gattung im Deutfchland ift, 
zum erfienmale zur Anwendung brachte. Natürlicher Weife mußten diefe genialen Prinz 
cipien ben Beifall de8 frebfamen Orgelbaumeiftere Johann Friedrich Schulze in 
Baulingelle in hohem Grade in Unfprud) nehmen, fo vaf er der erfle Meifter feine 
Bacjes war, der die Töpferiche Teorie altjeitig praftifch verwandte und fih daburdı 
größtenteils feinen gegenmärtigen berüßmnten Namen erwarb. Später machte der glüdz 
liche Foricher auch vielfache Berfugie mit Zungen und Zungenpfeifen, oßne jevod 
die veöfallfigen Unterfuchungen in der genünfehten Ausbehnung ausführen zu können, da 
Zeit und Kraft ded unermüdlichen Mannes vielfad; duch) andere Dinge in Anfprud; ger 
nommen wurden. Auch war durd) die ungemwögnfichen, Langrvierigen Anftrengungen fein 
Körper ziemlich) angegriffen worden, fo daß er bie fchwierigeren Arbeiten längere Beit 
ruhen faffen mußte. Zu Ende des zweiten Desenniun diefes Japıhunperts waren jvad) 








©), Diefe für alles Gute und Herrliche begeiferie Dame it felöR küctige Rünkkerin , wie ihre 
Bevanbtheit im Partiturlefen und ihre Gompoftionen inlänglicp beweifen, Töpfer leitete Jahre 
Yang ihre Stublen in der Gompofttion und im Gtasierfpiel, 


i} 
feine Forfchungen zu einem Spfleme gebichen, fo tch ex nun daffelbe in bie Deffentlichteit 
einführen Tonnte. Gr gab zu dem Zurde in Gommiffion bei Hoffmann in Weimar 
fein Epoche machended Werk: Die Orgelbaufunft nad einer neuen Theorie 
dargefelft, nad manden verbienfllicien Grfahrungen heraus, welches Buch jevod) 
jet gängfic) Im Buchhandel vergriffen iR. Im Jahre 1834 erfchien Hierzu ein Nachtrag, 
ber fi namentlich über die Mo Hr» oder Bungenwerke verbreitete. Mach dieler eıften 
Darlegung feines Syftem& war ber rafllofe Denker fet® bemüht, feine Theorie weiter zu 
begründen, zu erweitern und zu berichtigen. Im Jahre 1822 Hatte er fid) zu feinen Ber» 
fügen ein befonbereö Haus erbaut, das er 618 Anfang der BünfsigersJahre Beivoßnte. 
Während jener Zeit wurden eine große Anzahl größerer und Eeinerer Orgeln im In: und 
Auslande nad) feinen Angaben erhaut und umgeändert. Damit waren natürlicier Weife 
vielerlei Revifionsreilen verbunden, deren Septe bebeutenbere ihn nach Marfeille (1845) 
führte, Daß er diefe Reifen aud) zu Runftgweden benugen werbe, war wohl zu erwarten ; 
aber er war von ben Gthauftellungen der Bietuofttät von jeher fein Freund, fonbern zog 
e8 vor, in ruhiger Abgefclebenheit ven Pflichten feine® Berufe und feiner fünfllerifchen 
Müfion zu (eben. Um feine Theorie namentlich den Organiften zugänglich zu marfen, 
305 er im Jahre 1843 (bei Körner in Erfurt) ein neueß, weniger umfängliches, wenn 
ud; immer auf gelefrter Bafid rußendes Werf Heraus, welche ven Titel führt: Die 
Drgel, Zwed und Befchaffenbeitigrer Theile ıc, (Breiß 1% Ahle.) 8 zeiche 
net fich dieeß tüchtige Buch, welche® nicht eine folche Verbreitung gefunben Hat, mie «8 
im Intereffe der Kunft wünfcgenöwerth getvefen wäre, burch feltene wiffenfeaftliche lar- 
Heit und lobenöierthe Bräcifion vor allen andern derartigen Keiftungen in Hohem Grade 
auß. Denfjcpruen Leuten If eSallerbinge nicht anzuempfehlen. Die barin enthaltenen Bor- 
{läge und Anweifungen zu Neubauten, Reparaturen und Revifionen find durch ihre 
feltene Schärfe und Veitiummtpeit unfcägber. Da der greife Meifler außerdem noch eine 
Menge Notizen, Rechnungen, Grfabrungen ıc. über feine Liehlingömaterie gefammelt 
Hatte, die mit der Beit ziemlich voluminds geworben waren, fo fam ifm das Unerbieten 
des Berlagebuchhändters Er. Voigt in Welmar,, ekne Bearbeltung bed großen franzdfi- 
{hen Werte: Lart du facteur d’orgues par Don Bedos de Celles, zu übernehmen, 
fchr erwünfcgt, ba er biefen Gerügmten Werke, das fich namentlid) durch feine vielen ichö» 
men Upbilpungen autzei_pnet, wenn auch nicht durch theoretifcpe Schärfe und Genauig- 
teit, feine vewollfommnete Theorie in größerer Ausbehnung: einverleißen Tonnte. ei 
diejer Gelegenheit will id) außbrüdlich hervorheben, daß ber Verf. nicht 6Lo8 überfept*), 
{ondern vielfac) Geeichtigt (vemn viele Grundfäge bed Don Bed 08 waren tfeoretifch nicht 
gu redfertigen,, viele Meinungen deffelben waren antiquict) und erweitert Hat, {o daf 
diefes Höcfibebeutende Werk, welches 1855 im Derlage dr& genannten Buchhänbfers in 
guter Ausflattung (nanıentlid) gilt daß von dem fchön ausgeführten Atlas) erfchien, als 
ein faft neue8 und jelbfRänbigeß anzufehen if- Die im 2. Gauptiheile niebergelegte Aheo: 
tie if vollfländiged Cigentgum bed genialen Herauögebere. Man ift bemüht gewveien, 
die Töpfer’ichen Entbedungen ald ufurpirt darzuftellen, aber e8 if bis jept nicht gelungen 
auch nur den Fleinften Berveiß diefer neibifcgen und gefäfgen Verväctigungen aufgus 
finden. — Obwohl die Rrichhaftigfeit biefe8 Buches micht8 zu wünfdjen übrig läßt, fo 
fol dod) damit nicht gelagt fein, ald Hätte der Autor alle feine Verfuche und Refultate 
Tangjäßriger Müße und eifernen Bleißed volflänig mitgetheilt, fonvern «8 muß Hier aus+ 
vrüclich bemerft werben, daß vie gemachten Darlegungeu einen nur ehr Fleinen Xfeil 
feiner wiffenfgaftlichen Säge Silben. Cine große Unzahf ber müßfamften und interefr 
fanteften Rechnungen, Aufzeichnungen ıc. hat der berühmte Meifter nach Grreihung 
fineß Ziele — verbrannt, eine That, die wir aufrichtig bebauert Haben, da biefe merthe 


©) @s Haben dies einige Stimmen yweibentigen Urfprungs allerbings behaupten wollen, aber 
Beder, der beibe Werfe vergleicpt, wird Die Grumblofigfeit und Böswilligfeit jener Befauptung einfehen. 
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vollen Papirre einem foätern Nachfolger die intereffanteflen Aufichfüffe über die neue 
Iheorie gegeben hätten. Neben diefen theoretifcgen Befcäftigungen Bilpete id; der reich 
Segabte Mann zu einem vollfommenen Deifter bed Orgelfpielß aus, von dem man ofme 
artpeifichfeit Gehaupten Tann, daß ex in feinen Fräftigfien Mannesjahren unübertroffen 
dafland. Neben der virtwofen, jeve Schwierigkeit pielnd überwinvenden Tech nik, war 
ed aber vorzüglich bie mufifalif he Improsifation, morin er fo Großes feiftee, 
daß auch jegt noch fein ihm Gbenbürtiger aufgetaucht fein vürfte. Uno nicht minder 
mußte bie Firchlichepoetifche Geite feines Drgelipiels ihm in weiteflen Kreifen Ber- 
ehrung und Anerkennung gewinnen. As Componift für fein Inftrument gehört er ven 
seflen Tonfegern umferer Zeit an. Seine zablteichen Choralvoribiele in ven verfhiebenften 
Formen, von denen viele claffiich genannt werten müffen, zeichnen fich durch originelle 
Srfindung der Motive, meiferhafte ihematifche Verarbeitung und vor Allem durch melos 
difchen Fluß und Wärme ded Gefühl aus. Die in Rede Nehenven Arbeiten find gröften- 
theils bei Körner in Grfurt erfchienen umd ed wäre wohl zu wünfehen, vap ber Verleger 
eine Gefammtausgabe diefer Orgeliäge veranflaltete*). Die beroorragenbften Nummern 
nd: Orgelfonate in D-moll (Grf. Kömer, 15 Egr.), eines ver Brillanteflgn 
Gonerriflüde; Variationen über das frangdfiice Volfslien: Vive Henri 
auatre (15@gr.); Gongertftüdin Form einer Bantafie (7% Egr.), weldies 
eine überaus feurige und jehmungvolle Gompofition if. Die erften Grzeugnifle feiner Orr 
geltonmufe eridienen bei Peters in Leipzig. Die mufifalifche Theorie erhielt in ver 
Organitenjehnle (Grfurt, Körner, 1%, Ihle.) ein überaus Hlares, wiffenfhaftlich- 
yraftiichee Wert, da8 theiliselie ganz neue Lebrfäge und Begründungen enthält, vie dem 
Borichergeife des Meiftere auch auf diefem Belve zur Ehre gereicgen. Ein allgemeines 
CHoralbud) (Grf. Körner) zeichnet id durch wirkungsvolle, orgelmäßige Harmonie 
un äct firchliche Ziifchenfpiele aus, And) für den Männergefang hat der fleifige 
. Componif eine Reihe origineller Tonfticde geliefert, von benen ver ächt humoriflifche 
Lachhor eine weite Verbreitung gefunden bat. Perner veröffentlichte Töpfer u. U. 
noch Folgende: Anleitung zur Stimmung und Erhaltung ver Orgel (Ja, 
Maute); die Scheiblerfhe Stimmmethode nach einer neuen Art angemankt 
(Grfurt); über den Saitenbezug der Bianoforte (Leipzig, Breittopf und Härte); 
Sonate für Bianoforte und Flöte (Peters in Leiypig); Sonate in A-moll 
für das Pianofortey Variationen für Pianoforte und Flöte (ebenvaf.); 
Variationen über: Dad waren mir felige Tage ı. (Weimar, Wenpel); Trio 
für Bioline, Violoncello und Bianoforte (Leipzig, Dreitfopf und Särtel) x. 
evenfall® Hat fi der anfprucjOlofe Meifter durch feine fünftferiichen und wiffens 
fGafttichen Errungenfdgaften auf dem Beloe ver Mufit und Orgelbaufunft einen Ehren: 
lat unter den geofien Denfern und Künftfern der beutfchen Nation für alle Zeiten ge: 
fchert. — Möge ver Abend feines Lebens cin recht freundlicher und feinen großen Ber: 
dienften entiprechenber fein ! $ 





















Carl Ezerny. + 


Am 15. Zuli if Gar f Gzerny in Wien geflorben. Cr war bafelöft geboren am 
21. Bebr. 1791. Von jeinem Vater, Wenzel, einem 1785 aus Böhmen eingewanderten 
Rlavierlehrer , wurde er früßgeitig in ver Mufik unterrichtet und zu gleichen Lebenäberufe 
Seftimnt, welchen er fCom mit dem 14. Jahre auszuüben begann und ih ihn 6iß 1840, 
alio an 35 Jahre, unautgejept wiomete. Cr gehörte zu den gefuchteften Alavierlehrern der 
Nefineng und Hattg daher den Tag vollauf zu thun. Daß ed ihm aber bei biefer zeltraus 





©) Wie eb fiheint Hat diefer fer Ihätige Man auch ehcas Derartiges im Sinn. 
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Genden Befchäftigung möglich wurbe, eine folde fabelbafte Mafe Notenpapier zu vers 
fehreiben, wie fie noch nie von einem Gomponiften verbraucht wurbe, noch fehwerlich je 
ihr verbraucht werben dürfte, läßt fi nur durdyDie gänzlich abgefchloffene, jede Zerftreuung 
und Zeitvergeudung meidende Lebensreife, wie fie Cgerny bis an fein Ende geführt Hat, 
eutlären. Gr jeloft pflegte darüber zu fagen : „Co lange ich denke, Habe ic) täglich zwölf 
Stunden Unterricht gegeben, bier Stunen Graucte ih zum Gomponiten, eine zum 
Sefen, eine zum Gifen und fed98 zum Schlafen.“ In feinen jüngern Jahren zäflte er zu 
dem glängenpften Binniften, bald aber verließ ex in Folge überhäuften Unterrichtgebens 
und feiner Schreibfeligkeit den Virtuofenpfad. Cein nit genug zu würdigenbes Gaupt- 
verpienft als Lehrer wie ale Gomponift fiegt in dem unablälfigen, von wahrhaft durdz 
greifenden Erfolgen gefrönten Anftreben rein päpagogifcher Ziele. 8 genügt, unter jeinen 
Schülern einem Lifzt, Döhler, Madame BellevillesDery Geiipielsweile zu 
nennen. Lifzt [engnet nicht, daß er den größten Theil feiner teeönifchen Deifterfhaft als 
Anvierjpieler der bemundernswürdigen Meihodit Gzerny's vervanft. Gzerny ift ver 
Schövfer der „Wiener BianifenfCule,“ und wenn Rifzt jeven feiner fertigen 
Schüler nad) Wien fentet, mit dem Ausfprude: „Wien ift der Urboen, bie Hodhidule 
alles avieripielß,“ fo darf man Hinzufügen, daß Gperny diefen Boden urbar gemacht, 
hefäet und Sepflangt Habe. Wie viel eigentlich von ihm gefcprieben IR, Täßt ih gar nicht 
+ bereinen, da jehr Vieles Manufeript blieb. Die Bogenzahl feiner gedruckten Werke wird 
auf 50000 veranjchlagt. Er fchrich felten an weniger ald drei, vier verichiebenen Wers 
fen zu gleicher Zeit. An dem einen Pulte entwarf ex 5. B. das Oforia einer Meffe; "war 
er mit der Geite zu Ende, fo ging er zu einen zweiten Pulte, um dort eine Rlavier-Crute 
fortzufegen, von da zu einem britten, wo er ein Opernpotpourri fertig machte. Unterbef; 
war dad Blatt der Mefpartitur troden geworden, und da fhrich er denn weiter an feinem 
Gforia, um «8 nachher mit ber Etude eben fo zu machen. Dei diefem Vorpange Fonnten 
die wenigften feiner Grarugniffe fünftlerifch Geveutfam fein. Zu Höheren Geifteetertn hat 
ex 28 in der That niemals gebracht; auch feine befferen Arbeiten erheben id) nicht über 
einen gewöhnlichen Ingaft und ungäflige Mafe gebrauchte-Formen. Dagegen Haben feine 
Schulwerke taufend und aber taufend-Lernenden bie trefflichften Dienfte geleiftet, und auch 
für vie Zukunft bleiben fie (namentlich die große Ravierjehule, vie „Schufe ber Grläufig- 
feit" und „die tägfigen Ctudien*) nicht ohne Berechtigung. Ja wenn Gzerny feine 
andere Arbeit Hinterfaffen Hätte, ala feine Ausgabe des Bach’fejen „wohltemprricten, Rlas 
viers“ mit Vortrags, Fingerbrjeichnung und grnaner Angabe de Arrangements beider 
Hände, fo hätten wir {Kon dafür Ucfache, ihm verpflichtet zu fein. — Gr ftarb, nachdem 
ex noch einige Tage zuvor die Irpte Gorreetur feine® nächftın erfcjeinenden Op. 856 „Der 
Pianift im Hafiiichen Style” beforgt Hatte. Ueber fein Vermögen von mehr als 100000 
Gulden, forvie über feine reiche Vibliorhek Hat er, ohne Verwandte als Gröen zu Gefigen, 
eben fo einficht&voli als Guman teflirt. Briehe feiner Ace! — 
(Sumeift nach ber ausführlichen Biographie in 8, u Zeltner's Vlöttern für Duft, 

















Theater und Kur 





Zwei Beifpiele aus Adam Jumpeß;geimer’s „Compendium Musicae 
Latino - Germanicum.‘“ 





Die alten Oefanglehrer ließen ihre Sähüler ungewöfnfich früh und auferordent: 
id) viele Canons und andere fugirte Cäge fingen; bavon geben-wenigflend die Unweiiuns 
gen zun Gingen aus älteren Zeiten: hinlänglicge Beweife. G8 mag freilich übertrieben 
worden fein; immerpin ift e8 aber eine (obenemerthe, Gilpenve Mebung, die Heut zu Tage 
viel zu wenig mehr berüdiißhtigt wird. Auf der Giefigen Etadt «Wibliothet Scfindet Nic 
unter anberen älteren Gingfejulen aud) ein „‚Compendium Musicae Latino-Germanicum“* 
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von Adam Gumpelzheimer. Augustae. MDCLY. "Diefer Mufiter war zu Trosberg 
in Zalern 1560 geboren, trat 1575 in Herzogf. Würtemb. Dienfle, Icbte von 1581 an 
als Gantor in AugBburg, wo er auch zu Anfang des 17. Jahrhunerts Marb. Gr Hatte, 
nad Gerber's Tontünftler-2erifon, dur feine Gompofitionen fi) vamal8 einen bedeus 
tenpen Namen ermorben. Dbiged Werk war fon 1805 in 4 verflebenen Auflagen 
erfhienen. 8 enthält gahfreiche Bicinia sacra (b- 5. geiffiche 2ftimmige Tonfäge) und 
2+ und mießrfinmige Ganons mit beutfchen und Iateinifchen Tertenz er nennt diefe 
. ‚Bugen und giebt fle mit den verfehiebenartigften Schlüffeln in einpeiliger Notation. &8 
folgen Hire wel Veifpiele in unferer Notation in Partitur. 
Branffurt a, M. B. VWibmann. 
Bieinium sacrum*). 
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Anzeigen und Beurteilungen. 


Syfematifhe Lehrmethode für Klavierfpiel und Mufit. Theorer 
tige und praftifch bargelegt von Louis Köhler. ®b.1. Enthaltend: 
Die Meganitale Grundlage ver Tegait. Mit 10Bigurennag 
Driginalgeihnungen von Waldemar RHitippi. Keipzig, Drud 
und Berlag von Breitfopfund Härtel, 1857. 

(Angegelgt und mit Anmerkungen begleitet von Ouflay Flügel.) 


Das KöHTer’fce Bud) Üt dem erften Bioniften der Meugeit, Herm Dr. Stanz 
Lifzt gewipmet. Der Berfaffer fagt in ver Vorrebe: „Died Werk ift Ergebniß Ianglähri- 
ger praftifcger Erfahrung, welehe im Selbfipielen und beohadhtenden Unterrichtgeben ers 
wuchs. Cine Art Naturbeflimmung zog mich zu dem Dufiffehrerberufe hin, daß id) ihm 
mit Biebe erfüllte; die Neigung, Alled, was biefer Beruf in fich begreift, vet gründz 
Tich zu erkennen, entiprang aus folder Liebe. — Die Begründungstfeorie einer 
großen Angaff Lehrer vünfte fo heißen: „„meine Methode if die richtige, denn 1 fan 
mit ihr am beften fpielen.”* In den Rreifen benkend + unterrichtender und untereichtende 
denfender lnvierlehrer Iebt bie „rechte“ oder „gute Methope," wie fie fängt in 
lebendiger Virtuofenz und Lehrer: Praris verwendet wurbe, — abet in 
der ganzen Fülle ihres Inhalte® geichrieben oder gedrudt ift fie bisher noch nicht.” 
Anmertung 1. — „Die Lehre, wie man ed machen müffe (das Meianijce), vadie- 
nige, wa aller Xechnif zum Grunde liegt, tvurde, auch in ven beften Meihoden, nur beiz 
füufig berüßrt. — Gin wirflicheg Vormachen der Bewegungen (vie bier nicht Nebenbinge, 
die um anderer Dinge willen da find, fonbern DieGSadhe felber, um bie fich'8 Hantelt, find) 
im perfönfigen Unterrichten führt in einer Seeunde aus, waß feitenlange Vefchreibung 
erforderte, wenn ed mit zwingenber Deutlidjteit dargelegt werben follte.” Anmerf. 2. — 
„Daß mit den Bewegungen auch) die Rraftgebung (mit dem Stätbaren auch das 
Fühlbare der Mavierfpielmehanif) zur Abgandlung tommen mußte, Kiegt nahe: jebe Br 
wegung feßt eine Kraft voraus, jebe Kraft aber (hlicft auch Vervegung in ih. Beides 
if in der Wirtlichfeit ins, und nur tproretiich rennbar, Die Mechanik zerteift ih fo 
ala Medjaniks Dynamit, oder ale Dynamit+ Mechanik, — In diefem erfen Bande (dem 
Halo ein zweiter, die Glementar:Dlufitfehre entpaktend, folgen foll) „iR das Grundelement 
aller Alaviertechnif einzige Hauptfache, alfo das Beipielen ber Claviatur durch Bingers 
anfhlag. Die Anfhlagberorgungen im unvermittelten Anfich find Medanit, in ihrer 
Verwendung und Vermittelung zur muftfalifchen Kunft aber Tenit. — Der Vers 
faffer Gat bei Abfaffung feines Werkes ein großes Publifum im Sinne gehabt und fh 
bemüht, möglichft altverflänfich zu fein. 8 find Sevadht: Alavieripleler und Klaviere 

elerinnen, Rebrer von Beruf und Dilettantenz; auch die auf das Lchrfach ausgehenden 
Schüler und Solche, die fid) zu Ergiehern, Gouvernanten u. dgl. außbilben; endlich auf) 


Anmerkung 1, Der Here Berfaffer meint mit dem Xusbrudde „in der ganzen Fülle“ nur, daf 
das eigentlich Medjanifche des Mlavierfpiele, namentich der Gebrauch ber verfäjiedenen Gelenfe 
(Rnöchels, Hingere, Hands und Gllenbogen-Gelenf) und ihre Combinationen, ld Sy Rem noch nicht 
veröffentlicht worben it, Denn andererfeiö if nicht zu Läugnen, das ca in feiner guten Alavierfchule, 
von Glementi bie auf Knorr, an Winfen und Andeutungen der Art mangelt. Der große Glemenz 
tar= Mufilehrer Glementi Hat, durch die Gelenfe zwingende Beifbiele, zu allererft Dahn gez 
Sracen and in prasi «in Cyfem aufge, auf Yeffen Grunde auch vas'Rü hier" (de Auferr 
aut ih, 
Anmerk, 2, Ausbrüde wie: „aalgefmeidig — pfeilartig — vogelartig — wellenfirmig— 
Gummis@laftictät” 1. f. 10. find fehr begeichnenb, Dagegen andere, tie: „.Mifften des Pedals und der 
Dämpfung (p. 71) — Harmonies Resmos (p. 252) — Beiwegungscenfiellation“ (p. 279) 1. f- 1. 
wären in einem Lehrbuche als gar zu pomphajt und ungewöhnlich flingend, zum Bortheil der Date 
Reltung befjer weggeblieben. 
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die bildungsfinnigen Eltern, die, fern von der Stadt oder bon guten Lehren, ihr Kind 
Am Klavierfpiel unterrichten und Überwachen möchten — vo} aber felbft nur wenig oder 
teine gute Grundbilvung der Mehanit und Tehnit erhieften. Anmerk. 3. — Kerr 
Baldemar Philippi, ein ded Klavierfpiel® fundiger bilvender Künfller von ver 
Königöberger Maler Akademie, Kat die Hauptflellungen ver Öliever, wie fie vor und 
nach.den wichtigften Anfhlagberorgungsaften beftehen müffen, genau mad} den Leben. ges 
zeichnet, und find biefelßen eine werthvolle Beigabe ves Köhler’fgen Buches, das von 
Allen, vie fih) für ein [ch ömes Rlavieripiel interefiiten, gelefen zu werben verbient. Der 
Grund aller Klavier» Technik, das wichtige Capitel „vom Anfhlage* und ven damit 
verbundenen Bewegungen wird bier zum erflen Male -teoretifdh und praftiih, ald 
Syftem und Lchrperfahren (Methode) mit veutfcer Gründlichfeit naturwüchfig 
abgehandelt, 

Wir laffen Hier einen Meberbliet bed Inhalte folgen. Theil. Syfem. 1.Nas 
turbeffimmungen. 2, Runftanwendung. Richtung der Arme und Hände. 
Hand + und Fingerftellung im Allgemeinften. Sand: und Fingerftellung im Befontern. 
3. Anfchlag. a. Wejen des Anfchlage. b. Gruntgattungen vefjelben. c. Gombinirte 
Anfcplaggattungen. d. Anfchlagbenegungen. e. Anfchlag durch Anöchelgefent. f. Anfchlag 
durch Handgelenk. g. Anfchlag durch Genbogengelent. I. Anfchlag durch Fingergelent. 
i. Combinirte Anfhlagbewegungen. k. Combinirte Anfchläge. 4. Tongebung. 
5. Tonfolge. 6. Anfelagfolge (Bevafgebrand; bei der Tonfolge). 7. Spiel: 
raum. 5. Fortbewegung. — Xheil IT. Lehrmethode. 1. Vorbereitung. 
2. Vorbemerkungen für den Lehrer, Gegüglid des vraftifchen Anfangunterz 
richtes. 3. Anfhlag. a. Praktifches Lehrverfabren ei jeder Anichlagbewegung. 
be. Bei den Anfchlagbervegungen mittelft Kmödjelgelentes, Han dgelenfes, Ellen» 
Gogengelentes, Fingergelenked. 1. Bei den comkinirten Anjchlagbenrgungen. . Brat- 
tiches Leprverfahten bei den combinirten Anfehlägen, b. Zur Grmuthigung. 4. Ton- 
gebung. 5. Zonfolge. Anihlagfolge Mufitaliie Lehrmarime. 
6. Braftiige Lehre vom Lagenweien. 7. Fortbewegung. 8. Xaften: 
folge. Anfhlagfolge. Bingerfolge. — Anhang: 1. Zur praftifchen 
Lehrerberufss- Bildung. 2. Braktijche Ratbfehläge. a. Hanbpflege. b. Kla: 
vier-Anfauf. c. Corge für daß Inftrument. 3. Beihluß. 

Aus dem Anbange errerpiren wir noch Giniges „Zur praftifgen Lehrerbe: 
zufs- Bildung,“ mas zur Charafterifit des Buches wie feine Verfaifers beiguiragen 
geeignet if. 

1. Unterrihtöwefen. ‚Bei Kindern Hält man oft einen mittelmäßigen over 
gar felechten Unterricht al8 „„für den Anfang gut genug,“" Thäter foll dann wohl ein 
mguter“* Unterricht eintreten. — Man irrt darin fehr! denn daß biehe, auf jchlechtem 
Grunde jpäter ein gute® Gebäude bauen wollen; ver befere Baumeifter findet ennweder 
fein Anfommen oder — der Bau fällt zufommen. Befonvers für Kinder iR ein guter 











Anmerk, 3. 6 it fraglich, ob ein Bud) für fo viele verfejiebene Standpunfte anf eine 
mal, unb gleich brauchbar, überhaupt gefeprieben werben fann. Dder follte die elsmentare Ausbildung 
m’ Knie um Mufter 0x profe#so) niht andere, uinfaflendere und grünblicere Werberes 
gen erheifigen, al6 bie eines lementarsShullehrere over Dilettanten? Beruf und Liebe 
Haberei find doc auf allen übrigen Gebieten wefentlich verfchievene Gkteltungen. Verfeht es fi nicht 
ganz von felbf, daß Icber feinem eigentlichen ® erufe Die meie Zeit widmen muß? Gehört nicht 
Sin gene Deufeneben baya, Talent match voruntacebt, um eine jum Biriugfen nötige 
Haviersfünflerifehe Ausbilbung zu erreien? Wie! wenn man fie Grunbs@femente ver Eprachen oder 
ac der beutfchen Sprache inden Schulen fo Lehren wollte, wie es für den Syrads@elehrten 
othinendig it, was follte dann bei em Bielerlei, was jept gelernt werden muß, aus allen übrigen 
Fücsern und aud) aus der Mufil werben? — Deflcht nict eine ber fhmierigften Mufgaben jeres Lehe 
tere vielmehr darin: au6 bem ungefeuren Material nur das indioituell Sivedmäßige für Die verfhies 
denen Gtanbpunfte und Zwefe feiner Unterrichtnemenden ansuwählen ? Aber anregend wird 
das Rfche Buch auf jeden Muffireibenben ohne Ausnahme wirfen fönnen. 
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Anfangsunterricht von großem Vorteil, denn die maturgemäße Art der Mechanik vers 
wächft mit dem KRörperlichen, und eö findet fich dann fpäter fo glüdlid) , daß der Spieler 
und jeine Spiefart mit einander Gind find.“ Anmert. 4. 

2. Pflichten. „Der Lehrer muß Langeweile und Mühe mit befvenmüthiger 
Geduld tragen, um den Schüfer zu Bilden. — Gin Lehrer, der nicht fortwährend nach 
beftem Können Gute an den Schülern tbut, ift nicht werth, daf ihn die Eonne ver 
Runft befcheine! — Aud; da, wo man „nur zum DVergnügen“« oder „nur für's Haus“ 
Klavierfpiel fernt, if’ein oberfläcplicher Unterricht nicht zu retfertigen: vielmehr IR zu 
forgen, daf das „Vergnügen“ ein reine, ebled Vergnügen, daf dem „Haufe“ feine Bes 
deutung ald griveiheter Fawilienkreiß gewahrt, die Heiterkeit deffelben vurdh gut gefpielte 
gute Vergnügungsmufit erhößt und verklärt werde; dieß geichieht badurdh, bap man 
dem Schüler vie rechten Mittel giebt, die ihn befähigen, Alles in feiner Art fo gut 
wie möglich machen zu können.“ Anmerk. 5. — „Der Schüler, der nicht Alles 
tut, um das Gelehrte zu erlernen und dem Lehrer den Unterricht zu erleichtern , verlegt 
die Gefege der Runft, die fich gegen Früppelpafte Bormen Rräust, — beleidigt bie Berfon 
de6 Pehrer&, deffen Opfer vergeblich finb, und — fadet fid) (ald ein Narr) felber, dafı 
er die gute Bildung von id) weiler — — wobel bie Pflichten gegen die Eltern und Füre 
forger nod) nicht einmal in Erwägung gezogen find.“ Anmerf. 6. 

3. Schüler-Annabmes Prüfung. „Der geübte Lehrerblid wir {hen an 
dem Spiele der 5 Töne erfennen, wie bie Orundbilvung des Schülers beichaffen jeiz er 
wird gleid) durhfäjauen, ob nur Wenig ober noch Viel dahinter eıwartet werden fönne— 
menigftens ob eine beflimmte Art ver Bildung ober nur eine befonbere Art ted Naz 
turalismus — im rohen oder enfern Ginne — vorherrfche. Der zuhörende Lehrer‘ 
halte mit feinem Untheile zurüd, 6iß bie Prüfung zu Ende if. — Der Schüler ift vabei 
fehr zu ihonen ; man muß alles Strenge, Schulmeifterhafte meiten, und er muß glalt: 
ben, vafı er fich im Spiele ganz frei in gewohnter Weife gehen Inffen Lönne. — Dian gebe 
dein Schüler freie Wahl der zu fpielenben Güde (oder bed gu foielenden Stüdes): 1uas ex 
am fiebften fpielt und am beiten zu ipiefen g [außt, daß fpiele er vor. 

4. Urteile Berimmung. Man muß dem Schüler fagen, ta8 etwa gut und 
was fhleht in feinem Spiele (Gefonders beüglich der Grundmeanif) fei. Die zufälz 








Anmerf. 4. Dazu fann man nur Ja und Amen fagen. 

Anmerk. 5. Ganz einverfianben, Mber man führe den, nicht Künftler erben wollenben, 
„Bergnügungemuft- feielenden Echüler möglich dald zu guten, zwedmäßigen Stüden und 
mathe ihm nicht zu, daß er „feitenlange“ Museinanderfeßungen über den Bebraud) der Bingergeiente 
durchftudicen foll, was ganz gegen bie Natur ded Kindes geht. Für viele Lefer, 3. ®. für Edler, 
dürfte das R.fche Bu garzu gründlich erfeinen, infofern es confequenter Meife nicht feten 
weitläufig auseinanterfeßt, iva6 im Oxunde ih ganz von felbN verfieht. us biefem Grunde dürft 
e6 aud) mandjem Mopigefiunten fäpwer werben, es nur mit der gleichen Hufmerffamfeit ganz buch 
Iefen. Derartige Anleitungen, die wie Die R.’fijen aus einem geniffenhaften Lehrergemüthe entfor 
gen, würden fehe gewinnen, ivenn fie etwas weniger wortteid) gehalten würden. ine Schwäche, an 
der auch der größte Mufillehrer der Reuzet, Gert Prof. Marz, laborirt. — Am guten Willen fehlt 
68 nidpt immer. Beiber fehlt e8 den begabten Schülern oft am @elve (ven nöthigen Mitteln übers 
Haupt), um fi in Befig der rechten Hilfemittel fegen zu Fönnen. Cute Anweifungen, mündliche 
wie ferifliche, find für folge arme Scelme unerreichbar. N 

Anmerk, 6. Und „troß alledem” was fragen j. ®. junge Gnglänberinnen (mei iemlich 
talte und unmufitalifcpe Naturen), Die fh in beutfegen Infituten ein Jahr oder Höchflens zwei Jahre 
aufhalten, darnacı, was der arme beufeje Mufllchrer von ihnen hält? — Gie wünfen nicht mehr 
und nicpt weniger, al6 eine möglihft veiche Auswahl von Lanvläufigen Salonftüden herunter fingern 
au fernen und der veutfge Rünfler muß (wie die Kun überhaupt) — oft nah Drob 
geben. So if'sinpraxi. Das Grunblegen würde in folgen Fällen vergebene Mühe fein, 
Denn in circa gmei Sahren Fan man nicht fürn und ernten. Mengpiel ir jeer gewiflenhafte Schrer 
mit den meiften Ren Rees Morimen fih einverftanden eflären fönnen, in praxi gefaltet ch 
aber Wieles anders, wie jeber erfahrene Lehrer weiß. — Traurig it’ eeilih, daß unter Ginfundert 
Dilettanten faum Biner einen foliden Grund Iegt; — und nadhträgliches Beffere, bei fcjen vorges 
vüchten Jahren, Blcibt doch zur Blicwert. r 
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Lig gemachten Gebler find als nit geidhehen zu nehmen — dod) das, was in feiner 
Art eingelebt if}, muB erörtert werben, wonach dann andy daß neu zu beginnende 
Keßroerfahren mit feinen Mühe-Unfprüchen on den Schüler kurz bezeichnend anzubeuten 
if. Darnad; fennt diefer nun auc) feinen Lehrer, ober weiß wenigflen®, woran er mit 
ibm if. — Der Anfänger mat die meganifen Fingerübungen, um 
in irgend einem Orade Meifter zu bleiben und ein größerer zu werden.“ 

5. 2ehrtendengen. „Methode if, befonbers bei jedem Lehrverfahren, abjolut 
notfunenbig — denn fi ift bie Wifenfchaft ded Können «Lernens und Können »Lehrend, 
die georbnete Darlegung der Kunfl: „wie man ed maden muf.““ Gtrenger ald 
Jever andere Cchüler if bemnadh ber Fünftig Zieverlehrende zu fAulen; das Gract« Mes 
tHovifche, mit feinen bindenden Gefepen und peinlichen Argeln, if} mit abfoluter Unwan« 
velbarteit feflguhalten — 1waß anch fehr woht angeht, wenn die Methode naturgemäß 
if. — Ber auch) nur die Stufe einer gebiegenen Mitteloirtuofität erreichen will, Fommt 
3. 8. mit Übler Singerfellung und fahmer Anfchlagsart nicht bapin — «8 tritt plöglich 
eine Zeit ein, mo felöft fleigiges Ueben nichts mehr HilfL.‘ 

6. Lehrgang. Die Handpaltung und Fingerfellung ift das Erfte, was zu Iernen 
Äft; darnad) ift eine Andeutung über bie verfciebenen Anfchlaggelenke zu geben; 
der Andchelgelentsanfchlag aber, wie aud) die gebundene Tonfolge mittelft 
deffelßen Anfchlngs if davon zuerft auf's Allrrgrünvlichfe vom Ecüler zu erlernen. Che 
ex nicht die fünf Töne vollkommen gut, bei regungslofer Hanbvede, fpielen fann, 
ÄR er nicht weiter zu führen. Anmert, 7. — Gin sernünftiger Lehrerfinn, das eigent: 
Tiche Lehrtalent, wird bie Anwendung für ben Unterricht fon mıit Hülfe ber Hier angeges 
Senen Winfe zu vermitteln verfteben.“ Anmert. 8. — „Der Grad ded Bleifes 
darf Beim Schüler nicht unberüdficptigt Hleiben, fo verjefieden er aud) bei berichiedener 
Begabung wirken mag. Da die Aufgabe die if: eine ricptige Methodegrünnlich zu 
erlernen, fo fehe man bei Anfängern bauptfäßlid) aufarie Art, tie fle die Aufgabe auss 
führen , und dann erft darauf, wie diel fie Iernen. Bu diejem Biere erhalte ein Kind 
wo möglich die erfiengwei Wochen vom Lehrer täglich eine Stundez man 
daffe 66 die exfte Woce nad nicht ohne Aufficht bed Lefrere üben.“ 

7. Mündlicer und fiterärifer Unterricht. — Beide Bormen vers 
eint — nämfid) die mündliche un d fiterärifche Rehrform in-einander — deden erft die 
Borberungen bed wirklichen Lebens an ven Lehrberufenen. Die einfeitige Praktik oder die 
einfeitige Xpeorie — bloßes Können oder blofed Kennen — find eben nur einfeitig 
und fomit unzulängfich.” B 

8. Lebendigkeit in der Mechanik. — „Die Mehanik muß, fo zu fagen, 
im Sinne einer Organif aufgefaßt werben; Die Bervegungen dürfen nicht blos abfirakt 

















Anmert 7. „Bollfommen gut. — — — Das feeint uns eftwas zu weit gegrifen. Die 
Grfabrung lehrt, daß "der Anfänger nur annäherungemeife (approximativ) einen Orad ber 
Volltemmenbeit erreichen Tann. Das gilt aud vom gebundenen Spiele der fünf Töne. Menn ber 
Schüler nidt ermüben foll (daraus Tann Leicht Abneigung heıvorgehen), müflen fcpon neben den 
5 BingerzUebungen Heine Uebungelüde im Umfange von 5 Xönen (bei ruhender Hand) hergeben. 

Anmerk. 9. Muh umfere Glementariehrer fönnen eine Schule der Fingerübungen in 
diefem Umfange nicht durchmachen. Unvorbereitet oder boh mangelhaft vorbereitet, wie bie 
Mehrgabl in’6 Seminar (da Abrigene Feineetwege bie Nufgabe Hat, KloviersRünfiler zu bilden) eins 
delt, würde bie Seminarpeit (circa 2 Jahre) darüber verfreidhen, che mandier Zögling „auf's Allere 
gründliche" und „vollfomm en gut” die gebundene Tonfolge im Umfange von > Tönen ganz regels 
Teoht fpiele lernte. Denn gegen bereits fleife Oliever Fämpft aud) die bee Meihobe vergeblich an, 
Aber one Anregung wid fein Lehrer, dem e8 um bie Sache voller Ernft iR, das Re Bud 
auß der Hand legen. Dan muß e6 feloR erfahren haben, wie rathlos ein mufifalifäper Menfch ohne 
alle tißtige Anweifung, befondere binfihtlih des Anfhlages, if, um eine felche Anweifung ger 
Hörig würeigen zu fönnen. Ce gehört übrigens auch, zur Gelernung be& rein Mecanifchen eine 
defonvere Anlage. Durch ungünfigen Bau der Hand oder Finger Fönnen dem Epieler unübers 
windLidpe Schwirrigfeiten entgegengejebt werben, fo viel Mufilfinn er fonit auch Haben mag. 





en 
Yin nur fejledtweg Bervegungen fein (mie folge auch eine tobte Mafchinerie macht), 
fondern fie müffen eben immer bildungsvolle men ich lidj»Fünflerifche Bervegungen 
fein, von Innen ausgehend auf bas Object (ben Medhaniömns) Hinz kurz: wie theos 
tetifcgen Bewegungen mäffen im Ginklange mit fhdner (Rlang.) Birk: 
Titeit Reben.“ 

9. Innere Xhätigkeit bei den Fingeräbungen. — ‚Man Höre immer: 
fort, fein prüfen! — Das Gehör muß feitifd) gebilpet werben und noch weit empfind- 
Ticher fein, ald die äuferften Singerfpigen einer garten Hand, die auf glatter Bläche jeves 
Sandförndien dur) ven Taflfinn finden. — Das Gehör muß fo fein für das Hörbare 
fein, wie dad Auge für phyffge Berügrung. — — Spielt man bie Gingerübungen (wie 
«8 von Bielen geichieht) bei innerer Xaubeit „nur fo Hin,“ wird man nach längerem 
Zeitserlauf den Schaden fpüren, denn die Unatfamfeit beiden Bingerübuns 
gen rädt lich unfehlbaram Vortrage von Mufiftüden, weil jene um bier 
fer willen gemadit werben. — G8 it aber jever Gehler wie ein Unvedft zu meiden — 
man muß ihn häßlid; finden und — ihn fofort fühnen burh Befjermacen.“ 

10. Allgemeine Bemerfungen über KlavierfpielsUnterrigt 
„ine gute Methode deö Unterrichted if überhaupt mur ald ein richtig geigender Weg 
weifer zu beiradpten, — der Schüler hat rüftiggugehen, um bad geftedte Biel zu 
erreichen. — Gewiß fleigt in Ievem einmal die Grage auf: ob e& denn aud) nothwendig 
{eis daß Alled fo fehr genau mit Haltung, Stellung und Bewegung der Gelenke genomz 
men werden müffe? Die Antwort darauf iR: daß ed allerdings am Anfange nothwen- 
dig fei, daß man jevoch, nachvem bie Regel Durch) praftifcpe® Erlernen erfüllt if, einer ger 
wiffen Sreigeit in der Ausführung verfelben Raum geben darf. — Die Gitern und Ans 
gebörigen ded Gchülers find oft Feinde eined gewiffenhaften Lehrers. „Birtuofe foll unfer 
Kind nicht werden — deialb braucht man ed mit ver Methode audh nicht jo genau zu 
nehmen,*“ — und: „„vehhalb if auch nicht fo viel Fleiß nöthig."" — Möchten doch die 
in fofcper Art Irvenben bebenfen : da man nicht fo leicht Birtuos wird und felöft bei viel 
Genauigkeit und Fleiß oft noch Stümper Bleibt! Berner: dap felbft; tvrnn-bie Methode 
sehr genau genommen unb fer fleifig gelbt wid, c& babei vodh'nod) fehr fraglich 
fein Fann, ob aud) nur die Region einer reipectabeln Mittelmäßigkeit überfäritten 
werde. — Die Hauptiache, ven inneren Teil, nämlich den Geif, die Erele, ven tiefen 
Sinn und Ichönen Grfgmad, Phantafie, Vegeifterung, Gluth und Leben in der Kunft, 
fann man durchaus nicht erlernen unv it au nod von feinem Menfden 
erlernt worden. Die Hlügel ved Talents allein führen nicht zur Höhe ohne die Ars 
beit de& Flüge, — das Talent ebnet bie Bahn und verleiht innere Bildung — aber 
aur die Uebung macht ven Meifter. 

Aus dem Hier mitgeteilten Kurzen Ausguge aus dem Anbange ded R.’ehen Che 
ferms gebt zur Oenüge hewwor, weld) ein hoher ,. fttficper Ernft für die Tonkunft unfern 
Autor befrelt. Wir ind mit ven meiften Lehr-Pringipien 8.'8 dollfommen einverflanden, 
differiren aber Hinfihtlich der Anwendung auf die ungemefjene Anzahl der Alavier- 
foielenden, die in ihren Gndzwerten fo vielfach, und oft in ganz entgegengefegter Weile, 
audeinander geben. Mur von biefem Standpunkte aud theilen wir unjere Bemerfungen 
nit, {m der wohlmeinenden Abficht, K. vielleicht, auß ver Erfahrung Heraus, auf Einiges 
aufmerfiam zu machen. Denn „fein Menfch Hat je bie Kunft allein befeen.” 

Bir empfehlen das R,’fche Buch mit aller Wärme vornehmlich allen Lehrern, vie 
Muffunterriht zu erteilen haben, zu tet eifrigem Gtubium, und nd im Voraus eines 
guten Crfolges gewiß. — 
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Das Teftament Carl Ezerny's." 


Nachfiehenbes ift der Wortlaut de Teflaments : 

Für den Ball, va Gott mich aus diefem Leben abruft, errichte ich hei bolfer Urker- 
fegung mit Nachfefenbem meinen Iepten Willen. 

Mein Vermögen befteht gegenwärtig Beiläufig aus Bolgenbem: 

A. 84 Stüd 5%ge Metaliques zu 1000 fl. 

B. 10 Stüc Bankactien. 

(NB. Meine Eltern waren arm, und fonnten mir nichts Hinterlaffen. Aber [bon 
um 1807 war id) fo glücfich, viele Unterrictöftunden zu geben; und [jen um 1818, 
too ic) Gereit8 in den vornehmften Käufern Rlavierlehrer war, und übervies von viren 
Mufttverlegern im In+ und Auslande mit Gomponitionsanträgen überhäuft wurte, Lonnte 
ich mir jüpelid) 2 6i6 3 foldie Detalliques anfdjaffen, fo daß ich 6i8 1852 — 80,000 
Gufoen in diefer Papiergattung befaf.) 

C. Da id) früher für Unterricht und Gompofitionen fehr Häufig in Ducaten hono» 
viet wurbe, welche ich nie wieper außgab, fo bejaß ich fchon vor 1848 über 1000 Duca- 
ten. In bem unfichern Jahre 1848—49 faufte ich für alle Banknoten , die ich damals 
Sefaß, nodj gegen 2000 Stüd Ducaten, fo dap id) jept beifäufig 3000 Ducaten in Golo 
Sefige: 

V 2. Auferben 12 Napofsond’or, bie id von frangöiichen Derlegern für Compo: 
Ätionen erhielt. 

E. Ungefähr 600 618 800 fl. in Gilberzwanzigern. 

F. Gegen 500 fl. in Banknoten von meinen jährlichen Menten erfpart, da ich be: 
fonbers wegen fangjähtiger Rränflicpteit flet8 fehr mäßig Iebe- 

G. 2 Salm’fhe Lofe — ein’Ctüd St. GenoidsLo8 ,— ein Keglıvich-Los — 
1 Staatdanlehnelos vom Jahre 1839. 

H. Außer meiner Bauseinrichtung, Meivung, Wäfche, Bibliotfek und Muflfalien- 
fammfung noch an werthvollen Sachen : 

4 golpene Sadubren.: 

6 golvene Dofen, von Erzherz. Diarie Lonife, Lift, Döbler und Anderen ala An 
denken erhalten. 

1 größere Dofe mit Rauten, Gefehent der Großfürftin von Weimar. 

1 flbernes Beftet mit meiner Namenechiffer,, Gefdient ver Prinzejfin Marie von 
Baleen, jept vereit. Königin von Sadıjen (meine Chülerin). 

1 Semonabel von AmetHift mit Brillanten, von derfelben. 

2 Brilfant-Ringe (Solitakte und Ailianzring), die ich mir einft Sel Lück Faufte. 

1 alte filberne Dofe von meinem el. Vater, 

1 Neeefiaire von Mahagony mit verichiebenen, zum Teil filsernen Gegenflännen. 
(Gefchene dee Fürften Radgioil.) 

Das Gefammtyermögen mag daher ungefähr 100,000 fi. G. M. betragen. 

Ueber alled viefeg verfüge ich wie folgt: 

1. Meine Erele empfeble id) ver Onade deB allmächtigen Schöpfers; mein Leib 
folt einfach aber anftändig nach riftfarholifcpem Gebrauche in einem eigenen Grabe beis 
geiegt werben. re 

2. Id) war das einzige Rind meiner Cftern und habe durchaus Feine Detcenbenz. 
Da ic) auch fonft feine Bluteverwandten enme, fo habe ich auf foldhe feine Rüctficht zu 
nehmen. 

Deffenungeachtet follen 20 Stüd 5% Metalliqueß 4 1000 fl. fammt Binfen vom 
Xopeötage bei Gericht Hinterlaffen werben, welche ich denjenigen meiner erbfühlgen Bere 
wandten had) Stämmen vermadje, die fi) Binnen fech8 Jahren alß foldhe legal austweiz 
fen werben. 








Mein Vater (WenzelGerny) war ungefähr 1750 in Böhmen, zu Nimburg, nicht 
weit von Brag und Kollin geboren. Sein Vater Dominik Ezeiny, fol bei vem dortigen 
Vagiftrate, Mathäherr ober vergleichen gewefen fein. Mein Bater joll mehrere Brüder 
gehabt Haben, von welden vielleicht noch Nadjtommen Teben. &8 fol daher nicht nur 
dur) die Behörde von Nimburg nachgeforicht, fonbern auch durch 6 Jahre, jäßrlich ein 
Coict in die Vrager Beitung eingerüct werben, um biefe Berwandten zur Anmeldung auf 
jufordern. Hat fich aber binnen 6 Jahren mach meinem Tode fein wirklicher Verwandter 
gemeldet und außgeiwiefen, fo fällt diefes Vermägtnif fammt Binfen meinen teftamentas 
tüfchen Erben zu. 

3. Meine Wirthfehafterin Marin Malek (geborne Madatfget) Hat feit ungefähr 
40 Jahren jowohl bei meinen Gltern, und fpäter bei mir freu und reblich gebient, meine 
Green bis an ihr Ende gepflegt, und +8 If meine Pflicht, fie gehörig zu bedenken. Ich dere 
mache ifr daher 12 Stüc 5%, Metalliqueß & 1000 fl., welde ihr fogleich auf bie Hand 
gu geben find, bamit fie eine jährliche Rente von 600 fl. ef. 

4. Ihrem Bruder Jof. Macpatjche, der jet dem Tode ihres Mannes bei mir ald 
Diener ift, vermadhe id} ebenfo 4 Stüc 5%, Metaltiqued a 1000f., aljo eine Rente von 
200 fl. Außerdem fönnen biefe beiden Bid zur nächften Binsgeit in der Wohnung bleiben, 
und erhalten durch 6 Wochen ben Gisherigen Log und die Beföftigung. 

5. Das Kücpenmändhen erhält fogleidh 200 fl. B. B. auf die Hand. Lofn und 
Koft wie die beiden andern. 

6. 26 mitme 1000 fl. ®. ®. zu einem einfachen anfäntigen Denfmafe auf 
meinem eigenen Grabe, mit der Infchrift: 

Carl Gzerny, Tonfünftler, 
geboren in Wien ben 21. Bebruar 1791, geflorben . . .. 

7. Alle geftochenen Mufikalien von meiner Gompofition, fo wie alle Mufifalien 
von andern Autoren (morunter biele vorzügliche Werke find) erhält die Gefellfcjaft der 
Mufiffreunde in Wien. 

8. Zwei Originalmanuicripte von Beethoven — 1. bad Violinsoncert Op. 61 
und die Part. der Ouverture Op.,114, die id) einft Gelegenpeit Hatte mir zu Faufen, 
gebe ich der £. . «Gofbibliothef. 

9. Da ich jehr niele eigene, nod) ungeftochene Danuferipte hinterlale (Symupho: 
nien, Goncerte, Biolin-Ouartette, Quintetten, Trios, Conaten, Duos, Triod, Duars 
fette 1.) mit Clavier, alles im ernften Style, fo vermache ich alle bieje Gompofitionen 
(mit Ausnahme der Kirhenfacgen) Herm Hofmufifafienhändler Karl Spina. Id) 
wünfche, daß die brauchbarften davon geflochen werden. 

10. Alle meine Kirhhencompofitionen (circa 24 Neffen, 4 Requiem, gegen 300 
Graduale und Offertorien ıc. ıc.) joll Here Jofeph Doppler, Buchhalter bei Hrn. Karl 
Spina als Gigentfum erhalten. Wenn Herr Spina etrvas davon auflegen wollte, fo foll 
ex hiezu berechtigt fein, aber dafür Hrn. Doppler ein Billige Honorar vergüte 

11. Meine fünntfiche Zimmer: und Kügpeneincitung mit’Inbegriff der Hän, 
und Stofuhten, meine Kleivung, Gausz und Leibwäfche erhalten die zwei Dienftleute 
Sofeph Machatichet und Darin Malek, 

12. Meine zwei Böfendorfer Fortepiano, meine Violine, die Düfte Berthovens, 
und vond fonft auf Mufit Beziehung hat, vermache id) der Gefelliehaft der Mufiffreunde. 

13. Die Dofe mit Rauten (von der Gropfürflin von Weimar) bitte ich Herrn 
Dr. Rub. v. Vivenot (Vater), ald Andenken anzunehmen. 

14. Die fecgß goldenen Dofen erhält Herr Soferh Doppler (bei Spina). 

15. Die vier golpenen Uhren erhält Hr. Nechnungsrath Karl Oft. 

16. Dem Diener Jofeph Sieler (in der Spina’fcjen Hanplung), follen 200 fl. 
B. DB. gegeben werden. 

17. Jene Gegenftände, über welche ich nicht verfügt Habe, auch; die Hemdnadel 
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und Ringe (in&Sefondere meine Bibliothet von Geinafe 3000 Bänden, Santarten, mif- 
fenfehaftlice Sammlungen x.) bitte ich Hrn. Dr. Leop. v. Sonnenleirhner anzunehmen, 
Indem er fich beliebig darunter auswäßlt. 

Das Uebrige kann zur Maffe gehörig verfauft werben, Gold, Xrtien, Obligatio- 
nen und andere Pretiofen bleiben ven Erben vorbehalt 

18. Ih wänfehe, daß zu meinem Anbenten jährlich) an meinem Xobestage (oder 
dem nächften geeigneten Tage) in der Auguftiner Hofpfarrficche entweder ein Requiem 
ober eine von meinen größeren leptern Meilen fammt Ginlagen aufgeführt werden. 

34) widme piegu als Gtiftungdrapital 1000 fl. Sprocentige Metalliqued, von deren. 
Binfen folten jebesmal 40 fl. für die Mufik und ver Neft für bie Kirche gehören. 

9. US Erben meines gefammmten übrigen Nadylaffed fee ich die nachbenannten 
Anfaften zu vier gleichen Thellen ein. 
1. Gin Biertpeil erhält die Gefellicgaft der Mufifferunde in Wien. 

1. Gin Biertheil binterfaffe id) dem Bereine zur Unterflügung bürftiger Yonfünft: 
fer in Wien. Bon ven Zinfen diefe® Erbtheifes follen zunächft ver Gefangälehrer Herr 
Zohann Mozatti bie Hälfte, und der Tonfünpler Herr Karl Maria von Bodlet bie andere 
Säfte febendlänglid) genießen, 

TU. Das vritte Biertfeil wiome id) zu gleichen Xpeifen dem Vereine zur Berforgung 
erwachfener Blinden-und dem Taubflummen-Inflitut In Wien. Doc) follen die Binfen 
diefeß Viertgeile zunächft al8 Iebenslänglicher Unterhalt für bie beiden taubftummen Töchs 
ter der Witrse Grau Julie Schmievel unabgetfeilt und gemeinfaftlich beftimmt fein, To 
daß erft, nachvem beine geftorben fein werben, bieBinfen felbft an bie Anftalt zurüctfallen. 

IV. Das fepte Birrtfeit foil zur Hälfte vem Kloßer der Garmperzigen Brüder in 
Bien, und zur andern Hälfte dem Infltute der Garmpergigen Schiweflern In Wien zufallen, 
da ic der frommen Yufopferung biefer geiflichen Rörperfchaften meine tiefe Verehrung weihe. 

20. Mile meine bisherigen ober fünftig beigufepenben Vermächtniffe follen ohne 
allen Abzug — jobafo ala möglich, und die Obligationen mit Binfen von meinem Topds 
tage an anegefolgt werben. 

21. Außer den für meine Verwandten beflimmten, und ben zur Dedung der Ger 
Bühren möthigen Beträgen, foll nichte zu Gericht hinterlegt, fonbern von meinen Keftas 
mentövolifiedern in Verwahrung genommen und one Verzug feiner Beftimmung zuge- 
führt werben. 

22. Us Ieftomentövollzicher, Abhandlungepfleger, Curator meiner unbefannten 
Verivandten ernenne ich Seren Dr. Leopold Sonnleithner, wofür verfelbe anflänvig ho: 
morict werden foll, Hern Karl Spina erfudhe ich, demfelben in diefem Gefhäfte, beion- 
der aß dad Runftfach anbetrifft, beizuftchen, und im Berhinderungdfalle feine Stelle 
qu übernehmen. 

Dies ift mein Iepter Wilke, melden ich durhaus eigenhändig geichrieben und unz 
terfertigt habe. 

Bien, am 13. Zufi 1857. (L. 8.) Karl Sernyi- p- 
Cat 8. Belnere Dltte für Raft c) ) 





Profetariat der mu Mufter. 
(Mitgetfeilt von Jacob.) 
B. 9. Riept in feiner vortrefjigen Schrift: „Die bürgerliche Gefelt- 
f Haft" fricht in Rap. 3 von ben Broletariern der Beiftesarbeit uhn äußert: 
fi) über die Mufiter alfo: 
„Bei den Mufikern ftoße wir auf ein volfländig auögeprägteß Künftlerprofetarlat. 
Die Mufiker bildeten 6iß tief ind achtgehnte Jahrhundert Hinein eine ziemlich feftgefploffene 


9) Die Screibung des Teflators if mit Abfcht in allen Stücken unverändert gelafen. 
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Benoffenfehaft. Wer ein Deifter ver Tonkunft werden wollte, der mußte ald Galant *), 
al8 Chorfänger, al Gtabtpfeifer oder Zinten#t — alfo beim Handivert — feine Künf 
felaufbahn beginnen, dann ftan® ihm aber auch in den zahfreihen fürftlichen und gräfe 
lichen Brivatfapelien, die fat fammt und fonders eingegangen find; umd in ben gleichfalls 
Gebeutend verminderten Ganterens und Organiftendienflen die Ausficht einer geficherten 
Bürgerlichen Eriflenz offen. Man pflegt fa felten vom faciafen Standpunkte aus einen 
Blik auf die Kunftentwidelung zu werfen, und doch ift e8 3. ®. unzweifelhaft, vaß der 
Verfall de8 Heil. römifchen Reiches nicht wenig zum Berfall ver ädhten veutichen Ram- 
mermufl beigetragen Hat; denn ald nicht mer fo viele Fürften im Reiche eriflirten , wie 
Xage im Jahre, eriffirten aud) nicht mehr fo viele Gofcapellen , daburdh warb wiederum 
der Inftrumentafmufik reiht eigentlich ihr fefted Brot entzogen , der alte fofibe Rammers 
mufifuß verwandelte fi) in den modernen fahrenden Virtuofen, und mit der fociafen 
Stellung der Künfller ward Weg umd Ziel der gangen inftrumentalen Kunft volftändig 
verrät. Der mußtalifche Lehrling de® fehzehnten und adtzehnten Jahrhunderts fuchte 
die Meifter auf und arbeitete bei ihnen ganz fo, wie ed hei den Oewerken, wie e& bei den 
alten Dalerigjulen Sitte war. Der mufitalifche Dilettantiemus war erft im bürftigften 
"Keime vorhanden, und «6 fiel Feinem Dilettanten ein, der etwa in feiner bürgerlichen Grie 
Renz Schiffsrudh gelitten, nun Fuge unter die Mutter zu geben und da ala Meifter fein 
Brot zu getvinnen, wo er doch nieniald ald orbentlicher Rehrling gearbeitet Hatte. Die 
mufitalifchen Körperichaften fehloffen fich Tehr frenge ab So Hatten z.B. die foge- 
nannten „gelevnten Trompeter”, welche durd; eine renge, aufs fubtilfte normirte tehnifche 
Schyulguct gegangen waren und ihre Zungenflöße als ein heiliges Rehrgeheimniß bewahr- 
ten, ihre befondern Biß zu Jofeph IE Zeit erneuerten Faiferlichen Privilegien und liefen 
feinen „ungelernten® mit fich blafen , der nicht zur Zunft, ober wie fie e8 nannten, zur 
nRameradfhhaft" gehörte. Das mag Zopf gewejen feinz eö fleht aber doch kunftgefchichtlich 
fe, Daß e8 diefe Seute bei ihrer (rengen Diciplin zu einer fabelguften Kunftfertigleit 
brachten, und einem modernen Trompeter müffen fich vie-Gaare firäuben, wenn er lief, 
mit wel wunderbaren Banfaren fo ein alter gelernter Hoftrompeier bie Hohen Herren 
altägfich zur Tafel Bließ. Und wenn man erwägt, daß Händel und Bad und die 
andern ehinwürdigen Aftmeifter in der Zucht eben fol; frenger tedpnifcger Schule aufge: 
madhfen find, und in der Befchränfung einer Heinen, aber gefefteten bürgerlichen Eriftenz 
gewirkt Haben, dann müffen viefe zopfigen Verhältmiffe doch wohl auch mit der freien 
fünftlerif—gen Genialität verträglich gemefen fein. 

Gegen all diefeö Halte man num einmal bie Cpige det modernen muflfafifcjen Pro» 
Tetariatd, das führende Virtuofentgum. Künfller, die Heimath8fod wurd; vie alte und 
neue Welt ziehen, nicht aus ihrer Kunit felber, fondern aus der foftematiichen Veräußers 
Hichung derfelben Brofeifion machend, ängefpornt durch den Ehrgeiz bed augenbliclichen 
Erfolges, in vas Mbenteuerliche ihrer Maske nicht felten bie ganze Anziehungstraft ihres 
Künftlertpums fegend , nach rafthem, feicht verdientem Gewinn Gegierig, in ihrer ganzen 
GEriftenz der Grille eines täglich wechfelnden Publifumd preißgegeben! Die Grntentage 
de6 Virtuofenproletariats traten immer da ein, wo die Nation in ifre tieffte Erniebris 
gnng verfunfen war. Co floricte das Proletariat der Gefangvirtuofen , ba8 Kaflraten- 
tum, am ben Höfen zur Zeit ihrer größten Ververbtfeit im adtzehnten Jahrhundert, 
während fich bie gediegene Tonfunft gerabe damals in den Schoß des tüchtiggebfiebenen 
Bürgerftandes zurücgezogen hatte, 

Die Infrumentalvirtuofen hatten ihre beften Tage in den beiden Reftaurationdepo: 
Sen der Zwanziger» und Dreifigere Jahre. Mit dem hößern Aufmwallen des nationalen 
und politifcgen Xebend in dem eben verftrichenen vierten Jahrzefent nahmen die Nomas 
denzüge zufehends ab. Im den Tagen de Üiterarifcgen und mufifalifcgen „jungen Deutiche 
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Land“ war jeneß Birtuofenproletariat, welched in der Rofetterie mit der eigenen Kleinen 
Berfönlichteit die Epige feiner Aunflleiftungen fand, zum feptenmale wie Unfraut an 
alten Wegen aufgefproßt. Schlägt man in den Gefepicptestchern ber Tonfunft die Lebens 
läufe der fahrenden Virtuofen nach, dann ift e8 einem, ald ob man in ein großes Spital 
von bürgerlich, fttfich und künftlerifch Kranfen träte, in ein Mufterofpital, bequem 
eingerichtet zu Lehrreichen culturgefchicptlichen Demonftrationen. Ge gibt nur eine Gruppe, 
die in Diefer pathologifchen Beziehung vielleicht noch etwas Iehrreicher ift, die Gruppe ver 
fahrenden Literaten. Die fahrenden Virtuofen fammern fid) an einen Beruf, ber nie und 
nimmer eine ganze Griftenz ausfüllen fann, fie find dabei genöthigt, einen Olanz bed 
äußern Lebend zu erheuceln, ver ignen in Wirklichkeit gar-fern Kiegen mag, und gelane 
gen durch biefen inneren Wiberfpruch zu jener bürgerlichen und fünftlerifchen Zerfahten- 
heit und Blafietheit, welche heute in der Stimmung eines Opiumraufches auf Welt und 
Menfchen herabblidt, und morgen in ber Gtimmung eines Opiumfagenjammere. Der " 
fahrende Virtuofe will fih emaneipiren von der bürgerlichen Bejchränfung ded Künftlerd, 
er will feine Kunft emancipiren von ver Zucht der Schule, wie des Gedanfeng,-er {ft dad 
fehlagenpfle Grempel ded vierten Standes unter den Künftlern, ver über fich felber 
binaus, der alle geichichtliche Organiation ber Rünflerthätigfeit und des Künflferfebene" 
nieperreißen will. (Stu folgt.) 














Sefltage in Simmern. 
Brief an &. Hentichel. 


Mein lieber Breund und College! 

Auf frifcher Ant muß id) Inen fehreiben ; weß daß Herz voll it, ‚def geht der 
und über. = 

Bir Lehrer vom Dittelrheine, von ber Mofel und Nahe, Haben nämlich) ein eben jo 
feltenes als fchönes Feft mitgefeiert, und zwar in einer Gegend, die man nicht jelten mit 
Achfelzucen zu nennen pflegt, auf dem Hunnsrüden, in der Stadt Simmern. Am 
Vittwoch und Donnerflag nad dem 5. Sonntag Trinitatis, den 15. und 16. Juli 1857, 
fand die dreigumdertjährige Reformationdz, Jubel» und Dankfeier der bereinigten 
Synoven Kreuznach), Simmern, Sobernfeim, Xrarbach und Xrier zu Gimmern Etat. 
AG ven vereinigten fünf Cpnoden hatten fich etwa 130 bis 140 Lehrer zur Aufführung 
der Feftgefänge dort zufammen gefunden. 

Unfer Lehrer» Beftjänger Chor jang bereitd bei der Vorfeier am 15. Juli zum 
Gingange: a) „Wunderbarer König‘, nad) der Neve: b) „Gin’ fefte Burg if unfer Gott“; 
dann bei der Hauptfeier am 16. Juli, am Dormittage in der Stadtkirche: 1) meine 
eigens zu diefem Zuecte componirte Bes Gantare*) mit Pojaunen (Text von U. I. 
Schöler, ewang. arrer in Andernach); 2) die Liturgie, aus weldjer das Kyrie, Gloria 
(‚Allein Gott in der Höß fei Epr'“ im Zufammenmirken von Gemeinve, Chor, Orgel 
und Pofaunen) und Sanctus befonbers hervorzuheben find, und 3) die Schluß + Liturgie 
ner Gott, Dich loben wir“ als Wechielgefang mit der Gemeinde, die mit der Orgel und 
dem Dufifcorps zufammenfang. Gnolidy bei der Ginweihung ded Brievrichöhaujes. auf 
Schmiedel: a) „Der Kerr ift mein Hier“ von ®. Kleinz b) „Heil dir im Sirgerkrang" 
(einftinmig mit der Vofköoerfammlung und deu Mufifcorps) ; €) „Harre, meine Seele“ ; 
4) Der fromme Pfäfer Kurfürft (Tert von Schöler), nad} der Melodie: „Breifend mit 
viel fhönen Neven“; 6) „8 ift beilimmt in Gottes Math" ale Abicierslien. 

Der Schmirdel« Beier wurde [river durch anhaltende Regengüffe Gintrag getban z 
dennoch; harrten Taujende von Randhemopnern aus der Umgegend geduldig aus und wur 





) Grfcheint ald Op. 55 im Glavier-Auszuge bei 3. I. Steiner in Reutich. 
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den nicht müde, dem Worte und umferen Tönen zu Taufe. Gin biß auf bie Haut dur 
mäßter ehrlicher Sunnsrüder Candınann meinte: „So iN'& xt! nun fpricht unfer licher + 
Herigott erfi nod den Segen drüber!“ Die lichen Herren Pehrer, welche unter ven «her=, 
ven Bungrotb in Soberngeim, . Haud in Simmern, Mattbiae in Trarsach und 
Schmidt in Kreuznach Vorfkubien gemacht und ch dann meiner Orfammt-Reitung anver: + 
traut Gatten, haben nicht nur mit großer Hingebung und Licbe die nötbigen Generals 
Broben, bei einer faft unerträglichen Hige außpauernd, abgehalten, fonbern auch während 
der Aufführung Beim öffentlichen Gotteöbienfte mitt gefpannter Mufmerkfamfrit jeden m 
ner Winfe gelaufßit, ja, mit maprhaftem Gnthufiasmu6 gefüngen und vaburd) 
denn auch den eindelligen Ghren + Ausfpruch öffentlicher Meinung errungen : „daß ver 
ehrereßeftfängers Chor weientlich zur Hebung der Beier beigetragen habe. 

Un nie eblich und anregend geflatete iA) auch das gefelige Beifanmenfein fimmt: 
licher Lchrer ! Eeminars Brüder, die ih in zwanzig und mehr Jahren nicht mıebr gefehen 
Hatten, begegneten fh al® ehrbare Bamilienväter wieder und fclugen freubig bie Hände 
ein. Wie viel Stoff zu anziebender Unterhaltung! Here Bürgermeifter Nottmann aus 
Simmern trug zum allgemeinen Iubel der Lebrerwelt feine originellen Gerichte in Hung» 
vücer Dunvort mit feltener Begabung vor. Das Lehrer Solo » Quartett aus Neuwied, 

Haren Dilg, Bed, Müller und Praß, erfreute alle Anwefenden durch feine von 
f&önen Stimmen getragenen , gefehmadvollen Vorträge ehler Volkslieder, z.B. „Die 
drei Möslein‘, „Im einem Fühlen Grunde“ u, |. I. 

Dad Mufikcorps der reitenden Artillerie aus Gobleng, unter Leitung feinee Muik: 
meiters Hrn, Wagner, feuerte durch friiche, Fräftige Mnthmen zu nom Ichhafterer 
geieliger Unterhaltung an, und dem jonft ziemlich rauhen Humnsräcen wurken einige 
son jenen milden, ieblichen Nächten zu Teil, die man „italienijcpe* zu nennen pflegt. 
Dazu nun bie liebenswvürpige Gaflfreunpfhaft er Hunnsrüder in Simmern. Gin Büre 
gex Hatte 20 Geftgenofien in jener Bebaufung aufgenommen, Die Bewirtung im golte: 
nen Lamm bei Herrn Oö war audggzeidinet, Ueber 200 Bfarrer waren antelend. Ueber 
die abs und zuflrdmenten Taufende vom Hunnsrüden und über jämmtliche Befigenoffen 
war ein Feigeift gefommen, ver von dem Abend: und Morgengeläute, in Werbintung 
mit ven vom Thurme geblajenen Fefts Ghorälen : „Gin? fefte Burg" — „Lobe ven Herren“ 
— ‚Nun danfet Alle Gott“ fort und fort genährt wurve. Ueberall Einigkeit, Bruterfinn 
und Songesluft — Gottes Sonne und dir blaue Himmel über ung ! 

&s war faft zu viel ded Schönen, und und Lehrern mochte wohl sangen bei unferm 
Scheivegrue vor dem Druct des Alleinftehens nach fo Löflichen, in ihöner Harmonie 
verfeßten Tagen. Doch wir blidten voll Zuverfiht in die bunfele Zukunft! Ja, wohl 
duntefe Zufunft! venn-fCjon nach wenigen Tagen Lag bie freundliche Mofelfladt Trar 
bach in Wche, wo unfer lieber Gangeöbruper, Gantor und Drganift Mattbine, ver 
noch mit Weib uup Kind fröhlich und mohlgenuth auf bem Fee in Simmern war, 
aud; mit abgebrannt if. . 

Bir hoffen, jo Gott will, uns fcen im nächften Jahre in Simmern wirber zu 
ieben, wo wir unfer mfied Lehrers ©efangfeft für den Mein, die Mofel und Nabe 
auf vem Sunnstüden, ald dem Diittelpunfte, zu feiern gebenfen. Und zmar in folgenker 
Beife: 

Der Mütwod; in der fepten vollen Woche rs Juli if zur Sinreife Seflimmt; im 
Laufe bed Donnerftags folgen die nöthigen Genteralproken, Ubents Gonzert mit Dubers 
hure und Symphonie, Rammer-Dufit und Griangd: Vorträge. Breitag a. Vormittags: 
Aufführung geiflicher Chöre, mit Orgel:Borträgen abwedjfelnd, in der GtabtzRirche. 
b. Nachmittags: Bolfslieder und weltliche Chöre im Breien, mit Harmonie-Dtufit 
abtechielne. c. Abenvs: Geirllige® Veitammenfein und Beiprehungen auf die nächte 
Zahres-Berfammlung. Die nöthigen mufifalifepen Worübungen werten leiten: 
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1. für dieNahe: vieHerien Bungroth in Sobernheim und Schmidt in Kreups 
nach (Spnoden Sobernfeim und Kreuznach). 

2. für die Mofel: Matthiae in Trarbadı (Synode Trarbach) ; 

3. für den Sunnsrüden: 6, Müller in Kirberg (Synode Simmern); 

4. für Nenvied und Umgegegend: Fe in Dierborf und Müller in Neumieds 

Und fo wolle denn der Herr, unfer Gott, feinen Gegen dazu geben, daß wir Lehrer 
und an een, geiflicen unb auch Vollgefange on im näfen Jahre wire erqulden 
fönnen. Cr wolle und zum Wollen da8 Bolbringen fcpenten. 

Gern hätte ich noch weiter außgeholt und von ben Vorbereitungen zum Befle, von 
der Herzlichen Teilnahme unferer Seminariften für bie Hunnsrüder Angelegenheit, vom 
Stimmenausfgreiben und Stimmen» Abtlatj& mit Hinverniffen, von den Proben in 
Simmern u. fe w. u. 1. 10. gu Ihnen gefprodhen, od} will ich bie enggefledten Grenzen 
Ihrer Euterpe nicht überfhreiten. 

„In Gerglicher Liebe zmptett ich Ionen Hodacptungsvoll Ir 
Gufav Flügel. 
Neumieb, den 20. Juli 1857. 


Das diesjäßrige Fiederfeft ü in Pormont. 
(Am 14. und 15, 9 


Gin Lieverfet ber vereinten nordbeutfegn Sicertfeln if ehoab Mndereb, a[d cin 
Sefangefeft tHüringifcher, märkifiher, oder fahlefifcher u. .m. Lehrer, wie «8 bie Dreißigere 
und WierzigersJnßre Soten. ‚Hler, Gri den Ieteren, trug ba8 Ganze ba® Gepräge einer rer 
Tigiöfen und — wenn au) nicht immer ber Reiftung , fo dod dem Sinne nad) — einer 
fünflerifägen Weihe. Der bei Weiten überwiegende Ernft ging am fiehflen in bie Kirche, 
die Töne feiner Motetten und Dratorien mit den Klängen ver Orgel und Pojaunen 
mifgend; die fröhliche Hritereit Hatte ihren Sefonderen Plap, unb war in ber zweiten 
Reife. Gin Lieverfeft fehrt gerade biefe leptere Seite hervor, den höheren Graft, wenn 
aud) weber grunpfäglich nod) thatfädjlich Abtweiiend , doch zurüdbrängend. Ungeheure 
Heiterkeit ift bier deB Lebens Regel; ber Uufenthalt ik ber Wald, ver Gonzertiaal — da& 
Theater. Dpern für Männerftimmen jind bereit® gefcgrieben. Die am liöften an» und 
aufgenommene Runftleiftung ift dad Stänbehen, wo bie fhmacjtende Stimme drö Tenore 
solo gleich dem flofgen Schwane auf dem Teifen Wellenfcpfage der Brummflimmen fi, 
wirgt; ein Loblied auf den Gejang, auf ven Wein erfließt ung wohl bie Fräftigen 
Stimmen und vollendet mit jenem, dem zarteren Geichlechte geiweihten , ba8 Grfannte Iris 
folium Luthers. Motetten und Pfalmen find für die Zone, be6 Lieberfefteö exotifche Plan- 
zens fie gebeißen niögt darin. — + 

Das Liederfeft in Pyrmont trug diefe8 Gepräge. Die Bejt+ Direftoren Hatten Sehr 
wohl dem Gei&mace ver Sieorrfünfller Rechnung getragen. Spaziergänge, Brühe, 
Mittag und Aben-Tafel, Feftzüge u. f. im. m. fe w. teihten fidh in fröhficher Abrurcher 
fung aneinander, den Gefang mehr wie gelegentlich, denn al8 abfichtlic einflehtend. Auch 
Hier maßhte fich, fo weit ed in ber Hand ber Drbner lag, ein weile Maap geltend, was 
indeffen nicht immer einzelne Sangesbrüber Hinderte, einmal ein Lid auf eigene Hand anz 
zuftimmen und wohl ober üßel burdguführen. Ueberfaupt muß man einräumen, daß 
feineönegs zu viel gelungen wur, Gin „yu viele fünen tie nur ba, mo ber Öefung 
vein als folcher auftrat: im Yeft-Congerte, Much die bier furzen Nummern, welche nächit 
einer Duverture daS gange Gonzret -Brogranım audmadhten, waren zu viel, ba bie man 
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gelhafte Vorbereitung und Tpeilnahme der Sänger fein Nefultat Herbeiführte, wie man 
68 Billig von’ der Vereinigung fo vieler — wenn aud) überhaupt nicht volifänbig vertter 
tenen — Siedertafeln, beten das Beflptogramm 28 aufgäflte, enwarten durfte. Gine 
Gantate für Dopvelhor von Molk, die reiit wirffame Momente bot, Fam nur mit 
Hülfe der Inftrumentafbegleitung dur; ein Gebet von B. Klein mußte in ber Probe 
mit 6. :Rreuger’s zur Oenüge Gefannten „Rapelfe‘ vertaufcgt werben. Much Nie Ausr 
führung der andern Nummern, obfeon beffer, war bennod) nicht die einer Feft+ Gongert- 
Production. Hält man bie unbefteitten freieren und Befrievigenberen Leiftungen bei Tifce 
und im Walde bagegen, fo läßt fidh eine Abneigung deö Licbertäffers gegen den Gonzert 
faal, hefonbers wenn’® braußen fp fonnig und wonnig ift, nicht wegläugnen, und «8 
tmürbe, gelingt e® nicht Mittel zu finden; jene Wbneigung zu befiegen, jebenfalls beffer fein, 
die Beflcongerte Fiber wegzulaffen, ald durd) eine mangelhafte Leiflung ein billiges Urteil 
in Berlegenheit zu fegen. 

Bei alle-dem muß man zugeftehen, daß biefieberfefie — tie biefed [58 und zwan» 
giofte einer und derjelßen Vereinigung beiveift — daß, waß zu ihrem Fortbeftehen gehört, 
richtiger aufgefaßt Haben, al8 bie Lehrer »Gejangsfefle. Gier mag dad Machtfeilige und 
Behindernde weniger in der allgemeinen Vajiß, auf welhe fie fich gleich anfangs flellten, 
zu fucen fein , al8- vielmehr in dem-Befresen, allem und jedem in biefem Kreife Liegenz 
den allmälig eine größere Breite zu geben. Der Männergefang an fid) Bleibt immer etwas 
Unvoltfländiges, fo wie der Mann allein ofne ta Weib eis ein unvolfländiger Menfch 
Sleißt. In engeren Grängen gehalten, wird daburdh eine gewiffe Vollendung des Gimgelnen 
und die damit verbundene Befriebigung nicht auögefcjloften ; Tobal man aber fid) tarauf 
einläßt, mit dem befehränkten Material gröfere Kunftwerke aufführen zu wollen, trütt das 
Gefühl der Gntbehrung over der Sättigung ein, da nicht blo® bie Monotonte des Rlanges, 
fondern aud) jene der Empfindungen unfer Intereffe nicht in Spannung zu erhalten ver+ 
mögen. S 

Das Vorftrhende möchte zu neuer Belebung der Achrer » Gefangfefte veranlaffen, 
und gleichpitig zu ihrer Ausflattung einige, vielleicht nicht untrauchkare Winke geken. 

Dresden, im Juli 1857. . Ritter. 


Aus den Ferien. 


Laffen Cie mich, geehrter Here Rebacteur, aud) einmal etwas aus Thüringen für 
Ihr allen gern gelefene Blatt berichten. Gine Heine Berienveife führte mich in Wegleie 
tung eineß iben Golfegen über die Rubelaburg nach X. zu Freund Joh. St—r, wo wir 
in ländlicher Etilie und Zurüctgegofenpelt an ter Eanle Strande einige Tage die frifehe 
freie Gotteafuft atfineten und der Fühlen Sluthen lärfende- und erquicende Kraft em 
»fanden. 5 

Nad; reichen Naturgenuß pgerten wir nach bem nahegelegenen , immermehr in 
Aufnahme tommenden Vadeorte Culga, und e8 warteten unfrer ba gar fhöne Runftger 
nüffe. Am eıflen Abende unferes Dortfeind gingen wir in den reigend gelegenen Curfaal. 
Hier Hielt der junge, aufftrebenbe Gomponift Müllers Hartung eine Gefangeproße 
ab, Chöre zu Dr. Widmanns vieractigem Cchaufpiel „Naufifan" — componict von 
Nagilfer in Münden, Die gefälligen, frihteingehenhen Melodien machten bei den 
mitwirfenden Damen und Herren die Gefangsluft rege, und Müller’ 8 Irbenbige, fache 
verfländige und genaue Direction feffelte ung 6i8 gu fpäter Ctundr. 

Bir gingen erfreut und Gefriebigt aufeinander, um umd den nächflen Morgen bei 
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Brau Muflca wieber zu treffen. "Sie fat in Sulza ir Domicil unter Anberım auch. in 
Gantor Müller's Haufe aufgeicjlagen. Der einzige, hoffnungsoole Sohn veffelben,, ver 
Dirigent des vorigen Abends, Schüler und innig ergebener Freund von Brof. Kühme 
Redt in Eifenach, fpielte und, die Berjammlung war auf zehn Mann gewadfen, unter 
ihnen tücstige Mufitverfländige, Componiflm (Col. Roclich aus Reudnig, f. defien 
muftfaf. Reifebilber, au) in ber Euterpe genannt und wohf reemfict) u.a. m., zuerft auf 
feinem fräftigen Slügel vor :.„Örofe Sonate (ein Lrbensbilo) für da8 Pianoforte” compor 
nict von Fr. Rühmftedt, Opus 36, Verlag von ©. W. Körner in Grfurt. — Was 
uns früher an der tieffinnigen und feingefühlten Gompofltion nod) dunkel war, trat un 
in gelleres Licht duch Müller’ 8 markirte® Spiel und noch} mehr durch die nad) demfele 
ben geoflogene freie Gonverfation über ba8 in der Kunftwelt jedenfalls bepeutende Werk. 
Gehen wir in der Sonatenliteratur zurüd auf Beethoven, jo werden wir wenige Warte 
finden, die fih den Schöpfungen des Lrpteren mit Zug und Redt aniliefen Eönnen. 
Kühmfedt’6 Sonate fann man würdig einreiben in die Werfe unirer. Rlafjiter,, und 
ÄR fi zur Zeit noch nicht in dem Umfange verbreitet, wie e8 zu wünfden wäre, fo hat 
daß jeinen Orund in Hinderniffen, die mit der Zeit bei erhöhter Technik und tiefem Ver: 
Rindnip fallen werven. Seine längfterwartete Theorie, „vie Kunft in Tönen zu dichten“, 
wirn hoffentlich Auficluß über manches muflfaliiche Dunfel,geben und lidpte Blice in 
ein tiefes mufitalifches Gemürh, wie in eine mit demfelben innig vernachfene Philofophie 
Aun faffen, wobei die Bipchofogie Üch einer reichen Ausbeute zu erfreuen haben wird. 
‚Hierauf führte uns Müllers Hartung fein neueted Werk, die Gompoittion des 124. 
Bialns vor. Cine Tondictung, beftehend aus 12 Nummern, die in den derichiedenften 
Wendungen aus Cinem Hauptgedanfen vermittelt der feinjten und (cpwierigflen Kunft- 
formen gearbeitet Öl. Satten ung icon bie frühern Arbeiten Müller’s, über die uns 
einer der erften jept lebenden Theoretifer und Gomponiften fagte: „der junge Mann hat vief 
gelernt, und bad Nichterlernbare ift ipm in reiche Maße verliehen — Intereffeseinge- 
Aögt und wahre Zuneigung zu dem warmbegeifterten Sünglinge , dem poetifd«teligidfen 
Gemüthe vefielben , entlodt, fo war 8 ganz insbefonbere diefe Gompofltion , die und Alle 
au ihm mächtig binzog. Möchte Im die Zukunft freundfich entgegen lachen , ihn Tange 
in ungefcpwächter Kraft erhalten, daß er fein fchönes Ziel, der Kunft zu leben, der Welt 
zu nügen, fiher erreiche. Möchte ipm bald ein weitered Bekanntiverben zu Theil werben, 
feiner jelo und eines Bublicums willen, das gern Gediegenes, wahrhaft Grhebenbe®, in 
Liebe und Verehrung aufnimmt und den’Künfler vor Ginfeitigkeiten bewahrt, die ihm 
ur zu leicht, ungeaßnt und unbewußt, beichleichen. — Ein frohes Wieberfehen ! 
Reipgig, ven 14. Auguft 1857. Nobert Gchaab. 








Die Aufführung des „Weltgerichts“. in Zei, 
veranftaftet,am 15. Iuli in ber Schloßfirche bafelbft duch ben Gantor Relle. 


Das „Weltgericht” nimmt unter den Dratorien Friedrich Schneider’& in Ber 
ref des großartigen und tiefinnigen Planes fowobl, wie auch der genialen Ausführung 
vefielben, eine der erflen Stellen ein. Ref. erinnert fidh nod lebhaft ver auferorbentlichen 
Degeifterung,, welche das unfterhliche Wert erregte, ald «8 vor etwa viergig Jahren vurd 
den Gomponiften felßft zum erften Male zu Gehör gebracht wurde. Ceitvem hat c& eine 
Gange Reibe von Aufführungen erlebt, Zaufenve Haben fi an ih erfreut, gebilner und 
erbaut, und fo Lange ich Deutichland den Sinn für erfe, heilige, wahrhaft firliche Mur 
fi Gewahet, fo lange wirn Das „Weltgericht” ven Yuhım bed großen Meifterd, dem «& fein 


Dafein vervankt, durch da Vaterland tragen. Üreifich erfordert die Aufführung diefes: 
Oratoriume dot vielen andern eine maffenhafte, tüchtige Beiegung der Chöre wie des 
Drchefterd, zugleich mit Uebertragung der Soli an Künftler und Künftlerinnen von fihhers 
Arc Bewärungs «8 nimmt ferner auch unter den günftigften Verfältniffen ein auferger 
möpnlicjed Maaf der Arbeit und Anftrengung für die Ginüsung in Anfprud) und’fept 
envlich einen fehr umfichtigen, feiniinnigen., eben fo Dißcreten ald energifchen Dirigenten, 
. voraus. Werden dirfe Bactoren in Zeig zur Erzielung einge gelungenen, würbigen Darz 
Rellung des großen Tonwerkes vereinigt.fein? Das war die Brage, die ih dem Ref., 
einem Uuswärtigen, auf ver Wanderung nadı Zeit, immer von Neuem aufprängt. 
Der Grfolg ver Aufführung hat mit einem Kocherfreulichen Ja geantwortet. Die Chöre 
baren groß, feit, madhtvofl, ausvauernd, Hingebend, begeifert. Das Orchefter, ven Alt- 
meifter Sen ming’an ver Spige, zähtte in fetgeicloffener Vhalanr gegen achzig auder- 
mäblie Gombattanten, die fid) einen glängenben Anteil an ben Ehren des Taged gewan- 
nen. Die Soli wurden, mit alleiniger Auenafme des „Satan, vem mehr Xonfülle und 
geiftige Durchbringung feines Parts zu wünfchen gewefen wäre, in rügmlichfter,. tecpniich: 
vollenpeter und zugleich von tief innerlichem Antheil geugenver Weile ausgeführt. Der 
Dirigent verftand feine Aufgabe und Löfte fir. So erwucjs dem Ganzen das herrliche 
Gelingen. Die überaus zahlreich verfammelten Zuhörer verfolgten in fhtbarer Span 
mung die Aufführung ihrem gefammten Verlaufe nah, und unverkennbar war ver Gin: 
drust, ven dad wunderbare Tonwerf in ben Donnern des GerichtB, wie in ven Brievend 
Rimmen. der Engel, in dem Weherufe der Verworfenen, wie in den Preiögefängen ber 
Gelöften hervorbrachte. Gingeleitet war das Oratorium jebr angemeffen durch den für 
Drgel und Vojaune bearbeiteten Choral: „Mache vich, mein Geift, bereit“, welchen Herr 
Seminarleprer Brähmig und Herr KRammermufitus Belke teflicft vortrugen. Co 
Hat denn «Here Gantor Melle vurc) nie Aufführung des.,Weltgerichte“ ver Stadt Zeil 
und ihrer Umgegenp ein großartige firchliche® Kunftfeit bereitet, welches ven Betbeilige 
ten unvergeplid) Bleiben und geroiß Lange TegenGeeich machaisten? wird. Imm-Namen, Bieler 
ei im Hiermit der wohlverniente Ghrenfrang gereicht, während zugleid) ven Herten von 
Gomite, fowie den Feißigen Sängern und Sängerinnen, und allen Denjenigen , welde 
fonft zur Börberung de’ Unternehmens beigetragen haben, eine herzliche Dankiagung dar- 
gebracht wird. (Zeig. Krsbl.) 

Zur, Ergänzung ded Vorftehenven mögen noc) folgende Notizen dienen: MS &o- 
fofräfte wirkten: Brl. Koch aus Leisig, Frau Wertig aus Naumburg, vie Herren 
Toller aus Ufenburg, Adermann aus Zeit und v. Bernur aus Leipzig. Dad. 
Goorperfonal bildeten ; ver Oymnafialdior, der Etadtüngedjor, die Gutrende, der Damien 
gefangverein , der Männerchor, vie Lievertafel, der Männergefangverein , die Lyra, ver 
Sängerhor — fümmelich aus Zeig. Im Ordiefter waren thätig : das Zeiper Etadtmur 
fdjor, Kunfigeübte Dilettanten ved Oxtdg die"Stabt » Wufiksiteetoren aus Gera, Alten 
burg, Weihenfeld Gifenberg, Begau, Hobenmölien, Lügen ıc., zum Teil mit auserwählz 
ten Renten ihrer Chöre. Zahl aller Mitwirkenden: 367. Nac) der Zahl der audgegebenen 
Billets und Terte müffen über 2000 Denfpen in der Kirche gemwejen fein. 




















"Kirchenconcert in Leipzig. 


Am 19. Juli gab dee Hiefige Riedel’fee Grfangverein in unfrer Thomastirche vor 
einem zahfreichen Pubfifum unentgeftlich fofgenpe Sachen zum Veflen: Altitalieniz 
fe Kirchenmusik. a) Benetianifche Schule. 1) Benedietus und Osanna: Hochgelobt 
ei, ver da Fommt 16, 12Rimmig für 3 Chöre a capella, Vruchftüc aus der einzigen Yunz 
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vollendet gebliebenen) Meffe von Giovanni Gabrieli (15 
Benetianer, 1584 Orgamift zu St. Marcus vafelbft. Cein EHüler Shüg, fpäter 
Deesoner Capellmeiiter , fagt über ihn: "a, Gabrirli! Ihr unfterblichen Götter, meld” 
‚sin Mann war der! Hätte ihn daß wortreiche Altertgum gefannt; den Amybionen würde 
«8 {n vorgezogen haben, — — fold) ein Meifter des Orfange war er. Das verfündet 
der Ruf, aber ver beftänvigfte. Ich felbit war def reichlich Bruge, der ich gegen 4 Jahre 
lang feines Umgangs genoß, gar fehr zu meinem Frommen!« b) Römifche Schule. . 
2) Stabat mater dolorosa, Hymne von Jacobu6 de Benedictis (Didter.1306), - 
Aftimm. Zufag von Maria Nanini (1607), Schüler des Niederländer Claudio 
Boupdimel, Gr war als Muflgelehrter,, wie fchaffender Künflfer beveutend. Dieies 
Stabat etc. if Höhfl einfad) gehalten. 4—6 Dreiflänge bilven das Ganze. Spätete 
italienifheKtrchenmufif. 3. Etincarnatusetc. von Cherubihi (1760—1842), 
Manufeript, — Im alten Style gearbeitet. — Bietet reicghaltige Schöngeiten der Bolye 
dhonie und de8 poppelten Gontrapunftes. Altdeutfe Kirhenmufit. a) Preuf. 
Tonfgule. 4. Webers Gebirg Maria gebt. Sfimm. Beflied auf Maria Heimfuchung 
von Joh. Eecard (1553-1611), Eapellmeifter in Berlin. 5. „Ich lag in tiefer Tor 
deönacht“. Sftimm. Choral von Foh. Eecard (1577). Urfprünglicher Tert dazu ift 
Quterd: ‚Nun freu eud) 1.“ b) Dresbner Gapellmeifter. 6. ‚Saul, Eauf, was 
verfofgft Du mich ! 14Rimm. für 3 Chöre mit Begleitung des Ordheiters von Heinrich 
Schüg (1595—1672). Neue Kirhenmufik, 7. „Der Herr bleibt König allezeit.“ 
(Gporal zu Biafin 29). Dichtung, Melovie und Tonfag von Arvey von Dommer. 
Was Haben wir auf Orumd ver Wabrfeit über diefes Concert zu fagen?. Der ger 

efrte Sefer geftatte und folgende Bemerkungen, die aud) für andere Vereine nicht one 
Nug und, Srommen fein vürften: 1. War «8 eine erfreuliche Grfcheinung,, faR alle Ge: 
fangöträfte Reipgigs vereinigt zu fehen. CS wirkten mit bei Mr. 1., 6. und 7. bed Pros 
gramm&: der Männergefang- Verein, Orpheus, Ojflan, Pauliner- Verein, Ging-Alader 
mie und Zöllner: Verein. Dan fah Hier: „Nur. aus der Kräfte fGön vereintem Gtres 
Sen" 10. 2. Das Ganze wurde eingeleitet vurd) recht würbiges Drgelipiel, ingleichen bie 
folgenven Säge. So intereflant Hört man's nit immer. Herr Find, von dem wir 
aud) ein Baar et jchöne Orgelfonaten Haben, war der Spieler, xefp. Drganif. 6 
gibt viele Spieler , aber nicht alle find fie Organiften. 3. Der Dirigent, Herr Muflktche 
ter Riedel, hat feinen Verein Iobenewerth herangebildet — abgelehen Heute von den 
übrigen woblgeidjulten Ghören — fo daß e8 eine Breudeäft, ihn zu hören. Die Tertaus: . 

* fpradje, bie fd) vervoflfommnet hat, aber noch} feiner werben Fan, {ft bei dem Ghorges 
fange vorzüglid) wohltäuend geroefen. Cin Hauptaugenmerk für Dirigenten, Gin Bile 
hungsmittel allgemeiner Axt für alle Mitwirkende: Pflege des Eprahgefühle, Erhö: 
Hung der Spracfertigkeit, Ausfheivung fäletgefprodiener Vocale und Gonfonanten. 
4, Der Vertreter der Neuen Kirhenmufit" — fiehe Nr. 7 ded Programms — hat 
Kraft, Schwung und Würbe, Schon bie von Ifm berrüßtenten, Girr folgenden Berfe 
verdienen Beachtung : 


1612), gebomer 











Der Here Bleist König allzeit, Des Herrn groß Königthum Srficht 
Mn Kraft und Macht ofn’ Wleicpen, In eig gleichem Ruhme, 
Der Himmel und die Gede wei, Des Mech Eiely und rat vrcht, 
Der Menfe in aller Herrlieit Wie vor dem Sturm im Herbfl verweht 
Muß fi ifm neigen. Dis Gebe Blume. 


Der Here bleibt König ewiglich 
An Onaben zei ohn’ Ende, 
Mein arfer Held, ich frau auf did, 
In Kampf und Wandel geb” ich mich 
Im deine Hände, 
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Der Tonfag ift Hiemit Innig verfgmolgen und birgt ungemein tieffende, Herr 
liche Züge, ja man Fann fagen, dad Ganze Hat eine Weihe und Würde, wie fie nur Wer" 
mige zu erteilen verfteben. — Solche „Neue Kicchenmufik* wird fich jedenfalls mit der 
sielgepriefenen „Aftitafienifchen* meflen können. . 

Beipgig, den 22, Juli 1857. Nobert Schand. 


Concert von der ÜL. affgemeinen Verfammfung der Weimarifchen ' 
+ £eßrer in Jena. 


Am 12. Auguft wurde zum Beiten deB Weimarifcen Peftafopgis Vereins unter 
Freunblicher Mitrirfung geehrter Damen, der Siepertafel und de bürgerlichen Gefange 
Sereins ein Concert ausgeführt, das abermals einen Betveiß liefert von der treuen Pflege 
ächt elaffifcper Muft, zugleich aber auch von dem glüdlichen Griofge vereinten Etrebens. 
— Die Lehrer Hatten daheim fehon die Moten in bie Kehle und ind Herz gebracht, darum 
Hang e8 fo einmütbig und Eräftig, wenn fie von ber Ehre deß Herrn, und fo [e5melend 
und innig, wenn fievom Kreuz und Leiden fangen ; e8 fchloffen fich auch gerne bie braben 
mufifafifcgen Kräfte Iena’3 an, weil fie erwarten burften, bie Ausführung de& vom Mur 
Üfoiretor Stade projectirten Programmes twerbe preißwürdig gelingen. Wir tbeien das 
Programm mit, 1. Xpeil, 1. Präfudlum und Fuge (A-moll) für die Orgel von.S. Bad. 
2. »Adoramus to Christo« von Ruffi, »Gratias agimus tibie von . Leo Hadler 
und „Alle bie tiefen- Qualen” von Lotti für Männerchor. 3. Kiren-Xrie von Stras 
delda für eine Senorftimme. 4. »Benedietus, qui venit in nomine deis, Quartett auß 
dem Requiem von Mozart. „5. „Ehre fei Gott in der Höhe” von Hauptmann. und 
»Contato domino« von &. 8. Haöler für Männerchor. 11. Teil.'6. „Heilig it Gott", 
At-Arie von Känvel. 7. „Id weiß, daß mein Grlöfer Lebt", Sopran » Arie aus dem 
„Meifiat" von Händel, 8. »Beali mortui in domino morientes« von Menvelsjohn 
und „Gin feile Burg iftunfeg Gott“ von Luther ; Choral in uriprünglicher Form , für 
Männerchor. 9. Bräladium und Fuge (D-moll) für Orgel von ©. Bad. Wir halten 
derartige Goncerte, abgefehen vom Wohlthätigkeitögwedte, für auferorbentlich wirkfam 
und fegenereich , indem fie geeignet find, die Achtung gegen ver Lehrerfland nad) Yupen 
Gin zu befefigen uno zu erhöhen , befonders aber aiich intenfto auf bie Fehrer felbt eins 
mirten, Gewiß alle Lehrer haben beim meifterhaften Orgelfpiel Stane’s eine fülle 
"Frage an fh gericptet. Wenn ie redpter Art war, biefe Grage, fo diente fie dem Saumz 
feligen zur. Grmunterung, dem fidh felöft Genügenden zur Demürhigung. Gewif Alte 
Haben vie Schöne des claffiicen aften Rirchengefangs tief empfunden z «8 zittert mir heute 
och durch die Seele, wenn id) denfe an das Benedictiis von Mozart und an Gänbels 
«36 weiß, daß mein Grldjer Irötr; 

Möge dad Beipiel der Weimariichen Lchrer. allermärts Nachahmung finden und 
der ehrerfland nie außer Acht faffen, daß die Dufif eine fefte und fihere Brüde für ihn 
‚ins Öffentliche Leben Kietet und daß er vorzugäelfe berufen if al8 Träger ber Mufif im 
Volte. Möge die leider vorhandene Leife lage von ber ungulänglichen mufifalitcien Vils 
dung der Lehrer nicht eine laute werben. Stangenberger. 
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Nachrichten. 


A 23. Huzuft feierte zu Greiburg an ber Un: Man fchreibt aus Dresden vom 20. Muguf: 
Reut ber Sangerbund an ber Saalejdad Bor einigen Tagen wurde ben Freunden des Dr 
iesjährige gehe Gefangfelt, bei welchem die gelfpiels ein Hoher Genuß geboten. Der zur Zeit 
Städte Aolda, Gamburg, Gönnen, Cöthen, Grein Dresben weilende Domorganift Herr Ritter 
He sehe. ‚Selle, Glen, een, - an ‚gab vor einem Meinen Kreife ber " 
feburg, Naumburg, Miemberg, Gchleubig, freunbeler Runfigenoffen Broben feiner Kun 
Suiza, Wefenfels und Soöi,nerten waren. Net 1Aöncn Gilbermennfchen Orgel ter Sul aan 
Pia Sophienicche, hßer einem böhf gefreicen 
Anfangs Detober wirb ber Räbtifge Säns ausgeführten Vorfbiele feiner eigenen Gompofiz 
8° - 
ger orzu Schleiz, dem u. A. auch Muffvis fon ttug Herr Ritter nur Werke des großen Orr 
ker Meib Garde In Dal und Gupcimeiie- gekenpenien Sub. BaS vor. Das lclige 
Zfdpir in Gera angehört faben, das Jubelfen Waltorale in F-dur (iche Ritter: Kunf des Dre 
feines zweihundertjährigen Befchene feiern. gelfpieles, Tpeil IN, Rr. 87), das hucch feinen 
ae auberifchen, höchft eigenthümlichen Hirtengefang 
‚Hoforganifi Sgneiber in Dresben Hat das IN Die Öbritnacht Deo MBeibnachtäfees verjept — 
Nreug des fächtfchen Givilverienforhme ers 146 fÄrwermättige, tief empjunbene, beinahe mes 
Haltın. Tandhelifcpe Cheralverfbiel in G-moli über den 
. Ser; 6 un hör, mein Genfyen und 
Mlerio@voff hat für ie Weberreißung feis Weillagen (che Mitter: Kunf des Drgelfier 
ee ee RES u ea per 
iehifehen „Rirhengefänge* vom Kaifer von DE Verfchiedenheit bes Nusbrude ducd) bie Dorc 
ufland eine Fofbare Zabatiere mit Diamanten 318° feines Spieles zus ebenbigften, Harften Ans 
ball. fpaung. Diefe Borzüge, welthe namentlich in 
RE die auberrbentien lacht und Oazhfihe 
Bei ber Anwefenhelt des Königs von Sadhfen tigkeit des Vortrags, jewie in einer Iebendootlen, 
in &eipgig Hatte Grganit Tanger Ve üheender geifreiioen Auffaflung, geitüht auf Die vollendete 
Se Melt einen Wartrag auf der Balinerr LeOnt, Sehen, tk am beten bi dem 
a " MWortrage ver Toecata in D-moll, einer der 
x Fühnften, beveutenbflen und zugleich Tehwierigfien 
Aus Sch umann'sMachlaß find „Jagtlicbere Compeftienen von Bad, berver, Wenn Bad in 
für Männerepor in böcft fnniger und geichmad Nele Oempofltion mehr ale in irgend einer an 
voller Ausftaftung bei RietersBiebermann in DEM von ben hergebrachten Formen fic) [osiagt 
Bietecur efhienen, die on br 0, Zeifift A, Mus finim Bien Fedbferiigen Beihes, 
4 1 ne ange folgend, einen Re er Gebanfen 
für Daft is wmetgoolt empfohlen werben, entwitelt, wi ‚merfen Sufammenhange mit 
einander, Doch feheinbar gelvennt ericpeinen, fo iR 
br BE Et a Bl a ke 
nb 80 . worden, t lite Diefelbe mi 
Ei cn m haha ara Oel n Knkteig Sting 
Yung des großen Drcheflers und die maffenbaften  yallan Yagc, joker Abersafemnpen bir 
mn al uge, jeder überrafchenden Wendung biejes 
Anfünbigungen gefofiet Haben. Hüpnen Befenmets mi Bible felgen, 
n 2 16 Wunder: Keen Mitter gebührt daher für die Mahl viefer 
an BT S nit yfnlhene hier P felten gehörten Gempofttienen der volle 
Sohn dis Before Me Deut EN 
ae ieien cine „Den Cola Vice interefanten Drgelcogerts 
Suframent, melge nt nur Me aqnöntigen And nas Lhshriuelm Er-dur mit Bage 
Hörer gebanfenteidh und eigenthümlic, fenbem D. nac, Das Et ‚Seforgenit ana 
auch die Zpeorelier regelt Durgefüßet Ruben, — fer Unaenehn Haren Gompeftien naht ke Datz 
ohne baß Der Anabe die Osfepe Tennt, welche er (Cd ornuleen Weiten 
6 Der nah gelsirlous mit aneıfannter Meiferz 
mit genialem Infinct befolgt, Thal Fr Gang IM Sein in, und sale 
wear Bei ve ©1906 fich über die Iepte Abtbrilung‘ der Fuge ein 
a Mao Gere Bener jenes egeiferuben Eihmunges, melder 
werbung von Örumbftüen und Rapitalien bedarf, an, Lem Muferligen Gpiete beo nicht alternden 
a an Beten mit Rei vergugemce fe gr ih, 















































Unter erantmortlicer Be 


ien von Otto Merfekurger 
Zeinyig, Werl von 6. Dierfehurg Heft 


—Drud von Beeittopf unb Gürtel. 








ZUTERPE. 
Eine Mufik-Zeitfchrift 


für Deuffchlands Volksfchullehrer 


fonie 
für Gantoren, Organiften, Mufiflehrer und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
* Herausgegeben in Verbindung mit " 


2. Erf, Königl, Mufildirector und Seminarlehrer in Berlin, und U. Jacob, 
ıntor zu Conradödorf in Schlefien, 


von 


Ernft Hentfoel, 


Rönigl. Mufitsiteter und Seminarlehrer zu Weißenfels. 
‚Secjsgefnter Jafrgang. 


Die Onepe rent im tage on &, Merfeburner m eiygig, Aare merken 10 Rammer 
GE BED en Brünn 5 U sun. "ae Bed, Und Muffe, Tote 
die Kant Bruhn uns Cxäffärn Vaflmter nehmen Zehrlung an. 
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GEraft und feierlich. 
ih tunfem. 
Gefang. =: Se 
1. Die bunlele Mahl iR mm » Bin mit 
y | 2% Du Mor gen hei = Set Is Fe Chr, der 
4 fe one, mil z dee Son» nen = frahl, al 









































©) Aus den Geiftligen MelodienJ. }. Frand’smitneuen Terten von Ofen 
wald, bearb, von D. Engel, Leipyig; Breittopf und Härte, 
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$ — BERTITS— , 
en Erg Feb e. 
z 
1. ihz sem Io z deszgtan = en, das Re hen warb uns zum Ge = winn, da 
2. mun fo Teugpetend {ei » mei, der als ler Munsden Bei + land iR und 
3. ie bersall mit Gele ben, biß daß den Mensfcenall =» zur mal das 
Kerze 
Khan ap 
= 
1, mir ben Me m hau = em, der lich = Lich und mit fanfstem Brangen ob 


3. Sesben if 


2. und von Sünden rd + 


ne, daß al = Te 
bes fie = 


den, amd al = le 


‚Heizben auf her Graben burd) 
Völker auf der Grsden zu 
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Eh.na: mim" 


auf = gergansgen. 
in 2 denne da 
wereb 
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Atphabete über gefanglefre und gefangfeben. 
Bon. Ernf Gentfchel, 
W.wV. 


(bectfegung.) 


Liturgifce Chorgefünge. Nach ber jept vormaltenben Anficht folfen biefelben 
nicht mehr vom Chore allein, fonbern vom Chore und der Gemeinde ausgeführt werben. 
Dffenbar if biefe Anfict im Allgemeinen bie richtige. Allein «8 tommt ehr auf die Come 
pofttionen an, weldhe gebraucht werben. Mifgrife Hlerin Tönen Teicht Mebelflände arger 
Met perbeiführen. Imel Hauptftüce find zu Seadpten: erflens barf, wenn bie Gemeinde 
fi beiheiligen fol, nur einfimmig, unter vierfimmiger Begleitung der 
Orgel gelungen werben, genau [o wie Beim Choral; zweitens aber müffen die Gefänge 
in folder Weile gefet fein, baß die Gemeinde fie mitfingen Eann, alfo gang einfad) und 
mit Vermeidung aller Hößeren ober tieferen Tonfagen al8 derjenigen drö Chorald. 

6 wäre fehr wünfgenswertf, daß auserrwäßlte Gefänge diefer Art von ber geift- 
Ticjen Behörde zur Benugung in allen Rirjen (gegenüber der jepigen fubjectiven Will» 
Führ) dargeboten würden. Wie [An müßte «6 fein, wenn Ieder aus dem Volke in jeber 
Kirche feine® Vefenntniffes diefelben Iturgifegen Gefänge fünbe und durch) fie zum anbäche 
tigen Ginftimmen eingelaben würke! 

Lieberlich nennen ih die Herren Siebertäfler in einem ihrer Gefünge, fegen aber 
fogleich zur Beruhigung ängfllicher Gemüter Hinzu : „fieberlidh Fommt Ger von Liedern“. 
— Nun, meine Herten, wir zweifeln buraus nicst an Ihrer Golipltät und Hätten Sie 
au; one Ihre Verwahrung für „fieberfiche Leute“ im Cinne des alten Volfslledes 
nit gehalten. Damit wir aber auch an Ihrem Gefe5made nicht irre werben, fo meis 
den Sie in Wapl und Ausführung allen ieberlicien Cang und Mangz 1 könnte folde 
Liederlicgfeit am die ältere Schreibung de& Wortes erinnern, two dann bie Ableitung eine 
andere wäre. 

Moll-Xonart. Die Moll:Xonart ift in unferer Choralmuf burd eine Reihe der. 
f5önften Melodien vertreten und auch im weltlichen Volföliche gelangt fie in einigen 
Garastervollen Weifen zur Geltung. Cie follte daher im Gefangunterridite menigftens 
einige Berüdfichtigung und Bflege finden, während fie gegenwärtig In vielen Schulen 
ganz vernachläffgt wirb"). GB flingt curioß, ja ed it eine offenbare Berfehrtheit, wenn 
Giner das Lich „Qater unfer in Gimmelreich“ will fingen Iaffen und übt vorher bie Tonleiter 
von D-bur! Barum follen die Beiden Grundtöne aller Mufik, die in einem fo entfehieder 
nen, Jedem fo leicht erfennbaren und fühlbaren gegenfäglichen Werbäftniffe eben, nicht 
auch beide dem Schüler zum Verouftfein gebracht werben? Natürlich in volfsmäßiger 
Di, mie dies bei allem fonftigen Unterridhte ih für den reiten Lehrer von felbft 
verfteht. * 





eine lägliche Weife vernachläffigt worden, 10a6 eine fehe nachtbeilige Wirkung auf alle Volfsfingverz 
fine fücha6 fpälere ben ausgeibt hat, Cei «3, Saß dife Zonarlen dem Kotonalgaraer unfere 


Bolts überhaupt nit zufagen und darum in den Gehulen auf namhafte Hindernife Seitens per 





Thnen, oc fi el Die Me geben welt, eine Gefang in br MolLemat mit ipen el 
duißen, f 
9* 
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Sehr einfad; fäßt fid) ja die MollsXonfeiter auß der Dur-Tonfeiter mittelft Erniedrie 
gung deö britten und fehlen Tones Gerleiten. Wird fie dann in diefer Weife gefungen: 


Fre errrereS ee 


(alfo aufwärts mit Wieberhofung ber 5 zwifdgen 6 und 7, abwärts mit Wieberholung 
der 8 gmifehen 7 und 6), fo if fie nicht nur oßne jebe Söhmierigfeit, fondern fie ft 
aud; ganz tein und in aller Säärfe ven Character ver Moll»Xonart dar. Biel weniger 
feipt und in weit geringerem Grabe Bejeidhnend ft biefe Borm: 


> =: Sek a = 


welche man darum in ber Voltsichufe unbedingt zu vermeiden hat. 
Made des Öefanges. Worin Tiegt fir? Läge fie bloß in der hundertfachen Befepung 
bed Ghored, oder in der pofnphonen Kunft der Tonfäge, oder in ver Virtuofität ber Golos 
fänger, oder gar nur in ber Bereinigung diefer Gtüde, fo wäre fie für das Volk im 
Allgemeinen nicht vorhanden. Dem ift jebod nicht alfo. Wenn Zwei ober Drei Seifammen 
find und fie fingen ein einfadheß, aber de8 Gingene werthed Lie gut — wie ed aud) bie 
Dorffegufe erreichen Tann — und le fingen va6 Oed aud dem Herzen, fo waltet Hirr 
nicht minder bie Madit des Grfangeb, al8 wie im großen Goncerte. Um ein led aus 
dem Herzen zu fingen, müffen bie Sänger freilich da6 Lied volifändig Haben und «8 
audy Lieb Habenz zum Outfingen aber gehört Mandperlei, waß eben feiner Cchule in 
den Schooß fällt, fondern durch Arbeit und Mühe — nıie ed Bott georbnet dat — er» 
mworben fein will, Bor Allem correcter Ton und Reinheit. Ja Reinpritt! — — 
Noten. „Das Bolt foll fo nad Noten fingen Ternen, wie ed nad) Buchftaben Heft!" 
Da8 wird niemald erreicht werben, tweder durch) bie gewöhnliche, noch purdh irgend eine 
vereinfachte Notenfchrift, weder mittelft einer alten, noch anf dein Wege einer nagelneuen 
Methode. Wer 8 verlangt, weiß nicht, was er fordert. — 
Damit ift aber purchaus nicht in Abrebe geflellt, Daß die Noten doch wefentfichen 
Nugen für die Ginübung und ba® Behalten ber Gefänge gewähren. Wohl können 
fid) die Schüler nach den Noten in dem Maafe richten lernen, daß faum bie Hälfte der 
Arbeit möuhig if, welde vas reine Gehörfingen Toten würde. Und welcher verftändige 
Gantor Hätte fih jemalS biefer nidhtigen Hüffe entfchlagen? In foldjen Cinne alfo möge 
die Vottfegule das Singen nad Noten ja pflegen. Nicht aber vabin foll fir «8 brinz 
gen wollen, aud) im engern Kreife bed Volfögefanged nicht, dafı die Maife ber Shülrr , 
überall beim Anbfid der Noten bie daburch bezeichneten Köne fofort innerfich anfeaue, 
und aus diefer Unfcpauung heraus fie [elhMMländig zu Gehör bringe. 
DOrgeldegleitung. Wie hat es der Drganift anzufangen, um ben Gemeinbegefang 
mit Erfolg zu begleiten? 1. Gr piele vormaltend mit vollem Werte, noenigftens niemals 
one einige burhftechende, fharfe, Ichreiende Negifter. Viola da Gamba, Galle 
eionaf und voie die änlichen Erfindungen der Drgelbauer heißen, brauchen gar nicht ges 
Hört zu werben, 2. Gr verachte gränplich«ven vierjlimmigen Sat und wende dafür wenige 
fend ben fiebenftimmigen, lieber jedod eine Mifchung des fieben:, achte, neuns 
undzehnflimmigen Sapes an. Solche Mifhjung if durchaus genial und fteht über 
alten Regeln. Jeven Xon Genupen, der fi mit zehn Fingern und zwei Beinen erreichen 
Tßt: da it es! 3. Der Organift fei fein Gelave des Choralbudjes. Die Chor 
talbücher find von matthergigen Bevanten, von fleifleinenen Kleinfrämern grmadt. Dre 
Sap ift fo gar Ampel, jo überaus Iangweitig! 8 febft an Kraft, an Überrafchenden Mor 
menten, an Schwung, Bervegung, an Feuer und Leben. Fort mit dem Zopf! Die Orgel 
muß famos gefpielt werben. Gin tedpter Kerl macht feine Bäffe felbft, frei und ühn, 
tie bie Gtürme Graufen, da8 veit, Daß macht Effect. Man vergleide: 








































































































Pe — 2 
Be 


wer bei ihm i 
Serien ti wege een 


Diefe drei Regeln für erfolgreiche Orgelbegfeitung mögen genügen. Wegen ber 
Sierbeit ded Grfolges barfft du, mein junger Organift, ganz 

Dhne Sorgen fein. Fortwährende Störung derAndacht, Verlegung 
de aud ImBolke Iebenven feinerenSinnes für alles Eple und Würdige, 
AbRumpfung des Gefühle für das Einfaße, Barte, Meine, wahrhaft 
Shöne in der Mufit, dayu allmäliges Berfummen des Gemeindegefans 
ge8 oder Ausartung beffelden In wües Bebrüll: — dies find die Erfolge, 
weldje du unfehlbar herbeiführen wirft, Bür beine Perfon aber wirk du das erreichen, 
da6 fachverfländige Leute Did glelchfaLl8 famoß finden werden, fi ed nun in ber Gigenfejaft 
eines Homürbigen, vereitelten Narren oder in der Oualität eine — Pinfels*). 


Bortfegung folgt.) 


























Aus dem Leben Hottfried Sifbermann's”"). 


In der wangelifchen Hof» und Gophienfirche in Dresven, ber Hauptflabt bes 
Randed, lich der Magiftrat eine alte, von Weller im Jahre 1611 erbaute Orgel abtragen, 
Der Aufbau einer neuen wurbe unierm Meifter übertragen. Gilbermann entipradh au 
allen gerechten Griwartungen vollfommen, und dad neufle Meiflerwerf wurde am 15. Nos 


dember 1720 der Kircheninfpertion übergeben und am 18. November eingeweiht. Zu 
diefer Beierlichfeit nichtete der damalige Grheimfecretait und «Hofpoet König eine Gantate, 


©) Dem funbigen Lefer wird bei ber Betrachtung ber obigen „famofen“ Zeile bie Einntofigteit 
in der Häufung, die Verfehrtfeit in der Ausmaß ver Garmenien, die Häßlichfeit ber Diners 
Rände ıc. ıc. fofort entgegentrelen; ber minder Funbige möge fi) burdy jenen belehren Laflen. 

°°) Gntnommen aus: Gottfried Gilbermann ber Drgelbauer. Gin Hiforifhes 
Rebensbild von Ludwig Moofer. Langenfala, Ehulbuchanblung. 
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ey der Königl, Rammermufitus Pägold componirte. Das Schlufrecitatin biefer Ganz 
tate fautele: 
Auf denn! bie ie bieß Mert Hier Hört und fchant, 
uf! Lobet zum Befihluf bes Höfen Macht und Stärte: 
Beil er und aug erbaut 
MI Tebend’ge Orgelmerle. 
An Silbermann feloft richtete der, Dichter folgende Reime: 
Bo feinen Meifer je ein fehönes Wert gepriefen, 
&o Hat bein Kunkbau dieß, mein Silbermann, ersiefen; 
Denn feine Pfeife fann an biefem Merk erllingen, 
Sie muß zugleich bein Lob unb beine Kunfl befingen, 

So menig poetifchen Werth biefe Verfe au) Haben mögen, fo bezeugen fie doc bas 
Anfehen, in dein ber Meifter auch in der. Hauptflabt ftand. Uebrigene betrugen die Koften 
diefeß Werkes 2500 Thaler. Zeder Fremde, welcher die fhöne Hefidenz befugt, verzißt 
geroiß nicht Teicht, einem Gotteößaufe feine Aufmerkfamkeit zu [Cenken, welches fon im 
Allgemeinen duch) bie imponirenbe Gorm bed Ctyfß fieh vortheiffaft auszeichnet; ich, 
meine die Kirche unferer Tieben Frauen — worunter Maria, vie Mutter Gottes, zu 
verfteßen ift — (gewöhnlich Brauenkirche genannt) ein Meiftermerk der neuern Baufunft, 
Viele fragen dann nad} dem Namen des genialen Baumeifters, in der Worausfegung, ben 
Namen irgend eines berühmten Meifter aus Italien oder aus irgend einer großen Stadt 
bed beutjchen Reiches nennen zu hören, und finden fid denn enttäufcht, wenn ihnen dann 
ein im gewößnlichen Reben wenig befannter Name genannt wird. Der Hauptbaumeifter 
Diefed würdigen Bauwwertö twar verRathezimmermeifter Georg Bähr, ein ganz anfpruce 
Tofer, einfacher Mann, weder mit dem Rathemaurermeifter Johann Gottfried Behre 
ben Bau leitete. Bähr wurde anfangs von vielen Baumeiftern, deren manche einen berühms 
ten Namen und glängende Titel zur Schau trugen, verähtlid und fpöttifch über die 
Adjjeln angefehen und im Leben zu wenig geachtet, weil er höchft einfach und fhweigfam 
für fi) Hin Ieöte. Ueber feinen genial entworfenen Ban, einen Tempel von lauter Sande 
feinquadern mit gewölbter Kuppel 6i8 zur Höchften Spige aufzuführen, zudte man mits 
Teipig die Achfeln, und er war nur feelenfco, daß man ifen nad) vielen Hinberniffen im 
Baue freie Hand ließ; an Neivern und Spöttern fehfte e8 nicht, Schon im Jahre 1722 
Hatte man begonnen, den Thurm und das Chorgemölbe der alten Marienkirche oder 
Frauenkirche abgutragenz im Japre 1727 wurde aud) va Gaupigehäube befeitigt und 
der Aufbau eines neuen Gotteöhaufeß begonnen. Vähr erhielt als tägliches Honorar acht 
gute Grofchen, ein Lohn, mit dem in unfern Xagen fein gervöhnlicher Maurer zufrieden 
fein würde. Diefer einfache Mann nun war ein febr geachteter Freund unfers Silbermann 
geworden, ald Lepterer mod) an der Sophienorgel arbeitete, denn verwandte Geifter finden 
fich. Wenn nun Beide In der Hauptftadt bei einem Olafe Bier über Kirchen: und Orgelz 
bau gemütlich fi) gegenfeitig auöfpradien, fo hielt man die Männer in den fhlichten 
Gewändern höchjftens für Gehülfen, und mancher feingefleivete Herr glaubte vollfommen 
genug gethan zu Haben, wenn er den herzlichen Gruß der beiden genialen Freunde mit 
einem herablaffenden, vornehmen Kopfnicken erwieberte. Denn gemeine Seelen beurtheilen 
den Mann in ber Regel nur nad) dem Neufernz das Innere deffelben zu erkennen, defr 
fen find fie nicht fähig. 

Das neue Gotteshaus erhob ih, trog aller muthiillig bereiteten Hinberniffe, in 
Form eines Quadrard mit abgeftumpften Gen, im Innern ein Oval bildend, deffen 
pragtvolle Kuppel durch 4 Bogenfenfter Licht erhält. Der gewaltige und pradjtvolle Kup: 
yelbau biefe® Kempeld wurde jedoch für ben wadern Meifter Bühr ber Grund eined großen 
Ungfüctd. Glende Neiver, voll Gift über den Ruhm des Meifters, mußten ihm fo viel 
Schwierigfeiten in den Weg zu Tegen, fo viel ungegründeten Tadel über ifn zu häufen, 
daß ber brave Mann endlich in eine tiefe Schwermuth verfiel. Schon ftanden die 4 praz 
mibenartigen Heinen Tpürme, als der unglüdliche Baumeifter von ber Hödhften Höhe des 
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Gerüfes Herabftürzte — ob freieillig in Folge feiner Melandjolie, oder durch einen Behle 
tritt! — wer möchte dad mit Sicherheit beflimmen? — und daburd, viel zu früh für 
die Welt, feinen Tod fand. Daher if e8 auc) gefommen, daß feine Nachfolger ven auf 
dem Entrourf bezeichneten majeflätiicien Tpurmbau nicht auszuführen vermachten, fonbern 
üfn durch eine weniger anfehnliche Raterne zu erfehen fuciten. 

‚Hatte Gilbermann den Tod feines geiftvolfen Greundeß aufeichtig befagt, fo frrute 
ex fich vol; Herzlich, vaf er in dem ‚eiligthume, das ber Erftere aufgeführt, eine beffel- 
Ken würbige Orgel erbauen follte. Hierbei entmicelte er fein Talent — in einem befchränte 
ten Raume eined der vorgüglichften Orgelwerfe Sachfend zwedmäßig aufzuftellen — auf 
die glängendfle Weife. Die Orgel felbf, fein 20. Meifterwerk, erhielt 3 Manunle, 43 klins 
gende Stimmen. Die Zahl der Pfeifen giebt man genöfnfich auf 6000 an, hürfte aber 
doch viel zu Hoc fein. Die feierliche Ginweihung erfolgte am 25. November 1736. Der 
damalige Gantor und Mufifbirector Neinholo führte an diefem Befttage eine Kantate mit 
3:Chören auf, deren eins in der KuppelGefindlich war. Yn viefem feitlichen Weihetage fand 
der ihficgte Meifter auf dem Hohen Orgeleore, id) im Innern ded gelungenen Wertes 
freuend, als ihn ein vornehmer Herr mit einem bfipenben Sterne auf der Bruft anrebete : 

Mein Lieber, geige er mic doch einmal feinen Meifter! 

Welchen Meifter? 

Nun, den berühmten Silbermann. 

‚Hier lebt er wor Ihnen, wie er feibt und Iebt. 

IMs möglich? — Gr it alfo ver Meifler jelöft? 

Ber foll «8 font fein? — Hier fedi’8! rief Silbermann, auf feine Hofe Stirn zei: 
gend — nicht in Rode und nicht auf dem Kragen. 

Schmeigend entfernte fidh der Fremde, ein pofnifcher Grelmann — vrücte bem Mei- 
ter die Hand und fprac dann zu feinen Begleite 

Die füchffchen Meifler und Künfller find originelle Gute; fie fehen nad) Nichts auß, 
feiften aber Unglaubliches und Wunberbared. 

Silbermann erhielt für Biefed Meifterwert 4700 Thaler. Das Herrliche Gotteshaus, 
eine ver hervorragmbflen Zierben Dre&bens, twurbe erft im Jahre 1745 völlig vollendet; 
fehon Fängft enbte der geniale Baumeiler Bähr, der den erflen Enttwurf dazu angegeben, 
auf dem Iohannestirchhof den Schlummer ded Todes. Die vankhare Nachwelt Hat in den 
Blättern ihrer Annalen den Namen des Chrenmanned ruhmsoll aufbewahrt. Am 1. Der 
cember des Jahres 1736 ieh jih Johann Sebaftian Bach, Gantor und Muftkbirer- 
tor, wie aud) Fönigfid) polnifcher und Furfürfilich Fächnicher Kapellmeifter zu Leipzig — 
öffentlich) auf ber Silbermannfchen Orgel in ber Brauenfirche hören; er war von dem Kur 
fürften Beieprich Auguft I. dazu aufgeforpert worken, 

Sebaftian Wach Iernte am genannten Tage feine Orgelconcert8 unfern Gilbermann 
fomohl von Perfon, als auch in feinen Werten Fennen , opfte ihm vertraulich auf vie 
Schulter und fpradj: Ceine Orgeln find vorzüglich; Gr heit mit Recht Silbermann, 
denn Seine Orgeln haben Silbertöne und vonnernde Väffe. Mach’ Gr nur fo fort! 

Diefe Öffentliche Anerkennung fonnte Meter Silbermann nicht vergeffen, und er 
nahm lets (ebhaften Anteil an den Schistfalen der Bach’cgen Bamilienglieber. Gr Fannte 
deflen Söhne, wie ven Halle fchen Bach, Wilhelm Friedemann, ber im Jahre 1794 
als ein wahnfinniger Bettler in Berlin flarbz — dm Berliner Bay, Karl Philipp 
Emanuel; — ven Mailänder Bach, Johann Cpriftian, welcher als Kapellmeifter in 
Sonden farb; — den Büdeburger Bach, Johann Chriftonh Friedrich, ıc. 

Bo folche Bäche Hiehen, äußerte am folgenden Tage Silbermann, da hat's feine 
Noth; da blüht die Mufik und trägt reiche Früchte! Gin folcher Bad) Hat Waffer des 
2ebend in Gülle, 

Der Mufikditestor läcgelte und (prad): Könnt’s glauben — in meinem Bnche Habe 
id) nur einen Krebs, 


S 
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Eilbermann fah ihn fragenb an.'- 

a, nur einen Kreb6: Lommt Ihr einmal nad; einzig, fo Könnt Ihr ihn fehen — 
ein prädtiger Krebs! — mein treuefter und befler Schüler. 

As Gilsermann einft die berühmte Fuge feine® Gönners über beffen Namen BACH 
auf einem-feiner Pianoforte vortragen Hörte, rief er aus: Taufend Thaler wollte id) darum 
geben, Ernte Ich meinen Namen aud; in Mufik fegen und ihn durch eine Fuge unfterb- 
Hich madjen! — Gott Hat den alten Bad; gleld von Anfang an zur Mufik beftimmt, 
darum ließ er ihn in einer Bamilie geboren werben, die einen mufifaliichen Namen führt. 
ESilbermann Hingt fein — aber ber Name Bach ift reines Gold. — Als Gebaftian Bach, 
am 28. Juli 1750 in Leipzig geftorben war, beflagte Silbermann. feinen Tod von Herr 
gen, indem er ausrief: Sadfens, ja Deutfhlands größter Mufikkänftler IR nicht mehr! 
Im Leipzig Ichte noch ein Mann, Klein, dürftig und binfällig von Perfon, das leibhafte 
Gegenteil ded athletifggen Gebaftian Bach — ein Dann, in deffen unanfeßnlicher Hühe 
ein großer Geift waltete — ver fromme Dichter Ehriftian Bürchtegott Gellert, den 
Silbermann in Freiberg, wo Grllert® Bruder einer ver erften Lehrer an der neugegrünz 
veten Bergakademie wurde, mit wahrer, Eindlicher Verehrung fennen gelernt hatte, Gilberz 
mann gab für Bücher niit viel Geld aus; aber Gellerts Lieder, Babeln und überhaupt 
Aleö, wad ben berüßmten Namen Gellert an der Stirn trug, mußte er beflgen, Gr [a6 
wenig darin auf einmal, aber mit der größten Aufmerkfamfeit; denn ec meinte, fo Schds 
ned Fönne man nie viel und anfaltend Iefen. Wie bekannt, Marh ver edle Voltsnichter erft 
am 13. December 1769 im Leipzig, ald ein Stern erfter Größe in trüber, jammer« 


voller Zeit. 


Eanon für 2 Stimmen. 


Zweites Beifpiel aus Abam Gumpelgheimer’s „„Compendium Musicae Lalino-Germanicum.** 


In Subdiepason*). 
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©) Der Busbrud „„Diapason“‘ bebeutche bei ben Grieigen und auch bei ben alten Iateinifchem 
Mufilchtern die Delave, „Subdiapason‘“ heißt bemnad: Unteroetane. 


129 






























































&= Pe Se 
% das bin ih did, er er halste mid, in beisner 
= = = = 
Spt = 15 das bit ic di, 
m 
See = s>==E = 











Zea,mein bb ee el 








u = 


in beiemer Zee, mein ot =» Ne! 

















Anzeigen und Beurteilungen. 


8. €. Beer. Der Borpoften, für 4 Männerfiimmen mit Beglei- 
tung bes Drgefters oder ded Bianoforte. Op. 39. Schleufingen, 
Verlag von Conrad Ölafer. 25 Sgr. 

ever Gericht noch) Mufil geben ber Kritik einen Anfnüpfungspumkt, baß Bert als 
ein Fünftferifches empfehlen zu Fönnen. 


Berb. Möhring. Aufoffner See. FürdMännerkimmenund Solis 
mit Begleitung des Ordeitere. Op. 39. Braunfhweig, bej 
Beinholg. Bartitur, Solo: und Chorfimmen 1% Zhlr. 


Die Diestung von Carl Schulz if nicht ohne Gehalt und vom Componiften ab- 
wechjelnd für Chor und Baritonfolo, zu vem fich jhlieplich noch ein Kurzes Tenorfolo 
gefellt, mit vielem Gefgjie Genugt. Im Drhefter, weles mit Discretion und Gewandt« 
heit befanbelt ift, Anden fich bühfche Züge. Das ganze Werk gehört zu den beflern Er» 
fGeinungen der Männergefang-Literatur und empfiehlt H.neben ven angebeuteten Eigen 
fipaften mod) durch eine recht praftiiche Ausführbarkeit. Die vorliegende Partiturausgabe 
mit Solo: und Cforfimmen ift gefchmadvoll, 


%. D. Dunyvier. Ayo Maria für wei Singfimmen mit Begleitung 
des Bianoforte (oder der Orgel). Op. 7. Breslau, Verlag von 
Reudart. 10 Sgr. 


Wenn auf dem Xitel neben dem Pianoforte auch die Orgel al8 begfeitenbes Inftru- 
ment genannt ift, fo darf daraus nicht gefolgert twerben, al jet das vorliegende Werfchen 
im Ricchenfiyle gejchrieben ; wenigflens nicht im proteflantifchen Sinne, Wohl aber ent 
forieht der bier angefehlagene Ton der movernen Fatholifcgen Rirchenmufik. Die prakt: 
tifge Behanbfung der Gingftimmen wird wefentlich dazu beitragen, daf bie Piece fh 
Sreunde, refp. Breundinnen, erwirbt. Die Stimmlage iR für eine Hohe und eine mittlere 
Stimme gewäßlt. 
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Benedict Widmann. Sammlung polyphoner gweis und breiflim- 
miger Webungen und Gefänge für höhere Töhterfhulen. Mer 
Mbeniihgeoranet, Eres und zweites Heftädu. 8 Sgr. Leipzig, 
bei €. Merfeburger. 

In dem Wormworte biefeb fehe nüplicgen Werfehend egeichnet ber Verfaffer feine Abs 
fit dahin, den Göfern weiblichen Schulanflaften, welche mehr Sorgfalt auf ven Grfang« 
unterricht verwenben Tönen ald Doltefufen, eine Auswahl folder Neungen und Ges 
fünge zu bieten, welche für den polyphonen Gefang, wie man ihn in Motetten, Oratorien 
16. . findet, vorbereiten. Zu biefem Vehuf beginnt das erfte Heft mit ganz leichten, dad 
Treffen ber Intervalle anbahnenben Uebungen, die imitatorifch gehalten find. Bald ned» 
men biefe einen freiern melobifchen Charafter an ober geftalten fich tHeils canonifch, teils 

‚Tienförmig. Nac) einer Reihe von Vocalifen folgen gut gemählte Xerte; das erile Geft 
bringt 40 folcher zweiflimmiger Säge. Im zweiten Hefte wirb bann der Sat breifimmig. 

&5 entgäft 30 teils längere, teils Fürzere Gompofitionen, darunter viele von Llaffifien 

Meiftern. Um bad Werkefen methodifd) zu bervollfänbigen, hat Here Wipmann hie und 

da eigene Bearbeitungen hinzufügen müffen. Gin Hauptaugenmerk berfelben war «8: bie 

gweiftimmigen Bearbeitungen nach ven Grunbfägen bed doppelten Gontrapunfted zu frz 
men, waß febr (obensioert6 if, da folche Säge durch Umfehrungen dem Werfen einen 

gwedmäßigen Uebungaftoff liefern. Nicht alle biefe Vearbeitungen befriedigen und jedoch 3 

namentlid) diejenigen nicht," welche in der Stimmführung weit audeinanergehen. Der 

gweiftimmige Gefang Hört auf wirkfam zu fein, wenn die Stimmen fid) auferhalb ver 

Örengen einer Octave beivrgen, 3. 8. in Mo. 23 Takt 5. Doch find Beifpiele biefer Art 

nicht Häufig, und bietet das Werfihen bed Guten fo viel, daß mir e& zur fleifigen Der 

nußung ref gern empfehlen. Mehr no) al8 höhere Töchterfchulen Haben Gyumaflen 
die Aufgabe, die Schüler für Motetten» und Oratorien + Gefang heranzubilden. Das 

Berkigen eignet fich für foldhe Anflaften gleicgfalls, do wird man der Baffung bed Xie 

tel8 na) hier Anfland nehmen, e8 zu Senugen*) 


3.0, Heryog- Chorgefänge, sum Gebraud Bei ben feßlihen Got, 
teödienften der evangelifhslutheriihen Kirde gefammelt und 
bearbeitet. Op. 29. Erlangen, bei Theobor Bläfing. 191. 45 &r. 


Der Seraudgeber bielet fier cin Vofaftserf ganz trefliher Auswahl dar, enihal- 
tenb Gefänge auf alle Gefzeiten ber evangelifchen Kirche, abgefehen bon. her Faffung tes 
itels, welcjer diefelbn alS evangelif-Mutherifch Segeichnet, Die Tonjäge find meifen- 
theif8 der ältern itafienifden und beutfchen Schule entnommen, aus der Zeit Baleftrina’s 
Hi8 auf I. ©. Bach. Ger Gerjog fat einige'Gompofitionen Hinzugefügt, welje im 
Zonfaß den Gtpl der alten Meifter maahmen: ein mipliches und ei dem vorhandenen 
Reichtum alter Gompofitionen durchaus nicht gebotenes Verhalten. Die Sammlung 
enthält übrigens meiftend Befanntes, in ähnlichen Sammeltwerfen bereits Mitgetbeiltes, 
Aus Duellen diefer Art it fie nicht gefeöpft, worauf der.Hrrausgeber Tat Bormort ud) 
feine Anfprücpe macht. 


Bilpelm’Taubert. Zwei Sonatinen für das Mansforie, Op. 44. 
Breslau, bei teudart. Nr. 1.15 Ggr. Nr. 2. 15 Sgr. 
Beide Sonatinen erfeinen Fier in einer zweiten Goition. Gin vollgüftiger Belrg 
dafür, daß diefed Wert im weiteren reife Vertwenbung gefunden. Ceinen Inhalt nady 
fordert 8 bel mäßigen tönen Ynfprüchen eine geiftere Orfgmadebilvung. 


2) 36 nehme auch meinenfit Gelegenheit, baranf figumeifen, Haß ber Ziel Ineniger veririht, 
als das Mertipen erfüllt. Cs iR durqaus Tein Grund vorhanden, warum diefe polpphonen ebungen 
und Gefänge nicht audy in Anabenfejuten, Beäparandenanflalten, ja felöf in ven Unten der 
Seminaeien gebraudt werden follten. Mögen fie eine viefeitige Beachtung finden! 
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MW. A. Mozart. Sonatein G-dur für Klaviergu vier Händen. Nadı- 
gelaffenes Werk. Dffendad, bei Joh, Andre. 1 Fl. 30 &r. 

Im Vorrorte zu biefem intereffänten Werke Heißt e8: „Bon gegenwärtiger Goms 
yoition fand fi im Manufeript von Mozart vom erften Cape nur der erfte Theil und 
wenige Tafte bed zweiten Teils, ferner ein Thema mit Veränderungen und Zmifchenfägen, 
jevod ofne Schluß vor. In diefer Geflalt Fonnte man fie dem Pubfitum nicht bietenz 
und doch verbiente fie, der Vergeffenbeit entriffen zn werben, Auf Veranlafung der Ver: 
Tagshanblung verfuchte idj*) einen zweiten Tprif nach Motiven ded erftenzulammenqufcgen 
und tem varlirten Thema einen Schluß Geigufügen, ofne gerade in ein ganz felöfiflän- 
diges Schafen ühergugehen, fo weit 8 nicht die Umftände geboten. CE diirfte fi, über- 
Haupt Miemand fo leicht entfchfießen, ala Componift mit Mozart in die Schranken treten 
zu wollen. 68 muß dem Urtheif von Sachverflänbigen üßerfaffen bleiben, zu entfehiden, 
06 mir die, wohl intereffante, aber eigentlich nicht danf&are Arbeit mit mehr oder weniger 
Sefegiet gelungen fei. .... Die Stelten im zweiten Theile des erften Allegro und am 
Schluß dd Ganzen, welche ich Hinzugefügt, find mit A bezeichnet,“ Auch wir befennen, 
daß die Aufgabe ed ‚Herausgebers eine Fritifcge war, und begnügen uns mit der Bemer- 
Fung, daß fie mit Bietät gegen Mozart ausgeübt worden. 


Georg Reynald. Rondo für Piano. (Aus Kuhlaws Sonatinen zu 
4 Händen, Op. 44.). Fürzwei Hände arrangirt. Breslau, bei 
Leudart. 10 Sgr. 

Kubfaws einfache, feifche Mut if, wie kefannt, für infruflive Siwede gut zu d 
wenden, fo ah daS vorliegende Mondo. — Der Arrangeur Griechnet diefe Tebr befe 
dene Arbeit als fein Op. 7. Wir gratulicen zu einem folhen Werke.  D. Engel. 





Der Gefang in der Säule, feine Dereutung und Behandlung zur 
Börderungmufifalifcher Einfiht undreligiög-äfhetifh-gemüth- 
licher Bildung. Bon Julius Merling, Lehrer anderhöhern TZöde 
terfhhulegu Magdeburg. Leipzig, E. Merfeburger. 1856. 15 Sgr. 

Das Wert if ein Commentar zu des Verf. Theoretifch-praktifgem Orr 
fangs»Gurfuß, der zum Oebrauche für Schulen und Seminarien nad vier Stufen 

Bearbeitet if. (Magbeburg, Heintigäpofen. 1855.) Was diefer auf einzelne Lertionen 

verteilt Hat, bringt der Gommentar, zu Capiteln vereinigt, im Bufammenhange. Das 

dur wird aber ber Gommentar feinerfeits ein felbftfländige® Buch, welches aud ofne 

Bezug auf den Gefangs«Gurfus fudirt werben fann und flupirt zu werden verbient. 

„Daflelbe ift gefihrieben zumächtt für Lehrer, denen zu ibrer mufifaliichen Weiterbilpung 

bie offpieligeren größeren theoretifchen Werke nicht zu Gebote fteben"; ferner „für alle 

Mufiker, damit fie varaus fernen, wie viel vor Allem die Höhere Schule im Gefange zu 

feiften Babe, um das Herammarhfende Gefhledt für wahren Runftfinn und wahre Kunfte 

feiftungen empfänglich zu machen”; endlich „für alle Eltern, Erzieher und Orfangsfreunde, 
welche die päpagogifche Bedeutung, fowie ben hohen Inhalt ded Orfangunterridtd in der 

Schule 6i8 jept noch, wicht erkannt Haben." — In der Einleitung verbreitet fi der 

Verf. vom pinchofogtihhen Standpunfte aus über dad Wefen und den Werth tes er 

fanges, zugleich mit Hinwelfung auf eine Reihe von Erfahrungen älterer und neuster 

Bat, fowie mit Herbeiziehung betreffenber Ausfprüiche von uther, Göthe u. A. 

„Öefang verflärt die Geele; Grfang bejehwichtigt die böfen Lüfte und macht ben unbeuge 

famen Sinn milvez Gefang hebt vie Cehranfen der Trennung auf und vereinigt Die Ges 

mäther zu inniger Gemeinfcaftlichfeit; Gefang zieht die Seele hinweg vom Nieern, Ger 
meinen und pflangt {n biefelbe ein den Einn für Schönfeit und gute Sitte.".. „Mögen 











©) alias An. 


Viele die Anfiht, dah die Mufk eine gewaltige Regiererin menihlicher Her» 
gen fi (Worte Luthers), einen Wahn, eine Berbilpung des Geiftes, eine Frankafte 
Üeberfpannung, eine übertriebene Sentimentalität nennen 3 wir mögen Eofche nicht bee 
meiden, vie nie ben Bauber wahrer Mufik in ihrem Herzen gefühlt. Gewiß; würben fir 
anders reden, wenn [chen in zarter Jugend die fieblichen Stimmen der Mufen zu ihnen 
gefprodhen und die enfen Orfänge einer froben jungen Cängerfchaar ihr Gemüth beivegt 
Hätten.“ . . . „Gin für die Tonfunft begeiftrier ehrerflann vermag durh Mufit auf) 
den profaifchflen, ungemüthlichften Menfgenfchlag für unfhulige Gemüchlicpkeit em 
pfänglich zu machen.“ .  » „a6 verlangen wir aber von dem Lehrer, ver die Hofe Aufs 
gabe des Gefangunterrichts in der Schule löfen fol? Nice Virtuofentbum, dem 
eine glatte Tehnif das Höcfte iR, — nicht Künftlerlaune, die ed verfchmäht, zu ben 
Unmänvigen in der Kunft berafgufteigen, — nicht JInderfland, ver bie Grimmen zu 
Zope hept, — nicht Neigbarfeit, die bei jedem Miften bie Stirn in Balten zieht, — 
nicht übertriebene Gmpfindjamfeit, der bie muntere Jugend Schnippehen 
fhlägt, — nicht trodene Theorie, die auf Leere Abtractionen Örmwicht legt, — nicht 
fulmeifterliche Gngbergigfeit, die unter Bormenfram den Geift ver Xonkunt 
entöbtet, — nicht Gelehrfamkeit, bie nicht aufpdrt,, yotiven Wiflensfram ausjus 
fhütten: — Nichts von alle dem. Dagegen aber: 1. Ginficht in den Geift der Eprache 
und der Mufit, infonders iu die Theorie ded Gefanges und das Wefen ded Stimmorgas 
ni6muß; 2. natürlichen Sinn für Muft und alles Schöne und Gute; 3. einen Klaren, 
päbagogifch-fritifcgen Bi, und A. MWillenöfraft, Strebfamfeit und Autvauer.“ . 

„Was ift die Einfiht in die Mufitt Was iR fie dem Orfanglehrer? was dent Gefanı 
f&üler? Dos find drei Bragen, von denen die Beiten Legten ihre Beantwortung in dem 
vorliegenden Werke gefunden." — Das Ganze zerfällt in 21 Gapitel nebft Schlufwort 
und Anhang. Gap. 1. Körperhaltung. 3 Seiten. „Schultern zurüd! Diefer 
inf 6ringe die Schüler, mögen fle figen over eben, in die trgeltecpte Stellung» to die 
Bruft fih vorfiredt und den Cungen den freieften Cpielraum geflatet.* Hieran fehliefen 
fh drei Spreialtegelm: „1. Senfe den Kopf nicht zu fehrz 2. lege ven Glibogen loder 
an bie Sites 3. den Unterleib ziehe ein wenig ein." Gap. 2. Munpftellung. 6 ©. 
le Halte die Oberfinnlade gerade über die Unterfinnlade, fo, va beibe gleichmäßig in 
die vom Scheitel nach dem Buße gerogene Verticallinie fallen. 2. Oxffne ten Mund um 
Daumelbreite. 3. Lage die Oberlipde fanft an die Oberzähne an und balte die Lippen 
nicht freieförmig, fondern länglich. 4. Laß vie Zunge geredt {m Munde liegen und 
tolle fie nie darin umher.“ Ueber die Nothwenbigkeit diefer Regeln und über die Art, 
wie die Schüler an ihre Befofgung zu genöbnen , giebt der Verf. ausführliche und eine 
gehente Belehrung. Co beißt ed u. A.: „Bevor der Gefang beginnt, muß die richtige 
Muntfellung {hen genommen fein. Gejdieht Beides, Munnflellung und Tonangabe 
zu gleicher Zeit, fo Hören wir bald ven aßgeriffenen, Galo den wilfführlicen, 
Salo ven geheulartigen Ton. Den erfleren Bemerfen wir meift beim Beginn des Ges 
fangek. . . » Derfelbe IN zu vergleichen einem Strick, der vom Anfang 6i8 zum Ende 
gleiden Umfang hat. CS if der Ton, wie er von Sängern ohne Schule nnd Gefmad 
gewößntich mit gewaltigem Pathos in die Welt Hineingeicprien wird. Die andere Art 
drö Tond tritt und in einem Chorgefange entgegen, wo fid) bie Sänger bie Breibeit 
men, nad) Belieben zu pauftren und wieder einzufegen .... Lehrer fowohl als Dirig 
ten follten mit ber allergrößten Strenge foldjem Unfug entgegentreten. Der gebeulausige 
Ton ift in Gefangfunden anzutreffen, ie von [ewachen Dieciplinarien , Gefonders in 
Kafjen abgehalten werben, in denen fi) Rnaben aus den fogenannten Blegeljahren ber 
finden, ebenfe in vielen Dorffirchen, wo bie Schüler vom hose Herab ihre Kturgiichen 
Gefänge ober ihre Choräle in bie Welt hineinfchreien, daß Cinem die Opren gellen. 
Grauenhaft wird der Ginprucf, wenn fich zu dem Gefange noch ein rohe Ausfpredhen 
des Xerteß gefellt”” Cap. 3. Athmung. 5 S. Diefer wichtige Örgenfland wird von 
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dem Verf, mit Gefonberer Angelegentlichfeit behandelt. Bunächft verbreitet fidh verjelbe 
über die Herftellung und Gröaltung gefunder und reiner Luft im Gefangfocal. Dann im 
Allgemeinen über bie nöthige förperliche Diepofition der Schüler (nicht fingen nach hefs . 
tiger Bervegung, bei überfülltem Magen u. f. w.). Hierauf fegreibt er eine ganz genaue 
Prüfung dor, welcher jeder einzelne Schüler in Vetreff der Lungen zu unterwerfen. „Der 
‚Körper muß durchaus in unfern Schulen mehr berüstüchtigt werben, ald «8 leider gefchicht, 
und der Gefangunterricht muß e8 ganz Kefonbers thun. Gin Zuridhten nach der Cchas 
blone if eine Verfünbigung an ver Individualität, toie überall, fo hauptfächfich im Ger 
fangunterrichte . . » . viele Gefanglehrer Haben bie Verfrüppelung der Stimmen und ein 
Tangfames Dahinfiedsen fo mancher Sungentranfen auf ihrem Gewiffen." — — GE fol: 
gen dann Nathjchläge über vie Behanplung der engrüfligen und furzathmigen Schüler, 
fowie derjenigen mit reigbaren, zum Huften geneigten Qungen, Für die Schüler mit ger 
funven Sungen werden hierauf die nadflehenden Megeln gegeben: „1. Ahıne nattirlich 
und alfmälig, aber nicht aus voler Tiefe. 2. Arhme opne Geräufch und Aut. 3. Auhme 
beim Singen, wo du beim Vortragen bed Terted athmeit. 4. Atfme nad; Wörtern, welche 
dem Gedanfen nach zufammengehören. 5. Aihme während der Baufe. 6. Nıhme vor mehr 
teren gebundenen Rosen von größerem Tongewichte. 7. Arhme dem muftkafifchen Mfyihe 
muß gemäß.” — „Um Uebereinftinmung in ber Athmung (fo weit ed möglich iR) unter 
der Schülergabf zu erzielen, mag ver Lehrer entweber 1. feinen Schülern während eine 
Gefangftücked Üfters zurufen, oder 2. burd) geiviffe ichtbare Zeichen über den Noten ans 
geben, wo die Athmung lattfinden folle.“ . . Vemerfenömerth if noch) Dies „Alle, 
vie fh außer Arhem fingen, fingen faljch; denn fie athmen entweder mit Haft, oder fie 
faffen den rein zu fegnell ausftrömen, oder fie führen den Arhem dur, Mund und 
Nafe zugleich aus. Das Cine fo fehlerhaft ald das Andere, Das Singen fann nur dann 
der Öefundheit förderlich fein, wenn bie gewöhnlichen Functionen in gleichmäßiger häs 
tigfeit vor fi} gehen. It ed anders, fo wirb fomohl die Lunge, ald das Stimmorgan 
angegriffen.“ Gap. 4. Notenfchrift, Zuerft-Giniges zur Würbigung der Tonziflern 
im Gegenfage zu den Noten. „Obgleid) jene vie gefunde Logik für fi) Haben, fo Fonnten 
fie doch 68 jegt die Motenfchrift nicht verprängen, ja bie Schufen, in welchen iS heute 
nod) nach Ziffern gefungen wird, werben entlich auch) die Motenfcprift für den Grfangr 
unterricht aufzunehmen haben.” Wenn vem affo it, jo müffen venn doch, gegenüber ven 
für die Zifern fprechenben Logifchen Gründen, den Noten noch gewichtigere yraftifche 
Vorzüge zur Geite ftehen. — Was die Noten an fih betrifft, fo will fie der Verfajer nicht 
5108 in höheren, fondern auch in Volfsfehulen angewandt wiffen. .. „Immerhin ift auch 
Hier ven Schülern das Enten fo weit zugänglich zu machen, dap fie fpäterhin mit Erfolg 
an Voltögefangvereinen Theil nehmen Können. Der Umfang der Töne ift ja im Schulger 
fange febr befhhränft (.g); und find biefe wenigen Tonverhältniffe zu Anfehauung ger 
führt, fo findet ih der Schüler fpäterpin beim Männergefange aud) in den Bafnoten 
hal zurecht. Um aber allen fonfligen verwicelten Meuferlichteiten auß dem Wege zu 
gehen, würde id) in Voltsjhulen nur bie Cine Tonart C-dur fennen Lehren und alle 
eder in diefer Tonart allein den Schüfern vorführen. Der Lehrer Hat dann freilich bie 
betreffende Melodie nach ver Tonart fingen zu laffen, für welche fie urfprünglich geifgrier 
Sen. Der einzige Uebelftand wäre babei ber, bafı die Lieder in ihren Liederküchern für 
VBoltsfcjufen und Gefangvrreine fÄmmilich in C-dur gefept feien, ein Uebelftand, vem fehr 
Halo abzuelfen it." Ich thrile hierin die Meinung des Berfaffers nicht. Auch wenn Alles 
in C-dur (oder moll) febt, Ternt das Volt nad) Noten nicht felbitftändig fingen. 
Die größere Annäherung an biefes Ziel aber, welche für eine Dinorität von Cchülen 
durch die Univerfal-Tonart allerdings gewonnen würde, beift bie Urbelflänbe nicht, welche 
anrer Seit mit der Ginführung viefer Tonart verbunden fein würden, und von denen 
die Nothmendigfeit des Umdruds der Singbücher nur einer, nicht aber der einzige it. 
— Ganz gut find die Uebungen, welche ver Berfafer mit und an ben Noten angeftellt. 
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Grunterfgeibet: 1. Dentübungen (Beurteilung vorgefpielter Töne*); 2. Schrift: 
liche Webungen (Nuffcgreißen bietirter oder vorgefbielter Töne); 3. Praktiiche 
Singübungen (Treffüßungen 1.) und bildet durch biefeß Dreierlei: 1. das Urtheil, 
2. das mufifalifche Gehör, 3. die Tecnif. Fine Reihe von Liedern dient zur Antwendung 
und weiteren Mebung des Grlernten. „Auf der unteren Stufe find nur vie Noten de Wie 
Ginfepfüfelß zu gebrauchen 5 weiter oben treten in höheren Schulen auch die andern Schlüfs 
fel auf, eben fo wirb man dort eine Belehrung über die Entftehung der Notenfchrift ges 
ben.“ Cap. 5. Ausfprape. 10 ©. Diefes Gapitel Hat der Verfaffer mit gang befondes 
ver, der Wichtigkeit des Orgenflanded angemeffener Sorgfalt bearbeitet. Gr beginnt mit 
allgemeinen Betrachtungen über bie Ausfpradje und äußert fich dabei über bie verfchleber 
nen Spracjen in Vetreff ifrer Zugänglichkeit für die Muft. Für nicht fehr geeignet zum 
Gefange werden erklärt: 1. Spradien mit gehäuften Konfonantoerbindungen, 3. 2. die 
yolnifpe; 2. Spracien mit gehäuften Nafals und Kehllauten, 3. B. bie franzöfiiches 
3. Spracyen mit unbeftimmt abgegrenzten, nicht rein lüffigen Vocalen, 4. 2. die enge 
fifche, Anı beften geeignet find Sprachen mit Vocalen, die in ifrem reinften, Hellften 
Klange und in ihrer urfprünglichen einfachen Geftalt auftreten, 3. 8. vie italienifche. 
Im der Ditte fichen diejenigen Sprachen, welche viele Bocale hören laffen, diejelben aber 
ud) in Sufammenfegungen als Doppelvorale dulden und diefen einen Laut geben, weldier 
von dem urfprünglichen Bocafe ganz abweicht, 3. 3. die Inteinifche, die beutiche Sprache. 
8 folgt nun bie Hauptjache: ganz in’ Cinzelne gehende Grörterungen über das a: 
iwefen unferer Sprache in Betracht a. der Vocale, b. ver Diphthongen, c. der Gonfonaı 
ten. Mit befonderer Ausführlichkeit ift ber Vocal a. behandelt. .. ‚Warum ift a. ber 
toichtigfte, der Bunbamental:Vocal beim Singen? 1. a. bevingt die Munpftellung, welche 
mit der mormalen Mundöffnung beim Gefange übereinftimmtz 2. durch Anwendung bes 
a. wirb ber vichtige Luftftrom, vürd) diefen bie Kräftigung der Lungen und die naturger 
mäfe Eultur des Stimmorgand ermöglicht; 3. a. verbürgt dem Tone die unentbehrliche 
Fülle und die Entrvictelungdfäigkeit nach pboftalifcgen und Afhetifcjen @efegen; 4. a. 
giebt der Ausfprache und fomit dem Gefange Anmuth und Abel; 5. a. ift die Grundlage, 
auf bie fi bie muflkalifche Ausfprache aller Doppellaute ftügt; 6. der geringe Verfloß 
gegen bie Uebereinflimmung in der Reinheit der Ausfvrache des a. ift im Stande, dem 
Ghorgefange den Character äftpetifeher Ginheit zu nehmen.“ — In Betreff des legten 
Bunfted muß jedoc) bemerkt werben, dafı der Verf. zwei Färbungen des a. unterfcjeidet, 
die peffere und die bunflere, von welchen die erflere dem Tenor, Alt und Sopran, die 
andere dem Baffe und den Gontraalte zugeiiefen werben fol, „Der Einficht des Gefang« 
Tchrer® muß e& anheimgeftellt bleiben, ob er bem Varpton, dem Meyzo-Gopran 1c. je nach 
deren Rlangeigentbümlichfeit und Berwandtfehaft mit einer gleichartigen Helleren Stimme 
art das a. mit hellerer oder dunflerer Färbung zuveifen till.“ Dit Uebergehung der gans 
zen Übrigen Rautfehre führe ich nur die Regeln über bie Ausfpradhe der Eylben und Wörz 
ter noch an, ohne freilich von al’ bem Velehrenden, daß der Verfaffer im Einzelnen beie 
fügt, etwas mitnehmen zu fönnen. „I. Die Cylben, welche auf fchlechte Tafttbeile fallen, 
Getrachte man ald Kürzen und fpredje den Vocal in venfelben fo furz und beutlich, al6 «& 
Xempo und Aefetif geftatten. 2. Man verfchlude nie einen Vocal, fri biefer auch noch 
fo kurz. 3. Schiebe nicht zwifchen Gonfonanten willtüprlich Vorale ein (nicht „ge—läns 
gen“ anftatt „glänzen“ 1.) 4. Bermeibe jeve Bocalverbrehung („ond* ftatt „und,“ „Goifte* 
Matt „Geifte 2e.). 5. Zrenne die Srlben fo, daß fie möglicher Weife auf Vocale auslaufen 
(nicht „tröf—te,“ fondern „trö—fes“ nicht „wah—he,“ fondern „wa—dhe” ı.).“ Der 
Schluß des Gapitels Iautet: „DerLeßrer foll und muß das Gebiet ber Gefangstheorie BIB 




















©) Borfingen foll ber Rehrer nur, tern ec eine Tenörflimme hat: „Baßftimmen Hasen für bie 
Zugenb ehoas Widerfitebendes und Unbehaglichee.” 
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ins Detail Seherefäjen und mit feinem pofitiven Wiffen zugleich auf empirifigen Boben 
fleßen. . . . Danıı. hat er ven Grundfag bed berühmten Bacchierotti: 

Metiete ben la voce, respirate bene, pronunciate chiaramente — 
nicht oberflächlich, fondern in feinen tiefften Gonfequenzen verflanden, und der Erfolg, fo 
weit er in einer Schule zu erzielen IR, wird ihm gewiß lehren, daß aud) der Schluß bed 
Meiflers: 


eine Wahrheit if  - 
Anerfennend und empfehlend äußert fi ver Verf. in einer Anmerkung über 

©. Nauenburg’8 Werk: „Die Lehre der Deusfhen Gefangs-Ausfpracde“ 

(vergl, Ar. 1. d. BL). (ertfegun folgt.) 


ed il vosiro canto sarä perfelio*) 


Bericht über eine Organiftenprobe. 


Nad) dem im Jahre 1811 erfolgten Ableben bed Oberorganiften Renifch gu Maria 
Magdalena in Bredfau feltten ih drei Berverber um die erfedigte Stelle: Rabin, Neur 
gebauer und Age. Der Magiftrat übertrug dem Oberorganiflen Bermer die Prüfung 
derfelben, und biefer führte ben Auftrag aus. In Berner’s Tagebuge fand id) über 
den Außfall der Probe ven Bericht, welcher mir intereffant genug ericheint, um ifm zu 
weiterer Beachtung bier mitzutheilen, Welcher Funfteifrige und frebfame Cantor ober 
Drganift life nicht gern, wie fid) der geniale Berner (von dem Mir. Bf. fagte: „Ih 
Habe ihn, aber nie wieder einen fo gewaltigen Orgelipieler gehört" —) ausfpricht über 
a6 Wefen des Orgelfpielß, über die Gigenfgaften eines guten Organiflen und fodann 
über die Art und Weije der von ihm angeordneten Brobe? — 

Berner läßt fi) alfo vernehmen: 

„Mein Gutachten über die-am 3. Oktober c. zu St. Maria Magbalenn abges 
Baltene Organiftenproße. x 

Aufer der genauen Kenntniß von der Gonftruction einer Orgel, bie man bei der 
Kunft zu tegifiriten nöthig Hat, und bie forwoßl bei einer anjufertigenben Orgel-Dispo« 
ftion als auc) Bei einer vorzunehmenden Prüfung eines Orgeliverkeß exforderlid) if, muß 
der Organift nod) al8 practif_per Tonkünftler befonders folgende Eigenfhaften in id) vere 
einigen: einen hoben Grab medjanitcher Bertigkeit ald Vorbereitung (Bedingung) drs ride 
tigen und fhönen Vortraged; genaue Kenntniß deö reinen Gapes und der Gontrapuncte, 
denn ofne diefe Gigenfcjaften wird er nicht im Stande fein, ein Präludium, daß um ded 
Drtes und ved Grgenflandes willen, dem «8 vorhergeht, Grhabenheit und Grbiegenheit 
im Style erfordert , zu ordnen und fhön vorzutragen. Gr muß die Theorie bes Choralo 
ganz inne haben, fonft bürfte et benfelben wohl nicht mit der erforderlichen Würde und 
Simpficität, in ber fid) die Tendenz ded Ghorale audipriht, zu Behandeln wiffen. Deme 
nächft muß er Routine In der Trandpofition Sefigen, um nöthigen Balled die Cporäfe und 
die Ihm vorgelegten Mufifen der Stimmung der Orgel gemäß Höher ober tiefer zu trande 
ponicen, 

Nun über die Probe: 

Gin Bad, Matthefon, Hiller u. U. gaben bei einer Probe ven Gompetanten 
nicht nur fehr fähvere Bugen»Themate und Ghoräle zu augenblictlicher Ausarbeitung aufs 
fonbern fie beftimmten auch; noch die Art der Bearbeitung berfelben, und nad} vorherges 
gangenem mündlichen Examen mußte Jeder einen fern Gag in beflimmter Zeit [chrifte 
lich aubarbeiten ıc. — 

Da jedoch) nicht alle Poften von gleicher tigkeit find, fo begnügte man fidh fpäs 
terhin mit einem Präfubium nach eigener Wiutühr und mit einem Chorale In einer ehoa 








©) Bilde vegefregt den Ton, Holt richtig Me, foreift gut aus — und euer Gefang wird 
vollfeinmen fein. 
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Gerfömmlichen Manier. Die erfle Obfervanz felen mir für bie gegenwärtigen Umflände 

du firenge, und die zweite für bie Prüfung eines Oberorganiften an einer Haupttirche zu 

geringe. Ich wählte alfo folgenden Mittelweg: Jever mußte über ein ihm aufgegebenes 

Thema frei präfubiren, fodann die Mufil einen ganzen Yon tiefer rantponiren, und dann 

verlangte id}, daß der Choral fimpel, aber rein vierftimmig gefpielt würde, vorher aber 

di ie Bearbeitung berfelben Choral: Melodie mach einem vorgefchriebenen Thema vors 
ginge. 

Ic follte meinen, biefe Borberung könnte man einerfeits unbedingt an geübte Män« 
ner machen, andererfeit® wären fle Finreidhend, eine fo fjöne und bevrutende Wiffenfchaft 
dor Äfrem gänglichen Verfalle zu fihern. Wie nun die Gercen ifre Aufgabe Iöfeten, will 
16 Bier gemifinbafe und freimätbig, wie «meine Mt forert, ohne ale Partie 
teit außelnanderfepen. 

Das Spiel ded Hrn Rabin möchte Ich Fieber mit Gtlllfchweigen übergaen, denn 
außer ver Erwähnung eines bebeutenden Orades medhanifcher Fertigkeit würde ich, wenn 
{ch Alles erörtern follte, größtenteils nur eine Reihe von Mängeln aufftellen innen ; 
mid) wundert «8 fehr, baf er in 23 Jahren nicht fApon durch bie Routine alfein fich mehr 
Dronung im Denken und mehr Reellität im Spielen zu eigen machte. 

Ganz anders borumentirte Herr Neugebauer fein anerfannted mufitalifihes Talent. 
Jever Hatte, im Ganzen genommen, mit gleichen Schwierigkeiten zu Fämpfen, Herr N. aber 
Sefriedigte am meiften alle gegenwärtigen Kenner. Die properts feines Vortrages beruigte 
und ergögte dad durd) ein vorbergegangened Gewühl von Tönen erfchätterte Gemüth. 
Sein Präludium war voll Würde und Orbnung; die ihm aufgegebenen Themata arbeis 
tete er gut auß; bei ber Muflif zeigte er nicht nur, mad Ülelß, fondern aud) was eine mit 
Nachdenken und Studium verbundene Mebung in einer Reihe von 20 Dienfljahten vers 
mögen; er accompagnirte mit Ginfiht und Gelhmart. Den Choral führte er, id tann- 
wohl fagen, meifterhaft aus, und mit vollem Merke fpielte er rein vierftimmig nach Bors 
fhrift. Sein Spiel betätigte aufß Neue das Urtheil meines verflorbenen Vaters, ber ihn 
unter bie verbienftvoliften Organiften Bredfau’ö zäßlte. 

Aucz Here Age verbient Adtung. 8 würde unbillig fein, wenn man an einem 
jungen Dann, ber nach einer welt Heineren Anzahf von Dienfjahren bie Menge von Erfahe 
tungen noch nit gemacht Haben Tann, allzu. firenge Sorberungen machen wollte; aber 
bie Art und Weife, wie er bie ihm aufgegebenen Temata bearbeitete; die folide Behande 
lung des Ghoral8 und fein, nur mit wenigen Ausnahmen, richtiges Aecompagnement zur 
Muflt faffen mit Mecht für die Folgezeit in ihm einen feht Braven Organiften und vers 
dienfivofen Rünfller um fo mehr erwarten, ala er 6iß jegt viel Cifer und Blei an den 
Xag gelegt Hat. 

Die Kunftdarfellungen eines Organiften find weniger ald mandje andere Kunfger 
genftände einem fogenannten Mobegefhmact ober wohl gar einer oft falichen Inbiviburllen 
Anficht unterworfen; fie hängen von ftrengen Runftgefegen ab; ich barf alfo von biefem 
meinem Urteile um fo eher Hoffen, daß «8 mit demjenigen anderer wahrhafter Kenner 
übereinfimmen wirb. 

Breslau, d. 6. Deh, 1811. 





8. B. Berner, 

Dberorganift zu St. Glifabetf,” 

Nachträglich fei noch bemerkt, da Neugebauer bie Stelle erhielt, aber fehon im 
Jahre 1825, zwei Jahre vor Berner, farb. — 8 wäre aus Berner’8 bandferiftlichem 
Nachlaß noch Mandird, twaß der veremigte Director Diengfc, in feiner Cutonla noch 
nicht brachte, einer Aufbewahrung und ferneren Beachtung gewiß fehr werth; follte Daher 
das Obige unter diefem Gefihtöpuncte erfcheinen, jo wäre ber Unterzeichnete, dem einft 
die Berner’fcen Manuferipte zu feiner Benupung vorlagen, fehr gern zu weiteren Mite 
tfeilungen bereit. — 

Im Juli 1857, FE ERNRL BR 
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Das Profetariat der Mufiker. 
(Säluf.) 


AB ein mertwürbiged Phänomen erfdjeint «8 üßrigeng, daf das fahrende Virtuofens 
tum bei den Mufitern Hiforifch I, und fi Durch) die ganzen zwei Iepten Jahrhunderte 
verfolgen lät. Wir finden im 17. Jahrhundert mufitalifche Abentheurer in ferne Meere 
verjihlagen, wir Iefen im 18. von „Runftreifen” nach der Türkei, nad) Armenien. Und in 
der Regel begegnen wir babei denjelben Charatteren voll innern Swiefpalted, in bürgerz 
ficher und fünftlerifdper Zerfahreneit zu Orunbe gehend, wie bei dem modernen Birtuos 
fenprofetariat, mur mit dem Unterfchiede, daß jene proletarifchen Mufiker der alten Zeit als 
Ausnahme, wenn aud) in fteter Reißenfolge auftreten, während fie bei und zur übertwier 
genden Daffe zu werden drohen. Der alte Neubauer, ber, um als freier Künfller 
au leben, Gettelnd von Klofter zu Mofter zieht, und mit Schilfer's Geiger Miller zu reden, 
„das Goncert für 1oa8 Warmes giebt,“ und für eine Nactferberge eine Compofitionen 
verichleudert, die er anfangs im Weinraufche, fpäter branntweintrunfen in Kneipen over 
auch auf den Hauöfluren Siegend, abgefaßt Hat — bieied denewürbige Grempel einer 
tief angelegten, aber verlüberlichten Genlalität {ft der rechte Repräfentant' des alten fafe 
senden Muftfantenproletariats. Und al8 hätte biefer wunderfiche Mann empfunden, daß r& 
mehr ein focialer ala ein fünfllicher Zwiefpalt ri, ver in feiner und feines Gleichen Berfon 
in die Rünflerwelt gefepleubert werde, forderte er feinen enticpiebenften focialen Antipoben 
zum mufifaliicen Zweifampfe heraus, den ehrfamen Büdeburger Bach, der ein fo fofter 
matifcher Bürger und Muflter war, dap er fi ein für allemal die Stunden feftgeiept 
Hatte, in weldhen an jedem Tage componirt werben müffe. 

Hier öffnet fi) dem Freunde ver Culturgefcjichte eine ganz neue Welt voll der 
f&roffften Grgenfäge.: Die gemeine Redeweife fagt: jever Mufifant babe einen Sparten 
au diel im Kopfe, das Heißt ins Gcheifturutfche überfept: die Bejchichte der Duff ift 
unendlich reich an fusiafen Originalftäden — und Feiner hat fie noch biß jegt nad) diefer 
Richtung außgebeutet. 

Das fahrende Virtuofenprofetariat zieht fi durch alle Stufen de8 Ranges abwärts 
dom feinften Salonfpieler 6i6 zu ben wandernben Kirmesmuftfanten und den Dreborgele 
Teuten, Man hört bei deu Ranbfeuten neuerdings wieder häufig bie Klage, baß feit der 
Revolution „Alles von der Mufit leben wolle.“ Dies zielt auf bie eben bezeichnete unterfte 
‚Hefe des muftfalifchen Profetarints, weldhes fi in der Xpat erftaunlich gu mehren beginnt. 
Der Bauer empfindet dad Unheimliche diefer Erfceinung, denn er weiß, daß jeder diefer 
Zahrmarktövistuofen eine gebrochene bürgerliche Griftenz darftelt. 

68 giebt aber auch eine Rlaffe fahrender Mufiker, die feinedwegd zum virrten Stande 
gezählt, ob die Leute glei) nur in Kitten aufziehen. Died find die feifbaften Dorfmufie 
Tanten, die in einer auferorbentlich grofien Zahl über ganz Deutichlond verbreitet find, 
und entweder im Sommer ben Aderhau treiben und im Winter vie Mufik, oder im Winz 
ter ein Handiverf und die Mufit im Sommer. Da felbft in ven Hleinften Dörfern in ber 
Regel wenigftens Ein folder Künfler figt, der dann in den atififcgen Tabellen als 
„Dufifanı* aufgegäßft wirh, wo er doc viel richtiger unter die Vauern zu ;ählen wäre, fo 
Kommt gewößnlich bei den Bevölterungsliften eines Randes eine ganz fabelhafte Zabl von 
Tonfünftlern Heraus. G8 Liegen und 3. B. folhe Liften über das Herzogthum Naffau vor, 
wonach in diriem aderbautreibenden, von großen Stävten gang entblößten Sande je auf 
taufend Einwohner — aljo Weiber und Kinder mitgerehnet — Gin Mufifant käme, 
1aß ein entfegfiches mufißaliicjes Proletariat erwarten ließe, wenn nicht diefe Meberzahl 
won Rünfllern nebenbei an der Hobelbant, am Webfufl oder hinter dem Pluge einer 
gang Teivfichen bürgerlichen Grifteng fi erfreute. 

&o find die meiften jener böhmifchen und fulbifchen Mufifanten, welde in fo großer 
Zahl die Welt durchziehen, Teinedwegs vagabundivenve Proletarier, fondern meift Leute, 
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welche dafelm eine Werklätte ober ein Heines Güthen wieberfinben, wenn fle nach jener 
Banderfhaft auf eine Weile nah) Haufe gehen. Diefe vielbefungenen wanbernben Muft- 
Tanten tragen baher aud) nidhtd weniger ald bad Gepräge der Blafirtheit und fortalen 
Berriffenbeit, vielmehr finden wir Set ifnen meift bie gefunde Natur de Bauern oder 
Sanderkömannes wieber, nur dur bie Tünflerifhe Befcäftigung In eine gemütßlichere 
und (iehenewürbigere Form gegoffen.“ — 


Pofemifches. 


Im der befannten Bianofortefjule von Greßler Heißt ed auf ©. 4 Hinüchtlich 
der Fingerfellung beim Glavirrfpielen fo: „Um bie rechte Stellung der Finger zn 
erhalten, werben der 2,, 3., 4. und 5. Finger fanft eingegogen, fo daß fie mit der 
Spigedes Daumens eine gerade Linie bilden und gefrümmt und häm- 
merförmig auf die Xaften fallen.“ Giergegen müffen wir und Seflimmt erklären, benn 
wir Halten eine jolche Stellung der Binger für unbequem, unnatürlich und einem 
guten Anfejlage nadtfeilig. Daß unfere Meinung wohl die ricpigere fein dürfte, wollen 
wir gleich durch) ein yaar Xutoritäten beweifen, &o fagt 3. 8. err 8. Blatdy (Lehrer 
am Gonferpatorium für Mufif in Leipzig) in feinen vortreflicen „tehnifhen Stur 
dien“ (5. 4): „Das erfte Olied der Binger (von der Hanbmwurzel ausgehend) foll mit 
dem ‚Hanprüden In gleicher Richtung fortlaufen. Die Gelenfe zwifcjen Hand und Fingers 
fpige dürfen meber emporflehen, fo baßı bie innere San eine Höhlung Sifbet, nach eingee 
gogen werben (wie ed mehrere Schrer zur Bedingung eines guten Unfclags machen). Die 
beiben vorberen Fingergliever feien fanft gerundet, jebod nicht fo fehr, daß die Binger- 
nägel die Taften Serähren. Diefe Rumbung muß indep nad) Yufen allmälig auslaufen, 
{0 daß ber 4. und 5. Finger um ein Geringe mehr gefiredt erfejeinen.” — Berner fagt 
‚Gere Louis Köhler in feiner gründlichen „Syftematifhen Lehrmetgode für 
Glavierfpiel und Mufit* (Leipzig, Bteitfopf und Gärtel, Preis 2 Thlr.) Db. 1. 
©. 118: „Die Binger 2, 3, 4, 5 müffen Halb gekrümmt mit den Bleifckuppen ihrer 
Spigen auf den Untertaften tußem; Tein Sandfndchel barf Hernortreten, und 
mar aus dem Grunde nicht, weil dadurch ein fumpfes Gegenftemmen gegen bie Tafte 
erzielt wicd. Der Finger behandelt die Tafle durd) Schlag er ift alfo ein Gchlagmenjar 
niemus und ald foldjer muß er überall fefiyens {ft aber der Hanbnöchel fpig empors 
fehend, fo Hängt der Finger 6Los felaff in vem Knöchelgelente und fan bie Tafte nicht 
fehlagen, fonbern nur allein fie durch Ball und Drud bearseiten. Die Natur ver Sclage 
Teaft aber ik elatifcjer alB bie de8 Drudedz erftere if in ihrer Activität bei aller Gewalt 
Teicht, Teptee in ihrer Baffiität fehmer, Rumpf“ © SB. Gottfäclg. 





Zwei Orgelifpofitionen von Friedrich Ladegaft. 


Am 14. Juni d. 9. wurbe eine neue, von Friedrich Radegaft erbaute Orgel 
gu Obereloblenu bei Sauchflädt, und am 24. Junt eine dergfeidien zu Kitten, Kreis 
Rotbenburg in Schlefien, eingeweiht. 8 folgen Hier bie Dißpofitionen diefer Werke: 
1. Oberclobicau: I. Manual: 1) Principal 8, 2) Yordun 16’, 3) Gevedt 8’, 
4) Octave 4’, 5) Oetave 2’, 6) Mirtur Afad. I. Manual: 7) Gambe 8’, 
8) Slöte 8°, 9) Bldte d’. Pedal: 10) Gubbaß 16, 11) Octavbaf 8. Neben» 
düge: 12) Pevalcoppel, 13) Manualcoppel, 14) Galcantenruf. Das Wert hat Ey: 
Tinergebläfe und ein im Mofoffoftgf gefaltenes Gehäufe mit feinen Bilbfauereim, zen. 
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meißem Anftri und ächter Glangergofung. — 2. litten: I. Manual: 
1) Principal 8', 2) Borbun 16°, 3) Doppelgebeitt 8°, 4) Gambe 8’, 5) Otave 4’, 
6) Gebet 4’, 7) Oktave 2', 8) Mirtur Afach, 9) Gornett 4fag. I. Manual: 
10) Geigenprineipal 8°, 11) Bfßte 8°, 12) Bldte 4’, 13) Violine 2’. Bepal: 14) Bior 
fon 16', 15) Gubbaß 16, 16) Octanbaf 8. Nebenzüge: 17) Manualsoppel, 
18) Pebalcoppel, 19) Gimbelftern (G+Aktorh), 20) Galcantenruf. Das Merk Hat 3 
Syansälge, das Grhäufe IR Im demfelben Stpl und eben fo berorirt vole daß zu Ober 
dobican. 





Das mufikaifche Wunderkind. 
(Gin Balladenfloff aus neuerer Zeit.) 


„Bäterchen, mein gutes, Fiebes, 

Darf ich in das Gärtlein gehn, 

Um zu fpielen mit den Blumen, 
Draus fo füße Düfte wehn?“ — 
„Rein, mein Kind, das barffl du nimmer, 
Kin, dein Blap am Piano if! 
Spiele von Chopin Etüben, 

Stüce dann vom großen Rifgt.e — — 
Und bad Kind, eö fept fidh nieher, 
Zrüß” umflort das Angeficht; 

€ gehorcht, weil nie ein frommes 
Kind dem Vater miderfpridit. — 
Bravo, Tiebes Zuderpüpbchen ! 
Bravo, Haft e8 gut gemacht! 

D, wie mit daß Herz Im Leibe 

D6 des Meifteefpieleb lat!" — 
Bätercien, mein gutes, liches, 

Darf ich nun in’s Gärtlein geh'n? 
Darf ic) mit den Faltern ofen? 

Ach ! fie find fo Tich und fön!" — 
«Rind, Taf’ ab von nerlei Poffen, 
Falter Gringet feinen Rufm! 

Sg? did) lieber an’ Piano, 

Dies ift dein Palladium 1 

Und das Kind, e8 weint die Schmerzen 
Seiner Heinen Seele aus 

In der Xöne bangem Klagen, 

Im der Töne Webgebraus! — 


„Bravo, Kind, dad ging ja Herrlich, 
Sa, du Bift ein Wunderkind! 

Und die fcpönften Hlanfen Thaler 
Balh in meiner Zafche find I" — 


„DBäterdien, bu gutes, liebes, 


* Darf ich brüen einen Ruf 


Auf der Puppe othe Rippen? — 

Ball mich Bater!... AG! ih mußt. 
Schäme, Kind, dich ded Gefütens, 
Das für Pöbeltinber paft! — 

Spiele noch ein paar Sonaten, 

Dann ift Zeit genug zur Raft I — 
Und das Kind, eö läßt die Finger, 
Stürmen wild durd'8 Taflenmeer, 

Bis am Schlufl’ die Heinen Händchen 
Nieberinken, bleieen fÄtwer. — 
Rind, du voirft Bald übertreffen 
Xhalderg, Lift und ihren Chor! 

Kind, dein Vater in Gebanfen 

Stellt fh deinen Ruhm fon vor! — 
„Bäterchen, mein guteß, liebes, 

Darf id) jet in’6 Gärtlein geh’n?“ 
Flüftert nun das Kind fo leife, 

Die des Lenges fanftes Weh'n. — 

„Gi, fo geb’ in’ Himmels Namen I" — 
Do dad Kind, ed rührt fi nicht, 

Kalt, wie Ci6, find feine Händchen, 
Bleich, wie Schner, fein Angefiht! — 








Seiner Sehnfuht mächtig Walten 
Brach das Eleine Gerz gefchiwind, 
Und fo ging in’s Himmels Namen 
In fein Gärtchen ein daß Kind! — a 
3. Märgeotp. 
(Gingefandt von X. W. Gottfhalg.) 
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Aeber die Wirkung des Orgeftones *). 


Drganift €. : Das fhönfte und ehrmürbigfe Inftrument ift und beit bie Orgel. 

Sale: Das finde id) auch. Weld) ein Coloff von Pfeifen! Welch eine Pracht im 
Brofpeet! Welch ein Reichthum von arditektonifchen Geflalten und arabröfenartigen 
Perzierungen ! 

G. Man fleht doc glei, was ein Late if! Wonad; beurteilen Sie die Majer 
flät der Orgel? Der Ton if e8, der dem Werke die Majefät verfeißet. 

2. Verzeiben Sie, Herr E., meine Ginfalt; ich fchäge mich glüdlih, von einem 
fo anerkannten Meier im Orgelfpiel und fo verdienftoollen Schriftfieller im Drgelfach 
über meine Unwiffenfeit zuredit geiviefen zu werden. 

G. In der Orgel Acht vor und ein volled Orhefter, und was im Ordiefter 
eine Maffe Menfchen vermögen, vermag hier ein Einziger. 

2. Man bört bod) aber lieber ein volled Orcefter, al die Orgel, gleldiviel, 06 
dort Viele und Hier mur Giner fpielt. 

€. Wer fagt Ihnen das? 

2. Ich mir felbers denn wenn Sie in Ihrer Kirche ein Ordefter zu ben Firdhe 
Ticgen Aufführungen verwenden wollten, würde bie Kirche gefüllt fein, während fie fo 
meiftens Leer ift, 

E. Das würde nicht das Drchefter als foldhes bewirken, fonbern bie Ausnahme 
von der Regel. Orgelton hört man jeden Sonntag, und woran man fi gewöhnt hat, 
davon Hält man weit weniger, als von dem, woran man nicht grwößnt ift. Das liege 
do wohl in der Natur ded Orgelmerfes felöft, daß «8 mächtig mwirfen muß. 

2. 36 denke mir nur, daß eine Wirkung durch die Maffe von Inflrumenten der 
Wirkung durch bie Oüte ded Inftrumentes nacfiehe. 

G. Wenn fi aber Beides vereinigt, fo if vie Wirkung unvergleihlich. Leider 
find die Orgeln meift in fölechtem Zuftande, und warum? weil fie oft von engergigen 
‚Sandiverfern gebaut wurden, bie nur ihren Bortheil berftanden, aber für die Kunft feine 
‚Opfer und feine Cinfiät aufzwoeifen hatten. 

%. Bir finden doch auch; mande Orgelwerke von anerfannt tüchtigen Meiftern. 
&o 3. 3. kenne ich Gemeinden, die an bewährte Orgelhauer Taufende von Talern für 
den Umbau iprer Orgel ausgezahlt; nacpdem aber der Bau vollenbet, ift der Kirchens 
befuch nicht im Geringften beffer geworben. Man Hat bie Orgel dur eine Mufifauffühs 
rung eingeweiht, dabei das (höne Infrument gefpielt, auch einige Ioßende Aeuferungen 
über vie Güte des Orgeliverfes bel der Gelegenheit vernommen, doch nachher ift außer 
von einigen Rirdenvorftanbömitgliebern von Keinem weiter bed Wertes gebacht worben. 

€. Schlimm genug! Unfere Zeit Bat überpaupt feinen Ginn mehr für Kirde 
Ticfeit und auch nicht für Orgelmuflf; bad wird aber anderß werben. Wir müflen durch 
Dort und Schrift vafür zu woirfen fuchen, und Gefonders pur; ein gebiegenes Orgelfpiel 
den Gefihmad für diefe Art Mufit zu veredeln freben. 

%. Die geht ed nur zu, daß felbR in Gemeinen, wo tüdtige Organiften 
find, der Ginn für Orgelmufit wenig ober gar nicht vorhanden? IA habe die Bes 
merfung gemacht, daß felöft Kenner gewöpnlid; erft na d) dem Präfudtum in bie Kirche 
treten und felten einmal das Vofllubium anzuhören pflegen. Ia, ich Fenne fogar Kunftz 
freunde, welche gegen den Orgelton und mehr nad) gegen ba8 Orgelipiel von anerfannt 
fertigen Orgelfpielern eingenommen find. 





Aus Julius Merlings focbenbeiG. Merfeburger in Leipzig erflenener Schrift: 
‚Mufifalifhes@aienthum.* (15 Sgr.) 


1a 

€. Den Grund davon mödte ich wohl wiffen, wenn er nicht in ber Mangelhaf- 
tigfeit de6 betreffenden InftrumentS ober.in perfönlicger Abneigung zu fuchen if. 

2. Nun, diefe Leute fagen, die Orgel ifteine Jufammenfegung von Stim- 
men, von benen jeber einzelnen bie Seele fehlt. 

G. IM denn dafür nicht der Künftler, der bem Tone bie Seele ein 
Hauchen fol? 

2. Das ift nicht möglich bei einem Tone, der in fidh felbft deö Lebens entbehrt. 
Ein Orgelton ift Retö ein flarrer Yon, von bem Yugenblide feine Gntftehens an, bie zu 
dem feines Verfehtwinden. Nirgenbd ein crescendo, nirgends ein decrescendo, nits 
gends das feelenvolle Anfpwellen und Vibriren, die einfepmeicelnde Glafticität und bie 
feinen Sattirungen Iyrifcper Weichheit und Anmuth. 

G. Gin Zeichen, wie faliche Begriffe man vom Bau ver Orgel überhaupt Hat. 
Bedenken Sie bo, daß ber Toneffeet und die Tonentwidlung, die dem inzelton mt« 
geht, durch den Gebraud) ber verfägievenen Stimmregifter vollfommen ausgeglichen wird. 
Wie Himmlid) tönt ein Apagio mit Gevadt und Gambez wie feelnvoll und babei an 
muthig Eingt Geigenpringipal und Slöte; wie majeftätifd Trompete und Bofaune in den 
impofanten Regionen ver Bundamentafbäffe! 

2. Nichts defto weniger muß jede Regifter fomobl an und für fih, ald auch in 
feiner Verbindung mit anderen Regiftern das Starte ded Gingeltond offenbaren , dann 
da& fortwährenbe Anfewellen und Abnehmen der Tonftärke, wie 6 daß Gteigen und 
alten der Melodie durchaus zu einem ferlenvollen Bortrage erforvert, if unmöglich zu 
erzielen. Unter folden Umftänden if eß alfo nur das Tonflüdt, as da wirken muß, und 
auß diefem heraus nicht etwa der Geift, fondern die Form allein in ihren wieberfche 
venden Geftaltungen unb deren Verflechtung zu einem blofen Bormgebilde. Denft man 
fich nun während de® Drgelfpieled no} den Spieler Hingu, der vielleicht unaufhörlich Res 
gifter aufsieht und wegftedt und babei fo außer Athen Eommt , dap er zu einem geifligen 
Genuß jelbft nicht gelangen Tann, wie berfelbe vielmehr glücklich fein muß , wenn er bie 
äußere Tonvoirkung durch) kein Verfehen in ver Wahl ver beiteffenben Regifter getrt 
Hat: fo if von einer Umdacht, welche vurd) daß Orgelfpiel ermeidt merden foll, gar 
Feine Rebe mehr. 

&. Dann müßten nach Ihrer Anfiht bie Orgeln ihrem Sie nicht entforechen? 

2%. Das will id nicht fagen, id) nenne die Orgel die Königin der Inftrur 
mente, aber diefe Königin ftrahlt in ihrer Oforie nur dur) die GinfahHeit und die 
Grofartigfeit der Sarmonien. 

G. Da würbe Ihnen vielleicht das Spiel der Dorforganiften Sehagen, bie fi mit 
üfren Modufationen fets im Rreife breben, Dabei bie alltäglichften Bhrafen Hören Iaffen, 
und die Dürftigteit des mufifalifchen Inhalted bann durd) eine Hand voll Xhne berbeiten, 
babet aber einen fo gewaltigen Zärın erheben, daß einem angft und bange wird. 

%: Mit nidpten, Herr @.; für das Spiel diefer Reute (wärme {ch nicht; mir ift 
der Gedanke an biefe Leute jept gar nicht in den Sinn gefommen. Im Augenblide 
fwebten mir die Herren Orgelnirtuofen und Fingerhelden vor ver Seele. Ad, 
fie find in der That eine unerquicliche Grfgeinung, wenn fie den eingepfropften Ballaft 
während bed Gotteödienftes augzufhütten anfangen, Reminifenzen und Blosfen ohne 
Ende häufen und von einer abflrufen Harmonie zur andern übergehen. Lieber Herr @., 
in Xönen herum mühlen, oder mit Sertigfeit fremde Formen verarbeiten, aber die Werke 
Anberer abfpielen, if gar feine Kunft, wenn man von Jugend auf weiter nichts thut, al8 
fpielt und wieber fpielt, und die geflige Seite vurd; Sintenanfegung aller und jever Wife 
fenfchaft beifloß vernacpläffigt: aber mit Ginfacyhrit fpielen und vabel erbauen, 
in den fhlihteften, natürliäften Aecorden reden und dabei nicht trivial 
werden, die Orgel dem Gefange unterordnen, flatt benfelben überfgreien: 
da@ if eine Kunft, von der diefe Herren oftmals feine Ahnung Haben. 
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€. Haben Ste dabei virffeidht beftimmte Berfönichfeiten vor Augen? 

2%. Gija, e8 find die Gerzen, die immer gegen bie Pfufcher toben und bie ihre 
Angriffe doc) nur gegen fich felbft und ihr Hocjfahrendes Gpiel richten follten. . &8 find 
die ‚Herten, die mit Wohlbehagen und Gelbfigefälligkeit ihre Orgel betaflm und unaufe 
Hörlich von dem Gebanfen getrichen werben: „Heute foll man did; wieber einmal be» 
wundern I" 8 find die Herten, die ald Autoritäten daflehen wollen, mit Geringfhägung 
altes betrachten, was nicht ihrem Namen Hulvigt und dabei Orgelfonaten jchreiben, 
weldhe bie Orgel zu einem Puppentheater herabwürbigen und wurd; allerhand Regifter- 
effecte und Schnurrpfeifereien ven heiligen Ort profaniren. &8 find die Pharijäer der 
Kunft, die in Ihrer Superflugheit und in ihrer eingepfroften mufitalifchen Afteriweispeit 
mit Hogmuth; die Hallen durhfprelten, to fle Demuth Ternen und Andacht ermeden 
folften. 

G. Lieber Mann, Sie fehen zu fhtwarzs ein Funftgemäßes Orgelfpiel Tann und 
foll die Kunft würbig vertreten, und dazu if ed nötig, bie Orgeleffecte nach allen Geiten 
bin und vorzüglich bei yaffenden Gelegenheiten auf Grund des tertlichen Inhaltes zu ente 
falten. Wenn einige meiner Goffegen zu weit in das Gebiet ber Kunft hinüber gehen, 
fo.if ihnen da8 nicht zur Unehre anzurechnen, wenigflene find ie darüber nicht fo zu tas 
deln, wie Sie e8 gethan. Ich bin überzeugt, daß Viele da fein werben, die fich an fol» 
Gem Orgelfpiel erbauen, 

2. Aber nennen Sie denn das erbauen, wenn foldje Organiften durd) die Beteror 
genften «Sarmonien bie Melodie de6 Ghorals fo verrüdm und verbrehen, daß bie Ger 
meine beim Gefange irte wir und beruabert bie Köpfe nad) ber Orgel fredt? Nennen 
Sie denn das erbauen, wenn eine Fuge vom Anfang 5id zu Ende mit vollem Orgels 
tere in einer. und berfelßen Tonftärte Heruntergejagt wird? Nennen Sie daß erbauen, 
wenn dd} meine Gefangftropfe weiter fefen will, um ven Inpaft mit Verfländniß und 
Andacht aufzufafen, während ber Organift buch feine Zwifchenfpiele bie Gedanken zerz 
Teißt, ohne einen würbigen Gıfat dafür zu gemäßten? Nennen Cie daß erhauen, wenn 
in Kirdpenconcerten bie Orgel bie Stelle des Orchefters vertritt und der Gefang burdhe 
gehende mit Orgelbegfeitung aufgeführt voleb, ja wenn felöft ten Arien nicht einmal 
der Durchgang one Orgel geflattet wir? 

G. Die Hohe Wirkung der Orgel bei Kirchenconcerten wollen Sie aud) verfennen ? 
Bas fol daraus werden? Was foll denn die Orgel tHum? 

2. Grftens, den vollen Gemeinvegefang durd die einfagfte ac 
eorbliche Grundlage unterügen, nicht übertönen, und zweitens bei mus 
fitalifen Aufführungen von Oratorien, Meffen ı. nur dann im 
Berein mit dem OrKefter auftreten, wenn.dervolle Chor burd mäde 
tige Bäffe zu verftärfen ift. Kein Inftrument Fan fi) in der Wirkung der Fun« 
damentalbäffe mit ver Orgel meffen, und gerade das fft ed, was und his in das Ins 
nerfte der Serle ergreift, und woburch hie Orgel ihre Majeflät zum Lobe Gottes und zur 
Greienntniß unferer eigenen Nichtigkeit in wunderbarer Weife entfaltet. 

G.- Ic erinnere Sie daran, daß Händel, ver große Händel, feine Oratorien 
mit Orgel begleitete, 

2. GntfQjufoigen Sie, mein Herr, das war au Händel, ber große Hän+ 
del, und wenn jegt ein Händel vor und fände, oder wenn alle bie Herren, bie Häns 
del fpielen, ven Händel’fchen Geif befägen: Niemanvem würde ed in den Sinn Toms 
men, aud nur ein Wörtchen des Vorwurfe auszufprehen, denn durd; einen foldhen 
Seit wirb die Form zur Trägerin hoher Ipren, während ver Formenmenfch die Form 
pa al8 das Enpzief alfed Wiffens und Dentens betrachtet und den Genius nimmer 

greift. 
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Im Berlage von €, Merfeburger in Reipzig iR forben erfienen: 


Brauer, Fr., der Bianoforte:Ehüler. Gine neue Glementarfchule für den Unterricht im 
Klavierfpiel. Zweiteß Heft. gr. Hoc A. 1 Thlr. 





practifcje Glementar-ianofortefejule. 


Siebente Aufl, gr. quer 4. 1 The, 


Flügel, Guft., Gantaten, Refvonforien und Bota Apoftolica auf bie Hrifl, Befelten, 


nad) Worten aus d. $. Schrift ausge 





. von Bühring. Zum Gebrauch in Kirche, 


Schule und ‚Haus für den geiftlichen Kinderchor, 2 Soprane und Alt, compontrt, 


Op. 50. 74, Spr. 


Hentfchel, Ernft, Hundert Rechenaufgaben, elementariich gelöt, zum Gebrauch in Volfss 
fhulen und zur Seldftunterweifung. Dritte Auflage. 7% gr. 

Merling, Iul, Hundert mufikalifche Aufgaben, für Lehrer und Lernende zur Beförderung 
eines gründficgen Untereicpt® in der Tonfunft herausgegeben. 5 Gyr. 


—— Nufifalifches Laienthum, 15 Sur. 


Widmann, Ben., Vorbereitungs-Gurfus für den Orfangunterricht. Eine practifche Anlels 


tung zum Gehörfingen. 4 pr. 


—— Keine Gefanglehre für die Hand der Schüler, Negelm, Uebungen, Lieber und 





Ghoräle fü 
Anl, 4 Sgr. 


drei Singfufen einer Knaben» oder Mävchenihule. Zweite verm. 


Nachrichten. 


Ueber eine neue Motationsmelfobe berichtet 
D. %. in der Vofffehen Zeitung wie folgt: 
„Systöme univorsol donolation in- 
ente par W. Stirby pour le chant cl tous 
1os instruments de Musique,” Unter biefem Zie 
tel {R uns die Darlellung einer neuen „Unt« 
verfal- Mufit- Methode“ ugrgangen, der 
ven Gefinder (Mufilehrer am Seminarium zu 
Beorgeloron) jebenfalls auf befieren Grfelg zu 
zeiönen hat ale der an feinem neuen Shflem zu 
Grunde gegangene, bebauernewerihe v. Deine 

en. Sticbn dermehrt ganz einfach die gemöhns 
iden fünf Einien hurc) eine fee, und gmar 
wird biefelbe im Discant oben, im Daß unten 
angebracht. en man dies nacpmact, wird 
man fi} fofort baven überzeugen, bap num bie 
Baß und Discanfuoten gan bafelbe Anfehen ges 
tolnnen, der Unterfdjieb zwifegen G- und F- 
Sclüfel fält weg, man Hat nur nölfig, den 
Daß ziel Detanen tiefer zu lefen. Zu größerer 
Grleihterung peht Stnty bie vierte Kin 
eioas fläcter und fat damit offenbar eine 
tion geivonnen, bie won ber bisherigen mir Das 
dur) abweicht, dafı fie für Anfänger nnd fhwache 
Spiele viel Leiter zu erlernen il, Ric mit Uns 
zeöt behaupte er daher, daß feine Meifehe vor 
Ber üeigen den Gagig ven, u ermarte 
Yavon bie noch größere Ausbreitung des Biancs 
fertefsieles. Dies iR um fo begründeten, alt au 
alle bieferigen Moten ohne alle Schwierigkeit 
mad ber neuen Meihebe eingerichtet werben Fönz 
men, Jedenfalls iR dadurch dem muftlalifcpen 
Dilettantismus ein geoßer Dienfl gelefet. — 
Diefelbe Meihebe iR, wie Jeber einfehen wird, 
auch auf alle übrigen Schläfiel anwendbar, und 

















&6 Ynnen danach alle Bartituren in demfels 
ben Schläfel gefchrieben werben. In biefer 
Balchung jad halten wir Diefenene Methode 
für menig anwendbar, Mer im Stande if 3. 8. 
dier Spfteme wirfli gu überfeben, ber brand 
Befe @bteterung nit, abgejehen Davon, daB 
die jept noch gebräuchlichen verfhlebenen Gchlüfr 
fe ie guten Oränbe haben, und buch ihre dia» 
valteriijehen Unterfeede dem eigentlichen Mufiz 
fer daß Oefen der Warlituren eher erleichtern als 
erfpmeren. Bir Mufileitanten erleichtert jer 
doc, wie gefagt, Gtiry's Meihobe das Grlernen 
Be Dianofetepieie jebenfatl In hobem Orade, 
und mir fließen une in diefer Beziehung durchs 
au8 den günfigen Urteilen an, melde dem @r- 
Änder von Seiten Roffini', d. Blelow's, von 
St. Heller, Jadll, 9. Her, &$. Bonnob u. [.. 
Ar feine Dereinfadjung der Notation geworden 
ind, 


As Nachfolger des verbienfiscllen Drganiften 
G. Scpneider in Hürfhberg IN Sr. Tigicch aus 
Sauban gewählt worden, 














Bei der am 7. Geptbr, in Eyon Rattgefabten 
Sufammenfunft der frangöflfgen Sängerneteine 
erhielt wiederum der in Bois fi neun Denalen 
Beftehende beutfche Gefangverein „Bermania“ 
den erfen Preis, nämlid eine vom Raifer ger 
foenbete Ghrenmebaille. Der Ruhm war um fo 
gehen, da ie „Bemania” mit dem cin un 

ten Merein von Paris zu weiteifern Hatte. 





Hr. -Muflir. Klingenberg aus Gärlig 
wurbe bei Oelsgenbeit de® großen Gefangfeflee 
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zu Soran (26. u. 27. Juli) in Mnerfennumg feis 
ner viefad;en Werblenle um baffelbe mit einem 
Siegeltinge, ale Peflandenten, Beehrt, 


Die Bull, der berühmte Biolinif, AR nach lan 
ger und oft früber Irvfahrt in Amerifa nacy Note 
wegen Beimgefeßrt und Teht in Grifiania. 








Bei dem Gefangfele bes Gängerbnndes an 
der Saale (23. Auguf) wurden vorgetragen: 
3. Abt, Meihgefang: „Brüder, wehet Her 
und Hand“ (Gängersunb); G. Kreußer, Ber- 
fchen nach Gott: „Ic füche Dich, 0 Unerforfeie 
icer® (Bürgers Öefangverein aus Merfeburg) ; 
G.351lner, Marfch: „Brüder, auf! mil fecbem 
Scng !* (Eängerb.); Menbelsfogn, &ieb der 
Deutiehen in Son: „Was une cint ald beutfee 



















(Sängers. 
Ga 


Runge, I: 
Äingt* | 


Vürgergefan: 
Beute &idı 


Du often Band“ 
Mendelofohn, 


Bei dem Sorauer @efangfele erhielt Börlip 
(ieberiafel) den ern Preie auf ein Spubert's 
{6et, Cottbus den zweiten auf ein G. Mraı 
fee, Ologau ven dritten enf ein Ir, Ri 
fees Bid. 


Der Blügelfge © in zu Neuwied hielt 
am 21 Mgık eine mahtifk Auer Der 
dortigen Mennonitenfirche nach felgenbem an 















Der teutfche Mufloerein in Milwaufie (Nerbe 
ri befteßt feit 6 Jahren, in mweldher Zeit 
ex 70 Goncerte, 2 Dralorim und 6 Open gab. 
Gr brachte nach einander: Haydn’ „Schöpfung“ 
und „Jafeesjeiten“, „par und Zimmermann,“ 
Norman 10. in gelungener Meife zur Aufführ 







zung, und, hat Dadurch in mufil. Beyiehung Milz 

waufie zur erften Stadt bes Meftens gemacht, 

Diefer Deren hat zur Annäherung bee Deutfepen 

am die Amerifaner, zum, Beginn eines fetunde 

f&aftlicgen fecinlen Verfehrs mit benfelben mehr 

Beigetrgen, ale alle übrigen is jeptverfuiten. 
it, 








Der alte Roffinl Hat fi) auf feine alten Tage 
in Paris ein Haus getauft; ‚baflelbe, wo vor 80 
Jahren der junge Mozart bei bem Baron Grimm 
wohnte. 


Madprichten aus Mmerifa zufelge wurde im 
ati in Philadelphia ein großes Mufet ges 
feiert, bei weldem an einem Lage bie Renjertans 
fen und, bie Zuhörer 180,000 — Ceidel Bier 
austranten. Philadelphia {R in berlicer Beyier 
Hung befanntlich das amerifanifehe „München,“ 
and Muffanten find alter Regel nach durige 
Rute, befonders Bei ber großen Jipe diejed Some 
ers, 





Den 5. Detbr. beginnt zu Berlin im Genfer 
Yatertum ber Mufit unter em Tönigt, Mufioirecter 
Julius Stern ein neuer Gurfus. Das Genfero. 
Bietet einerfeite denjenigen, welche tie Mufif zu 
ihrem Berufe geiwähll haben, Gelegenpeit u 
ner geünblichen foftematifehen Ansbilbung; an- 
bererfeite bient es den Preunden ber Muf zur 
Anregung wie zur Grweiterung ihrer, Kenntniffe 
und Sertigteilen. Dem Brealunlertiht gegen 
über Hat fi, ber gemeinfame Untereic‘ auf dem 
Gonfere, auf das Vertbeilhaftefte bewährt. Die 
geieige Bethligung nehmer Stier an 
denfelben Eehrftunten erweeft und erfrifct die 
gernbegierde, erhöht das Interefie am Unterricht 
und zegt den Meiteifer dir Gernenden at. Der 
Schüler Ternt ich im Nitfepüler Feb erfennen 
und &ilden, er hört viele Zenflüce und lernt das 
Seren im Aufeben, nie Andere belehrt werden 
Männer wie Gemall in Stettin, Hefe in Dr 
Tan Re in Königsberg, Mai m Dong, 
Haben in öfenttichen Blättern diefe Vortfeile des 
Gonferd, in günfigfter Weife belruchtel. 

















Bei der am 9. Gentbr. Nattgefunbenen Bine 
weiung ber Kirche aufbem Peteröbergebei.galle, 
bei welcher Se. Majetät ber Rönig d. Preußen 
Fl ammefenb mar, Beetee er eliner Dome 
or den Gingug mit Felnefängen. Der Goltets 
dienft felhf twurde mit Gefängen biefes Ghors 
Begonnen und bamit_gefchlefe. „Der Gefang 
diefes Core, deffen Leitungen weltberügmt finb, 
ertönte in ben weiten Räumen ber Kirche den an 
fo Herrlicyes nicht gemöhnten Ohren der Pro« 
Yingberooßner fo munberbar rein und fiföm, und 
mat sinn fo genafign Qt, boß mar. fat 
au glauben geneigt fein fonnte, ben @efang der 
Serapfinen felbf zu vernehmen.“ 











Unter verantwortlicher Repacien von Drto Merfeburger, 
Reini, Derlag von G. Merfeburger. — Drud von Bretten] und Särtel. 


sure, 
Eine Mufik-Zeitfchrift 


für Deuffehlands Wolksfchuffehrer 
M fowie 
für Gantoren, Organiften, Mufitiehrer und Freunde der Tonfunft überhaupt. 
Herauögegeben in Verbindung mit 


2. Ex, Königl. Mufifbirechor und Seminaeleheer in Berlin, und U. Tatob, 
Cantor zu Gonradadorf in Schleien, 


von 


Ernft Hentfcel, 


Königt. Mufiireeter unb Geminarlefrer zu Weifenfeld. 





Sechsgeßnter Jahrgang. 








er iadarmarlg um. Meriebereerie Arie Ark mein I Bema 
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‚gebef zur Nacht *). 
(Diepenbrodt) 


Sanafam und feierlich. 


























B 1, geht zur Muby, clip bie 
& Ms le, die mir ind verwandt, Gott, Taf rub 
% Rransten Herzgen jnsde Muh,  nafefe 
































©) As Kholph Mlauwell's Bamilienharfe. Op- 19, Ag, C. Mefıburge, 
25fte a 124, Car. " r rs a 
u 


gen dein 
und Hein sem dir be = 


un bie fl + le 

















Beitrag zur Hymnologie. 


Im 2. Iahrgange ver mufifalifcen Zeiticprift Urania (1844) gab ih, durch 
früher pafelöft gelefene Bemerkungen veranlaft, einige Notigen über den alten Gubener 
Gantor Ehriftoph Peter, twar aud) im Stande, zieri feiner Werke: „Geiflliche Arien 1c. 
Guben 1667, umd: Precationis Thuribulum, dafelbft 1659° — anzuführen. Wäre aus 
viefen Beinen Werten fon zu fetiefen, daß vefebe gewiß noch Mebreret herausgegeben 
Habe, fo leitete in&hefontere die Angabe Job. Frand's in frinen „Beil. Sion, 1674 
Chr. Veter jei Componif der Melodie zu: OD Traurigkeit, 0 eigeeib — auf bie Ber- 
mutbung, Peter fei wohl aud) im Choral tGätig gewelen. Allein darüber Fonnte ich bid« 
Her nirgenps eine Ausfunft finden, auch, hier am Orte Feine Spur folcher Beftrebungen 
entoeden. Und doch follte jene Vermutung ih beflätigen 18 Tom mir Kürzlich ein Wert 
vor, das ich für fein verbienftlichfted Halten möchte, und va ich noch in feinem Gynmnolo- 
gifegen Werke eine Grwähnung deffelben fand, fo fühle id mic) gevrungen, ja verpflche 
det, über daffelbe weitere Kunde zu verbreiten. Mit freudigen Intereffe Gabe ich e8 genau 
und wieberoft durchgegangen, und jet, da mein Greerpt, daß wegen der Zufammenflelz 
fung der Choräle aus den einzelnen Stimmen mit ihren verfcpievenen Schlüffeln nicht 
ohne Mühe war, fertig vor mir firgt, möchte ic) berfuchen, auch weiterhin Intereffe daran 
zu erweden. Demnach will ich zunächft die äußere Ginrichtung ded Buches beicgreißen und 
dann auf deffen Inhalt mäßer eingegen. Mödjte «3 mir gelingen, von diefem, wie «8 mir 
fcpeint, teichtinen Buche eine veutliche Vorftellung zu geben. 

Der vollftändige Titel Iautet: 

‚Andadts-Zymbeln, oder Anbüchtige und geiftreiche, fürnehmtic ved Cel. 
‚Herrn Dr. Martin Luthers, Heruach auch nebfl anderer befannten und gebräuchlichen, ver 
fürnemften ipigen Zeutfchen Tichter, mit Gottes Wort und unveränderter Augebu 
Gonfefiton übereinflinmende Lieder, zu dB allerhörhften Gottes Lobe, und Guvedung 
brünftiger Andacht bei frommen Chriften, in vier und fünf Stimmen Lieblich zufammene 
gefeht. Von Chriftopb Petern, Sangmeifter zu Guben. — Zu Frepburg in 
Meifen druckt ed auf Koften des Heraugebers George Beuther, Im Jahre 1655." — 

Das Format bed Buches if Mlein Octav, und ca enthält auf 933 Ceiten 275 Lieber 
ne Vrifationen und Intonationen. Der Notenbruct if für jene Zeit aufgezeichnet gut 
und viel beffer old 3. ©. ver in Fof. Erüger’8 Praxis piet, mel. v. 9. 1702. Won 
Notengattungen find angesanbt vie maxima, longa, brevis, somibrevis, nıinima; I 
tere win jegt hurch unfere Halße Note begeichnet, Dann finben ih noc) Häufig die ML 
meren, welehe unfern Biertels, Ychtel: und Gechjehntheil:Noten entfpredpen. Die Adtel 
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Haben Hier am Beiftrich ein, bie Sechzehntheile zwei Häfchen an ber linken Geite. Die 
Ghoräle ftehen fo, daß beim Anfange des Liedes der Didcant (die Melodie), und barunz 
ter der Bapı mit Signaturen fi befindet. Unter diefen beiden Syftemen fteht gleich der 
Text bed erften Verfed; am Gnbe bes Liebe folgen bann die übrigen Stimmen mit unters 
gefegtem erften Berfe. Diefe Stimmen find Alt, Tenor — und bisweilen nod) eine 
Quinta (vox), bie fidh zwifcen Discant und Alt, manchmal auch zwifdhen Alt und Tenor 
bewvegt. Bon Schlüffeln find gebraucht außer den gewöhnlichen sier noch der G-, dann 
aber auch ber C-Schlüffel auf der zweiten, der Va: und der Tenor-Ccjlüffel auf her 
dritten Linie. Jever Eporaf ift nur einmal gegeben, Sei andern Kiebern wird auf bie a 
Tobie Hingerwiefen. 

Num auf ven Inhalt näher eingehend, finde ich Folgendes Kervor zu Heben: 

1. In der Widmung an den Rath zu Ouben fagt der Berfaffer, daß «8 zwar Viele 
gäbe, die von Griffi—en Siedern wenig hielten; die beilige Schrift führe jevod) Lirberz 
fänger vor (Mofes, David ıc.); Ruther u... hätten darum wohl gethan, daf fie Picher 
dichteten. So wie aljo Lieber vom öffentlichen Gottedbienft nicht auszufchließen, fo auch 
nit von Häulicher Uebung. „Weil mir nun von Amtöwegen anvertrauet, Lieder in der. 
Kirche und Schule vorzufingen und bie fiehe Jugend darinnen zu unterriditen, fo Babe 
ich died Werk zu derfertigen, darin des Gel. ern M. Quthers . Lieber zu bringen 
und in 4.und 5 Stimmen auf einfadje Contrapunets Art zu überfegen, mid) unterftanz 
den. Im ber Gforallinnme Habe Ich auf dieje Kirche und Gemeine allfier zu Guben ge: 
fehen 10. — Chr. P. — 

2. In ver num folgenden Zufhrift „an ven günfligen und Gott fobenden Lefer“ 
fagt der Verfaffer, daß die Wenigfeit (geringe Anzahl) der befannten und in ver Kirche 
gebräuchfichen Gefänge ihn zu diefem Werte „angeregt“ Habe. Die zü ofte Wiederholung 
Coerfelben Lieber) mache Unfuft. Man folle aud) nicht allein bei Luthers Lieben Reben 
bleiben, fonbern gemäß feinem Ausfpruche: „daß geifli;e Lieder fingen gut 1,“ aud) 
anderer foommen Chriften geiftteidhe Lieber aufnehmen. Berner Habe ex durch diefe Samıms 
Tung das vielfältige und verorießfiche Abfchreiben vermeiven wollen, Da ifm nod) fein 
Gefangbuch vorgekommen, darinnen alle „Sei und“ bekannte und übliche Lieber zu finden, 
viehmeniger bie „Melobeyen,“ fo hoffe et, vaf, obgleich fein Wert noch nicht vollfommen 
fei, doch der mufiklichende Refer fich „gutermafien werde vergnügt befinden,“ indem Hierin: 
nen enthalten find a., bei und zu Guben alle und vie meiften an andern Orten befannten 
Sefänges b., ein gut Theil „der fürtrefflichften teutfchen Poeten neue wohlgefegte eift: 
veiche Lieder, fowohl mit anderer Kunftteien Sing: und Orgelmeifter, ald meinen eig« 
nen Melovegen gegieret.* 

©., Zum Schluß der Lieber fteht in gleicher Bersart das Vater unfer, entnommen 
aus „ves hocgelehrten und Sinnreichen Boeten Here Joh. Sranden’8 dreipundertz 
tönigen Vater unfers Harfe.“ 

d., Den Ba „Habe ich mit den dazu gehörigen Uehergeichnungen für die-Organiften 
und andern Inftrumentiften gerade unter den Discant oder Chorfimme und am Ende die 
Dittelflimmen georbnet.” Ferner fagt der Verfaffer: „der Muflferfahrne wird bei diefer 
Art zu jingen auf Abwechfelung feben; nur viefes habe ich freunblich erinnern wollen, 
daß man zu Ende eine jebiweben Verjes nicht lang innen halte, vaburdh bie Melodey 
gleichjam zerriffen und entblößet, auch Chriftliche Gemeine mit zu fingen gehindert wird,“ 
— und fügt dann noch feinen Herzlichen Wunfch fiir gefegneten 

Darauf,folgt Dr. M. Luthers Sendfefreiben. an Spalatin : „ 
—; und na biefem flehen vier poetifche Zufßiiften an den Verf., unter biefen eine von 
309. Srand („Wohlmeinend fegrieb «8 1.) und eine von Gigism. Ranifius aus 
Kotbus. 

Nach) einem Nachweis von Parallel: Melovien folgt noch bie Bemerkung des Verf, 
daß ver Name vor dem Ricde den Autor bed Terted, ber Name am Ende ded Vafled aber 

1r 
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den Autor der „Melody,“ biöwellen aller Stimmen, Siwellen nur der Ditcant« ober 
Sporftimme anzeige. — 

Bon diefem Bunfte ausgefend, möchte ic, indem ich nun meine Wahrnehmungen 
bei Ducchlcht de Buches Hier mittheile, zunächft mein Bedauern äufern, dafı der Verf. 
in Angabe des Melodie: oder Sap:Mutore fo iyarfam gewefen if. Bon Componiften find. 
folgende genannt: Schein, Job. Grüger, Joh. Frand, Iof. Shop, Nic. Prätorius, 
Scheivemann, Heinr. Schüge (sic), Gigiemund Raulfiusz fein eigener Name Reht bel 
feiner Melobie, welche Unterlaffung in Bezug auf Duellenforfcjung zu beklagen if. 

Wie in der Orthographie überfaupt, jo berricht Gier auch in Gchreibung der Nax 
men ftarfe Schwankung, um nicht zu jagen, Gonfuflon. Iod. Frand färeikt affo 
feinen Namen in dem Wibunungägebichte, ehenjo Peter in ber Borrebez im Buche bei 
den Liebern fleht immer Frand. So finbet man auc) bier: Jof. Krüger flatt: Grüger, 
(dev übrigens in feiner Praxis piet. mel. — gar Granfe und Brande — Hat); Schüge 
fatt Schüge (oder Schüg) wurde fon oben markirt. 

Der Gantor Peter muß entweder Grügers Gefangbud) (vielleiht das von 1640: 
Need volifdmmliches Gigb. —) gefannt und Genupt haben, ober Grüger das von Br 
ter, denn wenn id) ven Saf in Grügerd Praxis ıc. d. 9. 1702 mit bem vorfiegenpen 
Beter’ichen vergleiche, fo Ande id) viel Mebereinftimmung, aber fo wie id bem legten 
Überaupt ven Vorzug geben möchte, fo f_peint mir auch Gei Ustweldhungen Peter das 
Veffere zu Haben. Gr hat jchönere Bälle, und wenn man fh bie Mittelftimmen einfept, 
gevinnt man meift eine firhlich-würvige Sarmonte. Gin formeller Unterfchien if nad) 
der, das Peter gegen Grüger die Noten in Vergrößerung hat, aljo halbe Noten, wo bei 
Jenem Viertel find, Nur bei einem Choral: Nr. 184: 6 ift dad Heil — hat Peter bie 
kürzeren Noten. G8 ift fein Zweifel, daß bie größeren Roten mehr Deutlichkeit gewähren, 
Den Say der Choräle betreffend, mödte ich aufer dem oben Bemerften nod) Hinzufügen, 
da nach Weife der Alten am Schluffe die Terz oft fehlt, eben fo oft aber aud) da if. 
In Bezug auf vas Rhyrhmifche finde ich, vaß obmohl mehrere Gporäle im Tripeltact 
Regen, die wir jegt im gradem Zarte nehmen, z. 2. Allein Gott, — Freu dich fehr — 
u... bod) bie meiften in gleichen Noten fortgefen; venn-wenn audh Häufig vie Anfanges 
und Schlufnote eine Zeile von doppelter Länge ift, fo wäre birß feine bebeutenhe Ders 
ichlebenfeit. In diejer Weife findet man ja auc) bei Grüger den Rhythmus, nur vaf er 
Gier mehtmafs bervrgter it. Wenn nun Peter den Choral fo aufzeichnete, wie verielbe 
Hier vor 200 Jahren gefungen wurde, fo fann man bei jepiger Behandlung jchon bfeis 
ben und braucht fi} durch das Gejchtei nach, den ıhptömifchen Choral nicht irre machen 
zu loflen; haben alfo doc) fchon jene Leute gefunden Sinn genug gehabt, das Weltliche 
vom Kirchlichen zu feGeiven. — 

Im Sage find meift Dreiffänge gebraugt, do fommen von Difonanyen vor: 
43, 6-5, 7-8, ber Scptimenaccord (fogar in Nr. 52 ber mit H.Xerg: c-es-g-b); 
and) Durchgangsnoten in ben Mittelftimmen find nicht felten. Der Cap, felöt der fünfz 
flmmige, exjgeint fehr rein und mit &leip und Kunft ausgearbeitet. Dap in Mittelflim: 
men zuwelfen eine verminderte Ouarte, 3.8, fis-b vorfommt, fällt auf, noch mehr aber, 
daß fie auc) In ber Melodie erfeheint, wie in Mr. 258, wo eine Zeile mit gis fließt, die 
näcjfte mit e anfängt. 

Auf einen befonberd erfreulichen Amftand möchte ich nod) aufmerkjam machen, 
nämlich auf das freundliche Verhältnig ver beiven Zeitgenofien Joh. Frank und Chr. 
Weter. Beide ind.in derfelßen Gtadt; der erfterg, als Bürgermeifter, Dichtet irchenlieder, 
und ber andere, alß Kirchen» und Schufbiener, componirt Melovien dazu, worauf jener 
ihn dann mit einem Gedichte beehet, ihn Finweifend auf Höhen Lohn für feinen Bleiß 
und Mühe. Vielleicht heile ich (päter durch bie Euterpe einen Choral mit, wo das Lich 
und die Delobie von Joh. Frand, der fünfflimmige Sag aber von Peter if. 

Bern Joh. Srand in feinem „Geil, Sion, Guben 1674” fagt, vaf Chr. Peter 
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bie Ghoralmelobie „OD Traurigkeit, 0 5." — componirt-habe, fo wird dod die Unter: 
fuchung, ob Peter omponift fei ober Schop, daburd) erfehtwert, hafı Peter feine Melo: 
bien nicht mit feinem Namen bezeichnet Hat. Ferner: Jod. Rifts „Himmlifche Sicher“ 
erichenen zuerft 1641, und er äufert, „daß ihm die Melobie ungefähr zu Handen gefomz 
men feir. Woher, wird affo nicht gefagt. Peter war von 1651 bis 1671 Gantor zu Gu- 
Gen; das macht «8 nicht unmöglich, daß er nicht fäjon über 10 Jahre früher diefe Melo- 
die Fönne erfunden und veröffentlicht haben. Aber wir Haben feinen birecten Beweis, als 
jene Angabe Job. Frandsz jedoch diefe ift vom Jahr 1674, und Peterd Gefang- und 
Ghoralbuch war fon 1655 erfchlenen und darin jener Choral. Inzwifchen mar Peter 
1671 geftorben und er fonnte, wenn Stand in jener Angabe einen Irrthum beging, den- 
felben nicht mehr berichtigen. Dazu Fommt nod) v. Winterfelo's Vermutung, Shop 
habe in der erflen Ausgabe ber Mitfcgen Meder feine Autorichaft noch) nicht wollen be: 
Tann werden laffen, wegen fehlerhaften Drudß, wogegen dann bei befferem Drud der 
fpitern Ausgaben jene Bemerkung ausslieb und alle Melobien darin hem Joh. Cop , 
gugefeprieben werben. — Außer früheren Choralbüchern nennt num auch, das Görofbt- 
Ritter’iche (1856) den Joh. Shop mit Veifügung des Fahres 1641 ald Componiftz 
e8 wird alfo wohl babei fein Bevenden Haben müfen. — 

Zum Schluß möchte id} noch die Frage aufiwerfen, ob bie „Anbachts-Zymbeln“ zu 
Eirchlichem Gebrauch ber Grmeinde ober für einen Sängerdjor beftimmt geivefen jelen?— 
Gin Umftand, wegen beffen man erfteres faft egweifefn möchte, ift der, baf wenn bies 
Buch einft Oefangbudh der Giefigen Stadtgemeinde geivefen, man bod) Fängft von beffen 
Dafein dur) Die und da mod) vorhandene Gremplare Kunde erhalten Hätte, was aber 
nicht der Ball war. Doc; die Bermuthung, e8 fei einft Kirchen Gefangbud) für Guben 
gewefen, finbet Belätigung daburch, daf Peter in ber Wibmung fagt, „er Habe auf biefe 
Kirche und Gemeinde allhier gefehenz“ ferner in der Vorrebe: „er wolle hurdh eine reis 
Öere Sammlung den Leuten mehr Luft zum Kirdhgehen erweten,“ und „er habe ben Diss 
cant nebft dem fignirten Bafı für: die Organiften zufammen‘gefellt.“ Gobann zeugt aud) 
die Ginrichtung des Buches dafür, denn ed Gringt zuerft die Lieder auf bie Befheiten, dere 
nad) folgen Lob» und Danfs, Morgen- und Abenblieber ıc., wobei mod) bejonbers ber 
merkt fei, baf von Seite 457—567 viele Bialmen in Meberjegungen von Quther, Corn. 
Berker, Joh. Frand, Ad. Reufner u. gegeben find. Die Meder: Ad; Gott vom Him- 
mel — 88 fpricht der Unweifen Mund — Im dich Hab’ ich gehoffet — Gin fefte Burg 
— 68 woll’ und Gott — Nun {o6' mein’ Seel d.G. — Aus tiefer Nord — An Waf- 
ferflüffen — Lobt Gott in f. Heiligifum — und mehrere andere eben bier beifammen, 
da fie doch fonft unter vielerlei Titel gehören würden. Daß ferner barin dieLitanei, das Herr 
Gott, did) loben wir —, und am Ende von ©. 907— 933 Präfationen, Intonationen 
und Refponforien ftehen, möchte doch wohl zu der Annahme berechtigen, daf Chr. Peter’s 
„Unbachts:Symbeln“ vor 200 Jahren in Hiefiger Kirche ala Gefangsuc) gebraucht worz 
den feien. — 

Nachtrag. Die Durhficht ded Gefangbudjs von Peter veranlafte, vaf id; alle 
darauf Begügliche möglichft zu erlangen fuchte. Zunädft wurde ich auf Jod. Brands 
Schriften gefüßrt, von denen ich aber nur feine „poet. Werke, erfler Theil, 1648," und 
„Ärdifchen Geficond erfte und zweite Abth.,* ferner die „Bater-Unfer=Barfe* (leer aber 
nicht fein „geil. Sion" —) zu fehen befam. on biefen wurbe id) geleitet auf: „Des- 
tinata literaria el Fragmenta Lusatica, Band 1, 1738* —, und da fand ich denn in 
aller diefen Schriften Bemerkungen, die in Bezug auf Obigeö wohl einer weiteren Bekannte 
werbung nidjt unmertf geachtef werben möchten. 

1. Im „irbifgen Helicon“, Abth. 1, 1674, „Robe und Meb- Gebichter mihaltenb, 
fähreibt fih Peter: „Christophorus Petraeus, Gubenae Cantor,““ — worauß hervorgeht, 
daß Peter und Peträus eine und biefelbe Berfon it, ton8 ich be&ßalb erwäßne, weil man 
felbft Hier daran gepteifelt Hat. 
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2. ©. 171 giebt Frand ein Gedicht an „Sigismund Ranifium, Syndie. zu Cote 
SuS,“ und in der „Vater-Unfer-Garfe” unterzeichnet der Peptere fein Ölüdwünfgungsges 
dicht: Sigismund Ranisius, Camerae Electoral. Advocatus ct Synd. quondam Cotbu- 
siensis. Wenn nun biefer Name fon oben unter ven in Peters Gefangbuch vorfommens 
ven Gomponiften genannt wurde, fo war e8 mn intereflant, in: Tägichöbet „die mufifas 
Gifdjen Scjäge der St. Katharinenfirche zu Brandenburg” — kei 1652, Mr. 12, die 
Bemerkung zu finden: Sig. Ranifien: 16 geifl. Goncrrte, — „ver Verf. giebt fh ale 
mufit. Dilettant zu erkennen.“ — 8 wird alfo-drrfelbe Marin fein, toa® aud) aus feiner 
Bekanntjehaft mit Brand und Peter zu fehliefen jein dürfte, 


3. ©. 189 läßt fih) der Dichter Joh. Grand „über Herrn Iof. Grüger's, Kerühm- 
ten Cantoris zu Berlin, Gefangbuch“ — alfo vernehmen 
Afapb unfeer Zeit, GR tu benn beine Saiten, 

Die mehr als jehen finb, noch nidht genug gerührt? 
Sucht du denn je und je a6 Neue zu bereiten, 
Daurch mehe Andacht wird in unfer Herz geführt? — x. 

4. ©, 190 über „Herrn Ghrifloph Peters, Cantoris zu Guben, neu herausgegebene 

Anbadits:Zymbeln”: 
„Was Gens gebahnt, tvas Schein Hat ausgebreitet; 
Mas Grüger feiner Mart Hat fünfmal zubereitet, 
Das fimmeft du, vermehrt, ipt fo in Saufnig an, 
Das Meife und Sehlefien ben Ten auch falen Tann, 
Here Beter, Werther Freund : Iaf nur den Reid bier Ioben! 
Ge wird cin veter Chr dennoch bein Arbeit Toben, 
Mer durch Gefang allhier Vs Herren Lob auebreit, 
Der Legt fchen in der Welt den Grund der Gwigfei, 
All wir dermaleina mit Wunberfüfien Klingen 
Dort bei be GngelsGhor bas Heilig werben fingen. 
Wohl dem drum, der wie du fc) Rets im Singen übt, 
Und alle Traurigkeit der Höllen von fi feicbt. 
Du füße Samuene! Yan Bett hc gefbee, 
Daß unfer Herg burch Bid) werd’ Himmelan gelenfet; 
Mob vem, der deinen Schall und Tert fo Tünfich fügt, 
Dab felbR die Sternenburg wird durch fein Lied vergmügt! 
Hingegen der, dem Gott Die Gaben bat gegeben, 
Daß er bes Herren Lob dureh Eingen fann erheben, 
Und dennoch folch fein M fund nicht bringet an ven Xag, 
IR wert, Daß er im Pfubl dort evig heulen mag." — 
5. ©. 191 „über vefelben Tieslic) Klingenbe Geil. Arien“ Heißt e8 am Schlufie: 
„Drum bleib’ ich doch dabei, 
Here Peter, daß dein Ton don größerm Nachbrud fei! 
Denn mas dem Albert dort am Pregel iR gelungen; 
Mas Grüger feiner Spree hat jehnmal vorgefungen, 
Sammerfämp getkt, 


























13 ich ungefcheut, bu Fannft im 
Ihm hören wilve Thier', und bir bie 
’ Gr fingt dem Belfen nur, dem Himmel aber bu!“ — ıc. 

Died dürfte ferner zum Beweis dienen, vaf, wie oben bemerkt, zwifchen dirfen Mäns 
nern ein ferundliches Verfältniß beilanb. 

6. In den Destin. lit. ıc. beit «8 ©. 177: „ver Geliebte Job. France (sic), weil, 
Bürger. zu Guben und Sandedältefter veffelben Kreifeß, veffen fCjöne Lieber nicht nur 
in Nieberlaufige, fondern aud) in andern futher. Kirchen werth gehalten und fleifig ges 
fungen werden, Hat fh in Umfchreibungen bed Vater Unfers Zufonterheit Hervorgeihan. 
Denn ala derielbe die zu damaliger Zeit Herausgefonumme Gejangbüdher If. Grügers 
Praxis piet. mel., ingleidjen bed Cantoris zu Guben, Chr. Beter’s, dem man bie Melos 
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dien zu Grande'8 Riebern zu banken fat, in einer Gnttergebenen Gefellfehaft rühmte, auch 
der beliebten Gchluftworte verfchiebener Lieber mit dem Vater Unfer dabel gebachte, wurde 
{pm von einem vornefmen Danne angetragen, die Kräfte feiner Porfir zu prüfen und zu 
jedem Gefang in diefen Vüdhern nad) eines jeven genere Carminis einen Anhang bed 
Water Unferd zu verfertigen, welche der fel, Grand mit Freuden übernahm. Das erfle 
Hundert unter dem Titel „Bater-Unfer-Barfe* erfhhien zu Wittenberg 1646, das andere 
zu Srantfurt a. d. Oder 1642, daß dritte Hundert aber nebft noch etlichen 30 anderen 
varationibus fam Anno 1673 heraus, 6iß envfich alles zufanımen gefaffet und feinem 
Anno 1674 zu Lübben ebirten „Beiftlichen Sion“ einverleibt wurde.” — Peptere Angabe 
if iertpümlich; das Geil. Sion erfcgien 1674 zu Guben bei Gruben. 

7: daß die Schreibung ded Namens „Franck“ alfo richtig it, weifetaug Dr. Schauer 
nad) in feinem Bude: „Salomo FrandS geiftliche Lieder,“ — bie Lieverftrophe anfüg 
venb, deren einzelne Berfe mit biefen fedh6 Vuchftaben beginnen. — 

Soviel war ih im Stande mitzutheilen. Vielleicht wäre aus dem „Geiftl. Sion“ 
noch; etwas hierher Gehöriges beijubringen, und gern möchte ich der Hoffnung Raum 
‚geben, «8 werde Jemand, dem dies Buch zur Hand ift, darüber Austunft zu erteilen 
id) veranlaßt fehen, wenn anders das Vorkiegenpe nicht one Werth und Intereffe gefunz 
den wird. — Fr. Wilh. Rod, 

Guben, im September 1857. Organift, 





” Anzeigen und Beurteilungen. 


Merling: Der Gefang in der Schule, feine Bebeutung und Behand- 
tung zur Sörderung mufifalifder@inficht und religiög-äfthetifch- 
gemüthlier Bildung. Leipzig, E.Merfeburger. 1856. (Pr. 15 Cgr.) 

Gortfegung.) 





6. Zakt. Notenwerth, Auftakt, Tempo. 8 ©. „Das Wort „Takt“ ift abge: 
feitet von „Tactus,“ Gefühl, Diefe Abflommung beutet fchon varauf hin, dafı bie Irre 
de8 Taftcs in dem Gefühle begrünnet it und durch vaffelbe ifre Grelärung findet, Der 
Zaft ift vie Regelmäßigfrit in ber Nufeinanberfolge von Zeittheifen, oder die fpmmetrifche 
Wirderfepr gleichartiger Beruegungen. In diefer Regelmäfigkeit, welche mit dem Weien 
unferer ganzen Gefühldeinvichtung verwachfen iR, Kiegt zum Teil die Anziefungstrait, 
durch) welcge bie Tonkunft das Ohr feflelt, und der Zauber, durch den fie bie zarteften 
Saiten ded Gemirhö zur ieblichlen Harmonie zu fimmen vermag. Unregelmäßigteit ber 
Bewegung wiberftreht dem Gefühle und verurfacht, gleich dem Pulsjcplage des Bicher« 
franfen, Mißbebagen, Unruhe und Aufregung. » . „ Ueberall begegnet und in der Mufit 
die Regelmäpigkeit im Verein mit dem Sunten Treiben auf+ und niederwogender 
Töne und bringt unfer Grfüßl in freubige Spannung. — Und vod) würbe trogbem biefe 
nur von geringer Dauer fein, ja fogar fidh in Abfyannung vertoanteln, wenn zu der Re: 
gelmäfigfeit nicpt noch ein andere® wefentliche® Moment Hinzutreten möchte. . . . . Diet 
iR ver Wechfel, weder mit jener zufammen ben innerften LebenSnerd der Tonfunft, 
ven Takt Silber. One diefen Weahfel Hört die Muftk auf, ver Impuls zu fein, der das 
Gemüth fo urpföglich in feiner Totalität ergreift, „ . . Gr Geflcht aber im Tonaccent, 
der immer früfche® Sehen unb neue Kraft fbenbet, wenn dad Gange in Thatofigleit und 
Ginförmigkeit zu verfallen droßt, und der unerfchütterliche Grenzen auffteit, wenn dad 
Reich der Köne ich üerflürgen will, Veided, Negelmäßigkeit in der Aufeinans 











verfolge und Regelmäßigfeitin ber Betonung ber Zeittheile machen erft 
das eigentliche Wefen des Tafted aus. Das Taftgefühl zu werfen, zu jchärfen und zu bes 
felligen it eine Sache, die von ben erften mufifaliichen Bilvungsanfängen an in ven Borz 
vergrumd des Gefangunterrichtes tritt und alle praftifihen Mebungen und muftfalifchen 
Seiftungen leitet.“ — CS folgen num fiecielle Grörterungen über Takt, Notenwertf) und 
Tempo, die alles Wefentfiche umfaffen, as der Lehrer von diefen Dingen mwiffen muß. 
Dann mandperlei Denke, Sprech, Sing: und Sreibübungen für die Schüler, 1. 8. 
„3ähle 1,2 — 1, 2, 3 zu der vorgefpielten Melodie. — Singe die Tonleiter im Bweis 
taft, im Dreitaft, — Sprich ven Teet eine® Liedes taftgemÄf, mit Accent. — Hälfte I. 
der Rlaffe zähfe mit Accent, Hälfte IT. fingt dem Necente entfprediend das Sien. — Theile 
eine in Noten gegebene Melodie in Takte ein. Begeichne dir guten Tatttheile über bem 
Torte durch einen Strich —, die jcleipten durch =" u. f. w. — An Hiftorifchen Notizen 
giebt der Verf. vas Nöthigfte 1. über die Tonzeichen der alten Kirchengefänge, 2. über 
Mälgt’8 Metronom, 3. über die Tempobegeichnung Gottfried Weber’s mittelft 
Venvelfchivingungen. 7. Legato und Staccato. IC. ‚Wer ben Gefang S—Hjähriger 
Kinder angehört, der weiß, wie abgerifen, wie Rumpf, wie Hanglos fänmiliche Töne 
berausgeftoßen werben, und wie unangenehm diefelben das Ohr berühren, Durch id) 
bäufende Singübungen {ft diefer Gefang nicht zu verbeffern; denn dergleichen Uebungen 
würden die Schüler ermüben, wohl aud) das zarte Stimmorgan angreifen. Da giebt man 
ihnen die Regel: Trage den Ton, d. h.: Suche die Töne fanft mit einander u verbinden, 
den einen Ton zum nächften Ton Hinüberzugiehen.“ Auf ben Höheren Stufen if das eigent- 
liche Tragen bed Tone, vas Legato, das Wortamento zu Iehren, tie ed bie Gefangetheorie 
vorfchreibt. Das Staccato Fommt im Liebergefange felten vor, foll jedoch) aus befonpern 
Gründen in feiner einfahften Anwendung an einzelnen Tönen auch zur Aufgabe des 
Schulunterrichts gemacht werben. CB beftebt nicht in bem uncultivierten Tonftofen der An 
finger. 8. Der Stimmorganismus und bieWerjhiedenheitdes Tondarak: 
ters der Stimmen. 11 &. Auf Grund der beften Quellen wird in diefetn Enpitel 
fo vief über den Stimmorganiemus mitgetheilt, al jeber Gefangfehrer zu twiffen nöthig 
hat. Wir fönnen Hier ven Verf. nicht füglid vucch die Befjreibung ver einzelnen Organe 
und bie Darfteffung aller ihrer Tpätigteiten und der Bebingungen der Iegtern begleiten, 
auch nicht alles berühren, was er am praftifchen Bolgerungen und Winfen mittbeiltz 
mu das Nachftehenbe möge ausgehoben fein. „Die Knabenflimmen Hingen von Natur 
etnuas [cärfer, gellender, Härter, durchbringender, bie Mädchenflimmen weicher, inniger und 
einfcpmeichelnder. Die Kunft weiß die Stimme der Knaben zu milvern und dem Range 
ver weiblichen Stimme zu affimiliren, wohurd der Gefang einen hoben Mei erhält, ven 
die Stimme der Grrachjenen nicht zu entwicteln vermag. Von dem Moment an, wo fi) 
die Burbertätsentwidelung bei dem Knaben einftellt, gewöhnlich in ver Zeit vom 
14.16, Jahre, verändert fich aud) ber Charakter ver Stimme, Man nennt dies den 
Stimmwechfel oder die Mutation. In der Mutation&perlode foll man alles Sins 
gen vermeiden. Gejchieht der Uebergang zum Singen einer andern Stimme zu früh, fo 
[hadet man der Stimme durch das vorwigige Grpwingen ver tieferen Tnes geichieht er 
au foit, fo hat ed ven Machtheif, dap durch den allzu Tangen Gebrauch ber Kiftel die 
Brufftimme, befonders in Mücicht auf ihre «Höhe, zu unaußgebiloet Bleibt, ein Fehler, 
ven man häufig an Baffiften und Tenoriften beobachten fann, die zu fange Discant ober 
Alt gefungen haben, Den Ginteitt der Mutation erfennt man gewöhnlich an folgenken 
Merfmalen: 1. Die Stimme wird uncein, jchwankend, zitterig, und hat einen Anflug 
von Heiferfeit, 2. Die Stimme flägt oft in den oberen Tonfagen über. 3. In ver Tiefe 
erfcheinen ganz neue Töne; andere Töne verfehwinden in der Höhe, 4. In ver Kehle vere 
fpüxt man eine gewffe Meizbarfeit, verbunden mit Natiepern ober Teichtem Anflug von 
Huften. . . . Die Mutation der Mibegen ift vrrfchieven von der ver Anaben. Cie befteht 
darin, daf 1. die Stimme an Stärke und Fülle gewinnt, und daß 2, biefelbe bisweilen 
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in der Höhe an Umfang einbüft, der aber durch Kunft bald wieder zu geivinnen if. Der 
urfprünglicje Charakter ter weiblichen Stimmen bleibt nach, tie vor dem Wechfel der: 
felbe.* „... Für die Grhaltung der Stimme werten, mit befonderem Hinblick auf Cmwachs 
fene, folgente Borfchriften gegeben: 1. Führe eine geregelte, mäßige Ychenemeife, 2. Ger 
nieße nicht fcäpliche Biere. 3. Teinfe nicht vor und mac) dem Singen. 4. Bette Eprifen 
und Tabafrauchen vermeide. 5, Halte did) fern vomNachuichnwärmen und von Leivenfchaft 
lichkeit, Der Schlaf vor Mitternacht ift dem Sänger vor Allem nöthig. 6, Aerger, Rum: 
mer, jepes unangenehme Gefühl, jowie durch Spiele, befonders Hazard:Epiele, erzeugte 
Geitesanfpannung wirfen gerftörend auf bie Tonwerkzeuge. 7. Ausfchweifung in gefchlecht- 
er Hinfiht ruinirt unfehlGar die Stimme, 8. Singe nicht anbaltent, fondern mit 
Zmwifcenpaufen, Mehrere Ctunden hintereinander bis zur Crichöpfung fingen und es 
dann Tage lang wieder gänzlich unterlaffen, ift thöricht. 9. Während der Paufen voll: 
bringe micht anftrengende Geiftesnrbeiten; fipe nicht viel am Echreißtiice. 10. Einge 
nicht fm fränkfichen Zuftande, nicht nach Meiten, Tangenıc. 11. Mache nicht ein anftrene 
gendes Stubium aus dem Spielen von Saiteninftrumenten. 12, Vlasinftrumente darfft 
du nicht Iernen. 13. Verfhließe den Mund dem Gindringen heftiger Kälte, 14. Ders 
meibe plöglichen Wechfel großer Wärme und Kälte, — Gewif; ift der Schullehrer aufer 
Stande, diefe Vorfehriften, weldie in ihrer ganzen Strenge den Sänger von Brofeifion 
gelten, alle und in jedem Umfange zu befolgen; allein fie geben ihm doch manchen bedeute 
famen Bingerzeig für bie Plege der Stimme. Sollte nicht 5. ®. in Nr, d. für jene 
jungen Leute, welche nur während der Schulftunden die Cigarre nothgebrungen aus dem 
Munde legen, fonft aber Tag und Nacht rauchen, eine Warnung liegen? — Indem ich 
au unferm Verf, zurüdfehre, Gemexke ih, daß er weiterhin auch wichtige Megeln für ben 
Schulgefang und für das Verhaften bei angegriffener oder Ieidender Stimme auffelt. 
Unter Anberm verbietet er das Gkngen nach ober bei bem Turnen. — Bei Beiferfeit ter 
Stimme wird dem Sänger Schonung, Gurgeln mit lauem Ihre ıc. empfehlen; bei 
Naubigkeit Zuder und Ihre, Givotter mit Candis, Honig. „Branntwein und Ehiti- 
tuofen And fets [chäbfich.“ Für das umfaffenvere Studium des Stimmorganiemus w 
den am Ende bes Gapitel noch vie wichtigften älteren und neueren Werfe namhaft 
macht, welchen bier noch &. Sieber’s „Vollftänbiges Lehrbuch der Gelangsrunft” 
1. Liefer, Dagveburg, 1956 und das auf ©. 37 d. BL. envähnte „Suftem ver Gejangs- 
funf“ von Dr. Schwarz angereiht fein mögen, Geite mit einem doppelten Notabene. 
9. Zonbildung. 15. Im diefen wichtigen Gapitel tritt der Verf. in das 
Gentrum alles wahren Gefangunterrichtes, und man muß ihm zugeftehen, daß ex hier 
mit Sefonderer Liebe und mit löblicher Sachfenntniß gearbeitet hat. . . . „Der Grfanger 
ton {ft der ungweibeutige Ausorud der geiftverklärten Geele, tele fie nur im Menfchen 
wohnt, Je edler ber Menfch, je frelifcer I der Ton feiner Stimme; je ober der Menfeh, 
deflo thierifcher if biefer Tonausoruc. ... Das Ziel alles Gefangunterrichtes läuft darz 
auf hinaus... . bie Menfehen im ber Mufik und durch bie Mufif erziehen zu helfen 
zu einem göttlichen Gefecht. Soll der Grfang ein foldies Ergiehungsmoment werben, 
fo muß der Ton und bu ihn ber Gefang dazu vorbereitet werben. . . .. Das erfle 
Stadium it Bilbung des „Einzeltonee.* Hierbei Fommt e&, tie ber Verf. nun weiter 
ausführt, auf Tonreinheit (Intonation) und Tonflärke an. Dazu dienen zwei Regeln: 
1. Der Ton beginne leife, halte leife aus und endige leife. 2. Der Ton werde crescendo 
und deorescendo gebilbet. „Die erfte Regel ift unaudgefet zu üben ; ohnebics it Tons 
veinfeit — die Grundbedingung aller Tonbildung — gar nicht in eine volle Klaffe Hineinzus 
Gringen, », . Die zweite Mogel erftrebt die Tonfülle, die dem Tone erft Anfpruc) giebt 
auf das Präbieat: guter Ton. In vem orescendo und decrescendo ift die vollftänvige 
Entwielung, das volltommene Lehen ded Toncs eingejchloffen, wie e8 und überall in der 
Natur nach den vrei Whnfen des Entfichens, Wachfens und Vergehens entgegentritt”. . . 
Die nun die beiden Megeln in der Schule auszuüben, darüber giebt der Verf. genaur, 
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eängefenbe und umfängiche Belehrung. Bir Können if Hierin a. d. D. nicht folgen; 
ur machftehende praktifche Bemerkung möge bier Play finden: „nahen vermechieln 
Häufig %a8 Entwicteln ded Tone vom pp. zum AT. mit Schreien und überfchreien ch gern 
in der Meinung, daß foldhes Schreien die wahre Tonftärke fei. Dabei verprehen fie ihre 
Sefichtezüge oft dermaßen, daß fh bie Stirn mit Falten bebestt und das Geficht Firich: 
braun aufgeteieben wich. So etwas it nicht zu bulcen. ehrer, nie in bem Wahne hen, 
das fei matunvüchfige Kraft der Jugend, die müfle nicht befchränft werden, und dann 
wohl noch durch den Zucuf: „Befte, Junges !* folche8 Gefchrei Gegünftigen, mögen fich 
dod ja nicht wundern, wenn Andere die Gefangflunde eine Schreiflunde nennen und die 
Schüler ihren eigenen Gefang lächerlich, und abgefmadt finden. . . . Grauenbaft ift ein 
folches Singen beim Choral" u. f. m. Nach den Mebungen im Gingeltone tritt verfelge 
ald organifches Glied einer längeren ober Fürgeren Tonreibe auf. „Das 
ift dad gweite Stabium auf ber Entwidelung®bahn dr& Tones, der das Göttliche ahnen 
faffen foll.* Hier erfcpeint nun die Xonleiter, «8 treten bie Golfeggien auf, vie 
Goloratur wird geüßt, bie Manieren werben eingeführt u. f. tv. Ueber alle biefe 
Dinge verbreitet fi der Verf. in angiehenber und gwectnienficher Weife, wobri auch das 
‚Siforifce feinen Pla findet, Mit Recht wird auf die Tonfleribilität, die Ton- 
biegfamfeit, ald auf bie Hauptfache Hingerviefen ; fie if ed, burc) melche 8 em Tone 
möglid) gemacht wird, in allen nur benf6aren zufammengefegten Geftaften der Arfthetif 
eined organifchen Tongebiloes zu genügen.“ Zivei Regeln find maafgebend: 1. Die Xon+ 
Rärke nähere fid Im Allgemeinen mehr vem Piano als dem Forte.2.Xier 
fere Xöne erfordern unummwundene Mäßigung, höhere aber Fülle und 
Kraft. Beide Regeln werben ausführlich erläutert. In Brzug auf die zweite Heißt «8 
u. M.: ‚Wenn der Schufgefang bei Beobachtung alles Sonfligen nicht den Toneffct, 
nicht dad Metall jugendlicher Stimmen zeigt, fo it oftnlalß Iebiglich der Mangel der Tons 
fühle daran fehulo. Metallifche Tonfülle, gepaart mit jugendlicher Kraft und Brifce, ft 
ver Zauber ver Gefänge, ven Knabenftimmen in ven weiten Hallen unferer Dome fo 
wunderbar entfaften und auf den Körer überfirömen faffen. Nichts gleicht einem folchen 
Sefange. Reine Stimme, nicht die ver Mädchen, nicht tie ber erwachfenen Sänger, nicht 
tie de8 voflendetften Rünftlers auf der Welt vermag folden Toneffeet zu erzeugen. Das 
Srfeg für die Mäpigung der tieferen und die Fülle der Höheren Töne einer Tonreihe ber 
tuht einzig und allein auf dem Gefege ber Tonbifbung crescendo und decrescendo, Die 
Tonreiße {ft weiter nicht8 ale ein zufammengefegter Von, deffen Gntwictelung in den 
unteren Tonfichten ihren Anfang, in ten oberen Tonfagen ihren Gufminationepunkt 
und in ven abfteigenben Intervallen ihr Ende hat. Xritt ber Fall ein, dap bie Tomreife 
mit dem Höchften Tone der auffleigenden Intervalle fhlieft, jo it dem Entwictehmgöger 
fee dadurch) zu genügen, daß diefer Höchfle Ton in der Gtärfe nachlaffen und verhäftniße 
mäßig Tänger nachgallen muß5 wie benn überhaupt der Nahhall des End 
tonedjarehtfehrguberüdfichtigen und ausgubilven ift.* In Betreff ver 
eimelnen Schulüßungen, weldje der Verf. Hierauf angiebt, fei auf das Buch felbft ver: 
wieien. 7. Tonfeiter. Theoretifcprs und Praftifiped zur Kenntnif und Aneignung der 
Tonkeiter, Hinfügrend 6i8 zum Aufzeicönen einer vorgefpielten Teichten Melodie. Man darf 
nicht vergeffen, daß da8 Gange für höhere Schulen Geftimmt iftz bie Mebertragumg auf 
die Dorfichule erforbert natürlich fehe große Befcpränfungen. Bezeichnend für bie Methode 
deb Verf. ifteß, daß mechanifche Trefühungen ofne Tert nicht gelungen, fonbern im 
Gegenteil dem Schüler flets Vongebifve vorgeführt werben follen, Die als Iebenbige Ganze 
Stoff zum Nacipenfen geben und Glemente zur Vefdrberung drs äffetifcheu Sinnes ent: 
balten. 11. Mufitalifper Noythmus. 4, Unter „RH9tHmuS" verfeht ber Verf. 
bier „eine Eleinere ober größere Anzahl von Taften, bie in einem organifchen Zufammenz 
ange Reben und deshalb oßne Unterfuchung des einheitlichen Ganzen nicht willfügrlich 
don einanber getrennt werben dürfen.“ E8 werben barüber Belefrungen gröeben, außs 
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achend vom foracplichen Mbpthmus und anfnüyfend an einzelne ieter. 12. Stimm: 
arten. 15.C, Umfaffende Grörterungen über bie Stimmarten an fh, ihre mannich- 
fachen Verbindungen in ten verfchiedenen Chorgattungen, Chorbilvung, Chorpfege, 
Sporauffeltung, über Ginfimmigkeit, Zweifimmigfeit und Mebrflinmigfeit in ver 
Säule, desgl. Über die Uebungen, welche nad) jever Richtung Hin anzuftellen find. Aus 
diefen Gefomders reichen Gapitel möge nur das Machftehende al8 eine Dechtfertigung vcd 
gweiflimuigen Gefanges ausgehoben fein. „Oftmals it die Anicht ausgeproden , ver 
zweifimmige Gefang fei ehvas HEhN Mangelaftes und Ginfeiiges und varum von ja 
gar Feiner mußfalifcpen Wirkung. Gin feiner zerifiimmiger Grfang it die befte Wirer- 
Iegung biejer irrigen Anficht. Warum ifl denn der zweiftinmige Orfang oftmals jo wir+ 
fungslos? GE ließe fh zur Vrantwvortung diefer Brage eine umfangreiche Abhanklung 
fehreißen ; mögen unter ven vielen Gründen jevo hier nur fofgende mitgetheilt werten: 
1. Der Gefang Ieivet an Steiffeit — an Donotonie — an Detonation — an Unter: 
fand. — 2, Die zweite Stimme Hat daß Ucbergewicht über die fie. 3. Der Tonfag if 
ein umnatlnficher und darunı unfangbarer. A, Die Melovie it nicht volfsthimlich, 5. Der 
Sefang wird in zu Hoher Stimmung auegefühtt, 6. Das Gefangsfofal entfpricht nicht 
ven Regeln per Aufl, 7. Die Temperatur im Osfangsfofafe ift nicht die normale u. fetb. 
68 if duraus nicht abzufehen, warum ver zweiftimmige efang beo äflpetiichen fettes 
ermangeln fell; wenn 1. Hat berzweiflimmige Öefang bie darakterifliien 
Intervalle des Akfordes, die Intervalle, von denen allein wie Wirlung eines jeden 
ingt; 2. Bringt der gweifinmige Oefang tie verwandten und harum ji) 
ig ergängenben Stimmen (Ditcant und Alt) in ihrer Originalität zur Geltung; 
3. haucht dev zweiftimmige Gefang vie Melobie, die Seele aller Duff, in der reinften, 
verftännlichften und evelften Weife aus, ohne hurd) Beimifchung umwefentlicher und daber 
tergeorenster harmenifeher Iufäte getrübt zu fein; 1. it. der meiflimmige her yopu- 
färfte und darum zur allgemeinen Lultsbilpung der gesigneifle, (Nie ingt das Volk aus 
eigenem Untriche reis ober vierflimmig, wohl aber zueiflinunig. Tuift 68 zu ingend einer 
Melodie nicht inflinftmäßig Die weite Stine, fo wird Diefe Melodie niemals Bolkeneife 
werden fönmen) 5 5. vermögen ih im gweeiflinmigen Örfange vie mujttalijdien Inbivie 
dualitäten am [hönften zu entfalten und vie Empfnpungen fid) am getreueflen und Ia 
terften abzufpiegefn, 




























































(Schluß felgt.) 


A.G.Ritter. CHoralbud für die Provinz Preußen. Unter Aufnahme 
dergangbariten Varianten und unter Rüdweifung aufdiellr 
Ralt fürbie Orgel ansgefept und mit Zwifgenfpielenverfehen. 
Op. 34. Erfurt und Leipzig ©. W. Körner’ Verlag. Subfrript, 
Br 2% Shle, Parties Baarpreid non 10 und mehr Grempt. 
32 Tple. und bei 20 Erempf. auf einmal, eins frei. 


Im dem Voriworte Heißt e8: „Auf Orunblage zunächft bes Danziger, bes Könige: 
bergen und deg Marienmwerber’fcien Gefangbudje nd in dem vorlisgenven Werte die in 
den Ghoralbüchern von Reinharbt, Luge und Markull enthaltenen Choräfe, mit wenigen 
Auslaffungen oder Zugaben, nadh benfelßen, hier aber vielleicht beflimmter ausgeprägten 
Grunbfägen Gearbeitet, teldhe den Verf. bei feinen früßeren derartigen Urbeiten Leiteten, 
Bunächft ging fein Veftreben darauf Hin, das Bewußtjein einer vhyeämifchen Belebung 
ded Chorals auf der Balls ver neueren Kunftlchre bei dem Vortrage auf der Orgel rege 
gu erhalten, fo weit das Inflrument dazu bie Mittel bietet, Diefe befchränfen ich freilich 
nur auf zwei: auf eine forgfültigere Nusroahl der Harmonien nach Mafgabe des Arsents, 
und auf taft: und dunlichjt acrentgemäße Ginfügung ber kurzen Zwifcienfhiee, die hier: 
Sei unentbeßrlich find, fo Tange der Chorafgefang in gleichmäßigen und langfanteren — 
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wenin fehon nicht fehfeppenden — Edhritten fih) fortberoegt. Cine zweite Rücfict für ben 
Verf, bilpeten die fo vielfeitig auftretenden Anregungen für Veränderung tefp. Verbeffes 
tung ded Chorafgefangs. Die Behauptungen und Orgenbehauptungen der. verfchiedenen 
Warteien würbigen und fi felbft ein rubigeß und Flares Mrtheil Silben zu Fönnen, bedarf 
«8 zunäct eines genaueren Eindtingen& in die verfchievenen Entwidelungöperioten , die 
der evangelifche Kirchengefang durchlaufen Hat, alß bisher die Organiften in der Megel 
fid) aneignen Ponmten; e& erleibet aber Feinen Zmelfel, daß, man wähle fpäter eine Borm 
de Gemeindegefanges, welche man will, nur dann etwas wirklich Guted erreicht werben 
toird,- wenn bie mufitafifegen Kircpenbeamten eine eigene und berußte Meberzrugung von 
Demjenigen gewonnen, \wad fie, Andere feitend, ausführen fellen. Bierzu förderlich zu 
fein, giebt das Chorafbud) in den meiften Bällen bie Urgefalt einer Melodie, namentlich 
da, wo die Aufnahme verunftaltender Varianten nicht zu umgehen war. Der Verf. {fl 
damit zufrieben, wenn man ifm einräumt, daß hiefe Mitteilungen Grfolg haben Fhnz 
mens ob fie Erfolg Haben werden, überläft er zunächft dem guten inne feiner Aıntds 
genoffen. — Sosiel über die allgemeineren Gefichtöpunfte. — Was die Bezelinung 
„Choralbuch für die Provinz Preußen“ betrifft: fo nimmt biefelbe ihre Bereiptigung von 
den gleich Anfangs genannten Gefang: und Ehoralbüchern her, und deutet auch zugleich 
auf das Veftreben ded Verfaerö hin, daß, was er al ber Provinz Gigenthnliches 
erfannte, unter feinen Umftänben zu befeitigen, im Gegentbeil «8 thunlihft zu erhalten.” 
Nachdem Hiermit ver Stanppunkt und das Gtrebegiel des Werfed bezeichnet IR, fei blos 
mod) Folgendes beigefügt: Die Zahl ver Choräfe Geträgt 297, dazu Tommen unter 
Mr. 298 und 299 das Baterunfer und die Ginfepungsworte, Georbnet ind bie Melodien 
nad) dem Alyhabet. Zur Angabe des Detrums And Ziffern mit einen vorgeftellten Bud; 
Raben unter den Namen einer jeven Melodie geiegt, fo 3. 2. bei „Wer nur den Tichen 
Gott fäßt walten :* I. 6: 9. 8:18. 8., will fagen: Iambif, zu 6 Zeilen mit 9, 8, 
9,8, $ und 8 Splbenz ferner bei „AG, was foll Ih Sünder machen“: Ir. 6: 87, 
7, 8, 8, 7, 7. Der Name bed Gomponiften einer Tomweife, wo er zu ermitteln war, ift 
flet8 angegeben, eben jo die Zeit der Entflehung der Ieteren. Wefentliche Varlanten find 
nad) Grfordern beigefügt. Häufig findet fih auch die Urform einer ganzen Melodie in Eeir 
nen Noten in einer beionderen Zelle, jedoch oßne Barmonifirung. Wie die Smifchenfpiele 
taftmäpig eingefügt find, zeigt nachftehenveß Beifpiel: 








Alte Melodie, bei Jofeph Klug, 1543, 
Gröaft und Herr bei peinem Wort. — mit dem Liebe verbunden. 









































































































































Unfprüngliche Gorm: 
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Bugfeich Kiefert diefer Choral eine Probe von dem Tonfage ded Herausgebers, 

Das Ganze dient zu einem neuen Zeugnife von dem Grufte, mit welchem unfere 
Beit Rich der Ghorafmufif wieder zugeivenbet hat, und von dem Sefonberen Berufe, den 
A. ©. Ritter vermöge feiner Gaben und Gtubien für die Pflege und Förderung Diefes 
Biweige® der Firlichen Tonkunft Beflht, 


Dr. Ehryfander. 3. ©. Badh’6 Elavier-Compofitionen, in georbnes 
ter Stufenfolge und nad den deften Quellen herausgegeben. 
11. Band, enthaltend: Das wohltemperirte Glavier in 2 Theilen. 
Neo Anhangund Portrait. 2 Thle. 5 Spr. Wolfenbüttel. Drud 
und Verlagvon. Holle. 


Eine evipirte Ausgabe des wohlteniperirten Glavierd, darbietend 225 große Folio» 
feiten deutfichflen Druckes auf beftem Papier, und geiert mit einem trefflichen Bilpniffe 
Seh. Bad)’. Der Anpang enthält ein thematifdies Berzeichniß Fänmtlicer Präfudien 
und Fugen, nebft Varianten und Bemerkungen. Der Herauögeber fagt Hierzu u. U. . . 
„Wenn irgenpwo, fo ift ınan bei einem Werke von foldher Bebeutung zu ber größten Ger 
wiffenGaftigkeit verpflictetz id) warf wohl fagen, vapı feine Note unerwogen geblicben 
und nirgend8 eine eigenmächtige Gorrectur unternommen if. Das hier beobachtete Ber+ 
fahren wirb am fürgeften burc) Forfel'8 Worte zu erklären fein. Gr jagt im 10. Abjchnitte 
feiner feönen Aogabhandlung „Ueber Iop. ©. Bac’s Leben, Kunft und Kunftwerte,“ 
um zu beweifen, Bach habe fein ganzes Leben hinvurd; an feinen Werfen gefeilt und ge> 
beffert: „3% habe Gelegenheit gehabt, viele Abichriften feiner Hauptwerke aus verfchier 
denen Jahren mit einander zu vergleichen, und id muß geftehn, daß id) mich oft über 
die Mittel gewundert und gefreut habe, deren er fich bediente, um nad und nad) das 
Eehlerhafte gut, das Gute beffer und das Beffere zum Allerdeften zu machen. Nichts kann 
für einen Kenner, fowie für jeben elftigen Kunftöefliffenen fehrreicher fein, ala folche Ver 
gleigungen. (F8 wäre daher fehr zu wünfehen, daß der Ausgabe der fümmilichen Bach'+ 
{chen Werke (damals von Rühnel in Leipzig angefangen) a Ende ein Heft beigefügt werz 
den fönnte, 6fo8 um darin die wichtigften und Iehrreichften Varianten aus feinen Geften 
BVerten zu fammen, und zur Verleihung nebeneinander zu felten. Warum folte fo 
eiwvaß bel ven Werken be Gomponiften, ded Dichters in Tönen, nicht ebenjo gut gefchee 
hen fönnen, al8 bei den Werten des Dichters in Worten !* Forte’a Wunfd) ging danıala 
nicht in Crfüllung. Hinfichtlich des wohltempericten Clavierd wird nun Hier etwas Der: 
artiges geliefert. 8 erfepien in meftfadger Beziehung nügfic und fogar nothtwendig: 
nügfich, weil die Varianten zum wohltemperirten Cfavier von allen die auffälligften und 
feprreichften find ; nothiwenbig aber, weil die verfchienenen Varianten In verfgjiedenen Nuss 
gaben zum Drud gefommen find, baburdh aljo geiviffermapen öffentliche Berechtigung, 
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atıch wohl Belicbtgeit gewonnen Haben. Die Mitteilung mußte fid) aber auf die „wide 
tigflen und Ichreeichten" beflpränfen, denn alle Varianten des mohltenperirten Glaviers 
würden den Mmfange nach einen vollfonmenen dritten Theil veffelben ausmachen; eine 
Volländigfeit der Urt erwartet man wohl von der fünftigen Auägabe ber Bachgelellichaft, 
aber fierlich nicht von diefer gegentwärtigen.“ Weiterhin folgen intereflante Hiftorifcge 
Data über dad in Rede fefende unfterbliche Werf. Am Cchluffe Heißt 8: „Das Stuktum 
der in diefeim Werfe befinofichen Meifterfugen vürfte wieber mehr in Nufnafme Tonımen, 
wenn dad in Ausicht Nebenoe Bud) von Brof. SW. Dehn: „Analyfen einiger Fugen 
{m wohftemmperirten Glavier““ erfchienen fein wire.” Hoffen wir, dah diefe Bud) nicht 
allg Iange auf Rd) warten läßt, Vorläufig wolle der geneigte Lefer fidh praftifch mit dem 
— duch den fehr niebrigen Preis auch dem Uermeren zugänglicher gemorbenen — mohlt. 
Gfayiere reiht vertraut madjen, — dann wird ihm vie Debn’fche Handreichung zur Ifeo: 
vetiehen Auffaffung defto willfonmner und eriprielicher f 


Gantaten, Refponforien und Vota apoftolica auf die hriftliden 
Feftzeiten. Nah Worten der heiligen Schrift ausgewählt von 
WA Bühring. Zum Gebraud) in irre, Schule und Haus für 
den geiftlihen Kinderhor, zwei Soprane und Alt, componirt von 
Guftav Flügel. Op. 50. Leipzig, 6. Merfeburger. 1857. 7% Egr. 

„Diefe Oefänge bieten den ‚Herren Geifllichen und Lehrern in der Stadt und auf dem 

Lande muftfalifchen Stoff zu allen Feften de& Kirchenjahte und namentlich auch zu 

Titurgifhen Gotteävienften. Nicht minder hürften fie aber auch Vorflänken von Mäd- 

dhen- oder Rnaben-Inflituten, in denen ein hriftlicher Sinn waltet, und mufifalifcen 

Eltcen, als Hausmuflf für ipre ngenden Kinder, willfommen fein. — Ueber die Kräfte 

der Gfementar»Oberflaffe gehen fie nicht Binaus, und ich babe bereits einize davon, auch) 

auf vem Sande, gut ausführen gehört. Wichtig if der Umftanp, daf durch derartige 

Gefänge Schülern und Schülerinnen auch noch nach der Gonfirmation Gelegenheit ge+ 

boten wird, mit der Schule in Verbindung zu bleiben. Weihnachten, Neujahr, Baffionse 

zeit, Oftern, Bfingften und Bußtag find mit zwei Gantaten bedacht; auferben 

Gpiphanias, Grünvonnerftag, Himmelfahrt, Trinitatise, Erntes, Reformation 

Zotenfefl mit je einer; zufammen 20 Gantatn. Die Nefponforien (6 Nunnern) und 

Bota apoftolica (6 Nummern) eignen fü ganz befonders zu fiturgiichen Oottesdieniten. 

Hier in Neumieb war die Braris folgenne: Während eined angemefjenen Orgelvorfpiele 

trat der Miturg vor und [prad) dann den Tert (a8 Votum), 3. B. „C# fpricht eine 

Stimme: Previge! Und der Bropget fbrach: Was fofl ic predigen?“ Darauf fangen 

die Kinder dad Nefponforium Nr. 1. „Altes Fleifch it Heu.” Hieran jchlof fi nun der 

Gemeindefang und darauf folgte bann eine Bibellertion. Zum Cchfufle fang wieber bie 

Gemeinde. Die meiften Gementarfchulen Eönnten vurd) Cinübung folcher und Äpnlicher 

Gefänge zur Hebung bes Gotteddienfled weientfich beitragen. Und wie geht den Gltern 

das Herz auf, wenn fie ihre eigenen Kinper im Ootteshaufe fingen hören, und zwar rein 

und fieblich, wir e8 fein muß.“ Diefe dem Vorworte entnommenen Xeufierungen ded.Her+ 
auögeberö dienen zur nähern Bezeichnung des Zwecteö ber gegenwärtigen Gefänge. Umfang, 

Form, Styl und Grit verfelbe mögen nad der in Nr. 1. 2. Dl., 1857, mitgetheiften 

Neujahrscantate (Nr. 5. deö vorliegenden Werkes), fowie nad) den fon früher adger 

srudten Nefvonforien (welche hier ebenfalls wieder aufgenommen find), Geurtheift wer+ 

dar. Die Schwierigkeiten der Ausführung nd beziehungdmeije nicht bedeutend, ha der 

Gomponift in engen Grenzen modufict und die Schranken der Stimmlage überall forge 

fültig Geobachtet. Wo alfo per vreiflimmige Kinderchor gepflegt wird, da wolle man diefe 

Sefünge nach Vervienft beadpten. IA fimme gern dem „Herauggeber Gei, nenn er amı 

Schluffe de8 Borworted fagt : „Möge verGert, zu deflen Ehre diefe Kinderlieber gefungen 

find, fid) zu ihnen befennen, bann find fie für immer gefegnet. (1 Chron. 18, 27.)" 






























Er. Held, Altes und Neues, für vierftimmigen Männerchor einge: 
tigptet und zunächft zum Öebrand) in Seminarien beftimmt. Pr, 
6 Sgr. n. Magdeburg, Heinrichshofen. 1857, 


24 Ghoräfe, theild r$yıhmifch, theils in Geutiger Form. Die alten Sachen walten 
vor, und eö find ganz vortreffliche, zum Teil oc) wenig gelannte Cäpe harunter, g.®. 
Nr. 1. „Herr Gott, nun jchleuß den Himmel auf,“ aus dem Goth. Cantional 16515 
Mr. 5. „Was if 8 bod, mein Herz,“ Melopie und Harmonie von Dich. Prätorius, 
16105 Nr. 7. „Sie it mir Tieb, die werte Magd,” Xert von Ruther nad) Offenbar, 12, 
Melodie vor 1512 ein neltlicher Volfögefang: „Ad Lieb mit Leidz* Harmonie von 
Prätorius 1610. Nr, 19. „Der Feind if viel, ein’ grofe Rott" Bjalm 3. von Burk: 
Hard Waldis mit der Melodie, 15535 Nr. 24. (Sanıt Paulus an die Chorinther) 
„Öleicyoie ein Weigenförnlein,* Text und Melovie von Nie. Germann, 1560. „Ein geiftl. 
Died von ber Todten Auferfiehung und dem ervigen Lehen.“ Das Gange ift von Bedeutung 
für SchuftehrerSildungs-Anftalten und ernfte Männervereine, denen e& mit der Mahnung 
empfoplen fein möge: 











Was du ererbt von deinen Vätern haft, 
Grwich e8, um «8 zu befigen, b 
Fr. Brauer Drganifizu St. Wenzelin Naumburg a. ©.). Der Pin- 
nofortef&üler. Eine neue Elementarfhule für den Unterricht im 
Stavierfpiel. Heft1.und2. &1 The. Leipzig, C. Merfeburger. 


Der „Bianofortefchüler" ift ein, vom ver bereits in 7. Auflage des Herausgebers 
erfejienen „Elementar- Vianofortefchule" ganz unabhängiges Werk, das vorzugsrvrife eine 
Mavierichule für die Kleinen fein will. Breiter angelegt, geht 8 in möglich Kleinen 
Schritten vorwärts und vermeivet alled, was von Kleinen Händen nicht gut auszuführen 
wäre. Die Anordnung ted Ganzen flellt ih al8 eine Frucht vieljäßriger Erfahrung dar. 
Die Schwierigkeiten find auf den gangen Lermvrg mit geübter Hand vertheilt, Cinficht 
und Fertigteit werben gleichmäßig angeftrebt, mit dem Mügfichen verbindet fi von Stufe 
zu Stufe das Ungenebme. Der Unterricht beginnt mit der Ginübung de3 mufifalifcen 
Aphabets vors und rücdwärts, Hieran fchlieft ih die Kenntnis der Umtertaften. „Jept 
fommen wir zum Grfernen der nöthigften Discantnot:n. Macıt die® Seitierigfeit, fo 
geft man unterbeffen auch zu den nun folgenden Fingrübungen über, fommt aber auf 
die Noten immer wieder zurüd. Der Schüler foll als. ann an ven vierhändigen Etücen 
— wobei er lets Primo fpielt — die erften Brüdhte jsined Bleifes genichen. Zugleich 
Ternt er den Unterfegieb der Noten verfgtedener Dauer fennen: gange, halbe und 
Viertelnoten. Der Lehrer züpft laut, und ver Schäfer verfucht mitzuähfen.“ Hierauf neue 
Mebungen zur Ausbildung der Ginger. Neben venfelben ab ınal8 vierhändige Ctüc 
Beiläufig werden die weiteren Discantnoten eingelernt. Wieperum Bingerübungen. Wi 
derum vierhändige Stüde, Iın fernern Verlaufe folgen dann: die Achtelnoten, das Bott: 
vüen der ‚Hände, Ueberz und Unterfepen, Trennung der Hände, dir Bafnoten, die Ton: 
feitern; vier= und zweihändige Stüde wechfeln überall mit ven rein te_hnifchen Uehungen 
ab. &o weit geht daß erfte Heft. Das zweite führt in vemfelben Sinne weiter. Die Cedhr 
zehntheile Fonımen in Anwendung, Uebungen im Epannen fowie in den Arcorpbrehuns 
gen werden angeftellt, Tonleitern in der Gegenbetoegung treten auf, — zufegt ericpeinen 
die Manieren (Borfhlag, Doppelichlag, Triller und Pralteiller). Die Sandftüce bilden 
fi) zu Heinen Sonaten, Rondo’ 1. aus, unter denen fih) aud) Mehreres von GTe- 
menti’& und Duffek’s allbenährten Compofitionen diefer Cphäre findet, deögleichen 

»Giniges von Haydn, ja felbft eine Menuett von Beethoden. In feinen eigenen Arbeiten 
Sringt der ‚Gerausgeber fein Gefannteß Tafent für anfpredhende Melodie, muntere Sigura- 
tion, Teichtfaßfiche rhyegmifche ©lieberung, gefehiete Verteilung von Licht und Schatten x. 
glüdlic) zur Geltung, So fäßt fid) denn erwarten, daß der „Bianofortefhler* ter Freunde, 
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viele finden und fid) in weiten Reifen als nüglich bewähren werbe. Die Äußere Ausflatz 
tung verbient Anerfennung. In dem in Ausficht geftellten britten Hefte wird das Werk 


feinen Abihluß finden, 
€. Hentfäel. 


a. Löfchhorn's Klaviercompofitionen. 


Abfehend von einer eingehenberen Befpredhung, möchte ich Gier nur aufmerkfam 
machen auf diefe Gebeutjamen Gefgeinungen in dem faft Überflutheten Gebiete ber neuer 
ten unb neueften Klovierliteratur, und zwar alle diejenigen Lejer ber Euterpe, denen bieje 
Gompofitionen bei ihren eigenen, over bei der Leitung fremder Rlovierflubien noch nicht 
unter bie Hände gefommen find. Die Veranlafrung zur nägern Befanntfejaft mit biefen 
treffligjen Sachen war meinerjeitd zunäcft ver glüdliche Umftand , mehrere derfelben vom 
Autor felöft*) vortragen zu Hören; hiergu Tommt num ber feitherige feifige Gebrauch beim. 
Unterricht in den biefigen Unftalten, Auf Grund ber dabei gemachten Grfaßrungen fühle 
ich mich gebrungen, zu befennen, daß mir unter den labiercomponiften der Neugeit nur 
wenige vorgekommen finb, bie eine fo. gefunde und erfrifchenve Koft bieten, ale Lich 
horn. Gr verfteht «8 ex fundamento, ädjt mufifalifchen Gehalt in einer angiehenden, 
ebeln, und — waß nicht unricptig fein hürfte — infiruetinen Form zu verförpern ; 
und fein Streben, ähnlich dem de® Denveldfohn’fggen Genius, den Ernft und die Orbies 
geneit der ältern Elafffchen Schufe mit dem romantifchen Sluge der neuern (in der eds 
fern Bedeutung) zu vereinigen, if faft burdhweg ein gelungenes zu nennen. Die meiflen 
feiner Grgeugniffe Garacterifict ein Zug geiftvoller Gonception. Die oft wunbericjän vers 
arbeiteten Iveen nd ar und prägnant, die Mhpthmen kräftig und fchwungoll: die 
Harmonifehe Gonfteuction if geivandt und nicht felten originell. Keine Spur ift zu fin: 
dem von jenem. triviafen, aßgebrofefenen Figuriefen, welches bie Mobecomponiften für 
Mufit audgeben, von jenen Blitterlappen, die prahfend Herunfängen, um vaß todte Öcs 
tipp der Marionetten unferer Geutigen Klavierliteratur. 

Daf, twie «8 aud) nicht wohl anders zu erwarten it, nicht alle Nummern denfelben 
Werth haben, wirb dem eben auögefbrochenen allgemeinen Urteile feinen Gintrag tun. 
Zur Orientirung aber für ben, welcher fh durch Gegenmärtiges angeregt fühlen fol, 
die erwähnten Compofitionen in Angriff zu nehmen, will ich aus der ziemlich, bedeuten: 
den Anzahl berfelben diejenigen fpecielf berauäßeben, progteffib geordnet nad) ihrer 
Sciwirrigkit, welche mir 6i8 jept befannt geworben finb. Rondeau, op. 4. 2 Rondeaux, 
op. 21. 6 Morceaux non diffeiles, op.23. 3 Pastorales op. 33. (Darunter namentlich 
Mr. 1: Der Morgen, fehr fhön!) Eiudes melodieuses, 3 Hefte. Voltslieber, übers 
tragene. Mr. 15. op. 18. Tarantolle, op. 44. La caprice, op. 34. 2 Eludes, op. 10. 
Pidce caractoristique, op. 36. Xeptete beiben Gtüde dürften fih befonbers für ben Vor: 
trag in mufifalifcgen Kreifen eignen. 

Schließlich Gemerfe id) noch, daß zur fiern Bewältigung biefer Cadhen, aud) der 
einfachern, doc folche Spieler voraudgejegt werben, welehe bie ABG-Stubien Hinter fc; 
Haben und einen auf daß Solide gerichteten. Runftgef_gmadt in fi tragen. Für diejenigen 
aber, bie vieleicht noch bei den Glementen fteben, oder in Opern-Botyourriß ır. 1c. ihre 
Höchfte Befriedigung finden, taugen fie nicht. Die werben fie Galo bei Geite legen — tefp- 
Tegen müflen. 

Möchten fid) indeß ber Andern viele haran bilben mub erfreuen ! 

Drovffig. Bräßmig. 


©) 2. ift Schrer des Pianofortefpiels am Königl, Muftfinftitut in Berlin und einer ber ausgezeiche 
neifen Bietuofen auf feinem Infrument, 
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Erörterungen auf Anlaß eines in diefem Klatte mitgeteilten Berichts. 


Im Nr. 5 der Guterpe für 1857 findet fih) eine Necenfion über die in biefen Jahre 
am 6. und 7. Juni zu Barby abgehaltene Provinzial» Liebertafel von dem dortigen Semir 
narlehrer Seren &. W. Gering, welche Beurteilung dem Untergeichneten, einem Ditgliede 
der zur ProvingialsBiedertafel gehörigen erften Magveburger Liebertafel, einige Worte der 
Verflänbigung zu erheifchen ferint. 

Herr Seminarlehrer Sering if mit der Ausführung der auf dem genannten Befle 
zum Vortrag gekommenen Lieder, namentlich der von vem gefammten Vereine gefungenen 
Shorfieber faft ohne Ausnahme fehr unzufrieden, und finbet ben Grund für die Mangele 
Haftigkeit der Leiftungen einmal in ber unpaffenpen Auswahl ber leder und fovann in 
den Umftande, daß feine gemeinfamen Mebungen ver Vorträge voraudgegangen. 

63 ließe fih, bevor wir auf die gerügten Mängel und ihre Urfachen tiefer eingeben, 
mit Net bie Brage aufterfen, ob fid) vie Leiftungen der Provinzial-Liebertafel, eines 
Privat: Vereines mehrerer feit nunmehr fat 30 Jahren verbrüberter und befreundeter 
Gefangvereine, bie aljäßrfid, Teigfid um mit den fangjäßrigen und Fiebgeivorvenen 
Sängerbrübern einige froße, Barmlofe, durd; Grfang erheiterte Stunden zu durdhleben, 
fich verfammmeln, auch wohl opne Verlegung der fchuldigen Diöretion vor daß Forum der 
Deffentlichfeit und namentlich der Kritik ziehen Taffen, zumal, wenn man erwägt, daß 
lieder ded Vereine und gern gefehene Gäfte an den Beftlichtelten Teil nehmen; 
wir wollen indeß dieje Brage unerörtert faffen, und, ba die Sache einmal vor das Publitum 
gebracht, und ein beflimmter Eritifcper Manöftab an diefe Harmlofen Lievervorträge gelegt 
if, diefes fait accompli als folches hinnehmen, müfen und aber bodh mit dem Referen- 
ten über einige Bunfte feiner tenbengiöfen Kritik, deren Kern und Iepter Zielpunft jebem 
Gingereigten wohl Gefannt if, näher verfländigen. 

Alfo die Ausführung der Orfänge war eine „Schr mangelhafte", und daran trug zus 
nächft die fäjechte Auswahl der Lieder Shhuo. „Die meiften der im Programm lebenden 
Lieder gingen über die Köpfe Hinneg und trafen nicht daS «Herz der Gänger und Hörer.“ 
Diefem Vorwurfe Können wir durchaus nicht Beiflimmen. Wenngleich Gei ber Art ver 
Verbindung ber 7 einzelnen Gefangvereine, welche bie Provingaf:Liebertafel Silben, und 
die eine durchaus coorpinirte if, ofne ein an ver Spige Nehendes Directorium, in ber alfo 
jeder Berein — gleichgüftig, ob er in einer großen oder Eleinen Stadt fein Domicil Hat, 
O5 er veich ober nur mäßig auögeftattet if mit Gefangeskräften — mit dem andern gleiche 
Nehte Hat, — wenngleich «8 bei einer folchen, einer einheitlichen Leitung entbehrenden 
Vereinigung nicht überall vermieden werden kann, daß unter ber Menge der vorzutragenz 
den Sieber, zu denen jeder Verein eine beftiminte Anzahl auszuwählen befugt ift, nicht 
ud weniger bereptigte und angemeffene vorkommen, fo twaren dod) die meifen der in 
biefem Jahre gefungenen Ghorfieber markige, räftige, ächt deutfdje Gefänge der beften 
Gomponiften, die wohl verbienten, in folchem Vereine und an foldem Tage gefungen zu 
werden, und bei deren stlängen or deutlich empfunden haben , daß fie wohl den Meg zw 
den Herzen der Sänger und ‚Hörer fanden, e8 fei denn, daß etwa ein Herz fhon im Wore 
auß gegen bie bort gebotenen Freuden eingenommen war und fich mit allerhand Wors 
urteilen und Untipatfjiern umpangert Hatte, wie ba8 eiiva wohl zu Beiten Fommen mag! 
— Bir erinnern nur an Lieber, wie „Hoc; lebe deutfcher Gefang” von Br. Schneider, 
„Daltet Grau Mufita in Chren“ von Fr. Nochlit, ‚Die Herte blicben amı Mfeine ftehn« 
von Meifiger, an daß Ried von Zöllner „Wo möcht id) fein“, an bie fhöne Menteld« 
fopnfche Compofttion des Eichendorfichen „Wem Gott will rechte Gunft erweifen“ u. a. m., 
von denen allen man nicht wird behaupten wollen, fie wären Rieder, die über bie Herzen 
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und Köpfe ver Hörer hinmweggehen, wenngleich von ihnen allerbings gift, dafı fi feine fo- 
genannten Volköliever find. Dies it e8 nämlich, mas dem Referenten befonders 
ichmerzlic) geweien, va feine Volfälicber gefungen find. 

Aber bei aller gerechten Würdigung, die wir vor dem Cchape der veutfchen Voltss 
lieder hegen, und bei dem gerechten Ctolge, mit welchem wir auf Diet unnerwüflliche Grhe 
unferer Nation bliden und uns veffelben in aller Meife erfreuen: 8 muß doc) hier ein- 
mal gefagt werben, vafı die beutfehen Volfslieper feine Aflimmigen Männergeänge find, 
daß fie darauf feine Anfprüche machen und fid) zu einer Umfchaffung in foldhe Kunfters 
aeugniffe vurdjaus nicht eignen. Wolfögefang und Aflimmiger Männergefang ift etwas 
von Haufe aus, d. $. von ver innerften Natur feines Weiene aus Verfchievenee und Gr- 
fchiepenee! 8 feine einmal Zeit, der Ganalen Phrafe von den herrlichen Aftimmigen 
Boltölievern auf dad Entichievenfte entgegen zu treten, trogdem und allebem, vaf ein 
Talent, wie dad Cilcher’®, fich bemüht dat, auß den einfachen, Einvlichen Naturlauten 
Kunfföpfungen zu formiren. Wie an fo Vieles, Hat man id Bei und aud) varan ger 
möhnt, diefe Bhraje madhgufpreihen,, ohne fih ernftlich über die Wahrheit derfelben und 
über ihre Vebeutung Mar zu werben; man finge bodh einmal ein einfaches, Fräftiges 
Voltöfied, wie e8 gelungen werben muß, wie ed entflanden und geivorden ift, und nie 
man ea noch heute aller Orten im beutfchen Sande vom Wolfe fingen hören Tann, eins 
fimmig oder Höchflens gweiftimmig, und man finge 6 bann Aflimmig nad) ver Eifcher- 
ichen Gompofition und nadh allen Regefn ber Kunft und des Vortraged, und man wird 
Ad) durch die Teptere Umgeftaltung nicht befeiebigt, vielleidht fogar verlegt fühlen. Raffe 
man doch ein jedes Ding an feiner Stelle und in feiner Weile, da mo e8 geivadıfen und 
wie «8 entflanden ift; fuche man nicht zu modeln und zu vervollfonmnen, tas an fich 
als ein Ganges und Vollendeted durch Iafrhunderte dageweien und nur in feiner Ure 
fprüngfichfeit als ein Vollendetes aufgefaßt und nadjempfunden werben fann | — Ober 
wie? Hätten unfee alten veutfchen Voltölieder tra ihrer Originalität, ihres tiefen Grhalz 
te8 und ihrer Gergerhebenden Gewalt ver Velovie erft warten müffen, 6i8 cin Gomponift 
der egenwart die Iete veredende Sand an fie egte? ber ward diefe Umgeflaltung viele 
Teiche nur de8galb mit diefen jgmudfofen, anfprudjfofen Rindern der Natur vorgenomz 
men, damit TiPauch würbig erfunden würben, {n der fasfionablen Welt zu erfcjeinen und 
iin Salon fic) blicken zu laffen? OD Lafıt doc) vraufen Geim Volk, bei und auf unferen 
Wanderungen in Feld und Flur das einfache Volfslien, das wir gern fingen und gern 
Hören, einflinunig und oßne Taftirftodt, ohne Crescendo und Decrescendo, wenn wir 
mit wenigen Freunden de8 Gefanges durch) Feld und Mu, über Berg und Thal wandern! 
— Bas würde wohl der einfache Sänger diefer Funftlofen Lieber, der fchlichte Lanpmann, 
der diefe envigen Weifen inter bein Mfluge fingt, dazu Tagen, wenn er fein „O hu Straße 
burg“, oder „In einem fühlen Grunder, feinen „Bring Gugen“ ıc. in der Stadt vierflim+ 
mig vortragen hörte? 3 würde feine Lieblinge in der täpifchen Movetracht, in Grad 
und mit Ofacihandfdjuhen.vertreten gar nicht wiebererfennen, oder fie ald Vaflarre nicht 
anerkennen. — Die ProvinziafsLiebertafel hanzelt deshalb mit vollem Berußtfein, wenn 
fe Feine vierftiunmig arrangirten Volfölieber in ihr Programm aufnimmt, wie jle über« 
Haupt vor allem Arrangirten eine inflinctive Abneigung hegt. Warum fie freilich ven un 
erzeißfichen Fehler begangen hat, nichts aus den jüngft, wenn wir nicht irren, von dem 
Referenten Herrn Seminarlehter Sering felber herausgegebenen „Preufüichen Krons und 
Baterlandöliedern® vorzuttagen , wiffen wir nicht; vielleicht wurrbe fie daran Durch Diefels 
ben Rüdficpten verhindert, welche «6 vor Kurzem einer der beften Capellen Magveburge 
unmöglich machten, die neueften Inftrumental+ Schöpfungen veffelben Herrn Componiz 
fen, wie.er «8 wünfete, Öffentlich in einen Hiefigen Goneerte aufzuführen, welche Grüne 
Übrigen® dem Seren Seminarlehrer jchr wohl befannt find, we&halb ich fie Hier übergehe. 

Ueber die'von der »Timese gemachten Yuffllungen an dem fegten Goncerte des Köle 
ner Gefangbereines iu London, und über deren Behauptung, «8 gerathe die Kunfl, Aftime 
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mige Sieber zu fingen, in Deutichland immer mehr in Verfall, Haben wir mit dem Her 
esenfenten nicht zu veihten. 

In Bezug dagegen auf den zweiten von ihm angeführten Grund für bie unbefeiebiz 
genben Peiftungen der Provinzial sLiebertafel, daß diejelbe nämlich feine gemeinfamen 
Uebungen veranftaltete, pilichten voir dem Herrn Ginfenber volflänvig bei, geben jebodh 
Gier zu bedenken, daß ed fewerlich zu ermöglichen fein dürfte, die Sänger von fiben, 
{Heil8 weit mternt iegenben Städten gu einer ober mehreren Generalproben zu verfantz 
mein, Auch erfeheinen foldhe, wenn man den oben angebeuteten Stuck ber Provinzial 
Kiepertafel im Muge behält, voliändig überflülfig- 

&. Sapp. 


Im Intereffe ber Sache fel auf die Entgegnung bed Seren Zapp, im Anjcluf an 
deren Gepankenfolge, Nacıftehenbes bemerkt: 

1. Hütte die Brovinglaf+ iebertafel ven von Heren Zapp näher Erzeichneten alleini 
gen Biel‘, den einzelnen Lievertafefn und eingeladenen Gäften altjäßrlic einige Sale 
und frohe Stunden zu verfehaffen, bann würben allerdings bie mufifalifchen Leiftungen 
der Öffentlichen Beurteilung nicht unterftellt werben können. Diefer Auffaflung des 
Brorceö feht aber die Thatjace entgegen, daß heroorragende Ditgliener ber Provinzial: 
Liebertafel die Vorträge der Teteren in mehreren Zeitungen eingehend Gefpredien. Da dics, 
meines Wifens nicht nur in dem Laufenden, fondern auch in früheren Jahren regelmäßig 
gefigehen it, fo feheint ed umgekehrt gang in ber Abficht der ProvinzialsLiebertafel zu lie: 
gen, Öffentlich beurteilt zu werben. Und biefer Auffaflung folgend, fejtieb ih. 

MI. Die yerfönliche Bemerkung, nach welcher meine Beurtbeifung eine „tenbenziöfe 
Kritik, deren fepter Kern + und Bielpunft jebem Gingeweihten wohl befannt if“, genannt 
wird, Tann id} übergehen, ba meine im Gebiete drd Gefanges eriehienenn Arbeiten, wie 
die große Zahl recht ermunternder Urteile darüber in vielen volitifchen und mufifafifgen 
Blättern (Voptfihe Zeitung, — Neue Pr. Zeitung, — Deutfhe Reform, — Br. Staatd+ 
anzeiger, — Spenerfche Zeitung, — Neue Berl. Mufitzeitung,, — Leipziger Dufifzeiz, 
tung 1c.) die Tendenz meiner Beftrebungen felftellen. 

MIT. Die mangelgafte Ausführung verjenigen Rieder, weldje fammtliche Sänger brans 
fprucen, Hat zweifelsohne ihren Grund 1. in der Auswahl der Lieber, 2. in ber unter: 
Taffenen gemeinfehafilichen Voribung. — Der zweite Punkt bevarf Feiner Grläuterung ; 
zu dem erften bemerkte ich Bolgendes: Weit davon entfernt, bie von Herrn Zapp genannz 
ten Sieber an fi antajten zu wollen, und anerfennend, ba einzelne Liebertafeln (3. B. die 
ausgezeichneten des X. Mufifoirectors Jul. Schneiver in Berlin und des ‚Heren Mufifvi+ 
teetord Gufl, Rebling in Magdeburg) diefe Gefänge fiherfidh ganz vortreffli vortragen 
fönnen, muß id) doch bie Nustwahl al8 verfehlt anfehen, weil man dabei nicht ben Stanb- 
punft der am tiefften, fondern der am höchften lebenden Vereine ind Auge faßte. It aber 
micht jedeß einzelne Gfirb eines größeren Chores fähig, Verftänbniß bes Kieded nad) Geiz 
tem ded Tertes und ver Melodie zu gervinnen, bann muf die Oefammtfeiftung notbtvrns 
dig unbefrievigt faffen. Daß veutiche Voltefied, das Preufenfieb, biefer Ausprud bed 
tiefen Gefühlslehend ver beutfchen Nation, be8 Preußenvolfs, finvet in jeber ehlen Druft 
der Saiten genug, um diefe fütingen und fingen zu machen. Darum runter ober Hinz 
auf zum Voltöieve. Auf dem Grunde des Voltdliedes, und nur auf biefem, muß der 
Mafiengefüng erbaut werden. Mer auf einem andern Grunde Baut, Hat jo unfidhere Leiz 
flungen, wie fie die Vorträge ber vereinigten Pievertafeln barlegten , im fiherer Ausficht. 
Geft dann, wenn im Gebiete de8 Voltälieves beflimmte Anfaltepunfte gewonnen find, 
greife man befutfam nad) anderen guten Gefängen. Die jhtierigeren Werke ‚ver neues 
ven Zeit Haben in ben Keiftungen der singelnen Rlevertafeln Mittel und Wege genug, in 
den größeren Kreis nad und nad} eingeführt gu werben. Die andere Seite der Auffaffung, 
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welche für bie Wabl des Voltstiebes enticheibet, wird am Schluffe gegentwärtiger Bemer« 
Hungen von der „Neuen Breuf. Zeitung“ in einer Welfe vertreten, ver id nur beiflimz 
men fann. 

IV. Der weiteren Auslaflung des Herrn Zapp über die Volköliener Hecht man es 
Sup für Sag an, daß fie weder von genauer Kenntnif des Volfögefange® noch von Gr» 
fahrungen auf biefein Gebiete eingegeben if. Nur vie grelife Unfenntniß ter Sache fann fich 
fo verfaßren und behaupten: Das Wolfalieo jei dann in feinem Teen und in feiner Wis 
fung am beften erfannt, wenn daffelbe gefungen werde 1. einftimmig, 2. ohne crescendo 
und decrescendo, 3. ofne Taftftot (alfo wohl ohne Takt), 4. im Freien. Herr app 
fel darauf Hingeroiefen , 1. daß das Volk der Strafe, von weldem gefprochen wird, wor« 
Gerrfjend zweiftimmmig (affo in Sarmonien) fingt; 2. vap au; das einftimmige Sied, 
wollen toir nicht bie nothwendigen Borberungen des Inhalted wie der Form mit Küßen 
treten, allerdings auch erese. und deerese., mit betonten und nicht betonten Tafttheilen 
und Zaftgliebern gefüngen werben muß 1.5 3. daß den Naturen, welchen ein Vortrag 
deß Lieved ohne vhythmifche Regelung gefällt, eifriges Streben nach Vereplung de Gr» 
i&ömad8 dringend zu empfehfen If. Damit endfich 4. Herr Zayp aufer feinen Wanber: 
Tiepern aud) diejenigen Voltsfieder fennen ferne, welche an die Wiege, in ven ftillen Häuss 
lichen Kreiß ıc. gehören, und damit er überhaupt das Volkslied von einem andern Stand: 
punkte aus anfeben lerne, empfehle ich ihm zur Kenntnißnahme a. meine im chrenten 
Auftrage der Königlichen Regierung zu Stralfund und unter den-Beifalföbemerfungen 
de8 Königlichen Provinzial» Schulfoftegii und Provinzial» Gonfifrli zu Stettin heraus: 
gegebenen Volkslieder (Güterdlo bei E. Bertelsmann, Heft I und IN), und nad) vieier 
einfachen und leicht zu faffenden Sammlung b. die reieren von Erf, Silcer ic. Um 
tigptigere Anficten über ven Wortrag drd Volkslicbes zu gewvinnen, erfaube ich mir, 
‚Seren Zapp 1. auf meine „Rurge Anleitung zum Gefangunterrichte in ber Voltefcjule‘, 
weldhe auf Anregung ves Königlichen Gonfifteriale und Schufrathe Dr. Wandrup her« 
ausgegeben wurde (Güteröloß bei ©. Bertelömann), — und fodann 2. auf bie ausführ« 
Tiche und vortreffliche Schrift: „Der Gefang in der Echule, feine Bedeutung und Behand» 
Tung zur Börberung mufifafifcher Ginficht und refigiössäfthetifgrgemüth- 
Tier Bildung“ von Jul. Merling, aufmerffam zu machen. Treue, anhaltende 
Studium wird zu der Ginfidht führen, daf die weiteren Behauptungen: 1. „Bolkögriang 
und vierftimmiger Männergefang ift etwas von der innerfen Natur feine Weiens aus 
Verjchiebenes und Gefdiedened", 2. „man fühlt fi bei der vierfimmigen Ausführung 
der Wolksfieber nicht befriedigt, vielleicht verlegt‘, — ebenfalls grundfalich find. Denn 
1. hören wir hier Im Norben Deutfcfande fon mehrfache Berfucie, über die Bweiftims 
migfeit Hinaus zu geben ; 2. begegnen wir im Güben aud) unter den niebern Volfsichich: 
ten dem mebrftimmigen Voltsliede, und 3. find endlich Männer, denen das Volfölicd Les 
Sensaufgabe it, (wir nennen nur 2. Gre, Königl, Mufifirector in Berlin, und Dr. 
Silher, Univerfitäts:Mufifoirertor in Tübingen), von bem innerften Wefen ded Volfe- 
TiedeS gedrängt worden, baffelbe meßrflimmig zu freien. IR dies der Ball, fo fönnen 
‚auch diejenigen, welche dem BVolfölicde noch fern flehen, ohne weitered Bevenfen ven Gr= 
danken als richtig Hinnehmen: das Volkslied fenet fich nach der Mebrftimmigkrit. 
‚Ohne meiner eigenen veichen Grfafrung in Betreff der Wirkung bed mehrftimmigen Voltes 
fiedes zu gebenen, fei Hier mur mitgeteilt, daß ber Geficje Männergefang » Verein In 
Berlin mit feinen alljährlich wieberfehrenren Aufführungen von Volfölievern wahrhaft 
großartige Grfofge erzielt. Ich bin mährend mehrjähriger Anmwefenpeit in Berlin oft davon 
Zeuge geween; daß der BIS auf den Icpten Punkt Kopf an Kopf gefüllte grofe Krol'fhe 
Saal wirderpolt zu größten Beifalefturm fortgeriffen wurde. Das find die Wirfungen 
de6 mehrflimmigen Volfsfiebes, — bas find Thatfacen, Herr Zap! 

Y. Zum Schlufe bringt Herr Zapp eine Beurtheilung in bAMGfE eigenthümlicher 
Born über einige meiner neueren Arbeiten. Da bereits nachgewiefen iR, wie ed mit der 











Urtfeifsfägigkeit in mufifalifcen Dingen bei Seren Jury ausfießt, fo fönnte ich, jete 
weitere Bemerkung unterlaffen, tuetn nicht anderweitige Gründe nılch S:flimmten, wenige 
fens Folgendes anguführen: 1. Da meine Cymphonie in C und eine Goncert:Outerture 
für großes Oxchefter (auf diefe Werke bezieht fich «Gere Bay mit der Bezeichnung „neufte 
InftrumentalsEhdpfungen”) in Magveburg nicht aufgeführt werten And, ein trefienbes 
Urtheil über größere Werke aber erft noch) genauer Ginficht in vie Partitur und nad) einer 
ober zweien Anffügrungen, denen eine gewiffenhafte Ginäkung und treues Etuplum des 
Werkes vorangegangen feln muß, möglich it, fo wird man Leicht Grgteifen, welchen Ein: 
gebungen das Urtgeil de Herin Zapp gefolgt ift. Um vie legteren noch Hlarer Gerautzits 
fielten , fei das Urtheil eines Mannes angeführt, deffen feines Kunftauge und Miufifern 
ausreichenn befannt ift. Profeffor Dr. D. Lange jagt auf Orund genauer Ginficht in vie 
Partitur und ehr guter Aufführung obiger Ouverture von zwei der beteutentften Gavl« 
Tem Berlind, — „daß jie Ach burch fihere Beherrfchung der Form und gefcictte Infttur 
mentation vorteilhaft audzeichne und temnach auch von guter Wirkung war.“ (Voice 
Zeitung Mr. 4, 1953), 2, Ueber die ebenfalls genannten Preufi. Kranz und Baters 
Tandsliever Op. 28. (Magprkurg ri Veinrichsbofen) fagt die „Neue Pr. Beitg. (Nr. 235. 
1856): „Durch; die vielen Lievertafen ind bie vierftinmigen Fieber für Männerflimmen 
fehr verbreitet worden, fie Haben ven Cinn für voltöthünlichen Ocfang neu aufkommen 
und aufleben faffenz aber wie gern wir died einerfeitß anerfennen, fo müflen wir red) 
andrerfeits das tendengiöfe Treiben, was fi in manchen Firbertafeln fund gegeben, ver+ 
morrflich finden. Dielen fogenannten Volfelievern ver Neugeit fehlt das treue Herz und 
der reine Sinn bes alten Volfeliebes, und das Beuer, weldies darin die Gemüther ente 
Rammen fol, iR nicht felten ein Brand dr Mufruhrs gegen Alles, das ben Vätern dheuer 
und wert gewefen. Nuferbem fränfeln die neumovifchen Fieber mur zu oft an einer wäf- 
ferigen Gmpfintelet, deren erfchfaffenber Ginfluß der ohnehin graffirenten Nervenfchwäche 
den größten Vorfehub tut. Denn ein gefungener Ciegwart wirft am Ende nad) fhädli- 
Ser, al8 ein gelefener, und fchlecte Mufikalien find noch Ärgere Oftpkielen für tas 
Hera, als fehlechte Romane für den Geift. Daher heifen wir biefe Sammlung patrioti+ 
fher Feder doppelt willfonmen. 8 find zwar viefe gute, alte Defannte varunter, aber 
eine gute alte Befanntfepaft erneuert man immer gern, und der gefunbe Einn wirb ber 
aten Sieder, die man fon in der Jugend gefungen, fo wenig überbrüifig,, wie ver hei 
mathlichen Luft und der vaterlännifcien Groe. Der Derausgeher hat diefe Nrons und 
Baterlanpdlicver zunächft für die Senuinarien Geflimmt und in ven Lehrerfigulen zu Gars 
delegen, Röslin, Branzburg, Altdoebern, Bark, Stettin, Halberfladt, Weihenfels u. f. m. 
find fe bereits eingeführt worden. Möchten aud) die preufifcden Lirtertafeln fe zu ühren 
Eigenthum machen. Auch) Lie Kunft des Gefanges erfcpeint ja, wie jebe Kumfl, um fo 
böber, je inniger fe fidh an das Vaterland, an das theure, anfhlicht. Und der nationale 
Klang in Wort und Sarg wird lets ver befle Ton des eußerzigen Volföliches fein und 
Sleißen.* b. Die „Neue Berliner Muftzeitung“ Nr. 27. 1856 nennt mein 28. Werfen 
eine vanfenswertGe Gabe von 46 Nummern mit wirfungvollen Harmonien. c. Den 
„Kon » und Vaterlanpeliebern“, fonie meinen „Bolfeliedern" für Männerbor wurde bie 
Auszeichnung zu Theil, daß das Hofe Miniflerlum der geiflichen und Unterrichteangele: 
gengeiten eine größere Anzahl von Grempfaren anfaufte un an die bäheren Unterrichts: 
anftaften vertbeilte. Man vergleiche die Iepteren Mrtbeile von urtheilsfähigen Männern 
und die feltene Auszeichnung ver Breufenlieder mit den obigen Yeuferungen bed Herrn 
Zayp. — Der ittliche Genf und ver patriotifce Cinn meiner Lieber If nicht Iebermanne 
Sache und Liebe! b 


Barby. FW. Srring. 
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Eoncert in Leipzig. 


Anı 8. Novor. führte der Miedel’ihe Gefangverein einem zahlreichen Bublitum 
in der Xhomastirche folgende Sachen vor: AltveutiheKivhenmufit. a) Preußüiche 
Schule. 1. Chre fei Gott, dem Allerhöchften. Ofimmiges Weihnadtsfier von Iobann 
Stobäus (Und it ein Kind geboren.). Didyter: Beter Hagen, Netor zu Knciphof, 
Eccard’s Breund. — 3. Stobäus, 1550-1646, geb. zu Orauden. Ercard’E 
Kieblingsihüler. Das geiflihe Minifterium zu Königsberg nennt ihn 1634 einen 
„Bundamentaloischpel ded Weiland Gprenveflen, Nıharen und funftteihen Io hannis 
Gecardi, gleichwie diefer ein Gunvamentaloiseipel des Hodhberühmten und vollfundigen 
Drlandi gerwefen.‘ — 1603 Gantor in Kneiphof, 1627 Churfürfl, Durhlaugt in 
Preußen Gopellmeifter zu Königsberg. Stobäue’ Hauptwerke find: 1. Cantioncs sacrae, 
1624. 2. Geifliche Viever (Choräfe), 1634. 3. Breußifche Fehlieder, 52, 6 und Sfinz 
mig, 1642 und 1684. — Cine neue Ausgabe von Gcard's und Stobäus’ Feftlievern 
if bei Breitfopf und Hhetel unter der Prefe. b) Gomponiften der Mark Branbenbur 
2. US Gott, wen foll id Hngen? Melodie und Tonfag (1605) von Bartholo 
Gefius. —B.Gefe, 15..— 1614, zu Mündeberg in ver Mittelmart geboren, 1588 
in Wittenberg, wo er eine 2—5fimmig gefegte Paffton nad Job: feprieb; um 1598 
Gantor zu Branfiurt v. d. D. c) Süvveuiche Componiften. 3. Jefu, bir fei eig Brei 
Aftimmiger Tonfag für Männerftinmen von Avam Gumpelzbaimer (1609). — A. 
Gumpelzhaimer1559—16.., geb. zu Xrogberg in Vaiern, jeit 1587 Gantor an der. 
St. Annenkirche zu Augsburg. d) Oberfäciiche Componiflen. 1, Leipziger Gantore 
4. Herzlich fieb Hab’ ich dich, o mein Herr. Melodie (1503) von %, Aflinmiger Tonfag 
von J.H. Schein. Joh. Herm. Schein, 1556 — 1630, Paftorsfohn aus Grün 
Hain in Meifen, Fam ald Discantift in bie Dreöbener Hofeapelle, 1603 als Alumnus 
mac) Schulpforte, ftudirte in einig; 1613, 27 Jahr alt, wurde er Nachfolger de bee 
rühmten Seth. Galvifius, Gantor an ver Thomasicule zu Leipzig. Schein beiaß 
als Gomponift eine gründliche, meifterliche Kunftfertigkeit, eine wahrhafte Vrgeifterung 
für feinen Beruf und ein frommeß, reines Ocmüth. Ceine Zeitgenofen fellten Schein 
neben Schüg in Dresden und Samuel Scheint in alle, den größten Orgelfpieler 
feiner Zeit, und nannten fie zufammen „die vrei großen ©.“ 2. Dresbener Gupelimeiz 
fer. 5. „Die firben Worte uniered lieben Grlöiers und Seligmachers Jefu Ehrifti, 
fo er am Stamm des Geiligen Kreuged gefprodgen, nanz beweglich gelegt von Heinrich 
Schägen, Ghurf. Süd. Capellmeifter. 1. Chor fimmig. 2. Eyuphonia 
3. Goangefiwi Symphenia a 5. 5. Gonchufto (Schluchor.). „6. Shüt, 1585 
—1872, zu Köfterig im Voigtlande geb., Schüler des Gerühmten Giov. Gabrieli in 
Venedig, ftarh 97 Jahre alt zu Dredven ale Hofeapellmeifter. Aus feinen äuferfl za 
teichen Werfen feien folgende hervorgehoben: Die Bialnen Davids $ und mebrftimnig, 
1619, Geiftl, Gefänge, 1625. — Symphoniao sacrao (heil. Klänge), 3 Theile. 1629, 
AT umd 50. 1. 16, 6. Jefug neigt fein Haupt und licht. Geiftliche Melodie von ob. 
Bolfg. Frand (1657), Aflimmiger Toniag von Arrey von Dommer. Sänger: 
5: B. Frand, prakt, Yrzt in Hamburg, brachte 1679—1686 14 Opern auf bie dor 
tige Bühne und verfah Elmenhorf’s Lirder mit Melodien und beziffertem Baf. Dier 
felßen ind mit Bianofortebegfeitung von D. $. Engel bei Vreitfopf und Härtel neu 
erfegienen. NB. Die Werke unter 1 und 3 wurden unter Mitroirfung vieler Funftgeübter 
Dilettanten und Ditglieber anderer verehel. Orfangvereine ausgeführt, ald Arion, Oifian 
und Zölnerverein. — Ditgetbeilt auß vem zeichen, gut gulammengeftellten Brogramme, 
mit dem Wunfche, daß die fünftigen Aufführungen au) auswärts woßnenden Mufit: 
freunden Irgendwie vorher Gefannt werben möchten. 

Leipzig, am Martinstage. No. Schaab. 


































Bemerkung der Redaction. Im Anjchluß an diefen Bericht möge der folgente 
Urtifel aus den Anregungen für Kunft, Reben und Wiffenfhaft (herausger 
geben von Franz Brenvel und Richard PoHL, Leipzig, G. Merieburger) hier eine 
Stelle finden. 





Die erneute Bekanntfchaft mit der Kicchenmufik fügerer Jahrhunderte. 


Der Niedel’fhie Verein in Leipzig bat fih das große Werdienft erworben, 
Aufführungen in Leben gerufen zu baben, wie fie in fo grofartiger Meiie mit folcher 
Gonfequenz durchgeführt, in fo treflicher Brogrammgeflaltung und mit fo vorzügfidiem 
Gelingen, zugleid) vor einem fo gahlreid) veriommelten Bublicum, kaum no; erifirt 
Haben dürften. 8 ruht in diefen Auffügrungen gegenwärtig in mehr al8 einer Beziehung 
der Schrerpunft unfered mufifalifcjen ebene. Denn fo fehr id) aud) geneigt bin, das 
berrliche Infitut ver Getwanbhausconeerte und ven Werth biefer Aufführungen, was die 
Inftrumentahwerfe unferer Glofüfer Getrüfft, anzuerfennen, fo fehlt ihm voch gegenwärtig 
eins: die giftige Belebtfeit, bie am wirklichen Fortfepritt unferer Zeit ıhatkräftigen Anz 
theil nimmt. Die günfligen Folgen der Riedel’icgen Goncerte Tonnten daher auch nicht 
außßfeiten und find [Com jegt Gmerftar. Dem Theile der Mufier, der ven Meifteewerten 
früherer abrbunerte immer noch mit einer beifigen Scheu au den Wege ging, iR Kar 
geworden, ba ca fich hier nicht um längft überlebte, Im Staube der Bibliotbefen vermoz 
derte’ Werfe banbelt, im Gegentheil um foldhe, vie ihre Lebenskraft für alle Zeiten be: 
mahren werden. Damit If ein wichtiger Schritt geiban, if daB Nächte erreicht. Uber «8 
ergeht zugfeid) auch bieGorberung an bie Görer, nicht [06 daß Allee fich Bieten zu faffen, 
fondern zugleich felbft beizutragen, night Blo8 zu erwarten 6i8 daß Verflänbniß an fie 
heran kommt, fondeen baffelGe durch eigene Tätigkeit gu befcpleunigen. Das Erfte in bie: 
fer Zeziehung ift allerdings vie Befanntfcgaft mit ven Werfen felbft, das Smeite faft 
ebenfo wichtige find mm aber bie allgemeineren Beziehungen und Gefichtöpunfte, unter 
denen man viefelben weiterbin aufzufaffen fidh Keftreöen muß. Dahin gehört nicht Blog 
die Befanntichaft mit der Geihichte der Mufik, um die einzelnen Gef peinungen 
in ihrem Zufammenhange erfennen zu Iermen, nicht bloß die Befanntfchaft mit ber all: 
gemeinen Gefdichte, um den Orund und Boden, aus welchem viefe Grfceinungen 
emporwwuchfen, fi) vergegenmärtigen zu Tönmenz id) rechne dahin in&Sejondere auch) vie 
Analogien, welche die Malerei jener Jahrbungerte darbietet. Die Achnlichfeit der Werke 
beider Künfte it oft ehr auffallend und Gebeutfam, und die einen vermögen bie anderen 
dem Geniefenden näher zu bringen und zu erläutern. Gelegenfeit zum Stubium der 
Werte der Maferel it jept überall geboten, und eö fei bafer Hier um fo mehr barauf Hin« 
gewiefen. Fr. Vrendel. 





Aeber die Kirchenorgel zu Kitten, 


deren Dißpojttion in Nr, 8. d. U. mitgeteilt wurde, ging während tes Druded ge+ 
nannter Rr. ein Bericht von dort ein, ben fir im Intereffe ber Gadhe Gier nachliefern. 
Cr lautet: Im der Kirche zu Klitten (Rothenburger Kreib) Hat Herr Ladegaft aus 
Beifenfels eine neue Drgel mit 16 Stimmen mit 2 Manualen (von c—F ) und Peval 
(von cd), welche von der Ceite gefpielt wirb, in biefem Jahre erbaut. Dielelbe hat der 
weitherüßmte Organift, Here Hering aus Baugen am 26. Juni geprüft und ihr fols 
gended Zeugniß gegeben: „Diefe Orgel Sefrievigt alle geredjten Anforüche an cin foldies 
Kunftwerk, denn Verichienenbeit, Fülle, Ehönbeit, Weiche und Krait, dabei beflimmte 
Unfpradie ind den Megiftern eigen; aud) Äft zu ihnen gutes Materiof jauber, vorthreile 
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Haft und Haltbar verarbeitet und Aked in ein einfach ichöned Gehäufe gefaßt. Daher ger 
teicht «8 mir zu wahrem Vergnügen, dem Heren Grbauer viejed der Wahrheit gemäß ber 
{einigen zu Fönnen, Wiro bei diefer Herzlichen Tonfülte, diefer geniffenhaften Kontract- 
erfüllung nod) der fehr mäßige Koftenbetrag beachtet, van felt fd) daS Grgebniß diefer 
Drgelprüfung fo, daß Herr Ladegaft in jeber Hinfcht zu empfehlen it, und gewiß 
wiro ihm überall, wie Gier, noch inniger Dank für jeine vortrelichen Lriftungen gebracht 
werben, und fein Andenfen ein ehrenvolfes bleiben.” Ju biefe Zeugniß flimmen Alle 
don fern und nah, die da Werf näher fennen gelernt Haben, bon ganzem ‚Herzen mit 
ein und geftehen, ta wohl felten ein in allen Stüden fo gut gelungened Orgehverf ges 
funven wird. 








Nachrichten. 





D.H. Engel’s „Winfrieb* wieb Rcherem Ders 
nehmen nad) binnen Kurzem bei Rafut in Leingig 
im Klasierauszuge erfeheinen. Mir freuen uns, 
daß das freliche Wert nun et bald jedem Gr 
Fangvereine ı. zugängli fein wirb. 

Mufitotr, Reinthater if mit großer Stims 
menmehrheit zum Organiften an der Domficche 
in Dremen geivählt worden. 


‚Bu dem Amte des Muficheers an dem neuen 
Seminar in Gifenwerda if der Bisherige Gantor 
©. Sehmann zu Jeffen, ein Zögling des W. 
Fenfelfer Seminars, berufen worden. 


übrigen Subelfetes 
der Scpladpt von Roßbach, am 5. Novbr., wurden 
gefungen: Vers S-10 aus „Nun laft uns Gott 
Den Herzen," Bere 1-4, 6, 7 aus „In dic hab’ 
16 gehofle, Here” und „C8 well uns Gott gnär 
dig fein.” 6 find Dies biefelben @efänge, weiche 
das Heer Friedrichs bes Großen am Seladttage 
angeftimmt hat. Die Beier fanb auf bem Schladtz 
felbe felbR, am fogenannten Jannehügel Nett. 

















Mm 27. Det. fand zu Meuwich in ber Menor 
nitensKirche die qweite Deiver des Blügelhen 
Gefangvereins mac folgendem Pregranm hatt: 
Geher heil, 1. Oheralz Meın 19 einmal fell 
f&eiden, (Hamonifitt von Geb. Bad.) 2. D 
Lamm Gottes unfhuldig. (Iof. Gecan.) 3. Ic 
weiß, daß mein Grlöfer It. (Ich. Mic. Bad.) 
4. Gore fei Gott in der Höhe. (DBortnlansft.) 
Bweiter Theil, Orgelftüd von Belir Mendelöfehnz 
Bartgolbn. 5. Choral: Nm ruben alle Mäler. 
(Sarmenifitt 0. ©. Bügel.) 6. Tenebrae factae 
sunt. (Mich, Hahbn.) 7. Ave verum corpus. 
Moyart.) 8. Du Hirte Jeraels. (Bortnianehy.) 


Die Berliner Cingacabemie Hat in ihrem Vers 
fommfungefanle die Wüfe ihres hocberdienten 
Dirertord Orelt feierlich aufgefeltt. 


‚Hr. A Sifcher, Drganifl an der englifcjen 
ie zu Dredven, gab” am 10. Deck, In Rnpig 
ein Goncert auf der Drgel der Baulinericche, Gr 
fpielte an eigenen Gompofiienen eine Fantafie 
über „Gin fee Burg,” eine Bantafte über das 
Gericht „Die Drgel“ von Herder und ein Andante 
für Orgel und Dioline, auferem D-melle 
Teccata von Dacı 


In einer feRlichen Derfammlung ber Drenfig” 
{en Eingafademie in Dresden nahm ber lange 
jährige verdiente Dirigent berjelben, ber Organift 
3. Schneider Abfdied von biefem Mirlunge- 
frei. Gines ber älteften Mitglieder und Mitgrün: 
berder Hcabemie überreichte dem Gcpeibenben einen 
Fofibaren Brillantring und das Diplom der Chrenz 
mitglichfchaft. 


Am 6. Det, fand zu Life, nad) am 5. voran« 
gegangener einmaliger Hauptproke, das Muffe 
des &ehrermufifoereins im @roßfergegtfum Bofen, 
in ber dafigen evangelifcpen Kreugfice tt. Crfte 
Nbtheilung. 1. Ginleitenves Drgelprälubium. 2. 
Ghoral: „Mie fepön Tenitst der Morgenftern® 
von Mein. 3. Moteite: „Singet dem Herne ıc. 
von Mianer, 4. Religisfer Gefang: „Sei mit 
gnädig* ıc. von Rlein, 5. Orgelvortiag: Bld« 
Henconcert von Rind, Gap 1. 6. Motelle: „Den 
Diet emer” von Köhler. Zweite Abtbeilung. 
1. Ghoraf: „Alein Goit in der Höh fei Chr“ 1 
von Rlein. 2. Balm: „Herrlich, herrlich" ıc. 
von Schnabel, 3. Religlöfer Gefang: „Aus der 
Ziefe” ıc. von Alein, 4. Drgelvortrag: Blätene 
soncert von Rind, Gap?. 5. Motelte: „Heilig, 
heilig, Beige 1. von Dtio, Die Golis waren im 
Allgemeinen gut vertzeen. "Der Chor corret und 
austrudtvoll, Die Drgelfäge wurben von den 
Ganteren Seiöt um Sun fe mit aneımmunger 
werther Bertigfeit vorgelragen. Dirigent : Gantor 
Herbricht, Die Zahl der Sänger modte ea 
60 Bis 70 befragen, Wir die Beflaufführung um 
die Mitle Juli näcften Jahres wurde die Stabt 
Scämiegel befimmt. 
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N  BUTERBE 
Eine Mufik-3eitichrift 


für Deuffchlands Volksfchulfehrer 


fowie 
für Gantoren, Organiften, Mufiklehrer und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 


2. Et, Königl. Mufifdirector und Seninazlehrer in Berlin, und A, Jacob, 
Cantor zu Conradedorf in Schlefien, 
von 


Ernft Hentfcel, 


Königt. Mufilirector und Seminarlehrer zu Weißenfels. 


Sechsgefnter Jahrgang. 








an nl den 1 Aal. aachen. Alle Wade ans Shıgenntungen Te 
2 D00n H mewefe ven # Alt. aufgeskien. Se Buß un Shufffennlungen, Tomi 
Se Rönlgı Preukgen une SAAffecn Woflmter nehmen Vafklung an. 








Einiges über tiefere Forfcjungen äfterer und neuerer Zeit im gebiete 
der Tonwelt. 


Schon in früheren Zeiten bemübten fi) einzelne Iheoretifer, die Gründe für die in 
der Mufit einmal beftehenden, feften Gefege und Megeln aufsufucgen. Ic erinnere nur 
an Athanafins Kirder’8 „Neue Hall und Tonkunfl,“ welches Werk lange Zeit 
ala eine wahre Fundgrube von „Geheimniffen in ber Mufit,“ — wie man fih damala 
über bie tieferen Borfjungen in biefer Kunft auszubrüden pflegte, — beitachtet wurde, 
Selöft in fyäteren Zeiten tift man mod) bei manden Künfllern ein foldhe® „geheimnißs 
volle8" Zreiben. So mat u. A. A. ©. Meipner in feiner Biographie von 3. ©. 
Naumann (I. Teil, 5. Kapitel) eine Mitteilung über den Gerühmten Tartini, die 
ich alß ein Beifpiel Gier im Auszuge geben will, 

Naumann brachte während feined Aufenthalts in Stalien einige Zeit Bel Tartini 
in Babua zu. Schon früßer, ald er von diefem feinem väterlichen Lehrer das erftemal fid) 
trennte, hatte biefer ihm Hoffnung gemacht, daf; bereinft noch ein mürbiger Lohn feiner 
Bu daß er ihn einft mod) tiefer ind Keifigtfum der äpten Tonfunft einzufüge 
ven Hoffe. 

As nun Naumann feine Reife vurd) Italien fo gut ala fchon vollendet Hatte, 
fan er größtentGeild beöhal6 nach Babua, um noch) eimal ven Lehrling feined ehemaligen 
Meifterd zu machen. Dit innigfter Freue, mit mehr als einer Umarmung nahm Taxe 
tini den Anfommenden auf. Gin paar Stunden wurden nun für jeven Vormittag zum 
Unterricpte fefgefegt, und Naumann’3 Grwartung fühlte fi BIO zum Höchften Grade 
gefpannt. ber wie fehr Aaunte er nicht, al8 er füh, daß bie Arbeiten, die Tartini Ifım 
auftrug, in lauter äuferft trostenen, Höchft mühfamen Recnungen, zum Theil audy im 
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Abfesreiben einer Sanbichrift voll Zahlen und afgebraiichen Zeichen, deren Einn er 
durchaus nicht veuten Fonnte, beflanzen! Gin paar Tage hinvurdh that er zwar blindlings 
alfet, a8 fein Dieifler von ihm verlangte; aber mit Ende ver erflen Woche wagte er 8 
doch, wenn auch nicht offene Vorfellungen dagegen zu machen, fo doc) wenigfteng fi 
auf eine befcpeivene Art zu erkundigen, zu welchem Zweite Died alles führen fönne. Tarz 
tini lächelte freunzlich. „Ic fah,“ gab er zur Antwort, „nieje Beftenmung voraus, und 
finde fie Höchft natürlich. Mber (af dich, mein Sofn, diefe dir anfangs fruchtlos fcheir 
mende Müße nicht verpriefen. Ich bärge bir vaflır mit meinen Leben: du wirft am Gute 
fie reichlich vergoften finven. Ic, Hoffe dich zu überzeugen, welche unenblic) große Gcheimz 
niffe in der Tonfunft verborgen fiegen; id} Hoffe, du wirft erfennen, dap man durch fiz 
im eigentfichen Sinne bis zum Ccöpfer empo:fteigen, und felöft in ven erhabenften Lehe 
ven der Religion einen belferen Blit ich erwerben Fann.” — Wahrfcheinfich mochte 
Naumann bier mit etwas Aunenven Auge feinen Lehrer angefhaut haben; aber virfer 
magın aus feinem Vücpericpranfe einen zieulid) Marken Band, der eine Handidhrift ent: 
hielt, und fubr fort: „Hierin if vie Srucht meines ernfen Nachvenfens und ber Ichönfte 
Gewinn meines ganzen Lebens! Hierin hoffe ich das Dafein Gotte& und die Unfler lich: 
feit meines Jch"s durch die ewigen Geiege der Harmonie Fraftvoller, unwirerfprecdhlicher, 
ald irgend Jemand bemiejen zu haben. Nie gebe ich diejes Danufeript aus meinen Hi 
den; ja feloft im Gefpräch wage ich jeinen Inhalt Nienranven mitzuibeilen, den ich nicht 
Tenne, Denn nur dab reine Herz, der ereifte Wille, der teffte Sinn für eine Höhere, veine 
Xonfunft vermag «8 zu faflenz und wie das reinfle Waffer, das ebelfie Getränt, in einen 
unreinen Gefäß unbraudbar wiro, fo gebt «8 auch mit ven Oevanfen unferer Seele, wenn 
wir fie nicht wieder einem neuen Geiie anveriraum, der fe aufzuiaffen Krafı-und Giier 
genug hat. Grfenne daraus, wie jehr ich dich liche, tie viel ich mir von deinem «Herzen 
fowohl af8 von deiner Bähigkeit verfpredge.” Mit gerührter Seele, mit der Ofuth des in« 
igften Danfes ergriff Naumann die Hand Tartini'ö; ber Diebermann Füßte ihn 
und fuhr ungefähr alfo fort: „Ölaue mir, mein Cohn, exft am CSchlufle diefer Schrift 
wird fi) der tiefe Sinn des Ganzen vor dir entwideln. Dann wirft vu Auftlärung über 
Manches erhalten, was dir jegt unfaftich fceint. Die wigen Gefege reiner Sarmonie 
tufen aus dem (6n9 aller möglichen Töne eine neue Schöpfung bervor, die wir nad) 
unabänberlichen Regeln und gleichwohl nach unferer Willführ bilnen. . . Moge Völfer 
haben fi auc) ihren Gefang und ihre Duff gebilcetz fie ift eben jo voll Gleichtlang, 
wie ihre Vorftellung von Gott und hößeren Natuven Eleinfic) it. Aber der Schöpfer des 
Weltall fegte in die innere Erfenntnip ber Töne, Gegleitet von unverfälichter Tugend, 
eine fehtwache Ab6ifpung teffen, was er ift. Wer in biefe Tiefe vringt, wirft feine Blide 
zugleich in die gebeimere Werfilätte ver Natur; und dazu, mein Cohn, wirft du geveis 
Gen, wenn Dich die mühfeme Arbeit einiger Wochen nicht abichrestt!" Wen Hätte eine 
Verficherung diefer Urt, erteilt von einem fo ehrmwürbigen Öreife, geiproden mit ver 
Ueberzeugung feurigfen Yone, nicht zu Segeiflern vermocht! Bft entfchloffen, jeden Biel 
fel in fich felbft zu unterbrüchen, jeder Anftrengung, fh mit Sreubigfeit zu unterziehen, 
überlieh Naumann fid nun gang ver Wilführ feines Meifters. Zwei Monate arbritete 
ex fo immer nod) vüfter und unerforjelich vünkte ihm ver Pfad, worauf ex geführt 
wurde; aber auch immer tröflender wurden Tartini’8 Zuficherungen, immer feierliche 
fein Verfpredgen, va die Zeit ver Auficpläffe fih nabe: da — empfing Naumann, 
ald er eben auß feiner Morgenflunde zurüdkam, den unerwarteten Befehl feines Hofes, 
fi) unverzüglich auf den Heimmrg zu maren. 

Odchlic, Geftürzt eilte er damit zu feinem Lehrer; und nor belürzter, noch Letrüß: 
fer war Tartini felöft, Naumann wagte «8, ibn jept abermals wenigftens um einen 
genaueren Auficluß zu itten; aber mit fehmergbafter Breunplichfeit fchüttelte ver Oreiß 
da3 Haupt und vericerte, Gewährung biejes Verlangens jei ibm unmöglich. Noch Habe 
Naumann bie Laufbahn nicht zuräcgelegt, vie zur Meberficht bed Ganzen nöthig is 
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und jebe zerflücfte Erfenntnißi, jebe Uebereifung fei Hier nupfos und Beflcafe fd) felber. 
„IR 16 Wille der Vorfiht,“ fuhr er fort, und eine Träne glängte in feinem Auge, „fo 
feben wir und nod) einmal hier wieber, und fahren fort, wo wir hen geblieben find. 
Zept, mein Sohn, Haft bu nichts Wictigered zu thun, ald auf Erfüllung deiner Ami 
licht und auf ben Nücftueg zu denken.” 

&o fchleben ie von einander. Das Hofe After des nun faft ahtzigjäßtigen Tartini 
minderte nur allgufehe Naumann’s Hoffnung, und erfägwerte den Abichieb. Seine 
Beforgniß tar auch Gegründet; denn wenige Monate nachher erhielt er die Nachricht 
vom Tode feines ehriwürdigen Lehrers und Freundes. Er unterließ nicht, fich fo bald als 
möglich nad) dem Cchidjale der Tartini’feen Hanbfcriften zu erkundigen; aber 
er bekam zur Antwort: die Regierung Habe fidh aller Papiere ded Verftorbenen forgfäftig 
Gemächtiget, Der altwiffende venetianifche Senat mochte wahricheinlich längft einige Kunde 
von hen Träumereien bed gutmüthigen Oreifes erhalten Gaben, und fie ganz unfchänlich 
machen wollen. Auch) die lepte Goffnung, Hier nod; einiges Licht zu erhalten, war num 
für unfern Naumann verihmunden. 

Da Meißner wußte, dab Naumann biefe Anefbote mehreren feiner Freunde 
unb unter andern, erft wenige Monate vor feinem Tobe, bei feiner legten Annefenheit in 
Wrag dem UbbE Vogler ergäßlt Hatte, benüßte er einft ben freunbfchaftlichen Umgang dies 
fe& berühmten Tonfünftfers, ifn zu befragen, wa8 er wohl von bem rätbfelhaften End: 
are diefer Lehrflunden Tartini"s Halte. Bogfer fchrieb ihm barüber eine Grflärung, 
aus ver ich ebenfalld Giniges mitteilen will. — „Bu Pabua Berrjchte in den Jahren 
1760— 1770 ein allgemeiner Hang zur Myftif und zur Univerfal:Wiffenfchaft. Ich bes 
be noch felöft den bandfchriftlichen Aufjag eines dortigen jchiwärmerifchen Bhilofophen, 
worinnen er’alle Wiffenfgaften in einen Zirkel auffammelt, die fi dann in einem mes 
tapfoffhen Brennpunkt ber Güte, Allmacht, Weisheit und Geredtigkeit Gotte® Tongen- 
teiten follen, und aus welem wieber unfer Willen und Wilen gleid) Sonnenftrahfen 
bervorftrömt, . . Tartini arbeitete gegenfeitig an einem Principio armonico, und aud) 
diefed war zirkelförmig. (8 twar cine metaphyfilde Zeugung, bie ein Wefen vornimmt, 
um dad Andere hervorzubringen; doc) fo, daß daß neuerzrugte Wefen fein abgetrennter 
Xpeil vom Crgeugenven wird; daß vom Ganzen beö Erzeugenden nichts abgeht; daß 
999 Ergeugende immer das Ganze bleibt, während dem ein neuergeugtes Wefen tefultict. 
Die Natur, die dem erzeugenden Ganzen und bem davon erzeugten gewiffermafen wieber 
Ganzen zufdinmt, Geftimmt die Perfonifigirung. Diefe Berfonifzicung (&abet der Ioentis 
fät bed ergeugenden Ganzen gar nichtz eö if eine Barmonifche Nebereinftimmung tes Ere 
geugten mit bem Erzeugenden. Diele Uebereinflimmung nennt Yartini: Equisonanza. 
Die fehe Tartini biefer Mpflik ergeben war, gefland er felöfl feinen Freunten, indem 
er fid) einft gegen fie äußerte: Gr Habe in einem Yugenblide von Schwärmerei Gott an- 
gelebt, fparfamer mit feinen Gefeuchtungen zu verfahren, die im Wiftonen zu fein feier 
nen. Gr glaubte fogat, aus feinem Principio armonico dad Gepeimnip ber Dreieinigkrit 
enträthfeln zu Fönnen.* 

Im neuer Zeit Hat ein frommer, begeifterier Mufifer 8 wieberhoft verfucht, auf bie 
in der Xonwelt liegenden Anafogien mit ber Gottheit und ver ganzen erfefaffenen Alfeit 
ein neues Spftem der Tonwiffenfhaft zu gründen. Id meine P. Peter Ginger in feis 
nen: „Metaphyfif—hen Bliden in die Tonwelt“, Herausgegeben von Georg Phillips, 
Münden, 1847. Der Harmonie Dreiflang eriheint ipın in feiner gangen mufifafifchen 
Griftenz als ein unverfennbares und fehr ausbrudsvolle® Bild ver ewig in Gich rufene 
den ‚Harmonie bed breleinigen Gotteö, welder zugleid; der Urgrund alles Grfcaffenen, 
forvie deffen Ziel und Ende ift. Diefe breieinige Urharmonie ift aud) die einzige, ganz 
felöfftänbige, mur im fid) felßft rußende Harmonie; fie ift ferner der Urfhrung aller 
übrigen Aecorbe und endlich au) der Endziwed aller Sarmonien und Melodien: alle 
müflen zur Berferrfichung ber Urharmonie das Ihrige beitragen, bie fonfontrenden wie 
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bie biffonirenden, foiwie in ber sifchaffenen Alheit Aes Ieptlic zur Verherclicung des 
drrieinigen Gotteß dad Seinige beitragen muß, der Wurm im Gtaube, wie der Errapf 
am Throne der Gottheit, 

I will. die geeßrien Ref nicht länger mehr mit Biefen chra6 trodterien Anbeutunz 
gen ermüben und bemerfe nur noch zum’ Cchlufie, taf M. Hauptmann in feinem 
außerorbentlich grünvlichen Werke: „Die Natur ver Harnonit und der Metrit, Zur 
Ahrorke der Muff, Lripgig, 1853.% die Gründe für das mufifalifch Gefeplice Im 
Mengen felbf fust. Man ann feine Ricjtung, als Grgenfag zur metaphyfiichen, 
eine naturphilofopbifche nennen, Der Verfafler brieicjnet feine Forfjungen felbft 
al8 eine Naturlchre ber mufitalifchen und metrifchen Kun. Cchabe, va bieied merk: 
würdig Berk, der oft gar zu aöftraft gehaltenen Darftellungdtweife wegen, nicht für jeden 
mufitalifehen Onumen geeignet if. 


Branffurt a. M. 2. Widmann, 


Einige Proben eines vierflimmigen Cora-Ausfaßes für Sopran, A, 
Tenor und Ba, wie er nicht fein fol”). 
Nebß elfichen Randgloffen mitgeigeilt von einem alten Futerpianer, 


1. Bivel Beifpiele, too der Melovie offenbar Grtalt angelfan if, 
a. Schmüde did, 0 liebe Secle. b. Balet till id) bir geben. 



























bb: = EZ 


2. Offenbare faljche Bortfhreitungen. 
a. Der am Mreug iR meine Liche- b. Mn ruhen alle Wälber, 
4 IR 





























d. Wie wohl il mit, o Freund ber Seelen. 
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©) Aus einem für die Deffentlicgkeit befimmten Werte eines ©ofehen Mufikeirestors und 
Organ. 
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3. Auffallende verdeckte falfhe Bortfehreitungen. 








D, daß ich taufend Zungen hätte, b. DO &anım Se, unfepufbig, 
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ESSEN 
©. Ehjmücke dich, o liebe Gecle, 
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4. Subjeftive Manieren. 
a. Bie wohl if mir, o Freund, 





b. besgl. 
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8. Bren dich fehr, o meine Seele. 
ber 
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5. Weiclige Terzquarten« und Ouartferten: Accord. 
a. Breu bie fehr, o meine Gerle. b. Gott des Himmels und der Erben. 
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6. Auffallende Härten u. |. w. 
Gen dic fer. b. Jefus, meine Zuverfiht. 0. besgl. 
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Randgloffen Hierzu. 


Zu 1a. Im diefen Ausfage findet man fänmiliche Vertvechelungen de8 Hauptieps 
timen:Ylecord® von Es mit ver feliehlichen Wendung nad) B, anftatt nach F-moll; der 
Tenor fingt fechSmal tlein b nad} einander — (ift das bem Cänger nicht zu viel zuge: 
muthet?) b. Die Verbindung C m vi mr gehört zu den wenig erquidlichen in bier 
fen Zufammenhange; und vazu am Gnde jener, aus dem Dominant-NonenAecorde 
ftanımende, fchrwächliche, fehmachtente Septimen-Accorb, bernoch überdies ungelhict aufge 
{öR ift (ver Tenor d wäre beffer nad) g geführt), mit einem ohmmächtigen Hafbfhluffe, 
wo die Melodie entjchiehen nach G-dur weifet! Der Bap it unmelobitd), veshalb für 
Anfänger unfangbat, der Tenor ziemlich monoton, daS Ganze verfehlt. Zu 2 a. Detas 
ven zwilchen Tenor und Vaf. Bom 2. zum 3. Arcorve finmtliche Stimmen in geva: 
der Bewegung (mit verbedten Quinten und Octaven); von 6 zu 7 zwifchen Tenor und 

eis 
Bahı verdeete Duinten (trauriges Flictwerf) und auferbem mod) das leiterfremde Jeis, 

eis 
eine fehr Gilige Manier, die wir noch) Öfter wieberfehren fehen werben. Tenor und Baf 
fiegen wenig melovifc) (fangbar). b. Quinten in ben Aufenftimmen; Fortferitt von 
1 3u 2 wenig erquiclich. c. Ouinten zwifcen Alt und Tenorz Stimmenführung im 
Tenor! fehülerhaft ausgefegt. d. Ouinten zwifchen Alt und Tenor Gei einer der 
Häufigf vorfommenden Garmonie: Verbindungen ! ein guter Ceminarift Hätte fid; auf die 
enge Lage beferänft. Zu 3a. Verbedte Detaven und Ouintenz weichliche Umfehrungen 
die noch unter Befonberer Nummer abgehandelt werben müfen. b. Die Quinte mit Vers 
doppefung der Detave, bei liegender Lerz, frei angegeben, macht einen techt Ireren, nicjtds 
fagenten ingtlang ; die verberften Detaven berühren Hier fehr unangenehm. c. Wiederum 
fhülerhaft und manrirt. Statt ded Gerten-Urcorbs auf G das Teiterftemde c: V.; ein 
wahrer Ueberfluß an verberften Dctaven und an Ieerer Stimmenführung. d. Verveitte 
Quinten pwifgen Tenor und Baß_nebft einem Duinten-Vorhakte und einem freien ver: 
minderten Quinten-Eintritte zwifchen Sopran und Alt. Zu 4 a. Beim Choral:Ausfage 
Kin id} principiell gegen jebe frappante Harmonie, wenn fie dem Ziwedte nicht vollfommen 
angemeffen if. Afo feine Richhabereien in übermäßigen Gertene oder verminderten Geptiz 
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men-Accorbenz Feine fmäcligen uartfertene und Tergqwarten-Accorbe oder manier 
tite Xrugfchlüffe und epromatifche Dur ögangenoten; vielmehr verlange ich eine einfache, 
der Natur bed Ghorales angemeffene Harmonifirung, und twenn fie für Gingflimmen, 
(mod) dazu jugendlicen Uterd) gefchrieben wird, immer Sang barkeit jeber einzelnen 
Stimme, Mit diefen Orundfägen vergleiche man daß Beifpiel 4 a, und man erblidt for 
fort, bap auch das muficafifche Deutfchland principiell noch unelnig if. Warum wird 
der Gecunden-Uccorb nicht regelrecht aufgelöft? Warum folgt dem Haupt-Geptimenaccorbe 
nicht der tonifche Dreiflang? „Cs muß and) folche NRäuge geben“, bem fuhjectiven Belieben 
muß aber doch eine Örenge gefrkt werben, Wenn ein Mann, ver fh Mufifdirector 
nennt, durch fein Beifpiel folchen verkehrten Marimen Hufdigt und dazu „unter Protection 
einer Hohen Behörbe* mit fofcgem Ausfage, an bem gar viel audzufegen if, an bie Defz 
Fentlicpfeit zu treien wünfchts fo if ed Pflcht eines beutfcgen Manneß, feine muficas 
Tifcge Ucbergeugung audzufptegen. Unter einer Auswahl von nur 28 Choräfen (für 
Gymnafien Seflimmt) find mir viefe Ausftellungen aufgeftoßen; bei genauer Unterfudjung 
Tiefen ic) vielleit noch auffallenbere Zeifpiele auffinden, aber das Gefundene reicht voll: 
Tonımen hin, um zu zeigen, wie manierirt, verfünftelt, (Kmächlich, gefuct, ja unbes 
Holfen biefer Ausfag „für gemifcpten Chor“ it Da Heißt cd aber in ber Vorrebe:” „Bei 
der Beurteilung ver harmonifchen Behankfung bittet der Herausgeber gütigft zu ber 
tätigen, wenn er hie und ba von den firengen Sagregeln abzumelchen fih erlaubte, 
indem er namentlich ven jugendlichen Tenoriften und Baffften auf unfern Oymnajien 
nicht zunielzumuthen wollte.” — 

@i, der Xaufend! das nenne ich aber eine Zumuthung, wenn ein Mufiter beide 
Augen zuprücen foll: 1. bei offenbarer Verbaligorniflrung der Melodie, fo daß die 
armen Schelme von Jungen nicht willen, was Kopf ober Schwanz ift; — 2. bei offen: 
baren falfgen Ouinten und Jetaven mit auserlefen fcjledpter Stimmführungs 3. bei 
Unreinpeit ded Gapeß überhaupt; 4. bei fo ereotyp fuhjectiven Manieren, wie «8 Hier 
ver Ball iftz 5. bei Anwendung gar weibifcher Terzquattens und QuartfertenYecorte, 
bie im Chorale für bie Jugend eine geifige Onanie werben innen, und wiederum 6. bei 
auffallenden Härten ober vielmehr entfegiebenet Ungefcidtheit in der Harmonie-Gombina- 
tion. Durd; ale diefe Verkehrtheiten zufanımen genommen ift aber ver Bang jeber einzel: 
nen Stimme wefentlih erfchmert worben — da liegt ber Hafe im Pfeffer. Der Heır 
Ausfeger muthet alfo zu viel zu, fowoßf den Sängern afd feinen Beuctheifern, und 
da darf nimmermehr „gütigft* berücfichtigt werben. Denn dad hiefe: fich von einem 
im bieten muflcalifjen Srrtgume Befangenen Sand in die Augen fireuen laffen. 

Unter Ab finden wir bie Folge AI h V, und in bemfelben Beifpiele eine intereffante 
Stimmführung zwichen Sopran, Tenor und Baf, während dert dreimal Hein a Hat. 
doch dom 

2 Far) unter do E Vfis V; 
gcc go h 
unter £ einen eigentpümfichen Nonen-Vorhalt auf dem guten Tafttheil; unter g djromas 
tifhe Durchgangänoten ; unter 5a-g wei dh liche Tergquarten-Accorde und enhlich unter 
6 ach gang unnüge Härten. Sollte etwa bie Stimmführung de8 Bafled unter 6 F audı 
eine Grleicpterung für bie jugenoficien Baffifen fein? — ine originelle Auflöfung ves 
Haupt: Septimen-Accorbed erblidt man unter 6 d. — Solhem Gebahren gegenüber ıyut 
Ginigung ver Qebenven noth5 benn unfere grofen Toten von Geh. Bach bie auf 
Rind flefen principiell entfgpieven auf unferer Seite‘). 





Unter de: Als V; unter Ad flatt 


in en D müs ne ober eier geaeftn Geten für zutäfg Yalln, fnbe aber das Gange 
in Hefe Grabe elend und rathe dem Mutor entfepieden von der Beröffentlicpung feiner wi ab, 
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Anzeigen und Beurtheilungen. 

Merling: Der Befang in der Schule, feine Bedeutung und Behand: 
lung zur Förderung mufifalifher Einficht und religiös-äfhetifdh: 
gemüthliper Bildung. Leipzig, E.Merfeburger. 1856. (Pr. 15 Egr.) 

St) 

13. Das Lich mit einförmigem Rhytämuß, der Choral, 7. ©. „ler 
Sefangunterricht hat twie jeder andere Unterrictöpneig ein Endziel, has beim Abgange 
der Schüfer ind Sehen erreicht fein muß. . „ Die richtige Abmarkung des Gefanggiele ers 
zeugt eine gute Mittelbilbung, die das Indivivunm im Allgemeinen einmal vor ben ger 
fährlichen Klippen ver Selbftgefälligfeit und Gentimentalität, dann aber vor ben unfeils 
bringenden Folgen mufifalifcher Ummiffenheit und Gemüthöfäfte bewahren wird, eine 
Bildung, die für bargebotene mufifalifche Grnüffe Empfänglichteit und für Weiterbifvung 
in muflfafifchen Dingen eine erfreuliche Bereitwilligfeit aufzumelfen hat. Welches if nun 
da6 Gefanggiel in der Schule. Mit einem Worte, ba& Lied, das einfache, volfäthümliche, 
Alles, wad darüber Hinaudliegt gehört nicht mehr in den Bereich ver Schule, fondern in 
das Gebiet der Privatftudien. . . . Die Lieder find entweder 1. folhe mit einförmigem, 
ober 2. foldhe mit verziertem (figurirtem) Rhytömus. Zu jenen gehören unfere Heutigen 
Gporäle, . . zu diefen aber Fönnten wir alfe weltlichen Lieber rechnen. In beiden erfennen 
wir einen Gegenfaß, der in ber menfchlichen Natur tief begründet ift und ber deßtwegen 
fon die Hohe yädagogifche Bebeutung biefer Licher außer Zweifel feht. In den Chorälen 
tritt und nämlich der Ernft, in den weltlichen Liedern dad Heitere, dad Naive, das Nediiche 
entgegen. Sind jene die wichtigften Hebel zur Förberung religidfer Erbauung, fo find diefe bie 
Angeln, um bie fih dad Gemüthfiche unfehulbiger Genüffe und Heiterer Gefelligkeit dreht.” 
Ich fann dem Verfaffer in biefen Grundgedanken, die er in weiterer Ausführung giebt, nicht 
ganz Beiflimmen : richtig {ft e8 zivar, daß der Choral den Ernft auöfpricht ; aber nicht allein 
thut ex daS: wir haben ja auch geiflliche Licder mit „verziertem” Ahytbmuß, bie unbefkcitten 
in ben Schulbereich gehören, twie 3.8. „Auferftehn,“ „O du felige,” „Orofer Gott, wir loben 
dich,“ „Lobt froß den. Gerin® ıc. Und wo bleibt ber vhythmifche Choral? — Vollfommen eins 
serftanden Fann man dagegen mit vem Verf. fein, wenn er, zur nähern Befprehung ded 
Ghorals fel6t übergehend, u. . fagt: ... „C8 ift befannt, daß die Schüler leichter und 
fönelfer ein weltlies Lied gut fingen Ternen, al8 einen Choral. Der gute Choralgefang 
erfordert: 1. daß die der Choralmelobie anhaftende Monotonie des Ayyıhmus durch 
einen äuferft forgfältigen Tonascent in einen erhabenen mufifalifigen Schwung umges 
wandelt werde; daß 2. die im gemeflenen Tempo fortfäjreitenden Töne bie gewviflenhafr 
tefte Tonbildung erlangen; daß 3. ven Bermaten eine Dauer gegeben werde, die den 
Takt nicht wefentlich Geeinträchtige, und daß envlich 4, die Choralweife von den Au 
artungen ded Schreiend, Schleppend, der Taftlofigkeit und der Vercänörkelungen freis 
gehalten werde. — Bon vem, waß ber Verf. auferben nodh über ven Choral beibringt, 
wurde das Wefentlichfte in Nr. 1. d. Bl. (1857) bereit mitgeteilt. 14. Das Lied 
mit verzierterem Rhythmus, und verfhledene Arten von Öefang- 
füden. 5 ©. U8 erfen, für die Berechtigung eins Cehulliened feizupaltenben Grund» 
fat flellt der Verf. den auf: daß das Lieb mit Anfgauungsweife des Volkes 
übereinftimme, „Unpopulär find: 1. alle Lieber mitimitirenden oder contrapunctifchen 
Intervallenfortfchreitungen; 2. alle Lieder, denen man anmerkt, daß fie nach Regeln ges 
arbeiter und nicht unmittelbar dem Gomponiflen entfloffen find; 3. alle Lieder, die tech 
nifche Schwierigkeiten enthalten und einen gewifen Grad von Bravour voraudfegenz 
4, alle Lieder, zu denen das Volk nicht inflinktmäßig bie zweite Stimme zu fingen ders 
mag.“ — 88 folgen nun Grörterungen über va eigentliche Wotölied, „ucht zu dere 
wechfeln mit Gaffenhauer.“ . . . „Das Volfelied vereinigt drei Momente in id), die «8 
nirgenbö verleugnen wird: 1. 8 wirkt jAhon durch) Slofe Ginflimmigfeit angenehm auf 
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das Obrz 2. 08 berüßet irgen eine Seite des Gemihe, weburd ed Jedem verfländfich 
iz 34 68 ik Leicht mit dem Gevächtiffe feftgubalten und gewwinnt an Lieblichfeit, je dfter 
8 gefungen wird." Vom Volfsliene wendet fh der Verf. zu Erläuterungen über Arie, 
Govatine, über Romanze, Ballade, Gantate, Motette, Vie, Canon, Fuge, Oraterlum, 
Der ıc., wobei er id) über das Verbälimiß der Mufik zur Iyrifcpen, enifcpen und dra- 
matifchen Worfie verbreitet, 15. Mufifalifces Verftändnif. 3 ©... „Werftebit 
du auch, mas du fingft?" . . „Wahre Cinficht hat aud wahre Bildung, d. b. 
Uebereinftinumung son Geift und Gemüth und femit daS wahre Gltik im Gefolge. . . « 
diefeß Ofüct it da nicht, wo Unwiffenbeit un Unerfland die Yöns dahin feiern ft. 
Den natürlichften Anfnüpfungspunft für das mufafifche Verflänpnif Bietet der Lert, 
16. Zerte mit Nadahmungen äußerer Grigeinungen (Tonmalerei), 
An ven befannten Canon: „Große Uhren gehen tit, tad” c. felieft her Verf. in Born 
einer Section eine Reiße von Velehrungen über Nachahmung ver Natur, über Takt, Tempo, 
Monotonie und ihren Gegenfag, Uerentuation, Wefen und Sinn ve Ganone 1. . . . + 
„Diefer Ganon fordert drei Stimmen und Geift daher ein vreiftimmiger Canon. Da 
alle drei Stimmen wechjelöweife, aber doch barmonifch zufammentönen, fo folgt darans, 
daß üfre Intervalle gegenfeitig eine beflimmte Harmonie bilven, IL tu diefe Ueber: 
einftimmung finden, fo fchreibe die Intervalle jeter Stimme in einem Motenfoflenn über» 
einander... . da fiehft u vor dir ben einfachen Dreiffang aus F-dur in vier Takten. 
Lege dir feine einzelnen Intervalle in einer Neiße auseinander, und der Lebendige Canon 
gt vor dir, in welchem nach dem vorgefchricbenen Takte bie Tongeflalten an dir in Vierz 
teln, Upteln und Serhzehntheifen vorüberzichen, fih in emanzer verweßen und verfcglin- 
gen und fid) doc) nie verwirren. Jeder Ton verfolgt feinen Weg, der eine fangfam, der 
aubere gefchwinb; jeder richtet fich nach fefehenden Beegen ber Megelmäpigeit; Feiner 
darf zu früh, feiner zu foit erfcheinen: Alles in der finnigften Gintracht und Harmonie, 
Wehe vem Ganzen, wenn eine Stimme die Bahn verliefe, e8 müßte zufanmenbrechen 
und fi) in Trümmer auflöfen. Co fiehe am Ganon das liebfiche Bild der Cintrachtz 
Alles fehict fih aufs Lefle in einander; Midts will ungeüm über das Andere herr+ 
fchen, varum Fann das fehöne Ganze gebeihen. 17. Eyifche und hivaktifche Texte. 
(Mufitalifchee Gewand.) 1S. 18.4. Cnrifce Terte. 6©. 19. B. &prifcher 
onausprud und deffenTonform. SC. 20. Gpifc-Iyrifgeterte. 6. Im 
nichluß an folgende Lieber und Gerichte: S gingen drei Tüger wohl auf die Wirfh — 
Ueber allen Gipfeln it Rub — Das Schif Rreicht durch die Wellen — Kennt ihr das 
Land, fo wunderfchön — Wer reitet fo fpät Durch Nacht und Wind? — fährt der Darf, 
in den genannten Gapiteln fort, ten Ccülern das Verftänenif des Lertes, ter Mufit 
und ifrev gegenfeitigen Beziehung Far in Bezug auf Form und Inhalt zu madjen, wobei 
denn auch das Mötbige aus ver Metrif beigebracht wird. Für die Ortentirung, weldhe der 
Lehrer feiner Seit bedarf, wird in befonveren Abjchnitten geforgt. Zu diefer Orientirung 
gehört «8 w. U, wenn im 19. Gap. gefagt wirn: „Durd) Sergieverung der Form, durd) 
Wergfeichung ver Bormen unter einander, durch das Zurüdführen verfelben auf nie rich“ 
tigen Gefebe, durch Beurtheifung verfelben nach, fefftehenven Orunzfägen, erzeugt fh) 
das fogenannte Runftbewufitfein und mit vemfelben vas geläuterte Oefühle 
Leben, das ala fihered Ergebniß ver wahren Ginficht, dee richtigen Kunfrrftändniffes 
und der üchten mufttalifchn Biloung genannt werben mufi. Das geläuterte Gefühf altein 
weich hrs wahren Genuffes Dur) die Mufik tbeilfaftig fein. Wer cin feld geläutettes 
Gefühl fh zu fehafen gewußt, vem bleiben bie Grüffe einer übertriehenen Empfindung 
fern; dem find phrafen- und falbungsveiche Worte beim Anhbren eines Kunftwetes 
fremd; den beftimmt ein Nüchtiger, unbeftimmter, fubjectiver Gindrue nicht zu einer eine 
feitigen uitifz der füpt fich in feinem Urtbeile durch ven Hlofen Kinflernamen nicht 
irren, am wenigften aber feine Vernunft apurch gefangen nehmen. Gin foldh geläutertes 
Gefühl iR der Schab, den die Srif und vie Mufik gemeinfcpajtlich unfern Cchülern mit 
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in 908 Keben zu geben Haben; Fprif und Mufif Können +8, wenn beim Orfangunterrichte 
durd) Geipe neben der Grmütbsbilnung die Denkfraft mittelft Gerausfehrens ver fprachliche 
mufsfafifcgen Borm zu Gerüchfichtigen nicht verfäumt wire,“ Man varf nicht vergeffen, 
daß ber Verfaffer die Höheren Schulen und das Seminar im Auge Hat. Freilich Kleißt «8 
auch) für diefe Anflalten geihi fraglich, 06 fie daS ihnen Hier vorgeilecte Ziel erreichen 
Fönnenz wenigftend würfte die Höhere Töchterfcjue, die boch, wie der Wert. fagt, im 
Aneignen, Urben und Betrachten ded Gefangftofes auf das Cied befchränkt bleiben mufi, 
fehwerlic) im Stande fein, ihre Zöglinge für vie Anhörung und Beurtbeilung jeves an 
deren muftfafifcen Kunfthwerfes im vollen Ginne des Wortes emyfänglic) zu madien. 
Damit will id) aber nicht gelagt Haben, bafı man wicht, wie e8 der Verf. in verflänbiger 
und getvanter Weife tfut, mit ten Mäbchen bie Terte ihrer Liner eforedhen und ihnen 
en melopifchen und ehot6mifchen Bau ber Melodien erflären, auch im einzelnen Halle 
ohne Salbaderei nachtueifen folle, imviefern gerate diefe Geflaftung der Melotie, bicfe 
Myihmiftrung dem Inhalte des Tertes entfpreehe. Ieven Falls vervient das, as ber 
Verf, in diefer Hinficht anfteebt, Aufmerkjamfeit. 21, Berfireute Bemerkungen. 
4&. 08 fin diefer Bemerkungen 17; ie beziehen fid) auf dirs und das, auf Aruferes 
und Innere6, auf Begleitung des Gefanges, Ckhufgefangffte, Lierersücger, Verkältif 
der Glaviermufit zum Oefange ıc. Ih hebe Nr. 13. aus: „Dan fann zu tem Gefa 
Tchrer nicht fügen: Mac) mir einmal vor, wie eigentlich Gefangunterricht zu ertbeilen if! 
&8 verhält id) mit vem Gefangunterricht wie mit dem Meligiensunterricht, Der für bie 
Schüler ergiebigfte Gefangunterricht ift der, wo der Lehrer fich mit voller Innigfeit und 
Gemüthlichfeit feinen Schülern Hingeben Fann. Dazu gehört eine Weiße, eine Stimmung, 
die fich nicht erfünfleln, amı alferwenigflen aber auf Befehl fehaifen Läpt. MIR du inte 
die Art und Weife ded Lehrers genau Tennen Lernen, fo bejuche feinen Unterricht 
verfiledenften Zeiten, und beobachte genau und fehnell alle, au) die geringfügi 
Bine an Lehrer und Schüler. AS ein eine Brangöfin gefragt wurde: „Wie fprechen 
Sie diefeß Wort aus?” antwortete fie: „Das Fann ich Ihnen nicht Jagen; warten Cie, 
bis id'8 einmal zufällig In der Rede anmente; dann Fönnen Cie’ genau hören 1" Darin 
ige ein Bingerzeig für alle, welche den Gefangumterricht bei erfahrenen Gefanglehrern 
beoßachten und davon ermen wollen.“ 

Hiermit möge die Anzeige bed vorliegenben, aß einem ernflen Streben Hervorges 
gangenen, eigenthümlichen und Gebeutfanten Buches gefchloffen fein. ©. 9. 


























Zur Verftändigung mit Heren Zimmer. 


In Nr. 2 dd Laufenden Jahrgangs biefer Zeitfrift Habe ich einen Neactionsruf 
au Gunften der elafüüchen Gladiermuik erhoben, Gere Zimmer Hat cd der Müße werth 
gehalten , den von mir angeregten Gegenftanb mit befonderer Bezugnahme auf meinen 
Üeinen Auffaß einer ausgebeßnteren Beleuchtung zu unterziehen. Diefe Beleucjtung wurde 
in Mc, 6 der Guterpe veröffentlicht. Ich barf daher mohf annehmen, day das Mejultat 
derfelßen jebem Lefer biefer Blätter con befannt fein wirds fo bafı id) nicht cıft nöthig 
babe, Daflelbe Hier ausfügclich anzugeben. Mur die Bemerkung fei mir geflatet, daß ich 
in und grwifcgen den Zeilen ber erwähnten Beleuchtung zu (efen meine, dere Zimmer fei 
der Hauptfache nad) über ven befprochenen Örgenfland mit mir einig. Wenn ich rogbem 
die Geber noch einmal in biefer Ungelegenfeit ergreife, fo geicpieht dies einestGeils, umı in 
einigen Punften, die ich Hier allerbing® nur für nebenfüchliche Halte, meine von der ded 
Gern Zimmer abiweichende Anficht varzulegen; anberntheils, um einer, wahricjeinlich 

«durch Mifverftänbniß herbeigefüßrten falic5en Auslegung meiner Worte entgegenzutreten. 
Das Glavierfpielen Hat feit 10 6iß 15 Jahren eine Verbreitung gefunden, die 6i8 dahin 
fauum zu ahnen war; man möchte fagen, c8 fei ein förmlicher Mobenrtifel geworben. Man 
trifft feloft Meinexe Orte, two in einzelnen Straßen fat Haus für Haus ein Piano fh 
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findet, Ueberall wird Gfavier gefpielt. Ich bin weit entfernt davon, Died an fi zu Geffar 
gen, gönne audı Herzlich) gern Jedem diefe Freude; Kann aber vod) die Grage nicht berz 
gen: wie erklärt fi bie Crfjeinung , daß man neben fo vieler Glabierfielerei fo wenig 
Glavierfpielen findet, oder, um beutlicher zu teben, wie fommt «8, daß man wohl Tänge 
in Dienge, ja faft nichts al8 Länge fpielen hört und fo Höcht felten einmal eivas Anz 
bere3? — Herr Zimmer antwortet auf diefe Srage: „Runfttafent finbet fid) im Leben nur 
fporadifeh verteilt; und wie daß Volk mit allem Recht feine Volkäfcpriten Hat, fo gänne 
man doc) dem Laien auch feine geringe Freude an (eidhter, verflänblicher, darum faßbarer 
und für pn veproductiongfähiger Muft.* Ich fann diefer Antwort nur zum Theil beie 
fimmen , indem id) nänıfich der Meinung Sin, daß jener Erfepeinung nod) andere Urfa: 
en zum Grunde Legen. Viele werfen fh in unferen Tagen zu Glavierlehrern auf, die 
beffer thäten, felbft erft noch Glavierunterricht zu nehmen. Kann aber ber Leprer jelbft 
Höchfteng nur ein Tängchen flimpern, fo-ift von dem Schüfer natürlid) aud) ein Mehreres 
nicht wohl zu verlangen. „Der Jünger {ft nicht über feinen Deiflr*; dad üt aud) eine 
Urfache jener Gefdjeinung. Cine anvere Urfadhe liegt darin, daß ein großer Xfeil der 
jegigen Generation nur no; Sinn Kat für Tanz und Spiel, Dan hat fi gewöhnt, 
über ernfle und wichtige Dinge ded Lebens enttveber zu tigen und zu fpötteln, ober über 
fie Ginneg zu Hüpfen und zu tänbefn, und Föchflens nur im Darüberhinfliegen ganz oberz 
füchlicy Notiz von ihnen zu nehmen. Diefer Sinn Hat fih auch gar vieler Glavterfpieler 
bemächtigt. Aus diefem Gefichtöpunfte betrachtet, halte id jene Grfgeinung für „ein 
Beidjen ver Zeit!" — ie id) dem Volfe tet gern feine guten Volköfchriften gönne, «8 
aber nur Herzlich beffagen Tann, wenn baffelbe Genuß fucht In „Rinalo Rinafvini“ und 
üpnticgen Probuften, fo gönne id) Im aud; feine Freude an leiter, gefälliger Muf, 
Gemitleide e8 aber gleichfalls, wenn ihm ftatt Mufil die „Bagabonden Bolfa“ und äfn: 
ticpe Raritäten angeboten werben. „Bor Sählechtem muß geivarnt. werben", fagte Herr 
Zimmer. Sehr wohl, antworte id, darum Habe ich mich auc in meinem erflen Auffage 
über diefen Gegenflanb erflärt gegen Tänze und Märfehe gewöhnlichen Schlages, von 
denen einer dent anderen fo ähnlich fieht, wie ein Gi dem anbern, nicht aber gegen foldie, 
die „ihre Gneftehung namhaften Meiftern vervanfen“ ; ich Habe gefprochen gegen Tänze 
und Märfehe ohne Gang und Klang, die nur dem verborbenen Gefefmade Vieles, zufa- 
gen: nicht aber, um mit Kern Zimmer zu teven, gegen „wirflich (ebenafähige Probucte.” 
Ueberhaupt Hatte ich alfo in jenem Auffage den Vegriff „Lanz“ nicht in folder Ausbch- 
mung genommen, daß Weber's „Aufforderung zum Tanz“ Hätte mit eingefehfoffen werten 
Tonnen, 

‚Herr Zinmer meint ferner aus dem Unflande, daß fein Voff der Erbe feinen Nas 
tionaltang entbehre, eine Lehenöberedjtigung für ven Tanz Herleiten zu Ebnnen. Dagegen 
erlaube id) mir zu bemerken, ba id) zunächft nicht gegen die Lebenöberechtigung de& Tan 
468 gefprodhen Habe, fondern nur gegen die Gewohnheit fo wieler Cfaslerlehrer, werthfofe 
Zänge in den Glavierunterricht aufzunehmen. Sollte aber Herr Zimmer geneigt fein, aus 
jenem Umftanbe vielfeidht auch die Nothwenbigfeit Herieiten zu wollen, den Xanz in den 
fapierunferricht mit aufnehmen zu müffen, indem er etwa alfo folgern wollte: „Jede 
Bolt der Grde hat feinen Nationaltanz, folglich muß aud) jeder Gluvierfhüler Tänze 
fpielen“ ; fo vürfte man Hoffentlid) mit demfelten Rechte auch alfoicliegen: „Irved Volt 
der Grbe Hat feinen Mationaltang, ergo muß aud) jever Ciementarfchüfer Tanzunterricht 
erhalten!" — &o wenig inbef Herr Zimmer gewillt fein wirb, die Iepte Bolgerung zugu: 
geben, ebenfo wenig überzeugende Kraft Bat für mid) die erfie. Meberdies muß ich Hier« 
bei noch Gemerfen, tote ich doc) wirkfidh fehr beyteifle, daß alle bie Tänze, welche man 
fo Häufig von Glavierfehüfern fpielen hört, wirkliche Nationaltänge ind. 

Mie ich fehr wohl weiß, findet nun ber Tanz allerbing® aud) feine Verwendung in 
Glasierfgulm. 8 tritt aber nach meinen Vevünten Hier dod ein ‚nicht unwefentlicher 
Unterfehied ein gegen das von mir angegriffene Verfahren fo vieler Elavierlehrer. Die in 
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Glavierfejulen zur Verwendung Fommenden Tänze fürd meifirnd Uebungsfüde in Tanz: 
form, welche gerabe für die Etufe, In welcher fie ehem, eigends gefchtiehen , oder tod 
wenigftens aus [hen gefchrichenen zwedentfprechenn auegewäßft worden find. Cole 
Uebungsftüde ver Glavierfgulen find darum gewifi piel cher geeignet, „bad finngemäße 
uno 6i8 ins Ginzelnfie präcife Spiel anzukahnen und zu Geförkern“, ald eine Beliebig here 
ausgegriffene Polta oder dergleichen Ding vom mufitaliichen ebnemartt. IA Habe Hier 
umer wieder, wie früher, nur bie geichmadtLofe Tageöliteratur im Auge, die ich ver: 
drängt zu fehen wünfhen mus; Werte nanhafter Deifter angreifen zu wollen, — ich 
miederhofe 8, — fann mir nicht in den Sinn fommen, Ob mun aber bie betreffen 
Gomponiften, deren Madhwerte id) verwerfe, „fc darüber Hüchficdh verunbern werben“, 
oder nicht, das Farm mich nicht beirren. Cine befannte Fabel Iehrt, daß jener Mutter 
ihre eigenen Kinder am beften gefallen. Aehnlich mögen vieleicht manche Gomponiften 
gefonnen fein, doch da6 Fan nicht entfchelden. Hier entfcheinet nicht Vorurtbeil ober 
BWunfd) bes Gomponiften, fondern einzig und alfein ber Werth ber Gompofition. „Gin 
Gedicht foll entiweber gut fein, ober gar nicht erifiren«, fagt Odthe. Diefes Wort möchte 
ich aud) bei mußfalifchen Dichtungen angewennet zu eben wünfcgen. Für den Clavi 
wie für jeten anderen Unterricht Üt wohl nicht Leicht Etivas zu gut, aber Vieles zu fchlecht. 
I fan daher nur meinen alten Auf erneueren: Zurück zu ächter, wahrer, laffiider 
Muft! Damit will ich jevoch feinedmegs gefagt haben, vaß der Glavierunterricht nun 
Hlottireg etwa mit Beethovens Sonate palhetique anheben Tolle; das würde allerdings, 
vie Herr Zimmer fehr vichtig Gemerkt, eine Verfünbigung an berattigen Kunflpreductio: 
nen jein. Im Gegenteil halte ich, dafür, dab der Schüler, ehe er fh an dergleichen 
fcpwierige Gompofttionen wagt, vorher mit alten dag nörbigen mechanifchen Mitteln 
vollfännig ausgerüflet fein muß. Gin Chüfer aber, der Compoftionen von Chopin, 
Schulgoff ıc. finngemäß zu fpielen verflcht, wirh ficherlich auch 6 fein, fh an 
Werke von Element, Mozart, Weber, Beethoven zu wagen, ohne in ven Fehler zu vers 
fallen, diefelben „geläufig, aber geiflos atgufeiern *).* 

Was den Wunfc) betrifft, die verbreitungswürbigen Gfaviereompofltionen näher zu 
Gegeidjnen,, Sieleicht durch) namentliche Aufführung einzelner Mepräfentanten, fo glaube 
ish mich diefer Mühe um fo cher überheben zu dürfen, ald ich nur würde wiederholen Fönz 
en, maß jehon von anderen Geiten Ger oft genug aufgefprocjen tworben il. — Julius 
Knorr nennt in feinem merhopiichen Seitfaben für Glanierfchrer eine Menge empfehlene 
werther Gompofttionen; in neueren Tagederfcheinungen aber bieten bie von Zeit zu Zeit 
ich in der Euterpe finpenven Recenfionen Anhalt genug, um vor Mißgriffen zu bewag- 
ven. Ih) Habe bei Unfehaffung neuer Muftkalien immer den Uxtheifen folder competenten 
Männer vertraut und muß geflehen, 6i8 jept immer gut daßei gefahren zu fein. Mein 
Nah in diefer Ungelegenfeit iR darum: Gehe Hin und thue deägleichen. — 

Schtiehlich fei e8 mir mod erlaubt, mich gegen die fehon oten erwähnte falfche Aus: 
Tegung meiner Worte zu verwahren, Herr Zimmer fejeint mir nämlich die Meinung un 
terfegen zu wollen. „Als ft gut, aß die Holle'fche Buchhandlung in Wolfenbüttel vurd) 
wohlfeife Ausgaben zu verbreiten fucht.“ Gr fpricdht Dies zivar nicht direct au, vodh Tüßt 
der Hierher gehörige Baffus feines Auffages mit Meht darauf fepliefen. Ich bemerfe bien 
Bolgendes: Id Habe auß der genannten Duftfalienhandlung Gompofitionen von Bertini, 
Glementt, Hünten, Haydn, Mozart und Beethoven bezogen. Wolkte ich «8 wagen, über 
vdiefe Werfe zu Fritifiren, fo bieße das jedenfalls „Alpen mit dem Zirkel mejlen" und 
wäre Narrheit**). Weit entfernt Gin ich aber nun davon, mich burd) ben Werth riefer 
Sarsen zu jener Unficht verleiten zu Iaffen. Ic) Habe in meinem erfen Auf 


Te) Aber Gpopin farm nicht vor lementi gefbieft werden! 
29) Dem erlaube id mir alle & in Bezug auf Frangeis Hünten u teiberfbrecben 
Stegen ben die Grgeugniffe bir fo vieengtoß ha, Daß nicht ein seöffchafiener 16 
tingifper Gantor fie nad) der Ginficht beurtpeiten hürfte? €. 9. 








von „vielen wertvollen Mufifalien” gefprochen; follte neben biefen bie genannte 
Buchbandlung auch werthlofe Gerausgeben, fo habe ich nicht® dagegen, wenn auch ir 
ven Bapierfabrifanten zum Cinftampfen überlaffen werden, 

Dberieberfet bei Onerfurt, 3.9. Weitphal, 


Zur Erwiederung auf das Vorftehende 


Kann ich Beitmangeld wegen nur einige Worte fagenz ein Mehreres bürfte auch kaum 
nötig fein, da bie Differenz ver Anfichten allerdings nidjt bedeutend if. 

1. Aud) Tänze find im ClaviereUnterrichte zuläffig, nuv in verkändiger Br: 
fchränkung, in vernünftiger Auswahl, mit Weglaffung alle Niebrigen und Gemeinen. 

2. Das Spielen von Tängen ald Ziel des Unterrichts zu verfolgen, wenn Beffered 
möglich wäre, if verwerflich. Ginen Gfavlerlegrer, der immer mu Tänze und wieder 
Tänze vielen füpt, Kann ich nicht vertreten wollen; er if überhaupt Tein Lehrer. 

3. Einführung des Lernenden in die lafiifche Mufik if rin edles und Hude 
wichtiges Ziel, daß Fein Lehrer aus dem Auge verlieren darf. 

1. Died Ziel aber unter allen Umftänben, felbft bei mangelnder Anfage ded Ecjür 
Ters, erreichen zu wollen, ift thöricht. Zur claffichen Muftt gehört Befähigung; wen 
vie fehlt, dem fehlt auch die Plicht und das Decht zu folder Dufil. 

5. IH einem Menjchen vad Vermögen verfagt, die clafflihe Mufik teprobuciren 
zu fernen, fo mangelt auch das Imtereffe für diefelbe, wenn andere er nicht ducch feine 
fonftige allgemeine Bilvung (aljo auc) Affetifche) zu einer (freilich weniger tiefen) 
Auffaffung folder mufttalifcpen Kunftproducte befähigt wird. 

6. Die Glavierfpielerei ift allerdings eine Art Modefrankeit, die von einzelnen 
Stavierfehrern mit genäfet werden mag; allein: war vielleicht die Revolution anno 18 
eine Bruct des Voltsigulunterrichts? — Unfere Zeit Hat nach ben verfäjiebenften Niche 
tungen Hin Teinen Mangel an Oberflächlichkeitz follte bie Mufik dabei Irer auf 
‚gehen, follte diefe Kunft davon frei bleiben Finnen? — 

7. ‚Here WeftpHal fehiebt mir bei dem Paffus vom National:Xanz einen Truge 
fHLuS unter. Meine Schlußfofge ift jo: Nationaltänge — bafer Freude an denfelben — 
daher auc; Freude an ber mit den Tängen verbundenen Tangmufifz — bafer wird ein 
Jeder, der überhaupt muficirt, irgend einmal Tänze fpielen dürfen und aud gern fpies 
Ten. — Dem entiprehend wäre Folgended: Nationaltänze — folglich) Freude am Tanz; 
— folglich wird ein Jeder, der überhaupt tanzt, irgend einmal Nationaftänge tanzen 
dürfen und gern tanzen. — Herr Weftpbal aber Füße mich fo idlichen:_ Natio: 
naltänze — folglich Freude am Tanz; — folglich muß jeder Glementarfhüler 
Tanzunterrict erhalten. (Bitte um Enticjuloigung !) 

5. Bas meinen Wunfc; Setrift, „Nambaftmahung empfehlenswerther 
Mufikalien“, fo hätte icheine foLhe nur gern an Stelle der beiden Gitate gefehen, bie ben 
Kefer doch etwas im Unklaren laffen mußten. Im Uebrigen flimme ich Herin Weftphal 
darin vollfommen bei, daß bereitd von meßeren geachteten DMeiftern der Kunft Veröffentz 
Tichungen diefer Met erfolgt ind, und denfe dabei vorzüglich an Gersbach, Hopfe, 
Hummelund Jul, Knorr, 

9. Auch ich wünfche der clafflichen Mufik vie möglichft weitefle Verbreitung, Halte 
‚aber der guten Sache halber, — um dies noch einmal zu jagen, nur ven Befähigten 
für verpflichtet und berechtigt. 

Gardelegen in ber Mimart. Sr. Zimmer. 
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Der Jefangverein zu Jauer. 


Von den 15 Orfangfeften, welde innerhalb 25 Jahren in Cohfeflen gefeiert wurden, 

fanten auch in Jauer zwei flattz 1841 amd 1850. Wenn aud) die gegenwärtige Zeit 
und gewiffe Verhäftnife fold größeren Gefangfeflen ungünflig find und man diefelben 
Teiver für exlofchen betrachten muß; fo haben fie doch manche jegensreiche Spur hintere 
fallen und viele edle Brüchte getragen. Cine folche ift auch der Hiefige Orfangverein für 
gemifciten Chor. 
1 die Anregung, welche das zufebt Hier abgehaftene Gefangfeft in mufifakifcher 
Hinfiht gegeben Hatte, nicht unbenügt vorübergehen zu laffen, traten am 10. September 
1850 vier hiefige Mufiffveunde zufanımen und erließen eine Aufforterung an die Damen 
und Herven, weldhe bei den Befte thätig geivefen waren, zur Bilbung eine® Vereins. Dirfe 
Fand fo allgemeinen Anklang, va die Gonftitwirung erfolgen und Etatuten entworfen 
werden Fonnten. Vereitö am 20. Ceptember wurde die eifte Oefangübung abgehalten. 
Der junge Verein ging unter ber.feitung des Lehrers an der fatholifchen Stabfcjule Herrn 
Nösner vüftig ans Werk und veranftaltete am 14. Degember deifelben Jahres feine erfle 
Öffentliche Aufführung, bei welcher neben andern Piecen die Glode von A. Romberg mit 
Pianofortes Begleitung zu Gehör gebracht wurde. Altwöchentlich wure — und dies 
geichieht au) jegt noch — einmal zweiftünvig geübt und vabei Hauptfählid; vie Chor- 
gefänge einftubirt, während die Soliften privatim Gerangebilvet werten. Am 25. April 
1851 wurden in einem zweiten Concert unter Anderm der 42. Palm von Mendelsfehn: 
Bartboloy und der Frügling aus den Jahreszeiten aufgeführt. So Hielt der Verein rt 
freu zufanmen, und wenn aud) durch äußere Verhältniffe ein dfterer Wedfel unter den 
Mitglievern Herbeigfüht wurde, fo hielt dod) Herr Nööner mit Luft und Hingebung die 
Xheilmahme fo rege, daß in den fechE Jahren feines Direktorats in einer Zahl von Gons 
serten eine Menge Heinerer und größerer Werke aufgeführt werben Fonnten. Außer viere 
Rimmigen Biebern wandte man ich geiftlicher und weltlicher Mufit zu, jeber Richtung Rede 
mung tragend. Aus erfterer: DieSymne ; „Höre mein len“ von Dienelsfohn:Bartholtys 
der erfteTpeil des Paulus; die ficben Worte von.Gayınz beffen Stabat mater; dad Salve 
regina von Häfer. Aus den Opern ganze Theile, namentlich aus dem Nadhtlager von 
Granada; dem unterbrochenen Opferfeit; Ieffonda; Bivelio; Guryanıhe; Breiihügs 
Gzaar und Zimmermann; Don Juanz Hans Sachs; Preciofa. Berner die Walpurgis- 
nacht; dad Stiftungsfeft von Otto; der Bergmanndgeuß von Anader ; die Jahrefgeiten. 
Sewiß liegen Hierin vollgüftige Zeugniffe von der Thätigfeit ded Vereins. Diefer erfreut 
ich) guter Kräfte, befonders eined vorzüglichen Solo-Quartettes umb einer außgezeichneten 
Blügelipielerin, welche Ieptere ihr Talent in ven Aufführungen gu einer angenehmen Abz 
wechfelung zur Geltung bringen Tonnte. 

Die Concerte wurden ftets zu wohlthätigen Znueden gegehen, und die Vereines Kaffe 
machte nie Anfprücpe an die Ginnahme, oßgleic, fie ftet8 mit der Deckung der Inufenten 
Ausgaben zu Fümpfen hatte, da man [con von vornherein mit dem richtigen Grunbs 
fat zu Werke ging, daß dem Verein eine reichhaltige Bibliothek zu befchaffen fei, tund 
aber betanntlid, eine Foftipielige Sache ift. So wie jeder Menjch gern Gigenthum kefipt, 
fo if 68 aud) bei einem Verein ver Fall, und oft ift e8 gerabe biefe®, weled die Mit: 
glieder treu zufammenhalten läßt. 

Im September 1856 Iegte Herr Nööner fein Amt nieder, ohne jevorh auszufcheiben, 
und übernahm die muflfafifche Leitung der unterzeichnete Gantor Fiier. Ein großer 
Uebelftand, mit dem wir gegenwärtig zu Fämpfen Haben, ift ver Mangel an Männerftimz 
men, Obgleich Iauer eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Lehrern befigt, fo haben wir 
ung bennoch leider feiner Gebeutenden Unterflügung feitens verfelben zu erfreuen. Ginige 
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(ind Gejapet, andere kränkfich, andere für die ließe Muflt abgeftorben. Die Kräfte, welche 
in der Bürgerfehaft vorhanden find, wenden fi licher ver Liebertafel, einem Männerge: 
fangverein, zu. Dort finden fie außer dem Cingen von heiteren, oft mehr ald Eomifchen 
Liedern, wie Kunze, Schäfer u. U. dem ernflen Stublum zum Nadirheil in fo großer 
Anzahl gefegaffen, mod; mandjerlei andere Genüffe; während ber Oejangverein nur einen 
Bwed verfolgt, und ein gefelfiges Bufammenbleißen weber nach den Hebungsftunden, noch 
nad} ben Goncerten flatifindet. Diefe unfere Osiervanz gefällt nun freifich Manchen nit, 
allein wir. mögen und auch nicht in dad allgemeine Fahrwafjer der heutigen Zerftreuungde 
fugpt begeben. 

Dei den Aufführungen {fl der Dirigent gendthigt, aus der Xiebertafel und ber 
Umgegend ber Stabt die Männerftimmen zu verflärten, und muß vann in wegig Proben 
das Möglichfte geleiftet werden. Alsvann if der Chor gegen 50 Sänger flarf, während 
der eigentliche Verein deren 36 zählt, 

In dem vorigen Winter fanden nur zroei Aufführungen ftatt: Die Giebenfchläfer 
von Live, und in der Pafflonggeit: Der Ton Ielu von Oraun, lepteres Oratorium 
nit Inftrumentalbegleitung. Hierbei fei ed mir geflattet, einen Vorwurf, welcher fchon 
öfter den Gefangvereinen fleinerer Gtäbte gemacht worden if, zurüczuweien. Den näns 
ich: dap fie ih am größere Werke wagen, welche doch nur mit Inftrumentalbegleitung 
den Gegwedten Gindrud machen. Ceptered will ich allerbinge nicht beftreiten. Uber, wenn 
8 num nicht möglich if, ein gutes Orchefter hinzuftellen, fo if eine gute lavierbeglei: 
tung jebenfalld einer felechten Inftrumentalmufit vorzugiehen, und warum ben Gängen 
die Gelegenfeit nehmen, größere Werke Eennen zu Iernen, ihre Kräfte daran zu erproben 
und zu füärfen und ihren Gefchmadt zu verebefn? Warum dem Pubficum, das voch Höchft 
feften Mintel unp Gelegenheit Gefigt, zu Aufführungen in grofe Städte zu reifen, nicht 
auch einmal ein Oratorium in engern Orengen vorführen? Wenn man Klavierausgüge 
und Xrrangement$ ä quatre mains von folden Werken fowohl, wie aud) von Opern und 
Sinfonien anfertigt und die Gpieler durch da8 Stubium berfelben [fon einen Ucbere 
sfic, Einfcht und Kenntnif von bem Getreenven Werke erlangen, fo mag aud; jene® 
Verfaren wohl zu billigen fein! 

Sind auc) die Verhältniffe, unter denen unfer Verein befteht, nicht bie günfligften, 
fo ift doc) den geehrte Damen nachzurühmen, daß fie mit Gifer die Uebungsftunden ber 
fuchen, und da au) ber Feine Stamm der Männer feft zufammenpält, werben wir fehon 
auddauern, Hofend einer Zeit, die auch und günfliger fein wird. Damit e8 nun aber audı 
möglid wird, neue, geübte Kräfte zuzuführen, fo hat ver Untergeidhnete feit Jahresfrift 
eine Singfeule für Mävchen eröffnet, welche ihre Zöglinge teils für ven Gefangverein, 
tHeilß für den Kirchendjor abgeben wird. 

Unfere Tendenz il nicht die: jährlich fo oder fo viele Gonserte zu veranflaften, um 
und bemerfbar zu machen. Dad giebt nur eine oberflächliche Befanntjehaft mit den Tonz 
werfen und ift von feinem nachhaltigen Nugen. Wir üben und fingen fo lange, bi8 wir 
glauben, denjenigen Grad der Auffafung und des Vortrages erreicht zu Haben, ver «8 
allein nur geflatet, Öffenslich auftreten zü Aunen. Auf dieje Weile gewinnen wir felöt 
an Grfenntnif und Bilvung und üben auch einen gewiflen Ginfluß auf ven Geimad 
des Bubliumd au, Tel in gegmmäriger Zeit lee nit nen geöften Wohlgealen 
an ernfter Mufif mehr finden will, 

Iauer. 


D. Sifer, 
Gurte VE 
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EHorjubilium zu Schleiz. 


Der 3. Detober d. 3. war der Tag, an welchem vor 200 Jahren der von den dar 
mafigen Schulinfpectoren (M. Gabriel Hartung, Dr. med. Joachim Kolbe, Amusihöiler 
Io. Georg Engelicjall) und von den Lehren (Mector M. Michael Sauer, Gonrector 
M. Micpael Marquard, Gantor Anbtras Töllner, Baccalaureus Andreas Temler und 
Baccal. inferior Peter Schwender) mit Genehmigung des unvergeflichen hohen Gönners 
und Veförderers der Schleiter Schule, Herrn Heinrich IX. gegründete Singer den 
Bürgern der Stabt durch Gefänge bie eıften Veneife feined Veftehens gab. Bon Criten 
der Infpection und ded Ditrctoratß der Schule war Gefeploffen worden, das 200jäprige 
Jubiläum ded nod) beftehenden und von der Stiftung am ohne Unterbrechung 6is Heute 
thätig gewefenen Chores am 8. Dit. d. 3. feftlid) zu begehen, und «8 erging deshalb an 
alle nod) Tebenden ehemaligen Schleizer Choriften, fowie an alle Freunde und Gönner 
ded Ghored eine inlabung zu zahlreicher Beteiligung. 

Sonntags vorher, aut 4. Dkt,, fand, ald Vorfeier, ein Infttumentals und Borat: 
concert im Grpolungsfaale von Seiten de8 Chores unter Mitwirkung der fürtl. Dofz 
capelle fait. Das Programm für diefen Tag bot folgendes: I. Theil. 1. Ouverture zu 
Prometheus von Veeipoven. 2. Concert für die Violine von Veriot, vorgelr. vom GHofz 
mufitus Groten. 3. „Die Nat" aus dem Tongemälde ‚die Wüfte* von Fel. David. 
4, Duverture zum Breifhüg von €. DM. v. Weber. II. Teil. Die Olode von Stiller, 
comp. von Nomberg. 

Das Goneert, deffen einzelne Piecen von ver Hofcapelle mit gewohnter Runftfertige 
feit und Bräcifion, und waß den 2. AGeil betrifft unter der umfichtigen und tüchtigen Leis 
tung.ded derzeitigen Gantors und Directors ded Chores, Franz Wagner, ausgeführt 
wurden, fand allgemeinen Anklang und gewährte ber zahfreichen Verfammfung einen 
Hohen Kunfigenuß. Auch ber tegierende Fürft ‚Herr Heinrich LXVIL, nicht allein hoher 
Gönner und Deförberer, fondern auch geviegener Kenner der Mufit, hatte das Concert 
mit feiner Gegeniwart berhrt. 

Die eigentliche Geier, welde ebenfalls durd) die Gegenwart des Firften fowie des 
GErbpringen erhößt und verherslicht wurde, fand, wie fäjon erwäßnt, am 8, Det. Bors 
mittage von 10UGr an ebenfalld im oben erwähnten Lorale in würbiger und der Bebrus 
tung ded Tages entfpredjenker Weije flatt. Die Gefänge, welche hierbei mit aller Prä 
fion unter Leitung des Seren Cantor Wagner zur Aufführung Tanıen, waren: 1. Das 
Vater Unfer für 4 Soloftimmen und Chor, comp. von Bedca. 2. Hymne von Mozart: 
„Zöne laut burch alle Sphären." 3. Duett und Chor: „Von beiner ©üt’, o.Herr' u. |. 1. 
Au dem Dratorlum: „die Schöpfung" von Hayın. 4. Der 95. Palm von Menbeld- 
fohn-Bartgoloy: „Romint, laft und anbeten“ ıc. 5. Hallehrjah, Chor aus dem Dratos 
tium:: „der Deffias“ von Händel, 

on nah und fern Gatten fich die ehemal. Mirgliever und Zöglinge des Chores 
eingefunden, und alle wurven gehoben und Begeifert Durch bie Vorträge ver genannten 
Runftwerke, alle fühlten in tiefer Seele die Macht des efanged. Die Macht ded Ger 
fanges war denn aud) daß Thema, welces Herr sKircenrath und Guperintendent Dr. 
Scherch zu Schleiz zu feinem geiftvollen und ergreifenben Vortrage gewählt Hatte. Bors 
her hatte bereite Herr GEIL, Divector ded Opmnafiums und der Vürgerfehule, die Brz 
siehungen ber Gegenwart zur Vergangeneit rücfichtfich ber flattfinbenben Beier in ges 
meffener und würdiger Weife erörtert. Sodann fyradhen nod) zwei andere ehemal. Chor 
tiften gwifcgen den einzelnen Mufifvorträgen, und zwar brachte der eine bie Grinnerune 
gen ber fhönen Jugendgeit, die im Lied fid) mit ven Gröffichen gefreut, mit den Trauern« 
den gekfagt, in Iebhafter Darftelfung zur Anfehauung, während ver anbere in feinem Bor 
trage den Einfluß der Mufik, fpeciell des Gefanges, auf vie äfhetifche, veligiöfe und 
mationale Bildung varzulegen ich befttebte. In ven Nahmittagsfunden vereinigte ein 
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> einfaches, Heiteres Mahl die Antoefenden nocfmald, und geifireiche wie joviale Yoafte, fowie 
weitere Gefänge de Chores fanden in Aller Gerzen vie frrunficglen Anklänge. Spät am 
Tage trennten fi) bie Gäfle und zogen zum Theil nor) an bemfelben Abend, zum Tpeil 
am folgenden Tage ihrer Seimath zu. 

‚Hlermit mögen ih noch einige furze Notizen über das Infitut des Chores felöft 
verbinben. Daffelße Acht mit der Schule in engftem Zufammenbange, und werben als 
Mitglieder und Zöglinge in baffelbe nur Sehliler der Vürgerfejule, drd Seminars und 
de8 Opmnafiumd aufgenommen. Diefe tragen wöchentlich drei Mal vor ben Wohnungen 
derjenigen Bewoßner von Schlei, terleje e8 wünfehen, ihre Gefänge vor, wofür viertel 
jäbrlich ein entfprefjendes Gomorar gejahft word, weldjes unter die Shoriften zur Bere 
teilung fommt, Auferbem firgt denfelben bie Yufführung ber Airchenmufif an Sonn- 
und Befltagen ob. ©o if das Gingfjor ohne Bmeifel ein Höchft wohlihätiges und äpends 
wertßes Inftitut, tele getviß durch feine Vorträge zur-Örbung und Bflege bed ähetifhen 
und refigidfen Gefüls mit beiträgt, welche® feine Zöglinge in der ehlen Gefangökunft 
unterrichtet und ausbildet und zugleich auch ärnmeren Sehhlern eine Unterflügung gerväßrt. 
Mögen feine fröplichen und frommen Lirber noch in fernen eiten ertönen ! 


Das neue Irgelwerk im Königlichen Schullegrer-Seminar zu Barby 
von I, Reubke und Sohn (Hausneinderf bei Quedlinburg). 


Diepofition. 
A. Sauptwerf (Unterflavier). 

1. Brineipal 8’, tiefe Detave von Tannen und Gichenholz, Bortfegung von feinem 
‚Zinn, Intonation Elar, voll, fingend. 2. Borbun 16”, von Tannen und Gichenhof, die 
oberen Detayenberfen von Birnhaumbofz, im Grunktene intonirt, wel, voll, 3. Sofle 
föte 8°, tiefe Dctave geveit, Fortfegung offen, von Tannen und Bienbaumpolz, In 
tonation voll und Klar. 4. Oxtave 4’, zehnlöthiges Zinn, Intonation wie Mr. 1. 5. 
‚Quinte 23%", gehnlötfige® Zinn, Intonation one Schärfe. 6. Octave 2’, Menfur chwad 
weiter al& Principal. 7. Miirtur 3 fach, 2 

B. Nebenwert (Oberklavier). 
8. Viola di Gamba 8°, durdjgehenbs zwöfflöthiges Binn. 
9. Oebact 8°, von Tannen: und Birnbaunholz. 
10. Eisie -. 4, offen, Tannenholg, drei obere Octaven von Birnbaumholz. 
c. Pedal. 
11, Subbaß 16°, Tannenz und Gidjenholz. Intonation im Grundtone. 
12. Bagott 167, Mundftüd, Zungen und Krüden von Meifing, einfehlagende Schalte - 
beder von Zinf. 
13. Principalsaf 8°, Tannen und Eihenholj. 
D. Nebenzüge. 

1. Pevaltoppel mit befonberen Ventifen und befonderer Tractur. 2. Manualtoppel, 

mit Wippen gearbeitet. 3. Ralfantenglode. 
Das Werk it auf Grund 

1. der fehe gutem Arbeit, 2. der frifden, fänellen und Fräftigen Anfprache bes 
gungen Werked und ber einzelnen Stimmen, 3. bed guten Verhäftnifles der Stimmen zu 
einander und ded Bafles zum Dißcant, 4. bed ruhigen Ganges der Välge, 5. ber wind« 
dicht fließenden Ventile, 6. der bequemen Lage ber sRlaviaturen, 7. der überfichtlichen 
Anordnung der Regiftergüge, S, der zurdmäßigen Lage der Winbladen und mancher 
anderer Vorzüge old ein recht gelungenes zu bezeichnen und Herr Neubte zu weiteren 
X:beiten zu empfehlen, 

Barby. EB. Gering. 
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‚Blücher als Sänger. 

Vlücher war ein grofer Mufikfreumd, ohne fe mufkatifch zu fein, mehr Lich, 
Haber als ausligender Dileltant, Seine Vieblingsftüde, fo oft er Re Hörte, eletriftten ihn; 
aber unter allen nahm Mozart’? „Zauberflöte* die erfle Gtelle ein. Zur Zeit, ald fih die 
Alliicten in Aachen befanden, war ed Angelica Catalani, die damald einen wahrbaften 
Enthuflasmus erregte, ber wicht allein ver Sängerin, fonvern aud ver Frau Gatalani 
galt. Sie jäffte pre Veregrer unter den geftönten Häuptern, und an ber Spige de 
tafani>-Enthufiaften land Kaifer Aleranzer. Angelica war eine Faprhiöfe Dame, und nicht 
ver fehöne Zaar, fondern ber Marjchalt Vorwärts war ihr erflärter Lichling. Bei einer 
großen Seirde, in her alle hamald in Aachen annefenpen Grdfien gegenwärtig waren, 
fang auch die Gatalani. Nach) jever Piece, deren fie fünf hören Ließ, folgte ein wahrhaf- 
ter Beifallsfturm ; unter venfelben Gefand fh) aud) Papageno’s', Kling Ofdehhen ing.“ 
Bücher, gang entzückt von der ihm fo lichen Melovie, forberte die Signora Gatolani 
in berebten Worten auf, mod) Gtwas von Papageno zu fingen; fie gerieth darüber in 
nicht geringe Vrrlegenfeit und fa fi nach einigem Zögern genöthigt, dem alten ‚Hefoen 
ingugeftehen, von Papageno’s Arien Nichts mehr einfubitt zu Haben. „Ich Fann «8 Cie 
Tchren,“ verfeßte Vlächer, „ich Fan Alles aus ver Zauberflöte.” „Was,“ rief Merander, 
„Wlücher fann auch fingen? da mufi er und Giwad zum Beften geben," — „Warum benn 
wicht?" verfepte Wlücher. General Vorwärts ftellte ch in Bofktur und Gegann mit feiner 
vauben Stimme jümmerlich fatfch, aber vo) erfennbar: „Der Vogelfänger bin ich ja, 
ers Fuflig Heiß Hobfafa.“ Der felige Kaifer Franz (aufchte dem Gefange nes alten Mar+ 
halle mit fchtlicher Nührung, der ernfle König von Preußen lächelte fill vor jich hin, 
aber Aerander Iachte aub Veibeöfräften; er gab ba® Zeichen zum Myplaus, der auch im 
veicsficgen Mafe folgte, Bier, duxch diefen nicht enbenwollenpen Veifatlsjubel ermun- 
tet, gab noch) ‚ein Mäbchen over Weibchen wünfcht Papageno ih,” und entlic, „Bacchus 
if ein Graver Mann,“ zum Bellen. Die legte Nummer erregte einen folchen Applaus 
urn, da bie Gatafani fcerghaft Auferte: „Mit dem alten Blücher Könnte ich's nicht 
aufnehmen, ex Hat mic) vicptig gefäplagen, er wurde mehr appfaubirt.* (8. fe Mufif.) 



































Vermifchtes, 


Beethoven fang, ald e& mit ihm zu Ende ging, bie Verfe aud feiner Gymme an 
bie Freude: „Brüder, über'm Gteruengelt muß ein guter Bater wohnen.“ — Mozart 
Ti ih von feiner Toter bie Hymne der Maria aus feinen Requiem vorfriefen und 
Haute mit deren lepten Tönen auch feinen Geift aus. — Haydn [ag gerabe im Gier: 
den, als bie Brangofen Wien Gombarbirten und dicht bei feinem Haufe in Sthönkrunn 
1500 ‚Ranonenfchüffe abfeuerten. Seine Seiten Diener waren voll Angt. „Was fürchtet 
ihr eu" rief der alte Mann aus. „Wo Haydn weilt, fann fein Unglück gefegehen.“ 
Dann fang er: „Gott erhalte Franz, ven Kaifer,“ und verfehieb. 

Ueber bie Unfite bei Kirchenconeerten, daß die Mehrzahl der Zuhörer fid) während 
des Oxgelpoflfublume Sereits mit @eräufch entfernt, fagt 8. Mellftab in der Woif. Zrir 
tung: „da15 verloren ilein Pofkfubium faft immer; allein fo ganz unbeachtet follie man 
8 doc nicht Tafen. sagt man [on über Unftte, wenn Gingelne einen Gonsertfaal früher 
verlaffen, um nicht an ben Garberoben eher ihre ‚leider zu verlieren ol8 zu Gefommen, 
fo if «8 bollends nicht [öHfic, wenn bie ganze Maffe fo ber Kirdje eniftrömt, ohne 
er Gewalt und Hoheit bes Inftrumente auch nur die geringfte Rüdficht zu wibmen. Das 
Bublicum betrachtet aber in der That jedes Pofllubium ald einen Gefdiwinds, ja ald einen 
Stuemmarfeh zum Nüdzug. Und Hier if doch nicft, wie bei den Gälen mit Garberoben, 
Gefahr in Verzug, fondern das Concert bauert nur einige Minuten länger, giebt einen 
Kunfigenuß mehr.” 
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„Ist das Mufit, fpricht e8 tröftenn, milde Empfindungen weitenb zum Heizen, jene® 
graufe Wirrfal von Tönen, da® Tage lang unter unfäglichen Mühen, unter Schweiß und 
Thränen, unter fürmifcem Hin> und Herwogen eitler Grwartung und verzagenden Uns 
mutß8 vorbereitet, enblich In glänzenden Cirfeln zu Tee und Butterbrot fervirt wird? 
— IR 08 ein Fortiehritt, daß diefelbe Melodie, welche feiner Zeit, einfad; und ausdruds- 
doll vorgetragen, der Mutter eine und bie andere ummertrübe Stunbe erfeltte, nun von 
ber Tochter nur eben ald leitender Baben benügt wird, ein praffelndes Beuerwerk von Das 
riationen daran anzuzünden? — Ein Fortfepritt — ja, zum Grabe ber Kunft und ihres 
Bäusfichen Segene. Diefe unfelige Sucht, zumal mit vorreifen Talenten zu glängen, raubt 
nicht 6lo8, fondern vergiftet die Brucht der muficalifchen Grziehung, und fäpt eine reiche 
Auelle de8 Familiengüds giftfyendend fließen.“ 

nReichter verficht fi das Herz zur Nachficht, zur Verträglichkeit, findet fich leichter 
gu verwandten Herzen, wenn ber Tonkunft milbes Wort zu ihm gerebet Hatz der Ein» 
lang der Töne ruft gleiche Gefühfe wach, ruft gleiche Empfindungen in bie Seelen, fife 
det jene Sarmonien der Geifter, die wir Gintradht, Breundfehaft, Liebe nennen. 

Nichts von dem vermag der mobijche Wechjelbalg ver Tonmufez wo biefe auftritt, 
zieht nur felten nicht Verbitterung, Neid, Unfrieden einher in feinem Gefolge, um jeglir 
e6 Band zu forfern, wohl gar zu (öfeh, das fih um Grelen zieht, die Bande der Freund: 
1&aft, einhelligen Strebens, der Blurs fogar. Nie hat bie Nänfefucht ihr tüdifcpee Spin: 
mengewebe mit mer Cifer und Erfolg in den Tempeln der Tonfunft felber aufgefpannt, 
al8 feitbem bie Gpodhe ded faljchen Birtuofenthumd Hereingebrodien iftz fein Eängerhund 
verfällt ficherer dem Untergang durch Zwiefpalt, wenigfens dem Giedhtfum chronifer 
Mittelmäßigfeit, ald ber ven Hodhbelobten Gffect auf feine Fahne fereibt; fein Haus 
und das if folgen UnGeils Grund: und Schlufflein — Birgt in feinen Mauern wibri 
gece Scenen des Unfeiebens zwifcgen den Ofietern der Familie, als dns Haus, in welchem 
jene Aftermufe Wohnung gemacht hat, zumal wenn in bemfelben ein Wunberkind, ein 
Vijourvirtuofe modernen Gepräges Herangepeinigt wird. Für welche Mifetfat büßt jenes 
arme Kind? warum fucht fein fhüchternes Auge vergeblich nad} einem vergeißenden Blie 
der Mutter? Cs Hat bei Gelegenheit der grofen Soirde musicale en famille einen Doy- 
yeltrilfer von zwölf Xaften in einer Sonate brillante um zwei Viertel zu früh abgebror 
gen. Warum meiden fid; die Angehörigen zweier bhutöverwandten Familien feit Monden? 
bie Tochter ber einen hat das Prestissimo ber Goufine vurd) ein Furioso in Gchatten gr: 
ftelft. Woher die Sreubenthränen in den Wimpern jened Vaterd? die Süngfte bes Haufes 
Hat durch den ergreifenden Vortrag des „Mädele rud xud ru“ die Hörer auf Tieffle 






erfüttet.“ 


(Morgenblatt.) 


Nachrichten. 


‚Im Sonboner Grlallyalaft farb eine Gefanges 
Produchion von chon 2500 Rindern nach dem 
Spftem der „Tonic Sol-fa Association“ fltt, 
Deiläufig 30,000 Zuhörer toaren Höcht Gefriebigt 
und Tiepen mehrere Vorträge wieberfalen, 





Dem Bernemen nach beabfichtigen der Gölner 
und der Wiener Männergefangoerein, in Dresben 
eine Zufammenfunft zu balten, nicpt Weifingens, 
fee gemeinfepaftliger großer Aufführungen 

alber. 








Lehrer Keil, in Weißenfels gebildet, Hat zu 
Buenos-Ayros einen Deutfchen Öefangverein ger 
grünbet, welcher gute Fortferitte macht. Für 
dortigen, beuffehen Eehulgefang IR Hentfäpel's 
iederhain eingeführt. 





An bem Klügel’fcpen Gefangvereine in Meuwich 
befbeitigen fh) auch Schrer aus der Nacbarfchaft, 
Giner Derfelben hat in feiner @emeinbe (anı Bahr) 
durch Gombination feines Männerchors mit den 
Sähulfindern einen gemifcpten Chor gebildeh, der 
am den firehlichen Getagen wefentiih zur Erbauz 
ung der Gemeinde beiträgt, 





Roffini Hat feinen weichen Schag von Kunfte 
egenflänen aller rt — S0 Kiften voll — aus 
alien Fommnen Laffen. Ge beftnbet fi) ganz wohl. 

Das Gerüät, ex wolle von der Mufil gar nice 
mehr wiflen und hören, iR albernes Gerede, Gr 
beingt täglich mehrere Stunden am Piano zu und 
comboniel Duos und Duarteite. Aber auf größere 
Gempoftienen Hat er vergißtel, weil folde ihn 
geitig zu fehe angreifen. 








Unter eranfmortlicher Reaction zen Dito Mierfehurger. 


Seinyig, Verlag von 6. Merfeurger, 


Mao rtpfim get. 





AUNERPR, 
Eine Mufik-Beitfchrift 


für Deutfchlands Boltsfchullehrer 


für Gantoren, Organiften, Diufillehrer und Freunde der Tonkunft überhaupt. 


Herauägegeben 


in Verbindung mit £. Eh, Scminarlehrer in Berlin, und 2. Jacob, 
Gantor zu Conradsdorf in Schlefien, 


Ernft Hentichel, 


Rönigl. Muftbiretor und Geminarfeprer zu Beifenfel, 


Siebzehnter Iahrgang, 
1858. 


— 


Leipig, 
Berlag von Carl Merfeburger. 





Börde, ver Knaben Sederfiap 

Greef, Siterhain . . 

Sayen, Somahonien für 
girt von ©. Dierting 














Rinvers, Baite und Yaterlantelieer . . 
Kethe, fatfol. Minnerhört nen. 
Runge, Zehn veligife Gefänge für Mönnerior . 142 
ode, Schuch ver muffal. Gompoftien. . . . «38 





Meier, vr. Biolinfänle. . 0 + = > 

— Gefkantate . 

Mozart, Symphenien für Pie 
girt von $. Gettma 

Dar, Behküclein für romme Kine . 

Bifel, GlementerrBislinfäule . 






























Mitte, Hemenis, Aurefene Gefinge für A aer 
Doyofapran 

Steiner, 12 falmen für wei. Männerer . 

Schnee u. Wartefe 1. ein Srbentrang. - «> 

Seife, 4 @rfnge für Minnerkor . 4 

Streben, Album für unge Sängerin... . 

Leubet, SrRowertue 

Zoumip, Unferm Gott atin die @fee >. 

Aefener, gli Duft aus ven 10, un 17. Jahr 
Bunde... 

Afeirh, 4 Gefüge fir Mönnerfinmen 

— Sort, Qatrla, Like . 

— Grfangt+Gompoftionen sen Haven, für 
ion, barkeit. . 

Bitmann, Derberitungscurfas 


























Resling, Gefinge für Minnurbite . — Samınlung beigpponer Uebungen > 
Kin, icons um Oaatmufl. Seine —— Kartrflge. En 
Gherite x. » B 141 Zafn, Kinhengefinge für Männer „> > 
Beriäte. 
eferutfit über Mefermerte,vom dach. . «15 Das Muftfeh in Drag zur Bir kr Sfthrien 
Dratorkum in Halle ern nnnı 26 Orimmumg des Goneretrtumg, mad Ai: 
Gegeben Zwei, und: Wuftaiihe Weifnait: helungen veh M.D. Mol Self, ven Yacab 
Teer gu Best, von Jacob. 228. Sehr in ©. Boom 1. Ss 
Wufführung det „Weltgerichte" ven Schneider in Irogramm de® Gefangfeflt zu Bofbbrrg in Eher 
Zn, vB. Si 35 Men, rien baren ini Bam 
re ungen über &terfe . - we 
ee el: = Das erfte mittelcheinifche Schrer- ingfeft, gefeiert 
ae un Br. ee u” Ca nie in CC, non MB. Ci 
Kinfleanft über Dr. Kine Draterum: Die ne a Bar: 
fieben Shläfer on onen. ” Gin Tänstihes Bamitien-@efangfe, von Caf 





Muftleen in Weimar, von. M. Gortjbalg. . 71 
Schreiben on G. Henkel, das Merjähr. niders 

















Büget 
Sisriten on G. Sen, bat Geklige Jubiläum 
Betseffen, von Demfelben 


























vhein. Muftfeh bet., von Bu. Sigel. . rung de& Oratorium: „Die Jerflörung der 

Das Draterium : „Die Uuferwetung ds Sayarıs“, fand“, von Ben. Hiller, am 6,Merbr. zu 
von 3. Brot, aufge. es 108 Halle, man Seinic Aheber, Bfarter : «> 

Mannicfaltiges. 

Die Kubinfein fpiet. - 028. Gingelne Züge aus 3. Sayın’s Sehen, mie. von. 

Bisiger Fun auf dem Gebiete alter Kircene Baßer onen en ne 
mt. an 20 Die neue Sirdenorgel in Amen 

a red Won ver Uinfen Meinfeile «+ oo on. 

ee RR 3.2.3 2258 Das Stabatmater von Dergolee » oo on 

Dreitautfäreißen 9.2.00. a 

Fine Depilanb Bamkat . . . ı >» 37 Bert über seneue große Orgel in er Laufen 

Dievoftion der fr ne Kai Rh zu Mm ET RHEE 
von Br. Cana erbauten mem Orgel. «OD Mus Mogerta Kb son like 2 22 2 

Grnmukging nennen ee 78 Gin Abort non Br. Lift über Klaviertiänit 





Nacrihten und Notizen. 
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Eine Mufik-Zeitichrift 


für Deutfchlands Volksfchuffehrer 
fomie 
für Gantoren, Organiften, Mufilfehrer und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 


2. Ext, König. Muffdirector und Seminarlehter in Berlin, und X. Jacob, 
Cantor zu Gonradedorf in Schlefin, 


don 


Ernft Hentidel, 


Königl. Mufifeiecter und Scminarleprer zu Weifiniche, 


Siebenzeßnter Iuhegang. 








Läfrtic werten 10 Ah 


ie Outerpe feat im Verla sn G. Merfshur, . 
m at ei x und Muffbanplungen, fomie 


Di Burger m dch 
(12 Degen) zu tem Mrömumeratientpeee von 1 Thlr. sutpetben. le 
Ne Königt reifen uns Säcifecn BoRamıer ncmen Yrhelung on. 








Kyrie quotidianum, 


Moderato assai. 
(Die zweite Strophe Solo.) 





Sopran, 








und 





Tenor. 




















Bap. 
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Bictor v, Strauß, 





Alphabete über Hefangfeben und Hefanglegre ”). 
(Bon Ernfl Gentfgel.) 


Bräparandenbilner Haben unter mancen wihtigen Plicten aud) die, die 
Stimmen ihrer Zöglinge Seftene vor Gefährdung zu bewvahren. Wer mutict, oil Sefannte 
fid) gar nicht fingen. Uber aud) Turz vor und nad) der Mutation ift unter allen Umfläns 
den Vorfict, Vehutfamfeit, weiies, faponenbes Maafigalten bei ben Singübungen und 
dem dienflien Gefange gu empfehlen. Der [eptere verlangt oft Anftrengungen, denen 
wohl eine gereifte, befefligte Stimme, nicht aber das Organ eine® in der Entwictelung 
Gegeiffenen jungen Menfegen gerrachfen if. Gin einziges Begräßniß, ein Neujahr&umz 
gang 1c. fann eine folge Stimme für immer zu Grunde ricpten. Wer müßte Derartiges 
aber nicht fegmerglic) bedauern ? Und wer möchte nicht frei Gleiben von jeber Verfefulbung 
in diefer Hinjicht? 

BhiloFoppie bes flotten Lchenögenuffes. Man braucht biefe Btlofophie, welche 
immer mod) ihre bebenflichen Lehren im Gewande bed Gähulliebed extfeilt, nur ernflich 
Heim Worte zu nehmen, um ihr nachguweifen, daß fie nicht zeitig genug unfere Sepulz 
Suben zu Cigarten und Sagerbier, Kartenfpiel und Würfelfuft, Scaufpiel und Tangvers 
gmügen un jever Tocfenben Borm de Bibelfeins Ginführen Tann. &o heißt c® in einem 
ber meuften Sieberhüdher : 





Rebenägenuß 
Kurz und Rüctig if des Menfihen Lehen, Kümmert oft fi mitten im Genießen, 
Und wie oft verfäumt ec den Genuß! Macht fich feloft die reinfle Lufl zum Leib, 
Freuden, ihm aus voller Hand gegeben, Und fo reich des Lebens Ströme fließen, 
Raubt er fi) durch yögernden Gens. Martert er fich buch Gnthaltfamfeit. (111) 
Geht der Freube, bie am Wege winkel, Ge vergift der Jahre Slägefihnelle, 
Blind vorüber, Bangen Sweitels voll; Daß, was einmal flieht, auf immer weicht; 
Denn, was lebt, aus ihrem Bedjer trintet, Scpöpft erit dann aus der verfiegten Duelle, 





Fragt er grübelnd fig erft: Darf ich’s wohl? (1!) Wenn der od ihm feinen Becher reicht. 
Ad! Genug mit reinem, enlem Herzen 
Sollt' ex immer ih verfagen nie; 
Schon genug find der Gntbehrung Gehmerzen, 
Warum thöricht noch vermehren fie? 
Gab uns Gott benn unfer Herz vergebens? 
SLOßt umfonft er ihm Gmpfindung ein? 
Mein, ex fchenft e8 uns als Glücl bes Lebens, 
Und genießen Heißt ihn« banfbnr fein. 

Glaubt der Herausgeber dab vorflefende Lieb nach allen feinen Confequengen jedem 
ernften Vater und jeber forgenben Mutter gegenüber vertreten zu Eonnen? — 

Broben. Die Eantorproben früheren Styl8, wo e8 darauf ankam, eine Kirdjene 
mufit mit Orchefter aufzuführen und ein Solo zu fingen, find fehr zurüdigeteeten; nur 
Hier und da Seharet ein Patron oder eine Gemeinde bei ber alten Obfervanz. CS Hatte 
diefe Obfervang neben unverfennbaren Uebelflänven geiwiß ihr Guted. Sie regte Vieles 
am. Mandper Schulbeflffene bekünmerte fi) im Hinblid auf eine früher ober fyäter zu 
feitenbe derartige Probe gang ernfilih um die Mufik und trug Sleibenben Gewinn davon, 
Jebt if 8 anders: mit vem Choral und dem Dirigiren der lit. Refponforien glaubt aud) 
der ferne Mufiter fertig zu werden; ein Mefrered verneint er nicht zu brauchen, beßz 
Halb lernt «6 auc) nicht. Die alten Gantorproben werden inbeß, wo fie gefallen find, 
Kaum von Neuem erfichen. C8 müßte aber ein Anderes an ihre Stelle treten: eine 
Lehrprobe im Gefange. Hier die Öruntgüge einer folgen: 1. Stimm: und Ges 
Hörübung im der Tonleiter. 2, Mhpthmifirung der Tonfeiter. 3. DurCjnehmen einiger 








®) Fortfegung aus Mr. T, bes vor, Jahrgangs. 
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Ghoräle. 4. Ginübung eines (immerhin ganz Turzen) zweiftimmigen Lieberfagre. 5. Wie 
verhofung Gefannter gweiftimmiger Lieder. 

Quetihen, Schreien und Näfeln find na Dr. Schwarz brei Hauptfehler 
Hei der Tonergeugung. Der gequeticpteXon*) entfteht, wenn ber Sänger bie anı Kehltopfe 
Tiegenben fogenannten Mandeln (Choanen) zufanmenzieht und tie Zunge hinten Ginab» 
prüdttz durch beived wird der nächfle Raum am Kepltopf verengt und die Luft verhindert, 
frei Heraus über bie glatt Üiggende Zunge weggugleiten. Um die Manteln aus einander 
zu halten, fol man die Scala, die man fonft Hell zu fingen gemoßnt war, einmal in 
etwaß dunklever Barhe zu produeiren fuchen, fo daß der Klang fich mehr dem o als ve 
a näßert. Se vunffer und tiefflingenber ein Ton, defto weiter ber hintere Xfeil des Anfage 
toßreß, der fogenannte Schlund: man fingt dabei gleichjam in fid) hinein und zieht den 
Kehlkopf etwas Hinunter. Wir die Zunge hinten Hinabgevrüdt, fo fleigt fie voru im 
Munde, wo fie feiht und gerabe ausgeftredt fiegen folte, fra:upfgaft in die Höhe und ift 
Hart und fleif. Dr. Schwarz Sefeitigte diefen Geber an id ielbft, indem er theifs mit 
einem Bieiflifte die Zunge nieverhielt, t$eil8 bie Zungenfpige feft an bie untere Zahnreife 
anprüdtte und dabei einen Ton außfiet, ohne da die Zunge fh irgenhiwo erheben burfte. 

Qualm von Gigarten und Pfeifen ift wenig erfprießlid für ven Oefangs das 
Qualnıen jelbft aber, mit ober ofme Ragerbier, Tann in ber bi8 zur Leibenfchaft gehenden 
Beife, wie e& gegenwärtig wohl von jungen Lehrern getrichen wird, nur zum Narhiheil 
ded Organismus und namentlich, der Stimme dienen. 

Roytämifher Choral. Dap nur ver rhptömifche Choral erbaufih, fei, der 
ausgeglichene aber unerbaulich, ift fall. Unvichtig if «8 jevod) ebenfalld, daß nur ber 
heutige Choral Ficäjlich würdig, die alte röythmirhe Form dagegen weltlich, innfich, 
mürpelos, untitäfid fei. Beide Formen find beregtigt. CS giebt aber nur eine 
Heine Zahl fAjöner, Garacterifiich anfgefiateter, unferm Geutigen Kunfbewußtfein nicht 
wiberfprechender rhyi&mitcher Choräfe, zu denen bie Melodien mit Suntem chyihmijchen 
Deijjel, fo fehr man auc) biefen preifen mag, allermeift nicht gehören dürften. Jene 
ägten chythmifchen Choräle laffe man getroft in ver Kirche fingen, fall vie nöthige 
Drgele und Ghorkraft zur Rettung der Gemeine da ift (da® bloße „iHarfe* Borfingenvon 
Seiten ded Gantors tuts nicht). CS wähne aber Reiner, Daburd) das irdliche Lehen in 
tiefgreifenber Weife veformiren_ ober im Ermangelungdfalle mit Macht weden zu Fönnenz 
ferner Gringe man dad Intereffe, welches vie rhntämifchen Mefobien erregen, nicht aus 
(fiehlich iprem Wefen, fondern zugleich aud) Irre Neuheit in Redinung. 

NRohhelt der Stimme muß. befeitigt werben. Ga gefihicht die vormehmlid, 
1. vucch vieles Ueben Langer, Teifer Töne, 2. durch vieles Uehen langer ans und 
abgefwellter Töne. Schreien fann die Rohfeit nur mehren, nicht milvern. — 

Roh heit des Sinned muß überwunden werben. Uber was foll ihr der Gefange 
Tehrer, namentlich. ber arme, von Glaffe zu Claffe wandernve Kachmann entgegenflellen? 
Zunäcift zur Hemmung iprer Nuöbrüche eine vubige, aber unbeugfame Gonjequenz der 
Dieciplin, geflügt auf da6 Recht der Autorität, weldes nötigen Balls zu 
fügen die Höhere Autorität die Pflicht Hatz dann aber, um bie Rohfeit 
an fid) zu bannen, ven Gefang felbfl, der mit jeber BußbreiteRaunies, bie er gewinnt, 
fid) ve fighafter gegen ben höfen Geind ermeifen wirb, maß eben mit zuc Macht bed 
Gefanges gehört. 

Schön. Das Ehöne tommt von fhonen, wvie Nüdert fügt. Ein Wint für 
Ingaber fGöner Etimmen, namentlich für Slo:Tendre. 

Schwer ift alles Schöne, und der [höne Chulgefang ift ed erft vet. Schwer ift 
6, ven Ton, die Intonation zu bilden, Präcfion im Ahnthmifchen herbei zu führen, 
eorrecte Ausfpradhe, vernünftige Aecentulrung, finngemäen Vortrag zu erzielen, und zwar. 
alles dieb, ohne dap die Schüler gevrangfaft werben. Nur vermöge entfchlehener mufifaz 





+) — um bei Diefem flehen zu bleiben. — 
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ice Tüchtigleit, verbunden mit geviffenfaften, ausdauernten Hlcife und bingebenver, 
unermüplicher Treue, wirft du al8 Lehrer dieje Aufgabe in ver Schule Löjen fönnen, 

Taft ik die „Seele der Muflt.* D6 aud) immerhin ver allbekannte Sat feine Be 
Hauptung auf bie Gpibe treibe, fo muß doch Taktlofigkeit als eined der jchlimmflen Ges 
brechen des Gefanges bezeichnet werben, Leiter finbet fe fich oft genug, jeduc) meniger im 
ei ne der Weberflürzung, ald in bem der Verfhleppung. Man zählt nicht, man 
taftirt nicht, ober e& gefpieht die in Aauer, chläfciger Weifez man lät ih gchens 
man trollt fih fo bin; die Schritte werden allgemach träger, fchleichenner; das rhythe 
mifce Sehen exlifhtz die Wirkung ded Oefanges ift auf ein virftiges Minimum rerucitr. 
— Die Mafie ichlepptz fie wird immer fhleypen, und zwar um fo mehr, je weniger 
fie didcipliniet ift, Grüßgeitig müffen daher vie Schüler zum taftmäßigen Zählen und zum 
aftiren jelöf angeleitet und angehalten werben, damit das Gefühl fi feärfe und ver 
Taft isnen gleichlam, wie Harniich fagt, in den Leib machfe. Neben diefer Verfätigung 
der Kinder fällt bei allem Cingen vem Bitigirenben Lehrer die Megelung des Taktee in 
oberfter Iuftang zu. x befleifige fih der äuferften Präcifton, vie jehr wohl ohne alles 
Auffallenve fattfinven kann, und halte mit Strenge darauf, daß die Sänger feinen Ber 
wegungen mit dem Yuge folgen. 

Tempo. Cine Mahnung, überall das richtige Tempo zu wählen, vürfte jo lange 
noch a tempo fein, jo fange e8 vorkommen fan, daf Jemand „Seil tir in Giegerkrang* 
nie einen Walzer fingen läßt, cin Anberer beim Preufenliede die Adtel ded Auftakted wie 
die Viertel eined Trauermarfches nimmt, und in manchen Kirchen die fitnrgifchen Chöre 
in der jämmerfichften Weife andeinandergegerrt werden. Perfchlenpte Tempi find Häufiger, 
al8 Überftrgte. Sehe Jeder zu, daß er das Nichtige teeffez Stupiun und Beobachtung 
dienen dem naticlichen gefunden Gefühle zur Unterftüigung. C8 wäre übrigens eine Auf» 
gabe für Pehrerconferengen, die Tempi der als Normale Gefangftofi bezeichneten Volfs- 
lieder nach der Methode Gottfried Weber’s durch Penbellängen feftzuftelien. 

Unrein fangen bie Schultinder zu Drehlingen in argem Maafe. „Warum übte 
der Lehrer bie Tonleiter nicht?" Er that e8 Jahr auß Jahr ein mit allem Seife; aber 
die Yonleiter fel6R wurbe unrein gefungen!! Da fag der Safe im Pfeffer. 
Der Lehrer geigte die Scala unrein vor und geigte fe, \wenn bie Kinder fangen, unrein mit. 
Gr hörte werer feine eigenen Fehler, noch die der Schüfer. — — Vermögen Sie, Herr 
Aojuvant, vie Scala rein zu geigen? Aber aud) ganz rein, fo kaß fein Ton um ein 
‚Haar fallirt ? — 

Undant Haft du, mein junger Freund, in teichem Maafe erfahren fürbie Begrün- 
dung und Leitung deined Geiangvereins, für alle daran geegten Opfer an Mühe und 
Zeit, für allen Aufwanp an Partituren und Stimmen, an Heizung und Licht, an guten 
Worten un guten Dienfen — deshalb willf du mun ten Verein fallen faffen. Daran 
tut bu tedptz der Verein, den du des Dankes halber, alfo deinetwegen und nicht 
um der Sache willen gefliftet haft, trug vom erflen Tage an ven Keim des Todes in 
ich; laf ihn fallen, er fällt fonft bald von jeltft. 

Vergeffen follteft vu imHinbliet auf reine Zivecte fon Keute ie geftrige Unbiltz 

Vermeiden jegliche Verwecfelung deiner Perfon mit ter Cache; 

Verdienen den Dan vor Allem keines Bewußtfeindz 

Vertrauen aber auch immer von Neuem der Kraft der guten Sache, bie enbfic, 
doc) fiegen und Dir auch ein beiceiven Theil Aufierer Anerkennung bringen würde. 

Wortund Ton im fünlerifgen Bunde — das inhaftreiche, tiefempfuns 
dene Wort, der edle, feelenvolfe Ton — jie machen ben wahren, ädten Oefang. — 

Wort und Werk im futlichen Bunde — das wohl bemeifene, treffend, 
antegende, zünbende Wort, die rüflige, Fräftige, ausdauernde, ben 
bögften Bielen zugewandte That, — fie machen ven wahren, Ädhten Lehrer bed 
Srfanges. 
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Bei felbalg. Ein folder war nach dem Autbrude de6 alten Stabtpfeifers der Ton, 
welcher zu Dreblingen gewöhnlid) als DQuarte der Grala gegeigt wurde. In C 3. ®. ein 
Diitteloing zwif_gen f und fs, — für Diefed zu tief, für jened zu hoch. Micht befer war 
8 um die Septime beftelt, nur daß viefelbe in gleichem DMaafe zu flumpf genommen 
wurde, tie bie Duarte zu feharf. Was fonnte aub folder Geigerei Gutes tommen? 

Zaver Schnyder von Wartenfee. Wer Fennt nicht feine f—önen Gompos 
tionen geifficher Lieder von Novalis für eine Gingflimme mit Pinnoforte! Möchten 
fe in jever Barrer: und Schrerfamifie gefungen tuerden ! 

x 
Y 
Sejangleben und bie reihte Gefangleßre vielleicht noch unbekannte Größen find, biefe 
Dinge nicht foldhe Größen bleiben! Bilde dir die Gundamentalgfeihung aus Stubium 
und Beobachtung, Nachdenken und Nachfragen, aus Zleip und Eifer, Liebe zum Gefange 
und Liebe zu den Gängen: dur wirft alddann mit Gottes Hülfe aud) vie Auflöfung 
finden. — 

Hoervon. Hier, am Geftade ded Neuensurger Ste’d, befand fi in dem vierihürs 
migen, von Karl dem Kühmen erbauten Schloffe während der Jahre 1805—1825 bie 
Beftalogzliche Erpiehungsanftalt, der Brennpunft eines 618 dahin ungefannten und unges 
ahnen päbagogifchen Lebens. Wenn die großen Iveen, welche von Hier ausgingen, mit 
Notwendigkeit auf eine tiefere Grfaffung aud) ded Gefangwefen® führten und begeis 
Üerte, jept noch fortiwirfende Veftrebungen zu einer Neugeftung beffeben in Sinne 
wahrer Menfehenbilvung zur Folge hatten, fo dürfte uns die Berechtigung nicht feblm, 
de3 aften Gurgunbifchen Schlofes in viejen Alpfabeten zu geventen, 

Zeitgefang. Unter diefer Ueberfeprift giebt cine der neuften Rieberfammlungen 
für Päragogin, Nenffeulen, forie für die oberen Glaffen der Volfefgulen u. U, 
Bolgendes: 


= x, y, unbefannte Größen, Mögen bir, men junger Freund, dem daS rechte 











„Beiber, lernt bie Freube finden! 
Sie erhafchen iR Gewinn. 
Diefes Leben gleicht dm Befe, 
Das ein Freund dem Breumde giebt, 
Freunde find ie, Greund' und Bäte 

Gines Freundes, der und liebt, 

Drüder, winft dereinft bie Paufe, 

Saft une merfehreden ftehn 

Und vom freundfeaftlichen Sehmaufe 

6 verfüngte Gäfle gehn.“ 

War e8 vielleicht in der Zeit der Hundstage, ald der Heraugeber diefen „Beitgefang“ 
feiner Sammlung einverleibte? Dan fennt die Wirkungen großer Hige auf Tiere und 
Menfihen. 

Zuderneben dem Salze, das foll, wie Heinrich Müller in ven „geiftlichen 
Grquicftunden” fagt, die Megel bei der hriftlichen Zucht und Vermahnung unter Brüs 
dern fein. Laft und diefe® Wort auf unjere Singflunden anwenden. (8 gebt da ofne 
ein gut Theil Salz befanntfich nicht ab: wir Haben Vieles zu tabelm, zu rügen, und 
oftmals läpt fich ein Herbes, fcharies Wort jchwer vermeiden; möge darum aud) daß 
Glement der Milbe und Greunplichfeit, bie liebreiche Grmutfigung ober nad} Umfländen 
die willige, mit Herzlichteit ausgeiprodene Belobigung der Schüler, al8 ver Zudter neben 
dem Sale, um fo weniger vermißt werben! 

Zutunftomufit, bie fogenannte. Sie will — vas fleht feft und if ie Haupte 
fage — Mufik der Seele fein, abgeflandenem Schablonenwefen und hohlen, nich: 
tigen Birtuofenfünften gegenüber. Ob ihre Vertreter bie übrige Mufif unterfhägen; ob 
fl zeit daran thun, wenn fie, um das Gemüthölehen tiefer zu fallen und zu reicherer 
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Entfaltung zu bringen, bie herfömmlidien Formen zerbreiien; ob fie nicht in der Wahl 
aud) anderer Mittel zum Zivede theilweije fehlen, — dieß alles bleibe babingefellt: der 
Geift der Zufunftsmufit ift ein bereiptigter, daß heifie Ringen nad) Höheren Zielen 
möthigt Achtung, ym nicht zu jagen Bewunberung ab"). Was fann aber und Kehrern, 
fofern wir zu Pflegern und Trägern des Gefangwefens im Bolte berufen find, die Zus 
Tunftömufif für diefen Beruf wohl fein? Direst freifich bis jept nichtez inbirert aber 
eine ernfte Hinmelfung auf den Kern unferer Aufgabe, auf die rechte Verbindung 
des Gefanges mit dem inneren Sehen. Daß ver Gefang eine Macht zur Grgrel- 
fung und Bervegung drd Gemütheß werben, ba er daß Lehen bed Gemüthed entzünden, 
verflären und auöftrahfen fofle, daran mahnt und die Zufunftömufit in ihrem teformas 
torifchen Streben nach Innerlichfeit. Mir müffen freilich die Aufgabe auf unfere Weife 
und nad} den für und geltenden Bedingungen löjen. Nicht werben wir neue Gefänge für 
Kiche, Schule und Haus an Stelle unferer Choräle, Motetten, Arien und Volkslieder 
zu fuchen oder zu componiren haben; laßt und aber das Eoelfte des Vorhantenen fo 
ehren, üben und verwenden, baß wir den Gefang überall zu Sahe der Seele 
machen, darauf fommt’s an. Der Gefang fei Bebeutjam, eindringlich, innerlich; er fei 
Bafıheit, nicht Schein, nicht Lügez der Sänger fei etwas Beflerrd ald ein tbnend Erz 
und eine Hingenbe Schelle. In diefem Sinne werden wir mit den alten Mitteln dem neuen 
Geifte Nepnung tragen; in biefem Sinne wird unfere Muftt eine Mufil ver Gegen: 
wart und ber Zukunft zugleich fein, wirkjam in ver einen, und weit Hineinreichend 
mit ifren Erfolgen in die andere. So geldhehe ed. 


Aeber Sebafiian Bachs Clavierwerke 


Hat D. Rr. in der Vofifcien Zeitung einen vortrefffichen Artifel ale IV. Abfepnitt feiner 
Berichte Über die Veröffentlichungen der Bachgefellicpaft geliefert. CS Tiegt im Interefle 
aller unferer Lefer, diefen Artifel Eennen zu ernen, tweöhald denn berielbe feinem wefent» 
lichen Inhalte mad) Gier mitgetheilt wird, nachdem zuvor bemerkt ift, daß er von dem 
dritten Bande der unter Rebaction genannter Oefellicaft herausgegebenen Gefammts 
werke ©. Bad’s, wo die Reihe der Glavier-Compofitionen beginnt, feinen Ausgang 
nimmt. 

„Der Inhalt des Bandes ift mit großer Einficht zufammengeftellt worden. In ten 
anerneitigen Auögaben, welche theifrveife davon in neuerer und neuefter Zeit veranftaftet 
worben find, Bat man nidjt nur die von Bach gewählten Titel willfürlich zu verändern 
ober wegzulaffen für geeignet erachtet, fondern auch die einzelnen Biecen nach Outvünten 
von einander getrennt, toiederum beliebig zufammengeftellt, wilfürliche Trmpoangaben 
und Vortragspeichen dazu gefegt u. |. w. Gine authentifege Ausgabe mußte vor Allem 
biefeß Barbarifche Verfahren ad usum Delphini zu Befeitigen fuchen. Cs ift dies nicht nur 
in Biftorifcper Beziehung von Wichtigkeit, fondern au) darum von wefentlicher Bere 
tung, weil dabucch von vorn Berein der falfchen Auffaffung und Vortragemweife der Bach 
fühen Glavierwerke, die, wenn fie überhaupt gefpieft werden, faft immer zu bemerken ift, 
emtgegengetreten wirb- 








©) Im biefem Sinne fagt Bant im Dresbner Jonal, fo fehr er auch übergeugt iR, „baß ans 
ber jegigen Zufunftemufit unmittelbar feine neue Periode ber mufifalifcjen Kunft heruorgehen Tann, 
Folgendes über Lifytz .. „Und fo muß id} auch ben genialen Rlaviervirhuoien in feiner neuen Gtels 
lung als unermüdlicer, veformatorifäper Gomponift eine bebeutfame, geilig ancegenbe und Hücht ins 
tereffante Grfcpeinung nennen. ... 3.9 bewunbere Die aeifige Energie jeines Willens und bie anfpanz 
ende Musbaner und vielfetige Thätigei für fapfere Verfolgung feines neuen Sieles, womit der lies 
Benemirkige Künfler nan al Gomponit auf bem Dahaıe bes Atuefn ferttantre« «> 
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Nicht nur von Yoien, auch von Perfonen, die für mufttalifce Autoritäten gelten, 
Haben wir wiererholt gehört, Bach müffe jo gefbielt werben, daß man jede Note auf den 
Ropf teife, ohne befonvere Betonungen (d. d. glatt weg, ofne Licht und Schatten), mit 
alleiniger Rüdficht auf bie veutfiche Wievergabe der Töne. Diefe Barberei ift eined der 
Hauptübel, welche größtentheils aus ven Kißherigen willfürlich revigirten Ausgaben entz 
forumgen find; bie Meiften glauben, vap jämmtliche Vortragseichen von fremder 
Sand willfürlic, hinzugefügt fein, und fo werben denn auch die von Bach vorgefcgrieher 
nen über Bord geworfen. Dann bilten ih) die Vortragenten ein, fie Hätten „contrapunf: 
tiich* (9) gefpielt. Die Zuhörer aber feufzen, und ihr im Gingelnen [cüchterner Wiberfpruch, 
Kommt al8 die allgemeine Anfcht zu Tage: Schr gelehrt, aber für mic) unverftänblich, 
farr, trocfen und langweilig. Der dritte Band ver Bachgefellichaft wird fie jedoch einee 
Anpern belehren. So zeigt 3. B. das Concert im itafienifchen gusto eine Gigenthümlichfeit 
des Vortrags — (zu gleicher Zeit in einer Sand piano, in der andern forte) — von 
welcher wohl jehr Viele geglaubt Haben, das wäre eine jener feinen Nüangen der neuflen 
Zeit, von der man fich vor hundert Jahren nichts Habe träumen Laffen. 

65 wäre auch in der That Höchft jeltfam und gerabegu umertlärlich, wenn verfelße 
Lonünfller, der an Reichtum der Erfindung, an Tiefe der Gmpfindung und Gewalt 
des Ausorud® in jeiner veligiöfen Nichtung alle übrigen überragt, wie die Fidhe das 
Farnfraut, in feinen Inftrumentaljachen auf einmal falt und perantiidy geworden wäre. 
Daf das aber wenigftens nicht in feiner Abficht gelegen habe, das fagt er, wie wir 
gleich jehen werben, felbit vun) feine Ueberjehriften. Die vreißig zweis und dreiflimmigen 
Tonftüde (fünfzehn Inventionen und fünfgeon Comphonien), welche ven vorliegenden 
Band eröffnen, führen in der Bach’ichen Handfehrift folgenben Titel; 

„Uufrichtige Anleitung, Wormit denen Lirkhabern des Clavires, befonders aber 
denen Lehrbegierigen, eine veutfiche Art gegeiget wird, nicht alleine (1) mit 2 Stimmen 
teine fpiefen zu lernen, fonoern auch bey weiteren progreffen (2) mit dreyen oßliga= 
ten Bartien richtig und woßl zu verfahren, anbei auch zugleich gute inventiones 
nicht alleine zu bekommen, fondern auch jelbige wohl durchzuführen, am allermeiften aber 
eine eanzaele At in Cpielen gu erlangen, uns datncben einen fatfen Vorfihmadt von 
der Gompofitkon zu überfommen. Verfrtiget von oh. Geb. Bach, Hort. Anhalt 
Göthenifcher Gapellmeifter, Anno Chri 

Was alfo jollen die „Lehebegierigen,“ die ee mit gutem Orunbe von „henen Lirhfar 
bern“ unterfcheidet, vorzugsweile daraus fernen: „eine cantable Art im Spielen,“ 
gefangemäßigen Vortrag. Dap ein folder ofne Bindung und Verfepmelzung der 
Tone, jorie ohne Schattirung nicht denfbar it, liegt auf ver Hand. CS fan Bach auf 
evas Anderes an, als auf die Ausübung einer auegeflügelten muftfafiichen Logik; wie 
jeder große Tonfünftler Lebte er im Reiche der Töne, und feine Schöpfungen find voll 
Geift und eben. Daf ex insbefonddte au) feine Glaviercompofitionen für etwas Anderes 
hielt, als contrapunftijche Grempel un mechanifche Uebungsftücte, zeigt der Unıftand, das 
jeber her vier Theile ver von igim Kerausgegebenen, hier vollflänpig vorliegenden „lavierz 
übung" „nenen Vicbhabern zur Oemürh6ergögung“ verfertigt ift. Aeuperlich 
ftept Hierbei freilich einer unbefangenen und richtigen Wirvigung glei; der Name: „Glaz 
vierübung" entgegen. Da denft man zmächft nur an die Fingerübungen, und meint 
deren von Öegenwärtigen ja ebenfalls und überbieö zeitgemäße zu befigen. Wie aber Bach 
faft in jeder Beziehung den ftärkften Gegenfag zur gegenwärtigen Gpoche Giloet, jo aud) 
in Betreff jener Gompofitionen und ihrer befceibenen Titel, Die Beiden erften Theile 
der „Gfavierübung* enthalten demnach nicht Mebungen in vem jegt geltenden Sinne des 
Wortes, fondern eine Reihe der eigenthüimficften, Eunftreichften und doch zugleid) anfpre: 
sendften Clavierftüce, bie je in den ältern und namentlich bem Tanz entlehnten Formen 
gefögrieben worden find; der dritte Theil Gringt fogar Orgelftücte, die felöft unter 
denen Bach’ zu ben beflen gehören, und ver vierte Theil, die Aria mit ihren Bern: 
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derungen, die ihm noch einer nachgutum gewagt hat. Iept if’ umgefehrt; bie yomp- 
Haften Titel verbergen Mebungeftüce, die man zu Badh's Zeiten für finditch erflärt Haben 
würde und auf welde man in fpäterer Zeit, als auf Zeichen eines gänzlichen Verfalles 
der Tonkunft fummarifch Ginweifen wird. 

Breifich das widerfeitet der gegenwärtig fo allgemein beliebten Theorie von Kifto: 
tifchen Fortichrittez viejer herrlichen Grfindung, vermöge deren felbft ver größte, jegt 
febenne Stümper auf die mächtigften Heroen ver Vergangenheit mitleidig Hrrabfehen fann. 
AS wenn nicht jedes ächte Kunftwerf ein in fidh felbft vollenvete wäre, was, je weiter 
der Strom der Öefchichte eibt, befto Höher barüber emporfleigt, glänzend und tröftend 
für bie, denen daS ‚Haupt Hinauscagt über den „Stofivehfel,“ und den awigen Sternen 
vergleichbar! Sole Kunftwerke find aber faft alle in diefem Bande enthaltenen Kompos 
fitionen. Ihr Studium if nicht nur für die Ausbildung der Hand und des Ohres von 
größtem Wertge, — wer fich mit ihnen vertraut gemacht Kat, der findet darin aud) in 
Wahrheit eine „Gemüthsergögung,“ wie fie in folder Weife eben nur Bad) gewährt. 
Im beiden Beziehungen jenoch flefen viefe Tongebilbe allerbings nicht nur im Wiberfprudh 
zur Gegenwart, in deren engfter Bebeutung, fondern fie tragen auch einen Charakter, 
meldjer mit dem ber Nach-Badfchen großen Infrumentalomponiften Feine Nehnliche 
feit Hat. 

Ganz äußerlich betrachtet, wurbe dadurch zunächt dem größeren Kreife ded mufif: 
liebenben Publicums etwas geboten, 1yad feinem muftfalifchen Verftändniß und Vermd- 
gen näher fag. Nicht nur bie Hänbe wurben viel Lichter fertig, aud) an die geiflige Thür 
tigkeit verringerten id) die Anfprüdge, und das Ohr fa fehneller zum Genuffe. Näher 
eingehend finden wir: baf die Melodie fi) breiter geftaltet; le vrüdt fogleic) den wefent: 
Hichen Inhalt ded Tonftüded aus, und tebet dafer ausführlicher und verflännficher, ihre 
Baflichkeit wird erhöht durch viel beftimmter Hervortretende Abjchnitte, — zumal feit 
Mozart wird der meift aus 2+ und Ataftigen Ofichern gebilpete Periodenbau von 8, 
12, 16 und mehr Takten faft hurdaus vorherrfcend, — unter ihn breitet id) in Kehage 
Tücher ehyt6mifch möglich veutlich markirter Auseinanberlegung die accorvifcge Begleitung ; 
eine wirfliche gleichzeitige Gegenftimme ift fehr felten um fält jevenfalle oßne weiteres 
ins Gehör; flatt der melodifchen Orgenftimmen, tritt vielmehr in geitficher Nacheinandere 
folge eine ziveite Melovie $ervor, meift in recht Handgreiflichem Grgenfat, und die Durchs 
führung belebt vor Allem in der Berfepung der Grundgedanken in anbre Tonarten, deren 
Verbrämung und Ausfcgmücung durd) Variationen und verbindenten Zwifchengängen. 
Gontrapunktifche Durchführung fann fo nur in wenigen Bällen ftatt Haben, und felöf 
in biefen ieht fie meift aud wie ein fremder, unertwarteter Gaft, beffen Kommen fehr un« 
nörhig geweien, — man erinnre ih 3. B. an die canonifcen Stellen Glementi’e. Die 
KG öne Delovie und die Perre Phrafe ind die äuferften Punfte viefer Oeftaftung. 

Einen fehr wefentlichen Ginfluß auf diefe neue Bormbilung übte der Gefang ver 
Oper aus. 8 war natürlich, daß die eingefne, Harmenifch, begfeitete Melosie fich ber 
Aria des muftfalifchen Dramas viel mehr annäherte, ald die Bach’fcpe Schreibart; diefe 
Form der Oper gewann Yaher einen fehr merklichen Ginfluß auf die Inftrumentafmuflt 
und verleitete beim Glavier allmälig dazu, diejen Inftrumente nicht nur zu geben, was 
feiner Natur gemäß if, fondern ihm alles Mögliche zugumutken, felbft folches, tus fele 
ner Leiftungfühigfeit gerabegu voiderfpricht und gegen das Grundgefeg der Tonkunft: den 
Bohltlang anflöät. Das Hat Beethoven mandmal gethan, — (man fehe ‘3. . bie 
Beiden Schlufvariationen in der Sonate Op. 11.) — weil er «8 aber gethan, ift «8 wahr 
fgeinlich nicht gut zu beißen und am alferiwenigften Entfufbigungs« oder gar Redt: 
Tertigungsgrund für Andere. Geltvem aber Hat die Glaviermufit in überftürzender Cile 
ihre Gelbfiftänvigfeit und ihren eigenen Charakter mehr und mehr aufgegeben. Wir fine 
den eine erflaunliche Zahl von Symphonien, Duverturen, Märfhen, Tängen, die ure 
fprüngfic für Orchefter beftimmt find, auf da8 Pianoforte übertragen, zahlfofe Opern« 
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und Lieber»Xkrangementö, bei benen al8 einzige Grfindung ein möglichft anzießender 
Name und Titel parabirt. Und biefe Sachen dienen nicht nur der „Iehrbegierigen“ Jugend 
und den „Liebhabern“ zur „Gemüthergögung,” fondern au; bie meiften Srute von Fach, 
darunter bie Hervorragenbflen Virtuofen, geben in ifren Gonerrten am lichflen Fantas 
fien, Impromptus, Reminiscenzen und beigl. über „beliebte Opernmelobien — (gleiche 
viel 06 fie für das Glavier yaffın oder nicht), —in planfofer, oft völlig unfinniger Weile 
qum Beflen. Kein Wunder daher, wenn mitunter jelöft pie Wenigen, die noc; Driginelles 
für daß Glavier fGreiben, von biefer Manie unferer Zeit ergriffen, das Glaviermäßige 
einer mißverftanbenen Gefangsmäßigfeit zum Opfer bringen. Bei Bad; findet fi has 
mit. Was er für das Clavier fehreibt, if auch für Diefe8 Inftrument gedagit, und biefe 
Gebanten find in ven größten Sägen im eigentlichften Sinne durchgeführte Themen, 
welche, weit davon entfernt, den burch das Ganze binpurchgehenden melobiichen Bluß 
Rörend zu unterbrechen, demfelßen vielmehr ein beftimmteß , charakternolles Gepräge ges 
benz — nieht aljo im Paffagenwerk bald willfürlich auftaugpende, Gald fpurlos vers 
fwindende Mefobien ober Gantilenen im Sinne der Späteren. 68 fehlen demnach bei 
igm bie Gefangeprrioben und Gegenfäge ber nachfolgenden Zeit, während dieier ber Meiche 
tum der Harmonifchen Entfaltung, das durdhiweg Meloviiche und vie röythmifche Deles 
Sung abgeben, weldie die Bch’fcen Werke vurdftrömen und die monotonen Tattfriche 
ur auf dem Papiere gelten lajfen. 

Diefe Hier nur in ihren Grundzügen angebeutete Berfchiedenheit ber Bach’ichen Elas 
dierwerke von benen ber Nadh-Bach’ichen Zeit fällt feidht in bie Augen. Gchwieriger ift 
#8, den Unterfchieb anzugeben, ber dem Inhalt und Wefen nad; zwifcgen benielben flat: 
findet. Machen wir wenigftend den Verfuch, und aud) Hierüber Hlarer zu werten. + 

Bach fowohf wie Haydn, Mozart, Beethoven vrüden Stimmungen aus; 
eine Geftiminte Seite ded Stelenlebens wirb in Tönen wiebergegeben, und bach finp biefe 
ffenbarungen ganz verfdjiebener Axt. In ven Tonfchöpfungen der Iehfgenannten Meifter 
finden wir mehr ober weniger Leicht und unmittelbar uns felöft wieder, — Bach erfcheint 
und im Allgemeinen frember; in jenen Liegt die gange Gemürhöwelt, in ber wir und Heiz 
mifeh fühlen, die melobifche Bewegung ihrer Tonfäge fpricht uns beim erflen Grklingen 
wohltuend an, — bie ihematifchen Orvanfen VBach’ö jdjeinen eine und unbekanntere 
Spradie zu reden; dort empfinden wir und felbft, Hier werden wir in eine objertive Ber 
wegung verfiridt, die und felbft vollfommen ignorirt. Unb bodh, ift c& und erft gelungen, 
ein Bach’fches Tonftüd völlig in unfre Gewalt zu befommen, vermögen wir e&, und dajr 
felbe volfländig zur Anfehauung zu Gringen, fo bemerfen wir, daß e8 umwilifürlich eine 
ganz eigenthümliche Stimmung in und hervorgebracht hat, Selbft wenn und aus feinen 
Tongebifven der tieffle Seelenfchmerz entgegentritt, Leid und Weh und umnadhtet, — der 
Born des ewigen Lebens, vie gläubige, unerfhütterfiche Zuverficht auf die Gnade und 
Barmherzigkeit Gottes bricht endlich, und wäre ed auch nur im Cehlufiaccorke , tröflnd 
Gervor und verbreitet über und eine wunderbare Muhe, Meingeit und Klarheit, — dem 
Eindrud vergleichbar, den die reine Luft und bie weithin fapauende Ausficht eines Höche 
flen Berggipfels Hervorbringen, Sehe fuhjective Grregtheit, das Begehren nad) irgend 
etroad if gelcpwunden , die Seele ift rein geflimmt. Was ift nun ver Grund Hiervon? 
Unferer Anficht nach die befondere Cigentümlichfeit des Badh’fpen Geniuß, der, wie er 
in feinen Rirchencantaten auf einem trandfeenbenten Boden fleht, in den Glavierwerfen 
ebenfalls,,nur in- ganz anderer Weife, über bie fubjective Welt Hinausgeht. Hier Irgt er 
und das innerfie Seelenleben lo, aber nicht in feiner Beziehung zur umgebenden Welt, 
nicht in feinen fubjectiven Wünfchen oder unter dem Einvrud der äuferen Natur, fondern 
als unmittelbare Orunvfiimmung ver Seele an und für fich, mit Bug 
auf einen Alles ausgleichenden Urquell berfelben. Die tiefte Melancholie, Yeiterer Grnft, 
treuberziger Scherz — das alles in feinen unzähligen Nüancen bringt er zum Ausorud, 
aber fo, wie eb ald urfprüngliche Willensregung erfefeint, oßne weiteren fubjectiven Beir 
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faß, ofne Beziehung auf finnfiche Objecte. Daher trägt biefe Muf einen oftraften Cha 
vafter, baher zaubert fie nicht, wie bie der Cpäteren, ganze Reifen von Biloeen und Gi- 
tuationen vor bad innere Auge, — dafür aber ift fie frei von ber Ginnentelt und Hat 
eine fütlich veinigende Kraft, wie feine andere. Haydn feficft fid) läcelnd die ganze 
Belt on fein.Gerz, «8 if ihm fo wohl im Grünen und unter Geiteren Menfhen; Mozart 
eSenfo vollfändig,, aber in entgegengefeßter Richtung objectiv tie Bach, giebt da Fire: 
eben, biefen innerflen Nero bed jubjectiven Lebens, und bamit bie ganze Gtufenleiter der 
Seivenfejaft mit dem Auspruc vollenbetfler Schönheit wieder; Beethoven mblich con» 
entrirt id) im allmählig mehr und mehr gefleigerten Ausbrud feiner Gefonsern Gtims 
mungen und reift den in gleicher Weife Grregbaren mit fid) fort. Wir Lönnen Hier nicht 
weiter auf biefen Gegenftand eingehen aber [Jon aus biefen Andeutungen wirb aud) ein 
neueß Licht auf den Foumellen Unterfied fallen, den wir oben zu Garakterifiren vers 
fugten. 

Aus Hiefem Alfen ergiebt ih, daß der Wortrag Badicher Werte ber allerichnier 
tigfle it: Sie laffen ver Subjectivität gar feinen Spielraum, und tod verlangen fie bie 
feinfte Auffaffung. Gbenfo ift e8 Klar, daß fie nie im gewößnlichen Sinne populär werben 
Tönnen, da fie der nach finnlichen Bifvern Gegehrlichen Phantafte feine Anvegung geben. 
Wir Haben jevoch noch befonberö zu Grmerfen, daß, wa wir hier außeinandergefegt has 
Gem, die Inftrumentahwerke beffeben Feinettveg® volftänbig zu harafterifiren den Anipruch 
marht. Wir Hatten vorzugdieife die von Beder edirten Glavierwerke im Auge; bie in 
demfelßen Bande enthaltenen Orgeleompofltionen übergehen wir vorfäufig, ba fie nur 
einen ehr Heinen Keil derartiger Chdpfungen de Meiflers vepräfentiren, währen felbjt 
über die Bad’feen Clnvierftüce in Bezug auf Borm und Inhalt nad; fehr vieles zu 
fagen fein möchte, wenn erft bie Bachgeielljcjaft die allervings fer fehwierige Aufgabe 
einer authentifefen, mit den wefentliäften Varianten verfehenen Audgabe ved wohltempes 
virten Glasier’8 gelöft Haben wird. Allen ernfteren Mufltfreunben aber, und zumal jof- 
Sen, welche vor dem mobernen Gubjectiviemus Rettung fudhen, empfehlen wir biejen 
Ban, fie werden Zeit ihred Sehens darin „Gemüthdergögung", d. . wahre Geelemfteune 
und Gemüthsruße finden.” 


Anzeigen und Beurteilungen. 


Granz Abt. Op. 108. Leichte Männerhöre zum Auswendiglernen. 
Eomponirt von Mehreren. Herausgegeben von Abt. Heft l. 
5.Sgr. Heft2. 7 Sgr. Heft 3. 5 Sgr. Heft4. 8 Sgr. Heft. 10&gr. 
‚Heft 6. 10 Sgr. Shleufingen, bei Eonrad Glajer. 

Cine Sammlung, die vielen Liedertafefn, Sefonders auf den Lande und in Heinen 
Stäpten, willtommen fein wird. Harmonie und Melobie find leicht faßtic, mandmal 
freilich ehvas an das Gewöhnliche fteifenb. Doch einige Lieder reihen fid} den beffern dies 
fer Gattung in würdiger Weife an, 3. ®. Nr. 19. „Srühfingemorgen,“ und Nr. 20. 
„Deutichland Hoch,“ beide von Abt. Gier findet man Leictigkeit der Ausführung mit 
Yoetifcgem Schwunge vereint. Xud) bie Terte (von Cidendorf und Rönemann) ind 
gut gewählt. Doc folche, wie in dem Mari von Earl Zöllner „Sitten titten tuiten. 
titten“ find faft fGlimmer als blofes Brummen. 

Franz Abt. Op. 148. Drei Gefänge für vierfimmigen Männerdor. 
Partitur und Stimmen. Nr. 1. Rahtfüd. 15 Sgr. Nr. 2. Du 
Töne Welt. 15 Sgr. Rr. 3. Abendfeier. 7% Sgr. Chorflimmen 
apartäBogen3 Ggr. netto. Braunfhweig, bei €. Weinholg. 

Die beiden erften Grfänge find länger ausgeführt und verlangen [Jon einen gut 
gefehuften Verein. In vem Nachtftüct if ein fehr wirffames Solo für Bariton, wozu 
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die Begfeitenben Stimmen einige Worte, die immer wiederholt werben, fingen. Der britte 
Abenpfeier) IR in einfad) anfprechenber Weife gehalten und wirb Sei ben Derehrern bed 
Gomponiften Beifall finden. 


Sranz Abt. Op. 147. Sängers Morgenfahrt, für vierffimmigenMän- 
nerhor. Partitur und Stimmen 1 Thlr. Stimmen allein 20 Sgr. 
Braunfdweig, bei €. Weinholg. 

Der jegt fo Selichte Gomponift weiß für alle Situationen etwas Entfpredendes zu 
geben. ler Handelt 3 fd) um Leichte, gefäflige Mefovien, vie auf bem Marfd) gefungen 
erben fönnen und Worten, wie 3. B. 

Kurz geirelen, lieben Leute, 

Immer munter ausgefehri 

Üugen nad der zehten Geil 

Nein, fein Stillftand wird gelitten! 
zum Stägpunft dienen. Das Gange enthält 4 Nummern: „Guten Morgen, Marihlieh, 

Morgenftändchen, Walvesgruß.” Am gelungenften ift der Waldeögruß. Derjelbe wird zur 

Abrerchfehung mit andern Walhliebern gern gefungen und gehört werden. 


Bilhelm Third. Op. 40. Bier Gefänge für vier Männerfimmen. 
Partiturund Stimmen 25 Sgr. Stimmen 15 Sgr. Breslau, bei 
eudatt. 

Sie werben Vielen, die ich an Tiirch’s Compojitionen erfreuen, willfommen fein. 

Ofne befondere Tiefe der Erfindung zu Beanfpruchen, jind fie doch Leicht fangbar und bie 

Haltung durchaus anerfennenstwertß. 


G. Bernsdorf. Op. 23. Bier Lieder für Männerfiimmen. 2 Hefte 
415 Sgr., Stimmen allein 10 Sgr. Reipzig, bei €. Merfeburger. 
Nr, 1. Auf der Wanderung, Solo-Duartett, Geviht von Nehrhoff; Nr. 2. 
Die Prager Stupenten, Gedicht von Eichendorff; Nr. 3. Entihluß, Geviät von U. 
Müllerz Nr. 4. Im Waln, Gedicht von I. N. Vogl. Von viefen Liebern gilt 
im Ganzen daffelbe, was von denen W. Tfehirch”s gefagt worben. Mögen fie darum 
bie verviente Beachtung finden, zumal da der Componift feine Terte mit Beinfeit und 
Sefgmad gewäßlt Hat. Die Stimmen find gut geführt und forgfältig auseinander gehafz 
ten. Die treffliche äußere Ausfattung der Partitur wie ber StimmBlätter verdient eine 
ausbrücliche Erwäpnung. E 
1. Johannes Zahn. Kirhengefänge für Männeror, aus dem 16. 
und 17. Jahrhundert, mit deutfhem Tert, nad dem Kirhenjahr. 
geordnet, gefammeltund bearbeitet. Erfte Hälfte, von Advent 
bis zur Raffionszeit, Nürnberg, bei Braun. 


2. Bernhard Kothe. Katholifhe Männerhöre für alle Zeiten des 
Kirhenjahres zum Gebraud) für Kirhen, Oymnafien x. Preis 
17 Sgr. Commiffions-Verlagvon®. Elar in Oppeln. 

3. H.M. Säletterer. Op- 8. ZwölfBfalmen für dreiffimmigen Män- 
nerhor. Zum Gebraude in Kirden und Edulen componirt, 
Stuttgart, bei Megler. 

Nr. 1. Cine verbienfliche Sammlung, wo man außer einigen Gefaniten Sägen, 
deren ich jet alle Serauögeber folcher Blumenlefen bemächtigen (0 bone Jesu und Ado- 
ramus von Balefttina, nebft Ecco von 3. Gallus) mandieß weniger Befannte von Bitori, 
Schröter, Bittorin und befonders 3. Handl (Gallus) findet. Für den praftifdhen Gebraud; 
möchte «8 Gebenklich fein, ba der zweite Tenor Öfter® chen jo boch geht ald her erfe, 
alio den betreffenden Stimmen Unftrengenbed zumuthet. Im Boriwort Hagt der Heraus 
geber, daß er bie neueren geiftlichen Männerchöre nicht ale Grzeugniile tirhlichen Geiftes 
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erfennen Fonnte, unb nießhalb er zur- Brarbeitung älterer fd) entidjlof. Waren ifm viele 
Teicht 8. Rein’ 8 derartige Compofltionen unbefannt? Jebenfalls werden dieje ein Schaf 
Bleiben, der Hinfictlich de Geiftes forwoßl, al8 auch der vortrefflien Stimmführung 
nicht fo feidpt übertroffen wird. 

Nr. 2. In 57 Mumnern erhalten bie Fatbolifcien Gemeinben reidjen, au meift 
gut gewählten Singftoff für den Firchlichen Gebrauch. Der Gerausgeber Hat mehrere alte 
Gporäfe Searbeitet, einiges felöft componirt, und vieled Gute von Gorban, Gallus, 
Galdara, Schnabel, OrelT u. U. benupt. Auch das Ave voram von Mozart 
(ureh den Domehor allgemeiner befannt worben) if für den Männerchor eingerichtet. 
Die oben erwähnten Gefänge von Palefrina und Galtus fehlen ebenfalls nicht. So möge 
das Werf in ben "reifen, für bie eö beflimmt, Gingang finden und fleifig enußt were 
den. Der Preis ift auferorbentlich mäßig. 

Nr. 3. Die Bahnen von Shletterer find in einfach Tirchlicher Weifegefalten, und 
der Comppnift Hat gute Mufler vor Nugen gehabt, Cie verbienen daher für Schulen und 
Kirchen, wo fein vierflimmiger Chor Herguftelfen IR, empfohlen zu werben. 


1. €. Beier. Op- 4. Hymnus: „Zu ihm, den Engel preifen.“ Für 
vierfimmigen Männerhor und Solo. Partitur 10 Sgr. Jede 
Stimme 2%, Sgr. Shleufingen, bei Conrad Olafer. 


2. Eduard Tauwig. Op. 47. „Unferm Gott allein die Ehre. Gedicht 
von Dfer, für Nännerhor componirt. Partitur und Stimmen 
22% Sr. Breslau, beiteudart. 

Zwei nicht zu fang ausgefponnene Goimpofitionen, die fi) zur Aufführung Sei Ger 
Tangfeften, wo dad Ernfte mit dem Heiteren verbunden fein fol, eignen. Befonders die 
äweite zeichnet fich durch Kraft und einen gewiflen erhebenden Schwung aus. Die erfle 
erinnert-in manchen harmonifchen Wendungen an den beltehten Rieertafel-Gomponiften. 


Wilhelm Tfhirh. Op. 47. Gott, Vaterland, Liebe. Hyinne für Solo 
und Männerchor mit Begleitung von Blasinftrumenten. Partitur 
und Stimmen 1 Thlr. Singfimme apart 10 Sgr. Breslau, bei 
Reudart. 

Man fönnte biefe Hymne al ein guted Gelegenfeitäftüd bezeichnen. Durch Kurze 
eingeftreute Solis ift den einzelnen Stimmen Veranlaffung gegeben, fi zu zeigen, und 
der Ghor tritt in maafvollen, Fräftig gehaltenen Cüßen dazwifchen ein. Wefonderd gelungen 
Ä die Stelle: „Deutfehe Sprache, deutfeges Sand.“ Die Harmonifteung im Geifle älterer 
Beiten zeigt fh da paffend und mirkfam. Seifert. 
Kinder», Volks: und Baterlandslieder. Eine Sammlung der fhön- 

Ren und gefälligften Sieder für Schulen. Magdeburg und Leipzig, 
bei Gebrüder Bänfch. 1857. Preis 3 Sgr. 

Diefe Sammlung enthält die gebräulicten und fangbarften Kinber-, Volt und 
Baterlonböfieber auß de ungenannten Serauögeberd ungenannter Gegend. Sämmtlidhe 
Lieder find einflimmig. Der Sammer Hat fih, feine Arbeit {ehr leicht gemacht, indem 
weber Dichter nod) Gomponiften, auc) nicht die Quellen, aus weldgen er fcpfte, genannt 
find. Der Volfsmelobie Nr. 18. fehlt ein Takt. Die Auswahl if nicht unpnedmäfig zu 
nennen. 


Kinderlieder von H. Metke. Bekannten Boltsweifen unterger 
Legt von. Erf, Klavierbegleitung von glodoard Geyer. Zweite 
Ausgabe. Berlin, bei Gärtner. Preis 7% Sgr. 

Diefe notivendig gemworbene zweite Ausgabe ift Berveifes genug, haf bie Breunbe 
der anfpredienben Sieberfammfung ji mehren. 
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iederhain. Sammlung ausgewählter Lieder im Volfstone für 
Zungund Alt, zunähft für&culen. Herausgegeben von Wilh. 
Öreef. Ejfen, bei Bädeter. 1857. 


Diefe Sammlung enthält unter Ar. 1—78, bie Lieber, welche für vie evangelifcien 
Voltsihulen ver Rheinprovinz zur Auswahl beftimmt worken, und erfcpeinen biefe Lie« 
der, von denen die größere Zahl in verfchiebenen, einige nur in vergrifinen Lieberfamme 
fungen fih finden, Bier zu einem „ieberfain“ vereinigt. Ginzugefügt find im Anhange 
anpere Ibendftifche, Bewährte Lieder und Weifen, fo daß biefer Sieberhain für Anabenz 
und Mätchenfehulen ausreichen wird, Da der Wolkögefang vorherrfchend zeiftimmig if, 
fo fommt in diefer Samnılung der zeeiflimmige Tonja zumeift vor, Gei welchem auf 
Ginfachfeit Arenge geachtet wurde. 

Des Knaben Liederfhag, eine Sammlung geiftliher und weltlicer 
Volkslieder. Für Öymnafienund höhere Lehranftalten ausger 
wähltund bearbeitet von Th. Görder, Lehrer am Oymtafium 
in Gütersloh. Zweite Auflage. Bielefeld, 1857. Verlag von 
Velhagen und Klafing. Preis 7% Sgr. 

Unter den vielen in jüngfter Zeit erffpienenen Bieberfanunfungen Hat Leine den fer. 
fo angefprachen, ald vorfiehend genannte. Der Herausgeber ift Gemüßt gevefen, der Juz 
gend aus ber reichen Schagfammer veutichen Vollegefanges nur ächte Perlen und lauteres 
Solo hrraufsuholen, %. i. nur folche Lieber zu geben, die fid) in dem Bewer einer nicht 
momentanen, jondern. durch lange Zeiten fortgejepten Prüfung von Geiten bed gefamms 
ten deutjehen Volks, als ber einzig competenten Behörde, iegteic) bewährt und den Namen 
„Volfsfieder* gewonnen Haben. Soldie Aleinodien waren freilich auf ver Oberfläche ver 
Neuzeit nur fohelich gu finden, der Herausgeber mußte tiefer greifen, in jene alte, ($öne 
Zeit hinein, da noch veutfehe Irene und Glauben, beutfche Art und Kunft efanunteigens 
ıbum bes Volkes waren. Wenn aber der Herr Herausgeber meint, va e8 befonvers die 
Zeit der Breißeitöfricge gewefen, in ber eine große Zahl wirklicher Voltslieder erzeugt 
worden, fo möchte Nefer, dies flarf Gezweifein. Gin fo aufmerkjames Oft er aud) dar 
zumal fepon vem Volfögefange lich, und veshals felöft oft ven Gefängen der Ruffen, 
Kofafen x. laufchte, jo iR ihm außer: „Holde Nacht, bein vunffer Schleier" 1., „Mit 
frofem Muth und feiterm Sinn” 1., „DO du Deutfehland, ich muß marfehiren“ ıc. ein 
deutfehes Wolfslich Gefannt, dad, wie Die genannten, in jener Zeit geboren und bon 
Taufend und aber Taufenden gefungen worden wäre. Medpnet aber ber geehrte Herr 
Herausgeber die begeiflernden Gefänge eined G.M. Arndt (ber übrigens das Lie: „DO 
du Deutfchfand* 1. benugte), Marv. Schentendorf, Th. Körner hierher, freilich, 
dann hücfte ex Necht Haben. Wir fafen den Begrit des ädhten Volfälienes enger und vers 
fehen darunter die funfllojen Grgüffe Ioeifeger Öemüther unterm Volke felöft. Borliegenbe 
Sammlung felöft giest Zeugniß, bafı ber Herausgeber ehen tiefer, d. H. in bie dichterifche 
Schagfammer bes ächten Volföliches in diefem engern Sinne binabgegiffen Habe. Volle 
Mänig finmen wir bei, wenn ver Verf. fagt: „Was nur aus begeitertem Herzen ents 
Äproffen ift, daS muß nothivenbig in jebem Gemüthe, jofern e8 noch unverj proben und 
unverborben ift, neue Begeifterung erweden, wie denn. auch die Erfahrung lehrt, dafı 
überall, wo ver Gefang feine eigentliche Vebeutung geivinnt, d- . dad freie Aus: und 
Ueberfirömen bes Gerzend if, e8 unfere alten Dolfslieber find, welche ertönen. It nun 
da8 jugenpliche Gemüth der Vegeifterung befonderd fühig, fo follte Loc jeher Erzieher 
das Seine thun, daß vorzüglich unter der Jugend dad gefunde, ehriffichsnationale Eier 
ment auch im Volfdlieve zu feinen vollen Rechte käme. Nach forgfältiger Durhficht Diefer 
Sammfung muß Nefer. befennen , vaß fie fähig if, die Meberzeugung, vap dad Volfs- 
fied {con im Jugenhliebe eine fehr hohe Bereutung Hat, zu bethätigen und zu verbreiten, 
zumal den. meiflen Liebern hie Original Volfömelodie gegeben ift, und eben nur einfache, 
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feifche, feäftige und meift ältere Melobien gewählt wurden, jelöft zu den Sichern, bie noch, 
nicht gerade Volfalieber find, aber hie Lebensfähigkeit haben, ed zu werben. Geht zweite 
mäßig find die Sieder mit wenig Ausnahmen zweiflimmig gegeben, weil diefe einfachfte 
Sarmonifirung dem Charakter des Voltöliebes am meiften entfpricht. Daß bei ber Bes 
Mugung von Lieverfammlungen bem-eraußgeber aud) des Ref. „Bofftfänger“ vorgelegen, 
geht am ungweibeutigften aus Nr. 21: Die Luft ift fo lau ıc. Gervor. Mir eisen den 
Herrn Herausgeber auf dem Belde der Erforfefung und Verwertung ed äcietn beutfihen 
Bolfölienes Herzlid) willfommen. . Iaob. 





Meifterurtgeit über Meiflerwerke. 


Die Singacademie zu Breslau Hat am 22. Novbr. zur allgemeinen Todtenfeier in ber 
Aula Leopoldina zwei Werte: 1. Gebaftian Bad’s Gantate: „Liefter Gott, wann werd” 
ih) feiben“ und das Nequiem von 2. Gferubini aufgeführt. Herr Mufikirector und 
DbersOrganift Heffe Tpricht fich alfo darüber aus: „Der Eindrud, den die Bach’iche 
Gantate auf und gemadit, war ein fGöner, erhebender. Wie fromm und fhön wirkt 
gleich) der erfte Chor in E-dur! Neben charactervoller Auffaffung erfreut man ih) eine 
fllichen Stimmenfluffes. Die Pisziento-Begleitung des Ctreichquartetiß, die obligaten 
Rlarinetten (urfprünglich Oboen d’amour) nebft der Blöte, und bie dapwifchen eintreten- 
den Singftinmen, verweben fich zu einem fo fhönen, reichharmonifchen Ganzen, das den 
mohltäuenpften Gindrud macht. Die varauf folgende Tenorarie in Cis-moll ift ebenfalls 
von zauberifcher Wirkung. In der folgenden Baparie fpiegelt fi; die gottielige Heiterkeit 
eined heiftlichen Gemüthes ab, Die Ausorudsweiie ved Componiften in diefer Arie fteht 
unferer Zeit etwas fern. Die beiden Mecitative find meiferlich, und der Schlußchoral ift 
don einfad) grandiofer, erhabener Wirkung, namentfid, überrafdht ver Componifl am 
Ende noch dur) Höchft Haracterififche, ergreifenbe Harmonienfolgen.” Bon vem Mer 
quiem von Cperubini fagt der Genannte, daß e8 ihn, je öfter er ed Höre, defto weniger 
gefalle, — Mozart’s Requiem rufe Empfindungen hervor, wie fein anberes exiflitendes 
Tonwerk. „Der unvergepfiche Meifler fteht in viefer Schöpfung fo einzig da, daß jebe 
andre derartige Eompofltion, fo fehön fie auch tHeiliweife immer fein mag, nur al8 fchwaz 
Aer Verjuch zu betrachten ift. Man foll bei Anhörung ded Cherubini’jhen Werkes nicht 
an die Grelenmeffe von Mozart benken, Daß ift aber nicht möglich. Wit hören eine Oper, 
4. 8. den Zreifhüg u. a. mı., wir erfreuen ung daran, ofne an Don Juan oder Fibelio 
zu denfenz eben fo ergeht e8 und mit ber guten Symphonie ober Duverture eines andern. 
Meifters. Anders verhält «8 fi mit dem Requiem; das Mozart'che liegt und immer im 
den Öfiebern, wir vergleichen unmwillfüclich und fehnen und dabei nach vem einzigen Werke 
deß einzigen Meifters. Das Cherubinifce Requiem enthält viel Ehöned, Erabenes, 
dabei aber auc) in der Erfindung Dürftiges, in ver Form Gebefntee, nicht felten Range 
weiligee. Die erften Gäge biß zum Dies irae find fehr fchön, tief ergreifend und meifter- 
lich) in der Grfindung, Ausfügcung und Inftrumenticungs auch) das a8 unter Dies irao 
gegeben wird, ift größtenteils fchön und Intereffant, nur {fl der Styf nicht felten hung 
unficchfich und geht zuweilen in das Opernafte über. Das Spannenve, weldies in dem 
öftern Wieberholen deö G der Hörner und Tompeten erreicht werben fol, wirkt eben ber Öfter 
vom Wiederholung wegen ermübend; ed macht fih died lüdenhaft, der Iprenfluß wird 
dadurch gehemmt, ver Hörer gefpannt und endlich nicht befeledigt. Das Domine Jesu 
Christe enthält wiederum Schönes; body ift der Chor Quam olimm Abrahae zu lang, zu 
modern und nicht eben ehr bebeutfam in der Erfinbung ; er it indeß brillant inftru 
tiet und madjt einen tüchtigen GiTect; der Schluß ift ziemlich, unfirchlich. Im dem Hostias 
wird daß oft wiederfeßrenbe B (puncticte Note) faft unerträglich; wunderbar, daß ein fo 
großer Meifter Hier nichts Intereffanteres zu geben wußte. Auch mehrere fpäter fommenbe 
Sequenzen, gewöhnlicher Art, Heben ven Gindrud nicht, Daß wir nun ben Chor Quam 
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olim noch einmal in feiner ganzen Breite zu Hören Gefommen, wirkt ungemein abfvans 
nend; wie kurz und bündig faßt ich biev Mozart! Das Benedictus macht einen fchönen. 
Gindrud, deögleichen Pie Jesu, nur ift e8 ehmag zu fang. Das Agnus Dei fat ter Come 
ponift ein wenig vebement an, er.erhebt fi) in diefem Sage nod) einmal; der Schluß auf. 
dem C will indeß gar nicht enden, und geht das Ganze matt aus. Ievenfalls ift bieje 
Seelenmefle trof ihrer Ehwächen ein Höchft achtbare® Werk; man erfreut fid) darin vieles 


Schönen, zur wahren Vegeiferung gelangt man indeffen nicht. 


Jacob. 


Nachrichten. 


Das Glavierfbielen iR auf alle Fälle gar nicht 
übel, auch wenn man fehr fhledit ielt; ber bes 
zühmten Reifenden Ida Bfeiffer Famen Hürge 
Hi) ihre Tünfterifhen Bertigleiten fehe zu Ratten: 
fie fepreibt aus Tananariva auf Madagascar, daf 
fe nach Hofe berufen worden fei, um Glavier zu 
fbielen! ie erntete dabei fo viel Beifall, daß 
ihr die Königin eine Menge Geflügel und Gier 
016 Beh ie Wohtgefalfens Jabte. Seide 
Berleifungen nahrhafter Natur bien auch) mans 
ehem eurepöifegen Pianiften von Profeffion nicht 
gang unwillfommen fein. (Signale.) 





Breslauer Singacademie. Am 2. 
Sentbr. führte der X. U. M. Dir. Mofewins 
mi er lan Eingasabmie gt Br br Sins 
weenheit beutfeher Bhilelogen, Schulmänner ımb 
Drientaliften auf: das Öflimmige Ave Regina 
von Gegrengt (1695); ein 5 unb Öfimmiges Befts 
Hied, nämlich: „Uchers Gebirg’ Maria geht" ıc. 
und „Maria wallt zum Heiligtfum“ ı. von I. 
Gerard (1595); bie Gantate zum zweilen Der: 
feitage und eine Sftimmige Moteite mit dem in 
die Füge verflechtenen Cheral:_ „Herr mein Hirt, 
Brunn aller Frruben“ ıc. von Ceb. Bach; desgl. 
den Wechfelgefang der Mittie und des Propheten 
aus Menveldfohn's „Glias 


Breslau. Die 12. Mufitaufführung in Wanz 
deit’s Infitut für das Bianofertefpiel gab 
iwieber Die fehönften Beweife von ber Gediegenheit 
der Anftals im Mlgemeinen und von dem Fort 
fepriten ber Zöglinge. 











Menerbeerifi am 6. enbr. von Paris nach 
Miyya abgereif. Mährenb feiner Sintvefenheit in 
der Geineftabt Hat er einige Augenblide der Mufe 
bayı Benupt, ein Pater noster gu. compenicen 
welee al ein Bemerfensiwerihed Gtüc b 
net wird. Nußerbem at er dem Mufiflienhänbler 
Drandus zwei Melodien und eine actfimmige 
Serenade überlafien, deren von Ducsberg übers 
fepten Text Roger burchgefehen Hat. Der beri 
Zenorift gebenft in biefem Winter bie’Beiben 
Todien, von welchen die eine mit ebligater Vegleis 
fung des Gello, die andere-ber Mlatinette verfer 
Gem iR, ffetlic) vorgetragen. 











Marfihner hat bie Gompofition einer neuen 
Oper bernkigt? „Das Tprfingefehwert” von D. 
Gethe. 


In den gefammelten Werfen von 8. Kugler 
findet ih ein artiges Sieberfpiel, das auf 12 der 
Teigenbiten fehottifehen Leber Peethonen’® geSaut 
if. &. Hoffmann hat biefe Begleitung der es 
der für Drchefier gefept und fo ber bicher gewiffers 
mofen fcfummernden Meinen Arbeit des Dichters 
einen neuen Sehens-Jmpuls gegeben, Die Inftenz 
menticung iR befcheiben und charalterififä. Das 
Bert it in biefer muffalifcpen Beflanbtpeile ncd) 
Manuferit. N 

Der Rühlfehe @efangverein in Frankfurt vers 
antaltete für die Mainer Berunglüdten eine 
Aufführung des Meffias. 


Bir benfelben Sweet wurden bereits an 
andern Orten Goncerte gegeben. Iu Mei 
efchah Bies auf feifcper That durch ben ANufl 
Krause in Verbindung mit ber &rdertfel 

















it, 








Generate Mufidir. Dr. Syopr in Rafl it 
mit % feines Bißherigen Öchaltes von 2000:Thtr. 
in ben Rußeftand verfept worden. 


Im Halle fanb am 15. Dechr. für dus Häns 
deisDenfmal eine großartige Yufführung des 
Meffins fait, worin Die Geli im Sepran son 
Frau Goltfepmidts@ind, im Mt von Al. 
Jenny Mener aus Berlin, im Zencr und Voß 
von den Domfängem $. Otto und Sabbath, 
ebenfalls aus Berlin, gefungen wurden, 











Sbenfalls zum Veen des Häntel-Denfmales 
führte bie Berliner Singacademie das Alerans 
berfeit auf. 

Wie die Neue Beitgift für Maik mitteilt, iR 
vor, Kurzem in Defterreich einem Her Bernh, 
Sid cine „Beforgnif. erregende Erfindung“ 
patentiet worden. 88 handelt fi um nichts wenis 

ver, als mittelft bes electrifchen Stromes mehrere 
Üläviere zugteich in Gang qu fepen. 








In Nomur Rarb ber Muftbrefefor Friedrich 
Much, von Geburt ein Deulfer, der das Bere 
bienft hatte, in der genannten Stadt einen Mäns 
nergefangverein zu gründen und dadurch den Ginm 
Befonders für beutfche Dufif zu weden, 


Der Drgelvirtuos. Winterbergeriftnadh 
Mien gegangen, um einen längeren Aufenthalt 
dafeli zu nehmen. 











Hinter serantwerticher Rebactien von Dite Merjeburger, 
Seiig, Verlagen 6. Mereburger. — Drud ven Dreittepf und Härte 








“2 EUTERPE. 
Eine Alufik-3eitfchrift 


für Deutfchlands Wolksfchultehrer 
fowie 
für Gantoren, Organiften, Mufiflehrer und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 


2. Ext, Königl. Mufißirector und Seminarleprer in Berlin, und X. Jacob, 
Cantor zu Sm in Silefien, 


Ernft Hentfihel, 


Königt. Mufibisector und Seminarleprer zu Weißenfels 


Siebengeßnfer Jahrgang. 







12 men Festen im Base vn; Merfeburger m einig, Sie mean de Mımmen 
gen) zu Dem Airkmumeratintpeeie wen 1 Zhlr. aufsedehen. und Buflfanslungen, fomie 
die Köı Hr 'reufifchen und Sächfifchen Vofämter nehmen Beftellung an. s 








Eoncert-Vortrag gefaften in Hafderfladt am A. November bei der feier 
zum gedächtnife Felig Mendelsfohn-RartHoldy's 
von Ch. Aricbipfeh, 


1. Duvertüce zur Melufine. 


1. Benn man wieberholt ber Gegenwart nicht allein dad Vermögen zu wahrhaft 
großen und bedeutenden Gchöpfungen auf ivealem Felde ahgefpromen, fondern auch) den 
Mangel ded Berftändniffes und ded merflichen Genuffes derfelden zum Vorwurf gemacht 
hat, jo wird, wer an bie einfeitige Herrichaft der Richtung auf das inpuftrielle und 
materielle Clement einerfeit8 und anderfeit8 am bie Oberflächlichteit de8 Genuffes und 
deb Urtheilß, die überfpannte Verehrung eines zweideutigen Virtuofentfums und die 
Manie einer herz: und tpeifnahmfofen Kritik fi erinnert, jener boppelten Anklage der 
Gegenwart feine Zuftimmung faum verfagen Ebnnen. Und dorf fiegt die Beit nicht gar 
weit inter und, in welcher bad gange, einige Deutfchfand feine begeifterten ‚Hufoigungen 
einem großen Genius wetteifernd 'darbradhte, und ed find faum zehn Jahre, daß der 
Digster ed Paulus und ded Clias von biefer Erde abgefchleben. Und fo mag ein Bil 
deB Lebens und Wervens und Schaffens viefes Meifterd, wie wir e8 an biefem Abend zu 
entwerfen verfuchen, Indem «8 und dad Gedächtniß eined edlen Menfchen , eined hochges 
bildeten Geiftes, und ded vielleicht auf Jahrhunderte hinaus Iepten claffifcen Genius 
auß der großen Gpoche der veutfehen Kunft vergegenwärtigt, zugleich ein neuer Beleg fein 
für jenen Gag, daß jeber wahrhafte Rünfller fi fein Publicum fGafft und envrekt, Daß 
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„0a8 Volt noch immer und zu aller Zeit empfängfich ift für wahre Gröfe und daß nur 
die Künftler die Schuld tragen, wenn der Sinn beffelben auf Irrwege geräth oder fidh zu 
verlieren feheint. — 

Felix Mendelsfopn- Bartholdy if geboren am 3. Bebruar 1809 in Game 
Surg. Der berühmte Bpilofoph Mofes Menpelsfohn war fein Großvater. Gein 
Bater, Abrapam Mendelsfohn, war ein reicher Banquier, ein Mann von ebler 
Vilvung und feinem Sinn für Wiflenfhaft und Kunfl. Seine Mutter, eine geborne 
Bartgoloy, war eine Frau von veichem Geit und tiefem Gemüth. Unter ber lieben Pflege, 
ernften Zucht und geifügen Anregung folcher Eltern wuch® ver Knabe heran. Gr Hatte no 
drei Gefchmwifter, Fanny, Paul und Mebeffaz-an Banny, die zwei Jahre ältere, [chloß er 
fi) am innigften an. 8 war eine eigenthümliche Fügung, daß ein Jahr danad} in ber= 
felßen Stabt und in demfelben Haufe ein Knabe geboren warb, der, wenn auch nicht von 
gleicher produstiver Begabung, dodh ein entichievene® mufifalifches Talent aldbald ent: 
faltete und der dazu auderjehen war, Mendelsjohns Herzliche Sreund und Xroft und 
Runftgenoß zu werden, 5I8 zu ded Deifters nur zu frühen Scheiven, fein Name it 
Berbinand David, 

Selir verfebte in Hamburg nur kurze Zeit. Seine Gltern fiebelten nad) brei ober 
vier Jahren nad) Berlin über. Gier entwidelte fid) fein Hercliches Talent mit wunderbarer 
Schuelligteit. Seine Lehrer waren im Glavierfpiel zunähft Berger, im Generalbaß 
Zelter. Schon im adjten Jahre fpielte er ba8 Bianoforte mit ungemeiner Fertigkeit unb- 
Geifigteit, und ber alte Zelter, der fonft fo Targe und derbe, wird in den Briefen an 
Götge de8 Lobe8 nicht mübe für biefen feinen Geten Schüler, und e8 ift von hohem, aud) 
tein menfpficgem Jutereffe, zu beobachten , wie die Geiven greifen Künftler mit immer 
gleicher, ja wachfenber Siebe und Monne auf biefen in rafchem Fluge fid) entfaltenten 
und erhebenden Genius Aug und Herz gerichtet halten. Cr berichtet einmal: Yugen hat 
der Felix, wie ein Luchs, in einem prachtvollen Goncert von Sebaftian Bach hat er neu: 
id) fech6 reine Duinten nach einander entvertt, die ich felber vieffeicht niemafe gefunden 
Hütte. Gin andermal: Cfavier fpielt der Junge, wie der Teufel. Und weiter: Belix ift 
od) immer der Obermann. Göthe verlangte ben Wunberknaben fennen zu Iernen. Zelter. 
fünpigt gegen Enbe d. 9. 1921 feinen Befuch mit ven Worten an: Deiner Doris und 
meinem beften Schüler will id) gern Dein Angeficht zeigen, ehe ich von der Welt gehe. 
Und im November d. I. traf er mit ihm in Weimar ein. Göthe nach feiner Genohnheit, 
die ihm fo viele Harte Wrtheile zugezogen, zeigte ih aud) vem jungen Gafte gegenüber 
im Unfang falt und farg gemeffen; aber der feifchen Brgeifterung, der naiven Gmialir 
tät, der geiftigen Beinfinnigkeit und Vielfetigtelt und der durchaus wahren Befcpeibenheit 
ded Knaben Fonnte bed Alten Gerz nicht auf die Dauer wiberflefen, und e& währte nicht 
Lange, fo that eö fich den ebenbürtigen Genius in all feiner Xiefe und Ote, all feinem 
Reicthum und Abel ohne Schranfen und Vebenfen auf. Und wie tief und innig dauernd 
feine Liche und Tpeilnapme für Selir gewefen, dad betveifen am beften feine Briefe. Co, 
wenn er nad) der Kunbe von einen Unglüd, dad den Züngling in Englang betroffen (ev 
mar vom Wagen umgeworfen und nicht unbebeutend am Fuß verlegt worben) an Zelter 
freißt: Nun aber wine id zu erfahren, ob von dem werthen Felix günflige 
Nachrichten eingegangen find. Id; nehme ben gröften Anteil an if; denn «8 if höcft 
ängftfich, cin Inpivipuum, aud ben fo viel geivorben ift, durch einen nieberträchtigen 
Zufall in feiner fortfepreitenben Xhätigkeit gefäptdet zu fehn. Gage mir ettuas Tröfliches. 
— Und wenn er nach einem 14tägigen Vefuc) ve8 Iünglinge in Weimar (im 3. 1830) 
{reißt So,eben, früh %10 Uhr, fährt beim Harften Himmel, im (hönften Sonnen: 
fGein, der treffe Selir mit Ottilien (Frau von Göthe), Ulciten (Fräulein von Bogger 
wIf5) und ben Kindern, nadjvem er 14 Xage bei und vergnüglic) zugebracht Hat und 
Alles mit feiner vollendeten, Liebenswürbigen Kunfk erbaut, nach Jena, um auch dort die 
wohfwwollenpen Freunde zu ergögen und in unfrer Gegend ein Anbenfen zurüczulafen, 
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welches fortwährend Hod zu feiern if. —"r ift mit meinen beften Gegnungen gefihier 
den. Sage ben werten Gltern de auferordentlien jungen Künftlerd das 
Alterbefte. — Ingleichen, va er ben Empfang eines Briefe, den DM. von Italien aus 
an ihn gefchrieben, an Beltermit den Worten melbet: Bor allen Dingen habe zu vermelben, 
daß ic einen ganz allerlieöften ausführlichen Brief von Belir, batirt Rom ben 5. März, 
erhalten habe, welcher das teinfte Bild des vorzüglichen jungen Mannes varftellt, 
— $ür den {ft nun weiter nicht zu forgen, dad fhöne Schrwimmwanıs feines Talents 
wird ihn auch durch die Wogen und Brandungen der zu befürchtenden Barbarei führen. 
— Und fo mußte e8 denn aud) gefchebens fein Genius führte ihn ficher und glücfidh 
zum Biele. Schon der Knabe entfaltete eine Productivität und darin eine Fülle der Phan- 
tafle und eine Srifche der Originalität, die mit Hoher Bewunderung erfüllen und noch 
HöBere Erwartungen erweiten mußte. Cr fehrieb eine Menge gröferer und Meiner Gompor 
tionen, und ald er 15 Jahre zählte, wurbe bereits feine vierte Oper, jeboch nur von 
einem engeren befreundeten Kreife aufgeführt. Ueber ben Werth biefe® Wertes werben mir 
feinen competenteren Richter hören Tönnen, ald wiederum elter. Gr fhreibt an Böthe: 
„Das Bert Hat feinen Hübfcgen Beifall gefunden. Bon meiner (ragen Geite Tann ich 
meiner Bewunderung faum Herz werben, wie der Knabe, ber fo eben 15 Jahr geworben 
it, mit fo großen Schritten fortgeht“ u. f. w. So Fann «8 und denn nicht Wunder nehe 
men, daf die freubige Begeifterung bed jüngeren Dicjters der herrlichen Erfcheinung fich 
gumandte. Denn wir werben nicht irren, wenn wir ein Wort Heine’® auf diefe Zeit ber 
sieben. IA} gebenke, fchreibt er (im 2. Theil der Reifebilber, &. 69), ich gebenfe an Diez 
fem Strande (der Norbfer) oft ded alten lichen Märchens von dem Fifcherfnasen, der am 
Strande den nächtlichen Reigen der Meerniren belaufcht hatte, und naher mit feiner 
Geige bie ganze Welt burchjog und alle Menfchen zauberhaft entzüdte, wenn er ihnen die 
Melopie ded Nirenwalgers vorfvielte. Diefe Gage erzäßlte mir einft ein Lieber Freund, ald 
wir im Concert zu Berlin folch einen wundermäctigen Knaben, den Belir Menpelsfohns 
Bartgoloyz fpielen hörten. 

Im Jahre 1825 veifle Mendelsjopn, der Vater, mit feinem Sofne nad) Paris, 
um Gherubini's Math einzuholen, und erft nachdem der Atmeifter feine Grflärung zu 
Gunften de8 Jünglings abgegeben, willigte er barein, daß Felir fich die Deufik zu feinem 
Lebenäberuf erwähle, Auf dem Heimvege Gefuchte ex dann Göthe in Weimar, ber ihn 
Dafür Bafd danach mit einem Herzlichen, Tiebreichen Briefe erfreute, und wendete, nach 
Zerlin zurüdgefeßrt, allen Bleiß an, in Kenntniß ver Hiftorifchen Geite feiner Kunft, 
wie im Spiel ded Pianoforte fi) weiterzubilen, Bür bad Ieptere fand er einen trefllichen 
Leiter und Lehrer an dem Gerüfmten Virtuofen und Gomponiften Mofdeles, und 
ivern auch nicht zu Teugnen ift, daß bie tedpnifche Unterweifung, wie forgfältig fie fei, 
nicht den Geift mitgugeben ober zu erfegen vermag, fo wirb hoc) Mofcheled daß Verbienft 
bleiben, zu all ven Tugenden, weldje Mendelsjohns Spiel auszeichneten, feiner Eleganz, 
Rundung, Sicherheit, Deutlichteit, Kraft, Zartheit und Bierlichfeit ded Anfcjlaged, eine 
vorgügliche Anleitung und Grundlage gegeben zu haben. Aber er Hat noch ein anderes, 
größeres Verbienfl um feinen Schüler. Cr warb alebalb fein inniger Freund und ift «8 
geblieben Bid an ded Meifterd Tod, und daß er ihm in jener Zeit, da er in Berlin mit 
tiderftrebenden Elementen zu Tämpfen hatte und nicht durchaus die Anerkennung fand, 
die er in fo. Hohem Mafe verbiente, den Muth aufeichtete und ihn beftärkte, unbelrrt und 
üngebeugt feine Weges weiter zu wandeln, das Hat ihm, Menbelsfohn BIS an fein Ende 
in banfbarem Herzen anerfannt, Wie er denn (im 3. 1839) einmal an ihm fÄhreißt: 
‚Du Sift Dir in Grmunterung und Wobfwollen gegen mic) immer gleich geblieben, aud) 
damals, ald mir die dii minorum gentium und die Eleinen Belvteufel nod; Gefichter 
fgnitten.“ Und biefe Heinen Selbteufel vermochten opnehin nicht, die gewaltige Triebtraft 
bed Genius barnieder zu Halten. Er fehrieh in den Jahren 26—29 brei Duverturen, zwei 
Sonaten, zwei Symphonien, ‚eine Symphonieouverture, mehrere Opern, zwei efte Lier 
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der und jene beiven grofen Ouberturen, bie fÄjon gang die Driginafitkt, Tiefe und Clafe 
feität, und bie meifterbafte Beerricjung ber teepnifchen Mittel Gefunden , die durchaus 
bie Schöpfungen de& reifen Genius auszeichnen, bie Ouverture zum Sommer: 
nahtötraum und zu Meereöftilfe und glüdlice Fahrt. Ueberbies trat er in 
diefer Zeit fon zweimal als Ordheferbirigent auf, und es ift gewiß fein geringes Zeuge 
niß für die inponivenbe Macht des Genius, bafı der 20jährige Jüngfing «8 unternehmen 
durfte, in der Singacadennie in Berlin bie Bachfihe Pafilonsmufk einzuftudiren und vafı 
ex fie bicigirte mit vollfommener Sicherheit und Umficht. Welch eine Menge von Arbeiten 
und Seiftungen in viefen wenigen Jahren und diefem jungen After! Unb dennoch wir: 
den wir irren, wenn wir meinen wollten, feine Thätigkeit habe in einfeitiger Richtung 
auf biefed Gebiet fich befchränft. Schon im Jahre 25 erfreute er Göthe mit einer Meherz 
fehung der Anpria von Teveng, ex 1a6 bie griedifegen und xömifchen Glafifer im Drigie 
nal, er machte fh Meifler der andern Sprachen, er trieb mit Liebe und Erfolg Aftrono: 
mie, und ba er im Jahre 27 die Univerfität Berlin bezog, hörte er auch bei Hegel, den 
ex bann in befreunpeten Reifen mit all feinen perfönlichen Gigenpeiten in_fApelmlicer 
Beife zu veprodueiten fiebte, Rechnen wir nun zu vem allen noch Hinzu, daß er im Turz 
nen, Reiten und Schwimmen fich eine große Oewanbtfeit zu eigen machte, fo werben wir. 
geftehen müflen, daß wir hier eine Garmonifche Ausbildung des Geifles und Körpers vor 
uns haben, wie fie felten ein Gterhficher wird zu gewinnen Gelegenheit und Bähige 
feit finden. 

Co nun trefflich gerüftet für das Leben und für bie Kunft, trat er in bie große }Belt 
ein. 8 Hatte nämlich Mofeeles feit einiger Zeit fein Domieil in London genommen 
und er [üb den Freund ein, im dahin zu folgen. G8 gefcjah, und fein’ Spiel, wie feine 
Gompofttionen fanben bie freubigfte und Gegeifterife Anerfennung. Und er hat feitbem 
immer fonderlidh gern unter dem englifcgen Wolfe fih aufgehalten, und «8 finb wenige 
Jahre feined Lebens vergangen, io er nicht auf längere oder fürzere Zeit in England 
vermeifte und durch Aufführung feiner neuen Werte (Glas wurde zum erften Mal in 
Birmingham aufgeführt, noch ehe er in Deutfchfand war gehört worben,) durch Vorträge 
auf Glavier und Orgel und durch Leitung großer Goncerte ba-für bie Tiefe, Schönheit 
und Kraft beufchter Mufit fo überaus entzündliche englifche Volk erfreut hätte, Bei einem 
diefer Befuche (im 3. A0) hatte er auch bie Khre, an den Gof der Königin Victoria eine 
geladen zu werden. Die Königin empfing ihn in ihrem Wohnzimmer in Gegemwart ve8, 
Prinzen Wert und eines andern Herrn. Cie entfdjulnigte fid), vaf nicht vollfänbige 
Dronung im Zimmer fei und räumte in feiner Gegenwart auf, wobei er ihr Helfen 
durfte, Gin paar Papageien, bie im Zimmer hingen und in ihrer Weife muflcirten, trug 
fi in ein Nebengemac), und auch babei Half er. Dann trug er auf ihre Bitte Einiges auf 
dem Flügel vor und begleitete fie zufeit zu einigen feiner Xieber. Sie war aber nidit mit 
fih) zufrieben und Äuferte feergenb: er folle nur Sablache fragen, fie Tönne «8 fon 
beffer, aber vor ihm fürchte fie ih. — Won jener erflen Meife, die ihn auch) nad) dem 
fottifchen Hochland führte, Fehrte er im Mai 1830 nach Deutfchland Heim, befucte 
wieber Oöthe in Weimar und ging dann über München nad) Stalien. In München fand 
der Tieben&würbige, feingebilbete, in jebem Sinne reichbegabte Jüngling wiederum, vı 
nehmlic) in Künftlerkreifen, die freubigfte Aufnahme, die er denn auch aus vollem & 
gen erwieberte, und das herrliche Neifelieb: Bringet des treuften Herzens Grüße 
(Op. 19), das er in Rom comppnirte, foll der berühmten Clavierfpielerin Delphine von 
Schauroth gegolten Haben, bie ex in München Hatte kennen Iernen. Nach Italien begleiz 
teten ihn demmächft mehrere tafentsolle Maler, unter weldien Hilbebrand, Lindemann, 
Hübner, In Rom componirte er u. X, drei Motetten für vie Nonnen von Sta. Trinita, 
(Op. 31), die erfle Walpurgienacht (von Göthe, vielleicht auf des Dichters befonderes 
Anregen) und aud) da& erfie Heft der Liever oßne Worte. Diefe leptere Form, 
welche in-vein Reichtum der Phantafie an Melodie, für welche er einen völlig entfpres 




















enden Zert nicht fand, noch) auch böburfir, ba e& ihm Hier mehr, ald um bie Blofe eft- 
Aeflung der Melodie, um deren Fünflerifche Ausgeflaltung und mannigfache Entfaltung 
zu {hun war, ift von ihm erfunden und unzweifelhaft ala eine fchöne Bereicherung 
muftfaliiher Darflellungsformen zu erachten. Saflen Sie un darum an diefer Stelle 
einen Yugenbfic vernuilen, um einige folche Lieber oßne Worte zu Hören. 


II. Zwei Lieder oßne Worte. 

2. Als er nun nad) einem längeren Aufenthalt, hier in Rom und in Neapel, dann 
in der Schweiz, in Paris und London, wieder nad) Deutfchland und Berlin Heimgefehrt 
war, bewarb er flch, in dem natürlichen Verlangen nad einem feften Wirkungsteife, 
um bie erlebigte Stelle ded Director® der Gingacademie. Aber er befam fie nit. CB 
waren hauptfüchlich die älteren Damen der Singacademie, die Oppofition gegen in 
bildeten. 

Um fo Fieber folgte er darum im folgenben Jahre (1833), nadhbem er noch zweiz 
mal in London gewejen, dem von Düflelvorf aus an ihm ergangenen Rufe, ein vajelbft 
vorbereitete großes Mufiffet zu dirigiren. Hier fand er auch bie Freunde, mit denen er 
in Stalien venweilt Hatte, wieber und in ihrer Gemeinfcpaft die mannigfadien geiftigen 
Genüffe, Erholungen, @rheiterungen und Erhebungen, deren feine Natur fo wefentlich 
Sedurfte. Bon feinen Gompofitionen wurde bei dert Mufiffeft nıre eine Ouvertüre (C-dur) 
aufgeführt. Sein Directionstalent aber offenbarte fi) bei biefem Anfaß in fo entfchiebener 
und glängender Weife, vaf bie Gtabt, trof ber auch hier nicht außbleißenven Inttiguen 
von ausüßenden Mufitern und Rivalen — und wo fehlte e8 daran! — den Beiähluß 
faßte, für ihn eigens eine fäbtifche Mufifoirectorftelle zu fcaffen, bie er denn auch; auf 
drei Jahre annahm. Und fo fehen wir venn Hier zuerft ben Bißher frei wanbernden, frei 
fchaffenden, fpielenben und ftubitenben Rünftler in einem feft Geflinnten Kreife der Thüz 
tigfeit walten und wirfen. Doch entfprachen bie Erfolge nicht völlig den Erwartungen, 
‚feinen fo wenig, al8 denen ver Stabt, und das Verhältmiß dauerte nichtgar lange. Gr hatte 
id) eben in ein Gebiet geiungt, für daS fein Ivealer Sinn nichl gefchaffen war. Sein At 
fehn war nämfich zuerft und vornehmlich auf die Meform des Vühnenwefend der Stabt 
gerichtet, zu biefem Ende feite er fich mit zei Männern von bebeutendem literarifchen 
Namen in Verbindung, mit Immermann, der {fm fon von längerer Zeit her ber 
freundet war, und mit Wedhtrig. Um die Gtadt für bie beabfictigten Aenderungen zu 
gewinnen, wurben Muftersurftellungen gegeben im bramatifcien, wie im Opernfadhez 
biefe fanden ungetheiften Beifall, e3 bilvete fidh ein Actienverein, bald war ein bebeutenbed 
Capital zufammen, das neue Theater twurde errichtet, Immermann zum Intendanten bes 
Schaufpiels, Mendelsjohn der Oper ernannt. Bis fierher war e® Friebe, aber lange 
mwährte er nicht. Mendelsfohn trachtete die Oper auf die möglichfte Höbe der Vollendung 
gu bringen, mäßrend Immermann das recititende Schaufpiel in den Vordergrund bins 
gen wollte, ja ieber die Oper gang befeitigt Hätte, Denvelsfopn zog mehrere unreife junge 
Tafente herbei, welche das Garmonifche, fletige Zufammenmwirfen flörten und hemmten. 
Dazu Fam, daß Immermann ven Text einer Oper nad) Shakjpeare'8 Sturm gefchrieben 
hatte, auf Menvelsfohns Wunfch und Anregung. Weil aber der Dichter zu wenig mufl- 
talifches Verftändniß befaß, mar der Tert bei aller Schönheit im Ginzelnen und aller 
Spannung ber Entwietlung zu wenig opernhaft, al8 vaf Mendelsjohn die Gompofition 
Hätte übernefmen mögen. Durd; folches Mes twurbe das Verhältniß der beiben Männer 
von Zag zu Zag fremder, ja feinblicher. Mendeltfohn zog fich von der Leitung ded Thea= 
terd Bald ganz zuräd, und «6 Hat fi) mit Müße 6is zum 3.1837 erfalten. Einen Erfag, 
für biefe Dißgeligkeiten fand der Tonbidhter einerfeits in bem Umgang ber vorhin ere 
mäßnten Maler, wie er venn fein bebeutenbed Beichentalent hier mit Eifer und Liebe 
übte, und anbrerfeit8 in bem fünflerifgen Schaffen, davon er ja Bis an fein Ende nimz 
mer gerubt Bat. „Er feheieh in Düffelvorf ven größten Teil ded Oratoriums Paulo, 
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fodann die brei erften fo melobidfen und dharafteriftifchen Gapriccios, für Glavier, Op. 33. 
Un ba au; in biefer Kunftform eine Gigentfimlichteit ver Menbelefohn’fehen Mufe fh 
offenbart, werben wir aud) von ihr jet ein Beifviel Hören. 


III. Copriccio für Planoforte, 

3. Auferbem fehrieb er in Düffelvorf viele Lieder ofne Worte und ein Heft Lieber 
für Sopran, Alt, Tenor und Baß (Op. 41), welches drei Heine’fche Volfölicher enthält. 
Da dies daß erfte Heft folder Gattung von unfers Deifters Hand ift, fo erideint hier 
die geeignete Stelle, auch deren eined zu Gehör zu bringen. 


IV. Lieb für gemifhten Chor. Op. 41. 

4. Das if, wer fühlte ed nicht, ver veite, eble Ton bed Molföliebes. Sritt er aber 
Hier und immer noch; in ver mehr Funftimäßigen Borm entgegen, wie der vierflinmige Sat 
fe mit fih Bringt und ereifct, (o Hat Mendelöfohn auf), wie feit Mozart und Franz 
Scyubert feiner, ven Ton ded einfachen, einftimmigen Volfdlienes angefeplagen. Und 
Hierin grade erfggeint er, bei aller Schönfeit und Bebeutung feiner gröferen Seöpfuns 
gen, am voltenbetften, eigenthümfichien und frifeieien, und e8 ift ein fo wahres alB tie 
feß Wort eine® neueren Kritifer: „Durch ihn wurde ber beutfche Bolfsgefang 
im tieferen piRorifgen Sinne gleich fam wieder gefunden, und ed reifte 
in im jener dunfle Drang, welder fid burd) vie ganze Periode ber 
meueren Mufif zieht, in dem Volölied die geugende Kraft für dieger 
fammte mufitalifge Production zu fudhen, zur bewußten That.“ Hören 
wir darum wenigfend einige berjelben, zunädhft bas Tebliche Pie: Wipt ihr, wo ich 
gene weil? — und zwei andere an anberer Gtelle. 


V. Boltölied: Wipt ipr, wo id gerne weil‘, 

5. Kehren wir nun zu dem äußeren Sebenögange ded Diähters zurüd. Im 9. 1895 
erhielt ec einen Ruf an bie Univerfität Leipgigs man Geabiüchfigte nämlich einen Lehrftuhl 
der Mufif Hier gu gründen, vornehmlid) um auf biefe Weife ihn für bie Stadt, die Egon 
damals voll Begeifterung für ihn war, zu geivinnen. Gr Iehnte jeboch biefe Aufforberung 
befeheipen ab, inbem er fich zu folchem Amte nicht berufen meinte. Da bie Gtobt ihn aber 
nicht faffen wollte, fo beivog ie bie Verwaltung der Genandhausconcerte, ihm die Direcs 
tion derfelben zu übertragen. Unb dieß Anerbieten nahm er an und fieelte no} in bem+ 
felßen Jahre (35) von Düffeldorf, daß er nad} den voraudgegangenen Erfahrungen 
midgt ungern verließ, nach Seipgig über. Unv hiermit Geginnt denn bie Irpte, (Könfe . 
und reiche Beriobe feined Sehens. GB fan ifm hier aldhald eine fo wahre und aufridh 
tige, eine fi von Jahr zu Jahr Reigernde und tiefer begrünbenbe und in alle Sreife ver 
Berölferung fh erweiternde Begeifterung und Siebe und Verehrung entgegen, wie kaum 
einem anderen Rünftler in älterer und neuerer Zeit ift zu Teil geworben. Aber wie 
Großes und Herrlichee Hat er bieier „leben Stadt“ auch geleifet! Bundrberft in feinen 
näcften Beruf, der Leitung ber Gewanbhausconeerte. Gchon feit manchem Jahrzehend 
Hatten biefe eine europälfche Berümtheit. Dennod, als Menvelsjohn das erfle Concert 
in diefen Räumen birigirte, tie war Allee frrubig überrafgit von der auferorbentlichen 
Präcifion ded Vortrage, dem eracten Zufammenfpiel aud) bei ven fehwierigflen Werten, 
von ber geiftvollen Auffaffung, von ber feinen Schattirung im Gingelnen ! 

Bar aber Mendeldfohn der Stadt von unfhägharem Werthe durd) fein Dirigen- 
tentalent un feine Verbienfte nach biefer,Geite Hin, fo wurde ers nicht minber,, ja 
mod} mehr durch bie Gerelichen Werke, bie er in ihrer Dlitte fuf. Und wie der Rünftler 
Söchfter Atung wert war, fo verbiente und gemann fie in gleicjem Maße ber Menfdh, 
den eine unendliche gefellige Licbenswürbigteit und ein durchaus ebler, Hochfinniger 
Gfaratter auszeichnete. Dieb Hat er vornefmlicd in feiner Pietät gegen bie großen Tone 





meifter der Vergangenbeit offenbart (er Sefannte gern und offen, wie viel er dem Gtubium 
Händel's, Bac’s und Beethoven’S verbanfe, er Hat um Leipgig daß Verbienft, daß tiefere 
Berfländniß diefer grofen Meifler ihm aufgethan zu haben, und das Bachbenfmal bei der 
Xhomasjchule ifl fein Werk), forvie in feiner treuen Freundfcpaft gegen gleichfrebende 
Genoffen, wie gegen Schneider, Spoht, David; und befonders in jeiner jelöfüberwine 
denden Freunfichfeit, mit det er auch folchen Geiftern entgegenfam, bie mit feinem inners 
fen Wefen und Streben im Gegenfag und Wiberfpruch fanden, wie did bei Berliog 
und am glängenbften Gei ben erflen Yuftreten von Lift in Leipzig zu Tage trat. In gleis 
em Sinne Hatte er für jeden aufftrebeuden Sänger der Kunft, der fich an ihn wandte, 
ein freundliches Wort, einen aufmunternpen oder mit garter Offenheit in bie Cigenthüime 
Ticjfeiten um Mängel bed ihm Dargebotenen eingehenden unb mit freundlichem Math zus 
tedjthelfenven Brief; wa® bei ber großen Menge feiner vielfeitigen Arbeit und der Höbe 
feiner ünftferifehen, äufern und innern Stellung Taum Hoc) genug angefehlagen werten 
Kann. Und wie oft bebachte er feine Breunde in Paris, London, Düffelvorf, Berlin, Weiz 
mar, Köln ıc. und mit toie Gerzlichen, tGelfnehmenten Briefen! Aber nicht auf die Bes 
alehungen gemeinjamen fünftferifdjen Gtrebens befehränfte fich fein enle® Herz." Geine 
Schwelle, {agt einer feiner Biographen, der dad Glüc feined näheren Umgangs und uns 
mittelgarer Anfchauung Hatte, war von Bebürftigen aller Art beftändig wwie umlagert. 
Gr gab große Unterftügungen natı allen Ceiten, und viele feiner im Stillen ausgeibeilten 
BWohfthaten find erft nad) feinem Tode befannt gervorben. — Nach jener befannten Unterz 
tebung, welche im Jahre 1808 Kaifer Napoleon mit Göthe in Erfurt Hatte, fagte er, 
wie erzäßft wirh, zu feiner Umgebung: @’est un homme! Sürtwaßt, mit nicht minderem 
Rechte Eönnen.weir im Anfefauen eineß fo reinen und herrlichen Rebene6ilbes fagen: 
Das if ein Mann! 

Dap nun ein folher Charakter feinen Gefhrwiftern ein geiteuer, forglich theifneh: 
mender Bruber und feinen Gltern ein lichepoller, bankbar ergebener Sohn geivefen, ter 
follte baß-anders etwarten? Um: fo tiefer mußte ihn die Kunde erfehüttern von ben nach 
Burzem Kranfenlager erfolgten ode feines Vaters. Sie traf ipn mitten in der viefeitigen 
ihnen Thätigkeit feineß neuen Berufs. Gr eilte nad) Verlin zur Deflattung des teuren 
Xopten. Uber hier wartete ded tief Gebeugten eine unerwartete Freude. Denn ed empfing 
den in daß Rrauerhaus Gintetenben ein langentbehrter, innig geliehter Greund, der vor: 
genannte Ferdinand David. Diefer reicjbegabte Mann Gatte frühe feine Gitern vers 
foren und war von Menelsjoßnd Vater erzogen worben. Dom 13. bis zum 16. Jahre 
war er ein Schüler Spohr’® gewefen, Hatte dann in Hamburg privatifirend feiner Kunft 
gelebt, und darauf, erft in Berlin am Theater, fpäter in Dorpat eine Anftellung gefunz 
den. Der Freund betvog ifn nun, ihn nach Leipzig zu begleiten, wo er ba® Jahr darauf 
(1836) nad} dem Tobe bed Goncertmeiflerg Matpäl deffen Stelle erhielt, und biß zu Mens 
delsfohpnd Abicheiden ifın in treuefter Liebe und Verehrung und Ginhergigkeit ber Bette: 
bungen innig verbunden Hlich. 

Iener herbe Schlag des Gähidfald aber Eonnte nicht bed Meifterd productine Tpätige 
feit nieberhalten, ja er fanb darin vielmehr bie Verföhnung wieber, und im Winter des 
Jahred 35 und 36 wurde jened unfterbliche Meiftenwert, das Oratorium Paulus 
vollendet. Am 22. Mai 36, am 1. Bfingfttoge, wurde «8, mit bem glängenhften Erfolg, 
zum erfien Mal in Düffelvorf aufgeführt, unter Menbelsfohnd eigener Direction, und 
if feltdenn: in der.gangen gebilbeten Welt, und mit immer gleichem, ja mit dem einbrine 
genben ‚Verflänbuiß immer fid) leigerndem Beifall gegeben worden. Wir werben am 
Schluffe einen Chor daraus Hören. — 8 ift Hier nicht der Ort, die Ginwenbungen ber 
Kritik, die'balo-Mangel an dramatifchem Leben, Bald Mangel an beftimmter, fräftiger 
Zeichnung und Matnigfaltigkeit der Charaktere, Bald das Zurüctreten der Perfönlichteit 
ber Hauptperfon gegen bie ded Gtephanus der Gompofition ala Ganem vorgeworfen, 
mäßer einzugehen. Much müffen wir e8 und verfagen, eine Darfegung ded Ganges ber 








Sanblung und ver mannigfaftigen Shöneiten im Cingelnen zu geben. Nur auf bie 
geiftvolle, feine Gharacterifik Fönnen wir nicht unterlaffen Ginzumeifen, wie fie in ben 
hören der Juden (5.38) und wieber ber.Heiben (33. 35) und dann ber Ghriften(11.22) 
in fo wefentlicher Berfgiebenfeit und fo teicjer Schönheit uns entgegentritt. Und den 
Mel des Gtyls im Großen, die Fülle [Öner Ioeen, bie vollendete Inftrumentation, die 
meifterhafte Durchführung gewählter Motive, die Schönheit der Harmonifirung der 
Gporäle, die unübertrefliche Declamation in den Arien und Decitativen, ben würdes und 
TebenSvolfen Character wird auc) bie unnacfihtigfte oder von Vorurteilen eingenom- 
menfte Kriti£ Diefem elafifcpen Tonverk nicht zu nehmen im Gtande fein, daß, fo lange 
och echt beutfeje Mufi in deutfchen Herzen einen Wiederflang finden mag, nicht untere 
geben, ja nicht verblaffen wird. 

Das folgende Jahr 1837 Grapte ein anbered wichtiges Greigniß in bed Meifters 
eben. Das Jahr zuvor, nad; der Aufführung des Paulus in Düfelborf, mar rc nad) 
Branffurt a. M. gegangen, um für einen erfrantten Freund den Gäcilienverein zu (eiten. 
Hier, in mannigfaltiger gefeliger Greube und Fünftferifejer Xhätigfeit Ltnte ex eine fehöne, 
ihm an Beinfinnigfeit und ebler Bildung und tiefer Empfindung völlig ebenbürtige Dame 
tennen, bie zweite Tochter eined derftorbenen veformirten,@eiflichen, Gäcilie Jranzenaub 
mit Namen. Gr vermähfte fi mit ühe im Brühjapr 1837. Im Auguft d. 3. Sefuchte er 
mit feiner Gattin bie Freune in Düffelvorf, und verlebte Gier, in außgelaffener Bröflichs 
feit, wie er felber c8 auögefprodien, die Heiterften Tage feined Lebens. Wer wollte nicht 
an folcher Meußerung deö eben Meifers, ver fo Furg zu Icben Hatte, fi Geuzlich erfreuen! 
Doc) zeigte er feinen Breunden audg mehrere neue große Gompoitionen , worunter wir 
Gervorheben ven 42. Pfalm. Died if ein Tonwerk von unvergleichlicier Schönheit, 
in RH9ıhmus, Derlamation und Melodie gleich vollendet, und das fehnfüchte Verlangen 
eines Herzens nach Gott if Faum je mit folder Wahrheit und Innigkeit gefungen wor» 
den, wie dieß fier, und gleid) in dem 1. Chor, den wir hören werben, bei den Worten 
gefchieht: ‚Wie der Hirfch fehreit nach frifchem Wafler, fo fereit meine Seele, Gert, 


nad Dir. 
Cöorfegung felgt.) 








DHratorium in Halle, 


Zum Beften be8-Hänbeloenmals murbe (wie fejon in Mr. 1, berichtet) am 15. Deshr. 
in Halle Händel’8 Meffias unter Direetion von Robert Franz aufgeführt. Ci 
war ein großartiges firchliches Kunffet._ Der Herrliche Gefang der Brau Jenny Lind- 
Soldfhmidt, melde alle Sopran-Golt ausführte, während ihr Bräultin Jenny 
Mayer aus Berlin (Alt) und die Domfänger Otto (Xemor) und Sabbath (Ba), 
ebenfall® aus Berlin, Yoürbig zur Seite fanden, die teeflihen Chöre und das vorzüge 
ficje Orcheftr, in welchem u. A. Goncertmeifter David aus Leipzig und andere vor- 
gügfiche Krhfte von bort mitwirkten, — died all8 vereinigte id} zu einem Ganzen, das 
wohl Allen, weldse das Glüc Hatten, diefer Aufführung beigutwoßnen, unvergeflich Blei» 
Sen toird. Zur Beftätigung biefe® Urifeild möge aud den verfeglebenen, in gleichem Sinne 
geifhriehenen Berichten der Hallefejen Blätter derjenige der Neuen Halle’icien Zeitung 
Hier eine Stelle finden : „Noch unter ben gewaltigen Ginbrliden ber Aufführung, nird 
«6 mic fehmer, ein einfaches Referat zu liefern. Unb wird und muß biefe Aufführung in 
ben meiteften reifen befprochen tverben, fo ift e8 wohl dem Sadhfen, dem fAjon bei dem 
Namen „Meffias" dab Herz dor Freude zittert, faum zu berargen, daß er weitläuftiger 
wird, alß der Gebrauch e8 will. Habt Ihe wohl daran gedacht, Ihr enfen Sachfen, daß 
drei Dal aus Gurer Mitte dem Defias ein unflerblices Lieb gefungen murde, daß brei 


Ben. 

Mal ein Sache ven fähfichen Namen unflerblich machte, weil er den Grlöfer fang? 
Seht, die alte Sachfennatur verläugnet fh nicht jenfet6 bed Orrand. Die alten Angels 
fachfen fühften ihre innerfle Vertwanptichaft mit uns fie möchten uns unfern Händel 
gern freitig machen, Mir geöferem Nechte Fnnten fie Anfpruch machen auf ven Sänger 
de8 Heilande, denn feine länge tönten bei ihnen noch in Miltons Harfe. Wer Fönnte 
uns unfern Händel ftreitig machen, da wir faum cıjt einen Schneiber verloren haben 
Wer zäpft die Sachfen, die in dem Meiche der Töne Gerrfchten zur Chre Gotted, unferes 

‚Geifandes! Der Heiland, der Mejfiad — foll ich Dich, eyftot, mit Deiner Meffinde 

noch nennen! Der Geil, der diele Werle fepuf, er IN noch Ienbig in unferem Wolfe, 

Mag auch der Name Senny Lind Dlanchen veranlaft haben, gewiß war bie Verfammlung 

befonders veöhalb fo zahlreich, fo über Erwarten zußfteic) bei der heutigen Aufführung, * 
weil man eine voirdige Aufführung des Mefflas erwartete. Und biefe Erwartung wurde 

nicht gefäufcht. Gmviß hat Frau olofchmidt — Lenny Lind, „die fhrwerifche Nachtigall,“ 
nicht wenig zur Vollendung des Ganzen keigetragen. Ngefehen von ihrem unmittelbaren 

Wirken, war ihr Gejang e8, ber offenbarte, welche Tiefe in biefen einfachen Tönen Krgt, 

und ihre eigene Begeiflerung begeifirte Chor und Orchefter zu ben Auferften Anftrengun: 

gen. Wir find e& geivoßnt, twad ein Menfch wirken, an unferem waderen Dirigenten ans 

zuerfennen, wir mußten erfahren, wad eine Gegeiflerte Sängerin für einen Ginluß vurd) 

ich felbf ausübt. Wer wäre nicht ergriffen geivefen dur) die herrliche Tenor-Arie: „Alle 

Thale macht Hoch und erhaben!* Seinen Gintrud verfehlte nicht der Bap mit feinem 

„Das Bolf, das im Dunkeln wandelt,“ bie Chöre wurden trefilich ausgeführt; aber nach 

dem erften Mecitativ Hang das „Ehre jei Gott“ jejon wärmer. Und nach tem „Cr weidet 

feine Sähafe* fein ert Sängern und ‚Hörern der Geift d«8 Meflas erichlofien. Cs if 

aber auch, ald ob Händel diefe Arie für die Künftlerin gefcprieben Hätte. Mer von ihr 

die fepwebifchen Lieder — ob fir biefe noch fingt? — „Um Arenfer, da raufehet ber viel 

grüne Wald“ — „Viele Meilen muß id) geben“ — ıc.'gebört Hat, der hat die Macht ded 

Niedes an fi erfahren. 8 it nad Merkiiirbiges um die Stimme der Künfilerin. Gie 
if ein Wolten$inmel, durch den die goltenen Sonuenftraßfen fhieen. Aber die Wolfen 
fälten nicht, fie find Lind, und die goldenen Sonnenftrahfen wie euerpfeile, bie jänden 
in den Herzen der Menfehen. Co wurbe der Chor „Sein Jod it fanft" dann „Siehe, 

aß it Gottes Lamm“ — «8 Hatte gegündet, vieleicht auch bei mir — mit größerer Ber 

geifterung vorgetragen. Die darauf folgende At-Arie „Cr ward verfehmähet” zuugte von 

tiefer Auffaffung. Sänger, Drchefter, Chor und Dirigent weiteferten 6iß zum Enke, bri 

dei id), da mir endlich ein Blie nach vem Ordhefter vergönnt warb, auch bie Solofänger 

mit dem Ghor vereint daS wundervolle „Amen“ Gegeiftert zum Cchlup führen fah. — 

Wir Finnen nur bem Dirigenten, den Lieben Gäften, Sängern und Orchefter für bie herr 

ice Husführung unfern Dank darbringen. — 















Ein Beitrag zur Charakterifliß der Künfferin 
- Jenny Joldfehmidt-Lind, 
Don &. Nauenburg. 


Ein jeder Künftler, jagt Winterfeld fehr wahr, wird gewiß am wahrften und wür- 
vigften gelobt durch Darlegung feiner Stelle in der Kunfigeidjichte; was ihm fdeinbar 
baburch genommen wird, fommt ber Kunft und fomit auch) ifm wieber zu Gute; al8 
Tebenbiged Glied eines größeren Ganzen erfeheint er in tieferer Veveutung, feine fehöne 
Eigenthümlihfeit in reinerem Glanze. Sollen um feines Preifes willen Vorgänger 
und Ditlebende Hevabgefegt werden, fo vermicdelt fidh ber’Loßrebner gewöhnlich in 
Wirerfprücdse, die fein Lob wieder auffeben, ja er fept fidh felbft aufer Stand, feines 


Schüplinge wahre GigenthümlichEeit recht veutlich zu machen. ES if freilich fer 
Leicht, eine Ocfangleiftung, die finnlich fehön durch das Ohr zu Herzen fpricht, für 
„pimmtifch, unvergleichlich, göttlich“ zu baltenz — fehr Fehwer aber ift ein 
mobf Segründetes, voruntbeilftri, belailirtes Gutachten über einen Gefangkünitler, der 
ja nur im Momente bed Singens auf den Bubörer wirkt, teffen Kunfigebilve ohne 
finnlichen Salt, mit der fepten Note in den Lüften verhallt und verchtwindet. Das fheinz 
Gar Grgrünbeifte Runfturtbeil wird niemals o&jective Gültigfeit beanfpruchen Fönuen, 
niemal® allgemeine Beiflinnung finden, denn ea if ja letS bevingt durch das [übe 
jective Gefühl und die indivibuell verfchietene Thätigfeit unferer Och örnerven. 
Die Hiftorifche Entwidelung und Ausbilvung des Gejangfünftlerd giebt uns neben 
"em Ginprucfe der Leiftung, das fücherfte Material zu einem begründeten Gefamunte 
urtheife über bie Leiftungsfäbigfeit eines gebilpeten Sängere. Wollen wir über Jenny 
Golpfehmidt-tind eine Mare, unbefangene Anfhauung erhalten, fo müflen wir 
menigfens die Hauptmomente ihrer früheren Vilvungsjahre Eennen und im Auge 
behalten. Jennb GL. if beiläufig bemerkt am 6. Det. 1921-zu Gtocholm geboren 
von ziemlich armen Gltern; ald Kind war fie auffallend ecnft und verfchloffen, zeigte 
aber fehon im britten Jahre muflfaliiches Talent und fang ihre fepnwevifchen Boftelieverz 
hen von früß biß fpät bei allem was fe that. Die Hoffehaufvielerin Lundberg Iernte 
fe im neunten Jahre Tennen und fah in dem wenig entwirfelten, unjceinbaren sKinde 
das frühreife Walten einer ernflen, poetiicgen Geelenfraft. Cie brachte Jenny gu den 
alten, allgemein geachteten Muftklehrer Groelius, burd) deffen Verwendung fie in die 
Eönigl. fehwebiiche Theaterfchule aufgenommen wurbe und balp varauf mit größten. 
Zeifalle in Kinderrollen auftrat, der fidh Gis zum Entgufinsmus fleigerte, jo daß 
für fie Gefonders Heine Singfpiele gebichtet und componiet wurten. Das Kind erhielt den 
foreellen Unterricht des Gefanglehrer® Berg und blieb bis zum pwölften Jahre ber Liebe 
ling des Stodholmer Publicumsz das geniale, befcheidene, ernfle und üttige Mädchen 
verlor aber »LöGTich ihre Hangvolle Stimme. Man fann fih den Kummer des teflinz 
migen Kindes, bie Vetrübnif ber Gltern, Lehrer und Freunde denken, die fo mit einem 
Schlage die blügenpften Hoffnungen verloren fahen. Nach dem Laufe der Welt vergafen 
die vornehmen Berounberer alp das Wunkerfinb, vas ja feine Stimme verloren und von 
der Bühne verfcptwunden twar. 8 vergingen vier Jahre ded Kummerd und — der Stimme 
Lofigfeit, in denen Ienny aber Mufit eig fortftudirte, Das yarte Kind war zur Junge 
frau gereift, und mit ber Körberlichen Kräftigung fand fidh aud) die Stimme wirder ein, 
Unter fehe vorchtigen Gefangtubien ihres Lebrerd Berg wurde nun die Partie der 
Agathe zur Ausführung vorbereitet und endlich vom Publicum mit Enthufiaemus aufs 
genommen, Der eigentliche Vravour+ und Goloratur-ejang war vamald ber jungen 
Rünflerin nod) Fremd; fie überwanp aud) die feineren Stimmfünfte nur mit vieler 
Mühe und Gebarrlicgem Fleiße. Jenny fang in den beiten folgenden Jahren alle 
großen Partien, wie Gurganthe, Ace, Nein, Deflalin ıc., natürlich auf Koften ihrer 
Sefunbgeit und Stimme und fühlte febr wohl, trog des leigenven Weifalls, ba ihr zu 
einer großen Rünflerin hoch noch Manches fehle, daß ihr Ivral nicht ohne grofe 
Borbifver zu erreichen fei, Cin geitweiliger Aufenthalt in Baris und Oarcia's Unter: 
weifung in der Hößeren Gefang: und Vortragäfunft war ihr Wunjeh und Ziel. Sie trat 
ohne Verzug ganz allein ihre Wilpungdreife an, und begab fich, in Baris angelangt, zu 
Garcin, der aber mach abgelegter Gefangprobe ihre Stimme für „ermiüdet” erflärte und 
drei Monate alles Singen unterfagte. Jenny befolgte tief betrübt des Meifters Gebot, 
aber mit jebem age wuchd das Heiunioch bi8 zur Krankeit. Die Stimme, mit Zrauerflor 
umgogen, war noch nach drei Monaten untauglich für Garcia’ Studien, der nun aber 
geflatiete, vap Jenny Geim Unterrichte Anderer gegenwärtig fein durfte. Neun Monate 
vergingen fo in tratriger Stimmung, ohne die Gejangftuvien regelmäßig Gehreißen zu 
Können, Die Zeit pre® Stocholmer Urlaubs ging zu Endes da erfcheint ein Jugende 























feeund aus der Heimath und mahnt fie zur Mücehr ind theure Vaterland ; das Heimweh, 
Nicht, Hoffnung und Freude electiftren ihre Yebenggeifter, die matte Stimme erblüht in 
neuer Brifche, fie if in wenigen Tagen ein neu belebted Wejen —da hört le Meyer- 
beex und erfennt fehr fehnell den ebeln Gefangägenius, der und hie Wunder ea weiße 
lichen Seelenlebens in Tönen weiter enthüllt und verffärt hat. Unter den günftigten 
Xerbäftniffen und unter der unmitteldaren Protection Meyerbeer$ und der vornehmen 
Gefelljchaft trat Jenny ©.-%. 1945 in Berlin öffentlich als Gefangsfünftkerin auf, und 
erregte einen Gntbuflasmus, wie er feit den Beiten des Sontag-Fanatismus nicht wie: 
der vorgefommen war. Jenny 8. it in Furger Zeit welt berühint geivorken, fie hat 
aber toie jedes einimente Talent bie widerfbredienbften Untheile über fih ergehen laffen 
müffenz fi hat bie unbebingteflen Verehter und Lobpreifer gefunden, aber au) die Indis: 
ietfte Bepanblung erdulpet. Fragen wir nun nach der wahren Gigenthümlichkeit 
der Künflerin, fo wird ber erfahrene und unbefangene Kunflverfländige durchaus nicht 
in Derlegenbeit Eoinmen, denn Jenny GR. giebt und den erften Schlüfel in die Hand. 
IR unfere Hocoerehrte Sängerin etton bevorzugt durch) eine wunderbar fAhöne und um- 
fangreiche Stimme? — feineswegs! das Gtimmmaterial der Milder- Haupt 
mann, Sche mer war viel bedeutender; — If ewa ihre Gefangsvirtuofliät größer 
al8 bie der Sontag? — if ifre dramatiche Befähigung umfaffenber ala bei ver 
Devrient? — mein! — Jenny ©.:2. würde in den zwanziger Jahren neben der 
Sontag, Milder, Schulz, Seivler, Hähnel, Schägel in Berlin eine ganz 
andere Stellung eingenommen haben, aber fie mürbe auch [chen damals ifren aus: 
gegeichneten, in fich felbft vollenbeten Leiftungen volle Geltung und Anerfennung verfciafit 
haben, denn fie befigt gerade das im hohen Orade, was (mehr ober weniger) 
fafaffen ihren mir befannten Vorgängerinnen fehlte. Im Munde der 
altermeiften Sängerinnen erfeheint der Gefang als ein Doppelwefen; entwerer fine 
gen fie gut und Iprechen fhfedtz oder fie fremen gut und fingen fledts bei 
ten meiften Gängen und Gefanglebrern ift enttweber daß Blofe „Singen“ die Haupt: 
fache, die Boefte Mebenfachez ober wie jept leider jebr häufig: man fingt Yoctifch 
Tvolf auf einem HöHft mangelhaft un falfh gef Yulten Stimm- 
inftrumente, Bei Jenny ©.:t. venft man niemals an ven Xert umd ben Crfang ; 
ihr Gefang ift fRets und in jeder Note: gefungene Poefie in der vollfomz: 
menten Einheit. Dirje voetifhe Ginheit verwirklicht die pfychologtich höchft 
merfivürpige Künftlerin nicht 6Los im Kleinen Gente des Cieded, fondern auch in allen 
Seftalten bed eigentlichen Sofogefanges; bei ihr iM jedes Gefangüd rin in fich voll- 
fommen abgejdhloffenes, fertiges, Hares Ghaxacterbild, vas jever aufmerffame, auf- 
faffungsfähige Zuhörer augenblidlich getroffen findet, vas die Fleinften Züge 
wahr und fhön unfere Seele erregt und bewegt. Gin folches muffalifches Serlenger 
mälbe fann aber nur ber poetifch befähigte und gebilkete Sangeöfünftter fhaffen, vrr 
alle tehnifchen Stimmfünfte ale Meier beherrf tz der hurk die finnigften 
Uebungen va Spradjz und namentlich ba8 Vocalcolorit in allen Tonfagen und 
Intervallfprüngen bewältigtz der ein innerftes Seelenleben in den mannigfal: 
toten Zuftänten belaufcht und beobachtet Hat, — Gs liegt Har am Lage, dapı ein 
Volches mufifafifches Seefengemälde nur Fangfam gefGaffen und vollendet werden Fann, 
und daß mit der blos mufitalijchen Bervältigung einer Partie hier noch nichts 
erreicht If. AUS Ienny G.t. zum erflen Mafe in Wien gaflirte, fprach man sielfach ven 
Wunfe) aus, dic gefeierte Rünfterin ale Fidelio zu Hörens Meyerbrer felbft vrang in 
fie, dem Wunfeie doch entgegenzufommen. Jennh &,«t. verfücherte aber unbefangen : 
„Die Partie bed Sivelio tenne ich zwar; foll ich jedoch die Nolle auf ver Bühne fo ber 
mwältigen wie meine Norma ober Am ine, fo brauche id) wenigflend ein volles Jahr 
zum Stubium ber Partie,“ — Gar mandjer hochwelfe und routinicte Muftler hat bie 
Künflerin beat — und Hatte Feine Ahnung, dap Hinter den Noten noch; unabfehe 























Hare Liefen für den piychologifchen Gefangafünfller verborgen find. Allerbings fin« 
gen viele Sänger eine Partie zwanzig Jahre bindurd) und werben doc) niemalß fertig 
damit, weil fie die Tiefe und Beveutfamfeit ihrer Aufgabe nicht entfernt begriffen 
Haben. Ienny©.8. if feit 1845 in feine abhängigen Engagements: Berhältnifie getre: 
ten, Hat ihre Partieen nad) freier Wahl fich angeeignet, und langfam und ruhig 
Sid zur Vollendung ausgedilvet. Ad gewveihte Kunftprieflerin land fie vor und 
und verfündele die Wunder bes Meifias. Go oft Händels Weiheklänge in unfern Temz 
pen ertönen, wird manaud ihren Namen preifen und ehren. 


(Saltefche Zeitung [Shweifäte).) 


‚gehobener Iweifel 


An 20. Decbr. d. I. brachte zu Breslau das fehon mehrfach in biefer Zeitfährift 
rügmfichft erwähnte Wandeltiche Infitut für Pionofortefpiel vor einer zahlreichen 
und gewäßften Zuhörerf&aft zur Aufführung: eine Sonate von Mozart, eine Cos 
nate von Ruhlau, la pluie de perles von Osborne, Morceau von Boß 
und eine Sonate von Beethoven auf fieben Infkrumenten unisono, und bemird 
in fänmtlichen Biecen die lange Gepweifelte Möglicpteit, daß die inpivionelle Stimmung 
eines Mufiflüctes von Debreren zugleid) ricptig und gut aufgenommen und wieder ger 
äufert werden fönne. — In einer Eonate für Piano und Cello Hatten wir Gelegenheit, 
uns deö feelenvollen und lebhaften Vortrags von Madame Wandelt zu erfreuen. 








Mufikafifche Weihnachtsfeier zu Breslau. 


Die Singacademie zu Bredfau Hat im Mufiffanfe der Univerfitkt wie früher, fe 
auc; im vorigen Jahre ihre „Weihnadhtöfeier” vor und mit einem überaub gablreiz 
hen Kreife gelabener Freunde bed Inflituts in chen fo würbiger al erhebenver Weife 
begangen. Wenn bie Chöre wiederum ihren alten, Hohen Ruf durchneg Sehaupteten, fo 
trugen namentlic,aud; die Sofopartieen, welche eben fo fbnen und frifchen als tücptiz 
gen Kräften hatten anvertraut werben Fönmen, in ihrer vortreflihen Ausführung zu 
dem herrlichen Gelingen bed Gangen bei. Vor dem I. Theile ded „Meffiad" von ©. 8. 
Händel famen Weipnahtögefänge vom Joh. Geart, Mid. Prartorius, 
Schaf. Bad, ein Ave Regina von Legrenzi (au8 tem Jahre 1685), Belieber 
von dem Gereild genannten Rirchencomponiflen Ioh. Gelart aus dem Jahre 1698 und 
ein Liebling ter Gingacabemie, ein alter Choral zu Gehör, been Föliche Melodie 
aus dem 15. Jahrhundert herrührt. Gerviß eine reiche Fülle des Schönen und Grhaus 
Ticpen aus dem unerfhöpffichen Schage deutfcher Riremmuil. % 





Wie Rubinflein fpielt? 

Wie Hefe fi) das befähteißen?! Soll man feine über alle nur benfbarn Säiwies 
tigfeiten erhabene Terhnik ober feine geiftvolle, tief empfundene, energifche, männlich edle 
Auffaffung, foll man feinen unergleichbaren Anfehlag, der bie Gaiten fingen und jur 
bein, flüfeen und Hagen Täßt, bie Bligäßnliche Bertigleit, bie unfehlbare Reindeit feined 
Spielß, ober die Rufe und Gebiegenheit feines Vortrags mehr bervunbern? Genug, er 
vereinigt alle diefe Gigenfchaften in böchfter Vollendung, ex fteht al8 fehaffender vie au 


übenper Künftler nicht nur in viefem Augenblice einzig da, fondern dürfte geil 
ohne Uebertreibung zu ben Gricheinungen zäflen , in hazen Gervorbringung u 
Hundert eben feinen Mcberflufi zeigt. 
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Wichtiger Fund auf dem gebiete alter Kirchenmufik. 


Bon einem für die Verehrer der Heiligen Tonmufe eben fo wichtigen ald intereffanz 
ten Funde gibt und ein fürzlich erichieneneg Schulprogramm Nachricht, ed. ift betitelt: 
„Die mufifalijchen Schäge der Cet. Gatharinenkirche zu Brandenburg an der Havel. 
Beitrag zur mujlfalifchen Riteratur des 16. und 17. Jahrhunderts. ine Funftgefhihtz 
fiche Abhanblung von 3. Fr. Targlichöbeet, orventl. Lehrer am Gymnaftum zu Brans 
denburg a. d. 8.” — Aus diefem Programm fei für Breunde und Korfeher auf dem Öc- 
Hiet der älteren Kirchenmufit Folgennes mitgetbeilt, Der fachkundige Verfafer entoeitte 
dureh einen günftigen Zufall in einem bieher völlig unbeachtet gebliebenen Schranke auf 
dem SchüferCjore der gedachten Kirche unfängft eine wertvolle Sammlung älterer Mufiz 
Kalien. Nach dem gegebenen Verzeichniffe beträgt die Zahl ver aufgefundenen Werke 51, 
nad) damaliger Sitte in einzelnen Gtimmen gebrudtz ed finben fid) varunter Gompofitio« 
men von 1-— 24 Gtimmen. Lepterer Stimmenteiitpum gepört 2 Gefängen an, die 
4 Chöre zu 6 Stimmen in Anfprud) nehmen. Cie find enthalten in einem Werke von 
Jacob Handl, aus den Jahren 15861590, geruckt zu Prag. Diefes Werk allein 
enthält in 4 Bänden 374 Gejänge. Was die übrigen, zum Theil ebenfalls fehr reichhals 
tigen Werte betrifft, fo ift das früßefe von 1564, da& fpätefte von 1671. Man trifft in 
der Neiße der Gomponiften auf Gisher ganz unbefannte Namen, aber aud) auf Werte 
von längft Gefannten und berühmten Meiftern, bie fogar einem fo feifigen Sammler, 
wie Beer, entgangen find. Go 3. 2. begegnen uns von Michael Praetorius 
neue Motetten und Bfalmen aus dem Jahre 1670, von Hieronymus Prätorius 
aber Dejen aus dem Jahre 1622, ein [höner Fund, indem dadurch deffen großes Wert: 
Opus musicum IV. tomis distinctum (Hamburg 1622), nelches man Sißher al Ger 
fammtwert nicht Fannte, vervollfländigt wird. G8 fcliefen fidh aufer vielem Anvern an: 
Scäöftimmige „Seit: und Zeitandadhten" aus vem Jahre 1671 von Verfhiebenen u. f. 
Den größten Werth unter den 51 felöfftändigen Werfen der Sammlung Irat jedoch 
Täglich&bed auf eine vollfländige Choralfammlung von Johannes Erüger 
aus dem Jahre 1649, die wohl in diefem Gremplar al Unicum exifliten dürfte, da 
weder Tuer noch de Winterfeld ein folded jemalß gefehen haben. 3. 











Drgelumbau in Schköfen ‘). 


Der 25. Dctbr. 1857 war für unfere Kirchfaßrt ein ehr fetlifger; e8 war ber Tag 
der Orgelweige. Cchon lange Hatte fh das Vevürfniß fühlGar gemacht , eine erneus 
exte Digel in unferer fhönen Kirche zu Hören. Im Heröfte 1856 wurbe die Kirche zum 
100jäßeigen Jubelfefte ührer Gröauung angemeflen removirt; aber zu dem neu gefchinüct: 
ten Gotteshaufe Yale bie in ehr Häglichem Zuftande fi) befinbenve Orgel nicht. Die 
gotteöbienflliche.Erbauung wurde durch Nachtönen wie durch Miftönen, vurd) Bfeifen 
und durd) Zifchen des alten Orgeltverts nicht nur nicht gefördert, fonbern Bfter8 grrabezu 
geftört, 8 wurben demnach Verhandlungen mit dem als tüchig befannten Orgelbaus 
meifter Heron Ladegaft aus Weißenfels gepflogen, um burd) einen grünblichen Umbau 
der alten Orgel ein für unfere Kirche geeignetes Wert Herguftellen, oelche auch zu einem 
glüctficgen Refultate führten, indem Gr. La degaft «8 übernahm, die Arbeit unter eiges 
ner Oarantie urd) ben jungen, aufftrebenben Orgelbaumeifter Geiler aus Gilenburg 
Gewirten zu Iaffen. Yin dem oben genannten Tage fahen wir biefe Berpflichtung rühms 
Th erfüllt. Das Wert Geteft aus 2 Manualen und Hat folgende Stimmen : 


*) Nachbarftadt von Naumburg a. d. Enale. 


‚Hauptwerk, Dberwert, 
1) Prineipal 8’ im Profbeft 13) Principal 24 
2) Bordun 16 14) Viola di Gamba 8’ 
3) Hohllüte 15) Quintatön 16 


4) Doppelflöte 
5) Gemshorn 
6) Octave 
7) Rohrflöte 
8) Spitzflüte 
9) Quinte 
10) Octave 
11) Mixtur 4 fad) 
12) Corner 2—4 fad} 

Pedal. 


21) Subbass 16° 24) Principalbass 8° 
22) Violon 16 25) Posaune 16. 
23) Prineipalbass 16° 


Daß biefe Orgelbifpofition eine mtfprediente und bie Ausführung von foldher Ber 
f5affenheit if}, daß fle in jeber Beziefung mufterhaft genannt werben fann, Geweifet da8 
bnahmesBrotocoll, und id entalte mic bahe jedes weten Until, Indem 1 Nadi- 
Rehended aus bem Protocol! mittheile: 

‚Alle vorSenannten Stimmen waren 1eil® ganz neu, teile auß dem Reflnbe 
bed alten Orgeltorrf unter $inzufügung neuer Bfeifen reparirt, genau nach den ® 
fegriften ded diefem Waue zu Orunde Tiegenden Unjchfages, one irgenb melde U 
weichung von demfelben. Was die neugefestigten Veflandtheile biefer Orgel anlangt, 
fo waren fie insgefammt aus den vorferiftömäßigen Materialien in vorgüglichfter 
Qualität, mit einer Sauberkeit und Arcurateffe gearbeitet, die nicht® zu wünfgen 
übrig ließ. Die neuen Regifter hatten eine Intomation erhalten, die den frengften Mne 
forderungen der Kunft entfprach. Gleichmäfigfeit aller Xöne, jchöne, darakterififche 
Cigentpümlichteit der Slöten: und Principalwerfe, Fülle und Rundung in den 16füßi« 
gen Regiftern, angemeffene Schärfe in den Mirturen und Olanz gebenden Stimmen 
war der Intonation eigen, und zwar {n einem Grabe, den ich ald mıufleraft bezeichnen 
muß. Diefelbe Gefchielicfeit und Sorgfalt Yat ber Erbauer bes Werkes bei Reyaraz 
tur und Intonation ded alten Pieifenwerfs bemäßet, fo daß bie Mlangfarben biefer 
Regifter zu den gang neuen Stimmen in einem fo guten Verfältniß eben, wie ed bei 
der geringen Güte de& alten Pfeifennwerf8 nicht befer betoirft werben Fonnte. Dempus 
folge erhielt diefe Orgel eine fchöne Auswahl erbaulich antegender Tonfarben und eine 
Binveichenbe rifche und Kraft zur Führung eines möglichft Rarfen Gemeinbegefanges. 
Die innere Anlage ded Werks war Har und verfländig, alle medjaniichen Theile 
mufterhaft, die Spielart präciß, Leicht und geräufgplos, das Regifterwerk willig und 
exact, überhaupt Aled in Sefter Orbnung. Umfang und Stimmung des Werted was 
ten vorferiftgmäßig. GS haftet bemmnach In Betracht der gegebenen Umflände, wo 
Alteb und Neueß gu vereinigen waren, nicht ber mindefle Mafel an bem Werfe; und 
Tann id) biefe Leflung bed Herm Geißler, auf deffen Gejchidlichteit bie Herflellung 
der Orgel beruht, ald eine foldhe begeichnen ; bie ihrer Hohen Beflimmung vollfomnen 
würdig if und ifm felöft zum größten Lobe gereicht. 

Merfeburg, den 26. October 1857. 


16) Lieblich Gedackt 87 
17) Flaute dolce 8’ 
18) Flaute minor 4° 
19) Waläöte r 
20) Mixtur 4 fach 








Der Königliche Drgelrevifor 
(94) D. Engel“ 





But. 


8 if} daher von Segen zu wünfehen, daß Gemeinden, welge Orgel: Neubauten 
ober Orgel» Reparaturen zu verbingen Haben, .fid an folchen tücgtigen Orgelbaumeifter, 
wie Bere Geißler aus Gilenburg ift, wenben , der gewuiß alfe Aufträge, feiner allber 
Tannten Reellität, feinen foliven Wefen und Gparatter zufolge, zu jebe® Verflänbigen 
Bufeiebenbeit ausführen wir, 

Säle, ©. Berner, Drganif. 


‚Briefwechfel zwifchen Beethoven und 3efter. 


Nachftehenbe von Dr. Ruitel in ber Bod’fchen Zeitung mitgeteilten Briefe, ven 
Originalen fiyfififch und orthograpifc treu, Bilven einen fhägbaren Beitrag zur Chas 
tafterifüf Geiber Künfiler. Wer ipre äußeren Verhäftniffe gefannt Hat, weiß, daß e8 ein 
großes Opfer von Seiten Zelter’d war, eine Summe von 50 Ducaten aus eigenen Mit: 
teln für ein muflkalifches Werk zu geben, und daß an feiner Vereitwilligfeit dazu das 
Gefühl für den berängten Kunftgenoffen den größten Untfeil Hatte; daß aber auch 
Beethoven ein vielleicht noch größeres Opfer bradjte, indem er biefed Geld ausfchlug, 
deffen er jo fehr bedurfte. Beide Männer ftanden fich im Leben nie nahe, Hatten fi nur 
qweimal — ald Veeihoven in Berlin und 1819, aldgelter in Wien tar — gefehen und 
doch, welcher Ton gegenfeitiger Hocachtung und inneren Verftändniffes in ifren Briefen! 

Beethoven an elter. 
Bien, den 8. Februar 1829. 
Mein wacter Kunftgenoffe! 

Eine Bitte an fie läßt mich fepreißen, da wir einmal fo weit entfernt find, nicht mit 
einander zeven zu Eönnen, fo fann aber aud) leider ba® fchreiben nur felten fein — ich 
föhrieh eine große Mefe, welche au; als Oratorium Könnte (für bie Armen) (eine jept 
fehon gute [unfeferlic, vielleicht Hier?) eingeführte Gerwohnbeit) gegeben werben, wollte 
aber felbe nicht auf die gewößnfiche Art im Stich Herauögeben, fondern an die eiflen 
‚Höfe nur zufommen machen, das Honorar beträgt 50 Dufaten aufer denen Eremplaren, 
worauf fubferibict it, wird fonft Feines ausgegeben, fo dafı die Mefe nur eigentlich 
Manufeript if, aber e8 muß dod) fehon eine ziemliche Anzahl feyn, wenn etwas für den 
Autor Gerauöfommen fol. id habe allhier der Königl. Vreußiichen Gejanbfcjaft ein 
Gefuc; überreicht, daß Sr. Majeflüt der König von Preußen gerußen möchten ein Grem- 
par zu nehmen, Habe auc) an Fürft Rabglivill gefcjrieben, ha felbe fidh darum annceh+ 
men — Was fie hierbe felbft wirfen Rönuen, erbitte id) mir von ifnen, ein d. a. Werk 
önnte auch der fingacabemie dienen, denn 8 dürfte wenig fehlen, daß «8 nicht Beynahe 
durd) die Singfinimen allein ausgeführt werben Eönnte, je mehr verboppelter unb vers 
vielfältige felbe aber mit Bereinigumg der Inftrumente find, defto geltender bücfte bie 
Wirkung fein — aud) al Oratorium, va die Bereine für bie Armurh v. g. nörhig ha 
ben, vürfte ed am Blag fein — fon mehrere Jahre immer kränkelnd und daher eben 
nicht in der glänenbften Cage, nafın ich Zuflucht zu biefem Mittel, Zwar viel gefljrier 
ben — aber erfchrieben — beynaße o — mehr gerichtet meinen Blie nad) oben — 
aber gepwungen wird der Menf; oft um fi und andrer willen, fo muß er fih unten 
fenken, jebod) auch dieled gehört zur Beftimmung des Menfcien. — mit wahrer Hoc 
achtung umarme ich Sie mein lieber Kunftgenoffe ihr Freund 

Beethoven. 
Belter an Beethoven. 
Berlin, ben 22. Bebruar 1923, 

Ihren Brief vom 8. d., mein hochverebrter Freund, Habe I am 15. ejusd, erhal 
ten, und wenn ich mit tiefem Seide an Ihrer fortvauernben Kränflichfeit Antheif nehme ; 
fo it meine Bemunberung um fo größer, inbem Cie, troß Ihre Zuflandes, die Welt 
mit einem neuen großen Werke Ihrer Meifterhand bereichern. 


se  — 


Ihr Unternehmen habe ich in meinem Kreife befannt gemacht und muß, wie jeber 
Ihrer Verebrer, felbigem einen ungetheilten Euch wünfehen. 

Damit ift denn aber fo viel als nichts gefeheben, wenn nicht Perfonen von guten 
Mitteln und eben fo gutem Willen varzuthun. 

Was unfee Singacademie betrifft, fo iR Ihnen foldhe vurdh eigne Grfabrung krz 
kannt. Sie Haben fie bei Ihrem Sierfein {hen vor etwa 25 Jahren Ihrer, mir unvers 
geölichen Gegenwart geürnigt und wenn fie jegt auch nicht mehr Lifte, fo darf id) voc) 
fagen, daß man nicht zurücgefommen if. Cine folde Oefellfgaft nun (tie wohl eine 
harmonifche), die weit über die Hälfte aus Brauen, Töchtern, Sünglingen und Kindern 
Heteht, von welchen ein bedeutender Tpeil auc) von dem geringen Beitrag befreit if, zu 
einem pecuniären Zrved zu vereinigen, ift eine eigne Aufgabe, und wer viel fragen muß 
der Hat viele Antworten zu hoffe 

Deffen ungeachtet denfe ich ein Erempfar Ihres edlen Werked für ben beflimmten 
Preis von 50 Dufaten auf meine eigne Gefahr zu erftehen, wenn Sie, würbiger Sreund, 
fich folgenven Vorfehlag wollen gefallen faffen. 

Sie willen, daf in unfter Academie nur Gapellücte (ohne Inftrumentalbegeltung) 
Nun Heifit es in Ihrem Briefe, vap Ihre Meffe beinahe pur die 
immen allein aufgeführt werden Fünnte. Demnach müßte «8 Ihnen 
geringe Mühe machen, das mir beftinmte Gremplar gleic) fo eingurichten, daf das Stüd 
gerabayu für uns brauchbar wäre. 

Der Vortheil, welcher für Ihren dauernden Ruhm daraus hervorgehen muf, Inbem 
ein folches Stüd bei und Jahr aus, Jahr ein 4 6i9 Smal neu eingeüht wird, wäre «8 
nicht allein; Cie würden Ihr Werk dadurd) für alle ähnlichen Gefelichaften,. deren eö 
im Breußifchen allein eine Gedeutende Anzahl giebt, Graudjgar machen, indem an Heinern. 
Drten, tie Berlin, die Inftrumentafbefegung immer dürftig zu jein pflegt. Was und 
betrifft, fo bätten Cie aufer einem Singechor von 160 Mlingenven Stimmen, welche 
wöchentlich zweimal zur Mebung fommen, auf 4 6i8 8 gute Solo-Stimmen zu weinen 
und ons die Ausführung anbelangt, fo werpe ich am meinem heile dabei zu wirken 
fuchen, runs id) einem Kunftgenoffen, wie Cie, fAuldig zu fein mid Rets verpflichtet 
gehalten habe. 

Sagen Sie mir hierüber bald ein Gejahenbes Wort. Das Gelb foll Ihnen püntelic 
Übermacht werden, Mit inniger Verehrung und Liche 

Ihr Belter. 


Beethoven an Belter, 


Euer Wohlgeboren ! 4 

3 ergreife diefe Gelegenheit, um ifmen alles gute von mir zu wünfchen — bie 
Überbringerin bat mich Sie ignen beftens zu empfehlen, ihr Nahme iR Gornege. Sie hat 
einen fjönen Mezzo Soprano und it überhaupt eine funflvolle Sängerin if aud) in mel 
zeren Opern aufgetreten mit Behfall. 

ich Habe noch genau nacgedaßht ihrem Vorfehlag für ihre Gingafabemie, folfte dies 
felße einmal im Stich erfpeinen, fo fhide id) ihnen ein Erempfar opne etwas dafür zu 
nehmen, gewiß it, vap fe beinahe bloß a la capolla aufgeführt nerven fönnten, Daß ganze 
müßte aber doch Hierzu noch eine Bearbeitung finden und vielleicht haben fie bie Gehul 
Hiegu. — übrigens Tommıt ohnehin ein Stüd gang a la eapella bey biefem Werke vor u. 
möchte grabe diefen Stpl vorzugemeife den einzigen wahren Kirchn-Styl nennen — 
Danf für ihre Bereittwilligkeit, von einem Künftler, wie fie mit Ehren finn, würde 
ich nie etwaß annehmen — ich ehre fe und wünfge mir Gelegenheit zu Haben, ihnen 
diefes thätlich zu beweijen. Mit Hohfhägung Ihr Freund u, Diener. 

















Wien, den 35, März 1923. 





Beethoven. 





Ein Concert im Prater. 
Erzählung von Morip Sermann, 


&8 war ein Maientag Im Jahre 1821. Nicht nur die Wiener, aud; alle antefenben 
Fremden waren Hinausgeftrömt vor’s Thor und erquicten fi an dem balfamkichen Duft, 
und ergögten fid) an dem bunten Treiben ver Lufwandelnden. Die vielen Harfen:, Dior 
lins-und Blötenfpieler, die Bänkelfänger und Gomövianten, die Bettler in ihrem Treiben, 
gaben dem Vilpe neue Farben. 

Zu diejer Zeit Iebte ein alter, einfüßiger Invalide (Namens Lord Belndorfer), bei 
70 Jahre alt, der, unter dem Arme eine abgegriffene Violine tragend, an der Seite eines 
Heinen Pueld, täglich in ven Brater Humpelte, fih dort an einen alten Yaum (ehnte 
und auf feinem Iuftrumente fpielte, wobei da8 Hündden, welches jehr gut abgerichtet 
war, fid) neben ihm auf die interfüße ftelte, feines Herrn alten Hut zwifchen die Zähne 
nahm und fo die Gaben für ip einfammelte. 

&8 war vrollig, den Budel zu fehenz und die mifsthätigen Wiener vergaßen nie, 
dem greifen Inpaliven, den Jedermann Fannte, etwas zu fpenden. Aber heute — heute 
Hatte er feinen Unglüdttag. Cr land wohl unter dem Baume und finelte mit feinen drei 
Bingern an der reiten Hand — die andern zwei hatte er im Kriege verloren — der treue 
Buoel faß wohl auf feinen Öinterbeinen und wadelte mit dem Hute, vennod — blieb 
diefer Teer. @8 gab fo viel u jhauen, zu vrängen, daß man auf ven alten Invaliden, 
auf feine teißen Haare, auf jeinen Gtelgfuß, den er fid) in der Schlacht bei Asyern ger 
Holt, mit einem Worte auf Alles zu achten vergaß. 

Die traurig fah ber Alte auf die fröhlichen Gefichter der wogenben Menge, er, der 
feine fepten Kreuger heute auögegeben Gatte, um feine Violine neu zu befaiten! 8 war 
ion fvät Nachmittag, und noch Hatte er nichts erhalten. Geine Hoffnung war fo tief 
gefunfen, daß Tpränen über die benarbten Wangen rollten. 

Unfern des Baumes fland ein Herr, etwva fünfgig Jahre alt, nicht groß, mit vollem 
Gefichte, und nad) feinfem Barijer Schnitte gekfeivet, welcher eine eben fo elegante Dame 
am Mrme führte. Weide Hatten den Invalipen [con eine geraume Weile beobachtet und 
traten — nadjdem fie mit einander geflüftert — nun an ihn heran. 

„Gamerade, leihen Du mir Dein Biofin auf ein Stund,“ fagte der Herr int gebros 
enen Deutfh, „da aben Du Gel.” 

Der Invalive blickte verwundert bafd ven eleganten Franzofen, bald das Gofoftüd 
an, welches diefer ipm gereicht. 

‚Meine eigen wol'n’s, Euer Gnadn?* fragte er bebend. „ect gern, aber fie ift 
feine S’fondere Rarität; wohl von unfern hraven Stooß, aber feine Ausländerin.” — 
„Tout de meme. eb’ fie her, it werd’ ba fpiel und Monsieur le chien alt gut ber.Sut.“ 

Der Alte überließ willig dem Fremen feine Gtellung. Diefer nahm die Geige, 
Rinmte fie rein und begann nun zu fpielen, während die Dame, feine Gattin, fi hinter 
dem Baume verbarg. Breilid) waren die Töne, weldje der Branzofe dem Inftrumente zu 
entloden wußte, ganz andere, al8 ver Geiger fonft hervorbringen Fonnte, er Horchte au 
verwundert darauf und meinte, bad Juftrument müffe begaubert worden jein. Der Brembe 
fpielte immer weiter, er legte feine ganze Seele in das Inftrument und «8 war, ale hörte 
man Gngelftimmen, wege um Mitleid für ven alten Dann fehten. 

Die Spaziergänger horhten. Grt blich Einer efen, dann mehrere und Taufchten 
geipannt dem herrlichen Spiele. Leute Nirgen aus den Gguipagen, der Kreiß der Zuhörer 
murde immer größer; led fragte, wer der Künftler fei — Diemand fannte ihn; nur 
frappirte die Wiener eine feltfane Aepnticpteit mit dem Kater Napoleon. 

„Eh bien, Messieurs et Mesdames!“ rief plöglic der Birtuofe. „IE geben va 
Goncert für ein pauvre invalide, aber daß enirde fein nid frei. Ganz naf ihr plaisir, 


aber in die Hut von die alten Dann!” ei 


ur. 


Dies fiefen fi die Wiener nicht zweimal fagen. 8 regnele Gelb von allen Seiten: 
Xhaler, Vankogettel, Zwanziger s ver Hut wurde überjluthet, jo daß ber Punel ihn vor 
Sipmwere nicht mehr Halten fonnte. 

„Rerre den ‚Hut aus, Alter!“ riefen die Zuhörer. „Bir füllen ihn fehon wieber.-— 
Der Invalive gehorchte, Leerte den Hut in den Cart, mo er jonfl bie Violine zu bergen 
dilegte, und richtig — zum zweiten Male füllte fc) die weite Vörfe. — Die Xugen des 
Fremen Luchteten vor Wonne, er fpielte immıer darauf l085 endlich ging er in die Mes 
Lobie de Volfelienes über, unter dem Zurufe aller Zuhörer. Die Grau ded fremden Bir 
twofen trat nun hervor, nahm dent MPubel den-Qut weg, errte Ihn in den Ga und begann 
nun jelbß vie Wanderung. Balo war ver Hut zum written Male gefüllt, 

Da famı langiam vurd) vie Menge jchreitend, welche überall ehrerbietig Play machte 
und fautlo8 flille wurde, ein Hattlicier Herr, im Alter von einigen und fünfzig Jahren, 
die Haare gebleiht, eine Dame am Arme, aus deren Antli Milve rahlte, und vie Beie 
ven fielen fh gang vorne zu dem Viofinfpieler pin und Hörten ihm aufmertiam zu. Gie 
waren einfach geffeiet. Der attlicge Herr fegte, al8 das Publikum in Chriurcht zurüds 
weich, ven Zeigfinger auf ven Mund, wie ein Befebl de8 Gtilichweigens, und läcelte und 
nictte daßel jo freunolich, vafı vie Umftehenden feinen Wunjch erfülten. 

AS vie Gattin des Virtuofen mit dem berelts-abermald gefüllten Gute zu diefem 
unbefannten Herrn, al8 bem [cpten Fan, war fie jowvobl von feiner Grfcpeinung, wie von 
ve leutjeligen Ausvende in einen Gefihtögügen überrafcht. Der Unbekannte griff in 
feine Tajche un fepte drei neue Dufaten oben auf. 

Der Spieler fehloß den Vortrag und wandte fh dann an den Rattfichen Seren mit 
den Worten : „Monsieur, Ihre Böyilognomie beveifen ver noblesse von votre Ame, man 
Srauf nit fu eben der ducats. Darf if niß wi, wen {E ab zu Iprefen die honneurt“ 

„36 bin,” antwortete der Herr, ‚ein glüdlicher Familienvater, der Yiele Freude mit 
feinen Kinpern Hatz weiter Niet, mein Herr. — Aber wir werden und bald wir: 
derfehen.« 

Mit diefen Worten grüßte er Höffid) den Viofiniflen und entfernte dh mit ver 
Dame, nachben: er nochmald gegen bie Yufeher gevandt den Ginger auf den Mund gelegt 
Hatte. Die Anwefenden flarrten dem Panre mit glügenden Bliden nach. Der Franzofe 
frug mehrere Berfonen, 06 fie den Mann frnnten. Gr erhielt aber feine Austunft. Der 
Brangoje gab nach einigen vergeblicen Foriungen dem Invalien den vollen Hut und 
die Geige zurück, nahın feine Gattin an den Arm und entfernte fi) unter den Gegend» 
wünfeben de8 beglüctten Insaliven und unter dem jubelnden Zurufe der Menge. 

Tags darauf war grofed Gofeongert. CS probueirten ih if den Tatjerlihen Appars 
tement® unter andern auch Gerr Aerander Boucher, erfter Biofinfpieler und Orcheftere 
direftor de8 Königs von Spanien, ber ven fehmeielnden Beinamen L’ Alexandre du 
violon führte, joiie jeine Gattin Gelefte, erfte Harfens und Bianofpielerin deffelben 
Hofe. 

NIS diefe Beiden ausgegeichneten Wirtuofen ben Goncertfanf Setraten und fid) natüre 
fi) vorerft vor den Faiferlichen Majeftäten verbeugten, Slicten fie auf und fuhren gleiche 
zeitig erfchroden zurüd, venn fie hatten augenblicfich in Kaifer Franz den Rattlichen 
Seren, weler bie bei Dufaten gepenbet, und in der Ralfrin Euro Line Hugufte 
feine Begleiterin ertannt. 

Der Raife aber nie ißnen Beyftigend zu, und fo choten ie von ihrer cher: 
tafehung und bieten mit vemfelben Gifer alB geflern, wo fie für den armen Invaliden 
im roter ein Concert unter freien Simmel gegeben Hatten, 


(Zeliner’s Blätter für Duff ıc.) 





Preisausfehreiben. 


Der „Berein der beutichen Tonhalle” fept auf bie Gompofition ded „Preitgefanges" 
von Gare: € 


Breis dem Dater, ben bert eben Heilig, berlich obne Wanten, 

Ale feine Engel loben, Gott! And beine Heifegedaufen, 

Dem ber Sterne Jubel fallt! Gig Recht dein Königreich I 

Ihm von been Macht und Ghre Und var deines Thrones Stufe 
Zaut ins Lob der Himmelsheere Un im fielen Staube rufen 
Ach des Grorunde Jubel fallt. Sher um Gher: Die iR nichts aleih! 





für den vierflimmigen Männergefang (Duartett und Chor), welder nicht fepwirrig aus- 
zuführen fein foll, den Wreiß von act Dufaten- (wobei ein Breundeögefchent) ; die Preis: 
Gewersungen find im Lengmonat 1858 fiel „an bie deutfehe Tonhalle” unter den gewöhn: 
figpen Yebingungen eingufenben, 


Aufführung des „Weltgerichts“ von Ft. Schneider 
in Magbeburg. 


Der Kirchengefang«Berein in Magdeburg, defien eifriges Ctreben, gute mufifaftiche 
Werte zur möglichft vollendeten Ausführung zu bringen, genugfam befannt ift, erfreute 
uns am 22. ». M. mit dem Bortrage des „Weltgericht®“ von Aug. Apel, comp. 
von Fr. Schneider. Zur Mitwirkung war ver Domchor und das aus Kräften der 
Stadt Dagbeburg gebilbete Orchefter herheigegogen worben. Die Colis Hatten Ger Bött- 
Her aus Berlin, der die Partie de Satan fang, umd Herr Reblimg aus Leipgig, ber 
die Partie des Raphael ausführte, übernommen. Die prächtig erfeudhtete Jopannisfirche 
war dicht befegt un erinnerte lebhaft an die Zeit des Mufikfeftes. 

8 if überflüffig, über da8 grofe Meiferwerf zu fprechen. Seine Hervorragende, 
wenn aud) nidjt erfle Stellung unter den Werfen diefer Gattung if genugfam bekannt, 
Uns find die gewaltigen und innigen Klänge durch einige Aufführungen In Berfin , darz 
unter eine unter bed Hochgefchägten Gomponiflen eigener Leitung , fieb und werth gewors 
den. Wir folgten daher der obigen Aufführung mit gefpannter Aufmerkfamkeit und mur« 
den durchgehends recht befrichigt. 

Im ehpthmifcher Beziehung war Sicherheit und Beftigfeit überall, mit Ausnahme 
des Schluß:Chor& vom erften Theil („Sein Wort ift Wahrheit, und was er zufagt, vas 
Hält er gervif‘) wahrzunehmen. Der umfictige Director ©. Nebling fuchte die reine 
Intonation bei den zuweilen erforberlichen freien Ginfägen des Chored vanurh zu jürr 
dern, daß er den Accord, mit weldiem ver Vofalfag anfängt, vom Dreher p. angeben 
Tief. Die Oefammtwirfung ded Chores war eine recht wohltfuende und würde Died noch 
in einem hößeren Grabe gewefen fein, wenn der Daß eine ärkere Bejegung gehabt hätte. 
Das Orchefter feifete im Allgemeinen Anerkennenätwerthed. 

‚Here Böttcher und Herr Rebling befriebigten unfere Erwartungen im vollfom» 
menften Maße und fanden alfeitige Anerfennung. 

Barby, Derember 1857. BB. Sering. 


Anzeigen und Beurtgeilungen. 


Zur äustigen Erbauung. Geiklihe Melodien Johann Wolf: 
gang Fran®s aus dem 17. Jahrhundert, mit'nenen Zerten 
verfehen von Wilhelm Ofterwald und für eine Singflimme mit 

3 


Begleitung des Pianoforte neu bearbeitet von D. H. Engel. 
Op. 24. Leipzig, Drud und Verlag von Breitfopf und Häts 
tel, 15.Ngr. 

Iofann Wolfgang Fran, einer ber fruchtbarften Gomponiflen feiner Beit, 
febte in der zweiten Hälfte ded 17. Jahrhundert® als ausübender Arzt in Hamburg, wo 
er aufer feinen geiftlichen Liedern, in der Zeit von 1679 bis 1686 vierzehn Opern 
componicte, welche beifällig aufgenommen wurben. Cpäter foll r nad) Spanien an ven 
Hof Carl #8 Zmeiten fi begeben, und bort ald Günfling des Königs durch Hinterlift 
feiner Neider dad Leben eingebüßt haben. Das Buch, aus welchem die Melodien der vor- 
fiegenden Sammlung entlehnt find, if zu Samburg bei Georg Mebelein 1681 gebrudt 
und führt den Titel „I. J. N. (In Iefu Namen.) Geiftliche Lieber , theils auf die hohen 
Befte, tbeil8 auf die Baffon ober Leiten Chrifi, (Geil auf unterfäieliie Vorfallungen 
im Ghriftenthume gerichtet, fegrieb M. (Dagifter) Heinrich Eimenhorft, ältefter Prebiger 
zu St. Gatharinen mit I. W. Sranden, anmuthigen Meloveyn.“ Der muflfalifche 
Theil des Buches ift zweiftimmig für Sopran und Baf gefegt und fo gebrurft, daß beide 
Stimmen gefondert , die erfle auf ver linfen, bie andere auf der gegenüßerflebenden rech 
ten Seite deö geöffneten Buches zu Iefen jind. Die taftiiche Gliederung durch Striche 
fehft den Sägen faft burdgängig, deren Bapflimme eine fpärliche Signatur beigefügt if, 
die bei mehreren Liebern wiederum gänzlich fehlt. Weber viefe Ieptere, noch ver Singer 
aß ded Originals ift ald Grundlage der hier verwendeten Karmonifirung anzufehen. 
Gben fo wenig if für bie Figuration dr Rlasierfages ein Anfnüpfungpunft darin zu 
finden gewefen. — Bel einem Grbauungöbudhe durfte die der Mehrzahl zugänglicfte 
Borm nicht umbeachtet bleiben; aus diefem Grunde erbielt in der neuen Bearbeitung die 
mittlere Stimmlage ven Vorzug vor der Höheren des Originals, Die Terte Gimenhorft’s 
erfehlenen , der zahlreichen Verfe wegen, für bie Liedform unferer Tage nicht reiht geeige 
net. — Nach diefem, dem Borworte zu bem gegenwärtigen. Lieberbuche entnommenen Bes 
merfungen zur Gefdiichte feiner Gntftehung, fei zur Gmpfehlung beffelben nur gefagt; 
daß «8 bereit die günftigiten Beurtheilungen erfahren hat, baf «8 in den mir befannten 
Kreifen mit Freuden aufgenommen worben ift und daß «# bie reichlich erfahrene Anerz 
Tennung aud) wirklich nad) Tert und Mufif verdient. Die Zahl der Lieder beträgt 30. 
1. Ghriftliche Feftliever, 10 Nummern; II. Baffiondgevanfen, ebenfalls 10 Nummern; 

üichten Inhalts, abermals 10 Nummern. Möge die Sammlung 
in vielen Bamilien eine Stätte finden! Möge fie au in die Hände der Seminariften 
Tommen, bie darin für ihre Gröauung forobl, wie für bie wuflfalifche Bilpung ein reis 
eb Maaf des Grfprieflichen und Fördernden finden werben! Bei Beftellungen in Bars 
thien dürfte von der Verfagshandlung ein namhafter Rabatt zu erwarten fein. €. $, 


Berbereitungs-Gurfus für ben BefangeUntsrriät, Gine yraf- 
tifche Anleitung zum Öehörfingen. Bon Beuedict Widmann, 
Preis: 4 Sgr. Leipzig, Verlag von E. Merfeburger. 1857. 


1. Einleitende Bemerkungen über den Gefangunterriät in den 
Bolkö- und Bürgerfgulen im Allgemeinen. „Weit mtfernt, bie Schüler, 
von denen wohl bie wenigflen zu wirklichen Künftlern erzogen werben follen,, fange mit 
Theorien über die Mufik und mit eigentlicien Gejang®-Stubien abzuguäfen : Tann id) 
mich dod) auch nicht mit der immer mehr Boden geivinnenden Oberflächlicheit Gefreuns 
den, mit weldger man über alle Regeln und Uebungen, ohne bie eben fein ebler, ben 
Menfesen Hlfvender Gefang möglich iR, fo leicht Ginwegfieft. „Die wahre und mefente 
Ticpe Mufgabe bed Gefangunterrictes Tann ihre Zfung nur im Schönen finden,“ fagt 
€. Hentfegel mit Redpt. Sol aber diefe Aufgabe gelöft und ver eigentliche, ergiehliche 
Bit erreit werben, fo muf demfelben, gleid) wie jebem anbern Qohrgegenflanbe, auch 
jene gründliche Behandlung zufommen, die man Sei jedem Unterricte.forbert, torun er 
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geift» und gemütbbifdend fein fol. Wie anderen Lehrfächern ein fogenannter Anfchaus 
ungdunterricht vorbergebt, fo wird au) bei dem Gefangunterrichte ein Gurfus vorans 
gehen müflen, welcher Gehör und Stimme für ven folgenden foftematifcien Unterricht im 
Singen nach Noten vorbereitet. Ich fage abitchtlich „Toftematifcher” Unterricht, weil man 
gar zu gerne ein bloßes Nachjingenlaffen, ohne weitere® Eingehen auf die Tednif und 
Darftellung der Mufk, fhon für „Gefangunterricht“ Hält. Much mit einem Lieber: 
Gurfus, neben dem man noc) eine verbrödelte Xheorie lehrt, ift nicht viel gefchehen. 
Den Lieder: Curfus aber noch in Gehöringen und Notenfingen einteilen, finde ich 
grorstloß; denn, follen die Schüler wirklich „nach Noten“ fingen fernen, wozu dann no) 
ein „Gehörfingen" nebener? Die tete Mitte haben nach meiner Anfiht Pflüger, 
Flügel und Merling getroffen, melde ven Ucbungsftoff aus einer guten Auswahl von 
Niebern nehmen unb an biee ven Lehrgang anfchließen: Diefer Iore bin id) audh bei ver 
Ausarbeitung meiner „Eleinen Gefanglebre für die Hand ver Schüler” fo ziemlich gefolgt. 
Im üfnlicher Weife werde ich bei dem „Vorbereitungs-Gurfus“ verfahren.“ Nagivem der 
Verfaffer bierdurd) feine Grundanfiht in Betreff der Methodif.ves Befanges überhaupt 
begeichnet Hat, giebt er zehn alfgemeine Bemerkungen und Borfijriften als Beiträge 
zur Giäjerung drö u verfolgenben Snurdet. Cie betreffen bie Sorge für die Gefunbheit 
der Schüler, bie Grmittelung der Anlagen, die Wahl ver Lieder, 'das Verhältniß des 
Zedpnifcgen zum Aeftgetifen, den Gebrauch) der Geige ı. Ueber Inptere Heift'ed:<„Gine 
Violine mit isrem fo lange anfaltenden und durdjbringenden Tone dient am beften „den 
Gefang zu leiten. Worfingen aber muf ber Lehrer, mo da® Anftofen, Nutziehen, ver: 
f&iedene Bilben ded Toned und dad Verbinden von mehreren gezeigt werben foll, übers 
haupt da, wo bad Vorfpielen nicht genügt. Ievoch gefchebe «8 auch nicht zu Häufigz 
denn fonft fehabet fich der Lehrer an feiner Gefundheit, und die Schüler gewöhnen fih 
äufegt fo fehr an fein Vorfingen, daß fie e8 Bald nicht mehr beachten.“ 

MI. Bemerkungen über den Vorbereitungs»Gurfus im Befondern, 
namentlich über wert, Wichtigkeit , Methode und Lehrgang’peflelben, dann aud über 
Bildung des fdnen Tones, mo mit Mect Obthe's Ausfyruch angeführt wird: „Die 
größten Schwierigkeiten liegen da, wo wir fie nicht fucen,“ während in Wetzeff ber 
Methode ebenfalld ein Motto von Göthe gebraucht ift: „Allem Leben, allem Thun, aller 
Kunft muß das Handiverk vorangehen, weldied nur in der Befcgränfung erworben wird.” 
Die Methobe felbft wird alfo bezeichnet: „Womit wird auf biefer Stufe ded Unterrichts 
Segonnen werben müffen? tion mit fleinen, Teichten Liedern? oder mit dem Ginüben 
der Tonleiter? oder mit der Bildung eines einzelnen Toned? — Meine Erfahrung fpricht 
imeber für das Eine, mod; für dad Andere. Im erfteren Galle quält man fih und bie 
Schüler ab, und nach monatelangem Bor» und Nachfingen Hat der jugendliche Sänger 
or weder an Neinpeit nod) an Taft gewonnen. Beginnt man foglei; mit Ginüsung 
der ganzen Xonleiter, fo erfolgt aud) dadurch Tein viel befferes Nefultat. Der Grund, 
warum in beiden Fällen der eigentliche Biweet verfehlt wird, Tiegt nicht fo weit. Sowohl 
die Tonleiter, ald die Melodien der meiften erften Kinberlicher liegen in verfchlebenen. 
Stimmtegifteen, bie eben nicht zu gleicher Zeit oder auf einmal gebilbet werben fönnen, 
Berner fommen fowohl in ver Tonfeiter al8 aud) in Melodien oeierlei Tonftuferi, nämzs 
id; gange und halbe vor, welche wieder Befonderer Einüßung bedürfen. Dazu tritt noch 
bei Sieberm ber für Kinder oft fehr unfapliche Rhythmus, welde Schwierigkeit mit den 
andern Schioierigfeiten gleichzeitig überwunden werben foll. Und bei alle dem foll aud; 
auf Munpftellung, Atmung, Tonanfepung und Tomausziehung, Reinheit ded Tones 1c. 
NRüdficht genommen werben. Sicher, viel zu viel auf einmal. Nun Bleibt mod) der britte 
Gall übrig: man ist Xon für Xon, ein Regifter um dad andere ein, Bi enblid; die ganze 
Zonleiter vollftändig rein gefungen wird, worauf dann zur Griernung von Liebern ger 
fritten werben Fann. Damit find nun bie Kleinen, welche Abwechfelung und balbigen 
Erfolg wünfepen, am wenigften zufrieden, obf&jon auf biefe Welfe am meiften für die 





Grgeugung eines guten Toned gefchehen Fönnte. Sicher müffen die Schüler, bevor fie Lir- 
der fingen fönnen, querft einzelne Töne rein angeben und fie verbinden gelernt haben. 
Dazu Gunucit es aber nicht der ganzen Tonfeiterz fhen drei Töne genügen, um eine 
Melodie zu bilven, Diefe erflen drei Töne der Tonfeiter ind ganze Tonfufen; fie Runen 
mit einem und vemfelben Ctimmergifter hervorgebracht werden. 8 fallen bemnad zwei 
wichtige Hindernife weg. Und va man den Kreis ber Töne fo enge grzogen hat, fo läßt 
ch aucy mehr für die Bildung des einzelnen Tones thun. Der verflorbene I. N. 
Schelbe, Director des Gäcilienvereing zu Franffurt a. M-, ein eben fo tüchliger Diriz 
gent, alt grünpficher Gefanglehrer, Gat auch diefen Weg eingefehlagen. Auch Guftas 
Flügel Geginnt in feinem „Ginjärigen Gefangs Gurfus“ mit Liekern und Mebungen tm 
Umfange einer Quinte in G. — Sind diefe 3 Töne an meloniichen Cägen und Kleinen 
Siepern erfaßt und geübt, fo ertveitert man die Tonreife um die Duart, Dadurd) Iernen 
die Schüler die erfte Halbe Tonfufe fennen, und damit it wieder eine Schwierigfeit übers 
wunden. Nun wird bie Tonreibe in folgenter Weite fucceffive erweitert; a. nach oben: 
1) 6iß zur Quint, auf der P- und G-Tonleiter; 2) biß zur Cert, auf der F-, G- und 
A-Xonleiter; 3) bis zur Octavr, auf der D-, Es-, E-, F- und G-Xonfeiterz b. nach 
unten, und zwar 6iß zur Untergtiart, auf der A-, G- und F-Xonleiterz c. die Tonleiter 
von C und B Bis zur obern Ouart. Nun Tann zur Ginübung: d. von leiterfremden Is 
nen und endlich e. von Liedern in Mol geicpritten werben. &o erneitert fidh alfo«der 
Stinmenumfang der Schüler allmählin, ohne daß vadurd) den Megiflern Orwalt anges 
than wird. Mit der Aufnahme eines jeden neuen Toned erweitert fih auch die Auswahl 
der Sicberftoffe, und mit diefer die Mannigfaftigteit rhytbmifcher Verhäftniffe. Auch ges 
währt viefe Art und Weife ber Vertheifung de Uebungöftofet eine fhöne Auswahl von 
Tonarten, von veren Wefen Übrigens die Schüler hier nichts zu wiffen brauchen, da «6 
ihnen einerlei fein fann, welchen Ton man ihnen al6 ven erften einer Ronleiter bezeichnet, 
von dem auf fie bie übrigen, dem Gehöre nad), weilen. Die Schüler Haben vemnad) 
ijon den gangen Mebungsftofl, der ihnen auf der II. Stufe dr8 Unterrichts geboten wird, 
dem Geböre nad) vurchgearbeitet; ihre Stimme it einigermofen gebiltet, und ihre Mufs 
merffamfeit Tann im folgenden Gurfus oder auf ber II. Stufe mehr als fonft auf die 
Darftellung biefer fen im Tonfinne erfaßten melobifcgen und rhythmifchen Verbältmiffe 
der Ane gelenft werben." Ih habe abfihtlich vieje Darlegung ver Mehote bed Verf. 
in aller Ausfühlichteit mitgeibeilt, um nicht mur ihre Defonntwervung zu brwttfen, 
fondern auch zu ihrer Brüfung Anlaß zu geben. 8 wäre gewiß erwünfct, wenn Diefer 
ober Jener aus unfern Leferkiife ind. Bl. ebenfalls Mittbeilungen über den Befang« 
unterricht ber Kleinen, gefügt auf Nachtenfen und Erfahrung, machen wollte, IA 
meined Teils Halte «8 mit ‚Hmm. Wivmann für verkehrt, zu Anfang fofort die ganpe 
Xonfeiter (vie ja viel fehwerer if als irgend ein berechtigte? Kinterliet) fingen zu fan, 
pflege inbef nicht mit den Tönen 1, 2, 3, fonbern mit 1, 3, 5 zu beginnen, die freilich, 
um zu Liedern zu gelangen, nicht allzufpät ih durh; 2 und 4 ergängen müflen. 
1. Braktifge Anleitung zum VorbereitungssGurfus. Dies if num 
diejkusführung bee in I, Borgegeichneten an einer Meibe Kleiner Lieber und einzelnen, 
den Sichern entnommener Uebungen, ie bie Auswahl ver Lieder Zuftinmung verdient, 
fo aud) bie Behandlung derjelben, die fih, auf das Ginfachfte und Nächfliegenne bes 
fränft und überall ven jigeren Blic und die geübte Hand des praftifigen Schulmanned 
verräth. Man zerlegt bie Lieber in Abfchnittez fo viel Afcpnitte, fo viel einzelne Uebuns 
gen. Der Lehrer fpieft vor ober fingt vor, bie Kinder fingen nach, Bald mit, bald ohne 
Tert, im (egtern Balle unter Anwendung enttveber der Eplbe a oder der Zahfnamen der 
Töne. Dabei findet au das Mbpthmice feine Mufenmähige Pflege. „Wald fingt ver 
Reprer allein, und die Schäfer taftiren, und unıgefehrtz bald fingt ein Keil der Schüler, 
während dem ber andere taftirt, welches Tegtere entweder vurd) feifes Zufammenfchlagen 
der Hände, oder auch durch aufs und abwwärtägehende Bewegung ber reiten Hand allein 














geichehen Tann.” Mit ven Namen „Viertel,“ „Adtel” ıc. Haben bie Ninder Hier chen fo 

wenig eiwaß zu fchaffen, wie mit irgend einer Tonferift. — Died jei genug, um ber bors 

Giegenden Anleitung , ver außer dem Inhakte auch; der nieprige Preis zur Empfehlung ge: 

teicht, die verdiente Beachtung fihern zu Helfen. 

Vier Gefänge für Afimmigen Männerhor, comp. von €. X. Seif- 
fert. Op. 16. Partitur und Stimmen. Winterthur, bei I. 
Rieters Biedermann. Leipzig, bei 8. Hofmeifter. Preis: 
Partitur und Stimmen 25 Ngr. Stimmen einzeln A 5 Nor. 

Diele, für die Ausführung feine Schwierigfeiten bietenden, einfachen aber anfhrer 
henden Lieder, als: 1. Lied und Gefang: Was fallt Vader wie Sturmgebraus ır. 
von. Storch; 2, Abendruge: Abend fs, mit efen Düften finft die Dämmrung 
in das Thal c. von A. Cihelter; 3. Sonntag am Rhein: Ded Eonntags in ver 

Morgenflund’ x. von N. Neinidz; 4. Freiheit: Breibeit, fo die Blügel fhmingt 1. 

von B. U, Schlegel — vürften Liedertafeln, überhaupt jeglichen Männerdjor, der 

lieber durch ein gebiegene Lied, al8 wurd; allerlei muftfafiichen Schnikticgnatt ih er= 
freut, angelegentlichft zu empfehlen fein. Nr. 1 erinnert in ber Anlage an C. Kreuger's 

Mörgnachtz" Mr. 2 wird durd) feine Lieblichteit ih Gald viel Freunde gewinnen z 

Nr. 3 preifet das Volfsthümliche und Nr. 4 zeichnet id} am Ende durd) eine frappante 





movulatorifche Wendung aus. 


Nachrichten. 


Heinzih Prod) Hat fih nad) dem Hinwele 
en bermit feinen Liebern (@Alpeuhom, Bebemohlzc.) 
geivonnenen Kränge beivogen gefunden, eine’Defle 
Au fehreiben, und «6 if biefelbe unter feiner Leis 
kung in Wien aufgeführt worden! Gewig eine 
abfonberliche Grfceinung, zumal da da Merf 
feineöiwege werthloe it. — In den Wiener DI. 
1. Mufit 1 Heipt «6 u. M. darüber: „Won einem 
Sompenifen, der fi bis dahin immer mur in den 
Spoären einer behaglichen Lurif bewegte, war.ce 
mit qut abyufehen, daß. er fh plöpli in ascer 
fifcoe AnfChauungen verfenfen, feine fo gänzlich 
weltliche Mufmatur abfewören fellte, wie et 
alfo zu jener Vertiefung Der Stimmung, zu jener 
Weite, Höhe und Inbrunfl der Gmpfindung ges 
Tangen föune, welche zue würdigen Betonung bes 
gröptn weltgefhtänlihen Oama’e: De bel 
Mebtestes, von dem höhesen fünflerifcpen Stande 
punlt, von weldpem wir bie Gace betrachten, ber 
allem unbedingt erforderlich erfcheinen. Gntipricht 
aun and ve D 








Jacob. 


Das Mendelsfohn'fee Dratorium „tiap“ 
in in Paris ftop einer nicht gang vollfommenen 
Aufführung ehe Beifällig auigenemmmen morben, 
Ein großer Theil des Bublicums hat fi Hüglich 
für Das beutfepe ent interefit, 





Bon ©, Flügel erfeien bei Körner in Erfurt 
eine Glavierfenate Op; 53. (8. Röfler geoitmet), 
oelche für den Unterricpt componirt und fehe fürs 
dernd für die Untwidelung dee Schülers if, denn 
ie iR mufifalifch gebaltoolt, practifc) gefeßt und 
von nicht femerer et. Mir empfehlen das Wert 
jedem Lehrer,Repertoire. (Signale,) 


Der junge Plonift Carl Tanfig, cin Eiche 
Uingefejüler Franz Eifzt'e hat in Berlin mit 
längerem Gxfolge gefpielt. Sehen im Sommer 
1856, als er in Magveburg bei Gelegenheit des 
goSen Muftrhee Ciniges vertug, mugte m 

emunberung. 


Reintpaler’s Oratorium „Sephta" iR in 
Amfterdam mit Beifall aufgeführt worden. 


Prof. Friedel Rühmftedt zu Eifenad 
ar am 10. Sanyar nad) langer und feuerer 
Krontfeit im 30. Behenejahre. Seine gets und 

emüthvellen Gompoftticnen, unter denen naments 

ich bie Drgelfachen den meifen unferer Lefer bes 
fannt fein dürften, fen ihm ein bleibenbes, 
ehtenvolles Anbenfen in weiten Rreifen *). 


©) Unfere nächfte Nummer bringt feine Biograpfi 





Dur die Beitungen lief die Nacriöht, ba 
Frau Jenny Bolbfchmidtztind einen gros 
Gen Theil ihres Dermögens verloren Habe; dem 
iR jedoch nicht fo. 


Unter NotensMaculatur wurde in Gkuttgert 
ein gang unbefanntes Som: Quartett von Mozart 
aufgefunden. HofeRapelimeifer Kücten hat die 
öffentlicpe Aufführung eingeleitet. 


Die zum Vehlen des Händel-Denfmals 
füngf in Halle erfolgte Aufführung von Händel 
Oratorium : „Der Deifias” Hat, dem Dernehmen 
mac), mac) Übzug der Koflen, den Grirag von 
1500 Tpalern ee. 








Die in Göln am 15. December im großen @ürz 
aenichfaale unter Leitung des Gomponiflen Ratte 
gehabte_erle Aufführung von Berd. Hiller 
neuem Oratorium „& aul“ war eine fehr gelune 
gene und Hatte den glängenbflen Gefolg. Öleidh 
im erflen Theile des Wertes gab fi Die Begeir 
Rerumg der Zuhörer in Iautem Beifall zu eofennen, 
un bis zum Gchluffe der TonfGöpfüng Hielt die 
gehobene Stimmung an, ja feigerte ih noch: 





‚In Copenhagen befand ih) vor Kurzem, eine 
f&wedifese Sängergeiellfcaft, vie ich einfach al 
die fOwedifhen Naturfänger anfündigte 
und ba fie ausgezeicpnet ih, jeden Tag die Räume 
des Theaters füllte. @e find gehn Männer, gefleie 
det {m das Nationaleoflim ihres Materlanbes 
Schweden, nad ben verfepiedenen Tradpten der 
Sandestheile, mit Stimmen begabt, die man felz 
ten fo rein hört, Mußerdem ind ıhre Gefangsfüce 
fo treffich gewählt und werden mit einer jolden 
Grachheit und Präcien vorgetragen, daß das 
Bublicum fels zum entpufiilcpen Beifalslurme 
Vingeriffen wird. 








Der „Deutfpe Kindergarten“ von &. 
Get und 9, Jacob, eine Sammlung 1:, 2, 
um Aimmiger ever für Mideenfchulen in 3 
Heften (1. Heft: 64 8.f. . Jugendalter von I— 
12 Jahren. 2%, Egr., I. Het: 828. f. de 
Jugendalter von 9—12 Jahren, 3%, Sar-, 
AI. Seftz 08.8. f. d. Jugendalter von 1213 
Jahren, 5 Egr.) if in 3. Stereotgp-Auflage 
afgienen. 











Berichtigung. Das in Pr. 9. d. Zeifhr. mitgetheitte Sid 





Spemnip, 5. Dec. Am 3. d.M. Hard pläße 
lid, nacı Faum achttägigem Rranfenlager vom 
Zyphus Hinweggerafit, im 52. Jahre feines Lebens 
Andreas Heinrih Stahlfnedt, feit dem 
Jahre 1849 Gantor am Hiefiger Hauptficche zu 
&t. Jacobi. Bon früher Jugend ein warmer Freund 
und Derchrer der Duft, deren Stublum er ih 
venn auch, nach abfoliiem Befude Des &pcrum6 
in feiner Öeburtsftadt Breibern, auf ber Uninerz 
Äitätzu 2eipyig und fpäter in Deffau unter S ch neir 
der" 6 Seitung ausichließlich Hingab, hat er, auer 
gefattel mit einem tiefen mußfalifeten Aifen, 
während feines fünfiehnjährigen MWifens ale 
Mufils und Gefanglebrer bier fowie namentlid 
während feines Ganterats zur Förberung des hier 
figen mufialifcen Beben viel gelhan, vornehme 
lich aber um die Hebung des Rirchengefanges und 
der Rirchenmufit, weltie beive fit ber Auflöfung 
biefigen Enceums in einen Hlänlicpen Berfalt 
‚rathen waren, fich ein unbeftritten hohes Vers 
Dienft erworben, defien geredpte Würdigung fei 
Andenfen zu einem bleibenden und verchrunges 
wirbigen machen wird, Ge it Veranflalter mehr 
texer engebirgifcger Öefangfefe geivefen, und-pat 
fh in dem Biesjährigen Giefigen Muffe, welr 
Geo fein Werl war, das lepte großarfige Dents 
mal feines ernflen Strebens aufgerictet. Sein 
bieberer, geraber Charakter, in welchem das Ger 
irheit berefchte, hatte ihm einen weis 
6 gefchaffen. Für biefen, «wie fir 
fein Amt, feine Runk und feine zahlseiche Bamis 
lie viel u früh, febieb er aus unfter Mitte, heute 
in ehrender Weife zur Ruhe beflattet. In fein Grab 
fang man ihm nach eine feiner fehönen Chorals 
melooien. 


















De don RM. Sering Hrrantgrgemen 
Giementar-Biolinfnle (Magdeburg bei Heine 
vichstofen, A Grempl, 15 Gar.) if die hohe 
Empfehlung des Röniglichen Miniferl ber geifte 
legenz und Unterricptö-Bingelegenheiten dadurd) 
gu Theil geivorden, daß Lepteres die Geminarien 
Fur ie Können Dreonyia-Gcul-llgin 
auf das genannte Werk aufmerffan matpen le. 


Der berühmte Drgelbanmeifler Johann Br. 
Schulze in Paulinella iR am 9. Januar 1858. 
in einem Alter von 65 Jahren, "nach fhmeren 
Leiden verfchieden, Gin Refeolog wird in Kürze 
von dem Drganifen A. M. Gottfhalg in 
Tiefjucth erfceinen, 


DMüde bin ich, geh’ zur Ruhr ıc. 





{R nicht, wie dort angegeben, vam verforbenen Fürs Bifchof Dicpenbror, fondern von der in 
Nonnenwerth bei Bonn lebenden Fehrerin und Erzieherin Euife Henfel gedichtet, (Siehe „Wolter 


fänger“ 1. Rr.72.) 


Jacob, 


Diudfeßler. In Ir. 1, Seite 2, Cpfem 2, Tatt 2 lies im Sopran a Ralt as. 











inte verentwertliher Raten yon Drte Merftunger. 
dig, Werlag san &. Mirfehuner. = Druß von Aretepfune Särts, 
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für Gantoren, Organiften, Mufikichrer und Freunde der Tonkunft überhaupt, 
Herausgegeben in Berbindung mit 
2. Erf, Königl. Mufifdirector und Seminarlehrer in Berlin, und A. Jacob, 
Gantor zu Gonradstorf in Sihlefien, 
von 


Ernft Hentfcel, 


Königt, Mufiliirester und Scminarlebrer zu Weihenfels 


Siebenzehnter Jahrgang 
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Bxandivit Dominus deprecationem meam (Ps. 6, 10). 


€s erhörte Hott der Herr mich, da ich zu Ihm gerufen. 
Bon ©, Slügel, ex 
Vioaee. 5 s 
Veibe Kenore, 








Tenor, 






mi = nus, 
Gott der Herr mid, 
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Eoncert:Vortrag, gehalten in Halberfadt am &. November bei der Feier 
‚zum gedächtnife Selig Mendelsfogn-Rartholdy’s 
5 von M, Ch. Ariebibfh). 
(Särß.) 
VE. Yus dem 42. Palm, 1. Chor. 

6. Das Jahr 1840 — denn id} muß mich auf daß Hervorragenpfte au diefem Eur« 
gen und boch fo reichen Rrben befcptänfen — dad Jahr 1840 bradjte wieber drei vorzüge 
licje Werte dı8 Meifters, den 14. Pfalm (Da Israel aus Aegypten z09), in Geife der 
alten Tempefpfalmen, voll Pracht und Originafität, das wundervolle Tris aus D-moll 
(Op. 49) und — den zut 400jährigen Jubelfeier ver Buchdructerfunft componicten Lob 
gefang, ber am 25. Juni Radhm. in ber:Thomasfirche zum erften Mal aufgeführt tourde. 
Diefes herrliche und großartige Tonvert, welches viellicht vor allen andern den Stempel 
de8 originellen, von fremden Meiftern und Muftern unabhängigen Mentelsfohn’icen 
Genus trägt, Hat den Namen einer SymphoniesGantate. 3 beginnt nämlich mit 
einer auß drei Sägen Geftehenden Syımphunie, weldhe dem Orchefter allein angehört. Bon 
inıpofantefter @irfung it ber Unfang bed angen, dad fräftige, matfige Saupintotiv 
angebend, dad die Trompeten und Pofannen unisono vortragen und daß dann in dem 
folgenden Sage in mannigfaftigen Wendungen und Verfehlingungen fich binpwhgieht, 
oßme den Character de8 Jubels und Preiieg aufzugeben. Pit benifelben Motiv fegt dann 
der Ghor ein auf vie Worte: Alles, taad Dvemı Hat, fohe den Herrm; einer ver prächtige 
fen Preisgefänge, die die neuere Tonfunft gefeaffen. Dieferi werben wir jegt Hören, 

-VIL. %us dem „Robgefang.“ 1. Chor. 

7. Nict minder veidh und wichtig, ale vas Jahr 4840, war das folgende. In 
einem der Eoncerte deflelben würde zum erften Male, umd zwar eingelegt tvegen eitigetrer 
tener Heiferfeit von Gräulein Schloß, jenes Lied vorgetragen, daß naher die Runde 

1° 














gemacht hat durch bie Halbe Welt und aud in unferen Kreifen oft und gern gefungen 
worden ft, jened frifche, huftige, zarte Lied: Wer hat dich, vu jhöner Wald. Im 
Sommer viejeß Jahres fait zu gleicher Zeit ernannte ihn der König von Gadjfen zu feie 
nem Kapellmeifter, und berief ipn unfer König Grievrid Wilfehn IV. mit einen bedeu- 
tenden Gefalt als Kapeltmeifter nach Berlin. Gr nahın diefen Iegteren Ruf an, und die 
Welt verbanft diefer Verbinpung des produstiven Rünflerd mit dent geiftreichen, funft> 
ünnigen Fürften mandje bepeutende Schöpfung, worunter vor allem zu nennen ift vie 
Gompofition der Ouvertüre, der Chöre und des Melobramatifchen zu ver Antigone de& 
Sophofles. Die Ivee Hierzu ging befannrlich allein von unferm Könige aus. Sie in’8 
Werk zu fegen, war feiner der fehenben Gomponiften fo befähigt, als chen Mendelajohn, 
der aufer der unenbfic, elafifchen probuctiven Kraft aud) eine feltene claffiche Biloung 
6eJaf — er In die Antigone felbft noch im Original. Gr fdjuf bie Herrliche Mufif wähe 
venid des Sommers in Berlin oder Pottdam in ver furzen Zeit von 14, nach Andern 
11 Tagen. Am 15. October wırde das Stüd zum erften Mal in Potsdam vor einem 
ausenwäßften Girfel gegeben; im Frühling d. 3. 42 fam «8 dann in Leipzig, einen 
Monat fpäter auch in Berlin zur Öffentlichen Aufführung. Auch, der Laie muß ed diefer 
geifollen, originellen Mufit abfühlen, daß varin ein wefentlich anderer Geift waltet, 
als in der modernen Oper, bem modernen Ghorgefang. Kenner Haben nicht Anftand ger 
nommen, e8 auszufpredhen, daß in diefer Mufik der Geift ber antifen Tragödie wehe, und 
die deutjchen Boilologen haben — um ein’Zeugniß, Matt aller anzufügren — auf einer 
Verfammlung in Gajfel im Jahre 13 Gefrhloffen, den Gomponiften ein Dantfepreiben zus 
zufenven, weil er durch feine Mufik zur Untigone weientlid) zur Wiederbelebung des Ins 
tereffeß an ver gricchifchen Tragdvie beigetragen habe. Und fo mag denn durch viefe® We 
aud) die Ehre tiefer begründet erfcheinen , ‚welche die Univerität Leipzig fchon im 9. 
ihm erivied, indem fie ihn zum Dr. philos. ernannte. Daß übrigens dieje Mut (e8 möge 
Gier die Paralfele mir Odthes Ipdigenie verflattet. fein) nicht einen foldhen Gingang in 
da6 Volt gefunden, wie andere Gompofltionen bed Meifters, erklärt fich ungefucht aus 
der Natur ded Gegenflandes, wie aus dem Charakter der Mufif, wohl auch; aus den Tens 
dengen der Gegenwart. Doc; werben Chöre, wie der: O Gros, Allfiger im Kampf, auf 
einen reinen, edlen Kunftfinn nie ohne ergreifenbe Wirfung bleiben. 


VIN. D Eros, Alfieger im Kampf. (Antigone.) 
8. Unfered Königs Majeftät, der die rechte Kunft fo gründlich) zu würbigen und fo 
mannigfad) anzuregen weiß, ehrte den genialen Meifter auf alle Weife. Cr ernannte ihn 
zum Pitter de8 Orveng pour Ie merite, erteilte ipm den Titel eines General: Muftoirece 
1018 und übertrug ihm bie Oberfeitung aller geil. und weltl, Dufiten in Preufien, ins 
befonpere auch bei dem Domgottedbienft in Berlin, was fpäter beftimmter dahin formulirt 
wurde, daß er die Kirchenmufit im Dom, jechB große Concerte in der Gingacademie und 
die Spmphonisfoireen der Berliner.Rapelle Leiten follte, Doch warb er barum jeiner fieben 
Heimat nicht untreu, ja er weilte und wirkte Hier mehr al8 in Preußens Hauptftant, 
(eitete Goncerte, und die Gründung des Gonjervatoriums ver Mufik, welche feine Ioee 
und fein Werk ift, fällt in eben dieje Zeit, dad 9. 43. Und er wäre vielfeidpt auch jenem (cs 
ten, wenngleich jehr eorenvollen Rufe nicht gefolgt, Hätte ipn nicht noch eine andere Bote 
fcgaft nad) Berlin gerufen, nämlich der Tod feiner Mutter. Doc) trug er aud diefen herz 
ben Verkuft mit männlicher Faffung, in der Kraft ded frommen Ofaubens, der fein ganz 
« 303 Leben und Schaffen burhdrang unb verklärte, jenes Glauben, ver aud) in Kreuz 
und Ungemad; feine Yugen auffebt zu ven DVergen, von melden un Hülfe tomnıt. 
Bi. 121.) . 
IX. Hebet eure Augen auf zu den Bergen. (Eliad.) 
9. Seine fünferifcpe Thätigfeit wwurbe faum unterbrochen. Gr reife Bald darauf 
wieder nad) Düffelvorf, nach Lonpon, nach Granffurt, nad) Zweibräden, um Goncerte 














gu Bitigiren, er leitete Aufführungen in Berlin und Leipzig, er teitmete fh) foncit «8 feine 
Zeit verftattete, mit unermüdlichem Gifer der Leitung ver eben gegrünberen Anftalt und 
Senvanbte auf die Berathung, Unterweifung und Anregung ver eingehen Cchüfer, vie 
AbHaltung ver Öfentlichen Prüfungen, die genaue Velimmung der Grufuren einen br 
wundernsiwirpigen Fleif, und has Jahr 42 brachte bie Gerrliche Symphonie in A-moll, 
das Jahr 13 die Mufi zu Shakiyeare® Sommernachtetraum, das Jahr 41 bie Muf zu 
Nacines Athalia, vas Jahr 15 die Mufif zu Deripus auf Kolonos — zu den Iettern 
drei Gompofitionen war die anregende Ioee wiederum von umfern Könige ausgegangen. 
Doch bat er im November de Jabted 45 um feinen Mbfchiep. Gr erhielt ihn in ven qui 
Digften und ebrenvollften Ausorücten und mit Belaffung feines Titels als Generalmi 
director umd bes größern Theiles feines Ochaftes, das ihm ter König fait aufnötbigte, 

er igen Vebingung, daf er zuweilen nach Berlin kommen und ehvas von fich 
aufführen möchte. So finden wir ihm venn feit Mitte 45 wieder in Leibyig, in ver ge: 
wohnten vaftlofen Tätigkeit. Und während er jo unabläffig nad Außen wirkte und 
fyaffte, arbeitete er im Stillen feit Jahren an jenem großen, unfterslichen Merfe, das 
feinen Genius in feiner glängenbften Kraft und Fülle entfalten follte, an dem Drato 

vium Gline. Im Juni de8 Jahted 46 war ch vollendet, im Auguf wurde cd In Bir 
aingbam in der grofartigen Gtabthulle zum ein Male aufgeführt, Das Trrtbucd) Hatte 
der Goimponift felber nach 1. Kön, c. 16-18 verfaßt, Dem Vonvurf ter Kritik, daf 
fc, in diefem Werte des Meiftert fchon eine Abnahme feiner yroductiven Kraft frren 
laffe, wiro nur in foneit Statt zu geben fein, ala im Clint und viele Seiten ver Dienels 

Vobn’fehen Natur wiever begegnen, die uns fchon aus dem Paulus befannt find; der 
Sins it nur eine Weiterentwictlung vefielben Styles, der im Paulus Gegonnen hat. 
Sonft zeichnet id) der @lins durch Ginheit des, Charakters, durch ein hramatiices Ge: 
ment, a6 dem Paulus mangelt, durch Kraft und Orofartigfeit der Chöre und durch 
viele einzelne Züge von wunderbarer Schönheit und ergreifender Wirkung aud. — 

Uno Hier, wo wir auf dem Gulminirpunfte ver Schöpfungen des Meiftere ehn und 
zugleich dent Ende feineb Vebens uns näßern, wird «& an der Stelle fein, ein Wort ein: 
zufügen über feine culturbiflorifche Bebeutung. Schon dem oberflächlichen Blide muß es 
auffallen, vafı Mendelofohn fa ausichfiehfich in den Arengen Formen ver Sonate, vrs 
Duartett8, der Sompbonie, bes Oratorium gefchrieben ; au man wird daraus fehliehen, 
daß er feinen Yeben&beruf barein fegte, diefe engen, ehlen Formen wieder zu Chren zu 
bringen, und ven echt deutfchen nationalen Meifter darin erfennen. Aber dafı ihm dies 
fo völlig gelang, daß er daß gange Deutfcjlanp für diefe, für feine Muflf gewann und 
begeifterte, während Sehaftian Bach der Nation im Grofen imnter ein Frempling geblie: 
ben, worin hat dat jeinen Grund? Wir werden ihn zunächft darin zu fuchen Hab, daf 
er den alten Styl nicht in ven fpröpen Formen, wie fie bei Bach und Häntel und Gegep 
men, ofme Weitered in Anwendung Gradhte, fondern in geicimeidigere Normen gof, daf 
«x „zen Kirchenfag mit mehr fubjectiver Gefühleinnigfeit befebte* und die einflen Bormen 
ver alten, ftrengen Kirchenmufik fauberer une eltganter machte, haf er hei feiner Liche 
and Verehrung für jene wefräftigen Oromeifter nicht mit dem Alten zugleich das Ver 
altete herüernabmm, daf er mit Funfthtftorifcen Benuftfein alle Vorzüge der früheren 
Schulen fammelte und zu einem Gangen vereinigte, Aber biefen fCönen Streßen, das 
Ale, die Kraft und Tiefe, die Würde und den Abel des Alten dem Geift und Sinn der 
neueren Tendenzen mäher zu Gringen und zu terfößnen, opferte er einen Augenklie den 
feufchen Genf, der feinem Genius bundjaus eigen if. Da it nichts Gemeines und Frie 
volcs, aber auch nichte Varortes und Bizarres, auch) Teine gefuchte Naivität, Allee gewählt, 
fein, geglättet, ief empfunden und fauber ausgeführt, ALLcH von Adel, Gr if, um 
mit Mic HI zu reden, der Gomponifl ver feinen, ver gebilpeten Oefellichaft,- 
und «8 figt eine unbeftreithure Wahrheit in dem Worte: „cd Hat feine andere Kunft einen 
Mann aufzumeifen, der in feinem fünflrifchen Schaffen fo ganz inmitten des fochalen 
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Lebens unferer gebilpeten Kreife geftanven hätte und wirberum fo von biejen verflanden 
und geivürdigt worben wäre, wie Menpelsfohn,“ Und mühfen wir fo Mendelsfohn, ven 
feloffänbigen Tonbichter, hochfellen, fo werden wir dag Verzienft faum geringer anzu: 
fehfagen haben, das er vamit um Käuterung, Meinigung des Gefchmactes fich erworben, 
inpem er „vie Afetiche Cieverlicpteit ver modernen Saonsücte ittigte und zügelte,” inz 
dem er den Sinn neu erwertte für ernfles Schaflen, indem er die Srivolität der gegenwärs 
tigen Mufif der Nation zu Harem Berußtfein bradite. Das iR die allgemeine Stellung, 
die er gewann um fich gab zur Gefchichte der Kunft, zu der Kunft der Zeit, und has if 
feines Schaffene und Streben Kern und Brveutung. Bon ven einzelnen Schönheiten 
feines Charakters aber wollen wir nur eine hervorheben, die geiftvolle Tonmalerei, 
über die er gebietet, wie faum ein anderer außer ihm. US er von jeiner erflen Reife in 
England und Scpottland zurüdgefehrt war und feine Schweftern ihn baten, ihnen eitvas 
von ven Febriben zu erzählen, antwortete er; das läßt fi nicht erzählen, fonpern nur 
fpiefen, fepte fih an’& Clavier und phantafirte über das Thema, das nachher zur Ouver: 
türe ausgefponnen if. Und faffen wir Diefe jelßer näher in's Auge, — der feuchte, fehnvere 
Nebel, vie grauenhaften Wolfenbilvungen, ver Barbe mit feinem einfachen Liebe, das 
Schlactengetöie x. if 18 nicht, als ob wir das Alles vor unferm Innern Muge voräber: 
sieben jägen? Und ebenfo in der Ouvertüre, die wir heute im Unfang gehört Gaben, zur 
Melufine. Die Ioce zu dem Werfe war — wiederum charafteriflifch genug — durch 
ein in Düfelvorf gefehenes Bilp hervorgerufen worben, wo die Melufine um einen Thum 
Mattert. Wie malerifch und Keslich ad durch die Windung ver Hauptfigur und ihrer 
Umgebungen bie Wellenbewegungen vargefelt! Gr jchreiht darüber an Dlofeheles, die 
‚Hauptfigur folle von ven Blasinjtrumenten pianiffimo vorgetragen werden, fo werde fie 
„füchiger“ Klingen. Und viefer felbe Gharakterzug ift ausgeprägt in der Ouvertüre zum 
Sommernadtstraum, in’der Athalia und vor Allem in Meeresfille und 
glüdlige Fahrt, Und nie meifterhaft und mannigfaltig, wie maße und febendvoll 
tritt biefeß Vermögen, Ungefjautes in Yönen zu malen, Gebörted nurd) Töne zu ibealis 
ren, in feinen größeren Werfen hervor ! Darum fan man aud) zu den Oubertüren und 
Spmphonien Menpelsjohns fo her und Teicht, wie felten bei einem anbern Tonmeifter, 
einen Text [—reiben, der nicht Hlo8 Stimmungen erklärt, fondern Charaktergemäfoe der: 
anfchaulicht. — 

Kehren wir nun zu bed Meifters Außerem Leben zurüd. Im Jahre 46 tar er zu 
dem großen Mufkfeft in Birmingham gereif, feinen Gliaß zu dirigiren. Mac) Leipzig 
zurüctgekebrt, fühlt: ex ih jehr angegriffen, Klagte immer über Kopficämerzen, Fonnte oft 
feine Mufik hören, ohne zu weinen — offenbar eine Folge der übermäpigen geifligen 
Anftrengungen, die fein fein organiftztes Nervenfoflem überreigt war — und ver 
Arzt mußte ihm has Öffentliche Spielen unterfagen. Dennoc Teitete er im I, 47 mehrere 
Goncerte, in Yeippig (am Charfreitag den Paulus) und in London (Elias dreimal hinter 
einanter), Auf der Müdreife von Convon, in Sranffurt, traf ihn plöglich, wie ein Bit: 
ftrabl aus Heiteren Höhen, die Nachricht von ven Tode feiner Heifgelichten Schmwefter 
Fanny, veregelichte Henfel. Mi ihr gerane war er durch) die feinfen geifligen 
Fäben verbunden gewejen, fle war felber cine geniale Tonmeifterin, in früheren Jahren 
Hatte ex feine erften Lieder mit ihr gemeinfchaftlich componirt und au, fpäter hatten fie 
ihre muflfalifen Soeen und Schöpfungen gegenfeitig auegetaufcht. Nun war das alles 
auf einmal dahin! Ge ift befliummt in Gottes Rath, daß man vom Liebften, mas man 
hat, muß fheiden! Wiewopl doch nichts im Lauf der Welt dem Herzen, ach! fo fauer 
füllt, als Schriven! 


X. Es ift heftimmt In Gotted Math. (sierfimmig.) 


10. Diefer Schlag hat ofenbar wicht wenig dazu Geigeiragen , fein eigenes frühe® 
Ende zu beicleunigen, Gr fucte dp Troft und Stärkung in neuer fepänferifgjer Thätige 
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Teit. Schon im Anfang des Jahres hatte er gegen jeine Freunde geäußert, 6i8 zum 
40. Jahre mäffe er arbeiten, dann wolle er ruhen. Ja, ex follte noch früher zur Ruhe 
fommen, (Doc; meinte er mit dem Wort offenbar die Mube von produetiver Arbeit.) Da 
ihn feine Gattin bat, feiner zu jcponen, fpradh er: Laß mich nur jegt mod) arbeiten, «6 
wird fchon aud) für mich vie Zeit der Aube fommen. Und gegen feine Breunde äußerte er; 
Ich muf; die Frift benugen, bie mir noch gegeben it; ich weiß nicht, wie lange fie noch 
dauert. Doch wollte ihm im Anfang die Axbeit nicht recht gelingen. Gr Hagte, daf er 
jegt nur noch mechanifeh arbeiten bnnte, Um fidh zu zerftreuen, veifle er ump Hielt ich 
einige Zeit in VavensBaen auf. Dann brgab er fihh nach der Schweiz und ließ jid; in 
yen dem Thuner und Brienzer Cee gelegenen Interlafen mit feiner amilie Häus: 
lic) nieber. Im Anfcpauen biefer großartigen, parabieflicpen Natur, im Umberfehteifen 
auf den Bergen, in ber friedereichen Stille biefer Umgebungen gewann er bald die Gtärfe 
und den Frieden deß Geifted wieder. Gr componirte oft Tage lang ununterbroden. Die 
Arbeiten, die ihm Hier Hauptfäclich befchäftigten, twaren ein neues Oratorium: Chriftus, 
und eine Oper: Lorelei, wozu ihn Gelbel ven Xert gefchriehen. Im September Fchrte 
er nah Leipzig zurüd, in fepeinbar ruhiger und heiterer Stimmung. Aber ein Befud) in 
Berlin Gei feinen Gefwiftern riß die Wunden von Neuem auf. Doc; arbeitete er, in 
geiyig wieber eingetroffen, tafllos weiter. Am 9. October brachte er einer befreunbeten 
Sängerin ein neues Heft feiner Hieder. Während fie ihm auf feinen Wunfeh einige der: 
felben fang, wurde er von einem plöglichen Schwindel Gefallen, fo dap er nach Hate 
getragen und zu Bett gebracht werden mußte, Gr erholte fid) zwar davon wieder, aber 
fon am 29. October wieberholte ih der Anfall, und mit folder Heftigfeit, baf er eine 
Zeit fang ohne Beroußtfein da lag. Noch einmal kehrte e& ihm wieder, er antwortete auf 
ragen, die die Umftehenden an ihn richteten, und fhlen fie zu erfennen. ber eine Ge: 
müthsbewegung bewirkte am 3. Nov. einen tritten Schlaganfall, der ihm vas Brauft: 
fein gänzlich raußte. G8 war am 3. Mov. Abends nad) 9 Uhr — va Lüfte id) feine 
Seele. — Eeine legte Gompofttion, in jenem der Freundin vargebrachten Lieberheft befind: 
ich, if das Bied von Gichenborf: 

Vergangen it der lichte Tag, 

Ben ferne fommt der Olodenfelag, 

So reift die Zeit Die ganze Nacht, 

Nimmt Monden mit, ders nicht gedacht. 

XI. Bergangen ift der lichte Tag. (Bied.) 

11. Ganz Reipgig, das den großen, eblen Meifter fo unendlich Hochgeehrt und ges 
Hiebt, war von der Nachricht feines Heimganges auf's Tiefe erfegüittert. Wuften fle doch, 
was fie an ihm verloren. Am 7. Nov. fand die Tobtenfeier flatt, Um bie dritte Stunde 
Nacmittage Gervegte fh ber unabfehbare Trauerzug von feiner Wohnung in der Königs: 
firaße nad der erleuchteten Baulinerkire; vier fHmarzverhüffte Rofle zogen den mit 
Valmenzweigen, Lorbeerktängen und Blumen reicigeimüdten Sarg. Die Enden bes 
toftbaren Bahrtus trugen feine Breumde: Robert Shumann, David, Babe, 
Hauptmann, Riep und Mofcheles. Das Lieb ohne Worte in E-moll im 5. Heft, 
von Mofceles für Blnsinftrumente arangirt, begleitete den Zug. WS er in die Kirche 
Tam, ertönte von ber Orgel ein Prälubium (die Stelle aus der Antigone, wo Kreon ben 
Beichnam feines Sohne® Hämon hereinträgt). Ein Zögling des Gonfervatoriums legte 
einen flbernen Lorbeerkranz zu feinen Füßen, Der Chor fang: Greene mic, mein Hüter, 
dann ben Choral aus Paulus: Dir, Herr, bie mil id) mid) ergeben, und nad) ber Mede 
des Paftor Howard, den Ghoraus Paulus: Siehe, wir preifen felig, bie erbuls 
det haben. Und den wollen aud) wir no am Schlufle Hören. Nad) dem Segen wurde 
noch der Schlußchor aus der Pafflonsmuftt gefungen: Wir fegen und mit Tpränen nies 
der umd rufen bir im Grabe zu: rufe fanfte, fanfte Muh! NIS Alles die Kirche verlaffen 
hatte, trat eine Brau an ben Sarg heran, Enierte nieber, meinte und betete; ed war feine 
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Gattin. — Während der Macht ward bie Leiche mit einem Ertrazug nach Verfin gefepaft, 
um in ber Bamiftengruft Geigefegt zu werben, MS der Zug Morgeng um 211hr in Deflau 
anfamı, Rand entslöpten Haupted der alte ehrwärbige Friedrich Schneiver, der ja 
auc) in unfrer Stabt cin jo treued, ehrenvolles Gehächtnif fat, und fang dem heiniger 
gangenen Freunde mit feinem Singechor ein Ieptes Lieo zum Geleit: 





Gngelfinmen langen : 
Lieber, fomm in unfern Chez, 
Deine Bieber drangen 

He zu Gottes Thron empor. 


In Berlin wurde der Saug in fräbefter Morgenlunde auf ben Dreifaltigfeitäfirche 
Hof Geigefeßt, neben den Carg feiner heiigelichten, heißbenweinten Schnefter. 

Aber nicht dieje Städte allein, die fein Verkuft zunächf betraf, ganz Deutfchlann 
ergriff der Schmerz, und überall wurden Trauerfeierlichfeiten angeoronel zu feinem Öerächt: 
ni, in Magdeburg, Köln, Bremen, Frankiurt, Breslau, Mainz ıc, Mur dem Alınrifter 

ohr verjagte fein Kurfürkt (oamaliger Rurprinz) die Grlaubnip, für ven bahing 
idievenen Sreund eine Tortenfeier zu Halten, In Wien Hatte man in viefen Tagen Men- 
delsfohn jelbf erwartet zur Leitung feines Clias, Die Aufführung fanb gar Statt, atrı 
die zabfreichen Sofofänger und Sängerinnen erfigienen gang jehwarz gefleipet, vie Dawen 
dad Chores weih mit einer (waren Atlasjchleife auf der Iinfen Seite. Das Bult, woran 
der Verewigte fein Wert Hätte Teiten follen, war mit [epwarzem Rlor behangen, und lagen 
darauf eine Notentolle und ein frifcper, grüner Korbeeifrang. An einem zweiten Bulie 
dirigirte 9. Schmidt, In Leipzig, um auf viele jeine liebe Heimarhsfladt noch) einmal 
ichlieplich zurüctzufehren, wollte am 4, November im Gavandhaus fein Mitglied tc& 
Drchefters fpielen — und wer Hätte auch an folchem Tage hören mögen? Am 11. Nov. 
Cünpigte das Programm an: zum Gcvächtnih des entichlafenen Menbelsjohn-Vartholay,; 
der zweite Theil enthielt die Groica von Beethoven, der cıfle Theil nur Compofttienen 
son ber ‚Hand ded verewigten Meiflers, darunter vie Diotette: Herr, nun lälefl vu deinen 
Diener in Brieden fahren, die Ouvertüre zur Melufine, und jenes jrin lepte® 
Lied, dabei Fein Auge troden blieb. — 

So haben wir benn das Bild ded Meiflerö noch einmal an Aug’ und Ohr vorüber 
gehen Laffen. 8 kann folde Vergegenmärtigung eineö ehlen, Gebeutenben Lebens immer 
daß ‚Herz erheben und erbauen. 

Möge davon etna® auch; died einfache Wort erreicht Gaben! Möge das Grvädtniß 
ded Genius vornehmlich dadurch fort und fort und iumer mehr gefeiert werden, vaßı Die 
Liche feines Volked für feine herrlichen Werke, für feine fieblichen Kiever und alled, was 
ex geicjaffen in fo veicher Fülle, wacfe und fi vertiefe und lärfe von Jabr zu Jah, von 
Gefählecht zu Gefchleipt. Im jelber aber, vem großen Heimgegangenen, rufen wir nach : 

‚Heil, Heil Dir, himmelangegangner Meifter, 
Wit der Derkläcung lichtem Kranz gefhmüdt 
Nun glüdlic *), ein Genoß der fel'gen Geifker, 
Die droßen ninmet Leib unb Rlage he 
Nun mweilenp in Gemeinfchaft hoher Meifer, 
Die fchon auf Erben Deinen Geift entzüdt. 
D laß die milden Kläng' aus Deinen Höhen 
‚In unfre Herzen teöflend miebertoehen ! 




















XII. Siebe, wir preifen felig, die erbuldet Haben. (Chor aus Paulus 1, 11.) 


*) Felix. 


4 


Paffionsmufik in Leipzig. 


So eben (3. März) geht mir das Progranım der am 10. März in der Paufiners 
ficche zu Beipgig durch ven Ried el’fchen Gefangverein aufguführenden Paffionsmufit 
zu. Wei der Wichtigfeit des Gegenjlandes beeile ich mid) „ den wefentlichen Infalt Diefed 
Programms hier mitzutheilen. €. 9. 

1. Die Paffıon felbft- 

Hiftoria des Leidens und Gterbend unfers Herrn Jefu Chrifli, 
wie e8 dievier Gvangeliften bei hrieben Haben; vie Chöre aus ben vier 
Baffionen von Heinrich Schüp, die Soliloquien ves Jefus, Evangelir 
fen, Jupas x. von Arrey von Dommer. ErfterXheil. 1. Introitus 
(Chor der demeinde.) „Das Leiven unfers Herim Iefu Gprifli, wie 8 und das” 
Soangelium Gefehreißt."®—6. Coangelium. „Da verfammelten fich bie Hohenpriefter“ 
a. 6i8: „Da daß feine Jünger fahen, verliehen ihn alle und flohen.” 7. Chor ber 
Gemeinde. „Dank fei unferm Herrn Jefu Chrifto, der und erlöfet Hat durch fein Leiden 
von der Höllen." Zweiter Theil, 8. Chor der Gemeinde. „Wer Gotteb Marier 
in Ghren Hat und oft Betracht jein'n Kittern Tod, def will Gott eben pflegen, wohl hie 
auf Gib’ mit feiner Onad’ und dort in dem eigen Leben." 9—13. Evangeliun. 
„Die aber Jefum gegrifen Hatten” ıc. 6i8: „Da überantwortete Pilatus ihnen Iefum, 
dapı er gefrcugiget werde. 14. Chor der Gemeinde. „O hilf, Chrifte, Gottes Sofn, 
durch vein Gitter Leiden, daß wir dir Jets unterthan all” Untugend meiden, deinen Tob 
und fein’ Urfac; feuchtsarlich Gevenfen, dafür, wienoßl arm und fchwadh, dir Dant: 
opfer fpenken.“ Dritter Xpeil. 15—18. Gvangelium. „Sie nahmen aber Jfum 
und führten ihn hinaus“ ı. bi „Wahrlich, diefer Menfd) if Gottes Sohn gewefen.” 
19. Chor der Gemeinde. „Ehre fei dir, Gprifte, der bu [eideft Noth, an dem Stamm 
v6 Kreuzed für und den bitten Tod, und herrfget mit dem Vater bort in Ervigteit. 
HF uns armen Sünder zu der Srligkeit. Kyrie eleifon ! Cprife eleifon !* 

U. Heinzih Shüg (Sagittariue), 

1585— 1672, in hem voigtländ. Blrden Köftrig an der Eifer geboren, Fan ala 
13jäßr, Rnabe feiner fGönen Stimme wegen in die Hoffapelle ve8 Landgrafen Morif 
von Seffen»Caffel, wo er „unter Ocafen, vornehmen von Adel und anderen tapfer ingoniis 
zu allerhand Sprachen, Künften und oxereitiis angeführt“ wurte. Mit feinem Bruder 
begog er Die Univerfität Marburg, Hielt au) mit Beifall eine Disputation de logatis. 
Der gelehrte und fünftleriid) gebilbete Sanpgraf fchiete ihn 1609 zu bem Hodhberähmten 
aber fchon Setagten Meifter Johannes Onbrieli nad Venedig, „um in die Höheren 
Gegeimniffe der Tonfunft eingeneit zu werben.“ 1613 nad} Gaffel zurüdgefehrt, wandte 
er fich wieber feinen (mahrfcheinl. veditemiffenfcaftl.) Studien zu; da wurte ihm zu 
Dreöven bad Directorium ver hurfürftl, fühl. Kapelle angeboten. Schüg, überzeugt, 
daß Gotted Gefondere Shidung ‚ihn fonber Zweifel zu der Profefiion der Mufit von 
Mutterleise an abgefondert gehabt,“ nahm die Stellung an. Kandgraf Morit; aber entlicf 
Hön nicht gänzlich), fondern verfieh ihn gleichfan auf einige Jahre an Churfürft Georg 1., 
tief ihn jevod 1616 wieber ab, „ba er feiner Sefonbers auch zur Education und den 
Exercitiis feiner jungen Herrfcjaft bebürfe." Nach lebhaften Vriefivechel zwifcien ven beiz 
den Bürften blieb Schüß gänzlich in Dredven, wo er bie hurf. Kapelle nach dem Bor 
Bild der itafien, einrichtete und fe zu hoher Blühte bradte, obfchon fie durch den 30jähr. 
Krieg Tange Jahre Hinpurch in Schwanfen und Stoden geristh. Während biefer Zeit 
unternahm Schü mannichfadhe Reifen. 1628 ging er zum zweiten Mal nach Italien, 
um nad „der inzwifchen aufgebrachten neuen Manier der Mufif ih zu erkundigen 5 
1634 war er in Kopenhagen, 1638 in Braunfeineig und Lüneburg, 1642 wieher in 
Dänemark. Inzwifcgen fehrte er immer wieder nad) Dredven zurück und Bfieb bort Gapell: 











50 


meifter 6i6 zu feinem Tobe 1672, 57 Sabre lang. Im den fepten Jahren haben feine 
Kräfte und fein Gehöt abgenommen, „alfo daß er fehr wenig auögehen, noch) fid) der Ans 
Hörung des göttlichen Wortes gebrauchen Fönnen, fonbern mehrentheils zu Haufe bleiben 
möffen, dafelbft er aber feine meifle Zeit mit Yefung ver heil, Schrift und anderer geift- 
teichen Theofogen Bücher zugebracht, aud) nod) immer Ratılicie mufttaf. Gompofitionen 
über etliche Pfalmen Daviv’8, fonderlidh ver 119. Bialm, item ver Pafflon nad) drei 
(vier) Evangeliften mit großem Wleiß verfertigt." Gr farb al8 S7jähriger Greiß. In der 
Borhalle der alten Frauenkirche wurde er beigefcht. 

Folgende find feine Hauptwerke: Gin Buch (fimmigr) Madrigale. Bene 
dig, 1611. Die Bfalmen David’e, (Mit 8 und mehr Stimmen.) Dreöden, 1619, 
Gefhiteder Anferfiehung des Herrn. Dredben, 1629. Geiftlihe Ge: 
fänge, Breiberg, 1625, Daphne. Eine Oper. In Torgau 1627 zu einer fürftl. Ver- 
mäßfungsfeier aufgeführt. Dr. Beder’8 gereimte Pfalmen. Preiberg, 1628. 
Nach der zweiten italienifcgen Reife: Symphoniae sacrae. (3 Teile.) Venedig, 
1629, Dresden, 1647 und 1650. Geiflie Goncerte, (Bu 1—5 Stimmen.) 
(2 Xheile.) Reipgig, 1636 und 1639. Mufikalifce Grequien. Dredden, 1636. 
Gin Ballet. 1638. Dir fieben Worte. Handfegriftlic zu Caffel. Fallen wohl in 
diefe Zeit. Musicalia ad chorum sacrum (Beifllige Chormufi). (Zu 5—7 
Stimmen.) Dredven, 1648. (Diefe® Werk iR aud Hodadjtung vor dem Gefangeor der 
Zbonasicule ‚ver Churf. Stabt Leipzig wohlverorpnetem Herrn Dürgermeifter und Rath: 
mannen“ geivibmet.) Swölf geiftliche Gefänge. (dfimmig.) Für Heine antoreien. 
Dresven, 1657. Die vier Paffionen nad) ben vier Guangeliften. 1665 und 1686. 
(Diefeb Wert Hielt Schü für fein Tiebfted und Seftgearbeiteted.) 


1. SSüg’6 Bedeutung für die deutfe Piufik. 

Zu Anfang des 17. Iuhrhundert® Grad} fi in Italien eine neue mufifalifcpe Rich: 
tung Bahn, welche der biöper üblichen Kunft finnreicher contrapunft, Stimmperflechtung 
entgegentrat, behauptenb, daß fie bie Gorm und Abficht ded Dichterd zerflöte. Man ftrebte 
darnacg, den eigenthümlichfen, teefenpften Ausbrud für Jede Gemüthebetvegung zu finden 
und eine verwandte in den „Hörer anflingen zu laffen, Ginheit deö Xond und 
Wortes zu erreichen, verbunden mit völliger Berftändlicfeit bed Ieptern. Gingelgefang 
mit Inftrumentalbegfeitung, Reritativ, Arie, Oper und das moderne Oratorium waren 
die Refultate diefer Richtung, „Der. fharffinnige Here Claudio Monteverde behaup« 
tete, daß durch diefe feine neue Manier die Muflt nunmehr „zu ihrer endlichen Bollfomz 
menfeit” gelangt lei. — Schon vor. feiner zweiten Halienifehen Nelfe wor Shüg ver 
derlamatorifcgen Wortsehanplung zugeifan und mandie Neuerung verfudhte er damals 
fegon. Rad) 1628 übertrug er mit @ifer, aber mit fünftferifgem und veutf gem Ginn 
fie fortbilbend, die neuen Grrungenfaften nach Deutfegland. Mehr als die Itafiener 
feine Yufgabe von innen beraus erfaflenb, rang er fih [08 von bem bifettantenhaft Gin: 
feitigen, daß ber neuen Weife auflebte, Rählte feine Kräfte auf bem Belve der alten Con: 
frapunftif und firebte mit Glüd Dana, das Alte und Neue geiflig fih durdie 
dringen zu laffen, ded Morted vedhte Kraft eben durch jene Kunfl der Gtimuber« 
Rehtung ert geltend zu machen, von ber man eine Weile wähnte, vap fe Diefelbe fGwäche, 
ja zerlöte. Sp entflanben feine Symphoniae sacrag, bie fieben Worte und feine 
Chöre zu den bier Baffionen. — Lebhafter, empfintungsvoller Ausbrud im Eins 
geimen, feine Ausbilsung ver Melodie, Streben nad; Wortrialerei, beftimmte Abgrenzung 
und finneeiche Anordnung der Form Tenngeichnen Shüg’s Styl, Wir verdanfen Shüg 
die purchgreifende Geltendmachung ber Borm.be& Cinzelgauge (Meiit., Arie, Duett) ded 
geil, Concerts, der jelbfflänpigen Inftrumentalbrgleitung (mit Antvendung der verfdhies 
denfien Infrumente: Bigline, Gambe, Flöte, Horn, Pofaune, Fagott, Clavichmbel, 
Laute und Orgel), ennlich, die Heutige Oratorienform. „Schüg wirkte für bie 








deutfehe Muflt wie ein Heiliger für die Kirche, doppelt verbienftlich, da «& in dem fahreds 
fichen 30jähr, Kriege geicjah. Cr zügefte den eigenen Geift, daß er nicht unflüt wurde, 
noch vergagte, ericpöpfte die Kunft und verfünpigte fie in erhabenen Werten, bie der 
Unfterblidhkeit gewiß find, obgleich wan fie heut zu Tage faft vergeffen Bat; faß in der 
Heimat fe, fo lange «8 die Umflände geftatteten, dachte aber auch in der Grembe immer 
zunächft an das Vaterland und die heimiichen Runfigenoflen: ein feiler großer Mann, 
der ficher fland ald Alled wankte, und dur 60 Jahre!" (Chryfander, Händel: Bios 
grapbie I. 19). Weithin verbreitete jich fein Ruhm, Zeit: und Kunfgenoffen bliten auf 
ihn als auf einen Runftberos und traten ala geifige Nachfolger in feine Buftapfen. So 
ward in Deutichland „ver Tonkunft in aller Stille ein feter Orund gelegt, auf dem viele 
geicjäftige Hände weiter bauten und Ales foreit bereiteten, daß Händel und Bach die 
Vollendung bringen fonnten. Heinrich; Schüg if ber Vater der deusfchen Mufit.“ 








IV. Das Yaffions-Dratorium und Heinrih Gcüg. 


1. Girtinifhe Capelle. Stephani. Der firhliche Vortrag der Pafion in 
der Sharwodhe läpt ih bis in's 12. Iahrfundert verfolgen. Die Reden bed Heilanhd 
wurben vom Priefter, der Gvangelift, da& füniiche Volk u. f. w. von andern Perfonen 
teeitiut, Schon fü werven an einzelnen Stellen Gefänge eingeichoßen worden fein. Brr 
veits vor Paleftrina feine in ver firtrinifen Gapelfe die mod) jept dort 
übliche Ausführung gebräuchlich gewefen zu fein, daß die Chöre ded Volks (turbae) 
Aftimmig in der Gapelfe vorgetragen wurben, feit ungefähr 1570 nad} Vittoria’s Com: 
vofition, die Reden des Jefus u. f. w. dagegen Aftimmig von rei einzelnen Sängern in 
iemer coffettenartigen eintönigen Pfalmobie, wie fie noch Heutigen Tages bein Lathol. Gul: 
tu8 eigen iR. Hierzu finden ft) in Deutfchland Seitenflüdte in den (veutfchen) Paffions: 
hören eined Ungenannten aus ber erften Hälfte ded 16. Jahrfundert®, in der Balflon 
Steppani’s (fehr feltenes Werk, finder fi in einge Art Partitur gebruckt auf ber 
Leipziger Stavtbibliotget, €. $. Beder’s Stiftung) und in einigen andern. 

2. Hosreht— Gallus. Anvererfeirs läßt ich das Deftrehen nacpmeifen, die 
Bafiion durchtveg muftfalifch zu behandeln. DerMieberlänver Hobrecht, 1500, erfceint 
als der Grften einer, die diefen Text von Anfang 6i6 zu Ende Afimmig durchcomponir« 
ten. Hm folgten Galliculus, 1538, Refinarius, 1544, G. More, 1558, 
Dafer, 1565, O. Saffo, 1565, Afola, 1583. Bei Allen ver Bulgata-Iert, Jacob 
Hand! (Gallus), 1587, verfucht mit Enticievenheit die einzelnen Berfonen ausein: 
ander zu halten, allerbing® immer nur mit Chorwirkungen, vie Worte Chrifi einem 
Aftimmigen Männerhor, des Pilatus, Judas, Hohenpriefters Reden einem Chor für 
qwei Soprane und zwei Alte übergebend. In die Ergähfung teilen fid) Geibe Chöre, zu 
den turbae treten fle zufammen. Der Text if beutich. 

3. Scandellus, Weiter jeboc gehen die viel frügern Verfuche des 1580 geftore 
benen Jtalieners U. Scandellus, der dritte in ber Reihe Hurfächiicher Gapelfmeifler. 
Den Gomponiflen diefes Jahrpunderte fehlte ned dns Mittel dd melobifchen Gingelge: 
fanges, das Recitativ, die Arie. In Ermangelung deffen fdeivet Scandellug vie Pers 
fonen derart, baß er für den Goangeliften wieder zur M almpdie greift, Chriftus und die 
andern Berfonen aber dur) Solo-Duartett, Terzett und Duo mufifalifch auszeichnet, 
(Des Scandellus handigriftlice Baffton Hat D. Kader auf der Bürftenfchule zu 
Grimma wieder aufgefunden.) In gleicher Weile Steurlein 1570, Gefius 1588, 
Nachold 1599, Joagim von Burg 1508 und 1597. 

4. Sür ba Oratorium überhaupt zeigt das Höchfl intereffante Werk bed Bollius 
srie Geburt Jofannes de& Käufers,“ ungefähr 1620, Gebeutende Fortfhritte, aber rein 
Äuferficher Art und wenig Ginflcht verrathjenb. Ginzelgefang, Chor und Inftrumental: 
Sinfonien werben verwendet. 





, Symphoniae 
orte, (gegen 1645, wenn nicht noch) 





9, 1647 und K, Sieben 
(rät), Die sier Baffinnen, 1605 und 16 

Die Auferftehung hält zwar des Seandellus Form feflz die Schluffälle 
ded pfalnnopirenden Evangelien And aber mefodifd) und taftmäfig geflaltet, auch dienen 
ihm fortwährend vier Violen da Gamıba zur Begleitung. Die einzelnen Berfonen werden 
durch Duo's u. fe w. wiedergegeben, nad Schüß’e eigener Anmerkung jevocd) braucht 
ur die Oberftinime gefungen und Fann das Untere durch Inftrunente auegeführt were 
den. Man bat alfo bier, nenn man will, fon durchgängig 1fimmige und mufttalifche 
Behandlung der Berfonen. Die Chöre ind veelamatorifh) gehalten, ber Styl if im Gan« 
zen noch ff und ungelenfig. In ten Symphoniae sacrae Bieten id eine Menge 
einzelner Dratorienicenen da, Die in fich vollenpet ind und ter Antvendung verfchiche 
fter mufifalifcher Mittel, felbft Gepeutender Maffen+ Unwenbung nicht entbehren. Man 
vente an „Saul, Saul, was verfolgft du mich?” 

In den „Sieben Worten“ if befanntlich für den Ginzelgefang mit Gfüc das 
Recitativ, und zwar dad aufbrudßvolle ariofe Recitativ angewendet. Goangelift 
umd die Schächer werden von ver Orgel unterflüt, Cbrifus allein Hat (Hier zum erften 
Mat) Biolinsepfeitung. GE fommen nur zwei betvachtende Chöre vor, die allerrings 
von unibertrejlicher Schönheit und Styffreiheit ind. Die Form im Ganzen if durchaus 
abgerundet. Die vier Baflionen find das erfe oratorifche Werk, weldhee in die 
Hannlung eingreifente Chöre in wahrem Oratorienftvl enthält, Alle Gefühleres 
gungen Fommen in ihnen zu fAjarf gegeichnetem Musprud; ihr Werth, ift für alle Zeiten 
geichert yucd) Brifede, Yebendigfeit und eine fo völlig freie Polophonie, daß diefe Chöre 
immer mu als Mefultat vier Durdaus jelbffländig und melovifch geführte Stimmen 
erfcheinen, Der Ginfuß dirjer Werke auf die Mufifenttwidlung ergiebt fih leicht turch Ihre 
Vergleichung mit ben vorhergehenden OratoriensVerfuchen einerfeits, dann mit Händel’8 
Werfen und Bach’s Baifionen andererfeits. Was num den Vortrag dr& Grangeliuns 
außerhalb ver Chöre betrift, fo muß e& befremben, vap Schüß nicht allein vas ariofe 
Recitativ nicht weiter bemußt Hat, fenbern fogar zu den durchrorg 1ftimmigen Mfalmovien 
ver alten Zeit zurüdgreift. Nur an einzelnen Stellen (jo in der Mattbäus:Baffion, auf) 
bei Johannes) findet fh Ausichmüchung. Dagegen ift das Ganze ernikend und Gefonbrrs 
in der Marfus:Bafion, wo bie Chöre am febenvigften find, wahrGaft unerträglich. 

Gin Die in die Partitur überzeugt von der Unmöglichfeit, vas Werk in diefer 
Geftalt noch aufzuführen, während die Chöre in hohem Grave zur Darftellung reigen 
und durch ihre Schönbeit entzücten. Mach allfeitiger Ucberlegung erfchien für jegt Die 
Ausführung in der Art am paffenbften, vap auß den bier Sch y’fchen Baffionen bie 
fhönften Chöre ausgewäßlt und (am fie) unverändert) nach dem Baden ver Gryähfung in 
Reihenfolge gebracht, dann aber duch ven dazu gehörigen Text aus den vier Gvangelien 
zu einem augen verbunden würden. Da nun der muffaliffie Boden nicht verlaffen 
werben hurfte, die alten Bfalmodien aber nicht benugt werden Connten, übernahm Arxcy 
von Dommer bie weit jhtwierigere Aufgabe, fümmtliche Soliloquien des Goangeliften, 
Jefus, Yudag, Hohenpriefler, Pilatus, des Hauptmanns, inel. ber Ginfegungsworte und 
altes Snftrumentalen in freien Anfchluß an den Schip’icen Styl neu zu comvoniren, 
das Duett der falichen Zeugen if iehach von Heinrich Schüg. Die Hanpfchrift der 
vier Pafftonen befindet fi ale Untcum auf der Stadtbibliothek zu Leipzig (G. 8. 
Beder’s Stiftung). 























Aus einem Cantorleben. 


Vor Kurzem farb Fr. Schmidt, Cant. em. in Cafe bei ver Audeleturg. 
Sein Gehragıt Dat er 54 Jahre verwaltet, nämlid) von 1801 bis 1855, wo er emeritirt 
würde. Bei Oelegengeit einer Cchufreviflon wurde er 1851 mit dem allgemeinen Gbren- 
gehen deeorirt, Diefer Greiß hatte fid) eine wahrhaft jugendliche Frijähe ved Brite und 
Humor zu bewahren geivuft. Seine Stellung ale Dufifer Fommt, dem Zwere v. Dt. 
entfpreshenb, bier zumeift in Verlctjichtigung. In feiner Biographie fpricht er. 
Zeit (al8 ex Bräcrptor in Tultewi war) war c8 noch erlaubt, Tangmujik mit 
um einen Nebenverbienft fi zu erteerben. Ich Gabe mit ven beiden Breller aus Kaatichen 
in Tultenig, Raatfcgen, Wichau, Saaled u. a. D. m. mitgefpielt. Wenn in Aultavig 
!fingftang flattfano, fo wurde fein anderes Mufifdjor angenommen, alt welches ihren 
Bräeptor mitnahm. Bei einem folden Mfingfttange Hatte id) einmal in drei Tagen 7 Ihr. 
verdient, Je fpielte entwener zweite Öcige oder Gello ; ich bließ Klarinette und Trompete.” 
Breifich bei einem jährlichen Gehalte von nur 16 Thlr. 16 Or. und 8 Gr. Mictbgelo, 
vamald Stiefelfne te genannt, mufte eine folde Nebeneinnahme unferm Tonfünft- 
fer fehr ermünfeht fein. Der Vergleid) von Sonft un Jegt bietet hier viel Anfnüpfung 
yunfte zum Nachbenfen dar, — Und die mufifalifcgen Criftungen Dies alten Shulberen 
waren nicht unbedeutend. Ih wünfchte jeber Kirche einen folchen Orgelfpieler. Die ji 
vigften Choräle wußte er zu trandponiren. Der Dirigentenftab in feiner Sand wirfte 
electric) auf feine mufleitenden Uuterthanen. Cine Kraftftimme Fonnte er entwideln, vie 
Sunberte mit ich fortriß. Gin Herz Hatte er für feine Amtsbrüber und Alles, was das 
Geheiden der Schule bedarf. Dei allebem war er durchaus Gejcheiden, im Örgenfage von 
manchem jüngeren Lehrer, der ald mufaliicher Stäniper vennoch meint, im Reich ver Töne 
König zu fein. Wir Haben gar manchen alten Gollegen und mit ihnen bie fräftigften und 
wirffamflen Träger ver Kitchen: und Volfsmuf zu Orabe getragen. Gar oft find fie nicht 
wirner enfeßt worden, und man hat das Recht, in biefen Zeiten ernfllich varauf hinzuneifen. 
Tultanige I. Stangenbeiger. 

















Mufißafifches aus Breslau. 


Am 25. Januar fang bei der zu Ghren der Vermählung Ihrer Lönigl, Hofeit des 
Bringen Briedrich Wilhelm von Preußen mit der Brinzep Royal Victoria von England 
in ver GentralsOefangenen-Anlalt veranftafteten Gausanbacht der Gefangenens 
Sänger: Chor eine Hymne, und bem Gebet folgte da8 To Deum Inudamus. 


Auf dem Clifaberanum Gaben die mufitalifc geöiloeten Böglinge einen Gefang- 
werein gebildet, der unter der Leitung eined aus ihter Mitte gewählten Dirigenten © 
Tangüßungen Hält, und die eingrübten Gefänge von Zeit zu Zeit abwehfelnd mit Mufik: 
Rüden, vor einem größeren Bublifun, daS aus den Angehörigen und den gelabenen 
Wäften efteht, im Cymnaflal«Gaale zur Aufführung Bringt. 


Kürzlich waren e® zehn Jahre, vaf Herr Jul. Schnabel ein Infitut für Blügele 
fpiel und ‚Harmonielehre errichtet pat. Zur Beier Diejeß Tages gab Herr Schnabel in feiz 
nen weiten Inflituröriumen eine mufttalifcie Soiree vor einem jehr gewväßten Brivats 
girl, bei welcher bie Ouvertüre zu Titus von Mozart, die E-dur Sonate von 2. van 
Beethoven, ein Trio von Mozart in G-dur, ein großed Duo für zwei Piano's von 
Herz, der erfle Gap eines Ario’s von Haydn (bei weldien die Pianoflimme von einem 
acptjäßrigen Mäpchen auögeführt wurbe), bie Berceufe von Chopin, das weite cunz 
certante Quartett von &zernd für vier Biono’® und bie Jubel-Duvettüre von Weber 
für acht Hände zu Gehör fanıen, Die Ausführung entlodte den Zuförern Zeichen bes 
1epgafteften Beifalle. — 















Friedrich Kühmfledt, 


Brofeffor der Mufif und Seminarfehrer in Gifenad, gefprben am 
11. Jauar 1858, 


Gin Yurzer Bebensabriß von ZU. W. Gottfchalg. 


Arm 11. Januar d. Jahres wurde und ein ala Meni und Künftler glei ahtungs: 
wertfer, teichbegabter Genius entriffen, beffen herber Verluft in ver gefammten mufifa: 
Hifcpen Welt fehmerzlich beffagt wird. Der allzufräh Berblicgene wurde geboren am 
18. November 1809 zu Ölvisleben im Gropbergogtgum Weimar. Schon in früher 
Jugend fühlte ex fi) zur muffalifegen Kunft berufen. Seine ziemlich wohlgabenden Eltern 
münfchten aber, daß er Theologie Aubiren möchte. Zu diefem Ziwede kam er, zwölf Jahr 
alt, nad) Brankenhaufen auf dad Spceum, das er funfgehn Jahr alt, mit dem Oyın: 
naflum in Weimar vertaufghte. Hier wurde feine Liebe zur Mufit Seivenfchaft. Beinahe 
meungehn Jahr alt, verließ er dad Gymnafium und ging, eigentlich wirer Willen feiner 
Eltern, na) Darmfadt zu dem berühmten Orgelvirtuufen und Gomponiften Chr. $- 
Rind, (verftorben 7. Aug. 1846) um unter veffen Leitung Gompofition zu fludiren. 
Der DBerervigte weilte Hier über zwei Jahre. Nach) diejer Zeit wendete fh der Junge vielz 
verfprechenbe Künftler wieder nah Weimar, um bei dem Capelimeifter 3. Nep. Hums 
mel feine Studlen als Bianofortvirtuos zu vollenden. Leber zwang ihn eine Lähmung 
in den Händen, diefe Laufbahn aufzugeben. Zu feinen @itern zurüdgekeßet, componitte er 
feine erflegrope Oper: Die Shlangenkönigin (Text von Ludwig Stord). Alle 
Mühe und Verfuche, fie in Weimar, Leipzig oder Berlin zur Aufführung zu bringen, 
waren erfolglos. Um micht ganz vergeblich in Berlin geiweien zu fein, hörte ex dort philo- 
Fopbifche Vorlefungen, toad feinem fpäteren ünferiicien Denen und Schaffen unftreitig 
jene feltne Klarheit und Bräcifion verlieh, vie nicht immer Gigenthum ver Bachmufiter if. 
Bon Berlin wanbte ih) unfer volendeter Sreund wieber nach Weimar. Raum angefont: 
men, wurde er aufgeforbert, fich zur Mufikvirectorftelle an der Hauptkirche zu Gifenach 
qu mefven. Gr that dieß und wurde gewäßft, Gpäter wurde er aud zum Profeffor der 
Muft am Seminar zu @ifenad) ernannt. Der mit beiven Stellen verbundene Gehalt 
war ein fehr befcjeivener. Was nun de Berewigten Stanvpunft ale Gomponift anbelangt, 
fo if ed längR anerkannt, dafı er unter den jept lebenden Tonfepern eine der vorzüglich: 
Ren Gtelfen einnahm, ja in Bezug auf fein Willen und Können auf dem Gebiete de& 
Gontrapunftes fonnte er füglic) un die Palıe mit jevem feiner Zeitgenoffen ringen. 
Gingelne feiner Fugen, wie 3. 3. die in feiner zweiten und dritten Orgelfonate (Erfurt, 
Körner), Find wahrhafte Meiferleiflungen. Außer ber oben genannten Oper componirte 
wer Frühgefcgievene noch ziwei andere, die aber fein beffered Schidjal hatten, alß die erfr. 
Rad) vielen Gittern Erfahrungen wandte fid) der Vollendete der ernften Mufik zu, die feie 

‚ nem ganzen Charakter anı angemeffenften war. Von feinen zahlreichen Pianofortecompos 
tionen, von denen der gegen fich jelöft fehe Arenge Meifter nur wenige veröffentlicht hat, 
ermwäßnen mir nur eine große, feinem genialen Sreunde Dr. Rifzt gewiomete Goncert« 
fuge (Op. 24) und eine große Glavierfonate (Op. 36), worin der veremigte Rünft« 
ler fein eigened, an herben Gchldjalen reidjes Leben gezeichnet Hat. Durch feine Stellung 
al6 Rehrer des Orgelfpiels amı Seminar zu Gifenach veranlaft, componicte er eine anfehn» 
Hiche Zahl größerer und Hleinerer onflüde für die Orgel, die alle die Hand des Meifters 
verraten. Von ben Mleineren derartigen Gadjen verdienen namentlid) vie unvollendet ger 
öfiebenen Nugenblide tieferen Gemüthsleben® genannt zu werden. Mon den 
größeren find berümt feine Örgeljonaten, feine Fantasia eroica in F-moll (Op. 29) und 
fein Gradus ad parnassum (Mainz, Säott). Daß frgte und befannte, norh nicht ver» 
öffentlichte Werk ift eine grope Orgelfymphonie, In welchem grandiofen Tongebichte 





ver entjchlafne Meifter vie Charaktere eines Luther und Melanthon daruftelien 
fuchte, Wu, auf dem Felde des ein» und me igen Liedes hat Kühmflebt fehr Wür- 
diges geleiflet, namentlich fehr geoiegen find feine 32 Kinderlieder (Op. 2). Den 
Höhenpunkt feiner fünftlerifegen Yeiftungen erblicte jenoch, der vertlärte Meifter in feinem 
großen Oratorium: Die Verklärung des.Heren, von Kummer und Dr. Ludwig. 
Der Shhluf-Doppeldjor ded erlen Theile, der erfte Chor des zweiten Theils und ver v 
zugsweife fünffimmige Chor: „O, wenn der Herr bie Gefangenen Zione wird erlöfen,* 
formie das Septett: „Id will euch twienerfehn,“ find Tone, bie mit ven beften Lciftun- 
gen unferer Glaffifer rivalifiten fönnen. In ven Ieten Jahren feines Lebens befcjiftigte 
ihn borzüglich vie Darflellung feiner neuen Theorie der Mufil, oder: Die Kunft, in 
Tönen zu denken, ein Wert, das fi duch Originalität und tiefe Grünblicheit ausz 
zeichnet, Diefer fefte und are Standpunkt, welchen der Beretvigte in der Muftkwiffenjehaft 
einnahm, machte ihn Gefonders befähigt, die Stubien junger Künfller zu leiten. Der 
äuferft geiftreiche Vortrag, bie ungewöhnliche arbeit feiner Iveen, ver fitfiche Abel und 
die wahre Sumanität, die in bed Vollenveten Charakter auf’8 (hönfle vereinigt waren, 
iefielten feine zahlreichen Schüler fürs ganze@chen, Giner feiner fepten beveutendern Schüs 
ler Äft der Sohn ded Lehrers Müller in Sulza. — Durd) manderlei trübe Lebend« 
fhictfale Hatte daB Wefen ded Meifers etwas Ernftes und anfpeinend Verfchloffenes an 
genommen. Band er fich jebodh im reife acjtungsweriher Freunde und Genoffen, fo ents 
faltete id) fein enler Charafter aufs liebenewürbigfte und fein alfeitig gebilbeter Geift 
glängte in feiner gangen Tiefe, fo daß Die mit ihm verlebten Stunden zu wahrhaft unver: 
gehlichen wurden. — 

&o jei und denn das Anbenfen unfers ehlen Geimgegangenen ein gefegneted und 
dauerndeß! Wer, wie er, den Beflen feiner Zeitgenug gethan, der hat 
gelebt für alle Zeiten! — — 








Zur Erinnerung an Fr. Kühmfedt. 


Die Trauerbotfhaft vom plöplichen Tode unferd geliebten Freundes hat in allen 
Kreifen tief erfggüttert, Wie ein reich belabener Fruchtbaum fand er das zu welchen 
‚Hoffnungen berechtigte fein Milles, raflofe® Schaffen und Wirken! Geine Mefihetif ver 
Mufik wir faum vollendet fein; am hundertbreißig Originale liegen verichloffen in feiz 
mem Arbeitöpulte, vor Allem seichäftigte ihn bie Brage der Umbildung unferer Firlichen 
Mufit, worüber mit ip gu verfehren, ich Öfter Gelegenfeit hatte» Vor nun bald fben 
Jahren lernte id) den Dapingefehiebenen perfönlich tennen, C8 war am 11. Nuguft 1851 
in ber Atenfteiner Höffe, und wir verfebten dann in befreundetem Kreife fhöne Stunden 
unter ven Linden vor dem Kurhaufe in Bab-Licbenfein. Ich vergeffe e8 nicht, wie kurz 
und trefend Kügmflebt überall feine Meinung äußerte, nachvem ih ihm died und dad 
genan auseinander zu fegen fuchte, waß wir, Jacob umb ich, in unferm Programme über 
thüringifehen Kirchen @efang nur anbeutungswelfe berürt Hatten. „Sie wollen 
Eulen nad) Athen tragen?“ fprad) er. „Jede Zelt hat ihre Anfchauungen, und 
geift gerbeichs alte Gormen und fcjaft fi) neuel* — Mas er fhrac, war fo gemidtig 
und inhaltreich, daß ich madiher immer tief erregt und Setvegt war und im fortmäßrenden 
Kämpfe alte und neue Anfichten abmmog. — Wer einmal mit Rühmftedt vertraut gefpro« 
en, der fonnte nicht von ihm Laffen. Sein ganzed Streben ging nad} Hoher Sitrlickeir, 
geiftiger Grfenntniß und Freibeit. Seine Gumanität Brad ipm Bahn nad} dem Fürftene 
Ahrone und herab ind ärmfte Schulhaus, 
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Grft Bfingften 1856 follte ih ihn perfönlich wiedertreffen. Gr war damals in großer 
Grregtheit und hatte ji beim rein jubjectiven Auffaffen nes Welens und ver Mifflon ver 
DMufit mit fich jelöft in Wiverfpruch gebracht. Gr irrte zu jener Zeit fletd allein in ven 
Tälern und Cchluchten der Umgebung Cifenadhe. Gr floh die Menfchen, feltiam genug 
jogar bie Xönez im Vogelfang vernahm er fiets G-moll. Was er damals namentlid) über 
Kir genmufit Äuferte, theilte er mir fpäter fchritlich mit, und ich gebe «& In georänter 
Kürze in Folgenvem: „Man muß geftehen, vafı bie Kirchenftücte von Haydn, Mozart, 
Beethoven und alles Spätere, mas aus den Cchulen viefer Meifter bervorgegangen, 
jn aud) bie Kirhenmufik von Händel und Bacı das Firchliche Berürfniii eben jo.menig 
befrierigen, wie irgend melde von unbebeutenberen Gomponiften, wenn auch au 
anderem Grunde. Steben Kirchenflüde von Haueifen, Bolland u, A. wegen ihrer 
Saltloigkeit und Gemeinbeit mit dem wahrhaft hriftlich:religiöien Gefühle im Winer- 
foruch, je ift e6 mit denen von Hayın, Mozart und Beethoven ter Hall dadurch, 
dafı fie ner ori, mie dem muftfalifchen Inhalte nach vein weltliche Kunftwerfe find, feine 
Gröauung gewähren, fondern eine äfhetifche, rein fünflerifcpe Wirkung und vamit ähe 
tifchen Genuß, wie bie-Operns und Kammermuftf auch, hervorbringen. Diefe Wirkung 
if jelöft bei den Werken von Bad) und Händel dad überwiegende Nefultat, wenn die: 
felben gleich aus einer tief veligiöfen, ja ven Inhalt ihrer Zeit tragenpen, vom @eifte des 
futheriichen Broteflantismuß eingegebenen Gtimmung hervorgegangen ind, md veehalb 
auch niemals auf einen finnfichen Gffect hinfleuern, fondsen lets das Grufle, Oroße, deis 
ige zum Ausgangspunfte haben. — Cie machen aber dennoch vorwaltenp eine äflgetiiche 
Wirfung, weil die Verfaffer von ihrem fpecfichsproteflantifchen Etantpunfte aus die 
Ihre des MBrotsflantiemus im einzelnen Ton verkörpern. Daraus entftcht naturgemäß vie 
sontrapunktijcheSchreibart, in welcher Höchfte Breiheit unp Inpivipualifttung jeber Stine 
das Ziel it, wonurd; ein dramatifches Lehen im weiteflen Sinne des Wortes und fomit 
ichlieplich ein äfthettfcher Gffet hervorgebracht wieb, aljo das, was von der eigentlichen 
Kitchenmuit wicht bewirkt wernen foll.“ KRühmftevt meinte, wir müßten zu der Ginfach- 
Geis und Gröabenheit eined Paleftrina zurüst, um wahre Erhebung in ver Kirche zu 
erzielen. AUS Beweis galt ihm, vaß unjer Choral aud) ven Gebiloetften mehr erbaut, als 
jede andere Kirrpenmutt, Aus ver Kirche wollte er jeten Gebrauch von Inftrumenten, 
den der Orgel ausgenommen, verbannt wilfen. Wiele® noc) wollte er in vielem Cinne 
fagen, aber: 8 drängte die Zeit zum Abfchiev. Tief ergriffen war ich fiber feine Chid- 
falsmittheifungen ; ex fühlte fi jo einfanı in der Welt, fo georüctt unter der Laft ci 
förmiger Stunpengeberei, Dabei theilte er das Gefchict faft aller großen Geifter und Künft: 
fer, die Dürftigfeit und den fillen Kunmer um anftänvige Briftung dB Sehens. Gine 
Welt von Schmerz zog in mir ein, als ich in das braune Augenpaar fehaitte, bein Helle 
Ahränen entquollen, @8 war ein [hwercs Scheiten, jenoc auf Wieberfehn! — Der 
dritte Pingftfeiertag 1556 war jonnig und Bel, unfere Augen mäb’ und traurig. Grfl 
jvät ware ic) wiever fo unter Bröglichen. 

Als Weimar Anfang Ceptember 1857 fein Dichterfeft feierte, fand ih Kühmfteot 
zum britten Male. Gar bafp war er von einer Angahf ehren umrlngt. Liigt’o Gon- 
sertproße, namentlic) jeln „Vaterfanölicn ver Weintaraner“ bildete ven Mittelpunkt ver 
Unterhaltung. — Unfer Scheiden war diesmal ein Leichtes Echeiven, jmd) auf Nim 
merwiederjehn! — Wer hätte e5 vamald geabnet, dafı der rüflige Dann wenige Monate 
darauf im Fühfen Grabe [lummern jolle! Fricke feiner Ace! — 

Zultenip- Iohanned Stangenberger. 
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Aeber die Heilere Seite der Tonkunft 


wird von 8.3. A. Heppner in feiner „Kuren Gefchichte der mufifalifchen Foren“ (Breis 
burg, 1856) Folgendes gefagt : 

„Im Ueberblice über die Gefammtleiflungen Mozart’8 macht man die Wabr- 
nehmung, daß Mozart die heitere Seite ver Mufit vornehmlich fieb Hatte; er verfuhr 
hei dem Schafen feiner Werfe nad} dem Grunbfage: „Ernft if dad Leben, heiter fei bie 
Kunft.“ Mag hierin auch der Grund liegen, daß Mozart in der Kirchenmufik weniger 
Unübertreffliches leitete, al® in-der dramatifchen und Kammermufit, fo hat Mozart 
auch das innerfle Weien ver Tonkunft nicht verfannt, indem er obigen Grundfag vor 
Augen behielt. Schon Plutarc fagt: „EB giebt drei mufitalifche Brinzipe — Schmerz, 
Freude und Gnthufiatmus.“ In diefen Worten Fiegt daß überwiegend Heitere Glement in 
der Dufif indirect angedeutet, da Plutardh für die Licfeite die Begriffe: Freude und 
Gnthufiadmus, für die Schattenfeite nur einen milden Ausorud; Schmerz Hat, ftatt 
etwa der beiden Begriffe: Verzweiflung und Schmerz fidh zu bedienen. Doc) wollen wir 
8 zue Unterftägung unferer Behauptung bei der.afnungsvollen Ausbrudart eineß alten 
Weifen nicht bewenben laffen, indem die Natur der Harmonie einen unpweibrutigen Wint 
Hiefür in fh faßt, mit beffen Andeutung ber Verfaffer fein Wert abfchlieft: „Die Grund: 
Harmonie aller Mufik if der, aus drei wefentlichen Beftandtbeilen zulammengefegte, fogez 
nannte Dreiflang. Zufolge eined phuflfalifchen Gefepes nun Elingen (bei beflimmnter rtz 
tiger Bejchaffenheit) zusei Beftandteife diefer Harmonie in der Luft mit, wenn ein Br: 
Randtfeil angegeben wir, was nur bei dlefer @runbharmonie der Fall ift. Durch Mobi: 
sation diefer Harmonie, d. b. burch Veränderung eined Beftandtheils, Gildete man einen 
zweiten Dreiffang, den man Mollbreiklong nannte, zum Unterfegied von der Orundhar- 
monie, welche mit Durbreiklang begeicpnetwwir. Den Durdreitlang giebt demnach die Natur; 
den Mollvreiffang hat menchliche Hand erft gebildet. Wenn man nun in erweiterten 
Sinne fagt: „Sin Tonftüd in Moll kann wohl in Dur fließen, aber nicht umgekehrt,“ 
fo läßt fidh dies darauß erflären, daß von menfchlicher Hand Gebilvetes fi wohl zur 
Natur wenden, weniger aber daß Umgefehete flatt Haben kann. 

Nimmt man an, daf Moll dad traurige, Dur daS freubige Element ift, fo läßt fi) 
in enweitertem Sinne wieber fagen: Derpweiflung geht naturgemäfer in Seligteit über, 
denn umgekehrt. Wie nahe liegt Hier burch unzweibeutigen Wink in der Natur der Gar: 
monie angebeutet bie Wabricjeinlichfeit, dap in der Barmonie ber Natur baffelbe Prinpip 
walte und das Weltali ih) folgerichtiger in ewige Freude auflöfe, als in unermefliches 
Beh. Im Schoofe unferer Göttin ruft biefe befeligenve Goffnung s- möge fie reifen zur 
jubelnden Brudit — Gewißbeit !"*) 








Eine Orgel aus Bambus. 


Iu dem Ehinefifcpen Orte Sitawi, untveit Changhai, wo fid) feit gehn Jahren eine 
efuiten-Mifflon befindet, welche einige 80 Gingeborene zählt, die ih für den geiffichen 
Stand vorbereiten, ift unlängft eine Orgel aus Bambusrohr angefertigt worben. Es ift 
Died ein Meifterftüt dinejticen Kunftfleife®, zu dem freilich, die Iejuiten den Anftoß 
gegeben Haben. Die Orgel Hat 9 Regifter, vie größte Bfeife it 16 Fuß lang. Anfangs 
wollte e8 nicht gelingen, veine Töne den Pfeifen zu entlodten, aber man lieg fidh Feine 
Mühe verbriefen, HIB alle Schwierigfeiten überwunden waren. Dirje nur aus Holz befte: 
Hende Orgel it daher einzig in ihrer Art. Man bat fie in der Kathebrale zu Thungfadu, 
ee goifien Ghangbai und Gtawie liegt, aufgefelt, und am 15. Yugufkbiefed Jah 





©) Die Schrift fogt: Mir warten eines neum Himmels und einer neuen Grbe mad) feiner 
Behchunı in welcgen Gereitiget mwohnet, €. 5. 


Pre re 


1e8 warb fle zum erften Male Gei ber Meffe gefpiet, Der Ba befaß eine große Tiefe und 
die Hoßen Töne Elangen fanft und fepmelgend, tie die Laute der Slöte. Das Trompeten: 
Regifter hielt die Mitte zwifchen dem Ton einer Pofaune und dem einer Geige. 


Anzeigen und Beurteilungen. 


Sehrbud dermufifalifcien Gompofition von 3. €. Lobe, Brofeffor. 
2. Band. Leipzig, Breitfopfund Härtel Breis 3 Thlr. 

GE ift eine erfreuliche Erfeinung der Gegenwart, wenn man neben dem vielen 
Irivialen, Hohlen und Ertrauaganten, maß fle gebiet — und wir haben bie erfte, befte 
Gelegenheit, 8 am Markte und Mittelpunkte ded iterarifchen Verfehrs Fennen zu Iernen 
— etwad findet, nad dad Prävifat „geblegen“ nach allen Seiten Hin verdient. Schriften 
über Mufit find zur Zeit nicht jelten. Viele gegen aber eben fo rafch, ald fie entftanden, 
eben fo fpurlos, als jie feicht und ofne Halt gearbeitet find, wieder vorüber, um begraben 
wu werden in den Niederlagen ihrer Verleger. Sofchen rzrugniffen gegenüber bleibt «6 
immer ein eben fo treifended, ald wahre® und für bie Lejer Diejed Wlatted indbefondere zu 
bebergigenbes Wort Luther: „Die Bücher aber müffe man wenigern, und erwählen die 
beften. Wenig lefen und gut Ding." — Wer „gut Ding“ fejen will, lefe die oben genannte 
Schrift. 8 drängt und, nicht al8 verorbneten Recenfenten, fondern al8 einen, ‚dem «8 
am Herzen liegt, dad Gute, wo e8 fd) nur findet, um fein eloft willen zu verbreiten, 
über Form, Inhalt und etwaige Folgen biefed VBuched — e8 verdient deri Namen „Bud“ 
— „Buch der Weisheit“ in Sachen der Kunft überfaupt und ber mufifalijchen indbefon- 
dere — hier Giniged mitzuteilen. Wir Lehrer vor allen Dingen müffen „wenigen 
die Bücher und — erwählen die beften.“ Ziei Factoren geben und das von felöft an bie 
Hand — Zeit und Geld. Wer Beides dem Lehrer erfpart und ihm zu irgend einem Biele 
verhilft, hat für ihn nicht umfonft gefchrichen. Unterzeichneter — weit entfernt von fich, 
tuhmedig zu fprechen — Hofft diefes durch Nachftehenbes zu tHun*). 

Der erfte Band von Lobe’s Lehrbuch der muflfalifhen Gompofition erichien in 
bemfelben Verlag (Breitkopf und Härtel) 1850. Gr behandelt bie erften Glemente der 
Harmoniclehre und gebt bis zur vollfänbigen Gompofition bed Streichquartettd und aller 
Arten von Glavierwerfen. C8 ift ein großer Borzug Lobe's, daß er „ohne Bogen — will 
fügen, ohne Umfchweife, fhöne Revendarten ı. — auf feinen Gegenftand eingeht und 
alles deutlich und practifch macht an wohlgerwäßlten Beifpielen aus den Werten unfrer 
mufifafijchen Glaffiter. Bezüglich ded Exfteren reiht und weht er auch zu vediter Zeit und 
am teten Orte ermutigende und anfeuernbe Zufprachen an die Kunftiünger ein, allein 
immer mit weier Sparfamfeit und opne ermübende Breite und Länge. In Betreff des 
andern Punftes, der claffifchen Veifpiele, Hat er unbeftritten vor andern neuen und ebenz 
fat(8 gebiegenen Lehrmeiftern etwaß, jaVieled voraus. Man muß e8 felbft an fich erfahren 
Haben, wie ein Motiv, richtig und alfeitig vom Methopiter erläutert und angerendet, 
auf den Lernjünger eimvirkt, und wie es die Phantafte deffelben Gefruchtet. Das anafytifehe 
Verfahren vabei entfhricht ganz der heutigen Methode unfered Lefe: Cprach: und Grfang: 
unterridhts. Indbefondere und ganz vorzüglich ift man Hier fortwährenn genöthigt , vers 
gleichenbe Blicte auf den Sprachunterricht zu werfen. (8 wäre eine verbienftliche Arbeit, 
einmal fprachfiche und mufitalijche Sagbildung zufammenzuftelen. Der Bergleicjungs- 
punfte finden fich die Menge, und vom einfachen Tone His zur Bildung dev mufitalifchen 
Periode fann man faft denfelben Weg geben, wie vom einzelnen Worte 6iß zur Sprach: 
veriobe. Die Spradipädagogen Kellner und Otto begegnen oft ben Mufifpädagogen 
Marx und Lobe, indem fie einen Weg ver Methode gehen. -— 

Die Einleitung desLobe'fcen Buches (Band 2) fpricht fh über das „Selöfflubiumt 


>) Breilich nur für HöHere Ghufen des Mufiffubiume, es. 














d28 KRunftjüngers aus. Die erfie, unerläflichfte Bebingung Heißt: „Beinfte Aussiloung 
dı8 Gehörs.“ 8 ift darunter zu verflben: „Die Kunft, jebe®, auch das vollfänbigfte 
Drchefterbilp mit allen feinen Klingenden Stimmen jo fidher aufgufalfen, daß man «8 
nach) der vorgelegten Haubtmelobie felbft wieder in der Weife de8 Gomponiften in Partitur 
fegen Fönnte.“reilich eine nicht geringe Forderung. Allein die im Bolgenven angegebenen 
Bunte zur Gewinnung diefer Bertigfeit machen ie möglich. Die anderen Bebingungen 
ded Selbffluniumg erfehe man aus dem Buche jelbit. CS find darin Notizen aus reicher 
Gfaßrung niedergelegt, die auch auf Wiffenfaft und Kunft im weiten Sinne Ginfluf 
auszuüben vermögen. — Hleran veihen fh, furze und treffene Bemerkungen über ven 
„Wobltlang.* Ohne diefen fein wohlbefrienigender mufifalifcjer Kunftgenuf. — Das 
erfteKapitel behandelt das „Unifono.“ Beifpiele Hierzu liefern: Mozart, Cherubini, 
Mehul, Beethoven, Haydn u. j. m. — Die Anafyfis verfelben durch ven Metho: 
difer Tode befähigt zu freien Nachbildungen und läßt, wie in jedem der folgenden 
Kapitel, den Schüler Spielraum zu weitern Geflaltungen. — Das zweite Kapitel gevenft 
ver „ehotgmifch gleichen Geftaftungen mit voller Sarmonie.* Gin Fort: und Ausbau des 
erften AUbfehnitts. Das vritte Kapitel verbreitet Licht über ven Charakter der Inftrumente. 
Eine Materie, die‘fehon zu vielfachen Deutungen Veranlaffung gegeben, zumal durd) 
Solche, die frei, ohne pecielle Partiturfenntnif, Hineingetragen und dazır phantafirt 
haben, Gier geben die Beifpiele der Gefen, anerfannteften Mufiker ven Gommentar. — 
Das nun folgende vierte Kapitel bildet den Mittelpunkt, Kern und Stern des Buches, «8 
ift die Lehre vom „Kontrafte.* — Die Entwidlung diejes Begriffes zieht ih von jept ab 
durch) die gange Lehre. „Alles, twas wir in der Mufit als Kontraft, als Cegenfag, als 
Licht und Schatten empfinden, erfcheint entweder im Miteinander oder im Nacheinander 
der einzelnen Tonbülder. — Aus den Beifvielen unter Meifter werden Grunofäge und 
Degeln entwidelt, ohne dem befonnenen Kortjehritte Öxenzen fegen zu wollen. Im diefem 
Kapitel fiegt das Specifiie, Cigenthümlichfte des 8 0 be’ichen Buches: CE Gilpet diefes 
Kapitel ein Buch im Buche für fich allein, ofne aber daS Uehrige entbehrlich zu machen s 
denn die Lehre zieht fich twie ein vorher Baden durch und durch, findet Anwendung auf 
die Polyphonie im fünften Kapitel u. f. 1. Neu und eigentbümlich ift ferner im fechften 
Kapitel eine Tabelle aller möglichen Verbindungen der Inftrumente von zweien GIB zu 
alten. 68 ift nicht zu begweifeln, daß, wer biefe Tabelle bollftänvig durcharbeitet, und fid) 
feifig darnad) übt, foldpes mit großem Vortheif ihun wird; denn jede Gombination ift 
eine Pforte, die allein jcoon ein umerichöpfliches Gebiet neuer Inftrumentaleffeste eröffnet. 
„88 {clummern, fügt der Verf. Hinzu — in ben meiften Menfcjen mehr und höhere 
Kräfte, al6 fie in der Regel fih felöft gutvauen. Nur gervedt müffen fie werden." — Die 
übrigen Kapitel, 7—13, geben Belehrung über „den Kontraft im Nacheinander ber Berio 
den, Gredtendo und Derredtenbo, die verfhiedenen Stiggirungsweifen orcheflialer Werte, 
die Inftrumentation eined ganzen Tonftüc®, vie Stigge in anderer Weife betrachtet und 
benupt, die Inftrumentation ver Oper,“ (twir hätten noch ein Gefonderes über Kirchen: 
mufit gervünfegt) „bie Inftrumentation aller Arten von Virtuofenmufit,*— Der Anhang 
(&.,365—496) enthält Velehtenves, Intereffantes über „Techuif aller. gebräuchlichen 
Drcefterinftritmenter — giebt „Nachträge zum dritten und fechften Kapitel,“ theilt Bez 
Serzigenöwerthes mit „aus meinen Stubienbüchern und fehließt mit einem Turgen „Nach: 
worte. — Bezüglich de Style, Sapbaurs und der Interpunction des Verf. wird man 
ginveifen mit Hm rechten. Allein Jever Hat eben feinen eignen, ihm eigenthümlichen Styf. 
—Lobe fehreibt naiv, Käßt fih zuweilen ettoaß gehen in eutfcper Gemüthlichfeit, und man 
fann ihm dann Verftöfe gegen Sapgefüge und damit zufammenhängende Interpunction 
teichtiglich madweilen. — Ceine Bildung und Zujammenftellung neuklingender 
Wörter if oft Hart und, unmuftkalifch, 3. ®. „ausgenrbeiteteres, verflätfern, Berfänf: 
tigung, fortcgritlicher, Bietmaffigeren u. ın. A. — Doc dies entzieht dem Werte Nichts 
von feinem inneren Werte up Gehalte. Herr Prof. Lobe if jevenfalls einer ber tüche 
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tigften mufltafifehen Metpobiter und Theoretifer, und zeigt verfelbe an feinem Theile, was 
‚ber Menfc;, bei tüchtigem Wollen und revfichem Streben aus fi zu machen vermag. — 


Seinem Buche die weitefte Verbreitung! — 






Kar Reinthalens „Zenhtar iR am 
28, Be, zu Being Im Bemänkbmife in märige 
fer Weife und mit eufiedenem Beifall unter der 





Direction des Componifien aufgeführt worben. 


Das genannte Oratorkum if jept bei Breittopf 
unb Härte in Beisgig vollRänbig imDrud erfeier 
nen. Beton: bie Parlitur20 Thlr., Die Dreilerz 
fimmen 15 Zple., bie Ghorflimmen 2 Thlr., der 
Riovierauszug mit Tert 6 Ihle,, der Lert feparat 
2 Sgr. — 100 Gremplare 3 Thlr. 10 Sgr. 

Ueber ben Mogartverein in Gotha mure 
Bolgendes veräffentliht: „@s gereiätbem Diters 
torio zur befonderen Greibe, feine Wirkfamteit 
mit der Unferfügung eines talenfoollen jungen 
Mannes, des Herm Julins Sammers zu 
Denabräct, beginnen zu fönnen, Ohne die Nunls 
fin &r. Majefät des Rönige von Hannover, 
der dies Talent zuerft erfannt und in geeigneter 
Bee berketgtlat Hatte, wäre Inbe Ser ein 
nicht in ber Sage gervefen fein, fine Gülfe zu bie: 
ten, Wie daher das Werbienfl der ntwidlung des 
Talents unbefritten St. Majekät dem König von 
Hannover gebührt, fo hat der Verein feinerfeits 
die Genugifuung, daß der hohe Protector bes 
Megartvereine, Geine Hoheit der Henog von 
SachfensRoburgs®otda, die General, Mufil-Dir. 
9. Dr. Spohr um Dr. Meyerbeer, die 
Hofsapell.M. H9. Reiffiger, Dr. Matfer 
ner, Dr. Sabner, Hiller, Lambert, 
If ieh und Mufil:Die. Hr. Marfull für 
die Wirdigfeit ammers enffeieden 
Yaben. Um fo bereiiiliger iR bie Zuwendung ber 
Binfen bes Pppotbelarifh ficher geelten Bereinss 
sapltale befloien worden, bamit ber Deneficat 
aller Rarungsforgen überfoben, mit ungetbrilter 
Kraft mehr und mehr feiner Fümftlerifchen Bollens 
reben Fan. In der Kürze Micb von demfelben 
Ein größerer Gyilus Siebercompoßlionen in Drud 
erfieinen; fein Opus: die Giilfliever von 
enau, wid auf befonderen Wunfd) des Hm. 
Dr. gonis Syopr in dem Anfangs 1. Jahres 
exfeinenben „Mogartalbum" Aufnahme finden, 
Seit dem Iepten Berichte find dem Vereine von 
Sr. Majeät dem König von Breußen 100 Ihr. 
Gelb, von Sr. Majetät dem König von Sachfen 
100 hir. Et., von Sr. Durglaugpt dem Fürft 











Nachrichten. 


R. Ohand. 


von Swarzburg-Sondershaufen 50 Thlr, Gold 
qugegangen. Mußervem haben nech 7 Gabinelte 
Benefioorfellungen zum Beflen des Bereins zu: 
efat, Hner een Haocin mic dr Dein 
immermehe erflarlen und wohl berufen fein, dem 
unfterblichen Mogart ein Tebendiges Denfmal 
au fehen. Haushalten. 
Bernigerode, im December 1857. 





Der Wiener Männergefangverein zäflt 208 
aclive und 420 beitragenbe Mitglieder. 


Drpelbaumeifter Ladegaft geht nächfens auf 
einige Monat nach Memel ab, um bie für genannte 
Stadt erbaute große Orgel aufzuflellen. 

&x. Majefät ven Kaifer von Defterreid) Hat 
dem Miener Prioatdocenten Dr. Hanslid für 
fein Wert „efigeit der Tonfunfl” die goldene 
Berbienfimebaille für Kunf und Mifenfaft ver- 
iehen und dem berühmten Gompeniflen Berlioy 
für Uebeeidung feine grajn Tehcumg rin 
fehmeicpelhaftes Schreiben nebfl einer Toßbaren 
Diamantnabel zugehen Iaffen. 


Das Biofonell, deffen fi ber bei Gaatfelo 
gefallene Prinz oule Ferdinand von Preußen be: 
diente, der befanntlich Birtuofe auf diefem Inr 
Arumente ir, if im Befipe de6 preufifcien Öes 
fHänträgere in Wien, Grafen v. Flemming, 
dem ee Sr. Majefät ber König von Preufen zum 
Gefgent gemaspt Hat. 


Bon 3. ©. Daß’ s Werten, herausgegeben 
durch die Bach-Gefellfcpaft in Peinjig, iR der fir 
bente Jahrgang, enthaftenb zehn Rirchencantaten 
(Or. 3140), erfepienen ; gleihgeitig erhalten die 
Mitglieder bie zweite ‚Hälfte, der H-moll-Mefie 
in neuer, nach Dad’s Driginafhanbfirift vom 
Duft: Die. I. Rich Beforgter Medaclion, 


In Bergamo geht ein Gänger in ben Raffee: 
Gäüfern mi. der Guitar, uber, ber mit 
Kopf und Vrufflimme Duelte allein fingt. 
Menn man {fm In einem Mebenzimer,zuhört, 
glaubt man wirtlid) zwei Gtimmen auf einmal 
du vernehmen, 








Beriötigungen, ©, 30. muß esinder Anzeige ber Sieber von Geiffert in ber vorlehten 


Zeile heißen: 
dergasten” flatt „Kindergarten,“ 


$Rreiftan’s Boltstpümlige ©.40. les in ber fehfen Anpeige „Lie 








Unter verantmortliier Rebaction von Dito Merfeburger, 


Seinig, Verlag von C. Merfehurger. 





Deut von Breittepf und Härte, 








Ni BUTERpE, © 
Eine Mufik-Zeitichrift 


für Deutfchlands Wolksfchultehrer 
= fowie 
für Cantoren, Organiften, Mufikichrer und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
‚Herausgegeben in Verbindung mit 


2. Ext, Königl. Mufifireetor und-Seminarlehrer in Berlin, und A. Jacob, 
Gantor zu Comadsdorf in Schlefien, 


Ernft Sentfäel, 


Knigt. Muffeirector und Geminarlehrer zu Weißenfels. 


Siebengeßnter Iahrgang. 








Die Outerpesriit im Mage sen G Merleburger in Seit 
(12 Boden) zu van Mränumeratienfweie sen 1 Ahle. eufgeschen. Alle 
Sie Sönlgl Berufen ans Saäfiben Vefämter neben Bekllung an- 








Aphorismen über Kfavierunterricht. 
1 


Der Rlavierunterricht if befanntlich derjenige Zivelg der practifchen unftyäbagogit, 
der gegenmärtig nächft dem Gefange ih wohl ver allgeneinften Pflege erfreut. Das 
Infteument — Klavier oder Bianoforte — findet feinen Blog faft in jeher bemittelten 
und nur einigermaßen gebifpeten Familie, wie in ber Stadt, fo auf dem Canke. Unter 
der 6i6 zu riefenhafter Höhe angetwachfenen Mavierliteratur nimmt das eigentliche Unter- 
tichtsmateriaf, wenigen quantitatib, eine bevorzugte Stelle ein. Ein Heer von Rlavier- 
Tegrern tummelt fid) vom Morgen 6i8 zum Abend, um die nod) weit größere Schaar ver 
Rlapierjünger zu unterweifen. 

Ginen unmittelbaren Schluß von biefem überaus gefcäftigen Treiben auf den ge» 
beißfichen Zuftand ded lavierunterrichtömefens felbft zu madien, würde indeh mehr als 
gesagt erfepeinen. Gin nur eimad. gefchärfter Did und einige Erfahrungen in dielem 
Bereiche führen zu der Ueberzeugung, dafı auch, Gier bei Weite nicht Alles Golo if, 
108 vielleicht in einem Slenbenben Ölange ftrahft; daß Hinter dm Gihein des Goliven 
nicht felten ein ganz elenbes Sein von Oberflächlichteit und Hafsheit Mh Birgt; daß «8 
fi oft vabei nur um die Grziehung rein Außerlicher, eitler und nichtiger Btoede, um das 
Herausbilben feiltängerifcger Kunftertigkeit, um das mühfame Ginpaufen fehaafer, mo: 
dermer Gryengniffe Hanbelt, und daß gegentfeils von einem elementaren, planmäßig ge 
oröneten Stubium, von einem gründlichen Verarbeiten und Werarbeitenlaffen beffen, 
was dauernden, Annern Werth belgt, von einer forgfäftigen Anregung und 
Förderung ded Tonverflänpniffe, wie überfaupt von einer fruchtbaren Entwidelung der 
teichen, Eunftergiehlichen Momente des Klavierjpiel8 nur zu einem verhälmigmäpig ge- 
tingen Theile die Mede jein dürfte. 
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Gin Hauptgrund davon mag wohl darin Kiegen, daß die Kfavierunterrichtöfunft in 
des Worte „vermwegenfter Bedeutung“ al8 eine freie Kunfl ausgeübt wird und — 
werven Fann. Sie ift meift nur dem privaten Grmeffen, der Willfühe des Cinzelnen 
überfaffen. Nicht bedarf e8 dazu eines Batentes, eines offiziellen Fähigfeitgatteftes. Cs 
giebt Unterricht, wer Luft Hat, gleicviel, ob vie nöthige künftlerifcje wie päragogifche 
Vildung vorhanden if oder nicht“). Niemand Hindert e8. Wer follte e8 au? Cine 
Eumftrichterhiche Behörde, eine ftaatliche Gontrofe eriftivt im Allgemeinen gar nicht. Und 
die betreffenden Gltern? Die Meiften verftehen nichts von Muf, nichts von der Beveut- 
fümfeit des Kehrobjecteß, nicht von ber Vefähigung des Gubjertes! Gar viele octronten 
ihrem Cyprian nichts weniger als Muffgenie, während eö beffer gewvefen wäre, er hätte 
vie Hand an den Hobel oder Pflug gelegt; und fo geben fie felbft die Veranfaffung zum 
Märtyrertfum der Kumft, Wie viele endlich find froh, wenn fie’ ‚um ein Billige“ 
Haben Fönnenz find zufrieden, wenn's das Töchterlein nach Jahren Hiß zur Polfa gebracht 
bat! Von diefer Seite her läßt fi) ebenfalls nicht viel Entf—eivenbes für eine Wendung 
zum Befferen erwarten. 

&o if e8 denn nicjt zu verwunbern, wenn da mitunter fo recht in’s Blaue gevirthe 
fehaftet wird und Die lagen immer lauter werben, wie (nädhft dem Singen bei Bier und 
Tabak) in mehr als einer Beyiefung gerabe das Klavierfpiel ed fei, welches die Kunft, das 
Kunftleben und Kunfturtheil verflache, ververbe — entitliche. Wahrcheinlic würde e& 
noch fehlimmer Hergehen, wenn nicht uufere immer zahlreicher werdenden Gonfervatorien, 
vesgleichen auch die Lehrerfeminarien alljährlich cin achtbares Contingent in das Klaviers 
unterrichtäfelo ftellten, wodurch jenem unberechtigten Treiben wenigftens theilweife ents 
gegengearbeitet wird. 

2. 

Das Durharbeiten einer der gewöhnlichen Klavierfculen dürfte nicht wohl 
anzurathen fein. Die meiften berfelben, wo nicht ake, leiden nämlid) an einem doppelten 
Mangel. 

Einmal: fie entGakten feine der jeweiligen Bilvungaftufe des Schäfers entfpredienten 
Zonftüde aus den Werken unferer Hlaffifchen Mlaviermeifter**). Bei aller xefp. Ginpeit 
{R doch feine innere Mannichfaltigkeit, feine fünftlerifhe BVieheitigkeit; immer nur 
Selöfigemagtes, Alles „eigene Fabrik,” Alles aus einer Feder gefloffen, aus 
einer und berfelben mehr oder minder flereotypen mufifalifchen Anicauungds, Dent- und 
Gefühlsweile hervorgegangen. — Das fann nie und nimmer anders ala erjchlaffend, 
abftumpfend auf den Scholaren wirken; e8 muß biefe Leiftenmufit, au) trogvem, daß 
Hin und wieder fogenannte Sandflücke von andern Autoren eingeftreut werben, zur Merz 
einfeitigung de3 Kunftgefehmads führen; ein Uebelfland, der nirgends weniger geduldet 
werben darf, ald beim Grundfteinlegen der muitalifchen Bildung. 

Sorann: biefe Schulen berüdjicptigen die Erzeugniffe unferer Voltsmufit viel zu 
wenig und vernaghläffigen, ignoriren fo einen Bilvungsftofi, fl welchen e& in einem 
Bere für angehende Klavierfpieler ein annehmbares Currogat nicht geben fann. Nur 
felten wieb, aud) in den gepriefenften lavierfehufen, dem Lernenden ein Trunk gereicht 
auß dem nie verfiegenben, wunderbar Fräftigenben Gefunbbrunnen des Bolfsliches. 

Aus diefen Oründen, forie bei der Vorausfegung, daf der Rlavierlehter in dem 
Gebiete ber elementaren Alavierliteratur bewvanpert, daf er befannt fei mit dem Beten, 


+) Gar Mancher, dem nech das Schulfaßit um bie Echultern fliegt, ber eben ef fethft gefelten 
ft vom Marfre, geht Auge hinaus, um für fjlechtes Geld fchlechten Unterict zu geben, freilich oft 
ur darum, weil der Hunger ale Treiber Ginter.ihm fehl. 

*) Der Aufnahune derfelben Richt ein wefentlicpes Hinderniß nicht entgegen. 6 iR binceicpendes 
Material für jede Stufe vorhanden, ebenfo auch das Derlageredt bei einem großen Theile defielben 
Für Jedermann offen. 
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maß jelßige aufzuweifen hats bafı er ferner in Ginficht auf Weg und Ziel feiner unters 
tichtlichen Thätigkeit bie nötige Klarheit und Cichereit beige: mödpte e8 gueifelsohne 
groe&mäßiger erfepeinen, fi) bei der Untertweifung nur während ver erften Gtabien ber- 
jefben einer Schule zu Bedienen, Yann aber aus dem für die weitere Entwidelung reichlich, 
vorhandenen Material im Felde der clafffchen „laviers wie in vem ver Voltsmufik in 
vrogreffiger Steigerung nar) Bedarf auszuwählen und fich jo felöft eine Schule aus vurd) 
und durch muftergültigen, alfeitig anregenben und befrucptenden Beifpielen zujammens 
zuftellen. 











Das Rotenlernen — für viele UBC-Scjügen ein harter Viffen! Manche verlor 
dabei den petit mach „Mehr“ für immer. Anbern ging oder vielmehr mußte ber 
Biifen zu Halte, aber die hellen Tränen liefen ihnen über die Baden. Wer unter den 
Lefeen diefed Blatteb Fönnte nicht auch ein „rührend Ciehlein“ vavon fingen! 

Run, was iS eigentlich mit diefem Notenfernen, wad macht die Sache oft fo 
fer? Mangelnde Naturanlage, Unluf, Trägbeit? — Kann wohl fein, aber in ven 
meiften Bälfen möchte — eine verehrte Methode ein Gutieil der Schuld tragen. 
Unp diefe it? — Man quält den Anfänger mit tobten Zeichen, ehe er die Sache 
Tennt. Gehn doch viele Schulen diefen Weg! Da Heift «8 im Unfange gewögnlich unge- 
fübr fo: „In der Mufi gibt e8 7 Haupttöne, nämlid) ıc. Die Zeichen derjelben Heifen 
Noten. CS gibt hohe und tiefe Töne, Die ihnen entfpredienden Zeihen werben auf 
(nebenftehendes) Liniengeftell gebracht. Die Noten auf ven inien Heifen ıc. 1.“ Co 
geht das Dociren weiter, fo muf der arme Schüler eine Sanbwüfte de unerftandenen 
Zeichenivefens burdhmadhen, ehe er hingelangen Tann an’8 Inftrument, ehe er den erfehns 
ten (ebenswarmen, Mingenden Ton vernimmt. IR das elementarifeh? Heißt das nicht 
das Unterfte zu oberft fehren? Wie beim Sprachunterrichte vom Sprechen, beim Reden: 
unterricgte von ver Zahl, beim Gefangunterrichte vom Gehörfingen, alfo muß auch beim 
Klavierfpiel vom fogenannten Gehörfpielen ausgegangen werben”). Der Ton muß 
die erfte Speife für das beginnenbe Xonfeben fein! Worfpielen — einzelner Töne, eine 
fachfter Tongeftaltungen — Nachfpielen, Ton und Lafennamen — Noten! Das ift 
der naturgemäße Gang von vorn herein, ein Berfahten, das fi in concenteifchen Reifen 
wieberhoft Bei jeber neu aufgufaflenven Ton und der ihr entfprechenden Zeichengeuppe. 
Dann erft, wenn bie Renutniß der Noten in irgend einem beftimmten Dereiche erreicht 
iR, und das wirb nur unerhebliche Müße verurfachen, treten diejelßen zuerft auf. 

4. 

Aufchlag! — Was ift ein Cpiel, und fei eö dad vapibefte, ohne einen fGönen 
Anfehlog! Keine Befriebigung, fein Genuß aud) der beicheibenften Urt ofne dirjes 
weientliche Moment des fünftlerifchen Vortrages ! 

Was if der Unfchlag, d. i. der Funflgereihte, vollendete Anjchlag in feine Spe+ 
eifität? Vegeifflih ertlären lift fich dad, wie fo Vieles im Meiche ded Könnens, 
eigentlich gar nicht; Höchftens umfchreiben, und aud) da$ nicht einmal genügen; — 
unmittelßar gehört, gefühlt muß eö werben, um «ö afnen und Kegreifen zu Fönnen. » 
Dan fpricpt von einen weichen und gragiöfen, präcifen und Fräftigen, von einem leichten 
und prefenven, von einem Anfchfage, der den Ton gleichlam Serausgieht, herausfaugt 
aus den Xaften”*) u. beögl., aber daß alles find nur einzelne Kervortretende Cigen: 
thümlichteiten, nur mannichfache Grfcheinungsweifen jener wundersar geheimnifvollen 























*) Das bietet zugleich auch noch ben wichtigen Vortheif, daß der Schüler, (da das Auge nicht 
durch das fortwährende Hinz und Herblicen von der Tafte nach dem Motenblatt und umgelehrt in 
Anforac) genommen wir) feine Maferfanfeit voyagemile ber Sau der Sünde unb Singer 
widmen fan. 

“) Dufieh, Tpalberg! 








Wechfehoirtung zwifchen ferlifcpem Lehen und teehnifchemechanifchem Gejchiet; jened elec+ 
trifcgen Stromes, der tief auß dem Innern, aud der Blanıme fünflerifcpen Webens und 
Gmpfindens Gervorquellend, feine Reitbräbte empfängt in ven mittelbaren und unmittel- 
Haren Spielorganen des Inbivituums, der fih entladet durch die Taflengrrüßrung und 
aufbfigt in dem Schwingen und Klingen der Saite. 

Seloftverftänblich läßt fich ver Anfchlag aud) nicht durch Glofed Lehren, durch An- 
ernen bei dem Schüler vermitteln. Allerdings Gilbet bie forgfältige Unterneifung einen 
wichtigen Factor dabei; aber bie Hauptfache bleibt boch das Ichendige Vorbild einerfeits, 
wie andrerfeit® daß unermübliche, nach Maafgabe der eigenen Befähigung und Der 
geifterung unterftügte Nachringen des Kunftjüngers. 

Was das Leptere anlangt, fo ift dad Gewinnen bed Zieles abhängig von mandherlei 
äußern Bebingniffen: von ber Haltung des Körpers, ver Arme; dem Bau und der 
‚Haltung der ‚Hände und vor Allem! der Finger. Bei einem Hin- und Hermiegen des 
Dberkörpers 3. C., oder ei gefpreigten Armen Tann nie ein Tunfigerechter Anfchlag ber+ 
vorgebradht werden; eben fo wenig, wenn die Hand plump gebaut ift ober fehwerfällig 
fid) gerirt; wenn das Hanbgelent fleif, oder bie Ganhfläche concan geflaftet iR"); am 
wenigften, wenn bie Binger, ftatt die Xaften in derfelßen Dichtung zu treffen, wie 8 von 
dem ‚Hammer gegen die Saite gefchieht: rechtwinklig, im Gegenteil den, wilchen, 
ichaben, ofen und baden u, f. 1. Abgeiehen davon, daß ein foldhes Gebabten die 
Iaftatur nachgerabe ruinirt, Tann auf dieje Weile auch nie und nimmer ein jchöner 
Klang erzeugt werden, nicht einmal ein folder, wie er vem Inftrumente von Natur eigen 
Aftz umd doch) weiß man ja, jehon von der eigenen Stimme her, was aus einem Naturs 
tone durch Studium gemacht werden Fann, wie Fulturfühig er ift. Gin tüchtiger 
Künftler weiß auch einem mittelmäßigen Inftrumente Töne zu entloden, bie Ginen in 

, Verwunderung fegen und die man dem legteren nie zugetraut Hätte. e 

Um eine der erften Gigenichaften eines guten Anfchlags fih, anzueignen 
Gteihmäßigkeit, it daS uhausgefepte Neben ver Tonleitern nöthig. Aller 
teird da Crdur den Anfang machen; aber find nur fämmntliche Sealen einmal wenigftens 
durcigegangen, aljo Vorzeichnung und Applicatur im Werentlichen befannt, dann wird 
die Sache umgeoteht, dann wird mir denjenigen Tonfeitern Gegonnen, welche vie meiften 
Dbertaften haben; fie find Behufs der Grlangung eines gleichmäßigen Anfchlages bie 
teicgteften. Cedur, al8 bie für diefen Siect die fehwierigfte, bilvet den Schluß und vers 
langt fonach aud da6 verhälmipmäßig anbauernpfte Stusium. In analoger Weife ver 
binden fich damit, fei e8 früher ober fpäter, bie Mrpegginturen ver michtigften Akkorde. 

Was man unter Kraft und Fülle ved Anfchlags verfteht, und was jevenfalls 
auch mit zu ven nächften Zielpuncten beß Untereichtß gehört, if Bäufig weiter nichts, 
als ein wüftes Baufen und Dreicen, wobei dad ganze Inftrument feufst. Leicht 
tan der Schüler auf diefe Kippe gerathen, wenn ihm nicht Ginhalt geiban wird, denn 
nur zu fehr findet er Gefallen daran, wenn's redjt lärmt und yoltert. Gin durd) vie 
Grfabrung erprobte Mittel, gunächft vor bem „Zubielt, dann nicht minver aud) vor bem 
„Bunpenig", d. i. vor einem zimperlichen, fGwinpfüchtigen Anfchlage zu Sewahren, ift 
umd bleibt: das CHoralipiel, eine Runfterhätigung, die beim ‚Alasierunterricht 
überaupt viel zu wenig noch gepflegt wird, Abgejehen von dem Ginfluf, ven «@, nas 
mentlich wenn ver Öefang fich damit verbindet, in rein erziehlicher Hinficht auf das 
Gemüth äußert, vegt e8 einerjeits die Finger an, ihre Kraft zu gebrauden, 














*) In Vetrefj der Hands unb Bingerbaltung feheinen bie Anflepten einiger renommirten Rlaierz 
Hehrer ehoa6 augeinanber zu gehen. Manche lehren oder dulden wenigfiens das Epielen mit etwas 
Hervorfichenden Fingerfnöcheln, wodurch natürlich bie innere Handfläche ein wenig gehöhlt erfcheint; 
Moment Gabe (6 nic on eigen PÜB TG Eisen Bemt; andere (mir, Vesianen 
Knorr jorbern völlig eingebrüdte Gingerfnöchel, folglich anch eine wagerechte, Platte Sanbbaltung. 











anbrerfeitd aber auch übt «8 durd) feine einfacpsernften Klänge eine eigentpümtiche geifige 
Macht über das freie, maaflofe Walten und Wirfen jener Spielorgane aus, Irgt ihnen 
gleichfam einen Zügel an, ver ihnen verwehrt, die Orengen ded Manfvollen zu übers 

. Üreiten. Gbenfo wirb durd) vaffelbe auch der gebundene Anfchlag in ganz vorgii 
licher Weife gefdrbert. 





5. 

‚Uebung macht den Meifter!“ — auch beim Klavierfpiel. Das Ueben ift theils die 
Vorarbeit für die Unterricjtäftunde, theild aber aud) die Nadharkeit, das Verarbeiten 
deffen, waß fie vorbereitet, angebahnt hat. Alfo : viel üben ; zu beffimmten Zeiten 
übenz beharrlich üben; — mit innerer Antheilfcaft üben! — Vieles Ueben ift 
nothwendig, und zivar auf jeber Gtufe nach Verhältniß; denn das Klavierftubium, das 
waßrhaft fruchtbare, ift ein fAhwieriges, ein weitumfaflendes, fowohl in tedinifcher Bez 
aiehung, als audh, und zivar Hauptfächlich, waß die innere Ceite des Grgenflandrd: das 
Fünflerifche Verftänpnip anlangt. 

Zu beftimmten Zeiten joll geübt werden! Vielen Scholaren, vielfeicht auch manden 
Gltern erfcpeint diefe Borberung als überflüfflg, wohl gar als eine Griffe. Nichts 
weniger ald das Üft fie. Cie giebt denn Genügen der Blicht einen gewiffen Sporn, fleuert 
der Unregefmäßigfeit, ver «Halbheit, ver Lodderei, ber Trägheit. 

Noch) wichtiger und für das Oebeiben ded Rlasierunterrichte® ganz unentbehrlich ift 
dad behartliche, auspauernde Leben. „Sipfleifd” muß der Schüler Gaben, wenn’s waB 
werben fol, Kein Nippen und Nafen, d. h. fein Ab: und Zugehen vom Klavier zum 
Nreiichipiel oder zum Stridirumpfez fein Horhen, wenn ein Wagen draußen vorüber 
tolitz fein ungebufviges Auffahren vom Geffel, fein Geufgen oder Winfeln, wenn die 
fwirrige Zweiunovreißigftel-Qigur Geim zehnten Male noch nicht in den Fingern figt, 
aud) fein fehnfücjtiger Seitenblit nach dem Zeiger der Wanduhr! Cole Ouectülber: 
maturen werben ed nimmer, auch tro ber forgfältigften, treueften Unterweilung gu etwa 
Rectem bringen. Doch zu der Veharrlichteit muß endlich auch noch das aufmerffame, 
innerlich theilnaßmwolle Uchen fonımen. Mancher fipt woßt ftundenlang an Inftrument, 
quält fh mit der Aufgabe bis zur Förperlichen Gridjöpfung, und doch ift fein wefentlicher 
Sortfeßritt bemerkbar, und ver Lehrer muß in der mächften Unterrichtöftunve vie alte 
Aufgabe immer von Neuem wiebergeben. Woher das fommt? Mict immer it es 
mangelnde Begabung; oft ifl e3 ein tobtes, medanifcje® Treiben ber Finger auf vem 
Xaflen umper, ohne das Veifein, ohne dad Mitarbeiten des Geiftes, ohne welches 
ein exiprießliches Ringen nach dem Ziele nicht möglich ift. 
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Spielen und Si gen — beides muß beim Unterricht möglichft Hand in Hand 
gehen, ganz bejonters beim weiblichen Gefchledte! Cpiel ohne Gefang if’ ein 
Garten opne Rojen. Beides unterftügt, ergänzt fich gegenfeitig, namentlich ift 8 ber 
Gefang, ver dem Spiel erft bie vechte Höhere Berutung gibt, der eö abelt, weißt und 
innerlich fruchtbar macht. 

An bierbergehörigem Material fann und wirb e& nicht fehlen. Ms das befle if 
wieberum dad Voltälien zu bezeichnen. Da hat man aud Auswahl genug. Wenn «8 
geht, mögen zunächft diejenigen Weifen beim Alavierunterricht berüdfichtigt werben, die 
der Knabe ober dad Dädcpen von ver Cchulgefangöftunde er bereits fennt. CE wird 
ihnen ficher doppelte Greube gewähren, wenn fie ihre Lieblingälieber, wie die vom „Beil 
und Bogen“, ober vom „Wanderer in der Gägemüple* u. f. w. nun aud) mit Klavier: 
begfeitung fingen fönnen *). @8 lingt ihnen dies Alles jept ganz anders, d. d. no 














*) Zur Berufung empfiehlt fihh u. A: Hentfepel: Lieberhain, 1. Hit, mit Teipter Rlavivcher 
gleitung von &. Schöbe. 6 Cgr. Leivyig, 6, Merfeburger. 


LE 
einmal fo {Gön, und Vater und Mutter laufen wohl dem Singen und Klingen 
diefer einfachen öne aufmerffamer und mit innigerer Theinahme, als wenn fie daß 
Töchterlein mit einer nageneuen Mazurka überrajcht hätte. — 
Dronsig., Bertfegung folgt.) B. Brachmig. 


Händels Meffias. 


(Rat einer Mitjilung ©. Kindners (Ber; Beil, 00] mus yam Werte: The life of Handel 
by Victor Schölcher. London, 1857.) 


Befanntlich if die Annahme faft allgemein verbreitet, Händel Habe den Meffias 
zueift im Jahre 1741 in Rondon aufgeführt; Gier fei va6 Wert. fehr FÜGE aufgenommen 
worden, erft in Dublin Habe man ven Werth veffelben erfannt. Mach den genauen 
Unterfuiungen von Toronfend und Schöfcher ift biefe Angabe unrichtig. CB findet fich 
in den gleichgeitigen Londoner Blättern feine Spur einer jolden Aufführung, vielmehr 
ft die erfke Auffügrung des Meffias nach Dublin zu verlegen. Dort war ınan bereits 
mit mehreren Oratorien Händelö wohlbefannt, fie waren zu wohlthätigen Burden aufs 
geführt worden, der damalige Forplieutenant, der Herzog von Devonfhire, hatte ben 
Gomponiften zu einem Vejuch in der Hauptftadt Irlands eingeladen, und im November 
1641 machte fih Händel dahin auf. Am 18. Movember Fam er in Dublin an, am 
23. Degember gab er fein erfted Goncert und am 29. fehrieb er an den {fm Sefreunbeten 
Sharles Jennens, ver ihm den Tert zum DMeffias zulammengefegt hatte, in englifcher 
Sprache folgenden Brief: 

Dublin, Drgember 29. 1741, Sir! Mit dem größten Vergnügen babe ich die 
Fortdauer Ihrer Freunplichfeit aus den Zeilen erfehen, die Sie mir gefälligft gefandt 
Haben, um Ihrem Oratorium Meifias, das id) in Mufit fegte ehe ic England verließ, 
vorgejeßt zu werden *). Die edelmüthige Theinabue, die Sie an meinen Angelegenheiten 
nehmen, ermuthigt mich, Ihnen einen Bericht über den Grfolg, den ich bier Hatte, zu 
geben. Der Anel eriwieß mir die Chre, unter fidh eine Subfeription auf 6 Abende zu verz 
anftaften, diefelbe füllte einen Saal von 600 Perfonen, fo baß id) nicht nöthig hatte, 
ein einziges Bilfet a den Gingängen zu verfaufen, und oßne Gitelteit, vie Aufführung 
wurke mit allgemeinem Beifall aufgenommen. Die Signorn Avolio, die iö mit mit 
von Sonvon brachte, gefällt auferordentlich. Ich habe einen Tenor gefunden, ber fehr 
befriedigt; die Bäffe und Gontratenore find recht gut und der übrige Chor führt unter 
meiner Leitung feine Sache vortrefflich außz bie Inftrumente find wirklich ausgezeichnet, 
Mr. Dubourgh (Biolinift) an der Spige verjelenz und die Mufit Klingt Herrlid) in 
diefem bübfcjen Saal, mas mich fo befebte, und meine Gefundpeit if fo gut, daß ich 
mit'mehr als gewößnlichem Griofg auf der Orgel fyiele. IA eröffnete mit Allegro, 
‚Pensoroso ed il Moderato, und id} verfidjere Sie, da bie Worte be8 Moderato {ehr 
Gerwundert worben“”). Die Zuhörer beftehen, aufer der Vlüthe ver vornehmen Damen 
und anderen Hochjgefteliten Zeuten, aus vielen Birhöfen, Dedjanten, Häuptern der 
Golteges, und ben bervorragenpften Juriften, tie der Kanzler, ber Auditor general 1t., 
die alle fehr für die Dichtung eingenommen jinb, fo daß id) gebeten bin, dad Werk 











+) 66 find dies die Mottes: „‚Majora canamus‘“; Timotfens IIL. 10. und Golofl. II. 3. — 
Auch hieran, wie aus dem erfen Cape des cbigen Briefes überhaupt geht bervar, daß der Meffias 
in Sonbon nit bereite aufgeführt fein Tonne. 

*)_Jennens Hatte zu Riltons il Allegro und il Penseroso, den bitten il Moderato Sinzur 
gefept. Die Anfict Händels und bie Beiyunderung der Dubliner Theologen und Iuriflen in Chrtn, 
— aber ber gute Moderato wird Heren Jennens nicht einmal unter den englifen Dictern über: 
Haupt, gefäpweige denn an Milten® Seite eine Stelle verfchafen. Händel hat in dem Merle nicht 
ofme Glüct veriiievene dyarafteriifcpe Stimmungen darzufellen gefuct, ohne jedoch damit unübere 
froffene Dufter zu geben. Anbere Tonfünfiler Haben hierin viel Bebeutenberes geleitet. 





näcflend wieder aufzuführen. Ich fann vie freumpliche Aufnahme, die ich hier finde, 
nicht genügend ausbräcten, aber die Artigfeit diefer edlen Nation kann Ihnen nicht unz 
befannt fein, fo überlaffe id Ihnen die Genugthuung zu ermeffen, die ich empfinde, 
indem ich meine Zeit mit Chre, Gewinn und Vergnügen zubringe. Sie bringen bereits 
in Vorichlag, einige Aufführungen mehr zu haben, wenn die jeh® Subferiptionsabende 
vorüber find, und der Lord Herzog, Lord Yieutenant (dev et mit feiner ganzen Familie 
an biejen Abenben gegenwärtig ft) wird leicht eine längere Grlaubnif für mid) bei Sr. 
Mojeftät erwirken") jo daß ich genöthigt jein werde, bier länger zu bleiben als ich dachte. 
Gine Bitte habe ich an Sie, die, daß Sie dem Lord und der Lady Shaftesbury meine 
ergebenften Empfehlungen infinuiren, „Sie willen wie werth mir ihre freundliche Pros 
teftion if. Sir Windham Knathbull wird bier meine acptungsvollen Gomplimente 
finden. Sie werden meine Verpflichtungen vermehren, wenn Gie bei Gelegenfeit einigen 
anderen meiner Gönner und reunde meine Grgebenheit verfihern. Ich erwarte mit 
Ungebuld Nachrichten von Ihnen über Ihre Gefundheit und Ihr Wohlergehen, an denen 
ich wirklichen Antheil nehme: Im Begug der Neuigkeiten über die Opern: in London 
brauche id) Sie nicht zu beläfigen, denn die gange Stadt bier ift voll von ihrem fehlechten 
Gefolge durch) eine Anzabf von Briefen aus Ihrer Umgebung an vie hiefigen Leute von 
Stande, und ich Fann nicht umbin, zu fagen, dap c8 viel Vergnügen und Gelächter ver: 
anlaft.. Die erfte Oper hörte ic) felbt, che ich London verlieh, und fie machte mid) recht 
vergnügt während meiner ganzen Meifez und von der zweiten Oper Benelope  fchreibt ein 
gewiffer Goelmann recht ferzhaft: „Il faut que je dise avec harlequin, notre Pene- 
lope n'est qu'une Sallope‘“ **). Doch ich denke, ich Habe Ihrer Gevuld zu viel zuges 
mutbet, Ich bitte Cie, überzeugt zu fein von der aufrichtigen Verehrung und Achtung, 
mit der ich die Chre habe zu fein, Sir, Ihr u: |. 10. Georg Briderie Händel.“ 

Was in diefem Briefe voraus bemerkt, erfüllte. fi. Den fechs erfien Goncerten 
folgten nod; mehrere, — 6i8 zum 7. April 1742 waren 8 zwölf geworben; Ads und 
Galatea, (Allegro, Eftber, das Aleranverfeft, lets in Verbindung mit Orgeleomerten, 
famen zu wiererbolten Aufführungen. Am 13. April aber fan „der Meffins, ein neues 
grofes Dratorium zur Aufführung. Diefe Ankündigung des Oratoriums als eines 
neuen ift ganz außergewöhnlich und würde nicht ftartgebabt haben, wenn Händel vafielbe 
ihon in Condon zur Aufführung gebracht hätte. Schon die Generalprobe hatte den 
Werke eine außerordentliche Teilnahme zugewandt; die Aufführung, welche zum Veften 
dreier Öffentlicher Stiftungen Rattfand, feigerte diefelbe noch. Yin varanf folgenden 
Tage enthielten Fnulkner’s Journal, Dublin Gazette und Dublin News Letter gleiche 
Tautend nachftehenden, offenbar ihnen zugefanbten, Axtitel: 

rm legten Dienftage wurde Mr. Hänvels großes Oratorium der Meffins in der 
neuen Mufithatle in Siigambleftreet aufgeführt; die beften „Renner halten dafjelbe für 
das vollenderfte Mufikftüst. Worte fehlen, um das außerordentliche Vergnügen zu (hifvern, 
welches bafjelbe ven bewundernden, dichtgeprängten Zuhörern gewährte. Das Grhabene, 
Große und Zarte den erhabenften, majeftätifchften und beweglichften Worten angeraßt, 
dereinte fich um das entzüchte Gerz und Ohr Hinzureifen und zu erfreuen. Ss Üft in ® 
dug auf Mr. Händel nur gerecht, daß die Welt erfährt, daß er das Gei diefer großen Au 
führung eingefommene Gelo evelmütbig zu gleichmäßiger Verteilung an die society for 
Relieving Prisoners, die Charitable Infirmary und Mercer’s Hofpital gab, wofür diefe 
feinen Namen ftets in danfbarem Anpenfen bewahren werden; und dafı die Gerren beider 




















>) Schölder begicht dies auf Höndels Glavicrunterricht in der Kin 
. 7) Hänbel hatte mit ber Oper fcledhte Gefchäfte gemacht; feine lepte Dver 
io Jamar 1TAL in Creme bratte, eehte nur bei Vorfellungen, Im Ofteber beelten Yahıro 
Hatte Cord Mibvfeer bie itaieniflje Oper, für ie er Gahuppi engagirt Hatte, mit dem Baiccie Meran 
der i ‚Perfien eröffnet, dann folgte die oben erwähnte Penelepe von Galuppi, die fünfmal gegeben 
wurde, 


mia, bie er 
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Shöre, Mr. Dübourg, Mrs. Nvolio und Mrs. Gibber, bie ämmtlich ihre Partien 6er 
wundernöwertf, außführten, nach demfelben uninterelficten Orunbfag hanbelten, zufrieden 
mit dem verbienten Beifall dd Publikums in dem freubigen Bewußtfein fo nügliche und 
außgebehnte Woblthätigkeit zu beförvern. EB waren über 700 Perfonen im Caal, und 
die für den edlen Zmed gefammelte Summe betrug über 400 Efr., wovon 127 fr. 
jeder der brei großen und feommen Stiftungen zufallen.” — 

Am 3. Juni fand eine abermalige Aufführung bed Meffias in Dublin flat; ed war 
dies Händels Iepted Concert dafelbft; im Auguft Tehrte er nad) England zurüc. 

Geben die Hiöber angeführten Umflände fon Hinfänglich ven Beweis, daß der 
Meffiad nicht zuerft und zwar 1741 in Condon aufgeführt worben, fo erhellt bieß_üßer- 
Died aus den Angaben, die fi in den Originalpartituren finden. Darnach begann Händel 
den Meffios am 22. Auguft 1741, und beenbigte das Werk bereitö am 14. September; 
Halo darauf fing er die Gompoftion des Samfon an, am 20. September war der erfte 
Xpeif befelben, den 29. Dftober a8 Gange vollendet, — am 18. November wird vie 
Antunft des Gomponiflen in Dublin gemelbet, — wo fände fich während diefer Deriope 
auch nur der Zeit nad) die Möglichkeit einer Aufführung ded Meiflas in London? — 
Dagegen erhellt auß den Concerts Anzeigen, dap Händel den Meifins im Jahre 1743 und 
zwar fehnell Hinter einander dreimal (23., 25. und 29. März) in Gorent-@arven zur 
Aufführung brachte. Hier aber führte dad Werk nicht ven Titel „Meffiad“, fondern wurde 
nur al8 „ein beiliged Oratorium“ beeichnet. Warum in Rondon eine Bezeichnung unters 
Slieb, die in Dublin öffentlich gebraucht worden, ift nicht recht Mar. Das Wahricheine 
ichfle nürfte fein, daß Händel beforgte, feine zahfreichen Feinde möchten einen Scandaf 
darüber machen, daß dad Wort „der Meffins* durch) Antündigungen u. f. w. profanirt 
würde. Auch bei biefer Vorficht entging er nicht zelotifchen Angriffen; «8 erheltt bieß auß 
dem Daily Advertisor vom 31. März 1743, der einige Berje enthält, „geicjtieben cx 
tempore, von einem Oenifeman, al8 er den Universal Spectator über Mr. Händeld 
neues Oratorium In8*. Der ehtenwerthe Genıleman räth ven Giferern, ihre triviafen 
Argumente, baf dad Theater nicht für dad Lob ded Meffiad geeignet fei, einzuftelien*). 

Betannlich foll die englifche Citte, das Hallelujah ded Mefias Achend anzuhören, 
Sereit8 von ber erften Aufführung Herrüßren, wo das Sicerhehen des Publitumd eine 
unmittelbare Wirkung diefe® mächtigen Tonftüdes gemefen wäre, — wenn bied wirklich 
der Fall geweien, fo ift e8 auffallend, daß das Werk nach den erften brei Aufführungen 
erit zwei Jahre baraıf wieder zur Aufführung gelangte (9. und 11. April 1745) und 
dann rußte 6i6 17495 in diefem Jahre wurde 68 auch für London mit einem urfprüng« 
lichen Titel Öffentlich angekündigt, doch erft feit der ibenten Londoner Aufführung (am 
12. April 1750) war die Oröfe dee Werked allgemein anerfannt. Won biefer Zeit an 
erzielte Händel damit aud) {ehr gute Ginnahiten, und wie bereit die eıfte Aufführung 
de8 Mefflas zu Dublin für wohlthätige Ziwede beflimmt war, fo wählte er aud in 
London diefe8 Werk vorzugsmeife zu einer änfichen Verwendung. Gr gab dem Find: 
Yingsfospital eine Abfchrift der Partitur und verfpradh jebed Jahr eine Aufführung zum 
Beflen diefes Inftituts zu leiten. Vom Jahre 1750—9 dirigirte er (aufer den Auffüh 





>) Die Berfe lauten: 
Ceuse, zealots, cease to blame these heavenly lays, 
For seraphs fi to sing Messiah’s praise, 
‚Not for your trivial argument assign, 
The theätre not fit for praise divine! 
These hallow’d lays to music give new grace, 
‚To virtue awe, and sanctify the placı 
"To harmony like his colestial pow'r ie given, 
To exalt the soul from earth, and make of hell a heaven. 












zungen zu feinem Zeften) ef folche Aufführungen, bie dem Goöpital nicht weniger al8 
6955 fir. einbrachten. 

Die fehe Händel felof auf den Meiflas Gieft, geht auch daraus hervor, daf er an 
Gingelnbeiten des Werked wiederholte Umarbeitungen vornahm, wozu namentlich: „Wie 
Hieblich ift ver Voten Schritt" gehört. Die Londoner Ausgabe von Dr. Rimbault giebt 
darüber ausfüßrliche Nachriciten. Merfwürbig aber if «&, vap ein Wert, welde fo 
entfepieben popufät wurde, erft 1768 voliflänbig gebrudt wurbe. Gine Musgabe ber 
Arien unter dem Titel: Songs in the Messiah erjfjien 1763, vier Jahre nach) «Hänbels 
Xove; bei feinen Rehzeiten wurbe auffallender-Weife au) nicht einmal eine foldhe Aus 
gabe von Walfh, ber doch fonft gleich Ginterher war, wenn er etwas verdienen Fonnte, 
und Händeld Verleger war, veranftaltet, Vielmehr begnügte fh diefer damit, die Arien 
und das fegte Duett in feiner großen Sammlung von Gefängen aus Händel’icen Draz 
torien, die in fünf Yänden von 1749—59 erjchien, vereinzelt aufgunehmen, — ohne 
das Wert, woraus fle genommen, zu nennen. Daß biefer Umfland eine eigene Benanbtnif 
Haben müfle, it in die Augen fallend, — ob der Grund davon Iebiglid) in dem Willen 
‚Hänvelö (ag, den wir mum nicht weiter erforfchen Tönen, ob andere Motive habei mit: 
wirkten, — {ft gegenwärtig wohl nicht mehr mit Sicperheit zu enticheinen. Defto zahl- 
teicher find die Ausgaben der fpäteren Zeit, zumal jeit Mozarts unübertrefflichen inftru- 
mentafen Bufägen. 

Seltfam üit ed, daß im Wiberfprud mit Händel, dem Dubliner Publitum und 
fcjlieflich mit ber ganzen gebilpeten Welt, der obengenannte Ch. Iennens, ver den Xert 
aufanmengeftellt Hatte, am wenigften mit der Gompofition zufrieden war. In einem 
Briefe vom 30. Auguft 1745 an einen feiner Freunde Äufert er: „IA werde Ihnen 
eine Zufammenftellung unter dem Namen „Meffiad“ zeigen, vie id Hännel gab und Ho 
füge. Er Hat eine ‚anfprechende Mufik dazu gemacht, objehon nicht fo gut, al er cs 
Yätte Ennen und follen. Dit grofer Mübe Habe id ihn dahin gebracht, einige ver 
größten Fehler in ver Gompofition zu cortigiren, Aber ex hat bie Duverture Hartnädig 
beibehalten, in der einige Gtellen fidh Sefinven, die Gänbeld ganz unwirbig find, und 
od) Biel mehr unmwürbig bed Deifiad*. 

Trog biefe8 Wrtheiles it der Mefflas in England noch jept das verbreitetfle und 
Gefiebtefte Gäntelicpe Werk, Ähnliches gilt von Deutfchland, wo jedoch in neuerer Zeit 
die Bachiche Matthäuspaffion begonnen hat den Vorrang einzunehmen; und mit vollem 
Rechte, denn das Händeliche Wert verhält fidh zur Paiion wie der Meffias bed alten 
Teflanientd zu dem Chriflus ver Gvangeliften. 





Dispofition der für die KitHauifche Kirche zu Memel von Friedric) Eade- 
gar in Weißenfels erbauten neuen Orgel. 


‚Hauptwerk, 

Gere AbtHeifung. Smeite AbtHeilung. 
1. Brindiyal 10° 11. Borbun 32, fitt mit fein © ein. 
2. Beincpal 8° 12. Yordın 16° 
3. Dcdave 4" 13. @emehen 8 
2. Spiplöte 1 14. Hoblflöte 
5. Quinte 27° 15. Oambe 8° 
5. Dctave 2 10. Roprfte 8 
7. Mistur fach 17. Duinfatön 8 
8. Gimbel fach 18. Raffat Sy’. 


9. Gornett Afach, geht dur) das ganze Glavier. 
10, Trompete 8, = 








Dbemwert, 
Grfe Abtheilung. Bmweite Abtheilung. 
1. Brinehal 8° 7. Yiola d’amour & 
2. Gambe 8. Sieblich Gebadt 16° 
3. Geigenprineipal 4” 9. Salieional 8° 
4, Nafiat 23° 10, Flauto traver. 8° 
5, Bieline 2° 11, Licht. Gedadt 8° 
‚6. Progressio harm. 4fadh. 12. Zartflöte 4° 
13. Meoline 16°, 
Pedal. 
Gele Abtgeilung. Zweite Abteilung. 
1. Brinzipalbag 16° 5. Unterfag 32° 
2. Subbaß 16° 6. GontrasPofaune 32° 
3. Bioloncello 8° 7. Biolon 16° 
4. Bapflöte 8° 
13. Glarino L', 
Nebenzüge, Fußtritte. 


. Manualcoppel. 1. Zur erften Abtheilung des Hauptwertes. 
Beraleoppel. 2 Desgt. jur zweiten. 
3. Sremulant, 3> Bun ten Sotfiung des Oberes 
© Gimbelfern. » geilen = 
: Gracuant. Dose = v2 
= quälen = 


um Schwellen der zweiten Abthelung des 
Dbenwerfes, 

Das Gehäufe ift im altbeutfehen Styf gehalten; «8 Hat 30° Höhe, 30’ Breite und 

16° Zuf. Das Gehlüf hebt in © Aafenbälgen und guet Mutgeihungetägen. Die 


Manuale gehen von C 5iß f. Das Peral von C bis d. 











Künftleranficht über Dr. Löwe's Oratorium: Die fieben Schäfer. 


Ar 20. März wurde in der Aula zu Breölou mit der Singacademie und einem 
angemeienen Orchefler durch Mufit-Direst. Dr. Mofemins das Oratorium: Die fer 
Sen Schläfer von Dr. Line ausgeführt. Weber das Oratorium jelbft foricht fi 
Sr. Mufit:Diteet. Ober Organif Hefle alfo aus: „Die ficben Schläfer anfangend, 
fo hat die fepte Aufführung derfelßen fehe-gemifchte Gefühle in und hervorgerufen. Wir 
fanden Schönes, Geiflvolles, in einigen Momenten foger Grhabenes neben Schwachen, 
Sausbadenem und aud) Teivialem, und 8 if zu verwundern, wie Löwe in birfem 
Berfe zuweilen das richtige Gefühl zu mangeln fchien, vas ifm fagen mußte: Dies 
darfft du mieberfchreißen, Ienes nicht. 8 fehlt namentlich den Arien und Duetten das 
Gewählte im Ausorud; die Erfindung iR oft recht dürftig, die Motive find gewöhnlich 
und in ber Inflrumentirung wird außer einigen Momenten nicht viel Intereffante® gebos 
ten; e8 fehlen oft fchöne, wohlthuende langfarsen, Recht unangenehm Gerührten uns 
mehreremale Sequenzen ber gemößnlichften Art. Bringt man fie an, fo müffen fie har- 
monifesintereffant fein, im andern Falle find fir Gemeinpläge, mit denen man allerdings 
ein gut Stüd Weges fortfommt. — Die Ginleitung des Drgefters in Des, die fehlafen- 
den Brüder in bunkfer ‚Höhfe fcifbernd, if fhön, darakteriflifc, von wohlthuender 
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Wirkung. Der erfte Chor der Hirten: „Rüftig fninget eure Hämmer“ ift vortreflih. 
Lebendigkeit, Wahrheit in der Auffaffung, Steigerung, fhöne Führung des Tenors bei 
einer Stelle, das allmäblige Verklingen am Schluffe, alle zufammengenommen bildet 
ein fepönes, vunbed Gange und bekundet ben tüchtigen Meifter. Hätte fi der Romponift 
auf iefer Höfe zu erhalten gewußt, fo mücbe fein Werk ein durchweg heroorragended 
geworben fein. 

Das folgende Duett von Konoria und Antipater if Gübfh, natürlich, 
freunblich, doch ettwaß feidht. Die Arie bed Antipater in D-dur Hingt emaß trivial;, 
nic viel gewählter der folgende Chor: „Theodofiud herrfchet,“ wozu fhon die 
Zaktart beizutragen fCpeint, welde im erften Chor: „Nüftig fhrwinget eure Hämmer“ 
gereditfertigt it. Die folgende Arie der Homoria in B-moll madht ji im Ganzen 
tedht gut, mehr ann man babon nicht fagen. Nicht gut und nicht yaffend if bie Art 
einer Begleitung, in welche der Komponift mehrmald verfält, nämlich das Voricplagen 
de8 Baffes mit drei nacjfejlagenden Achteln ver Geigen und Bratfchen. Daß diefes hierz 
Ger nicht gehört, fagt dem Hörer ein wiberfitehende® Gefühl fofort. Der Bialm: 
„herz Gott, vu Bift unfere Zuflucht für und für,“ if von guter Wirkung, die aber vurd) 
ein Nachfpiel mit Sequenzen beeinträchtigt wird. „Engel haben und gerettet" (A-moll) 
if ein fehr Hüßfcher Gap, verliert inveh wieder durch ein Nachfpiel. Das nun fommenbe 
Duelt in A-dur:: „Laffet in bie Gtabt mich gehn,“ hat einen Tinblichen Charakter. Das 
Gebet am Schluffe de8 erflen Theile if von erhebener, feierlicher Wirkung. Chenfo im 
qweiten Iheile der Chor: „Bor euch in Lüften fehmebet ıc.* Voll Regiamkeit it der 
Keiegeror in C-moll: „Zion it umeingt.* Die Arie dd Maldus in F-dur: 
„Staunend fähreit ich durch die Gaffen,“ ift etmas fang. Körner, Fagotte und Trompes 
ten find darin effretvoll angewendet. Der folgende Kriegerchor it in Grfindung und 
Röytsunus fehr intereffant unb Ale Gi zur folgenven Nummer fehr anfprediend und 
voll dramatifchen Lebens. In dem Duett: „Du Unicianus Sohn?“ treffen wir wies 
der auf viel Gwöhnlicee. Die Arie: „Lagarus wird aufermeret,” mit Bojaun 
begleitung, if von guter Wirkung. 

Der Schluichor ded zweiten Theile macht großen Get und hat und fehr gefallen. 
Das Sertett, Anfangs der britten Abtheilung in A., Hat hüßfche Domente, ohne 
hervorragend im der Erfindung zu fein. Weiterhin hat uns nichts mehr intereffixt (auch 
das Konzertantvuett mit Trompeten und Paufen nicht audgenommen) 6i8 zum Icpten 
Auftreten der fieben Brüder. Bon hier ab ruft der Komponift eine andere Stimmung 
in uns hervor; den zarten, duftigen Charakter Hat er ehr jChön getroffen, und in bem 
impofanten Schlupchor mit der auf ein höchft wirfungeoolieg Thema fAön verarbeis 
teten Fuge (C-moll) fo wie mit ber mächtig wirfenden oda in C-dur, jKwingt fid) 
der Romponift zu Gebeutenber Höhe auf und fchlieft fein Oratorium mit felagenber 
Dirtung a6. Kann man nun zwar nick fagen: „Ende gut, Alles gutl« fo it ed vo 
(&ön, ten Saal in gehobener Stimmung zu verlaffen.“ — Jacob. 





Mufißeben in Weimar. 


Man Hat in neuerer Zeit Dr. Branz Lidyt und feinen Gtrebegenoffen öfters ben 
Vortvurf gemacht, daß er nur der Zufunftsmufif förbernb entgegen fomme und alles 
Andere als übermundenen Standpunkt betrachte. Wie ungerecht diefer Höswillige Vor- 
wwurf if, wird allen denen einleuchten, die Meifter Tisyt näßer Tennen. Sein genialer 
Did umfaßt das Herrliche und Schöne der mufifalifggen Kunft aus allen Zeiten, der 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. Don feinem Steeben, aud) ven hohen Meiflen 
der Vergangenheit gereit zu werben, gab das von ihm am 27. Januar 1858 neran- 
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Taßie Hiftorifhe Concert aus Mozarts Werken. Die erile Nummer befland aus 
einzelnen Piecen ver Oper: II Re Pastore (1775). Hierauf folgte bad Finale des 
2. Aufzugs aud Ipomenens (1781). Das alddann folgende Stüd war die G- 
mollSymphonie (1788). Den Schluß bilneten einige Nummern aus dem Res 
quiem (1791). 2iszt"8 entfäjiedene Begabung ald Dirigent zeigte fi namentlich 
Bei der Symphonie in G-moll. In einer folchen Auffafungeweife, mit einem fo tiefen 
geifigen Verftändniß Haben wir biefeß geniale Tonwerk noch nicht gehört. Auch die Töne 
des unfterblichen Schwanengefangs des allzufrüß, vollendeten Meifters machten, vortreffs 
fi) wiedergegeben, ben tiefften und erhebenbften Cinprudt. — 

Anfangs März batten wir Gelegenfeit, der Aufführung eines neuen Oratoriums 
„Das verlorene Barapies“ (Iert frei nah Milton bearbeitet, von Arnof 
Sclöntad) von Anton Rubinftein, unter Leitung des Dr. Liszt Geigumoh: 
nen. Wenn wir bedenfen, was dazu gehört ein derartiges Werk zu faffen und außerdem 
auf daß jugendliche Alter des reichbegubten Gomponiften Rüdfiht nehmen (Herr Rus 
Binftein it, foviel wir wiffen, erft 24 Jahre alt,) fo Tönen wir nicht umbin, diefe 
Grfgeinung auf dem Selbe ver geiflichen Mufit mit wahrer reube zu begrüßen. Wir 
Semertten In diefer Tonbichtung überall das Streben, nur Gutes zu liefern, und Eönnen 
wir auch nicht alle Iheife ala volfländig gelungen bezeichnen, fo find wir bo von ber 
entidhiedenen Begabung ded Gomponiften, der auch ald Pianofortevirtuos. einen fehr 
bebeutenben Play einnimmt, auf dad vollfommenfle überzeugt worden. or allem 
Anvern verpient die meifterhafte Inftrumentation hervorgehoben zu werben. Cine 
derartige Kenntniß der neiern Inftrumentationskunit If in folchem Alter fehr hod) anzus 
fölagen, um fo mehr, al& ver Gomponi auf eigenen Büßen fleht und «8 verfteht, volle 
fündig neue Gffecte zu erzielen. Am wenigften wollten und bie Soli behagen. Dagegen 
boten die einzelnen (höre Öfters große Schönheiten, wie 3. ®. der Unfargd: und ver 
Schuhchor des 1. Teils, aledann bie Chöre im 2. Theil, der mit einer herrlichen Fuge 
— ber einzigen im ganzen Werke — fchlof. Bährt der Gomponift fort, tem Höchften 
unferer erfabenen Kunft fo wader zuguftteben, fo fann e& nicht fehlen, daß er unter den - 
exfien KRünftlern ver Orgenmwart eine hervorragende Stellung einnehmen wirt. Crmähnt 
fei dabei übrigens, vaß der junge Rünftfer den Reinertrag de8 Goncerteö den mitwirken: 
den Seminariften zugewiejen hat. — 

An 28. März fand im Hoftheater das alljährliche Concert zum Beften de Hof- 
fapell-Wittmen-Benfionsfonds fatt. CS war zu diefem Storde dag Oratorium Paulus 
von &. Mendelefohn» Bartholdy gewählt worden. 

Diefes großartige Tonwerk iR früher zweimal in Weimar, bad erfte Mal unter Lei: 
tung de8 Componiften, aufgeführt worden (April 1841). Die allgeneine Anerkennung, 
welche diefeg Oratorium in der gefammten mufifalifcgen Welt gefunden hat, bezeichnet 
Hinreidjend den’ Standpunkt, wen «8 in der naufifalifchen Literatur einnimmt, bemeifl, 
daß eö eines der erhabeniten Tonmwerfe ft, welche wir überhaupt im Gebiete der geiftfichen 
Mufik Sefigen. Die Verklärung ded Chriftentbumd im Gegenfat zum Juden» und Heie 
denthum, diefe Ioee, welche fid durch Da6 ganze Werk Hingieht, welche une in ven ers 
fonen des Steppanus, Baulus und Varnabas gleichfam verkörpert vargeftellt wird und 
in der Vefeprung bed Paufus ihren Triumph feiert, wie harakterifiic und fünflerifd) 
vollenpet it fie nicht nurchgeführt! Menbelöjohn Hat fich durch; diefe hebte, mächtige Tone 
Dichtung ein Denkmal gefept für alle Zeiten. Der Ginvrud, den das große Wert aud) an 
diefem Abenb auf die Zuhörer machte, war ein ergreifenver zu nennen, und wir müffen 
die große Mühe, welche Herr Muffirektor Stör, ver in Dr. Liszr’8 Ahweienbeit 
ditigiete, zur vollfommnen Darflellung biefed ichtwirrigen Wertes‘ aufgewenbet hatte, 
danfbarlichft anerkennen. Beveutende Fehfer famen nicht vorz nur einige Srpiwankungen 
in/ven Ghören, foroie einige Heine Irrungen in ber Gapelle waren zu bemerken. Breilich 
war der EntHufiasmus, als Mendelsfogn fein herrliches Werk in eigener Perfon leitete 
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— Ref. fang damald Sopran und Tam Sei biefer Gelegenheit zum erftenmale mitD. 
in nähere Berührung — ungleich größer und allgemeiner. Zudem wollen uns 
auch die Räume de& Theaterd nie für Aufführung geifliger Werke ald der rechte Plag 
ericheinen. — Die Coli waren durd; Frl, Wolf, vie Herren Milde (Paulus) und 
Gaspari fehr gut vertreten; bie theilmeife jehe jehwierigen Chöre wurden von ben 
Montagen Singverein und dem Tfeaterchore ausgeführt. A. W. Gottfhalg. 


Ehrenauszeichnung. 


Das Direktorium ded Vereins zur Vefdrverung der Tonkunft in Prag bat den 
Tönigt. Muftfeirektor Avolph Heffe zu Bredlau va Diplom ald Ehrenmitglich 
ded prager Konfervatoriums der Mufik yugelendet. Das Vegleitungjehreiben 
(autet; „Die gefertigte Direktion macht e8 fid) zur HÖChft angenehmen Plicht, Cw. Wohle 
geboren im Anichluffe das Diplom zur Ginennung ald Ehrenmitglien ded prager Konz 
fervatoriums der Mufik zu überfenten, in welder Ernennung Cw. Wohlgeboren nur 
die gerepte Anerfenuung Ihrer auögegeichneten Stellung in der mufifalifchen Welt ent: 
gegen nehmen woflen.« 
Prag, am 25. März 1858. 
Bon der Direktion be8 Vereind zur Beförderung der Tonfunft. 
Der Präfipent: Albert Graf Noflig. 





i ‚Beethoven unter den Bauern. 


S$ war im Winter, Froft und Cehnee 
Bededten Felder, Berg und Ce; 
Durch feucten, grauen Mebelflor 

Sticg rotb der SonnenSall empor. 

69 Hand ber Wald in tiefem Schweigen, 
Mit eisbedertten weißen Zweigen. 

Unp durch den Ferft mit Stift und Blatt 
Veetheven fid) ergangen hat; 

Den fümmern wenig Schnee und Gis, 
In feinem Herzen glüft es heiß. 

Bald gebt er vafch, bald Hält cr an, 
Ihn fummert wenig auch die Bahn. 

Die breitgetret'nen Wexe, Rt, 

‚Hat er mit fielen Sinn verfemäht. 
&o teibt's ihn über Verg und Thal 

In einen Gehweg eng und fehmal, 

Da bleibt der Meiter ch'n inmitten, 
ie Hätte ihn weiter nicht gelitten, 

Ge finnt, er frei 














Dem Wagen folgt ein (weiter, bitter balp, 
Und jever macht gepwungen Halt. 


Beethoven, ber barım nicht weiß, 
Schreibt weiter, wenn auch Schnee und Gie 
Im um ben Bart, die Lorden hangen — 
z@reifa® war ihm aufgegangen. 
Sm Hohfiveg währt’s zu lang dem Zug, 
Sewartet Hatten fie genug. 
Der Lepte tuit den Grften an: 
„Was fühef bu weiter nicht die Bahn?“ 
nd Schweigen winkt er zu den Aubern. 
Beeihoven fängt jept an zu wandern, 
Da ruft der Bauer zurücgewwandt: 
2Das war von Wien der Gre Mufifant, 
Den Hab ich ie’ micht machen wellen, 
Begt fahren wi 
Den a NE 

weiß e3 nicht beflmmt zu fagen, 
D5 in der Stadt ein filger Wagen 
So höflic, ausgewichen wäre — 
Da warfen fie ipm Brügel in Die Quere, 
Gr aber, unbefümmert um die Zelt, 
Schrich aufs was ihm die Bruft gefchmellt. 
Ginfach und arm und oft verfannt, 
Ging er umber in unferm Land, 
Und fchrich der Rachwelt wohlgemuthet, 
Was ihn begeitert und durchgluttet. 

®.&. Franft. (Zelne'6 3.1. Mufiic) 
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Nachrichten. 


In der IV. und V. Besver des Flügel’fgen 
Gefangvereined famen_ Woralfähe van Ser 
Bafian Bach (Menn ic) einmal fell [heiben), 
3. DM. Bach (9 weiß, dap mein Gelöfer Iht), 
®. Ü. Mozart (Misericordias Domini) 
3. &ecard (a. D Lamm Geites unfepuldig ıc. 
b. Mario wallt zum Heiligtbum), 3. Hand 
(Des Staubes atle Sorgen), 4. Bartnis 
anety (Dugirte Israels), W. Gärich (hürchte 
dich nicht) und ©. BLügel (Sarmeniftung von: 
un auhen alle Wär) zur Aufführung. 
Sämmtliche Drgel-Präludien waren — zum Ghz 
Tengebächtniß, bes entfeplafenen Meifters — aus 
Friedrich Rühmfedt'e Werfen gewählt. 














Franz &ißt iR wieder in Wien eingetroffen, 
Schon im Jahre 1816 hatten fi ber feildem 
vefterbene Baron Lami, der Hofmufalienz 
Händler Haslinger und Dr. Barher als Cor 
mite Fonfitwict, um im Mege einer Eubfeription 
fir den damald ala erten Baniten feiner Set 
Gefeierten eine vaffende Grinnerung zu (chafien. 
Man entfäied fi) für bie Anfertigung eines Nox 
tenpultes, welches, nachdem die Greignife des 
Jahres 1848 mit ihrem Hintergrunbe auch hierbei 
einen Auffchub, wie bei fo manchem Anderen 
herbeigeführt hatten, nun dem Künfler überreicht 
wird. uf dem Rlaviernotenpult von fehwerem 
Silber ficht man ywifen den Vüflen Derther 
ven’s und Schubert’s auf jene von Franz 
Lißt. Mm Sodel defelben find die zahlreichen 
Namen ber Subferibenten eingegraben, und wibz 
met man {fnen eine nähere Betracpfung, dann 
feht man, daß e& die Dlüthe des Mels von 
flerreih, Ungarn und Vöhmen, daß es bie 
erten Künler und Runffeeunde des Kuifertnntes 
feien, welepe bie zarte und eble Hulbigung dem 
Künfer Dargebracht wifien wollten. Sinnteib 
iR die fombolifge Darfiellung im Mittels 
file. Gin Sorbeerfvan, überfepaltet ben Namen 
„Branz Lit.“ Ueber dem Rranze zeihts, zum 
Theil in Wolfen gehült, wirft ein Stern feine 
Strahlen nach abwärts. us dem aubgeminde 
Mattern Tinfs und recpt® Wänber, auf denen bie 
Namen antafia, Transferinfien, 
Spmphonia und Miffa an jene Hauptride 
tungen erinnern, welche Lift angefirebt. I. 














Das zweite oberfchlefifhe Defang:n. 
Mufitfeft wird am 4. Juli wieder in Rönigsr 
Hütte fottfinben. Das zum Ref Kefiimmte Local 
iR fo neräumig, daß_10,000 Zuhörer bequem 
Bla finden dürften. @S frft grabe in bie Zeit, 
1 Rönigapäte Yu fine gatrihen Oären 











Aerict, 








Aus Neio-Porf ferich man vam 11. Gebr 
Xhalberg concertiet jept in Havanna, nactem 
er hier im fepter Zeit wenig Beifall und Gelb 


gebt sr mil mach in Jah in Amen Se 
en und fid) dann in Stalien nieberlafen. 


‚In Prag foll Anfangs Juni die Jubiläums 
feiee_de6 dortigen Confervaleriums“ ber Mufit 
Nattfinden. MS Tpeilnehmer daran follen alle 
ehemaligen Gonfervateriumefehiler, fowie aud) 
Die Ghrenmitgliever besfelben und fonfige mufie 
Taliepe Reribhäen eingeladen werden. ud) die 
Goufrnatorien zu Paris, Mien, Brüfel, Mais 
fand, Münden, Leipzig wird man erfuchen, fc 
beim Fette dureh Abgeorönete zu betheiligen. Das 
Bei felbR oll auf drei oder vier Tage mit Mufiks 
aufführungen beribeilt werben. Namentlich aud) 
follen neue Kompoftionen von frühern Schülern 
des Iufituts dabei zur Mufführung Tommen. 
Darunter von Ralliwoda, Kittl, Albert, 
Släfer, Am crflen Tage wird eine Fehover 
aufgeführt, am zweiten fell ein feierlidhes Hochs 
art in ber Jafobatircpe abgehalten werden. 











London, 20. April, In der Gipung des 
Dberhaufes überreicpt der Marquis of Weitz 
meath eine Petition von 400 Hausmietbern 
den vornehmen Londoner Etadttbeilen Belgravic 
und Pinlico gegen den in der That betäubenben 
Lärm ber gahtlefen italienifchen Reierfalenmänner. 
in Sonbon. Gr verbreitet fit) mit Energie über 
die Seiben mußfalifcer Gräufein, die in ihren 
lapierübungen durch den Drgelmann geflört 
werben (Belächfer) und denen die graufame Pi 
fiel nicht zu Hilfe fommen will. — Visceunt 
Dunganone erfucht den eblen Marquis nicht 
To viel „Lärmen um Ries” zu maden. — 























Der Königl. Hef-Inftrumentenmacer X 
Bel in Berlin, deffen Name in feinem Gebiet 
ein fo weitgefannter und Hochgefcägter iR, hat 
ein Quintett, d. . die Gruppe der fünf zum 
Streicy-Duintett gehörigen Iuftrumente qeacbeiz 
et, das wohl zu den großen Geltenheiten in der 
StreihsInftrumental-Babrifation gehören bürfte- 
Die Infrumente, das Cello eingefehlofen, find 
fämilid) aus einem Holz gearbeitet, in der vellz 
Rändigflen äußern Uebereinfimmung, während 
gugteic der Tunfreiie Berfrtiger nat der möge 
item Garmone In be Rlanfare geek hat 
Schon Baganinigab, bei feiner Amefenbit 
in Breslau, dem damal dort anfüffigen Künfiler 
das vortheilpafteie Zcugniß über bie Trelihtiit 
feiner Jufrumente, @r fette fie ven Gremonefern 
gleich, Auf das jepige Werk hat Hr. Künpel 
einen vierunbpwanzigjährigen unabläfigen Blei 
gewendet. 











Rittervon Reufomm, ber durch füchtige 
und verbienfliche Tomwerfe verfehiebener Cat 
fung rühmlicht befannte deuticpe Romponifl, it 
am 3, April zu Paris in einem Alter von SI Jahz 
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tun geflocben unb am 5. Avril Machmittags Beer+ 
digt worden. Der Greund und Liebling Tallene 
vanbs, weißer ganz Gurepa (und Befannlfih 
auch Braflien) im muftlalifcben Interefie bereit 
hatte, der wadere Schüler Michael und Jos 
Feoß Saybn’@, Halte Sb jum Toten Snacı, 
lite nichts von’ der Müfigfeit feines Geiles 
verloren und hatte ned Tu vor feinem Tode Die 
Ducchfict eines neuen Mertes felb beforgt. 
Ritterdon Neufomm war In Sonben wie in 
Parie, in mußfelifggen Rreifen Beliebt, und man 
war vaher fehr überrafcht außer Stodhaufen 
Teine einge mufalifche und überhaupt feine 
iterarifcpe Motabiität unter den in der Kictje 
YXniwefenben gefehen zu Haben. Der beutfehe Romz 
donifl wurde auf dem Fricbhofe von Montnirkre 
beigefegt. 3 


X 16. April Rarb in Sonden Shaun Grar 
mer, geboren in Mannheim im Jahre 1771, 
fomit in einem Alter von SS Jahren. Grauer" 6 
„Ucbungen“ für's Glavier Tennt in aller Melt 
Seter, der Diefee Iufrument gelernt Hat, aber am 
den Werfaffer, der fit einer langen Reihe von 
Jahren in England Icbte (früher als Gempage 
on der großen Muflalienhanblung Gramer, 
Beale u. Gomb., feit 20 Jahcen in filler 
Zurichgejogenheit), haben dabei wohl bie Wenig? 
Ren gebadt. Diefe „Urbungen“ fin cs au, 
Aumeit, bie nodh gefpielt werben. Geine übrigen 
Kompoftienen ohne Zahl find größtentfeile der 
Wergefienbeit anfeimgefallen. Der Verfiorbene 
war ein Griüler von Glementi und Abel, 
ein Fremd Hapd'ns, ein Nebenbuhler von 
Wölft, Duffek und Gteibelt, und ein 
Schüpting des Prinyen Berbinand von Preußen 
gewefen. 











Leipzig, Am 10. März Abende 
führte ber Niedelfcie Gefangverein ei 
;örerfejaft don circa 2000 Seelen (aus allen 

fen) Die Baffienemufif des beutfihen — fer 
dell „fächfihen“ — Almeiters & & 
She wir auf Die Au 




























gegründet wworben (im Anfang mit fünf Mitglie: 
dern) und {fit Diefer Zeit geivachfen an ac 
Mitgliedern auf 105, an inactiven (0. i. jahlenz 
den und dafür Muflf enıpfangenden) auf einige 
Hundert, Die der Stadt Leibyig überlaffene 
Berterfge muftalifcpe Bibliothek, deren Ders 
water Herr Riedel if, Liefert zu Dergleicen 
Xuffürungen, wie obengenannfe, erwünfehtes, 
Yinzeicpenbes Material, ©o if aud) die Paffionde 
mufil von &hüß unter anberen interelanten 
Berfen, ein Unicum ber audgezeicpneten Sammz 
fung. Unb Fönnte biefe in beflern Händen fein, 
alS in denen dee Heren Riedel? — Zudem hat 
Lefterer, wie ung erfreulicher Weife föcin, eine 
Union mit einen wahlgertvanbten Runfigeneflen, 





Herrn Arrey von Dommer, gefeleften, fo 
daß Beide fih feflich_in bie Hände arbeiten. 
Wie beider Paffiensmufil, wich fegleich eihellen, 
wenn tig wühmend erwähnen, Daß Sr. v. Domz 
mer fich ber fehnwierigen, geivapten Aufgabe 
untergegen: die Chöre mit Mecitatisen feiner 
Gompaftion zu verbinden, und ind diejelben an 
Stelle ber friberen, einförmigen Pialmobien gt 
fen. (8 erichliet fi barin ein irhlicpemuftlae 
ifcher Sinn, eine reihe, auf das Grhabene gerichr 
tete Bhantafe, Die ihren Außen in gemählter, 
interefjanter Harmonie un fets_enler Movie 
Fucpt und glüctlih findet. Der Ringangesäher, 
einer der ausgefübrteiten, auf breiter Grundlage 
vubenb, wobei und Mufilern von heute freilich 
der Zert (f. Guterpe Me. 3. das Programm) 
etwas fonberbar vorfomnt («8 Könnte verfelbe, 
ohne ber Pietät gegen Schüß zu nahe zu treten, 
mit andern Morten vertaufcht werben) ferie bie 
übrigen Chöre haben eine fiöne, durchfichtige, in 
Teftigen Hurmonieen fid ergebeube, wohlthuenbe 
Wolvphonie und ziehen Renner vie Laien in Die 
Sache hinein, zumal wenn, wie hier es war, der 
Vortrag ein fo eracte, foprächfer, von religiöfem 
Genf und Fünflerifcher Vegakung getragener und 
ehebener iR. In Bequg anf die Grecufizung der 
höre iR hervorzuheben, daß biefelben ohne A 
Arumentalbegleitung, in freiem Ginfap, teinfter 
Intenirung durchgeführt wurten, ein Borzug, der 
don Allen, denen felche Echwievigfeit nicht fremd, 
anerfannt' wurde. Mas Tertausfpradje und 
Müancirung betift, fo leitet der Verein, wie 
befannt, Worzügliibee, Den Vortrag ter Coliles 
guien (f. Programm) felbn anlangend, fo wen« 
den wir und gundchft zu Bratı Dr. Weclam, Die 
mit inniger Hingabe am die Sache und beftem 
Kunftverändniß ihre Partie, (ein Theil bes 
Goangelifien) an Die andächtige Verfammlung 
brachte, Alles Laufahte in Lautiefer Stille ihren 
Der SolesXener, Ham Nebling, 
(Gvangeliß wird Balo iu weilern Reifen zeigen, 
was die füchtige Schule des Herrn Brof. @öß 
am ihm vermocht hat. Dergleichen Zenöre und 
Tele correct, darum fo fehr wehltbuenter, wir 
möchten ohne Ueberkrelbung fagen, herz 
guidender Gefang find Leiberjgt felten. Mir 
wünfehen ihm Henzlidfies Olictauf zu feiner zu 
betretenden ünfilerlaufbahn. Die Gheilusyartie 
hatte Her Julius Shmed, Sänger am 
Dom zu Berlin, übernommen, Bei mehr Gonfe: 
idirung feiner fcpönen Stinmnittel, feiner Buffafe 
fung und des Merkrags wirt cr ein. füchliger 
Sänger werben. Mh dien dieömal gab er Ge 
Vungenes. Die tiefere Bafvantie, Or. Gage 
Ling, wie man uns Beridlete, verfprich für Die 
Zufunft viel_Gutee, Die vielbefchäftigte Orgel 
fielte mit Schi und geibten Bli Hr. Kom: 
denift Finf, fewie bad Biansferte zu mehren 
Recitativen feinen Mann fanb an dem durd) Bor: 
trag. elafifcher Gompofitionen wohlbefannten 
Seren von Bernuth. Wenn wir dem Niedels 
verein au) für die Folge befics Gebeihen win 
fen, fo fügen wit zugleich die Witte um fernere 
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Aufführung altbeuffeher uf Hinzu. Cine Bitte, 
für beren Gewährung uns Niebels und feiner 
naheftehenben Genofien Wefen und Wirken eins 
Reh, Robert Shah. 


Leipzig. Der unter dem Namen „Gulerpe“ 
Gier beftehenbe Mufverein hat auch im verflofe 
fenen Winterfalbjahr in acht AbonnementzGonz 
eexten (und einem GrfrasGoncet) unter bes Herrn 
Drganit 9. Langer Directien ein recht fröblis 
jeö Gedeiben gefinben, Die Concerl-Yufführunz 

en twaren Mes zahlreich befucht, und zeigt das 
iitut, wie e6 fh neben dem Gemandhaus: 
Concerte lets zu halten verteht; was um fo ril 
mender anzueifennen if, als aud) Beinyige Mi 
telftand etioas Gutes, Gediegenes hören will und 
‚Hören fell. Ueber unfrer Guterpe femebt ein 
guter Genius; denn querft hat fie fih in der Bus 
fammenfellung der Brogramme, die immer ein 
allerliches Gange Bilden, wieberum ausge; 
net, jogar dor andern ähnlichen, mit ardfern Dit: 
teln_auegehatteten Jnfütuten; fodann gingen 
{ei joe Wert, deren Ausführung von Sollen 
der oft wecgfeinden Mitwirkenden Hinbernifie entz 
gegen zu fehen fchienen, über Grwarten gut und 
pracis®). Mögen aud) die näcen Jahre dem 
fr» und frohfrebenden Infitute günftig fh 
geflalten! Dies wird nit fehlen, wenn Männer 
an der Gpipe beffelben fepen bleiben, Die es offen 
und redtich unter fih, ehrlich und wahrhaft mit 
der Kunft meinen, Der Genius der Kunft fapüge 
aud) ihren Kunffiun. Robert Schaab. . 


Die Mufgefellihaft Philharmonie zu 
Dreolan, weldpe Goncerte veranftaltet, hat einen 
neuen Dirigenten. erhalten, Kern’ Ludwig 
Deppe aus Hamburg, der ih Dur die 
Gompoftionen mehrerer Sinfonien und Dus 
verturen bereits einen vontheilhaften Ruf im 
nördlichen Deutfchland erworben hat. I. 














Seit dem 12. April Hält Dr. Pfeifer, an der 
Univerfiät zu Breslau Borlefungen „Ueber 
das deutfhe Bolfslie 3 


bi 





Aus Neuwied. Herr Kammerfänger Ernft 
Rod aus Göfn gab mit feiner gefeierten Schüs 
Terin Sräul. Catharina Deup am 24. April 
in Meumieb ein fehr befuchtes Gonert, untere 
fügt durch Hm. M.D. Flügel und wei jche 
küchtige auswärtigen Dileltanten. Hr. Brofeer 
8. Bifhoff nennt X. mit Recht einen ber beflen 
Lieberfänger Deutichlands, was er durch den 
Vortrag Branz Gehuberlfiher Licder aud hier 
wieder bewährte, Präulein Deug iR im Reten 
Fertfepeiten begriffen und hat feit verigem Jahr 
mod am Dolubilität und Ausgiebigfeit ber 
Stimme bebeutend gewonnen. ud dem, viel 
Abwechslung bietenden Programme machen wir 
nambaft: Beethoven, gt. Sonate Op. 47. für 
Bionoforte und Violine, die Dianoferte-artie 

Im. DD, Blägel ensgrüht, Eher 
von Franz Schubert, Mendelsfohn, Marfener 
unb Kirchner. Bianoferte-Seli's: Capriceio von 
Menbelsfohn Op. 22, von einem ehemaligen 
Shiler Hm, D.D. Flügels mit Sicerheit 
und Virtuoßlät auswendig gefvielt; „Stille 
Frage” und „Bormörts“ von Guflav Flügel, 
vorgetragen vom Gomponiflen. — Vielin-olo 
von David. Romanze „In einem Fühlen Orumder 
und Duett, gefungen von Frln. Deug und . 
Rod, aus „Gin Traum in der Chriflnacht” von 
Terd. Hiller. — Durch immer wieberfehrenve Ich 
Gafte Beifalebegeigungen gab das Aubitorium zu 
exfennen, wie fr e6 fi freue, ehle Kammer. Mur 
fit in guter Ausführung zu hören. — Unfangs 
Mai wird der Blügel’fce Gefangverein feine 
6. !efper geben, worin auch Orlando di Lasso, 
Palestrina, Eccard u. fe 1. vertreten find. 





Ei 











Berlin. Am 12. April farb ber Guftos ber 
R. Bibliothel, Prof, Siegfried Wilfelm 
Denn, geb.ben 25. Febr. 1500, ein um bie Thez 
orie, Die Oiteratur und bie Lehre ver Tonfun 
Hochperdienter Mann, dem nicht Wenige ihre 
gan fear Dlungeorunbiage für bie 

Zufif vervanten, ein enfer Menfe, der Vielen 
mit Rath und That in aufopfernber Gingesung 
Beigeflanben fat, Sen Anden mir im Gegen 

(eben. 


Gi Nachfolger Fr. Kühmfebr's 
Hr a 





eipgig. Herr Zölfner feierte om 
März feinen 53. Geburtstag und das 25 jähr. 
Jubiläum feines Männergefang-Bereins. 





Drudfeplerberictigung zu Nr. 8. 


3, muß {m 2, Yaf unter dem 3. u. d, Viertel ber Schlrifbogen wegfallen. 


Seite 42, Spftem 4, Taft 5, 1. Viertel: e Matt c. 
24, => he dh = v2 Tmafattl. 
eu: bed os 228 fflalta 
eu ehe 
= 8 de 2,4. Bieetel im 1. Daß Fatt 0. 











Unter verantmertlier Revaction yon Dito Merfebunger, 
Aeisyig, Werlag von 6. Derfeburger. — Drud von Breitopf und Härte 





5 BUrERPE 
Eine Mufik- Zeitfchrift 


für Deuffchlands Wolksfchullehrer 
fowie 
für Gantoren, Organiften, Mufikfehrer uhd Freunde der Tonkunft überhaupt. 
‚Heraudgegeben in Berbindung mit 


2. Et, Königl. Mufifirector und Seminarlehrer in Berlin, und X. Jacob, 
Cantor zu Conradsderf in Sehlefien, 


von 


Ernft Hentfel, ' 


Königt." Mufifeirector und Seminarlehrer zu Weißenfels. 
Siehengefnter Jahrgang. 


SI m nn Bar ennege mpeg, A eo mare 
a RE SE SR Sa, ASRRFISGLATET 
SE RICHTEN GE nn, 


Die Kunft des Regiftrirens. 


Die Geften Orgelipieler der Vergangenheit und Gegentart danfen einen bedeutenden 
Theil ihred Nuhmes nicht nur Ihrer jepwunghaften Bhantafie, ihrer Kenntni dee Kon: 
trapunkte8 und ihrer tecgnichen Gewandtheit, fondern auch gang befonderd ver Kunft drd 
Regifttirens, alB der Kunft, die Wahl ver Orgeltegifter jo zu treffen, daß daß, nd fie 
vortragen wollen, in den angemeffenften Tonfarben erklinge. Hören wir einen guten 
Drgelipieler, fo werden wir fon Sei den erflen Akforben inne, daß eine rihtige und 
gwedmäpige Mifjung der Negifer feinen Gebanfenfug Gebt und diejen oft zu höchfter 
Vegeifterung feigeet. Umgekehrt aber vermag auch der [hönfte mufifalifche Gevante in 
vollendeifter Bearbeitung und in reinfter Tecönif de® Mortraged oft nichts weiter zu ber 
wirfen, al8 eine Gehnfucht nad) dem Cihluffe. 

Dah alfo bie Kunft des Regiftrirens für Organiften von höchfler Wichtigkeit iR, 
leuctet wohl ein, und eB ii geioiß ber Mühe wert, eine Unterfuchung über ad Wefen 
derfelben anzuflellen. 

Um jeboc allen unnötigen Weitläufigteiten vorzubeugen , wollen wir eine Orgels 
dispofition zum Grunde {egen, woran die Grundfäge entvidelt werben follen, die ben 
Drganiften bei ber Regifttirung zu Ieiten haben. 


Dispofition, 

Hauptwerk: 1. Prinzipal 87. 2.-Bordun 16. 3. Gebadt 8’. 4. Hohlflöte 8°. 

5. Gambe 8. 6. Trompete 8°, 7. Octave 4’, 8. Nobrflöte 4. 9. Saldonal 4’. 

10. Quinte 3°. 11. Ostave 2’. 12. Cpigflöte 2’. 13. Mirtur Afach. 14. Comet 2— 

Afah. Oberwerk: 1. Prinzipal 4°. 2. Ouintatin 16’. 3. Geigenprinzipal 8’. 
6 
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4. Gemagom 8°. 5. Lieslih Orbadt 8°. 6. Blöte 4°. 7. Waltflöte 2’; 8. Mirtur 
ah. Beval: 1. Subbaß 16. 2. Biofon 1°. 3. Prinzipalbap 10°. 4. Octave 8’, 
5. Violoncello 9°. 6. Pojaune 16 

Bei näherer Betrachtung diefer Diepofition finden wir in den Manualen zuerft 
mel 167 Stimmen, Bordun und Ouintatön. Den Zwei berfelben werben wir fogleid 
erfennen, wenn wir mit vollem Werke präfubiren und diefe beiden Stimmen nicht mit 
Genugen. Der Drgelton wirb aldvann fold) eine j_jneivende Schärfe gewinnen, vaf von 
Mojeftät, welche doch durch volles Werk erlangt werden foll, feine Spur zu erkennen if. 
Bir werden allerdings mächtig hingeriffen, aber nicht von einer Macht, bie und erhebt, 
zu ich Gerangieht und zu gleicher Tätigkeit fimmt, fondern von einer Madit, bie und 
zu gerfleifehen , zu ermamen droht. 8 fehlt dem ganzen Orgelton die Materie, durch 
bie er erfl daß wird, was er fein will, Der Ton ift nod) nicht voll, und Fülle — jene 
Gülle, welche die Haare zu Berge zieht, ie das Wort auf ber Zunge enfierben jäft, jeden 
andern Gedanken, als den an Gottes Majeftät und Gerechtigkeit verfceudht — erlangen 
wit nur dur) Zugiefung der 16° Stimmen. Jept erft fühlen wir, daß das Wort auf) 
in Xönen ganz gewaltig verfündigt werden kann. 

Wir erfennen, daß ber Zmed der 16° Manuafftimmmen zueift batin Sefteht, bem 
vollen Werke Fülle zu geben. Gin anberer Sweet wird unten noch beiprochen werben. 
Sept wollen wir zu erforfchen fuchen, in welcher Weije wir die Kreifchflimmen zu ver- 
wenden haben. 

Unter biefe affe von Drgelrepiftern gehören vornehmlich, bie Mirturen und ber 
Gornet, alabann aber auch die Duinte und fänmtliche 27 Stinmen. Auc) bier erfennen 
wir den Zwedt diefer Stimmen wieder am beften, wenn wir fänmtliche Stimmen mit 
Ausfcluß der in Rede ehenpen gebrauchen, Wir Haben dann bei gefonpelten Manualen 
zei 16°, at 8° und fünf 4’ Stimmen, welche eine Tonfüle geben, die Nichts zu wünz 
fen übrig läßt und bei fpeeieller Veranlaffung ihre Wirkung nie verfagen wird, Den- 
mod) müffen wir ums geftehen, va die dunfel und trüße gefärbten Afforpmaffen unficher 
dahin fepreiten. ‚ Der Melodienfaben wirb häufig mur dureh bie Modulation der Harmo- 
nien erkennbar, und contrapunktifch gearbeitete Säge werben fo ineinander verfchwin: 
men, daß man faum bie Hauptfigur, nie aber deren Smitationen in den Mittelftimmen 
deutlich verneömen wird. Soll der Orgelton in der größten Vollfommenheit fid) geltend 
maden, fo müffen wir biefer Mifjung no; einen Bufag geben ,. wodurd) jene Vlängel 
befeitigt werben. Bor Allem find e8 bie zwei 167 Gtimmen, welche die trübe Farbe ver: 
urfachen. Iede Majeftät muß glängen in Hellem Lichte, aud) die des Orgeltones, wenn 
anders der Styf Majeflät erheifcht. Und viefen Olanz Gewirfen wir nur durd; den Gonz 
traft. Mlfo den zwei 16° fepen wir fieben Kreifcjflimmen entgegen, und zwar biefe in 
bertoiegender Anzahl, weil nicht allein Glanz, fondern Strenge und Schärfe Die Maier 
fät zeichnen. Streng find die Gefege der Kunft, fireng mülfen fie erfüllt, ihre Ver- 
Tegung fcharf geahndet werben. Nicht ohne Urfadhe nannten die alten Orgelbaumeifter 
einzelne Kreifchftimmen Scharf. Diefe waren die Nichter über die Sünden gegen bie 
Kunftgefege. Mit Heilen Stimmen foll jever falfcge Ton gebrandmarkt werden. Mittele 
mäßigen Orgelfpielern it daher der vorfichtigfte Gebrauch der Kreifchflimmen anzura- 
then, Das, was wir mit diefen Stimmen wollen, nennen wir Shärfung. 

Enten wir unfre Xufmerffamkeit num auf bie 87 Gtimmen. Der Anzahl nad) find 
fie in den Manuafen die mehrften, aus weldjem Umftanbe wir fogleich auf Ihre ganz 
befondere Wichtigkeit fchließen Finnen. Adhtfüfige Stinmen allein Fönnen immer ges 
braucht werben, nicht fo die übrigen; 16° allein nöthigen und eine Detave höher, 4° eine 
Dctave tiefer zu fpielen. Kreiichfimmen allein find gar nicht in Anwendung zu bringen. 
Alle Stimmen zufammen ohne bie 8° werden [eer und fpig fingen, Die Urfache Hiervon 
ift fer nahe liegend. Achtfüßige Orgelregifter ftehen der menfchlichen Stimme im Ver: 
Häftwiß zue Söhe umd Tiefe gleich, umd durd) diefed Verhäftmiß erlangt der Ton erft 
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feine eigenthümliche Beziehung jum Denfjen, Hierburd) allein wir die Urfadhe zu der 
Nüprung bezeichnet, welche und Menichen ergreift, wenn wir die Orgel ertönen Hören. 
Ge fiheint nicht, al® 06 tobted Metall, feelenfofes Holz und anrebete. Stimmen [eben: 
diger Wefen feheinen in ung Gineinzufprechen, und zur Andacht, zum Ofauben, zur Siehe 
und zur Hoffnung zu überreden. Ihnen gebührt vorzugeweile die erfte Stelle in jever 
Diepofition. Gingeln betrachtet, zeigen bieje Negifter auch ihre Gefondere Inpivibualität, 
was hei alfen übrigen Stimmenklaffen in diefem Maafe nicht der Fall ift. Gruft und 
Würde, Sieblichfeit und Anmurh find bie Gharactere aller 8° Gtimmen. Wie weid) au, 
‚Hobfflöte und Gambe fidh dem Gemütbe anfehmiegen, wie anmuthig Geigenprinzipal 
und Lieblich Gedadtt ihre Weifen berfingenz eben fo ernft und volirdig werben Prinzipaf 
und Gebadt, fo feierlich und erhaben werden Trompete und Gemöhorn die Heiligen 
Hallen mit ifren Tönen erfüllen. Vereinigen wir num alle viefe Cbaractere in ein 
Wefen, das weid) , dod) aber ud) ernfl, anmutfig und wieberum erfabtn, mürbig und 
feierlich zugleich erfcheint, fo Haben wir den Orundton alles Gotteßvienfted — Heilige 
Reit. Diefe zu fördern, foll enig ver eine Ziwet jeber Orgel fein. Bierzu fönnen fich, 
zunächft immer nur die 87 Stimmen anbieten, nur in ihren Tone finben wir Abel und 
Treue, fie allein fprehen die ewige Wahrheit ohne Nüdiicht aus. Cie nur geben den 
Grundton bed gefammten Drgeltones (auc) bei vollem Werte) an. 

©o hätten wir 6i8 jet 3 Mlaffen ber Orgelvegifter unterfcjieven. Bufammen ver: 
Gunden, geben fie Fülle, Eärfe und Grunvton. Cine Rüde aber finden wir noch, 
welche zu decten feined von den Befprodjenen Regiftern verntag. Diefe Lücde Gefindet fh, 
zwifehen den 8° und 2° Stimmen. Cie hat freilich in genifen Verbätniffen ihren 
großen Meig, wie unzählige Stellen Faffiicher Infrumentafwerke beweiien , in benen 
Gello oder Fagott den Gang ver Geigen oder Slöten 2 Dxtaven tiefer mitgehn. Daß 
diefe Inftrumentationsweie nicht etwa bedeutungelos ift, gebt eben daraus hervor, daß 
die Beten Meifterwerfe voll davon find, und in diefen if Nichts ohne Bedeutung, 
Alles Hat fein Necht und feine tiefe Begründung, auf die inbef jet weiter einzugehen 
und viel zu weit führen würbe. Der Orgelton aber foll nie teijen, die Ohren fipeln, wie 
man fich mitunter wohl vom Dxchefter gefallen läßt. Gr fol ven Dienfcjen faffen , ers 
füttern, auf ihn felbft Ginkepren, ihn üherpaupt zur Andacht ftimmen. Gin Welen 
aber, das folche Macht auszuüben Geftimmt if, muß jelöt vollfommen , muß fücenlos 
fein. Wir müffen demnach die Lüde Ropfen, was durd) vie 4° Stimmen gefeieht, und 
nun ift ver Ton vollfommen. Majeftät und Strenge, Glanz und Anmuth, Fülle und 
Pracht verjenken die Gemeinde gänzlid) in Andacht. 2 

(Schluß folgt.) 


Johann Mattgefon über den Mufiklerer. 
Mitgetgeilt von 6. Widmann, Lehrer in Franffürt a. M. 


Johann Matthefon, der berügmte, Höchft_originelie Xpeoretifer der Mufit, 
giebt in einem Kapitel feiner „Keinen General: Ba: Schule. Hamburg 1734° eine Abe 
Yandfung vom „Lehr-Dleifter" in ber Mufik, die in mandher Hinficpt nicht nur interef- 
Tant, fondern auch belehrenp genannt werben Fan. Auch mandjem Lefer der „Guterpe“ 
mag #8 von Interefe fein, die Anfchten des merfvirdigen Shriftftellers jener Zeit, 
über ben Beruf eine® Mufitfehrerd Tennen zu Ternen. Ich faffe vephalb Hier einen Aus: 
zug auß bem betveffenben Kapitel des ziemlich felten geivorbenen Meree folgen, 

si. 

„68 gehören viele gute Gigenfchaften zu einem Lehrlinge ; aber zehnmal mehr zu 

einem Lehrer, Die Wahl ungejeidter Meifter verbirht ben beflen Schüler. Mancher 
s* 
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meynet e8 wol gut; Tann jebod) nicht mehr geben, ald er felßer befiket, Die meiften 
gehen bei ihren Schülern in die Schule, und machen «8 wie die jungen umerfaßrenen 
Aerzte, die, zum Verfudh, ein Baar Hundert Kranke in die Grube jcjiden , und fid) da= 
bei üben: auch noch dazu tüchtig begahlen ffen.“ 


22. 

„Gin anders ift, feler wol fpielenz ein anders aber, gute Spieler machen. Ich 
Tenne einige Meifter, die fi im Spielen feine Kagen bünfen faffen, und denen man ende 
Tich auch ein Viertel-Stündgen, one Gäßnen, zuhören Tann ; allein, wenn fie jemand 
unterweijen follen, fo wiffen fie nicht, -ob die Sache von Hinten oder von vorne anzus 
fangen je. Cie denken, c8 fep genug, wenn fie und ein Paar Zeilen mit Noten aufs 
freiben, und dabey, ohne Oronung, fo obenhin melden, tie fie ungefehr gegriffen wor 
den müffen; fviefene einmal in aller Gife vor; fAjlagen ein Bein über das andre; ne 
men Schnup:Zabadt; fehen auf die Uhr, ober zum Benfter Hinauss fcütteln den Kopfz 
Rampfen mit den Güßen, und gehen davon. Diefe Art wird nicht andere.” 


8.3. 

mergegen Fenne ih aud andre, die ih im Spielen gar nicht God, verftisgen 
Haben, und doc) guten, gefunden Unterricht geben. Daß find diejenigen, hie einen Un 
tergebenen gerade fo weit bringen fönnen, ald fie felbjt gefommen find. Weiter nicht. 
5 Heiflt zwar, wenn ber Jünger if, wie fein Meifler, fo ift er volffonimen; allein vieje 
Volltommenfeit hat verfchienene Stuffen , nach Vefcjaffenheit ber Meifler, deren etliche 


6ißweilen auf dem niebrigften Treppen-Tritte, oder gar im Keller beferberget zu werben , 
verdienen.“ 





SA. 


„Saft ein jever, der Unterricht gibt,“ ift völlig in feinen Gebanfen überredet, er 
befige alle, und ein Uebrigeß von dei, twaß Dazu gehöret; er Ift burchgehenbS von feiner 
Gereligen Wiffenfcpaft eingenommen, und ‚venfet nimmermeßr, daß ihm etwas fehle. 
Soltte ex nur, bei Kleinigkeiten, ein wenig unterfüchen, waß zu einem tecötfcjaffenen 
Lehrer gehöret, fo dürfte die Schande ihn fo leiht, al einen andern, treffen. Deror 
wegen läfjt mane lieber bei ben alten Büchern, und vebet viel von ver Schuftigfeit dr6 
Scyülerd; nichts von der Pflicht de® Meiflere,” 


2 $& 

„Öleihwie nun in den andern Drben der Gelehrfamfeit verfcjiebene Stufen oder 
Würden der Lehrenden zu finden find, da z. €. der eine ein Vacralaureud , der andre ein 
Mogifter ; der dritte ein Licentiat, und der vierte gar ein Doctor ift: alfo befinden fi, 
givar nicht eben dem Nahen , jedoch ver Beveutung nad}, -audh in dem muflsalifchen 
Diven dergleichen Stuffen, wenn man bie Gare beym Lichte Sefehet.” 

6 N 

„Wann mn aus diefer Gincichtung abzunehmen fiehet, daß ein Rehrmeifter, der 
fid) mit dem Glavier überhaupt, und mit dem General-Bag ins befonbere, abgeben will, 
wenigftend in der Muflc diejenige Staffel erhalten Haben muß, welche in den üßrigen ger 
fehrten Oren ein Licentiat befleibet: fo if leicht zu fehlieffen, da ein foldher nicht une 
geleprt fein müffe. Und ob id) gleich eben nicht erheifche, daß er fi) franf ftubiret, over 
alte geheime Winkel der Weißheit durchtrodien Haben foll; jo wollte ich doc) wol eben 
auch nicht, daß er in den Haupt: Sprachen, als im Rateinifcen, Franzdfifgen, Wels 
{hen, zu verfauffen wäre; ich wollte wol nicht, daß man ihn in der Rebe: und Dichte 
Funft für einen Grembling Gielte, nod) dvap ex die gefunbe Welt» Weiöheit für ein Meere 
Wunder anfühe. Gin Gottes: Gelehrter, Refts: Gelefrter oder Arzt darf er eben im 
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folegem Grab nicht fepn, alB 06 prebigen, geriäjtlicie Sachen zu führen, oder Kranke zu 
Heilen, feine eigentlicje Anıtö-Gefchäfte wärens bie Metaphyfic wird niemand von ihm 
forbern; bie Mlgebra auch nicht u. f. m, aber Teutich follte er hoch wol Billig in 
Zeutfcjfand rein teben und föhreißen fönnen: und dafı «8 ben meiften daran fehlet, ift 
ur gar zu Teicht zu erteifen.* 

8.7. 

‚Run gift e8 inßbefonbre ber muflcalifchen Gelehrfamfeit oder Grubition, und 
wäre viel davon zu melben, wenn e& der Raum Ssiven wollte, die Gache weitläufig zu 
Sehandeln. Wir wollen nur einen Turgen Vegrif bavon geben , und erfilich erfordern, 
daß ein folcher Deifter der Compofition mächtig fep, und, nebft der volffommenen Wif: 
jenfehaft beö General Waffe, Sep dem Glavier wol fingen, fönne. Diefer Punct wirb von 
fi) felbft weifen, was die Känntnif der Dicht + Kunft und Spradien für Augen und 
Notwenbigfeit Habe. IR nun gleich bie Stimme nicht fonberlich, (denn die Tann man 
fid) weber machen, noc) machen faffen, ob fie gleid) durch Uebung gebeffert wird) fo muß 
eine angenehme Manier beflo mehr Hervorragen, und «8 in biefem Gall, wie mit einem 
Beauenzimmer, Sefchaffen feyn, dad pwar nicht {chön, doc) wol gefleipet it, und in allen 
Derrichtungen eine gerofffe Wolanftändigfei, fanıt einem guten Gefehmadt, barlegt.“ 

8.8. b 

„Ran man aber feinen foldjen eifter zum General-Baf antreffen, der, nebft 
dem Gfavier, die Ginge-Kunft verfichet und treißet; fo muß e8 doc) wenigftens ein fols 
Ser fepn, ber auf einem andern Neben-Infrument Teipfid) mitfpielen Fan. Zernet jemand 
auf der Raute; fein Meifter pielet auf einer andern Saute zu gleicher eit mit ifm. Ler- 
net jemand auf ver Viofinez fein Meifter reicht auf einer andern Violine dazu. Ginget 
jemand; fein Deifter finget mit, u. f. w.* 


9 
„Siernächft ift aud) daranf zu fehen, daß man zum Lehr>Meifer einen befcheibenen, 
fttfamen Denfehen wehle, ver Feine Öffentliche groffe Lafter an fich Habes fein aufgeblafts 
ner Santaft; fein Trunfenbolb, ober Vruder-fieberlich jei: denn, wenn er auc) fonft 
alleRünfte Gefäße, und hätte biefe ober anpere Unarten an fich, fo würbe der Unteigebene 
an guten Gitten weit mehr dabei verlichten, als im Spielen geivinnen.« 


8.10. 

‚Berner muß ein Sehrmeifer fi) die Untertuelfung einen vollfommenen Grnft fegn 
fafenz allen erfinnlichen Fleiß daben anwenden; eine richtige Lehr-Art wehlen; feine 
Zeit genau in Oacht nehmen; nicht8 verfäumen, no auf has fogenannte Mach holen 
derlaffen: denn in einer derfäumten Gtunbe If mehr zu vergeffen, al8 in gehn nadhges 
Holten zu lernen. Man glaubt nicht, tans dee nie unterörorfene Bleiß, und bie beflän- 
dige, umorrrüchte Bortfegung ber Arbeit für befonbere Wirkung Haben.“ ı 


11. 

„O5 aber juft eine abgemeffene Stunde zum Unterridjt anguienben, babon ift fein 
Gefege vorgzufehreißen, Bißtmeilen if eine Materie vorhanden, die fich nicht wol abbrechen 
oder theifen läft: und babe) offt ber Sefrende und Lernende in foldyer guten Raune find, 
daß an einem glüclichen Fortgange fein Zweifel iR. In dergleichen Fällen tpäten fie 
beide thöricht, fi) an den Ölodenfchlag zu Binden: fie follen vielmehr, wenn fie auf gus 
tem Wege find, getroft fortfahren, und ba8 Gifen jehmieben, weil c8 Heiß ift. «Dergegen 
wenn man eine ober andere Uufgabe fur faffen, uhb diefelbe folcher Geftalt feinem Uns 
tergebenen Salo beibringen Fann: fo if «8 eben nicht nÖthig, einen neuen Vortrag auf 
die Bahn zu bringen, «und bie Vegeiffe zu verniichen, auß Urfach, weil die Upr mod) 
nicht 60 Minuten weifet; fonbern man fann «8 babep laffen, obgleid) nur eine Halbe 
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Stunde, oder weniger, daran getvenbet worden wäre. 8 Äft genug, wenn ber Unterricht 

gut it, und beffeben bfeibet, ex fep jo fur er wolle. Im Lehren und Lernen, aud i 

andern Sachen, thut dad Kurge offt mehr Dienfte, ald vas Lange.“ \ 
s12. 

„Endlich foll fi; aud) ein Lehrmeifter fotvol in der Mufic, al8 in andern Künften 
und Wiffenfcjaften, auf einen guten Vorrath an Grhuft zu richten wien, und nidt 
glei) auß der Haut fahren, wenn nicht alles flugs nach feinem Sinn und Wunfd) von 
Ratten geht. Zeit bringt Rofen. Das Sprihmort: Je zorniger, je gelehrters 
teimt fidh nicht mehr mit der heutigen Welt-Weiöfeit, und durch bie Ungeduft tı8 Lehe 
ters wind fehe offt ein guter Schüler abgefchredt; infonberfeit, wenn etimad plunmpes und 
Harteß, bet folder unnügen Ungebult, vorhanden ift: wie e& ingemein Sefunden 
wird. " Wer feine Gelaffenheit und Mäfigung feiner Gemüth6 + Beroegungen Geftpet, der 
gebe fh ja mit Unterweifung anderer nicht ab. 8 if viefe Gelaffenbeit ein großes Stüd 
der Lehr» Gabe, und jebermanns Werk nicht. Die Mufte ift ein rechtes Gbenbild der 
Mäßigung, und jeder Ton gibt ung mit feiner Stimmung ein lattliches Befpiel davon.“ 

213. 

„Hat num ein Meifler die erivehnten Gigenfchaiften an fi), fo ift er gut; findet er 
aber fein bequemes Holz vor fi), fo fann ex doch feinen Mercurium föhnigen, er fange 
aud) an, 1ad er wolle. 1Biele Seute denen, wenn wir nur biefen oder jenen berühmten 
Rünftfer zum Lehrmeifter Haben, fo foll und muß da8 Ding wol gut gehen. Weit ger 
febfet! 8 Kann der allerbete Meifter in der Welt mehr nicht bey feinem Untergebenen 
Teiften, old ein luger Arzt bey feinem Kranken. Diefer aber if, nach Betronianifcem 

* Ausfprud), mehr ein Troft des Gemüthes, als eine Gülfe des Leibes. Die Natur, die 
Naturalien müffen an beiden Orten das befte tHunz der Arzt if nur ein Diener ber Mar 
fur, und beftrebet fi, derfelben, auf da8 allerbehutfamfte, zu Hülffe zu fommen, 
ihr an vie Hand zu gehen, und feine Heilung nad) ihrer Befchaffenbeit einzurichten. 
DIL fi aber die Natur jelber nicht Helffen, fo ind alle Gefunpbrits-Mittel vergeblich. 
Inbeffen fiegt dod) viel an einem guten Arzt, an einem guten Lehrer, und, auf der 
Reife, an einem guten Buhemann. Wenn aber die Pferde nicht ziehen wollen, fepet biefer 
umfonft feine Schulter an das [ehmugige Wagen-Rad.* 








Aeder das Alufikwefen OR-Europa’s’). 


In ver Iore „Bufunftsmufit“ fpricht fi) ein gewiffer innerer Drang aus, ein ine 
inctartiges Sehnen nad) ettwa8 im Gebiete her Mufif, daß noch) nicht vorhanden war, 
und dad geviffe Schranken, Orenzen fegen foll dem Wellenwogen, welches, von Tage zu 
Zage unficherer, unbeflimmter werbend, fh geflaftlo8"in’s Weltall zu verlieten broht. — 
Bahelich, dae foreirte Vervolfommnen der Kunfimufif, deren Vafis in der grenzenlofen 
Welt der Joeen liegt, und deren Gindruct befhalb auch ein unbeflimmter it, — anbrerfeit® 
aber bie Bernachläffigung ber Rationals (id) möchte fagen Real) Mufik, in ver fid) nicht 
Gingelner, fonvern einer gefammten Nation, eined Woltes Gefühle und Iosen offenbaren, 


+) In dem Vegfeitfehreiben zu gegentärligem Acifel, für weldjen ix dem Herrn Derfafter 
(Otvecat zu Mircgnhäja , OroßWarbeiner Diftict in Ungern) beftens danfen, fagt derfelbe: „Mit 
der ungarifhen NationalsRuft iR man fo Daran, wie mit bem Tofapersuebrud Weine: man Friegt 
Auferftfelten beibe unverfälfcht, — folglich find fie im Grunde genommen unbekannt.” Diefe Ber 
wefung if wohl gerigueß, Bas Jnterefe am dem migefetten üdj tn ungarifen Rational Kite 
uahöben, .R. 
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— mußten in den Denfenden das Verlangen nad; einem Vermittler erregen, welcher 
„Die vechte Verbindung des Gefanges mit dem inneren Lehen“ (Guterpe 1858, Nr. 1, 
S. 7) in's Leben treten ließe. 

Die Iren von der „Bufunftsmufi£,“ die man immer häufiger ofensaret, Taffen 
vermutßen, daß die Verfehmelung des Ioralen mit dem Reellen im Gebiete der Mufik 
unumgänglich erfolgen muf. Dan fängt an, einzufehen , dap das Fosmopofitifche Ele: 
ment, welches der Kunftmufit eigen , unbefrievigend I, indem e8 bod) endlich nichts anz 
dered erzielen fann, ald Leibnig's„Bafiphonie.*”) Das Losmopolitifche Element it Schuld 
daran, daf die neuern Kunftproducte feinen wahren Character haben: ed if ein Aeold- 
Harfengetöne, no alle Gniten des Gemüthes Gerüßrt werden und wiederflingen, aber ein 
beftimmter Gindrud Äußerft felten oder nie erzielt wird. Wie anders verhält es fi mit 
der fogenannten Volkemufif, der man feinen Balls abftreiten Tann, daß ihr ebenfalle bie 
Kunft zu Grunde liegt: hier ift alles wahr, beftimmt und haracteriftifh, — Leid und 
Freud’ in ifren zafllofen Nuancen. — ud) in der Tonkunft muß fi das Grenzenfofe 
mit dent Vegrenzten, das Ipeale mit den Neellen, dad fosmopolitifche Element mit dem 
volfsthümfichen, va Geiflige mit dem Körperliche verbinden , wenn je eine „Zufunftd: 
mufit“ exifiten foll, an der ein Jeder — wie died I. Merling fehr wahr bemerkt — 
mit Woblgefallen hängt. 

Die weftenropäifche Mufik Hildet mit der ofteuropäifchen einen greifen Gontraft, ver 
feine Urfache im Fosmopolitifchen und nationalen Glemente hat, Un der mefteuropäifggen 
Muflt verfhwindet immer mehr der nationale Ausoruf und Character zu Bolge drs 
Künflichen ; während die’oftenropätfche Hartnäctig ihren National:Typus Gewährt, aber 
vom Gefichtspunkte der Kunft aus betrachtet leider aud jept fidh noch auf jener Biloungs 
Rufe Sefindet, am der.fie fhon vor Jahrhunderten war. Crftere Behauptung ift in 
Deutfchland viel zu bekannt, alB va «8 nothvendig wäre, fie mit Beifpielen mäfer zu etz 
Täutern: zum Beweife ber Ießteren aber berufe id) mich unter andern auf die jegige, 
wahre ungarifche Nationalmufiß, auf jene Volföweifen, welde mit ben Lichern Geber, 
Ran Tinodl’s (die ich vorigen März aus dem Originale entzüfferte) verglichen, al gleiche 
zeifige Kunftproducte erfcheinen, obwohl Tinodi’8 Liever noch im Jahre 1554 zu Claur 
Tenburg im Drudte erfcgienen find. — Diefe fonderhare Grfcheinung if jedoch Feincängs 
den Mangel an Kunfiinn und Bildung zuguigreißen, — vielmehr ift das die wahre 
Urfade, daß man lieber die Nationalmufit unentwicelt ließ, am ver ein Jever mit Leib 
und Geele hängt, als daß fie durch ungroeefmäßige Ausbildung, fembartige Ingrebienzen 
ihren wahren National: Typus, und dadurch ihren eigenthümfichen Aus- und Ginbrud 
verliere. Hier ift eine confequente Ausbildung wünfcpenswerth. Man wird fich wohl 
nod) erinnern, welche Senfation ungarifdje Mufik Fürzlich, und vor ein yaar Jahren zu 
London, Paris, Bräffel, Dredben ıc. ı. ervegte, und das war nod) Feineswegd bie ächte, 
wahre ungarifche Rationafmufik: ifre fabelhafte Wirkung foll man aber in Ungarn bes 
mundern, — und «8 wirb Ginem Begreiflich, warum jle fo gefürtet if. Der 
Mangel an Fünftlicher Aussilbung I Schuld daran, daß ihre Vorzüge im Auslande 
unbefannt find, daß ihre Shäge mod) tief begraben Tiegen: venn wahrlid; die Runfl, 
da gefammte Mufikrvefen fann nur gewinnen, wenn die Eigentpümlichteiten und Bors 
züge ber ofteuropäifcgen Muflk (worunter die ungarifche Teinestuegd allein zu verftehen it) 
einmal an’& Tageölicht Fommen werben. 

Bloß zum Beifpiele füge ich ein ungarifdjes Volf8lied bei, mit ver Bemerfung, daß 
die fogemannten alten Kirchentonarten in unfern Ziebern reichhaltig vertreten find. In 
vbytfmifcher Beziehung muß ich Hinzufeßen, baß in ber ungarifigen Mufit das Verhält- 
miß einer puncticten Mehtelmote ,) zu der Gedhögehntheilnote wie 2:1 ift, und 
nicht wie 3:1. — Ueber diefe und Äßnliche Erfeeinungen und Gigentpümlidfeiten ein 
anvermal, Guftan Spönfy. 


*) AMufit, Duft Aller, allgemeine Auf. 
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„Fokete szemtt szöp hölgyeoske.““ 
Ungerifces Rationabstich. 


Moderat 




















































































































Louis Spoßr. 


In dem „Beftgruße”, welcher Hrn. Generalmufikbireftor Sp oh r bargebradht wurde, 
alß verfelße vorigen Monats zur Aufführung feines Oratorlums „Der Fall Babys 
Kon“ in Bremen war, wird ber nachftehenbe portifehe Abriß von dem Künftlerfeben des 


gefeierten beutfchen Meifters gegeben. 


Gin Knabe zeigt fi meinen Biden dort, 
Zrog feiner Jugend-fhen von hohem Wudye, 
Mit hellem, Hlarem Aug’ und blonden Loden. 
Run if er fehumeifch in fi felbit verfenft, 

AB ob bie Öeifter fünft’ger Werke fhon 

Ihm ahnungsvoll das junge.Haubt umfAhtwebtenz 
Run nimmt er rafc) das Inftrument zur Hanb, 
Das er zu feinem Liebling fid) erfor, 

Und füge, wunderbare Tun’ entbeben 

Den Saiten unter feiner Finger Drud, 

Den fünft'gen Meifter deutlich fchon verfündene. 


Der Knabe wäct zum Süngling, wicht zum 
ann, 

Gr tritt ins Beben fühnen Muths binaus, 

Und fiche, nicht die eigne Heimalh bloß, 

Rupland und Branfreich wie Hefperiene Bauen, 

Bor aflen doch Britanniene Giland, fehen 

Zelumphe feiner Runft ihn fegreich feiern. 

Gr reißt die Hörer hin mit feinem Spiel, 

Das Kraft mit Anmuff wunderbar vereint 

Und ausfprißt, was im tiefften Herzen Lebt, 

Und felbft Gucepa’6 größte Gängerin 

Berhummt,bejchämt, wo feine Geige fingt. 


Doch mag num bald ber fillen Thräne Zoll, 
Sata Inter Öeifateru fein Eiel belohnen, 
@r fühlt noch unbefrieigt feine Bruftz 





(Diipter: 9. Ruperti.) 
Da zegt «6 marhtvoll fi von Schaffensdrang, 
Der fi nicht fänger will bewält'gen lafen, 
Und wie ein Duell, der im Gebirg’ entforingt 
Und aus der Gxbe tiefem Echacht fh nährt, 
Der, bald zum Strome wachfend, durd, bie 

Fluten 

In fier Wafrerfülte ch ergießt, 
© quill «6 nun aus feines Geiftes Tiefen 
Reich, unerfcpöpft, ein Wert das aubredrängenb, 
So mannichfach wie feön und voll Empfindung 
Und beutichen Geil in jedem Aug verfünden». 
Mit Staunen fehaut, des Deifers Lchenebahn 
Gutlang, der Bit bie Diptgereihte Menge. 


D horeh, mic i, ale ob von ferne Tine 
Mein Ohr berährten, feil und unbefiimmt, 
Und doch das Herz mic twunberbar ergreifend. 
Sind «6 bie Geiler eva jener Werle, 
Die, ob au) eben Rüchtig nur genannt, 
Sich tie im Schlummer regen und empor 
Sum Spt de Lage, zum Del Ds Rlanges 


Da ftingt der Geige Helfer Saut, und innig 
Mit fh ein zarter Harfenton varein ; 

Da bringen wohlbefannte deutfege Lieber 

Mit füßen Meifen tie in unfre Bruß; 

Nun drängt es Närler vor und Hallt vernefmbar 
‚Von mannicjfacher Inftrumente Rängen, 





Ge wäh, (will, fa Kinbelt mir der 
ei, 

@in Heftes, twunberbares Rlanggewirte, 

Nach einer jelen Regel fi beivegenb 

Und nie den Kreis ber Hatmonie durchbrechen, 

Die Töne weihend wie faum je zuvor, 

Run wäct e6 färter, voller nod heran, 

& fehwillt mit Macht zur Doypelimphonie, 

Mie ivenn der Decan mit Rolgem Braufen 

Die Brandung an bas Belsgeftade 

Wie wenn zwei Heere, hell in 

Zum Kampf, zum Giege fi 
föreiten. 






Dort zeigt ein anbres DIL fih meinem Dlid, 
Der Dorhang raufiht bei vollen Rängen auf, 
Geftalten feweben näher, die mit Macht 

In ihren Kceis und bannen und das Herz 

Dit ifren Melodien uns beywingen, 

Der Hölle idifcge Gewalt umirich 

Den Zaubrer Hier, daß une bieGerl'erfehaubert, 
Und zieht ihn nieber in den graufen Schlund ! 
Dort füroedt ein Buntes Märpenfpie vorbel, 
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Und ger aus Indiens bläthenreicjen Fluzen 
Grhönen füße, rüßrend fcöne Weiten, 
Der iebe Leid, der Liebe Monne Findend. 


D fiebe, wölbt fd dort ein Tempel nicht, 
Bon leichten, fehlanten Säulen fcön getragen? 
Gemaltae Ränge rufen Dur hen Yan, 

Die Seel’ uns mit erjab'ner Andacht füllend. 

Dit einem Ton verlünbet die Vofaune 

Den Untergang der fünbenvollen Welt, 

Des Heilands Icpte Worte Toden uns 

Deo Mitleids Bange Thränen im das Auge, 

Und borä, gleich fernen Donners Tofen Hall, 

Was Englands Wolf zuerf fo tief eraril, 

Und was uns allen mäßig nod im Ofre, 

Im Hergen Ming, der Fall von Babylon, 

er faul auf einen felgen Selten Reis 

um 

Mit Staunen nic und mit Bewunbrung hin? 

Be füllt mit Ehrfurcht fig die Gerle nicht, 

Benn monnichface Bilbung, edle Sitte, 

Benn freue, fee, mäunlicpe Gefinnung, 

Die oft genug im Leben fi erprobte, 


Der Bauberrofe Wunderfrajt entjaltend, Sich eng noch jolcper Schöpfertraft bereint? 


Einzefne Züge aus I. Haydn’s Leben. 


1. Hatdn ging eined Tages mit einem Sreunde vor einer Dorffchenke vorbei und 
hörte bafelbil eine feiner Dienuetten zum Tanz auffpiefen. „Laffen Sie und einen Spaß 
machen,“ fagte &. zu feinem Begleiter, ging mit ihm Hinein und fehte fid) nahe am 
Dorforchefter nieder. &., den der Biolinfpieler nicht Fannte, fragte gang treuberjig: 
„Bon wen find diefe Menuetten?" „Bon Hayon“, war die Antwort. „Ach,“ erwiberte 
der Gftere, „das ift ja erbärmnliches Zeug!“ Raum Hatte er das legte Wort heraus, als 
der erzüente Mufifer, welcher feinen 5. nicht herabfegen laffen wollte, mit ver Geige 
außolte. Und H. hätte gewiß feines eignen Nuhmes turgen Schläge befommen, wenn er 
id) nicgt ducd) Die Flucht gerettet Hätte, 

2. Haydn trat im Jahre 1794 feine zweite Reife nach England an. Ws er nad) 
Scarding an der Öftreichüicgen Grenze famı, erfundigten fh die Mauth- Beamten nad) 
feinem Charatter. $. antwortete, er wäre ein Tonfünftfer. „aß Ift das?" fragte der 
Cine. „Gin Hafner !* (d. $. Tponkünfller, Töpfer) antivortete ber Andere. „Allerbinge,“ 
fi. ö. hinu, „und diefer da, der neben mir im Wagen fipt (fein Vebienter), if mein 

elle.“ A 

3. Gined Abende‘, ald Haybn dem Könige von England fange auf dem Bianoforte 
vorgefpielt Hatte, fagte ber Rönig, welcher immer deutfd) redete, ex wifle, daß $. fonft 
ein’guter Sänger geivefen fei, und ex möchte bo rinige beutfche Fieber bon ihm hören. 
9. zeigte auf ein GelenE feines Heinen Gingers und fagte: „w. Majeftät, meine Stimme 
iR jept nur noch fo groß.” Der König lachte, und ©. fang fein Lieb: „94) Bin der Vers 
liebtefte!“ — Der önig und bie Königin wünfchten, ihn an England zu fee. „I 
räume Ihnen im Sommer eine Wohnung in Windfor ein,” fagte die Königin „und 
dann“ — fepte jie [halfhaft gegen ven König fehielenb Hinzu — „machen wir zuweilen 
1&to A tete Wufik.” „DO! auf Ö. eifere id) nicht,“ antivortete der König, „der ik ein guz 
ter, eprlicher deutfeher Mann!" „Diefen Ruf zu behaupten,“ war 8°. Antwort, „ift 
mein größter Stoß." Auf wieverhoftes Zureben, in England zu bleiben, blieb .H. unbe 
weglich, und glaubte, daß er beöwegen nie vom König befcjenkt worden ei, 
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4, Gin englifcher Lorb führte Haydn einmal zu vem großen Viofinfpieler Giarz 
dini. Gie flanden im Borzinmer, Tiefen id) melben und mußten eö febr veutlich Hören, 
daß Gtardini dem Bebienten antwortete: „IC mag den deutfcpen Hund nicht Tennen, 
lernen!“ Der Lord war darüber fehr aufgebracht, ©. aber fand den Vorfall nur fo: 
mifch und ging Salb darauf in ein Comgert, um Gtardini fpielen zu hören. — Durch, 
Tange Brariß hatte. überhaupt gelernt, tvie Mufifer behandelt werben müffen, und 
daher gelang e8 ihm, hurch viele Vejcpeivenbeit, durch noblangebradhted 206 und vurch 
forgfältige Schonung ded Künftlerftolges das Gallini’fche Orchefter fo zu geiinnen, daß 
feine Gompofitionen immer gut vorgefragen wurten. ı 
(Mitgetheit von Neyber in Beit.) 
Bortfegung folgt.) 





Anzeigen und Beurteilungen. 


Liederkrang. Auswahl heiterer und ernfter Gefänge für Töchter: 
fhulen. Herausg. von Bernhard Bräfmig, Mufitlehrer an den 
König. Gehr- und Erziehungsanftalten zu Droyfig. Zweites 
Heft. Leipzig. €. Merleburger. 1858. Preis 4%, Sgr. 

Die wicstige Stellung, tweldje dem Geraudgeber durch feine Berufung an die auf 
dem Titel genannten Unftalten übertragen if, zeugt von einem hohen Grabe ded ihm bes 
wiefenen Vertrauens in feine Tüchtigfeit, Diele Tüchtigkeit fpricht fi, wie bereits in 
andern Veröffentlichungen Brähmig's, fo auch in dem vorliegenben Licberfefte aus, in 

“welpen, unter befonderer Verücjichtigung ded Bebürfnifjed der Töchterfcjulen, in 88 

Nummern eine veidje Auswahl deö bewährten Alten und Berechtigten Neuen dargeboten 

wird. Dem lepteren gehören u. U, die Dichtungen von W. Kriginger an, teils near 

somponirt von Bräßmig, 1beil8 auch älteren Weifen untergelegt. MS Probe diene Nr. 

11, zu fingen nach I. Oersbad8 fhöner Melodie: „Cin getteued Herz zu wien.” 


n Morgenfegen. n 
Beide bei uns! wıft am Morgen Deine Lie nimmt die Bünde, 
Und am Abend unfer Herz; Wenn zum Tage wir ennadıt, 
Denn wo du bi, feucht Las Sorgen, Und Du führefi, wie zur Hürde, 
Hleuct die Furcht und jeber Schmerz. Freumdlic) une, wenn naht die Nacht, 
Deine Augen, Herg und Hand Segneit und zum Schlummer ein, 
Halten alles Beio gebannt. Scimet Seele und Gebein. 


3. 
Bleiben aud) am legten Morgen, 
Bleibft beim Ieten Sonnenftraßl, 
Führft bie Seele wohl geborgen 
Durd) das dunfle Tobesthal 
Hin zu Deiner Herrlichfeit, 
Diep zu fpau'n in Giigfeit. 
Möge diefes zweite ‚Heft de& „Sieberftraußes” nicht minder, al8 das rifte, eine weite 
Beibreitung finden. 6. Hentfget, 


Sammlung polyphoner 2- und Sfimmiger Nebungen für höhere 
Töhter- und Realfgulen, Gymnafien und Präparandenanfals 
ten. Methodifh geordnet und herauögegeben von Benedict 
Widmann. Drittes Heft, enth. 41 2ftimmige Nebungen und Ger 
fänge. Preis 6 Sr. Leipzig, ©. Merfeburger. 1858. 

Das in Nr. 8 ©. 130 vor. Jahrg. d. Beitfchrift audgefprochene empfehlende 

Urteil über bad 1. und 2, Heft genannter Sammlung ift mit vollem Rechte aud) dem 

3. Heft zu vinbieiren. Aufer den Golfeggien enthält das Geftchen Compofitionen von 
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Glut, Usb: Vogler , Beethoven, Händel, G. Bad, Neukomm, Haydn und Pergolefe, 
deögl. einige Nummern von Gh. H. Bifcher, einem vermuthlic neuern Gomponiften. 
Möge das Werkeen bazu beitragen, bieJugenb von ber modernen Wlajirtbeit, Krivofität, 
Sentimentalität und Zügellofigfeit in der Mufif, wie ich diefelbe gegenwärtig in grofen 
und Heinen Gtäten jo häufig aracteriirt, zu bewahren. Jacob, 

Vorftehendem füge id) bie Anzeige bei, daß bereit6 auch daß 4. deft der fehr braudhe 
Haren Sammlung, 30 dreiflimmige Uebungen und Gejänge von vrridiiebenen Gompos 
niften enthaltend, vorliegt. Dielen gewiß eine willfonmene Gabe! , Unter den größeren 
Sachen bringt e8 Moyart’s Avo verum corpus, ein Benedictus von brmfelben, ein Xers 
zett aus Neufomm’s Oftermorgen u. &. Hentfgel. 


Lebensfrügling. Jugendlieder von Karl Enslin. Mit 1-, 2 und 
Itimmigen Original» Gompofitionen und Bolfeweifen, her 
ausgegeben von Bened. Widmann. Bevorwortet von E. Hent- 
fiel. 2. Heft, enthaltend 29 1., 2 und Iftimmige Lieder. 
Preis 1% Gyr. Leipzig, 1858. Verlag von C. Merfeburger. 

Die befte Gmpfehlung dieie® 2. Gefted de6 „Rebensfrühlings“ liegt, wole der Wor« 
reoner bemerkt, überall in der Anerkennung, bie das 1. Heftchen fand. Nach einer Ans 
merfung ber Derfag&banblung ift diefed in vielen Schulen im Gebrauch, namentlid) in 

Frankfurt a. M,, Königöberg, Hamburg, Celle, Lüneburg, Kiel, Ctolpe, Sagan, 

Troppau, Reichenbach, Benig, Meiningen, New York u. a. D. ef. if der gutem 

Zuverficht, daf dieß 2. Heften ih no} weiter Bahn Breihen wird. Jacob, 





Winfried und die heilige Eiche bei Geismar. Dratorium, Tert 
von Wilhelm Ofterwald, in Mufik gefept von D. H. Engel. Op. 
20. lavierauszug 4.Thlr., Choritimmen 1 Thlr. 22% Sgr., 
Soloftimmen 17% Sgr. (Partitur und Orcefterftimmen find 
in correcter Abfhrift durd die Verlagshandlung zu beziehen). 
Berlag und Eigentum von E. F. Kahnt in Reipzig. 


„Unter der Heiligen Giche bei Geismar in Oberheffen, die nad ihrem Glauben für 
die Woßnung der vornehmften Gottheit gehalten und Hoch verehrt wird, chen von ihren 
Prieflern geleitet die beidnifchen Deutfyen und erwarten die Ankunft des Hriflichen Ans 
gelfachien Winfried (Bonifacius), ver fie aufgefordert Hat, durch ein Gotteögericht die 
Macht ihres Gottes Woran zu prüfen, und zum Chriftenthum übergutreten, wenn e& 
ihm gelingen würde, die Giche zu füllen, ohne von Wodan vernichtet zu werben. Die 
Gefänge der Heiden (im der aftveutfcien Borm der Alliteration gehalten) find voll twifder 
Zuverficht auf die Macht ihres Gottes und erwarten, daß Woban das Meinwerk (bie 
Breveltbat) ded Frechen Gaftes rächen werde. Da erfhallt aus der Ferne der Gefang der 
Gerangiehenden Ghriften (im Gegenfag gu den Heidendören in der Borm des gereimten 
firdjfißgen GHoralß gehalten), die in Demuth zu Gottt um Gnade fiehen. In den Troß 
der Heivendjöre mifchen fid) einzelne Gange Ahnungen, die Ehriften ericheinen, Winfried, 
Sringt den ‚Heiden den Gruß Gotted und fehreitet mit Hodhgehobener Axt voll fißern 
Gottvertrauens an die Giche. Entfegen ergreift die Heiden, ald der Gchredendichlag rr- 
fallt, ohne dap Wodan den erwarteten Blif fendet, und fie glauben in ihrer Verzweif- 
fung, daß mit bem heiligen Baume ihres Gottes, der ihnen der Welt: und Rrbensbaum 
it, Himmel und Erbe zufammenflärgen werben, und daß ber gefürditete Tag des Welt: 
unterganged nahe, um Menfeien und Götter in ewige Binfterniß zu Hüllen (Götterbäm- 
merung). Da bringt ihnen Winfried den Troft bes Evangeliums, und als er ihnen die 
Gnade deö Iebenbigen Gottes verfprodhen Hat, wagen fie in den Choral ber Ghriflen mit 
einzufimmen und beibe Chöre verbinden fi zu einem chlufpfalm zur Ehre Gottes." — 
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Dies ver Inhalt de8 Oratoriumd*), welcher ducd; folgende Verfonen zur Darfleltung 
tommt: Cine Briefterin (Sopran), ein Heipnifchee Weib (Alt), Winfrien 
(Bariton), ein Briefer (Bah); Chor der Prieflerinnen (Sopran, Alt), Chor 
heidnifcher Männer (Tenor, Baß), Chorder Heiden und Ehriften. 

Ueber Form und StyL, Tendenz und Charakter feiner Tonfchöpfung Hat mir der 
Gomponift auf Grieflichem Wege die fofgenten, mit feiner Grlaubnip hier abgebrudten 
Mitteilungen gemacht, welche beffer denn alle8 Sonftige geeignet fein dürften, unfern 
Kefern das Cigentümliche biefed Oratoriums zu bezeichnen. 

„Der Winfried nennt fich ein Oratorium und har auch wohlAnfprüche auf biefen 
Namen, va und ein begeichnenverer für diefe Gattung von Muflt noch fehlt. Im Grunde 
aber Hat bad Werk doch mit der Hergebradhtn Oratorienforn faft gar nichts weiter ges 
mein, als böchftens den Hiftorifepekirdhlichen Voben, auf vem ea wurgelt. CS if, wenn 
man ber Sache jcjarf zu Reibe geht, ein kirchliche Concertftüct oder Goncertoratorium, 
208 Hinfihtlich der Form bemmad) auf eigenen Füßen feht.“ 

„Man wird das Abtweidhende diefer Form am beten erkennen, wenn man «8 vom 
Stanbpunfte bed bißherigen Oratoriums aus anfieht. Da bemerkt man zuerft eine siel 
gebrungenere, fireng durchgefüßtte drainatifcge Haltung. — Dramatifce Anjäge finden 
fd) in ältern und neuern Werfen biefer Art wohl vielfah, 5. 8. im Paulus und 
Glias, nod; viel mehr in Bad’8 Pafftonz boch if in diefen daß Iprifche und epifche 
Moment noch) immer bei Weitem überwiegend.“ 

„So tritt denn im Winfried, burd) biefe dramatifche Haltung bedingt, auf 
eine weit fhärfere Cparakterzeichnung Hervor, ald in ven Biöferigen Oratorien. In den 
Heibnifepen Partien tlingt die Romantik feifch ‘weg in benjenigen Tönen an, welde 
dem Ausbrud unferer Zeit volle Redjnung tragen. Ic Habe meine Heiden in naturwüd: 
figen Gontouren zu zeichnen verfucht, ich Habe mir ipren Heiligen Wald, ihren myfterid: 
fen, groteöfen Cultus verfinnlicht und meine. Farben darnad) gewählt.” 

„Die Einfeitung giebt die Stimmung und Haltung der ermartungevollen Gruppe 
unter der Heiligen Giche des Walded; fie Enüpft mit dem vollen Ernft Heinifcher Mor 
dandverebrung an die, die Gene eröffnenen erften Worte des Priefters an:“ im Wind 
raufßht Wodand Heiliger Wipfel.“ Das Volt nimmt Anteil, e8 betet zu Woran mit 
Heibnifger Inbrunft , mit Groll im Herzen gegen Winfried, ben Breufer, «8 erhißt feine 
Pantafte His zur Wilofeit,“ 

‚Man Lönnte died ein Stüd antife Romantif nennen (gegenüber ber vitterfichen de& 
Mittelalters, für die Franz Schubert ein fo unvergleichliched Talent befaß).* 

„3% habe e8 gewagt, dielem Viloe dasjenige be8 GhriftentHums im Choral mit fei- 
nen altertgümlichen pprogifchen Anklängen igarf gegenüber zu Rellen. Diefer Barben: 
contraft, zu dem ich Anfangs nicht ohne Schüchternpeit griff, Hat doch feine Wirkung ger 
übt. Anders verhält e8 fid) mit ben „hriflichen Chören; biele gleichfalls in vie graue 
Borgeit der hrifllichen Stylart zurüdzufühten, wäre wohl ein arger Mifgriff geweien. 
8 blieb bier feine andere Wahl, alß der Romantik der Heiden gegenüber, einen analo: 
gen, mobernen Firhlichen, wenn man will; einen Kriflicsromantiichen Styl zu wäplen. 
Hierpurdh ift Dasjenige, road ich Gingangs von ver fhärferen Charakterzeichnung im 
Binfried fagte, conflatirt. Sie findet ih in feinem der neuern Dratorien, in benen 
vielmehr die ältere Oratorienform, wie fie Händel zur Blüthe Grade, noch immer 
nadtlingt,”**) 





*) Desfelbe wurde mit eben biefen Morten bereits in einem früßern Jahrgange d. DI. angeger 
Sen; ich Bielt ea jebo& für angemeflen, das dort Gefagte In ben Bujammenhang des gegentärligen 
Beriiptes wieber mit aufzunefmen. 3 

*) Doc) möchte ich behaupten, daf aud Reinthaler im „Jep Hiha“ einefhjärfere Charakter 
aeicpmung erfolgreich angeftebt habe. 8.5. 
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„Dem Auftreten meines Gelven geht ein Motiv voraus; das im Gegenfap zu den 
Heionifcen Barben einen wärmern Gemüthöton anfclägt, ähnlich, vem Lichesblic eines 
durch; hrifliche Milde verflärten Antliged. Wo diefed Motiv fpäter wieder erfcfeint, if, 
wie Hier, die Mede meineß Helben immer in biefem Sinne gefalten*), und dureh Glari+ 
netten, Bagottd und Hörner mild inftrumentirtz wie denn überhaupt das Ordhefter in 
ver Charakteriftit ar miitfpricht.* 

„Neben ver Milve bed ehriflichen Apoftels ift im Winfriev felbft aud) bie Energie 
des Helden zu finden, der, wo bie Ricbe nicht ausreicht, entihlofien zur Gewalt greift, 
um feine Sendung zu erfüllen. Cin Hifriicer Zug im Charakter Winfrievs 
Jenes Motiv num, forie derporaf, und ins Befondere veffen „erbaume bich unfer,“ 
find «8 denn auch, welche wie ein rother Gaben das Gange einheitlich verbinden.“ 

„Betrachtet man biefed mufitaliiche Bilo im Zufammenhange, jo wird folgente 
Gruppirung in die Yugen fallen . Zu Anfang das naturwüchfige Heiventhum (pure Mo: 
mantit); Gmtwiefelung ver Handlung, weldpe in Sturz der Ciche ihren Göhenpnnkt er+ 
Teicht (ormiegend romantifch, mit hriftficen Momenten vermifcht) ; Bortgang ver-Hand+ 
fung, indem ver romantifcpe Ton audflingt und ver cpriffiche zur Geltung Tommt, wel: 
er dann erft im Binale wiederum den Gulminationspunkt erreicht. Gift Diefeß Leptere 
durfte fich dem poliphonen Gtyl zuneigen , vurfte fugicte Anfäge anklingen faffen, ofne 
fid) zur Fuge geftalten zu Eönnen.* 

„85 war eine ehvad fhiierige Aufgabe, in biefem, im Ganzen doc; nur engen 
Bilde dieie Stylarten Hinzuftellen und zu vermitteln.” — 

So weit der Gomponil. Hatte er den Beruf, an die 2öfung einer foldhen Aufgabe, 
tie fie Hier von ihm felöft bezeichnet iR, zu geben? Die Aufführungen des Winfrich 
in Halle, Weimar und Merjeburg Haben auf diefe Frage ein zweifellofed „Ja al8 Ant: 
wort gegeben, und ein Ofeiches fäpt fich von ber Aufführung in Leipzig, welde in biefem 
Augenblick vorbereitet wir, erwarten, da baß Werk bereitß in ben Proben Gei ben beiheis 
ligten Sängern und Cängerinnen (gegen 300 an der Zahl) ben Iehfafteften Anklang ge: 
funden Hat. Der vorliegende lavirrauszug wird nun dazu bienen, den begiehungeineife 
Heinen Kreiß, in welchem man Gisßer den Winfried fennen und fügen Ternte, nach ale 
{en Nicptungen Hin zu erweitern. Man wird feht Bafd bie Ueberzeugung gewinnen, vaf 
hier ein portifch empfunbenes, mit funftgelibter Sand und feingebileten Sinne audgeftal: 
tete8 Tonmerk bargeboten ift, welche nur in der ihm zufommenben würdigen Weile zu 
Gehör gebracht zu werben braucht, um Kenneen wie Raten Erhebung und reichen Gmuß 
zu gewäßten. Daß die Auffürung mit mäßigen Kräften Hergeftelt werben Tann und na= 
mentlich nicht jene Bravour des Solo+ Gefanges, welche fo oft zum Steine bes Anftofes 
wird, erfordert, jolhe® wird wefentlich dazu beitragen, dem Oratorium auch in Mittels 
flädten, wo man fid) an manche8 größere und fchwierigere Werk nicht wagen darf, Gin- 
gang zu verfcjaffen. Möge und bie Freube werben, nach und nad) über recht niele gelunz 
gene Aufüßrungen des Winfried berichten zu fönnen I “5. 








Schreiben an E. Hentfchel, das diesjährige Niederrgeinifche Mufitfer 
Öetreffend. 


Verefrter Freund! 
Von einem Mugen und Ofrenzeugen ninmt man fiber Berichte an, als 
vor bloßem Hörenfagen, und fo erjcheine ich denn al8 ihrer liebenswürbigen Guterpe ges 
feuer Berichterftatter über dad jüngfte mufifalifcge Greigniß zu Göfn am Rhein. 


.) Kuch Biefe Verwenbung und Zeicpnung if im Dratorium Bisger noch nicht grfiiehen. Mage 
a Bra Be er Op rühe, oc Tann 4 bei ber Gompoftion beo Minfeied Wagner mır an 
einen Sheften. 





Das in den Pfingfttagen, ben 23., 24. und 25. Mai, zu Cöfn gefeierte 36. Nie 
derrfeinifehe Mufitfet zeißpnete ih) Durd) ein vorteefliches Drchefter und einen vorgüg« 
fichen Sängeror aud. Berdinand Hiller ift ein ebenfo umfichtiger, als erfahrener 
und energüicher Dirigent. Das Beil» Gomite Hatte mit anzuerfennender Freunblichfeit 
Cinfadungen an Tonkünfller, namentlich längs bed Mheinftromes, ergehen laffen. Das 
Fe:Local Fieß nichts zu wünfgen übrig. Cöln ht in feinem Dom, aber auc in feinem 
Gürzenich einzig da. 

Breitag vor Bngften begannen Gereit8 bie Generalproben. Hiller’® „Saul,“ ber 
am Sonntag, den 23. Mai, zur Aufführung fm, wurbe verhäftnipmäßig am meiften 
probirt, Doc; Hat mir und vielen Andern bad Berk hei jever Wieberhofung eigenlich we: 
iger zugefagt, und am Zage ver Aufführung am allerwenigften. Daf in einem Werk, 
welcheß drei volle Stunden dauert, einzelne Nummern hersorragen, Sraucht wohl Taum 
erwäßnt zu werben, aber im Ganzen hat mir ber ilfere „Saul“ feinen bleibenden 
Einvrud Hinterlaffen. Bei Aufwendung aller Bofal> und Inftrumentaf» Mittel bis zur 
äuferften Grenze hin, fehlt bemfelben eine auögeprägte Inbividualität. Das Werk erins 
nert in vielen Partien zu fehr an fehon Dagewefene®, Vefannted. Die Grfindungsgabe 
fögeint in feinem Verhältniffe zu fiehen zu ven aufgewanbten Mitteln. Die Inftrumentas 
tion {ft intereffant, oft brillant, erinnert aber bisweilen an Meyerbeer’fdjes Raffinement. 
Mendelsjopn’iche Gedanken tauchen auch auf. Außerbem feheinen vem großen Haufen 
Gonceffionen gemacht zu fein, die an geiviffen Gtellen fat die Grenze ber Schirtlichteit 
überfchteiten; aud) an Partien, die langweilen, fehlt «8 nicht. Dap Hinfitlic) her Far 
fur nichts zu wünfchen übrig bfeibt, verfieht ih) bei einem Dann wie Hiller ganz von 
felßft; — ein foldhes Lob wagen wir aber einem Hiller nicht entgegen zu bringen. 

&8 Hat mich Ueberwindung geoftet, Vorftehenbed zu äufern ; aber feine Ucherzeu- 
gung efrlich ausfpredgen, ift dem lügenhaften Phrafendrehen unter allen Umfländen 
augiehen und aud) mannbafter. — 

Der zweite Geftabend war für den Mufiter unftreitig ber interefantefie. 

Das Credo auß der Hohen Meffe in H-moll von I. S. Bach, ein mufitalifäher 
Gölner Dom, der Kenner und Laien zu gleicher Berrunderung Hinreift, wurde mit 
Vegeifterung gefungen und angehört, 

Glud’s Exenen aus dem 2. und 3. ete der Oper „Urmide” zünbeten durch 
Wahrheit und Natürlichkeit in der Aufraffung bei aller Ginfachteit, ja vielnehr gerade 
durch wahrhaft Teufche Snftrumentirung. 

Fräulein Jenny Meyer, Goncertfängerin aus Berlin, und Herr 6. Schneider 
vom Stadttheater zu Frankfurt a. M. landen von ben Gofiften Hier im Vorbergrunde. 
Beethoven’ Sinfonia eroica war jevenfalld vie vollfommenfte Leiftung bed Ordefters 
auf dem Mufikfefte überhaupt. Das Ccherzo narnentlic; wurde von ben 60 Violinen, 
20 Bratien, 20 Lioloncells und 16 Gontrebäffen mit einer Feinpeit ausgeführt, die 
nicht nur dem Ordefter, fondern auch Seren Kapellmeifter Hiller zur Ehre gereichte. 
Auch die fhrwierige Horn-Bartie im Trio glücdte vollfommen. 

Mendelsfogn’® „Die erfie Walpurgisnacht“ fam nicht in gleicher Volle 
Tommenbeit zur Ausführung. CS Hätten vielleicht noch mehr Broben vorausgehen ön- 
nen. Die Compofition gehört befanntlich zu den feifceften und eigenthümficten von 
Mendelsfohn. 

Der dritte Gets Abend wurde mit der großen Leonoren-Duverture von 
Beethoven eröffnet, worin die beiven Concertmeifter am erfien Bulte, bie Herren 
Grunewaldund v. König6ldw, die ven Meigen im Schluffat eröffneten , exellir- 
ten und dutdh ihren Helnenmäpigen Vorauegang fänmtliche Streicher alarmirten. So 
etwas muß man fehen und hören! — 

Aud) die Greifepüg- Ouverture wurde mit Hinveifenbem Seuer gefpielt. In Ber 
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gleitung der Arien und Solo» Stüde wurde eine Abnakme des Gelingens im Orchefter 
bemertlich , was nach folgen Strapazen und bei großer Hige nicht zu vermundern if. 

Here Camillo Sivori aus Baris fpielte Mendeldfohn's Violin-Goncert; er 
war in feiner Fantafie für die Violine und in den zugegebenen Variationen von Paga: 
mini über „Mid fliehen alle Freuden“ no mehr in feiner Ephäre. Denten Sie an 
einen Schüler Baganin!’s; mehr Brauche ich Ihnen nicht zu fagen. 

Die Vorträge des Chfner Männergefang-Vereins unter Leitung des Rönigl. Mufif: 
direftors Hrn. Brang Weber waren in ihrer Axt vollfommen ; fie beflanden in Siebern 
von Otto, Girfcner, Silder und Mendelsjopn. 

Das Lripel: Concert von Bad) mit Orcefter wurde nicht gefplelt. — Bad’s 
Et incarnatus est, Crucifixus und Et resurrexit auß bem Credo wurde zur Freube aller 
Muftter wiederholt. — Hr. C. Schneider war unftreitig der mufitalijc;fte Eolift. — 
Fräulein Emilie Krall mag auf der Bühne bebeutender fein. Hr. Stephan muß 
noch mufifafifcher werben ; er fang mit Hrn. Abiger das berühmte Duett für 2 Ba- 
fimmen aus „38raef“ von Händel. Fräulein Jenny Meyer Hat fih dur) einen 
enfen Gefang und vorzügliche Ausfpradie Gervorgeihan; fie jucht nicht jih, fondern das 
Runftwerk zur Geltung zu bringen. 

Ar (epten Feftabende mochten über 2000 Menfchen im GürzenidSaale antefmd 
fein; aud die Galerien waren befegt. — Herr Kapellmeifter Hiller Hatte bie vom Befts 
Somit? eingeladenen Tontünftler am Pfingft + Sonntage Vormittags freundlich zu fich 
eingefaben. Unter ven Anwelenben befanden fidj: bie Öersen Betis aus Brüffel, Gte: 
vhen Heller aus Paris, Verhulft aus Rotterdam, Hey! aus Amferdam, M. D. 
Stern aud Berlin, Marpurg und Scholz aus Mainz, Reinede aus Barmen, 
Dietrich aus Bonn, Wüllner aus Aachen, Lenz aus Goblen;, Mangoln und 
Sstofiee aus Darmfladt, Pro. Bifhoff, Mar Brad und Breunung aus 

on u. 4. 

Am Pingt-Montag Morgens Hatte der Herr Banquier Oppenheim fümmtlice 
Anmefende auf feine prächtige Villa, Müldeim a. R. gegenüber gelegen, eingeladen, und 
fo ann ich denn [cpließlich nicht anders fagen, als dap da6 36. Nieberrheinifce Mufit: 
fe in jbnen, erhebenden Tagen beftan , aufer ven mufifalifcien Genüfen noc) bejonz 
derö gehoben durch dad Zufammentreffen und den perjönlicen Verkehr vieler Tonkünftler 
aus der Näfe und Berne. Dem Geflz:Gomits gebürt wegen feinen umfichtigen und zweit: 
mäßigen Anordnungen, die nicht6 zu wünfchen übrig ließen, ein marmer-derzendbanf, und 
die Gnftfeeundlichkeit der lieben Gölner wirb allen @äften in danfharer Grinnerung bleiben. 


‚In bekannter Gefinnung 
Neuwied, im Juni 1858. 


Der Iprige 
Guftav Flügel. 





Nachrichten. 


Merfeburg. Am beitten Pfingfifirrtage gab 
dt. Muiilir. Engel im Dome das vierte große 
gels, Vofals und JuflrumentalsGoncert. Das 

Brogramm war folgendes: 1. Chromatifge 

Bantafie für die Orgel von Joh. Geb. 

Bach, vorgeftagen von Hrn, Drganift Nugufl 

Fifeder aus Dresden. 2. Arie aus Jofua von 

Händel, gefungen ven Fran Dr. Reclam 

aus @eipig. („OD Hält’ id; Iubal's Harf” und 

Mirfam’s füßen Ton.) 3. Altdeutfpes 

Marienlieb. Dichtung und Melodie aus dem 

15. Japrkundert; vierfinmiger Tonfa von 


Migarl Brätorins (1609). („06 iR ein 
Ro entfprungen.) 4. SopranzArie mit 
»Begtiitung von Cello, Harfe und Orgel, comp. 
von D. 9. Engel; gefungen von Frau Dr. 
Reclam, Cello — Hr. Br. Grüpmader 
aus Leipjin, Harfe — Hr. Grimm aus 
Berlin. (ffalm 23) 5. Beifh, fromm, 
freudig; Bantafle für die Orgel, comp. und 
dergelragen von D. 9. Engel. 6. Bfalm 77 
von Claudin lo Jeune (1550-— 1611.) („Colt, 
au bie im Himmel broben, Hab’ ic) meine Stimm’ 
exhoben.”) 7. Adagio für Gello und Orgel, 





camp. unb vorgeltagen von Hrn. Ir. Gräfe 
mager aus Lapyig, 9. Beltif Welt, Mer 
Iodie von Job. Wolfgang Brand vomYahre 
1681. Für Sopran-Gale, Chor, Harfe und Dre 
gi Berk von D. 6. Engel, ‚Oaiht ven 

. Diterwald. 9. Fantafie für die 
Harfe, vorgelr. von 9m. Grimm. 10. 
Öro5e6 Concert über Stellen aus dem Herz 
der’fgen Gedicht: „Die Drgel,” comp. und vors 
gelt, von Hm. A. Bifcher. (a. Introduction 
und Allegro: Mom Leicsten Hiriencohte fieg der 
Schall zum Waulenbonner und der wedenden 
Geriätstrompete, Cs flürgen Gräber! Hord, die 
Zopten regen fi). — b. Mbagio: Mie feweht 
jept, der Zon auf aller Schöpfung Bittigen, er 
wortend. Und bie Lüfte raufepen. Hört, Jchovah 
Tommt, er fommt, fein Donner relt. c. Binale: 
Bis alle Stimmen und Selen fi zum Himmel 
Heben, auf der Wolfe zuhn, — ein Hallelujah! 
non Das pre 
gramm zeigt, faloß ch biefes Concert in wirdie 
Diger Meife ben früperen an, Hr. M.D. Engel 
beiäßrte in Mr. 5 feinen Ruf als Gomponif und 
Drgelfpieer, während er zugleich bie vorzüglichen 
Gigenfgpaften ber berühmten Kabegafifgen 
Drgel abermals in das glängenbfe Sit zu jepen 
wußte, Die treflich vorgelragene Sopranzirie 
Dr. A mar bon (höner idung, may Die pen“ 
Hümlihe Combination von Gopran, Cello, 
Harfe und Orgel wefentlih, beitrug; verlennen 
ie fi olleriinge nicht, daß der Gomponift dem 
infirumentalen Gffeste einige befonbere Conceffice 
nen gemacht Halte. Die Arie von Händel Mr. 2 
gehörte an fi, fowie Durch bie Act, wie fie ger 
füngen wurde, zu den Ölangpumtten des Gencerz 
tes. Was bie Öefänge Mr. 3, 6 unb 8 beftift, 
fo iurben fie rein und ficer vergetragenz in ıhe 
ter jeinfachen Schönpeit und frommen Innigfeit 
inften fie auf viele der yaffei esfammelten 
Zuhörer unter allen Mummern den tieiten, nache 
Halligen Gindrud gemacht Haben. Hr. Grüps 
macper fpielte, we gewohnt, meifterhaft ; nicht 
mindet Hr. Orimm, defien Colovortrag 
Quf der Gerrlichen Grard'fcgen Pevalbarfe (840 
Zolr.) allgemein als etwas in foltper Bollendung 
moch nicht Dageiefenee begeichnet wurde. St. 
Fifgper dürfte Hinfichtlic) der Tedjif bed Otz 

elfpiels nahe bei dem non plus ultra angelangt 
keins feine Gempofiien war ihrem weltlichen 
Snfatte nach neu, originell, nicht ohne Gapöndeis 
ten im Anmuthigen, tsie im Beierlicen und tr 
Habenen. Aber ihe fehlte das Cine, mas nel) 
Hut — das Maag. Bird Hr. Bifgerbiefes 
üben, witb er mit reqptem Genfte bebenfen,, daß 
im der Befchränfung fi ber Meier zeigt, fo 
Bürfe er ala Oxgelfieler noch eine grefe Sur 
Hanf vor fih Haben, 

Die Dirfebungen Ricäentonese Reben, bie 
jept gan eigenfämlich da, und es Tann fi ihnen 
eimas Öleidhes in hiefiger Gegend f on darum 











mit zur Seite Reflen, weil bie Domorgel nicht 
Ües Bien at, Mögen fe fanerhen einen 
guten Fortgang finden; e6 muß ihnen nad) mehr 
216 einer Seite hin eine namhafte unb ganz ent» 
fSiedene Bedeutung zugefrichen werben. 





Am 19. Mai entfälief nach längeren Leiden, 
und machvem er in Iepteer Zeit faft gänich bes 
Augenlichtes beraubt war, ber Univerfitäte- Mus 
flbirester Dr. Naue in Halle. 


Madhtem ber Bildhauer Heibel in Berlin von 
feiner längeren Rranfheit wieder ergeftellt iR, 
wird num das in Halle zu erricptenbe Händels 
Dentmal balt fo weit fertig fein, daß der Cu 
in der Rönigl. Runfigießerei erfolgen fan. Pie 
at Fuß Hohe Statue Hänbel'e fell auf einem 
fünf Fuß Hohen Oranits!Piedefal aufgefelit 
werden. 


Der Braunfchteiger Männergefangverein, un: 
ter Seitung Fran A618, teilt mit dem Kölner 
die @hre, Diefen Sommer nach London gerufen 
au fein, "Derfelbe giebt 12 Goncerte in London 
and erhält Dafür 20000 Thle. Die Hälfte des 
Beinertrages, weldper nacy Abyug der Roflen auf 
4000 Tr. gefehäpt wi, iR für Die Noifleibene 
den in Inbien beflimmt, 





Zum Betten des Hallifchen Händelbenfmales 
führte bie Gingafabemie in Bremen im v. DM, 
unter Beitung des Hm. Mufifoir. Reinthaler 
hat Dieeum Sabas Racabins von Hän- 

lauf. 


Zu Glüctast Hat Fräulein Lina Ramann 
ein MafitzInfitut für Damen gegründet. Die 
Aufgabe befielben wird_fo Bereidnet: „es foll 
eine mehr vielfeitige muftfalifehe Bildung anftres 
ben, 68 fell ben Öefegmad läutern, veredeln, «6 
Toll auf muftalifepem Gebiet einem höheen Drrz 
Rüntni, sine eigen, Dunäbringen, einem 
teiferen Bervuftfein die Bahn breijen, «6 fol 
mit einem Worte: einen der Kunf, für die ed 
arbeitet, würdigen Plap einnehmen ; e& fol aber 
auc) zugleich eine Bilsungss und Unterrichtdune 
Malt für alle die werben, die fc) el dm Ber 
tuf einer &chrerin ober Erzieherin wide 
men ober die Duft vielleißt als Mufillche 
verinnen zu iftem ausfhließligen der 
bensberuf wählen wollen, Die Anftalt fell alfo 
and up bie Gridung cin brastifen 
Bwedes anfteeben." Der Unterricht erttet fi 
auf Klavierfpiel, Harmontelehre, Befchichte der. 
Mufit und Chorgefang; er wirdin zwel, nad) dem 
Alter der Schülerinnen gejdiedenen Klaffen erz 
fheilt, Honorar 50 Thle, R. M. aufs Jahr. 
Das ausführlibe Programm enwertt_ ein gutes 
Vertrauen zu dem Inflitute, 

















Unter serantiortlicer Resaction yon Dito Merfeburger. 


geinig, Werlag von &. Meeburg 


er. — Drud von Breitlopf und Serie. 


=” ZUgERDE 
Eine Mufik-3eitfchrift 


für Deulfchlands Volksfchullehrer 
fonie 
für Cantoren, Organiften, Mufiklehrer und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
‚Herausgegeben in Verbindung mit 


2. Ext, Königl. Mufifdirector und Seminarlehrer in Berlin, und A. Jacob, 
Cantor zu Comadedorf in Schleften, 
von 


Ernft Henticel, 


Königt, Mufifiirector und Serinarlehrer zu Weißenfels. 


Siebenzehnter Jahegang. 





li erden 10 Nummern 


Die Guter srfärint im Weage von G; Merfehurger in Seit 
una Mufifsanslungen, fonie 


LER Bone) u Ian Beimersiniene sn 00. aut, 
SE Rena Äreuirden ann SäAn[gen Yohamire nehmen Lefelungan- 








Sünfflünmiger Choral: „Brunnguel' ader Yüter.“ 
Lied und Melodie von Tohann Srandı, Harmonie von Ehrifloph Peter, 1655. 








| 
Brunnguell alsler Ci + ter, Herefcher der We + mü + her, lerbensbisger Mind! 



























































MM 


Per BeLn nern 
ST: . Isa 23) E 


Ich re meine Beet Seien, beis ne as ob aussbrei 
ee ein r= 


Mit Begug auf Guterye XVI. ©. 148 theile ich biefen Choral Hier mit , indem ih 
noch brmerfe, daß die dem Didcant zunächft gefende Stimme die quinta vox ifl. — 
Benn id in jenem Aufjage ©. 146 no fagen mußte, ich hätte biöher in feinem 
bymnofogifcien Werke eine Grwäßnung ver „Anvadji8-Zymb:ln gefunden, fo fann ich 
un nachtragen, daß in ber „Lieberfcjufe ber fingenden Kirche ıc. von Stip (Berlin, 
1958) dies Bud) in Vetrefi de Quem pastores citirt ift. Von lepterem Gefange 
möge id) noch anführen, waß in Gerh. Stip's „Lieverfegen für unfere Kinder“ (Berlin, 
1858) bei Rr. 51 (dein Quem past.) fleht: „Wird dies Lied ohne darauf folgendes 
Nunc angelorum gefungen, fo Heißt die Iepte Zeile: bb ag fd e f* 

gefung % ii 8 vs. In 

Ic) füge dem Vorftehenden nod) die nachrictfichen Bemerkungen bei, welde über 
3. Srand in Bunfen’s „Gefang: und Gebetbudj" enthalten find: „Johann Frand 
(1618—1677), aus Guben in der Mieverfauftg, Bürgermeifter und Lanbeöäftefter das 
felöft; ein tiefer Cprift und wahrer Digter. Gr vrüdt am liehften aus die Sehnfucht 
nad) der Vereinigung de der Welt erfcienenen @xlöfers mit der gläubigen Seele, welche 
durch die Geburt Chrifti im Denfcpen beginnt und ihre Vollendung im Tore erlangt, 
und den inwohnenben geheimen Troft Ehrifi, der aus biefer Bereinigung hervorgeht: 
Diefe beiven Töne, welehe er zuerft vorzugäweife in dem Kriftfichen Liede anhebt, Hlingen 
von nun an immer häufiger durch den heiligen Gejang, beffen zweite große Gntwichelung 
mit ihm beginnt,“ es. 





















































Die Kunft des Regiftrirens. 
r: Sätu.) 


Afo vier Regiftermaffen müffen zufammen wirken, wenn ber Xon die Höchfle Voll: 
Fommenpeit erfangen foll. Noch aber fehle das Bundament, der Grund, auf dem das 
öngebäude errichtet wird. Wir betradhten deshalb ben Sweet ver Bafregifter. Unfere 
Dispoftion zeigt deren 6 auf. Bei vollem Werke darf feines ausgeichloffen werden. Ihr 
vereinter Ton giebt eine Unterlage, melde allen Sturm und jebes Wetter ver Figuration 
in die Schranfen eines Funfigerechten Orgelpunftes binweift und von diefem gu einem 
Berubigenden Schluffe führt. Die Oberfimmen fäpweigen; mächtig tönt zulegt noch ber 


») Die Berictigug einiger Deudfehler in meinem Auffape fei mir noch gefattet:_ &. 148 
3. 1 lies: Melody 3. 12: im Buche bei den Liedern Reht immer Branf; dann: nicht Jof. Are, 
fonderg: Johann. ©. 151 les 1652 Ratt 1642, endlich lies Gruber A. Gruben. 

Daran fülehe ih neh De Berbeferung einiges Drudichter in einem rühenen fee bc» 
ben Jahrg. der Guterpe, ©. 52 Iefe man 1098 ft. 1699; fener: ammerfehmid. ©. 54 muß der 
Name geipen Mag. Henifäy, wie ©, 55 richtig Acht. 


teffte Ton deb Tepten Ufforbe® nach, und auch diefer verliert id; enblich im Heiligen 
Naume, um bem Belange der Gemeinde, deffen andachtövolle Stimmung zur Gmüge 
vorbereitet it, Raum zu geben. 

&o könnten wir nun den erflen und zugleich wichtigften Grundfaß Hinftelfen, ver 
und bei der Wahl der Regifter zu leiten hat: Wollen wir die Orgel als ein 
Ganzes würbig behandeln, fo dürfen wir nit verfäumen, das Ber: 
Hältnip ber eingelnen Theile, der Negifter, zum Ganzen tennen zu 
Ternen. Bir müflen uns Redenfhaft geben, waß tir mit jedem Zuge Gezeiten wols 
Ten und und gewöhnen, nie ohne Vefonnenfeit einen Zug zu nehmen , felöft wenn er bie 
Ginpeit ded Ganzen nicht ört. Kurz, wir müffen vorher wiflen, tie wir dm Orgelton 
färben wollen. 

Diefer Gedanke führt und fogleich weiter. Gin Bfid auf bie verfgiebenen Zeiten 
de8 Kirchenjahres lehrt und auch bie äuferfiche Verjehiebenhrit unferer Gotteädienfte, vie 
Sald eine Kundgebung ber teinften Freubigfeit, ded Hoflanna, be Lobed und Danfed, 
Sald ein Ausbrud ber Klage und ftillen Wehmuth, der Reue und Zerfnirigung find. 

Diefe Betrachtung (äpt uns erfennen, in welcher Weife wir Hinfictlich der Regifiti- 
tung dem Gifte Neihnung zu tragen Haben, der das Kirchenjahr in feinen verfhiebenen 
Momenten belebt. It «8 Trauer, bie den Gottesdienft jaracterifirt, fo verzichten wir 
gu allererft auf die Kreifcftimmen. Denn was foll der Glanz bed Toned z.B. am Char» 
feeitage, wo Alles, Altar, Kanzel und Taufkein, felbft vie andägstige Gemeinde, in das 
fwarge Gewand ded Todes gehüllt iR? reißt und das eigene Glaubensgefühl nicht 
dazu, fo find mir e8 doch wenigflens ver ‚Harmonie de8 Ganzen [julnig, auch dem Or- 
geltone bie Farbe ber Trauer zu geben. Daf biefe glanzlos ift, hörten wir forden. Gie 
ÄR noch mehr. Ginfad) und jglict, und dennoch tief gefüßlt foll unfere Weife erklingen ; 
einfach und flicht fei aud) der Ton, der unferm Innerften Audbrud verleibt. ir 
nugen die 16° Gtimmen nicht dazu, daß fie Fülle geben, denn diefer bedürfen wir jet 
nicht; wir entnejmen ifnen ben Grunbton, während wir von den 4’ Stimmen Chärfe 
and Strenge fordern. Die 8’ Regifler dienen zur Dedung ber Rüden. Da wir von Die: 
fen (tie auc von den 4’) nur die weichflen wählen, bebarf wohl feiner Frage; fie mürs 
den ja doch fonft factife den Grumdton geben. Auch; die Bafunterfage muß in ihrer 
Bufammenftelfung ber purchdringenben Feitigfeit entfagen: Denn gerade der Charfreitag 
prägt «8 und ein, daß wir nie auf eigenem Grunde flehn, gerade jept müflen wir Gefenz 
nen, da Jefus Ghriftus der Grund it, auf welchem fich unfer Heil erbaut. 

Aber Chriftus ift auferflanden, wahrhaftig auferflanden, und nad} zweien Tagen 
feiern wir Oftern. Gin ganz anberer Geift vurKiweht und nun. Gr erf&eint und als 
Rönig be Himmels, und mir verfammeln nn$ zu feinem Hödhften Lobe in em, das feie 
med Baters if. sein Megifter barf feden Gfeiben, jebes, aud) das filite und entbehre 
lichte muß dem Söcften dienen, der vollfte, majefätifcifte Ton fol ung umbraufen, 
daß aud) wir von Zittern und Gntfepen ergriffen werben, wie einft Maria, Jatobi umd 
Salon, auf daß wir auffegen ven alten Sauerteig, und Oftern Halten im Güßteige ver 
Sauterteit und Wahrheit. 

Die Darlegung der Negiftrirung an bielen zwei Feften zeigt, daß wir auf ber 
DOrgelbant ftets wiffen, und nicht allein wiffen, aud fühlen müfz 
fen, auf welde BWeife wir an den verfgiebenen Zeitpunkten be8 
Kirenjahres unfer Sherflein zur Stimmung ver Andadt und zur 
Öffentlichen Gottesverehrung beigutragen haben. Hiermit Ift zugleich 
der zweite Grunbfag; auögefprogien, ber und bie Wahl der Regifter erleiätert. 

Niemals Tann e8 inbep geredftfertigt werben, wenn wir vom Anfange 6i8 zum Ende 
bes Gotteöbienfie® mit. cinerlel Regiftern fpielen wollten. Ale Kunft, nicht allein bie 
Mufit, Bietet und in ißren einzelnen Momenten eine überreiche Fülle von MWechfel, Und 
fo muß «8 au, fein. Denn nur diejer Weifel füpt und das Ghöne, waß in jeves 
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Kunftwerf gelegt werben foll, erfennen. Mir werben biefe Behauptung völlig begründet 
finden, wenn wir und eine wahrhaft großartige Ihre zu einem Gemälde venfen und vieje 
mit allen ihren Cichtern und Schatten, mit Barker und Hintergrund in einerlei Barbe 
varftelfen wollten. Was wird aus der Leinmand, die unfere Joee tragen foll? Wir jehen 
Nichts, als einen befgmierten Lappen. Und was bag Schmieren in der Malerei it, das 
bedeutet dad Leiern in der Muff. Gine Dreborgel Hat nur ein Meier, und vephalb 
Heißt fie mit Mecht ein Leierfaften. Möchte doch nie von einem Organiften gefagt werben, 
ex feb ein Geiermann. Das äuperlice Mittel, viejem Borwurfe vorzubeugen, if fehr 
einfach. Wir wollen in unfer Orgelipiel Abmechelung au) in ber Megiftrirung bringen. 
Die feheint leicht zu fein. Wir fehen zur Rechten und Linfen eine beträchtliche Anzahl 
von Zügen, die 8 und möglich macht, ven Ton von Zeit zu Zeit anders zu fürben, Nur 
das Wie zwingt uns zum Nachdenfen. Wir fühlen jelöft, daß ein unmotivirter Wechfel 
grifchen arf und fhwach nit allein nicht befeiehigt, jonnern joger fiörenp und lähere 
fich wirfen Fann. Daher bliden wir und nach einem Bingergeig um, den Nichts beifer 
ald daS Gefangbuch und geben kann. Gin after Vers fagt jchen, dafı der Organift das 
Lied vorher durdhlefen fee, um barnacı fein Spiel einzurichten. Gin Beifpiel wird das 
Gefagte genügend rechtfertigen. Das jhöne Oferlien: „O auferlandner Siegesfärfte 
Gringt in feinem Verlauf zwar einen Hauptgebanfen , ber innef bei feiner Ausführung 
fh in mehrere Nebengevanfen verläuft. Die Gmpfinvung des Jubel über den Aufer« 
Ranbenen erweckt zugleich auc) Enıpfindungen unferer Sündenfchuld (B. 2), der Gnade 
(2.3 1. 4), de6 Olaubens (B.5 u. 6), der Meue und Buße (B, 7), des Kampfes mit 
der Sünde (B. 10 und 11), unferer eigenen Schtwachheit und ve3 Sieges dur Chris 
um (8. 12, 13 und 14). Dafı diefe mannichfachen Gmpfindungen, vie gewilfermafen 
die Megifter bes Herzens genannt werden Fönnen, auch) eine mannichfache Negiftirung 
per.Orgel fordern, gebt auß Obigem hervor. Dabei wollen wir une aber nicht verbeblen, 
daß die wechfelnpe Begifktirung nur ein äuferes Mittel zum ausdrudsvollen Orgelfpiel iN5 
wir Haben Deren mod) ganz andere, welche zu befprechen inbeß nicht der Zwei biefer Zeilen il, 

So wie nun ein einziges Yien Icon Wechfel der Regifter verlangt, fo ift hiefer noch 
diel mehr erforberlich Geim gangen Gotteßvienfte. Wir präfubiren zuert, dann folgt das 
Gingangslieh. Hierauf foll wiederum ein Bräfupium nad) ver Eiturgie das Hauptlich 
vorbereiten. Mac) ver Breoigt ennlich fpielen wir en Schlufvers und ven Ausgang. 
Alle viefe Theile unferer Thätigleit fordern aber etwas, woruch allein die Ginhelt des 
Ganzen pergeftelt wire, weßhalb als dritter Orundfah bei ver Regittirung gilt: da 
wir unferm Organiftenamte fhuldig find, die allerigärfte Auf: 
merffam£eit auf da8 zu rigen, waß den Geift zeichnet, in welhem 
der Bottesdienft gehalten wird. Nicht genug if «8, daß wir bie Rirhenliener 
vorber rurchlefen und deren Inhalt in uns verarbeiten auch bie Mrevigt fordert für un: 
fere Zwede die genauefte Beachtung, wofern der Gottesdienft als Ganzes würdig ge: 
ichfoffen werben foll. 

Ein Wort des ehrwürbigen A, ®. Marx über ven ganzen Zmect ber Orgel dürfte 
au Schluffe Diefer Zeilen eine paffente Stelle finpen: „Sie fpricht die von jeher Nüdficht 
auf die Berfon freie unahänberlidie Sagung aus, gelte «8 nun dem Ausdrud ber allge: 
meinen Pelerlichfeit, Herrlichkeit, Madjt ver Kirche, over dem tupifchen Aushrud einer 
der befondern Vorftellungen oder Stimmungen, die im Verlauf des Firchlichen Lebens 
zuc Sprache zu bringen find z fie it daß bogmatifche Inftrument, fo fe und unabänder: 
ich und rücfichtölos, tie das Dogmaz fie if der rechte Diener der Kirche, — und 
wahrlich ein würbiger Diener des hoben Herrn. Das if fie ganz, und hiermit ein mäch: 
tiges und reiches Welenz ein Anderes Fann fie nic fein. ie gleicht bircin den: gothi 
{chen Kirchenbau, der Stätte ihrer Geburt und größten Tpaten.* Vgl. Narr: Compof.« 
Lehre IV. 23. 

Riedergebra in Lüringen, €. Albert Ludwig. 
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„Machs mit mir, gott, nach deiner güt.“ 


Der ältere Goangeliicge Kircjengefang if} in den fepfverfloffenen Japrzehnden der 
Gegenftand fehr grümplicher Borfehungen geworben. Wir find In ten Wiiig von Werfen 
gelangt, denen man mit guten: Gerwiffen bie Bezeichnung „umfaflent“ gewähren darf; 
umfaflend infofern, al8 die Verfaffer mit forgfältigfter Genauigkeit bie Duellen auf: 
fucsten, und über dad ganze Gebiet ber evangelifchen Onmnolegie, das biöher in ziem- 
Tid) tiefem Schatten Ing, ein hellereß Licht verbreiteten. Go trit Diefe8 Gebiet jegt wenige 
flene in feinen Haubizügen Mar und Hberfichlich vor unfere Mugen, wogegen manche 
Gingelpartgie nod) im Duntel_ ober in dem Dämmerlicht mehr ober weniger motivirter 
Vermutungen rubt. uch diefe® Dunfel allmählig aufzufellen, xeicht ver Scharfblid 
eines Ginzefnen, felßft wenn mir ifn uns in bem Befihe de® reichflen Materinfs denten, 
fepwerlich zu. Diele, Alle müffen helfen, bie id) für den wichtigen Gegenfland intere 
efften. Wenn man feht, tie die mit aller Wahrfcpeinlichteit aufgefellten Shpothefen 
deö aufmerfiamften Boricierd über ben Urfprung einer Choral Melodie mit einem Dale 
baburch umgeftoßen werben , ba diefe Melodie in einem, ein Jahrhundert früher ge: 
beudten GefangSuche id) findet: fo wird man enplid) auch) in Begiehung auf folde 
Dinge mißtrauiich, deren Hitorifche Michtigteit wir bis jegt als unzmeifelhaft angefefen 
Gaben. In diefer Lage befinde ich mich augenblidlich in Beziehung auf den Gomponiflen 
der Ghoralmelodie: „Macs mit mir, Gott, nach deiner Oüt,* melde v. Winterfelo 
Iopann Herrmann Schein, ald ihm „urkundlich“ angehörend, zufchreißt.*) Nun if mir 
aber in Geflus „Grill. veutfehe Sieber“ IT, Bol. 48, eine Melobie begegnet, die mit ber 
erwähnten Schein’fcien eine folche Aehnlichteit entwicelt, daß fich die Vermutpung glei: 
Sen Urfprungs nicht gang zurüchweifen läßt. IA fepe beide Melopien Hierher, wie fie 
fi in dem angeführten Werke de8 Gefius (von bem Jahre 1607) und in Gcheins Gans 
tional von 1645 finden, bemerfe aber dabei, daß bie Melodie felbft ald aus dem Jahre 
1628 flammend bezeichnet wird. 





Gefins, 1607. 

















Gin wahrer Gab Cote Zom Hl. 
& =; Bere = 
= = Ben es 
Säein, 168. 
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Bade mit mi, Got, na Der nr Oil. 
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‚In wie weit nun meine Anficht, daß ver Schein’fehen Melodie von 1628 eine Ber 
nugung ober Umarbeitung der bei Geflus (1607) fi vorfindenven zu Grunde Liege, 
eine richtige fel, ober nicht: darüber möchte id} wohl einige belefrenhe Neuferungen emz 
pfangen. Merftoüirdiger wird die Sache noch durch ben, über den Urfprung ber Delo« 





®) Goangel, Kircengefang I, $. 239. 





Ei 


bie*) „Auf meinen Tieben Gott“ geführten Streit, welden v. Winterfeld (a. a. D.) da 
mit zu Gunflen Schein’ ebenfalla gegen Geftus (1605, und II, Eol. 78 des vorhins 
genannten Werts, wo diefelbe zu dem Liebe: „Man fhricht, wen Gott erfreut” gefept if) 
entfeheidet, daß er zwifgen den beiben Melodien „nicht da& Geringfte gemein“ findet, 
Die Lefer in den Stand zu fepen, auch hierüber eine eigne Meinung fich bilven zu füns 
nen, füge id} beide Melovien ebenfalls bei, wie biefelbe bei Gefius (1607, auch bei Prär 
torius, 1610) und Schein, 1627, Teptere nach p. Winterfelv's Mitteilung (Gv. Kirdhen 
gefang II, Muf. Beifp. No. 105) fid) finden, Tann mic) aber der Bemerkung nicht ent 
Halten, daß der eine Ball durch das Hinzutreten de andern ähnlichen wenigftend nicht 
an Wahefeinlichfeit verliert, und dap Die behauptete Unäßnliggteit beider Melovien doc 
etwas problematijch fein dürfte. 


Im Lhon: Venus, bu und bein Find. Gefus, 1007. 
Gere ee 
Man fpriht, wen Gott afret. 

















Schein, 1627, 

= = — + = 
se ppessd ee 
54 Auf meinen Tieben Gott. 

















(Cine Quant Höher geeht) 









































Anzeigen und Keurtheilungen, 


Braftife Biolinfhule. Methodifh geordneter Webungsftofffür 
den Unterright im Biolinfpief, befonders für Präparanden und 
Seminariften, mit Benugung einer Sammlung von ®. Lüfner 
bearbeitet und herausgegeben von Earl Mettner, Königl, Semi: 
mars Mufiflehrer zu Münfterberg in Schlefien. Op. 9. In zwei 
Gurfen. Eurfusl.: Nebungen zur Erteihung des nädhften Zieles 
im Seminar-BiolinUnterrit. Pr. 1 Thlr. WSgr. n. Erfurt 
und Leipzig, ©. Bild. Körner's Verlag. 

Während für das Pianoforte der elementare Stoff in verfchiebenfter Bearbeitung 
zur reichten Nustahl nach allen Beziehungen Hin vorliegt, ift dagegen der mutfalifihe 
Yüdagogifeh, bearbeitete Stoff für den Jünger im Violinfpiel mur dürftig vorhanden. 
Eine eigends für Präparanden und Seminariften eingerichtete Biolinfhufe, reip. eine 
Biolinfepufe, die durdhweg bie Befähigung des Lehrers für biefe® Snftrument Beabfiche 











*) Urfprünglich weltfich: „Benus, du und bein Rind.” 

*) Bei Gefius Reht Hier g; Die Harmonie aber ergibt d, womit auch Wulpfus (1609, b. 525) 
übereinfimmt. Der Geger hat den Notenfopf verbreft und auf die zweite Linie von unten, Ratt von 
oben, gefeht. 


tiget, fehlte uns Biöher gang*), und daher begrüßen wir obiges Werk mit ganz befonde« 
ter Freube. Die oft nur von der Gpeculation gebrauchte Blotfel, daß die Schrift „eine 
Lüce in der Piteratur ausfülle,“ if Hier al8 eine Wahrheit auf das Ichägengmerthe Wert 
des Herrn Mertner anzumenden. Cine Empfehlung bevarf diefe mufifaliiche Schrift 
eigentlich nicpt, denn bei jevem methobifchen Lehrer, der fie in die Hand nimmt, nd 
mehr für den, welder fie mit feinen Zöglingen durgüßt, empfiehlt fie fidh von felbit. 
Die Forderungen der. pr. Regulative find für den Herrn Bearbeiter diefer Biolinjchule 
maßgebend gervefen. Derfelbe fpricht im Morwort fih aljo aus: „Der vorliegende 
Uebungäftoff im DViolinfpielen zerfällt in zwei Gurfe. Der .rfie Curfus ift vorzugeweiß 
für den Violin-Unterricht bei Präparanden und Seminariflen Geftimmt und enthält das, 
was das pr. Regulatio in Bezug hierauf Seite 41 vorihreißt: „,Der Unterricht im 
Biolinfpielen in Areng gebaltener metfobifgier Aufeinanderfolge ver elmentarifchen 
Mebungen foll die mufitalifche Ausbilvung im Allgemeinen frdern und hat fein näcfirs 
Biel erreißit, wenn die Zöglinge die für die Schule gehörigen Melobien fidher und d 
girend vorfpiefen Können. Für das Gonert Gerrönetrs Geigenfpiel gehört nicht in ben 
Kreid de8 Seminar-Unterrichtd. Wie weit Uebung in demfelben behufs mufifalifcher Aufs 
führungen &eitens des Seminars einzelnen begabteren Schülern, jevodh fit8 unter Leitung 
des Mufkfefrerö zu geflatten, wich in jedem einzelnen Balle forgfäftiger Erwägung unter 
liegen.“ Da aber nad} dem Regulative bad Violinfpiel „„vie mufikalifde Ausbildung im 
Algemeinen fördern foll”* und von dem Hier beregten „„nächften““ Biele, dem alfo ein 
weitered nachfolgen darf und muß — (+8 follen durch den Geminar-Unterricft Gantoren 
und Organiften gebildet werben) — bis zum höchften (Goncertgeigen) noch eine jehr ber 
deutende Rüde if, fo find für bie „„Begabteren"* Schüler nod) weitere Uehungen beige: 
fügt worben und «8 entfält der zweite Curfuß das, wodurch den Zöglingen feloft nad, 
nach der Geininarzeit Gelegenfeit gröoten wir, fi) diejenige Bertigteit anzurignen, welche 
der fünftige Gantor oder Organift auf der Violine nothwendig Haben muß. Diele 
Uebungen Eonnten unmöglich, wie «8 allerdings des Preifeß regen wünfchendwerth; gez 
welen wäre, auf einen Raum von ein Baar Seiten zufammengebrängt und in furge, eins 
fimmige, da8 Gehör wenig bilbende, trodne Bormeln zufammengefaßt werben; daher 
möge man bierin, fo tie in der zu erleichternden Anfhaffung die Gründe für die Trens 
mung de Ganzen In ztvet Gurfe finden. Der dargebotene Stoff iß abfihtlich fein neuer, 
fondern entnommen-aus ben Werfen der berühmteften Meifter im Violinfpiel, wie: Spobr, 
Nies, Kreuger, Rode, Baillot, Panoffa, Aard u. f. w. Bemerkungen, welche in die 
„allgemeine Mufitlchre"* gehören, find meggelaffen worden.” Der zweite Curfus wird 
1 %hfr. foften. Die drudliche Ausftattung if eben fo beutlich als ea, 








acob. 


„Kommt herzu, laffet dem Herrn und frohloden.” FeR-Gantate 
für Männerflimmen, comp. v. Carl Mettner. Op. 8. Erfurt und 
Reipzig, 6. W. Körner. Preis 10 gr. 

Diefe in Rörners „Beirrklängen“ Hft. 4 u. 5 enthaltene und im Gonberbrud er- 
fehienene Beftcantate des Herrn Gem. Mufitlefters Mettner zu Münfterberg beftcht aus 
5 Sägen: 1. Chor in G-dur: „Kommt herzu* ıc. , ein fehr tüchtig gearbeiteter Gap. 
2. Recitativ: „Denn der Herr ift unfer Bed“ ı. 3. Quartett, As-dur: „Herr, höre 
meine Worte” ıc. 4. Chor: „Gott jei und gnäbig” 1. , in C-moll Beginnend, in G-dur 
übergehemd. 5. Choral: „U bleib mit deiner Treue” ıc. Bel der Iegten Bermate ift der 
Bafı verbrudtz er foll d flatt c Heißen. Männergefangvereinen fei für die Firdhlicje Aufz 
fügrung biefe trefflidhe, im Style des fel, Vater Rind gefgriebene Gantate angefegentz 
icht empfohlen, g; 


®) Das Wert von Seering if für befen Bed verfaßt, Vergl. Mr. 2. 909. 40, 6. 
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Johann Andreas Heröft, Copefimeifter ‚zu Nürnberg, über Volksfieder.*) 


Diefer namhafte Ipeoretifer de8 17. Jahrhunderts giebt in feiner „‚Musica Poe- 
ica‘“ vom Jahre 1643 in dem 1. Gapitel, weldjes über „Befchreißung und Abteilung“ 
derfelßen Handelt, auf eine foldje Weife feine Mifachtung ver BoIt8lieber feiner Zeit 
zu erfennen, bie und al8 teiterer Beleg bienen Fan, wie frühzeitig man fchon nament: 
lid) von Seiten ber fogenannten „gebilbeten Mufifer* dazu Geigetragen Hat, dirfe Herr 
ficgen Bieder zu unterbrücten und deren Fortflingen zu verhindern, 

Der Verf. unterfcheibet zweierlei Arten von Mufit: Sortisatio und Compositio. 

„‚Sortisatio‘‘, fährt er nun fort, „ift eine geichwinde ynb ex Iempore entfprun: 
gene, buch onterfchiebliche Melodien de8 Gefange, eine gehlinge Zufammenorbnung, ald 
mann sorte quasi, die ieber unberfehens ond vn&evachtiam formiret ond gefungen wer« 
den, al8 da feyn: Cantiones equitum, Reuterliever, & metallorum fossorum, Berg» 
tegpen, mit welcher Zufammenfimmung vie Vergheur oder Vergkfeut, ingleichen die 
Handiwerföleut, doc ohne wiflenfgjaft ber Mufle und Eingeunft, gemeiniglich mit fol: 
Ger Art fid) zu erlufligen pflegen. Sicher gehören auch bie Vitlanellen, Cantica rustica, 
Barvrenlieber, tie dergleichen vor biefen Jacobus Regnardus mit 3 Stimmen compo- 
niret und publiciret hat. Weil aber folde Gefänger propter vitiosam 
Compositionem, indem in benfelben viel 5ten mit einander fortz 
geben, und weil folge Lieder feinen fonderlihen OGcbraud und 
Nugen haben, aud mebrenteils nur in usu om» übung beleben, 
werden foldhe biflich nichtö geachtet, und berhalben vnvonndthen, vnd 
lang damit aufzuhalten.” — 

Gum BB. 


„Mufikatifche Erflinge“ 


Hat Johann Sebaflian Bach ein nrun Bogen flarkes Merk genannt, weldies ald 
Monufeript in der Rebaction der „Weimarer Zeitung" zur Anficht, teip. zum Verfauf 
ausliegt. C6 führt dieje® Wert folgenden Titel: „Rlavierübung, beftehend in Präfubien, 
Allemanden, Gouranten, Sarabanden, Ouigum, Menuetten und anderen Galanterien ; 
denen Liebhabern zur Gemüthe-Crgögungen verfertiget, von Johann Sröaftian Bad, 
Sodfürkl. Anhalt: Cöifenfchen wirklichen Capellmeifter und Directori Chori Musici 
Lipsiensis. Partita 1. 1726. J. S, Bach. ‘Auf ver Rüdfeite de6 Xitelölatted fieht man 
folgende Zeilen: „Dem Durdlaudstigften Fürften und Heren Kern Gmanuel Luberig, 
Grb-Peingen zu Anhalt, Hergogen zu Sachen, Gngern und Weftpfahlen, Orafen zu 
Afcanien, Heren zu Bernburg und Zerbft ıc.ıc. Wipmete diefe geringe Muftkalifche Grit: 
Tinge aus unterthänigfer Devotion Johann Sebaflian Bad,“ und auf bem ziveiten Blatte 
folgende Berfe: 
„Durclausligt . 

zarter Bring, 

den zwar bie Windeln beden, 
Dod Den ein Fürften-Blict mehr als ertwachfen zeigt, 
Derzepe, wenn ich Dich im Gählafe follte weten, 
Indem mein fpielend Blatt vor Dir fidh nieverbeugt. 





#) Neben all demjenigen , tuas gegenwächig zum Preife bes Volfsliebes gefagt wirb, bürfte «6 
nicht one Intereffe ein, aus alter Zeit eine Stimme im entgegengefepten Sinne zu vernehmen. 
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8 ft die efte Frußt, die meine Saiten bringen, 

Du bift der Gefte Bein, ben Deine Gürflin füft. 
Dir fell fie auch zuerfl zu Deinen Chren fingen, 
Beil Du wie diefes Blatt, ber Welt ein Grüling Bft. 
Die Weifen biefer Zeit erihreden uns und fagen, 

Bir fämen auf die Welt mit Winfeln und Gejchrei; 
Gleihfam ale wollten wir zum voraus fchon beilagen, 
Dofe diefes furpe Ziel betrübt und Häglic fei. 

Doch diefes Tehr id um und as Gelhöne, 

Dos Deine Kindheit macht, it lieblih Ha und rein, 
Drum wird Dein Lebenslauf vergwügt, beglüdt und fchöne, 
Und ein Harmonie von eitel Feeube fein, 

&o, Hoffnungsvoller Bring, will ich Dir ferner fpielen, 
Menn Dein’ Grgöungen noch mehr als taufenbfac, 
Nur fleh ic), alejeil, wie jet, den Trieb zu fühlen, 


"Durchlaugter Bring 








Dein tiefer Diener Bad.” E3 


Die neue Kirchenorgel in Ilmenau. 


Am 7. Bebruar 1858 wurde dad vom Orgelbaumeifter. Gern Nicolaus Schrif- 
tel zu Gilenburg erbaute neue Orgelmerk in ber Stadtkirche zu Imenau feftlich einge: 
weiht. &8 enthält daffelbe 37 Elingende Stimmen und ift alfo dißponirt . 


a. Hauptwerk. 
1. Principal 8” imProfpestv. 161515. Zinn, 9. Hohffldte 4’ 
2. Brincipal 4’ desgl. 10. Quinte 3° 
3. Borbun 16° 11. Oktave 2' 
4. Biola di Gamba 8" 12. Spigflöte 4" 
5. Hohlföte 8” 13. Scharf 5fad) 
6. Gedadt 8’ 14. Gornett 2 biß Afach burdj6 ganze Efavier 
7. Gemagorn 8' 15. Cymbel Sad) 
8. Duinte 5% 16. Trompete 8’. 
b. Oberwerk. 
17. Principal 8’im PBrofp. v. 161815. Zinn 22. Saltcional 8° 
18. Octave 4° deögl. 23. Flauto amabile 4° 
19, ichlichgebadt 16° 24. Nafat 2% 
20. Liebficigedadt 87 25. Odave 27 
21. Blauto traverfo 8’ 26. Mirtur Afad. 
c. Unterwerk (ale Eoiverf). 
27. Glarinett 8° 28. Bartflöte 8° 
29. BL. allemande 4’ 
d. Pedal. 

30. Brincipalbaß 16° vom tiefen E im Pro: 34. Quintbaß 10%" 

forete aus 161öth. Zinn 35. Octanbap 4’ 
31. Principafsap 8" 36. Gebaftbaß 87 
32. Subbaß 16° 37. Bojaunenbag 16’ 


33. Biofonbap 16° 


„leere 








Mebenzüge. 
1. ManualsEoppel 6. Sperr:Bentil fürd Pedal 
« Beval-Goppel fürs Hauptiwert 7. Beral-Beriäluß 
3. Pebal:Coppel Obermwerf 8. Schwebung fürs Eho-Wert 
4. Sperr: Ventil fürs Hauptwerf 9. Klingel. 
5. Sperr-Bentil fürs Oberwerk 


Daß ganze Werk wir durch 5 Paratlelbäfge gefpift. 

Die Revifon deb Wertes war Herrn Mufifeirector Engel aus Merfeburg übertragen 
worden, weldier im Revifionb« Berichte von 5. Bebr. 1858 über das Werf fagt: 

„Die Intonation aller Stimmen war tein, der Ton gleihmäßlg und dem Charakter 
de8 Degiflerß entfpredjenb. — Die Prineipale find von eblem, vollem ‚Rlange, während 
iSmen bie Beifche und Energie dr Tonıs FeinedtorgS abgeht. Die gemifchten Stimmen 
felgen fich Eunftgemäß an und geben vrm vollen Werte Glanz und Sihärfe, die wohl« 
geeignet it, ben vollfien Gemeindefang zu leiten, ohne bie Grenzen einer wohltfuenden 
Kraft zu überfchreiten. Gine fehr erfreuliche Mannichfaltigfeit an fhönen, charafteriz 
fifchen Rlangfarben bietet Diele Orgel in ihren Slöten» Werfen, bie durch Licblicfeit und 
Beicheit ded Tone etwaß wirklich Gergerhebende® haben. Nicht weniger gelungen find 
die Stimmen der Gambenmenfuren, durch dern Verfefmelgung mit den Icptgenannten 
Flöten ein grofer Reichtfum an Tonfarben gewonnen werben Fan. Mit einem Worte, 
das Wert {ft mufterfaft intonirt und Sietet zu fünftferiicien Vorträgen eine Manni: 
faltigteit, die nach Maßgabe feines Umfange® nichts zu wünfehen übrig, . Simmt: 
liche Bfelfen finb fauber und gut und aus vorihrifiemäßigen Material geachtet. . 
Die innere Anlage ver Orgel if Üserfchtlich und Har, fo daß man zu allen Orgeltfeiten 
gelangen fann. . ..._ Die Spielart ift mufterfaft präcid, leicht und elaflife. Der Ton 
des vollen Wertes Fräftig und gefund, . + „ Den durchweg rüßmlichen Gigenfejaften Die: 
fer Orgel, welche der Rirche zu Imenau zur größten Bierbe gereicht, entfpricht auch) bie 
ge_gmadvolle und elegante Aufenfeite. . . .* 






Von der (inken Rheinfeite. 


Am Oflabhange der Gifel Hatte Schreiber diefed vor einigen Wochen Gelegenfrit, 
ein Sängerfel zu Sroßaditen. Der Grfangeörper befland aus zii Chören aus Mfeinz 
fläbten und aus ungefähr ler andern ouß benachbarten Dörfern. An dem Entrie in 
dem Garten waren zwei naive Bauern, welche mich fehr offenherzig und theilnehmenn 
bebauerten, ap ich nicht nur um eine Biertelflunde früger gekommen ei, indem das 
Schönfte des Fefeö eben flattgefunben Habe. Neugierig fragte ih nad; dam Schönen, 
Tonnte aber vor Gedränge und lautem Jubel von ihnen Teine Anttuort erhalten. ch 
trat alfo ein und hielt mic) immer ganz nahe ber Wühne auf, wo id) enblic) im Hintere 
grunbe einen Gudaften bemerkte. Nach einigen Grkunbigungen war wirklich ber Guct- 
Taften das Säjöne, maß die Arute meinten. Doch «8 folte noch mehr Schönes Fommen, 
was natürlich die Zußßrer vefp. Zufdjauer noch nicht wußten. Gin flarker Männerchor 
mit Fräftigen Stimmen trat auf und fang: — ab c def 6I8 y und z, aladann weiter 
a, b, ab; e, b, eb;-b, a, ba; b, e, be; nad) aufgelerntem a b c enblich einen Liebes: 
brief, fchießend mit „den irbenten Desember 1837.“ Mauffienber Beifall von den vor- 
dern Wihbegierigen; doch ettond gefidrt durch das Getdfe der fipenben tauben Denge 
und das Klirren der Oläfer, „Mufkl« ruft'6 plögfig. Der erwähnte Verein tritt ab 
un freut fi nit wenig über feinen Girg, wa® man befonders hei einem Tenoriften an 
den Baden fehen Tonnte und an feiner Meuferung Hören: „Ja, daß tar and) ein fehwer 
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Lied.“ Gr hatte nämlich feine arme Stimme bis zum aweigeftrichenen c viermal in 
8 Zatten Hinaufquälen müffen. 6 war im erften Tenor ein wahres: Miauen. Dabei 
eine geringe Gompofition, die gang vem Tert angemeffen war. Gin anderer Verein 
fommt an die Meibe. Der muß jegt mit dem erflen um ven Beifall ver Zufcjauer wett: 
eifern. Und eögelingt ihm in viel größerem Mafe. Der Führer vefielben trägt vramatiich 
id ben Xert vor und die 20 Anbern find befchränkt auf das dreimalige Beifalls: 
getön nad jeder Strophe: D ieh, 0 jeh, o jeh! Der Xert handelte von vrei Shneitern, 
welche nad) dreimonatlicher Kranfeit auf ver Reife in ein Wirthshaus eintehten wolle 
ten und in der Thüre eine Schnecke für cinen Bären anfahen. Cie ergreifen nad) langem 
Berathen das Vayoneit, aber vie Schnece redt ihre Hbrmer aus und jagt die drei 
Schneider zum Tempel Ginaus. Aulgemeiner Jubel tritt ein, aud) zwifchen die Solo: 
rophen des Vorfängers placirte fid) ein lautes Gelächter. Abermal ertönt der Ruf: „Mur 
Re!“ mit dem flärfenden Zufag: „Macht nur Gure Sache gut, wir wollen’s an nichts 
fehlen Taffen.* — Nun folkte id) noch fo einen Hauptiyaß mit anhören. Der britte Vers 
ein Hatte ich ebenfalls einen Schneider, in Gefelljcjaft mit einan Stubenten auf der Mu: 
ft, gewählt. Der Student will bei ber Mufik den Schneiver veriren (hier fagt man: 
foppen, upen) und ruft während der Unterhaftung ven Spielleutn zu: Bein ! Den 
Vodwahger! und dann geht’: ffiieree (als Ginfeitung) vann: mädtt, mäct, mädtt, 
m Dieje Stichworte wurden von bem Golofchreier weit hurd) daß Dorf gellend 
während deß ganzen Bodwalzers vielen Ofren zugeführt, und waren wohl die unglüd« 
liche Nachahmung eines gan alten Inftruments Namens Hornbod, deffen Drüder (denn 
«8 war ein Blnsbalg und feine Abkdmmlinge find in den Händen unferer Kinder und der 
Nürnberger Schniger) Ihm den Schrei: mäckt entquetichte, und, ven Taft mit dem Bufe 
Rampfend, Tanzluftige anfbornte. Nad) viefen Mifgeburten von Liedern fang endlich 
ein Verein aus der Stadt B. , mit befferem Gefäämade verfehen, Mendelsfohns Gompo: 
Arion: „Wer Hat dich, du fehöner Wald“ ıc., welche von 6-10 Händen mit zwei bie 
drei Schlägen mechanifch beklatfept wurde. Diefes Schidjal Hatten auch noch einige ans 
dere würbige Siener deffelben Vereine. 

Mein Ginprud war: Die Vereine mit wenigen Ausnahmen fingen und fpielen für 
die Xrinfenden. Mittelpunkt des Feftes find fie nicht, fontern nur ein Anhängfel zu dem: 
felßen, ettoa wie ein Tätiger Sarmonifafpieler in einer Gefellfcpaft, die fich nicht für Mu« 
fR intereffiet. Warum if diefe [ne Zeit, diefe guten Stimmen (8 wurde rein und 
vichtig gefungen) , diefe Berle nicht Keffer verwerthet worden? Hätte fie vd, mandher 
andre Chor! CE wird doch Uiles zurecht gemacht, und hier Ift das Wort wahr: „Reim’ 
wid), ober id) freß' dich! Daß Heißt doch die eufe Mufica mit Büßen treten. Doch er- 
ffärte id) mir diefe Verirrungen vom Sioeefe aus einer Meuferung eine® angefehenen 
Mannes In einem benachbarten Stävthhen. Diefe if: „Wenn unfere Kinber Muff hören 
wollen, fomögen fie aufdie Mufif (zum Xanz) geben. — Die Lehrer diefer 
Vereine faffen ih fortreifien von bem berfehtten Gefegmade des Publifums und glauben 
vielleicht aud) no, dadurd; Kildend auf vaffelbe einzumirten. — Gin Schattenbilo zu 
manchen andern Beftrebungen befferer Art! et. 














Das Hraforium: „Die Auferweckung des Lazarus“ 

‚von I. Dogt 
fand am 12. Sun Abends im Schaufpielhaufe zu Liegnig bri umfangreilger Gefange 
Sefegung und unter Mitwirkung der Wilfe’fehen Gapelle die erfte Öffentliche Aufführung. 


@& fei Semerft, daß ver Gomponift, zu Groß-Xing Sei Siegnig, geboren, den breis 
Häßrigen Seminar-Gurfus 1840—43 zu Bunzlau abfofoirte, dann furze Zeit ald Schule 
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Adjuvant amtirte, barauf unter @. Bach in Berlin Mufik Audirte und zufegt mehrere 
Jahre in Peteröburg lebte. Die Direction ded genannten Werkes hatte derjelbe bem 
Muflkvirector Bilfe übertragen. 

Das Oratorium if ein aus Hlarer Anfhauung und tiefer, zarter Empfindung herz 
vorgegangenes Tongemälde, in dem Lit und Schatten mit fünfleriichem Scharfblit 
und gewandter Tedinif den teten Play und den naturgemäßen Umfang gefunden Haben. 
Chöre und Soll find meifterhaft gearbeitet und mit geichicter Hand unter ih in Ver+ 
bindung gebradit. Schon die Duverture (mozu aber biefe an bie Oper erinnernde Ber 
nennung?) feifelt da6 Ofr und erregt ein günflige® Vorurteil für da® Wert. Der an 
daß einleitende Mecitativ: „EB war eben nahe ein ef bed Herrn zu Jerufaleın 10.” fi 
anfeliefende erfte Chor: „Wie lange HÄIft vu unfere Seelen auf! Sift du Chriftus, fag’ 
68 frei heraus! ıc.” {R ein vortreflich außgeprägtes Süd, an einen äßnlichen Chor In 
Mendelsfopn:Bartholdy's „Baulus“ erinnernd. Nicht minder ergreifend und erheben it 
der fehöne Danfhor: „Cr if ein Tröfler, ein Grretter ber Betrübten“, und von große 
artiger Wirkung if der trefjlich fugirte Schlußfad de6 erften Tpeils: „Laft uns mit ihm 
gießen! 1."”) So wohl bemeffen derfelbe in feiner Anlage und fo einfach er vom Anfang 
518 zum Ende in feinen Bormen if, ebenfo gewaltig wirft er auf ben Geift und has Ger 
müth de Hörer. Wir behaupten — und vielfeit nid mit Unzeit — bafı fein 
tiger Strom mit der ihn Gefegenden trefjlichen Inftrumentation ben Cindrud deß zweiten 
Xheils nicht unerheblich fHwächt. Im zweiten Tpeife ift der Choral: „Nun laft uns 
den Leib begraben ıc.” fehr feierlich und firgfich würdig harmonifirt. Das trefflice 
Quartett: „Selig nd bie Tobten“ ıc. wird zuerft von weiblichen, dann von Männere 
fimmen audgeführt, ihm folgt der Chor: „Selig find die Todten“ ıc. in fhöner Fire 
licher Haltung, Die bekannten Vegräßniß-Colleetenworte: „Der Staub muß wirber zur 
Erde — der ihn gegeben Hat,“ find im Kirchentone gehalten. Der dem würbig behandele 
ten Coral: ‚Wenn ich einmal foll [eeiden“ 1. folgende Cor: „Die Todten werden 
auferftchen® 1c.**) it nicht minder Garafterififch a8 der ein wenig zu fange Sälußchor: 
„Denn ex if wahrhaftig ein König in Yerael® x. In Bezug auf Irpteren wollte e8 Mef. 
bevünten, ald fet der geadstete Componift, deffen f_jönem Werke wir balbige anderweitige 
Aufäprungen wünfen, ein wenig modern geworben. Aber in tieffter Geele hat Ber 
ticterftatter bedauert, daß das Bibehvort hie und da in abgef jwächter Redart gegeben 
if und die eingeftreuten Riederverfe in faft unglaublich verwäflerter Abänderung (vieleicht 
nach dem Liegniger Gefangbuche) benuft ind, MBieleicht Lönnen biefe Mängel nod) vor 
dem Deu des Werkes befeitigt werben, 

Die Ausführung bed Dratoriums war faft durditveg eine gelungene. Der anwefende 
Componift fand bei dem Auditorium durch Gerufenmwerben die wohfberbiente Anerfen: 
nung. Jacob. 








Dos Mufigfert in Prag zur Feier der 50jägrigen gründung des 
Eonfervatoriums für Mufik. 
(Rad Sfentl, Mitipeitungen des Rönigl. Muflbirectere Adolph Heffe zu Breslau.) 


Am 7. Juli früh 10 Ube in ber St, Iacobötirche feerliches Hofamt und Te 
deum. Die große Rireie tvar mit Zußörern angefüllt, A dem mit vielen Kerzen er- 





ie ug Serie Bas Marl ufeffl, gig} Ma. © in dem Beate: De Erlie Ein« 
ie; Herausgegeben bon 4. 
Eee ee Im Lertbnd net One: „Dem 16 cf ven jenem Sälummeer 1c. wege 
» gefehah gewiß {m Intereffe eb Kurz vorher eingetretenen Ghorals : zero ih einmal Tele 
en ee age Wirkung dadurch Veeinträätigung erliten Hätte 
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Teuchteten Hodpaltare befanden fih) außer, ber Geiflichfeit eine Anzahl weißgetleibeter 
Mäcyen, Kränge in den Haaren. Der übrige Raum bed Preöbpteriums war für die 
Gomitce-Mitglieber und Gäfte beflimmt. Unter Septeren bemerkte man: Mofeles, 
David, Rieg, Spodr, Betis, Prod, Roffi, Ricci, Lauz, Bräfident 
Beit (Gomponifl), Rallimoda, Brendel, Zöllner ı. — Nach einem von dem 
Muftfireetor Krejgi tüdtig durchgefüßrten Orgelpräludium begann die Meffe in 
C-dur von Tomafchek, ein zum Xfeil redjt fhöneß und wader gearbeiteted Werk, das 
unter Kittl'8 Leitung mit farter Befegung Herrlich ererutict wurde. Das Orchefter ber 
fand aus Zöglingen des Gonfervatoriumd. Das Grabuale war von I. Gaydn, daß 
Dffertorium, ein fcönes breitangefegtes Tonftüd in C-moll (fpäter Es-dur) von Mozart, 
Den Beichluß ber firclichen Geier machte ein Te deum von Wittafek, bad in ber Grfin- 
dung von feiner Bedeutung war. 

Abends 711 Uhr im fländifcien Theater: großes Concert. Die Bühne 
war gefehmadvoll decorirt, Saubwert, Blumen, Büfen zierten biefelbe. Der gewöhnliche 
Drcefterraum war überbaut, und flanden in demfelßen 15 erfte, 10 zweite Biolinen, 
5 Bratfchen, 8 Violoncello’s und feitwärt® 2 Flöten; gleich vahinter auf der um eine 
Stufe Häheren Bühne 6 Contrabäffe und hinter ihnen die übrigen Inftrumente im Halb: 
freife. Im Ganzen waren opngefähr 65 Orcheflermitglieber, fänımtlich Zöglinge (nicht 
frühere, fondern jepige) de8 Gonfervatoriumd. Das junge Ordhefter war vortrefflid) und 
Bewäßrte ven alten Ruhm diefer Runftanftalt. Zur Aufführung Tamen : 


1. Symphonie in C-dur, comp. von 3. Kittl, Director bed Gonfervatoriums. 
2. Adagio und Variationen für bie BLdte, comp. von Fürftenau, geblafen 
von Hodid, Fürftl. Kobfowigifcher Kammernufiker (früberer Zögling bed Confervatos 
tium$, wie alle an diefen Tage auftretende Rünfllr.) 3. Arie aus Baulus von 
Mendelsfohn, gefungen von Herm Schüttfy, Hoffänger und Director des € 
Tienvereins in Stuttgart. 4. Bantafie für Bagott (länpfice Creme), comp. und 
geblafen von Herm Neukirchner, Hofmuflus in Stuttgart. („Gere Neufir 
ner ift da6 mon plus ultra eined Bagottiftenz feine Gantilene, feine immenfe Birtuofts 
üt, Triller, Stawato, Bianiffimo, Aled ganz ereellt.‘) 5. Concert (D-moll) für 
Biofine von David, vorgetragen von Her Raimund Dreyfhoct, Goncertmeifter 
und Brofeffor am Gonfervatorium in Leipzig. 6. JubelsFeh:-Ouverture in 
D-dur von Franz Gläfer (nänifcer Hofrapellmeift). 7. Fe» Duverture 
in E-dur von Jofeph Albert, Kımmermufilus in Stuttgart. 8. Glatiz 
metts Concert (über da mglifche Voltslieb) componirt und geblafen von Herrn 
3. Sobet, Rammermufilus in Hannover. 9. BiolinsGoncert, D-lur, von 
Beetpoven, gefpielt von Herrn Saub, Knigl. preuf. und fädf. Kammersictuoe. 
10. FeR«Duverture von 9. W. Kallimoda, Hof-Gapellmeifer ded Fürften von 
Fürftenberg. Die am Schluffe angebracpte Voltshymne: „Bott erhalte Franz den Kaijer* 
tip Alles zum raufchenpften Beifall Hin. 

&s fungirten Sei dem Goncerte adjt Dirigenten, weil jebe Golopiece von dem Bro- 
feflor de& betrefenden Inftrumentß geleitet wurbe, ber benn auch bei dem Hervorruf de® 
Virtwofen Ret8 mit erfeheinen mußte. 

58. Iuli, Abends. Aufführung der Befoper Ieffonda. MB Meifter Spohr 
am das Haffifcje Directionöpult trat, an weldjem Mozart feinen Figaro, Don Juan 
und Xituö birigirte, brach grofer Veifalöflurm 108, der jih fa bei allen Nummern 
mirberholte. . Die Oper war mit großer Liebe einflubirt worden und ging fehr fhönz 
Alle beeiferten fid}, ‘bem Meifler, der ftrafi und feit birigirte und dabei recht feurige 
Zempi naım, genug zu thunz befonberd fpiefte bie tefilicie Milonerfche Gapelle {Ön, 
tein und fein (Gattiet. Gpohr wurde nad) dem 2. Akt und am Cchluffe ber Oper 
Rürmifeh gerufen ; zufept fepte ber Tpenterbirestor bem Meier einen Rorbeerkrang auf- 
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9. Juli, Abende, 


Grofed Goneert fpirituel, auögeführt von den Zöglingen des 


Gonfervatoriume, ben Mitgfiebern ded Gälimvereins, dem Rändifchen Thraterorchefter 
umd unter Mitvirkung mehrerer Künftfer und Dilettanten ; einer wahrhaft impofanten 
Streitmadht. Der Eänger waren gegen 200 und das Orchefter onnte 100 Perfonen 
art fein. Dan fah einige und zwanzig erfte Biolinen, vierzehn Gontrabäffe ır. Die 


Bladinftrumente waren boppelt Bejegt. 


Zum Bortrage fam: 1. Ouverture zu Glud’s Iphigenia in Aufis, die 
mit biefen Geigenmafjen eine großartige Wirkung machte. Die Goneertmeifter David 
und Dreyfchod wirkten bei der erflen Violine mitz 2. Palm 100 von Händelz 
3. Symphonie mit Chor von Beethoven, Nr. 9. 


10. Juli, Großes Feftmapl. 


3 


Nachrichten. 


Halberkads, am 30. Juni 1858. Oeften 
Nachmittags warbe In der Kiefigen Martiniticche 
dor einem jehe gahfreichen Bubhfum der Sams 
fon von Händel von dem Tanneberg’f—en 
Deufioerein aufgeführt. Die Nusführung mar 
eine durchaus vortreilige und gelungene. Das 
Dripefter, befichend aus den Beisen Ficfigen 
Mufkcorpe und unterfläpt durch mehrere ausr 
mörtige Rünftler, unter denen vornehmlich zu 
nennen Goncerimeifer Bod aus Magveburg, 
fpiefte mit einer Bräcifion und Discretion, die Die 
dolite Anerfennung um fo mehr verdient, da 
diefe Gigenfepaften fi Bei einem zufällig zufamz 
mengefepten, einem fremben Dirigenten unter: 
genen Drörfer nit zn Häufig Anden Dat 

ingehor, beftehend aus den Mitgliedern bes 
Vereins nnd unterflügt durch, zahlreiche tüdhtige 
Sänger und Sängerinnen aus Magdeburg, trug 
die Ghöre rein und ficer, feifch und feR und mit 
trefüicher Ginheit in ber Darflellung der Tone 
fGattirungen vor. Pie Selle waren in den 
Sänten es Grm. Gavellänger Chüb aus 
Berlin (Samfon), des Hm. Dutch (Manch), 
bes Fräulein Jürgen (Mica), und der Grau 
Sophie Förfer (Dalila) aus Dresden; und 
wenn mir fagen müflen, daß bie erflen brei das 
ob einer würbigen Xuffafung ihrer Barthien 
umd eines maßoollen Vortrags vrevienten, fo 
trug doch den Preis des Tages Frau Hörer 
davon, welche fcjon wicberhalt in früheren Gons 
sten ur bie gänenbe Shönfeil un Bill 
Üsrer Stimmmittel, durdy bie @eitigteit und 
Tiefe ihrer Auffafung und ihre außerordentliche 
Meiterfepoft in Beberrjepung der Technif fh den 
Dank und die Berrunderung unferer Stabt ges 
tonnen hatte, Alle die Gigenfchaften bewährte 
fie auc heute, am höcflen in der aus dem ut 
Peünglichen Werte eingelegten großen, fo übere 
au6 originellen und fehönen, aber auch unenblich 
f&rierigen Arie aus D-dur (im 3. Theil). Die 
Direction, fo wie au die Leitung der Tepten 
Broben Hate (wegen Abmefnbei des Here 
Lanneberg, ber wegen feiner jehe angegrifes 






nen Gefunbheit in Töplip weilt) der den Lefern 
td. Blattes als Dirhuos, Gomponif und gründe 
licher Renner der Gefchichte und Theorie dee 
Kunft rühmlihft befannte Mufbirecter Dome 
erganift Ritter aus Magbrburg zu übernehmen 
die freunbliche Dereitwiligteit, und dat trefliche 
Gelingen der Ausführung war wefentich fein 
Berdienft. Auch die Orgelbegleitung wurde von 
Her Palmer, einem jungen, talentvollen 
Scyüler Ritters, vorteeflch erecutirt, Und fo 
Sat denn dies Concert, au abgefchen von dem 
Belrag der Ginnahme, dem Bwede räftig und 
trefih gebient, für ben 8 untermemmen wotz 
ben, nämlich der Grrichtung eines Denfmal für 
vn enentien Behr I (tee Geimtspan 
alle. 








Weimar. Gin unferm Vlatte Befreundeler 
Zeßrer, welcher mebft mehreren Gollegen Bei ber 
fonderer Beranlafung von Herrn Dr. 
®i6pt zur Tafel geladen worden war, heilt dars 
über u. A. Folgendes mit: „Daß biefe überaus 
freundliche Ginlabung des großen Tontünflere 
mit Freuden angenommen wurbe und überhaupt 
auch auf die andern Schter, einen wehlthuenden 
Gindeud machte, brauche ich wohl nicht u bes 
meıfen. Hierbei Hatte Herr Dr. Liszt aud bie 
Güte, uns das in der Quterpe (©. 718. 9.) 
näher befäniebene Notenpult, welches verh 
gefeierten Tonmeifer von Wien aus verehrt 
wurde, zu zeigen, Daß wir Diefes ausgezeichnete 
Kunftoert (im Merthe von 5000 Bl.) HOdlich 
hewunberten, mich Miemand Munder nefmen. 
Auch das aus Machen angelommene füberne 
Liszt Medaillon wurde zuc Befhauung 
vorgelegt. Nachdem man hierauf das Ileine 
Moyartclavier, den Veetbopenflüs 
gel, fowie das große Riefeninfrument 
(mit’2 Clavieren, Orgel und Blügel fammt Per 
dal) in Hugenfpein genommen Haile, war Herr 
Dr. Cisgt fo freundlich une den Wortrag einer 
feiner Goneertpiecen, in Beifein mehrerer feiner 
Sihüfer und Schülerinnen, zu gönnen, Don der 
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eminenten Technif, unb ber auferorbentlicen geiz 
Pen Kuafung Haben mr Areigen einen Des 
gef, die biefen erften aller Pianefortenirtuofen 
au hören Gelegenheit hatten. Hr. Dr. Liszt 
Üheilte Hierauf mit, daß in der Kürze mehrere 
geÖfne Drgelsompeflienen (ei de Vier im 

otterdan) feiner Gompoftionen erfeheinen würs 
den, wie er denn überfaupt bie „Rönigin aller 
Inftramenter Reis gebüßrenbermaßen. bebenfen 
Werde. Gegenwärtig befäftigt der verehrte 
Tonmeifter fi) mit der Gompofition eines Dras 
torlume, befien Stoff dem Leben ber Heiligen 
Glifabet$ von Thüringen entnommen if. 
Der Dieter DitoRoqueite Hat hienu den 
bicsterifgen Bortounf geliefert. Sollte vieleiht 
Jemand von den geehrten Sefern ber Guterpe in 
Defig alter Rirchenmelobien fein, weldje bei ben 
Gotiesbienften diefer vortreflicgen Bürflin, ber 
mußt worden find, fo würde fi Herr Dr. List 
Sure Ginfenbung berelden jehr vet fühe 
Ten. Belläufig wollen wir auf eine in der fünge 
fen Zeit Gerausgefommene Clavierbearbeitung 
u Zum 4Oämen) von Ieimars Boiter 
Lied von Dr. &iezt (Weimar bei Kühn) Hinz 
weifen, Muftter von einiger Bertigleit werben 
aus Diefen geiz und effetvoflen Mearbeitungen 
erfehen, baß Dr. List aud im eelspopuläten 
Sinne Aueggeichnetes Teiften Tann.” 








Am 4. Juli d. 3. fand in der Haupt und 
Stodtticche zu Weimar für die Agebrannten 
in Raltennordheim und Geifa unter Mitz 
wirfung des Hm, Prof. Töpfer ein geifliches 
Gongert latt, Derfelde leitete es mit einer ims 
propifieten Ginleitung für Drgel ein. Der Ken 
herfelben war eine mehrfache Durchführung des 
Shorals: „us tiefer Math fehrei 16 zu Bir" 10. 
Diefer etwa gebehnten Piece fcyloß fi) bie achte 
Rimmige Motette: „Lafjet und einander lieben« 
ic, von Orell an, worauf 2 Fragmente aus 
Merten von Balefrina folgten. Die Motette 
für 2 Chöre: „Mitten wir im Beben find“ 1c., 
don Gallus, wurde fehe von der überaus fejbz 
men doppelepörigen Motette: „IE Iafe did) 
nicht, du fegnef mic) denn“ 1c., "von Micjael 
Bach, in den Erpatten gefelt. Ginen fehr 
guten Gindrud machte au der 23. Bfalm: „Der 
Here iR mein Hiet“ ıc. für Coprans und Alte 
Rimmen von Th. do Welt, Den Schluß der 
Bocalen Vorträge biete ber Choral; „Der Herr 
ÜR Gott und feiner mehr“ 16. nach Bald’ Bez 
arbeitung. Here Brofefer Töpfer fchloß mit 
eine imbreifen großen Buge, bi fine es 
ehrer höclich entzihte, Ginige Lage fpäter fand 
fi ein Mroflicgen auf feinen Mamıen in der ir 
mazifcgen Beitung: A. m. Ostfdals, 























Regensburg, 14. Juli. Gar viele Raten 
in dem Gebiete ädht firhlicher Mufil find derfelz 
ben abtold, opne eigenlich zu wiflen: warum? 
Set Hüte geizinfät, zu Bildung ich 
Gefiämades und Entfernung gefehöpfter Worur- 
geile ver geftigen Beier des Heinrichsfeftee in 


der alten Gayelle Beigemoßnt zu Haben. Dabei 
Tamen zur Kuführung: Ofimmige Mifle von 
Seriano, Sfimmige Moteite von Balekrina, 
Schörige Befperpfalmen. Miles Uehrige waren 
zein gregorianifc gehaltene Gefänge mit 
Drgel begleitet und freng den alten Tonarten 
angepapt! Man Tann fi has Grhebenberes 
nicht denfen. Dr. M. 


Breslau. Am 4.’unt fand im Schieftvers 
engeren, fr be Agebrannten zu Braten 
und Zabel Das Goneert ber 9 vereinigfen Männer: 
efangpereine unter Mitnirkung ber Gapelle des 
5. Safe. und der eivat:&heaergelelfihft 
„Sunomia« Hatt, Das Beogranm war gut ge: 
fmäßlt und tourden die Gefänge mit, Bräciflen, 
fiher und tein vorgetragen, twad um fo mehr anz 
werfennen if, weil Die Sänger Hanbioerler find, 
ie, macbem fie ded Tages Loft und Dige ger 
fragen, fi) verfammeln, um Sieber einjuüben. 
E23 


Barby. Unlängt erfreute uns bie erblinbete 
Sängerin Fräulein Aug. Anoy ans Berlin 
mit istem Befuche, Dem Unterjeicpneten war fie 
{ehon von Berlin Her vortheilfaft befannt (dort 

jatte 1 bie Breube, eineß ihrer erflen Goncerte 
in ber Ging Mfademie einrichten zu Helfen), und 
«8 hielt nicht [ehiwer, auch hier einen Kreis von 
aufaerffamen Suhörern zufanmen zu bringen, 
Zur Ausführung Tamen: 1. Choral „D Hau 
doll Dat und Wunden* für Männerchor von 
3 B. ©. 2. „Ge ward verfemähet” von Hän- 
del, 3. „Alle die iefen Dualen“, Männerejer von 
8elti, 4. „Buß und Reu” von I. ©. Bad. 
5. Choral „Herzlichher Iefu“, he Männer: 
or Harmonifirt von 8. M. ©. 6. „Luft uns 
fingen“ von Mendelefohn» Bartholtt. 7. „Ih 
weiß, daß mein Grlöfer bt” von Gändel, 
Tröulein Anop bat eine große, wirfungereiche 
Stimme, fingt die beten Sachen der firjlihen 
Meiferwerfe mit feltener Gieperheit und guter 
Intonateon. Dem tiefen Gemünbe iR ihe Gefang 
eine einbringlige Prebigt. Mir mänfehen ber 
Künftlerin von gangem Herzen noch, daß der.Herr 
much ferner, wie Bi6her, ihr Richt, Leflern und 
Helfer fein möge. 32.6. 

©. Majetät der König von Breufen fat dem 
Gomitee für das in Halle u erri_ptende $ ändel- 
Dental 100 Brrigav'r alrgeähg ber 
witigt, 


Auf Grund der bei den commiffarf gen Schule 
prüfungen gemacpten Gefahrungen Hat die Abe 
Aheilung für die Kirchenvenwaltung und bas 
Schulwejen ber Begirfsregierumg zu BresTau 
in diefem Jahre die Aufmertfamtelt ver Lehrer 
tie ihrer Socals und Kreisvorgefegten anf den 
Gefangunterricht zu lenten beiloffen. @& 
{f nämlich wahrgenommen worben, daß ed bem 
Gefange {n manchen Sajulen an ver nötigen 
Schönheit, bald wegen Mangel an Gtimms 
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Silbung, Bald wegen fehlerhafter Kusfprache bes 
Textes feitens ber Gihüler fehlt. In andern 
Säulen ermangeln bie Rinder des erforderlichen 
Melobienreicptgums, weil bie Lehrer überfehen, 
bie Schüler bei ber Auswahl ber zu übenben Des 
Tobien von bem Seilpteren zum Schwierigeren ges 
Hrig, fortzufüßren. Wiederum werben weniger 
gangbare und wichtige Lieder eingeübt und dare 
über, bie wichtigflen und gangbarften überfehen. 
Endlich fehlt e8 den Rindern an Kenntniß ber 

Zerte der eingeübten Melodien, oder fie wilen 

bie Lepferen nur, wenn der exe Liedervers ihnen 

untergelegt wich, zu fingen. Dabei aber wird der 

Mangel an Kenntniß der Terte in der Regel das 

mit entfegufbigt, daf bie Kinder außer Gtanbe 

fein, nee Den fon u ferneten Ehen au 
bie Zerte der que Ginäbung Tommenden Lieberz 
melobien zu Ternen, Meiter üben bie Schrer mar 

Ähre Seüfer in ber Regel im Ginyelgefange und 

Xnfongen ber Melcvien; aber Häufig fommt ber 

Ball vor, baß niet die rechten Melodien gemählt 

werben, fonber bag minber Micige dar dam 

Wichligeren zur Ginübung fommt. Gin Gleich 

lt von der Ginübung der Volfs- und Yatrioti 

en Kühe, Bit br wiclätig as, mat 
nach Test und Melebie ein unverlierbares Gigenz 

Ahum der Gchüler fein folte, überfehen wird. 

Unter biefen Umfänden find von Geiten der Di 

Sie für Me Eeneenfengen bes laufenden 

jahres Folgenbe Berathungsgegenflänbe in Barz 

Tlan gebragt worden: 

a. Mie wird auf die einfacte Weife eine gute 
Stimmbildung , wie Tertesausfprache, beim 
Gefange in der lementarfihute eilt, und 
wann it mit den betrefenben Uebungen zu bez 

innen ? 

„b. In welcherfeißenfolge find die in der Säule 
ju übenden Ghoralmelobien zu bekteiben, fo 
Daß dabei ebenfomehl bie größere ober gerin- 

er Betrite ber Meteie, ae die Me 
figfeit bed Zertes berüchihtigt wird? 

c. Was iR zu beohadıten, daß die Rinder bie 
Zerte der einzuübenben Gforafmelobien möge 

ft im Gebächtnife Haben, ohne Durch Orr 
bächtnißarbeit überlaflet u werben? 

.&. Welche Choralmelobien müffen Die Rinder vor 
allen andern eigeln fingen und felbfflänbig 
anfangen Ternen , und in welcher Reihenfolge 
müffen diefe geübt werden? 

e. Weiche 20 Volfsliever aus der vom Minfer- 
Berger Seminare hefaraten Sammlung mif- 
fen die Rinder nach Tert und Melobie inne 
Gaben; in meer Debenfolge fa Dife zu 
üben, und weldhe davon fellen fon in der, 
Unterelffe betrieben werben? Er 


























Neuwied. In der VII. Detyer des Flüz 
gel’fegen Gefang-Bereins Tamen Gompoftionen 
don Orlandus Laffus, Baleftrina, Joan 





nes & card, dof. Mih. Bao, Ich. Mik. 
Haydn, Moyari, Bortniangly um C. 
Fowe zur Aufführung. 
“am 
Geventblatt 
des Blägel’fäen Befangsßereine. ' 
Mlofer:Ruach, am 13. Yuni 1958. 
Menn der Töne übte tee, 
Ze an Eieom son Olena une eben, 
6 Seumitit dem Martha ah 
Ber len en Allnet eie 
Der gufinfgen Meten Kräfte, 
Mei cin Kekigh Lekgnäne 
et u Bu la) aid! 
ei bunt, ser ei 
deln Ben ende, 
D) 














! mie Rlmmen ein mit Monne: 
weißfeid gm, ber Önadenfonne 
Doch ea Lafe au ber Meier 

Mir den weriben Sängern allen — 

Wertes @hr alleinnurpreif'ter— 

Unfern Daut fh moblgefallen. 

Won ter Engel Jubelören 

Sicß er une a8 Wh Hören. 











Neumied, VIIL. Beöper des Blügel’fhen 
Gefangvereind: 1. Fuge in Cis-moll von 9. ©. 
Ba, 2. Agnus dei von ©. Blügel, 31.4. 
wei Öefünge von 8. Dfer und ©. Slügel, 
5. „Heil dem Land, das Gott verkraut” v. Hänz 
del, 6, Urie aus „Bias“ v. Mendelsfohns 
Bartholdy, 7. „Hürde did nit“ ic. von 
Gährid, 8.’Salyum fac regem ». &. Löwe, 

iebe, die für mid) georben” o. Mozart, 
„Du Hirte Jsraele” von Bortniansty. 


Leizig. Ym 18. Juli Gefongauffühcung bes 
Riedel’fopen Vereine in der Thomastirche. In 
3 Abteilungen wurbe 1. altitatinifhe, 2. alts 
deutfepe, 3, Mufif des 18. Jahrhunderte in free 
Gchter Weife zu Gehör gebradt. In Abiheil.1. 
Tamen die „Gamentationen“ und „Serufalem“ s 

GregorioAllegri u. Giovanni Biordi 
vor, desglelipen ein fechgehnftimmiges „Grucifz 
zu6” von Galdara; in Abiheil, 2. Gefünge 
von Brätorius, Brandu. A; Abthei, 3. 
machte mit Seb. Da d"s geoßartiger eilfägigen 
Metette „Jefa meine Sreube* für fünf Solofim- 
men und fünfftimmigen Chor ben bas Gange herts 
Ti Feönenben Self 


Zulins Reubfe, geboren 1834, ein reich 
begabter Rünftler, dem fi) bie Bufunft verhete 
Fungeveit aufthat, einer ber icblinge feines Meis 
ers Eiegt, if am 4. Juni zu Pilnip, in der 
ülte feiner Jugend. das Opfer eines af forts 
(reitenben Brufleidene geworben. Die R. Zeite 
frift für Mufif witmet feinem Gehächtniß einen 
aus Seplire Beer gfofenen, esgifenden Der 
rolog. 
































Unter verantwortlicher Rebartion von Otto Merfehurger. 
Aeisgia, Berlag von G. Derfeburger. — Drud von Veeltlopf unb Gürtel, 





ZUTERrE., 8 
Eine Mufik-Zeitfchrift 


für Deuffchlands Volksfchullehrer 
fonie R 
für Gantoren, Organiften, Mufikichrer und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
. Herausgegeben in Verbindung mit 


2. Ext, Königt. Mufiliretor und Scminarlehrer in Berlin, und A. Jacob, 
Cantor zu Conradedorf in Schlefin, 


von 
Ernft Hentfel, 
Königl. Mufildirecter und Seminarlehrer zu Weißenfels. 





Siebengefnter Jahrgang. 





Die Guterpe efiheint im Berlage von G. Dierfeburger in Lei 
(12 Bogen) u ven Weönumerationspree von 1 bie. enfgetken. Mile 


ig, Br ehe 0 Mena 
ve Salt Brain un Elke Veh ie Belang 


« uns Muffpandfungen, fonie 








af. Anacker. 
Eine biographifge Skizze 
R von £. Brendel. 

Im Murzge million den „Nuregungen für Runß, Beben und Wiffenfaaft“ 

Breiberg im fächticgen Erzgebirge — erzühft ver fächfifche Schumann Gduard 
KRöhler*) — war Anader’s Geburts: und Sterbeftätte, ein unbemittelter und als 
Sraver Mann befannter Schuhmacher jein Vater, ber nem Kinder von dent Ertrage feiner 
Handarbeit erhalten mußte, fieaber, wie er felhft ein Iebenefroger und frommer Mann 
war, im Gottesfurdit und heiterer Oenügiamıfeit auferzog. Sein Eopn Auguft Ber- 
dinand wurde am 17. Det. 1790 geboren. Fri ie Liebe zur Mufif in Augun’s 
empfängliches Gemüth, obfepon feine oder nur bürftige Anterweifung fie pflegte und fürs 
derte. Doch erhielt ex jeon jept, als Chorichüler am Oymnafinm feiner Baterftadt, gute 
Gelegeneit, fein Hlangreiches Organ zu jener Fertigkeit, Fülle und Gemüthstiefe auszur 
bilden, die noch in feinen fpäteren Mannesalter alle Hörer In Bevunderung fegte. Fünf 
Jahre mußte er fammeln, bevor er durch Chorgefang foviel erübrigt hatte, als nöthig 
war, ein eigened Gfavier zu erwerben. Damit Fam aber auch ungeafnte, frößliche Ber 
wegung in jein elterliches Sausz die Sprache, die der neue Gaft reden Iernte, fimmte 
das ganze Haus, Eltern, Gefdiwiiter, Gefellen und Lehrburfchen, vergnügt und zuftier 
den; Fürz: Auguft’s Spiel und Gefang war jegt für fein Vaterfaus, wa8 beide fphz 
terhin für fine Vaterfabt geworben fnb, eine Quelle froßften Genufed. 





+) Ginem Aeifel defelben in einem „auswärtigen Blatter find die Angaben über Ama der’s 
früßere Jugend entnommen, DR, 
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Epoche in feineih jungen Künftlerlesen, ald’er Faum erft fechögehn Jahre zählte, 
machte ein Goncert, zu dem Ifn der damalige Freiberger Cantor Fifher mitnahın. 
Vorgetragen wurde darin unter andern von Dilettanten Beethoven ’s für Bianoforte 
zu vier Händen arrangixte C-dur-Polonaife. Anader war davon im Höchflen Orade 
ergriffen, und rief laut genug, daß die Umftehenden 3 hören Fonnten: „Ad wenn ich 
doch bie Mufif Hätte.“ Cr war jo glüdfich, aldbaldige Gemäßrung zu finden. Ciner 
der Antefenden, der feine Worte mit Vergnügen hörte, fehenkte ifm das Wert. Cs war 
die erfte gedruckte Gompofition, die Anater zu jehen bekam. Sreilich fehlich fi nun 

- aud) der Geift der Unqufriedenfeit ein, fein befdjeidenes Glavier wollte nicht mehr für 
feine fidh leigernden Bevürfniffe und Anfprüde ausreichen. Das nächfte Ziel feiner 
Bünfce war ein Binnoforte. Um dies zu erfangen, mußte jebo) von neuem gefpart 
werden. Chen waren nad) einiger Zeit zwanzig Thaler gefammelt, ald das Glüc fo 
gefällig war, ihm der Mühe weiteren Eparens zu überheben. Cr und feine Gefchwifter 
hatten fich ein Lotterielos auffiwagen laffenz e8 gewann und brachte Anader allein 
einen Gewinn von 1300 Thalern. Dfne Zaubern wurde nun ein beffered Inftrument, 
murben Werke von Mozart, Glementi und Gramer angefhafft, von Beethoven 
aber, dem fAhon damals am höchften Verehrten, alles was zu erlangen war. Diefe Bes 
geifterung für Beethoven wollte in jener Zeit, Gefonders in Anader’s Umgebung, 
noch Niemand theilen, und er fah fich genötbigt, diefelbe etwas zu verbergen. Als aber 
endlich auch die „Algemeine muftkalifche Zeitung“ für Beethoven Partei ergriff, 
teiumphirte Ana der, als hätte er einen Sieg erfochten. Gr Hatte einen Bunvesgenoflen 
von anerfannter Bedeutung gewonnen, und nichts hielt ihn jegt ab, einen Verfuch zu 
wagen ‚“und- bei dem Publicum feiner Baterftabt einige BeetHowen’che Werke öffentz 
fich vorzuführen. Die Aufnahme, welde er mit dem VBortrage berfelben fand, fiel übe 
tafchend günftig aus, und feine Erwartungen wurden noch übertroffen ; das Es-dur-@: 
cert namentlich machte Gpoche und mufte acht Tage jpäter wieberhoft werben. Gin? 
weggrund eigenehümlicher Art Hatte ihn mod) insbefondere zu der Wahl diefes Concerts 
Seftinmt. Cr hatte —wie ex dem DVerfaffer bed gegennärtigen Urtifel8 fpäter erzählte — 
in der „Allgemeinen mufifaliigen Zeitung“ gelejen, daß, wer dieies Concert yielen 
Eönne, fid) Fühn unter bie Virtuofen zäpfen dürfe, und er wollte nun fehen, ob er ein 
foler Birtuos fei. Anacer durfte nach dem gelungenen Öffentlichen Bortrage vie 
Frage, die er an fh elbit gelellt Hatte, mit.Ia beantworten. Da nad) selben Geiten 
Hin ihm mehe ald ex erwartet hatte, gelungen war, genann er weientlich an Selbftu 
trauen. Aud, für die Äußere Oeftaltung feines Lebens wurde diefer Vortrag von Wi 
tigkeit. Anader war Seminarift und nach) damafigem Gefep der Militärpfigit unt 
worfen, wärend die Oymnaflaften befreit waren,  Der/grofe Beifall, den er gefunden 
hatte, veranfafte die Behörbe, ihn fofort, Freinillig davon zu bispenfiren. 

Unmitrelbar nach der Leipziger Sählacht verlieh Ana Cer die Schule, um fich nad) 
Leipzig zu begeben, und Hier eine höhere Ausbildung zu fuchen. Köhler bemerkt, er 
Habe Theofogie Audiren wollen. „Meines Wiffens war «8 gleich Anfangs feine At 
Mi zum Pädagogen zu Gifven , wobei Dufik immer der Mittelpunkt bleisen folte, 
für jpricht aud) der fo eben (Con erwähnte Umftand, daß er Feinen Arengen Shrnap 
eurfus durchgemacht hatte, und ferie Laufbahn ifm demnach verfchloffen geivelen wäre, 
obidjon damals Gynmaftuni und Seminar nicht fo eng gefchleden waren, afd gegen: 
wärtig, und viele Unterrichtöftunden beiven gemeinfhaftlich. 

In Leipzig. fand der euherzige, fhüchterne, mitunter wohl aud) noch ein wenig 
unehoffene IHngling Yerzliches Gntgegenfonmen, liebreiche Nachficht, ettvns, mas die 
meiften jungen cute gegenwärtig zu prem grofien Nachtbeil faft überall entbehren m 
fen. Gin Element bot ch {fm dar, Inden er fid) entwicteln fonnte, und er, der bis 
dahin fig immer in ärmlichen Verhäftniffen bewegt Hatte, fand auf dieje Weile auch Orr 
Iegenbeit, die Anfcauung eines veicheren, größeren Lebens fich zu verihaffen, und den 
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Grund zu Iegen zu der Abgefhliffenfeit und feinen Sitte, die ihn fräter auszeichnete. 
Nur einer Anekvote auß jener Zeit, unter mehreren, welche er mir erzählte, erinnere ich 
mich noch, die ald Veitrag zur Charafterifif Hier erwähnt werden mag. Man wa 
dahlreicher Damengefellfegaft auf einem Spaziergang an ein Gartenthor gefommen, wel: 
he8 vericjloffen war. Da man den Garten zu betreten wünfehte, wolte Anacter ges 
fällig fein. Sein Entfcluß war fähnell gefaßt. Da er wußte, daß man von innen die 
Xpüre öffnen Tomte, fo fahwang er fid) über den Gartenzaun. Aber, o Cchreden! er 
Hatte in feinem Gifer nicht baran gebacht, dafı die eine feiner Stiefeljoßlen an einer Hlafz 
fenben Wunde feibe, und daß biefe jegt, ald er über ben Zaun voltigiete, Allen ihtbar 
werben müffe. Das Unglüct war inbep nicht mehr zu ändern, umb er mufte ven Sprung 
volführen; vie Gefellfepaft war aber fein und gewanbt genug, Anader fehr bald die 
Verlegenheit, in bie ihn feine Vereittsilligfeit verfeht hatte, vergefien zu machen. — 
Reipsig befaß bamale, wie noch jegt, eine große Anzahl fehr gebildeter Dilettanten, aber 
08 befaß zugleich, 108 ihm gegenwärtig fehlt, muftfalifche Häufer, weldie ven Guftus ver 
Xonkunft id, zur Aufgabe geitelt hatten, und Seben, der dabei mitzuwirken verfptach 
ober fidh Iebhafter dafür imtereffirte, gern empfingen. Daß demnach) auch nach diefer 
Seite hin für Anader geforgt war, vaf derartige Unzegungen von größten Cinfluß auf 
feine AusSiloung fein mußten , bebarf feiner weiteren Benierfung. Die rrmähnten güne 
Rigen Verfäftnife endfich waren e&, welche ihn Bald in Berührung Gradpten mit den 
geiflig beveutenbflen Männern jener Beit, bie Leipzig beiaß, und ta er Iebenpiges Intereffe 
für alles mitbradhte und auch bie Stunien nicht vernachläffigte, fo war tie Folge, dapı ex 
in feiner allgemeinen Entwidlung Schritt hielt mit feiner mufifalifchen, und den Grund 
fegte zu jener höheren Biloung, zu jener Biekfeitigkeit, welche ihn jpäter auszeicgnete. 
Was forciell Anader’s muffalifche Studien betrift, fo war «& zunähft Schicht, 
welger- ihm Untereichtiertbeifte. Doch fand er bei biefem feine Mecnung nicht, da 
Schicht von Beethoven nichts wiffen mochte, und er verlieh ihn daher Bald. Dayer 
gen geflattete ipm der nor furgem verftorhene Organift Riem in Bremen, damals in 
Leipgig, wegen feiner ausgezeichnet [chönen Vafftinme, freien Gintritt in feine Ci 
afabemie und empfahl ihn zur Grißeilung mufifalifcen Unterrichts gebilveten Gami 
Bald aud) wurde ihn im Gewandfausconcert bie Stelle als exfter Solobaffit angetragen 
und er verwaltete biefelbe mehrere Jahre mit ehrender Anerkennung von allen Seiten, biE 
in fpäter der beinahe maffenhafte Anbrang von Schülern, welche bei ihm Unterricht 
futen, fo wie feine Anfellung als Mitsirector der Gingafademie nöthigten , fie aufz 
geben, AIS Glavierfpieler trat er in niefer Zeit, fo viel mir bekannt, nur einmal öffe 
lic) auf. Er debutirte mit Beethovens Es-dursGomert, war aber, wa8 beim Gefange 
nicht vorfam, jo ängflfich, da er vie Yuft zu weiteren Verfuchen verlor. Aud Fried- 
tid Schneider, vamald in Leipyig, wurde frühgeitig Ag der’s Gönner und Freund, 
ex gab ihm manchen treflichen Winf im Theoretifchen, uMb übertrug ihm, während der 
Gompofition des „Weltgerichtö*, feine Unterrichtöftunden. Co Nanb ibm auch ber reiche 
Mufifalienfchag ded Gfef8 der Firma Breitkopf und Härtelzu Geliehiger Benugung 
für feine. Stuvien zu Gebote. Jeht war ed demnach, too zur Reife gebieh, waß er bis 
dahin erftrebt Hatte, wo fich zu berußter Ginficht entroidelte, und feite Geftalt gewann, 
worauf feine. Datur (pn früh Hingeniefen hatte, und daß enbfiche Rejultat tonnte fein 
andereß-fein,;al® Died, daß er eine gefeierte Verfönlichfeit wurde, der gefuchtefte Lehrer in 
jener-Zeit in-Seipgig, und auch) feine yeruniäre Stellung fihh zu einer für folde Berfält: 
niffe glängenven’geftaftete. CO gehörte zum guten Ton, bei ihm Unterricht zu Gaben, 
und die Schüfer mußten lange Zeit vorher ihre Namen aufgeichnen Taffen, um Bei einer 
entftehenben Bacanz eintreten zu Eönnen. 

Natürlich galt; ald“er nun [Con gereift in Seipzig dafland, fein Hauptbefteben, 
dem früh erfaßten Ioeal — Beethoven — Bahn zu brechen. Gift befannt und oft 
darauf. hingewiefen‘ worden, welde Schwierigkeiten man Beethoven damals mache, 
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wie fo außerorbentfich*[angfom die große Mehrzahl zum Verftänbnip feiner Werke'ger 
fangte. Kaum glaublich aber with e8 Jüngeren, welche jene Zeit nicht fel6f durchebten, 
ober dureh mündliche Ucberlieferungen unterrichtet find, erfcjeinen, wenn ich fage, daß «8 
damala mit Beethoven nicht anders ging, tie gegenwärtig mit ber „Zufunftömufiße. 
Insbefondere war e8 die fpätere Richtung beffelben, von der die Anhänger Mozart’s 
micht Bfo8 wichts wiffen wollten, die fie im Gegenteil gerabezu ald eine durchaus ver+ 
fehfte, zum Schaden der Tonkunft gereichende anfahen. Anader fühlte fich deshalb 
um fo mehr angefpornt, aus allen Kräften für bie Anerkennung feine® Ipeale zu wirken. 
Gr erfaßte die Aufgabe mit Gnthufiasmus, und feine Gnergie fepte ihn in den Stand, 
das Grgrifiene fezupalten. Allerdings fehlte «8 bei feinem feurigen, betveglichen, Teicht- 
aufgeregten Natutell nicht an Reibungen mancherlei Urt, und er entfrembete ch baburd) 
verfchiedene Perjönlichkeiten. So ©. W. Fink, ver bekanntlich au noch fpäter fi 
insbefondere mit dem Beethoven der Iegten Gpoche, mitver 9. Cymphonie, nicht befreun: 
den Tonnte. Wie man aber damals überhaupt nod) Harmfofer war, fo blieben die Kämpfe 
im Ganzen frei von perfönlicher Gehäffigkeit und «8 Fam nicht zu fo entfchiebenem Bruche, 
wie jegt der Ball if. So fehr man bamala tritt, in Bezug auf Barteiung waren jene 
Kämpfe nur ein tleined Borfpiel zu bein, maß vie Gegenwart aufzeigt. Dierzu kam, bafı 
die Preffe im Ganzen nur noch fehr wenig fid) baran betheiligte, jehr verichiehen von 
unferer Zeit, wo biefelbe begierig alle jene nichtöwürbigen Lügen und Werbächtigungen, 
bie von Gegnern aufgeftreut werben, aufgreift, um ihnen möglichfte Verbreitung im 
Bublicum zu vericaffen. Dap Anader mit allen jenen Männern ftets in freundlicher 
Beziehung geblieben iR, dafür find die Empfehlungäbrirfe, die er mir an Fint, Rode 
Tigu. U. gab, ld ich die Univerfität 6rzog, ein Berveis. Auch an ergöglichen Con- 
flicten anderer Art Hat e8 bei Unader” 8 Gntpuflasmus zu Zeiten nicht gefehlt. Co ers 
zählte ex mir, habe er einftmald bei der Aufführung einer Beethoven ’fehen Symphonie 
im Gewandgaus, um feinem Entgücen Luft zu machen, eine ipm ganz frembe, in feiner 
Nähe figende Dame plöglid) umarınt, zu nicht geringer Ueberrafcgung berfelben und der 
in der Nähe befindfichen Perfonen. 

Die Zeit war envlic, Herangefommen, wo bie Medite bed Herzen fich ernfilicher gel- 
tend zu machen pflegen. Anader wünfchte fih zu verheirathen und nahm vaher, um 
eine geficperte Stellung fi gu erwerben, eine Ginladung al® Gantor nad) Freiberg an, 
— da6 ausvrüctliche Prävicat eines Mufifoirektors wurde ifm fpäter verliehen, — ob: 
fehon er in pecunirer Beziehung auf diefe Weife ik) ungünfliger feftte. “Auch in fünfte 
Terifcher Beziehung Ahat er damit zunächit ebenfalls einen Nüchjehritt, Gr trat ab von 
dinem glängenden Schauplat, um fid) einer bejcpeioneren, fülleren Tätigkeit zu winmen. 
Died , der offenbate Rüskjehritt, {A minbeftens das, was dem Beobachter zunächft bei 
diefer Wendung ald Anfichg fi aufvrängen muf. Die Sade Hat indep nod) eine 
andere Seite, deren Grivägufß une gu einer der oben erwähnten gegenüßerftefenben Auf 
fafung Ginfeiten wiro. Ih erwäßne biefelbe ausbrütlid) und Getone fie, da Aehnfiches 
im Leben ber Rünftler oft vorkommt und dadurch die Angelegenheit von allgemeiner Bes 
deutung wirb. 8 if bieß bie Abneigung derfelßen gegen Stellungen ber Iegtern Art 
und im Gegenfag Hierzu ihre Vorliebe für größere Städte. ie viele giebt 18, die an 
£leinern Orten fefthalten, fi nach den Gentralpuncten mufitafifchen Lebens fortwährend 
fehnen, tHeil8’be8.größeren Genuffes wegen und der Anregung, bie an foldjen Orten ge: 
Boten wird, theild, wie fie meinen, um mehr ihrem Gompofitionsberufe leben zu Fönnen. 
dochiauch Ana ter nicht frei geblieben von diefer Sehnfucht, obfehon er feinen frär 
teren Beruf fich freiwillig gerwählt hatte. Ganz im Gegenfag aber zu derartigen Wün- 
fehen muß ich auf den Werth folcher Stellungen, auf die Beveutung berfelben für ven 
Geift und Gharafter deffen, der ie inne hat, aufmerkjam machen. Abgefeben davon, daf 
e8 würbiger und der Veflimmung de8 Menfchen entfprechender ift, zu wirfen, zu nügen, 
fatt überwisgend nur zu genießen, abgefehen ferner davon, daß der Welt mehr gedient ift 








mit einer tücptigen praftifchen Wirfjamteit ald mit einer Compofitionstfätigkeit, die ofte 
mals von fehr zweifelhaftem Werth it, fo Fommt weientfich der Unterfchleb in Betracht, 
ver in ber Thätigfeit jelbft liegt. In einer größeren Stadt vertritt ber rinzelne Künfller 
in ber Regel nur einen einfeitigern Beruf, er ift Theil eines umfaflenden Ganzen, wird 
getragen von biefem und fChwimmt ruhig fort in bem allgemeinen Strome. An einem 
Heinen Orte ift er auf fich jelöft geftellt, iA jelöft Mittelpunkt und gemöthigt, aus fi 
allein zu [&öpfen. Bier if bie Gelegenfeit gegeben, aus fid) Heraus zu entwviceln, waß er 
Sefigt, bie Gelegenheit zu jelofiflänbigem Wirken, Hier ift Die Schule beö Sehens un ein 
Prüfflein der Kraft. Ich betendte demnach; die Sehnfucht nach dem Aufenthalt in gr 
fern Stäbten, wo fie nicht durch gang ungveifelhaften Beruf gerechtfertigt wird, als eine 
Gonceffton, bie man ber Schwäche, dem Behagen , auf Koften eined gebiegeneren Lebens: 
ernfteß, zu machen geneigt if, und muß e$ in viefem Sinne als ein Glüd für Anader 
üegeichmen, dafı feine Wünfche nicht in Erfüllung gingen, daß er feinen fpäteren Wohnort 
nit mit einer größeren Stabt vertaufßhen Eonnte, hierbei noch abfehend davon, vaf 
er nach Jahren, unter gänzlich veränderten Verhältniffen, fid) fehr enttäufcht gefunden 
Haben würde, Denn auc) das ift nicht u vergeffen, daß, foll einmal ein folder Wedhfel 
fattfinden, derjelße jevenfalle noch in jüngeren Jahren vor fid) gehen muß, während das 
Umgefefrte, die Veiränfung auf eine Kleinere Stadt in fpäteren Lebensjahren immer 
Teidhter ausführbar bleibt. Was Anader betrifft, fo war er allerdings in bem befonz 
vern Falle, wie er fid) vankbarlichft ver Förberung erinnerte, die ihm in Leipzig zu 
Zeil geworben war, bier namentlich Sreundfchaftebante gefnüpft zu haben, fo inniger 
Natur, daf fle nur ber Tod Löfen Fonnte. Aber auch er würde fpäter feiır gelicbtes 
&eipzig fehr verändert gefunden und erfahren Haben, baf man bie Schrofffeit, die er in 
feinem Auftreten allerdings zu Zeiten befaß, wohl damald an ihren Ort zu ftellen mußte, 
fräter aber jebenfalls nicht mehr fo bereitmillig wie früher ertragen hätte. 

&o verlieh Anader Leipzig nad) fait zehnjänrigem Aufenthalt. Mod bevor dis 
gefjah, oder jpäteftene Gald nad} feiner Meberfiebefung nad) Freiberg, Hatte er einen 
feiner iebfingspfäne realifirt, mit Fr. Schneider zugleich und A. Wendt eine Reife 
nad Wien unternommen und Beethoven befucht. Anader hat mir died Zufammens 
treffen öfter ergübft, doch erinnere ich mich nur noch des Umftandes, vap Veethoven 
die Bitte feiner Gäfte, ihnen vorzufpielen, nicht erfüllte, fondern mit Kopficütteln das 
Pianoforte aus einer Ecke des Zimmers in die andere fchob. Anader rächte jih für 
den iin auf biefe Weife entzogenen Genuß, inbem ex beim Weggehen an Beethoven 
Berantrat und ihm eine Lode abfehnitt, die er dann in einem Ringe am Finger trug und 
eis ald ein Heiligthum Betrachtets. 

Cin umfangreicher Wirkungöfreis war ifm in Freiberg Gereitet, und ber Boden, 
den er Setrat, im Ganzen nicht ungünftig. Gr fand ein Bublicum vor, durch Intelligenz 
und ernflen Sinn auögegeichnet, und zugfeid) durch bad ‚Auas fihon früher bezüglich ner 
Mflege ber Tonkunft geitheben war, nicht gang unvorbereitet. Anader hatte jeven 
Sonntag die in den Hauptficchen abwechielnd ftattfindenden Kirchenmufifen zu leiten, 
Zalo im Jahre 1823, gründete er eine Gingafabemie und veranftaltete nun unter Mit: 
mwirfung: verfelßen theils Öffentliche Gonerte, theils auch, Aufführungen in größeren 
geichloffenen: Gefeltichaften. Gr felbft trat bei diefen Gelegenfeiten ald Sänger und 
Glavierfpieler fortwährend öffentlich auf. Daneben war er viel beihäftigt, theild durch 
Mufitftunden iur Seminar und Gymnaftum, teils dur Privatunterricht. Ueberalt 
wurde Ihin’ein-freumdliches Entgegenfommen. Geine Leiflungen waren nad; allen Seiten 
Hin fo bedeutend; fo'pervorflechend, daß e& ihm leicht war, fofort eine Stellung ale voll 
güftige Autorität einzunehmen. Imäbefonbere erfolgreich und günftig geftaltete fh feine 
Birkfamfeit, al8 im’Fahre'1827 daß Vergmufifcorps, welched Breiberg wie die meiften 
Bergbau treibenden Städte) bis dahin zu fefllichen und gefelligen Zwedten befeffen Hatte, 
neu organifirt umb fehenbe Conserte errichtet wurhen, bie vierzehntägig flattfindenb, auch 








im Sommer, obichon dann mebr im 6fo8 unterhaltenben Charakter , fortgefept tmurben: 
Allervings hatte ex diefes Drchefter von der unterflen Stufe ver Leiftungefähigkeit, auf 
der eö bis dahin, ftand, exft emborzubilven, damit «8 fähig werde, bie bößeren Aufgaben, 
welche ec ihm ipäter fellte, zu [dien. Gr tat dieß aber mit fo glüdlichem Gelingen, dap 
fräter Aufführungen möglich) wurden, welche zu den bebeutenbften Sachfend gehörten, 
d.h. die alle anderen Mittelftädte übertnpten, und was Dresven und Leipzig Bettifft, 
mit denen ber Reftdenz zwar an Glanz ber Äußeren Mittel nicht entfernt verglichen werben 
fonnten, dem Sinne und Geifle nach aber bamald diefelben oft überragten, fo daß fie nur 
von den Leipziger Abonnementconcerten, nach deren Vorbilo überhaupt biefe Goncerte eins 
gerichtet waren, übertroffen tunrden. In diefer alffeitig förberlichen Tätigkeit nun fand 
Anader feinen Göfepunet. Faft alle die großen Werke deo fepten Jahrhunderts von 
Sehafian Bad) und Händel an bis auf Mendelsfohn wurden auf diefe Weife 
zu Gehör gebracht, und «8 Üt wieberhoft vorgefommen, vaß bedeutende Grfdeinungen 
Bier früher Berüdficptigung fanden, als in Dredven, Trat dod) öfter der Fall ein, daß 
man von dort bei Anacfer Stimmen Fieh, weil diefer fie Fängft bejaß, während man in 
Dresven noch nicht baran gebacht hatte. Co hörte idh unter Unader”s Leitung fon 
zu Anfang ber breifiger Japre das Scherzo und Avagio der 9. Eymphonie (meiter ge: 
traute fh Anader vamald mod) nicht zu gehen), zu einer Zeit demnach, wo man im 
übrigen Deutfepland von diefem Werte noch außerordentlid wenig wußte. Daß 
Beethoven bei diefen Aufführungen im Vordergrund ftand, muß nach dem bereits 
Gefagten natürlich erfdjeinen. Taft fümmeliche Ordjäfterwerke veffelßen, — aud) die 
Somontmufit, — waren flehenbe Nummern ber Programme, und bei anderen Gelegen- 
heiten wurden auch die Sonaten und Quartettö, vie Lieder, die Ficchlien Werke zu 
Gehör gebracht. Aber auch die anderen , insbefonbere die älteren Meifter, durften fich 
mit über Vernaläfigung beklagen. Sämmtliche Werte der Inftrumentalmufit, 
Hänpel’s Oratorien, Bach’ „Cin’ fehe Burg,“ Haydn’s Oratorien, Mendelsfohn’s 
„Baulus* u. f. w., eine Menge leichter ausführbarer Compofitionen zweiten Nanges, 
famen wiederholt zur Yuffübrung, und «8 wurde auf diefe Weife ein Reichtum von 
Kunftgenüffen entwicelt, wie ihn wenige Stäbte aufmeifen fonnten. Ich frage mich 
feloft, 06 ich nicht jenes Kunftftreben in einer Zeit, wo das Med für mich neu war, in 
zu günfligem Lichte erbficte; aber die Xpatjacden bleiben een und ein Irrtum ift 
denunach nicht möglich. Was fpecieller Ana der’ s.Leiftungen in allen biefen Begiefungen 
betrifft, fo mußte fh, wie eine Berjönfichkeit überhaupt einen begeifternben Ginfluß aus 
übte, diefer Ginfluß zunächft auf fein Orchefter, fowie überhaupt auf die unter feiner 
Leitung tbätigen Kräfte erftreden. Dei der Befchränftheit der Mittel, melde ip: zu 
Gebote ftanden, war freific eine Höhere: tedäuiiche Vollendung nirgends zu erreichen. 
Was jedoch hier fehlte, wurde bei Anader’s Iebendigem Naturel erfegt durch Beuer 
und Schwung, und bei feiner@ntelligeng, bei feinem hervorragenpen Berfländniß, burch 
Geit und Beinfeit der Auffaffung. Gin Olangyunct für alle vieje Aufführungen waren 
Anadter’s eigeneLeiftungen ald Sänger und Glabierfpielers. Gr.war in biefer Begiehung 
fehe bebeutend, indbeiondere al8 Sänger. Nad) diefer Geite din erfcjeint er mir noch 
iegt fo vortefflich, daß ich wenige den jeinigen ebenbürtige-eiftungen aus neuerer Zeit zu 
nennen weiß. Gigentiche Virtuojität ald Sänger: zwar’ befaß er nicht, e8 war auf 
weniger wol die ftreng fpulmäßige Ausbildungs..bervorflehienb mad) diefer Seite Hin 
erfpeint namentlich feine überaus beutliche ‚:auögegeicjnete Tertaußfprache. 8 war bie 
Macht feiner Perfönfichfeit, die in feinem Vortrage in die Wagfehanfe fil. Was fo oft 
Hei vem Gefange vermißt wird, dafı bie-Berfönlichfeit des Sängers nicht ald eine der 
Eompofition entivrechende gleichbedeutenbe erfcheint, mar bier in hohem Grave der Ball. 
Das Bublicum if in der Megel befriebigt durch finnlichen Wobltlang der Stimme ber 
tiefer Glictenbe aber hört fofort heraus, dafı bem Sänger nicht eine gleiche ivenle Macht 
inwopnt, im Gegentheil, daß nur eine überaus große Gitelfrit, zu Zeiten woßl aud) eine 
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gerife Gehäffigteit ver Inhalt it, der ihn erfüllt. Anaster’s tiefe Empfindung, die 
Aufeichtigfeit und ver Gruft feiner Gefinnung, die Energie der Wahrheit, die jede bee 
heutendere Verjönlichfeit befeelt, gaben fi in feinem Gefange fund. Das Religiöfe, 
überhaupt tief Grufte, zeigte fich bauptjädhlich ald feine Sphäre, und im Oegenfag hierzu 
das Gebiet der Heiteren Laune und einer glüdlichen Komit. Co war e8 eine Pradit, 
Beethoven’s „Geiftliche Lieder“ von ipm gu Hören, bie große Arie des „Baulus“ aus 
Menvelfohn’s Oratorium und Achnfiches. Dft fang er ÖdtHesZelter’s „Fülleit 
wieber Bufh und Thal,“ die „Nächtliche Heerfhau* von Zevlig und Neufomm, 
Sciller’6 „Bandiguh von Zelter, Beethoven’s Lirderfreis „Un die ferne Ges 
fiebte* (tansponitt) und Uehnliches, fo wie im Gegeniag hierzu die Fomifcen Partien 
aus „igaro’® Hochzeit” u. |. w. Zu rein weltlichen Sacyen fehlte ihm vie volle Sinn: 
idgeit des Stimmklanges jorwoßl, al8 au, was damit in engfter Verbinbung fteht, — 
der Gefinnung. Auc) als Clavierfpieler war von ihm jehr Gutes zu fagen, brfondere im 
Vortrage der Beet hoven'ichen Pianofortenerfe, bie ih jelten mit fo feinem Verfländnig 
gehört Habe. BVirtuoftät im neueften Sinne Gefaß er natürlich nod) nit, fein Ton war 
Hein und barum jein Cpiel nicht großartig. Aber er war burdaus nicht Naturalift, 
wie fo viele in feiner Stellung, im Gegenteil, ex hatte bie Anfänge der neueren Virtuos 
tät mit vucchlebt und die Schule von Hummel und Mofcheles gründlich ftubirt. 
Defbald war er auch cin Glavierlehrer, wie e8 wenige in feiner Stellung damald gab, 
vertraut mit den neueren Forderungen und zu forgfätigeren technifcen Gtubien Hinz 
leiteno. Dazu hatte er allerbings in feinen streifen, wo ed nur felten Virtuofen zu bilden 
gab, weniger Gelegenheit. Wenn ihn aber fcjon eine Grilfantere Tedjnik entgegen ger 
Öradit wurde, wie ed bei mir der Ball war, als ich bei ipm Unterricht erhielt, ging er 
aud) fofort baranf ein, fo ba er 3. ®. mic) felbft in Furger Beit bahin Kradite, die 
Goncerte von Beethoven und Nies, Werke von Hummel und Mofheles u. 1. m. 
öffentlic) zu frielen. Omwöhnlich fah er bei Privatfehülern, insbefonbere wo fein Wirken 
unter minder günftigen Verbältmiffen nur ein Gefchränftes fein fonnte, — damit ein 
dauernder Geninn und mindeftens Etwas möglichft volfänbig erreicht werde, — auf 
Grwedtung de4 inneren Verfländnifjee, auf Bildung bes Gefehmacte und flellte vie Technik 
in zweite Linie. — Dann aber war auch fein Ginfluß ein wahrhaft fegensreicer,, fo etz 
Hebend und begeifteind, wie bieß in ähnlicher Weite nur felten vorzufommen pflegt. 

68 Tonnte nicht fehlen, daß ein folder Wirkungsfreis aud auf Anader’s 
icgaffende Tätigkeit von Ginfluß fein mußte. Noch bevor er Leipzig verließ, batte er 
gwei Hefte Lieber (bei Peters) herausgegeben, über bie ich Fr. Nodlig günflig aus- 
fprach, und in benen feine fpätere Richtung fehon deutlich ausgeprägt ift: geiehmactvoffe 
Tertwahl, body mit einer nicht ganz zuläffigen Vercfüchtigung bipaktifcher Glemente, 
gute Auffaffung verbunden mit trefflicher Declamation bei im Ganzen geringerem 
Schwunge der Bhantafie.. As — ich glaube im Jahre 1827 — die Hufvigung des 
Königs Anton in Breiberg Rattfand, waren zu dem Zivede einer Bergparade bei Fadel: 
ichein xuffche Hörner angeichafft worden, und Anader componirte dafür zwölf 
Märfche, weldhe grofie Beliebtheit erlangten. Geineerte bebeutendere Compofition jedoch, 
qugleich das. Hauptiverk feines Lebens, war fein allgemein bekannt gerworbener „Berg« 
mannsgruß“ nach der Dichtung von M. Döring, den er im Winterhalbjahte 1831— 
32 componirte.. Dies Werk gewann, ert in unmittelharer Näfe und bann in immer 
weiteren ‚Rreifen, fo.großen Beifall, namentlich bei Difettanten und an Heineren Orten, 
denen ses ih durch: leichte Ausrührbarkeit belonderd empfiehlt, daf «8 biß herab auf die 
Gegenwart noch. fortwährend Uufführungen erlebt hat, während bie übrigen größeren 
Gompofitionen, Anadter's: fon mehr oder weniger der Bergeffenheit anheim gefallen 
nd. Im biefelbe;Beit:gehört aud) eine Gontericantate „Lebeneunbeftanb und Rebenes 
blume,“ nach Dichtungen von Jacobi und Herder, bie Anader hier vereinigte. 
Diefe Compofttion.if ebenfalld gebrust, ofme jeboch eine große Verbreitung gefunden zu 
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Haben. Die Erfolge de8,Vergmanndgrufed“ Hatten audh bie Aufmerkjamkeit bes fächfifchen 
Hofes auf Unader gelenkt, und fo fam er dazu, ein Gingipiel, veflen Sujet ver fächfie 
fen Gefehichte entnommen ift, ebenfallß nad) der Dijtung von Döring, zu compor 
niten und bei einer feficen Gelegenfeit in Dredven aufgufüßren. Unter feinen leinern 
Berfen verdient ein Concertftüd „Der Wanderer und bie Früßlingslüfte," Er. Sn etz 
der gewidmet, für einen Solobaß und gemifgpten Chor, Crwägnung. Ghenfals ver 
erften Hälfte der vreifiger Jahre angehörig if eine Duverture zu „@ö von Berlichingen,“ 
die wie der „Bergmannsgruß” im Leipziger Oewwandhausconcert aufgeführt wurde, inbef aber 
giemlidh fpurloßvorüberging, während der „Bergmannögruß“ bei feiner erfien Aufführung in 
Reipgig, bei der ich zugegen war, fehr beifällig aufgenommen wurbe. — Der Umftand, 
daß ed an Leicht ausfügrbaren Kirchenmufifen, die nicht im Höchften Grabe trivial ge: 
nanmt werben müffen, fehlte, Ienfte Anadex’s Dice zeitig aud) auf Died Gebiet. Gr 
Hiep 8 fidh veogalb angelegen fein, dafür zu forgen, fo daß aud; aus viefer Sphäre einiges 
Bemerfenewerthe anzuführen ift. Indbefonbere erinnere ich mid) eines „Vaterunfers“ für 
Chor und Orchefter, dem, wenn ich nicht itre, der Mahlmann’fche Tert zu Grunde 
Tiegt. Cine im Drud erfhienene Kirkencantate „Das Licht ded Glaubens,” melde 
Köhler erwähnt, fenne ich nicht. Cine Syımme für Männeror mit Orcheftet, die 
jevonh nicht gevrudt üft, foll nach Anader’6 eigener Verficherung nächft dem „Berge 
mannagruß“ das Deliebtefte von ihm fein, da fie vielfach abjchriftlich verfendet wurbe. 
Aufer dem eben genannten Hauptwerk halte ich feine Lieder mit Pianoforte für dad Ber 
deutenpfte,. wwaß er gegeben hat. Mehrere Hefte berfelben find bei Fr. Hofmeifter in 
Leipzig erfepienen, wie überhaupt die Mehrzahl feiner Gompofitionen durch diefe Hand 
Tung veröffentficht wurbe. 

Beraten wir dem eben Dargeftellien gemäß Una dter’s Bereutung ald Tonfeper, 
fo ift zunächft das Gine brmerfendwerth, da er, fo Hoch er Beethoven verehrte, ihm 
als Gomponift geiftig nicht nahe feht. Um Beethoven in feinem Schaffen näher zu 
Fomen, fehlte ihm die Höhere Begabung, vor allem der Schwung und der Reichtum 
der Phantafte. Anader war überhaupt, fo bedeutend und felbfflänbig ex in feinem 
praftiichen Wirken erfcheint, feine Perfönlichfeit, die frei und unabhängig im Innern, 
ganz auf fd jelöft geftelt, nıre ich felbft und ihre eigenfte Gmpfindungeweife außrpricht, 
Er ift überwiegend einfach, natürlich und ungefucht, darum aber auch weit entfernt von 
Originalität: Hierzu fommt, daß das Liedmäßige bei Ihm fletß überwiegt, auch in 
größeren Gompofitionen für Chor und Orcefter, und alfo fejon die äußere Form ihn 
zur Einfachheit mörhigt. Ueber das Nächflirgende if er felten Hinausgegangen, zum 
Theil wohl auch in Rüdicht auf die Kräfte, weldhe ihm zu Gebote flanven. Gemwährt 
und vemnad) Anader vielfah — ald Denfh, und in feiner praktifchen Wirkfamteit 
— vie-Anfhauung einer alten großen Künftlernatur, fo war dabei doc) vie yaffive 
Genialität überwiegend. Nicht fo gleichmäßig, d. . in gleichem Grabe und gleiche: 
heutend, vereinigten fi vie verfehiebenen geiftigen lemente in ihm, daß volle Harmonie 
der Kräfte die Folge gewefen wäre. Daf vie der Fall war, dafür (ngen die Urfadhen 
tHeilg, im der Gigenthümlichfeit des fächfiihen Charakters überhaupt, tHeils und Haupt: 
fäslig, in feiner Natur ald Soßn des Grbirgs, in feinen früheren Lebensverhältnifien 
und einem biefen entfprechenben Bilbungsgange. 8 erfcheinen demnach die Gigenfegaften. 
des Gharatterd überwiegend, zugleid) in Verbindung mit einem Haven Verftande, wähe 
tend, tie fo eben fehon Gemerkt, vie hantafie zurüdtrat. Dies Hatte zur Folge, dap er, 
der auf der einen Seite feltenen und bofen fünftlerifcen Schwung Kefaß, doc) auf der. 
anderen Seite von einer gewiffen Gausbadenfeit, bie dem freien Bluge oftmal8 Hinbernd 
und Tißmend entgegentrat, fh nicht ganz befreien Fonnte. Der geiflige Ausrud ift 
gefund und treuhergig, innig und gemütfvoll, zu Zeiten wol aud) ehvad fentimental; 
aber «6 fehlt die Ziefe und der Horizont iR befehränkter. Im „Bergmanndgeuft hat er 
durch die Begeicgneten Cigenfchaften die orale Färbung treflich wieberzugeben verfanden ; 











wo aber ber Gegenfland anderen Musbrud verlangt, bleibt zu wünfgen übrig. Nah 
Seite der Tonmalerei im „Vergmannögruf“ erinnert Anadter an Haydn. Diefem 
erfcheint er überhaupt am verwanpteften und das Hauptmotiv des Marfches in dem eben 
genannten Werke ift in der That dem Andante einer früheren Haydn chen Enmphonie 
in Gtur, die jept im vierhänpigen Arrangement von Burchard erfcjienen it, entnom+ 
men. Daß er für die reine Inftrumentalmufif feine bemerkensiwerihe Befähigung bejafi, 
Gebarf nach bem Gefagten fanm noch einer Bemerkung. Cin paar Hefte mit Bianofortes 
ftücen find, jo weit ich mid) berfelben erinnere, nicht fehr bebeutend. Daffelbe gilt von 
feiner Ouverture zu „Ög von Berlichingen,“ die überwiegend gemadjt erjeint. Als 
Hervorftechend Gegeiffnete ich jcon vorhin feine Lieder, umb hier find e& namentlich die 
Göthe”fchen Gefellichaftsieber, die id) glaube zum Theil al8 ganz vortrefflich bezeichnen 
zu dürfen. «Gier üft e&, wo bie Gefundheit ded ganzen Menfehen, die Tüchtigteit ver 
Natur die Grundlage Silbet, mo e& weniger auf eine intereffante, eigenthümliche Subjer- 
ioität anfommt, alß vielmehr darauf, die Gefammtflimmung zu treffen. Auch einige 
feiner ernften Sieber finb_Gemerfenemerth. Im allen vormaltenb if daS berfamatorifche 
Glement. Diefe Gigentfümfichteit freifich beeichnet zwar einen Vorzug, zugleich aber 
aud einen Mangel: einen Vorzug, Gezüglich der Klaren verftändigen Aufaflung gegen: 
über ven Fafgleien in der Gingftimme, wie fie Gomponiften lieben, die feine Borftellung 
von ben Anforderungen an eine correcte Tertbehanblung Haben; einen Mangel, da das 
veelamatorifche Efemient allein im Gefange nicht mehr if, al die verftändige Grundlage, 
908 Rnochengerüft des Organiemuß, da® euft durd) die Wellenlinien ver Cjönkeit er: 
gänzt werben muß. Der Mufifer ift fhöpferifch vorzugsmweife durch die Melodie; fobald 
ex fi; überwiegend auf Declamation befehränkt, ift er der fhwächere, ift er vom Dichter 
abhängig und diefem untergeorbnet, ganz im Grgenfag zum Wagner’fchen PBrincp, 
wo ber Muflfer dem Dichter als gleichbedeutend, gleichprobucti gegenübertritt, und Gri 
aller Strenge der Drelamation zugleich den genialen Schwung der Melodie 
sefigt, nur dafı biefelße nicht mehr auf Koflen de® Dicpterß und unabhängig von bem- 
felben fich geltend macht, fondern in Ginfeit mit ben Worten deflefben erfunden ft. Gier 
if demmadh bie Declamation immer nur eine Geite ded größeren Ganzen, während fle 
dort ald der einzige Bactor des mufifalifchen Schaffens erjdheint. Gin foldes Verfahren 
aber hält das Kunfwert innerhalb der Verflandeögrengen feft, während gerabe bie 
Ueberfchreitung berfelben erft ben Gingang in das Meid; der Schönfeit eröffnet, In ben 
deften feiner. Sieber if Died Unader auch zum Xheil gelungen, und in einzelnen berfelben, 
auf die ich Hierdurch die Aufmertfamfeit Hinlenfen mödgte, — fo in „‚Ergo bibamus,“ 
„Bunvesfieb,“ „Offene Tafel, — macht fich ein Heiterer Schwung auf daß glüclichfe 
geltend. 6 ein anderer Mangel der ernften Lieber Anadex’8 erfepeint bie öftere Wahl 
dibaftifcher, wohl gar moralifirender Xerte. Cs Ging dies mit feiner Geiftedrichtung eng 
aufammen, und feine Umgebung trug dazu bei, ihn fatt bavon abzubringen, darin zu 
Sefärfen. Ueberbaupt wirkte biefe Umgebung: zumeift nicht günfig auf ihn, indem fie 
geneigt war, Alled und Jedes zu billigen und ihm auf biefe Weife in feinen Mängeln bes 
Märkte. Biele Rünfller in einer der Anader’icien ähnlichen Stellung befinden fi in 
derfelßen Rage, und blefer Umftand hat vaher ebenfalls allgemeine Beeutung. Die nähere 
Umgebung fehlicft fie ab von der Außenwelt und entzieht ihnen Hierdurch baß, wad zu 
{rem währen Heil, zu iprer Künftferifeien Weiterentwidelung dienen fönnte. CS Tommt 
dieß-auc) in-gröeren Stäbten vor, aber hier ift die faharfe Luft der Deffentlichteit fo 
burchbringenb; baß ein unausgefetes Beharzen in folder Ahgeichloffenheit nicht möglich 
ift. Bald tritt Hiecider einfeitigen Vergötterung ein Berhalten. gegenüber, weldies ber 
Uebertreibung durch den Gegenfag die Spige abbricht. An Fleinen Orten läßt id) eine 
Hervorragende SPerfönficteit leichter täufegen über das firengere Urtheil der gröferen Ger 
fammtpeit, ettonige Oppofltion wirb nur als @ehäffigfeit Betrachtet, und ea gefchicht dann 
nur zu oft, das fi diefelbe, weil fie in ihrer Umgebung tonangebent ift, in einer gez 
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wiffen Ginfeitigfeit verbärtet und an Selbflfritif verliert. So war auch die Vefchränfung 
auf bad einfache, micht durcheomponirte Lied und der Vortrag einer Ungahl von Verfen 
auf eine einzige Melodie eine üble Angewohnheit, ber fih Ana ter fpäter hingab. 

So vergingen die Jahre in einer zwar angeftrengten , aber aud) erfreulichen, gen 
und dankbar anerfannten Tätigkeit, Anader erftifchte fe durch zahlreiche Berienreifen, 
in denen er auch, tieberholt fein gelichted Leipzig Gefuchte. Vorzugeweife anzegend und 
venfwärbig war für Ihn, als er bei einer olchen Gelegenheit MendeLsfohn'8 Befannte 
fcpaft machte. Das Zufammentreffen mit diefem Hatte einen großen Ginbrud bei ihm 
zurüdgelaffen, und ich war Zeuge de Gnthufiagmus, mit bem er fid) darüber ausfprac. 


Später freifich fellten ih auc) einige Schattenfeiten in Bezug auf feine Wirkfam- 
feit heraus. 68 war zunächft die unläugbare Bevorzugung der Werke Beethoven’s, 
welche Anftop gab. Cine Zeit lang wollte die Heine Miffimmung, vwoelde auf viefe 
Weile entfland, nicht viel fagen. Kaum daß man fid) die Ungufrievenpeit geftand. 
Anader’ 8 Leiflungen waren jo bedeutend, der mufifaliiche Aufihtwung, den cc feiner 
Daterflapt gebracht Hatte, contraflirte in fo Hohem Grade gegen alles Frühere, daß er die 
wiberfirebenden Elemente fon daburd im Zaume hielt. Cpäter aber fellte ih. eine 
dauernde Ungufriebenbeit ein, eine gewiffe Oppofition machte fich geltend , hie Anader 
nicht verborgen bleiben Fonnte unb auch feine Zuftiebenpeit minberte. Cinige verlangten 
neuere Werke, die Unader fehr vernachläigte, Andere wollten aud; den Unterfaltungs- 
qweden Necpnung getragen willen, Hier tabelte man die Öftere Wieverhofung befonters 
Genorzugter Werke, bort rügte man Unader’s Härte und Schroffeit. Natürlich am 
«8 dabei nicht zu fo bebauerlichen Gonflicten, wie jole an manchen anderen Eleineren 
Orten zwifen Künftfern und Publicum ftattgefunden Haben. Man mußte flets zu 
fägen und Hoch zu haften, was man an Anader befaß, und Heß ifm aud) von Geite 
der Gegner Öeretigkeit wiberfahren. Aber 8 geichah doch, daß bei Vielen eine geioie 
Tpeitnapmlofigkeit ih einfellte, und ein Tpeil des Bublicumß ver la flifhen Mufit 
völlig überdrüffig wurde, inöbefondere der Veethoden’ichen Werfe, die von 
Ginigen förmlich gehapt wurden. 

&s wäreleiiht genwefen, eine Vermittlung anzubabnen, wenn Ana ter nur einiger: 
maßen zur Nachgiebigfeit fihh Hätte entfchließen wollen. Dazu aber war ex nichts weniger 
als geneigt, Er machte durchaus Fein Hehl aus feinen Anfichten über Kunft und Künft- 
fer, füchte im Orgentheif feine Orunbfäge im Wiverftreit gegen das Publicum unbedingt 
und ofme alle Mobifcation aufrecht zu erhalten. Mit Beethoven aber war für ihn 
die Entwidelung der Tonfunft abgeichloffen. 3 ging ihm Hier mie fo vielen: er, ber 
früger fo hefvenmüthig für den’ Portfcpritt gefämpft hatte, wurbe ber ärgfle mufalijche 
Rractionär, weil er diefen Fortfcpritt an einem willfürlid) firieten Bunte auffalten 
wollte. Im Allgemeinen waren für ihn die Wiener Meifter ver Höhepunct. Die Gonfe: 
quengen Beetb oven’6 jedoch, beffen Hochbereihtigte Nachfolger ignorirte ex gänzlich. 
Faft eben foablehnend verhielt er fi gegen bie ältere Zeit. Näher noch fland ipm Hänz 
del, ferner Seh. Bach, den er freilich in der Zeit feiner Entwidelung, da bamalß die 
Hauptwerfe veffelben noch nicht ebict waren, nicht in dem Umfange und ber Größe fennen 
gu fernen Gelegenfeit Hatte, wie dies dem jept Stubirenben möglic) ift. Crgen neuere 
Meifter aber war er, wie gefagt, Hödft ealufiv. 6. M. dv. Weber’s Were Hafle er; 
und Marfchner, wen. U. durften ihm ebenfalls nicht nahe Fommen. Natürlich 
daß er Jüngere, Schumann u. U. nod; weniger anerfannte, und nur momentan fd) 
gefallen fieß, wenn man ihm zu Leibe ging, wie dies meiterfeits fpäter öfter, allerbings 
auc in tabefnöwerther Schroffheit geiab. Mendelefogn war unter ben Lepteren 
der Gingige, zu dem er fid) bingegogen fühlte, fo dafı er auch bald nad; Grieinen bes 
„Bauluß" eine große Yufführung biefed Werked veranitaltete. Aber auch gegen Mende ld: 
Fon fgien fpäter wieder feine Teilnahme einigermaßen zu erfalten. War doch feine 
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Abneigung gegen bie Gegentwart fo groß, haf er öfter Geringere [häpte, während er bie 
mahehaft Hochftchenten verfannte. 

Anader zog fih nun ettas zurüd. Hlerzu Fam, daß er an anfing Älter zu werden, 
und bei feinem leichtaufgeregten, teigharen Naturell der früheren faft unauögefegten 
Spannung eine anfangs freilich kaum bemerkbar Grichlafung zu folgen begann. Im 
Freunesfreife, in feiner Bamilie, im Umgange mit gebildeten Frauen fuchte und fand er 
Erholung, Entfävigung für diefe ober jene Heine Widerwärtigkeit, die ihm begegnet 
war. Man muß died natürlich finden und entichufdigen, cobichen auf der andern Geite 
nicht Verf gwiegen werben Fann, daS, was an äuferer Nufe und Bequemlichkeit auf dire 
Beife gewonnen wird, dadurch für die innere Weiterentwidlung verloren geht. Dei 
allein, der dem Kampfe nicht aus dem Wege geht, fann Hoffen, al8 Gieger hervorzu 
gehen. Im ftrengften Sinne ift eine Gimmelfahrt nicht möglich ofne vorausgegangene 
Höllenfahrt. Nur bem, der im Mingen nad) dem hößeren Biele das Härtefle erfabren 
Hat, winkt die Krome bed Qehens, umd ber eh nicht fegegrünbet, der nicht vollflänvig 
in Zweifel gegogen war. Inöbefondere haben Krauen, fo fehr fie von dem wohltfätigften 
Einfluf fein fönnen auf den Rünftfer, ihm eine Zuflucht bereitend aus den Gtürmen dr 
Lehen, doc) auch) den Untergang mandjer großen Natur, bie fie verweichlichten und vers 
Hätfcpelten, deren große Fühne Züge fie zur Rleinlichfeit und Empfintelei umbildeten, auf 
item Gewiffen. 

So war Anader’8 Zurücgezogenheit allerdings eine Flucht vor ber Wirklicheit. 
Unbeingt durchdringen mit feinen Anfihten Tonnte er nicht in Folge der Einfeitigfeit 
derfelben. Der richtige Weg würde darin beflanden haben, fih durch Abfkceifung der 
Legteren auf einen bleibenden Höfepundt emporzuarbeiten. 

&8 Liegt Hierin eine große Lehre für Viele. Anader Hatte weniger bie vorgefunz 
denen Keime benugt und zu weiterer naturgemäßer Gntfaktung gebracht, ex hatte mehr 
nur dem Bublicum alles octcoyirt, mehr nur feinen Kopf durhgefept, und darum eigentz 
ich nicht feft gegründet. Alle Dirigenten, alle Goncertinftitute, wüffen ähnliche Erfahe 
tungen madjen, fobalo fie die nöthige Umficht Hintanfegen, und nur ihre Brivnrfiebhaht: 
teien zue Oeltung bringen wollen, fobald fie einen befonders geliebten Deifter bevorzugen 
und {fm vaburch bei allen Unbefangenen verhaßt machen, aud) Bei denen, die font mit 
dem größten Intereffe bie Werke deffelben angehört Hätten. Ift bodj von Leipzig in Bezug 
auf Mendelsfohn etwas Mehnliches zu fagen. Der Zauber einer Fünflerifchen Vers 
fönlichfeit kann für längere Zeit eine verartige Bevormundung de8 Publicums erträglich 
maden. Sie ift zugleich unbrbingt nothtvendig, wenn daffelbe wirklich gefördert werten 
foll. Aber anderfeits fol der, welcher an ver Gpige fteht, zugleich Entfagung und 
Selötbeichräntung genug befiken, um bie Grenzlinie, die Hier eingehalten werben muß, 
nicht zu Überfehreiten. Daß verfäumen Kervorragende Naturen mur zu oft, und wirfen 
dadurch abftoßend. 








Gin Portrait Anader’& wurde einige Jafre vor feinem Tobe gezeichnet und 
fitgograpbirt. 8 if fehr Ähnlich, doch wie bei unbepeutenden Malern immer, gewährt «8 
nur die Veuferlicfeiten und biefe ermaß ind Triviale gegogen, während bad ibeale Moment 
gänzlich fehlt. 

US ih Anader einige Jahre vor feinem Tobe frac, fand ich bie Schroffheit 
feiner Anfichten auffallenb gemilpert und er überrafepte mich Yurd) das Gefländniß, daß 
ex früher zu weit gegangen ei, namentlid in feinem Verhalten gegen G. DM. v. Weber. 

Nod) aber war feine Kraft im Ganzen ungebrodjen. Da traf ihn ein herber Bers 
haft, der ihm auf Tiefe erfeütterte, faR verteirrenb auf Trinen @eift wirkte der plöge 
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ige Zob feines jüngften, viergehnjäßrigen Gofueß Felix, ven Mendelsfohn aus 
der Taufe gehoben Hatte. Bon biefem Schlage vermochte er fidh nicht zu erholen; er 
folgte feinem Rinde und flarb im darauf folgenden Fahre am 21. Auguft 1854. 


Das Stabat mater von Pergofefe. 


Bergl. die Zugaben im 5. Hefte von Sehmann’s „Harmonies und Gompofifionslefte.” 
Sfr, Kdrner.) 
* Dad berühmte „Stabat mater dolorosa“ (bie Mutter Rund voll Reid und Sehmer: 
gen, ober wie Göthe überfept: «8 Rand die fmerzenreiche Mutter) foll von Iacobus 
de Benebictug zu Xobi in Oberitalien, + 1306, in frommer Begeiflerung gebichtet 
worben fein. Diefer Xert ift vielfach) in Muftk gefegt worden. Die gelungenfte Gompos 
tion fol bie von Bergolefe fein, neuerdings von Lpoff infirumenfixt. Staubens 
maier fagt hierüber: „ft die Dichtung be Stabat mater innig, zart, fromm und 
Einvlich, fo ift ed die Mufif von Pergolefe nicht weniger. Diefer Jüngling befaß ein 
Himmlifd) milves und fiebfiched Gemüth. In feiner Muflt zum Stabat mater ift darat- 
terififch) die Biebfichfeit der Wehnmth mitten unter Schmerzen, ja fo reiit in ver Tiefe 
derfelben : das Lächeln in Tpränen, der göttliche Troft im Herzgerreifienden Kummer, die 
Kinvlichkeit, bie und in ven Himmel hineinfchauen fäßt. Das Amen flingt lang in fi 
jelbft nah, die Rührung will Fein Ende finden, eine Eiwigfeit feheint in den Tönen zu 
Herrfehen, umd man begreift felßft nicht, wie e8 endlich auffören Tann. Ia, 8 ift der 
grundfofe Schmerz felöft, der in diefem Liebe laut wirb, und er wird laut in feinen tiefe 
fen, urfprüngficten Xbnen. Diefe tiefflagenden Töne verfepfingen fidh immer inniger, 
immer gewaltiger, und erfehüttern mit innerer Kraft alle Gemüther: 8 ift bie Rlage in 
ihrem wahrften und reinften Ausdrude, der Kummer in feiner verborgenften, geheimniße 
vollften Harmonie. So alfo find diefe Töne nur ein Wiederhall, ein Cho deö frauernden 
‚Sergeng, des innerften Dafeind; fie feheinen aus ber wunden Vruft ver Heiligen Mutter 
zu Tommen, und le, bie fie hören, glauben daB tiefe Geheimnif ihrer Leiden enthüllt 
zu fehen und zu verftehen.“ 
@. 





©@.2. 


Eine wahre Anekdote aus van Keetfoven’s Leben. 


Im Jahre 1825 gab ein befannter Rünftler, au) Dilettant im Kompofltiondfache 
ver Mufit, ein Heft Walzer heraus. Jeder derfelben war von einem andern der bamald 
beliebteften und tenommirtefen Tonfeger eigens dazu componirt worben: denn Keiner 
verfügte dem Heraudgeber, welchem der Grtrag zu einer Karldbader Kur dienen follte, 
diefe mufltalifcje Beifteuer. Das Heft fand ungemögnfichen Unlang und Abgang. Da 
fam «8 dem ‚Herausgeber in ben Sinn, ben großen Rouiß van Veeifonen, mit dem ex 
fehon durd) feinen Großvater und Vater in früßerer Zeit befannt war, au; um einen 
Beitrag anzugehen. Mit der ebelften und Liebevoliften Bereittuiligkeit verfprac; der große 
Tonfeger die Wünfche des Vittenden zu erfüllen, und lieferte nicht blos einen Walzer, 
fondern (ee der Ginzige) auch ein Zrio dazu. Cr erfudite den Herausgeber, in circa 
4 Boden um bie fertige Arbeit zu fehicten. Da diefer inztifchen erfranfte, vermochte er 
nicht, das Werk perfönlich abzuholen, fonbern mußte auf eine fo intereffante Bifite ver: 
sichten. Cr erfuchte babe feine Mutter, ven Walzer abholen und feinem Dank auszur 
drüden. Doc) die Haushälterin, der fle ihren Namen und Stand brfannt gab, fie fie 
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nicht vor, Anbem tie fie fagte, «8 bei dem Gerrn Heute woleber arg rapple. Da in biefem 
Augenblice Derthoven ven Kopf zur Ihir Heraudfteete, fo fAjob fe bie Frau mit den 
Worten: „Derfieden Sie ih), benn Heute iR mit ihm gar nicht zu fpredgen,“ in eine 
dunfle Kammer, von wo fidh biefelbe dann unverrichteter Sache entfernte. Gin yanr Tage 
danach fanbte Beethoven den Walger in die Wohnung bed fraglichen Tonfeperd mit fols 
genbem Briefe, befien Yutbenticität Betviefen ift, ba daß fragliche Driginal vor und liegt: 
„Gure Bohtgeboren! Ipre Mutter if unlängft durch die Dummpeit meiner Haußhälterin 
abgewiefen worden, ofne vaf man mir ein Wort von ifrem Dafein gemelbet hat. Ih, 
Habe diefe8 unanflänbige Betragen , indem fie felbe noch nicht in mein Zimmer geführt, 
gerügtz die Ungefchlachtpeit und Rofeit biefer Menfchen, bie ic} fo unglüid) bin, um 
mich zu Haben, it Icem befannt, ich bitte baher um Mergeifung. Ihr ergebenfter 
Diener Louiß van Beethoven.“ Armer, gefühlvoller Mann, Her nebft ben Loloffalen Un 
glüc, (bei einem Zonfeper biefer Art boppelt empfindlich) des Gehörfinnes entbehren zu 
müffen, noch die in jein innereß- Leben eingreifende Qual dulden mußte, unter einer 
folgen Umgebung fein Dafein zugubringen, das übrigens hurd) andere Berägerfehneibende 
Famiienverhäftniffe, die durd) feinen eigenen Mund dem Verichterftatter, Theilnahme 
Geifehend und erlangenb, in Baben mitgeiheift wurden, fehr getrüht torben tar ! 
(Sive. Muft.) 


£ehrer= gefangfeft in St. goar 
am Freitag, ben 17, September 1858. 


Brogramm zu den Aufführungen ver Gefangs und Orgelflüde 
am Vormittage in der Kirche. 


1., 3. Barlirted Choral: Borfpiel: *„Chrift if erftanden“, von 9. ©. Bad. 
b. Fuge in Cis-moll (Sftimmig), von demfelben, vorgetragen von Herm 
Muf.:Dir. Blügel. 
2. Palm 24, 7—10, von ®. Klein. God fHut euch auf, ihr Xore der Welt. 
3. Blalm 84, von ®. Klein. Wie fieblich if beine Wohnung, o Herr! 
4. Ginfeitung und Fuge aus Mogart'6 Requiem, vorgetragen von Herrn Lehrer 
Beifigeljun. aus Goblenz. 
5. Doppeldor von G. Richter. Frohlodet, ihr Wöffer ber Erbe, und preifet Bott! 
6. Doppelor von ©. Flügel, (2 Mof. 34, 6.) Herr, Herr Gott, Sarmhezig 
und gnäbig. 
7., a. Orgelftüd von M. ©. Bifcher, vorgetragen von Here Lehrer Bunges 
roth aus Sobernheim. 
b. Choral: Borfpiel von Fifdher, „Staf mich nicht in beinem Zorn“, vor: 
getragen von Seren Muf.sDir. Blügel, 
8. Baffiondgefang „Vere languores nostros“, von Antonio Lotti. 
9. Die große Dorologie von Bortniandty. Chre fei Gott in ter Höfe. 

10. Orgel: Sonate von Frdr. Kühmftedt, Op. 41, vorgetragen von Herrn 
Rehrer Fey ans Dierborf. 

11. Beft- Cantate von ©. Flügel, Xert von Schäfer, mit Drgelbegleitung ; 
Tetere vorgetragen von Herrn Lehrer Löcher aus Memwieb. Cie fehmückten der Pro: 
dheten Gräber mit Hohen Bau und gofbnem Schein. 

12., a. Orgeflüd von M. ©. Fifcher, vorgetragen von Herrn Lehrer Debus 
aus Cafellaun. 

b. Ghoraf-Vorfpiel: „Meine Liebe hängt am Kreuz", von M. ©. Fifher, 
vorgetragen von Herrn Muf.-Dir. Flügel. 
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13. Männerchor von B. Klein mit Orgelbegfeitung ; [eptere vorgeiragen von Herrn 
Lehrer 6. Löcher aus Neuwied. Der Herr ifl König, deh freue ich das Gröreich ewiglich! 
14. Der 2öfte Palm von B. Klein. Der Herr ift mein Hirt; mir wird Nichts 


mangeln. 


15., a. Gporal-Borfpiel: „Was Gott tfut, dab If wohlgeihan“, von I. X. Krebs. 


(Die Melovieim Peral,) 


b. Toccata und Fuge in D-moll von 9. &. Va, vorgetragen von Heren 


Muf.:Dir. Flügel, 


Programm zu den weltlien Männerliedern am Nahmittage. 
1. Was ift ded Deutfchen Vaterland, von Arndt u. Reichardt. 
2. Das Lied vom Rhein. (Mar v. Schentendorf u. Nägeli.) 
3. Das Schwertlied. (Rörner u. 6. M. v. Weber.) 
4. Chor aus der Zauberflöte. (Schifaneder u. Mozart.) 
5. Harre des Herm. (Mäneru. GC. Malan)  « 
6. Dir möcht ich diefe Lieer weißen. (Uhlanv u. G. Kreuger.) 


7. Abenvhor von G. Kreuger. 


8. Die heilige Nacht. (Meueres Voltälier.) 
9. 68 waren einmal drei Reiter gefangen. (Volkslied.) 


Bartholdy.) 


68 309 aus Berlin ein tapferer Held. (Volfsfich.) 
Morgen marjefiren wir. (Hoffmannv. Ballersleben u. Jul. Stern.) 
Es if beftimmt in Gottes Rath. 


(Voltelied von Belir Mendelsjohne 


Nachrichten. 


Prag. Am 13. Juni farb ber Diteclor der 
Drgelieiute, 6. 8. Bitfch, ned. zu Babsterf 
in Böhmen 1795. Dr. Caurenein fagt in ber 
M. Zeiticeift (-Mufit u. U, über ihn: ».. „O6 
Lehrer war Bitjch, wie (hen aus Wefagtem 
erhellt, entfchieben Dann des Sortiere. Ge 
Heß feinem Gorfeberbtide fein ingeubimie Bebeutenz 
des Lehrfüftem des Tonfapes entgehen. Gr vers 
and c6, wie nicht leiht ein fibbeulfcher und 
eiell ORerrei@ifcher Mann ber Tomifenfcaft, 
Die graue Tpeorie in das. blühende Leben umgu+ 
fepen unb durch eine Klarheit ver Rebe, wie burch 
eine jedem Berantiemus fern fichende At der 
Dorfellung feinen freubig laufependen Zöglingen 
nicht allein zu veranfehaulicpen, fondern auch bie 
trodenen Sehrfäße ihnen zu verfüßen und thats 
füchlich für ihr Eeben qu befruchten. Me Drgelz 
vistuofe und Imprenifator Hat Witfch eine nicht 
allein beiehungsmeife, fonbern unbebingt hervore 
tagenbe Stelhung behauptet. In efterer Hinfiht 
bat ex gan ußergewöhnliches im  obligaten 
Beralfpiele, wie u ber Regifrirungsfunft geleiz 
Ret. Ic habe ihn oft Bach, fein höchftes 
Runfibeal, fpielen gehört, und war nicht wenig 
erftaunt über bie Madlfülle der Auffaftung, über 
die Bepenbigfeit und Cicherheit ver Befanbiung 
des mit feinem I fo gan Berivachfenen Inf 
mentes, Die it feiner Improvifation hatte das 
Gigenthiimliche.einer ic freien, aeifivollen, aus 
föpferifem Drange hervorgurlfeuden Ba 
gung, obgleid) derjenige Woden, auf weldpim fie 














ihre Arenge und Duerwanberungen, ihre oit febr 
Fühnen Fahrten unternommen, fait ausjchliefend 
die Arenge Capform, va Ulehereinandertrmen 
und Sneinanberweben mehrerer Thenien ewefen, 
Aud) ale Gomponit, namentfic) für die Drgel 
und für den Dienft der Kirche überhaupt, hat 
Pitch manches Werthoolle gelifert.” 


Bonder Nahe. Ge befanden und beflehen 
muftfalifpe Vereine an der Nahe feit 1839 in 
Rreunach und Sobernheim. Im Kreunach ein 
genifäter Gher, cn Mönnader (ieketan) 
und ein Inflrumentaloereln. rlerer murde ven 
Herrn Dberbürgermeifler . geleitet, brachte mur 
Dratorien, meiftens mit Rlavierbegleitung (häufig 
ungenügend) zur Aufführung und gerfiel mit dem 
Abgange Des Din. B. won Kreupundh; br zucie 
(&iederfcang) frifet Fimmerlic) fein eben; der 
dritte iN fo zebucitt, Daß er ohne die Beihülfe 
auswärtiger Muffer feine Sinfonie oder Quverz 
ture in vollländiger Orcheerbefegung aufführen 
fann. In Keeugnach if die Zahl der Seute qu 
überwiegen, die wohl eine Sarhomate, aber 
nicht cine Sonate gu würdigen wiffen, und die 
nur eine Urt von Einfonien hören mögen, nänte 
Til die, weldhe ducd) das Zufammenfloßen der 
vollen Scyeppen und Weingläter hervorgebracht 
wird; Darin fegt9. m fo ehrenwertfer if d 
Veitreben einiger Männer von grünblicher mufi 
Haller Bildung und geiegener Riphung, 











welche troß bier vorigen Uımfänbe nich raften, 
die Bilvung des Bublifums durd Verfübrung 
elaffcher Berfe in möglich! guter Ausführung 
unter Beihilfe alewärtiger Mufer zu bewirfen, 
trogdem, daß häufig nuc Unban ihr Lohn ff. 

1 Soberneim befland vom Herbfe 1839 an 
efangverein von Herren und Damen unter 
itung des vortigen erfien Lehrers, Kern M. 
Bungeroth, 12 Jahre lang. Dandes derr 
feiben war eine Zeit hoher Begeiftrung und 
tobenswerther Hingabe an die Gadıe von Seiten 
der Mitglieber, Aus Mangel eines Inftrumentats 








Vereins mußte felbft in den Goncerten Alles mit , 


Kiavierbegleitung gefüngen und in Berücfichtis 
gung eines (Gingelne ausgenommen) mufttalich 
ganz ungebilbeten Publifums Schiwers und Leichte 
verdaulicpes alternitend geboten werden. Ober: 
er Öcunbfaß bei ber Auswahl war aber Glaffi 
ität, Geider iR Diefer (chöne Derein an Abnahıne 
der Reäfte geflorben. Im Mai des Jahres 1817 
verfuchte e8 Herr Bungerosh mit der Grin: 
dung eines Dlönnergefangvereines. Derfelbe Fam 
wirtlich zu Stande und e6 fehien Anfangs, es 
wolle aus dem Rindlein Gtiwas werden; allein 
die Jahre 1949 und 1949 Haben ihm zu Grunde 
geriptet, Bald darnach bildete id) in Sobenz 
beim ein Heiner Inftcumentaloerein unter Seren 
Bungeroth’e Leitung , der jept noch betcht 
und gegemmwärtig 20 Mitgljeber zählt. Leider hat 
man «8 nocy nit dahin Sringen innen, daß 
alle Inftrumente indem Orchefer-Vereine vers 
ten wären, — Unter ber Reifung ‚des Lehrers 
Hm. Sponheimer beftebt in Sobernheim 
fit 2Y, Jahren ein Heiner Männerchor, der im 
Werfältniß der Umftände, unter denen c beleht, 
tet Brave lei. — 

Alle Vereine an Orten der Nahe weiter aufz 
wärte, von welpen der Berichteiiatter gehört 
bat, find nad kurzem Beitehen wieber verfhwunz 
den, oder fie leiten, infofern fie noch befichen, fo 
Grbärmliches, daß e8 nicht der Mühe werth if, 
ihrer Gmwähnung zu hun, Im Sommer vorigen 
Jahres war der Bericperflater im bie üble Mofle 
wenbigteit verfe, eine Probe ber Leitung eines 
feleben Vereines mit anhören zu müffen, die ihm 
cin Haarfräuben mac dem andern verurfachte 
und ihn umvillfürlit an bie Gtelle eines befanns 
ten Gedigtes erinnerte, welijes er_in feiner 
Jugend auswendig gelernt hatte: „ld cin 
Lied, das Stein’ enveiden, Menfien vafend 
macen Tann." 

©o, geehrtefter Here Redacteur, Hätte ic) 
Ihnen ein. Hleines Schattenzifcyen von den mus 
Rachen Beknbungen an der Babe gehen, 
Infofern: fi) die Umfände hier nicht bedeutend 
Verändern , erden Cie nich fehe begierig fein, 
meh zu erfahten, + 








Bor furzer Zeit iR in Wien ein einfacher Büre 
ger und Buchbinder, Namens Martin Lichtfcheis 
del, geterben. Wir nehmen von dem Heimgange 
diejes Danncs deshalb Notiz, weil ver ehemalige 
Wiener Orpheus, ber im Jahre 1849 verlorbene 
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Zofann Gtrauß (Bater) bei demfelben das 
Buchbinderhandiwert erlernte. Nicht feiten erbat 
fh ber unergeßliche Siebling des Bublitumß als 
Kehrjunge von jeinem Meier die Gunf, daß er 
vor der eierfunde in das Dacftübdhen (die 
Schlafätte der Gefellen und Lehrjungen) gehen 
un arenbüfe, sine ed Im are fahr mach 
jude.“ „Du hättefi Leber ein Duftfant werben 
folfen als ein Bucpbinder“, Hat ihm ber alte 
Sicpifegeibel zu wieberholten Malen gefagt. 
Strau wmurbe ein Mufikant — und wad für einer! 


Regensburg, 7. Geptenber, Bei flingens 
dem Spiele gegen heute in der Mittageftunde die 
Sagertruppen durch die Sauptflraßen der Stabt 
gegen Brüfening, wo bie Haupt-Danoeunres flat 
Haben follen. Morgen if großer Belps Gottes 
ditnft, und eo meiden fümmtliche Mufitz Chöre 
währen der in einem eigens errichteten Zelte ges 
feierten Feldmefie fpielen. — Worgeern traf der. 
dureh feine Choralterfe und feine Berebungen 
für die Juflauration der Ricchenmufit gefeierte 
Ropellmeiter an ber Gtiftsfive zur alten Raz 
yelle aheim, Her Joh. Oeorg Mettens 
leiter, vom Babe Meidenhall und Kelberg 
Tommend, wieber im Sejeoße feiner Bamilie ein. 
geiber hat der verbiente Meier die enmünfahte 
Genefung von einem fweren und hattnädigen 
geiben nicht erlangt. Hoffen wir, daß der im 
beiten Mannesalter fehende theure Mann der 
Heiligen Tonfunf noc recöl lange erhalten bleibe! 











Dr. Schwarz, der Berfaffer einer Gefange 
f&nle nach neuem Ehftem, der biäher in Hannes 
ver als Gefanglehrer mit Grjelg thätig war, 
wien fih in nächfter Zeit nach Berlin wenden, 
um bafelbft fewoht wiffenfepaftlige Verträge zu 
Halten, ale auch wieber proftifpen Unterrict zu 
exiheilen. 








Am $. und 9. Muguft wurde in Neuß bei, 
einer Beifeiligung von maheyu 1000 Sängern, 
das 5. nieberiheinifche Mufiet gefeiert. Das 
Beogramm enthielt die Namen Weber, Mogart, 
Reg, Beethoven, Lotti u. M. Die Kevertafel 
von Machen hat ich durch freffiche Selovorträge 
ausgegeichnet und nebft Grefeld den Preis davon 
getragen. 





Bon X. B. Marr wid nächfens ein umfafe 
fendes Wert: „Beethoven, fein &chen und feine 
Merter (10 Bogen, Preis 3 Mhlr.) erwartet, 


Bei der 3. Säcufarfeier ber Univerhtäl Jena, 
den 13-18. Auguf, famen durch Hm. Mu 





dir. Stade zur Aufführung: Mm 15: Häns 
del’s Halleluja aus dem Meffins; am Ih: 
a. Fefbymme nad) Palm 65 v. Stade (eine 
freilihe Compoftien, aus Anfangscher, Cole: 
Quartett und Schiußfnge befchene!, b. Gloria 
aus der Mefje für Männerfiimmenvon Fr. Cifät; 
am ı 


. Gantate v. ©. Dach („Run Ich‘ 
den Herzene), b. Pfalm 100 von 
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Händel. Zu bemerfen if mod), daß am 15., 
al fh der Beftuug im ber,Ricche verbreitete, Herr 
Stade zwei ver größten und pracfuslliten 
Bach’fcpen Fugen, denen fi nach Beenbigung 
des Gottesbienfeg eine bitte anfhloß, auf der. 
Drgel vortrug. 


Orlando bi Laffo's Geburisjahr, über 
welches man bieher, wie auch über den Namen 
des in Mons gebomen berühmten Gemponifen, 
der in Belgien und Sranfreid) Rolland de Eat 
genannt wird, noch nicht gang einig geivefen, wich 
gewößnlich 1530 angegeben, Der Streit vürte, 
iept fein Gnde erreicht Haben, indem man ein 
altes Regifter aus dem 16. Jahrhundert aufger. 
funden, worin folgende Suhübrung:: „Orlando 
Lassos, anno 4532, aclate 12." "Damit if 
alfo fein wahrer Mame und zugleid) gefunden, 
daß derfelbe im Jahre 1520 geboren wurte. Das 
Manufezipt, welches Diefe Nacnoeifung enthält, 
if auf Bergament und in Duart, und wird ber 
Geiellfepaft der Biblioppilen in Mons zum Ges 
fpent gemacht werden. 


Die ruffche Regierung befhäftigt fih ernfls 
tidydamit, ein Mufl-Gonfervatorium zu gründen. 
Der Graf Golohub hat von dem Raijer Den 
trag erhalten, alle erjorberlicgen Schritte zu 
diefem Bwede zu Ihum. Geniß wich Dad für die 
Gntwidelung der muifalifüen Kun in Rußland 
von entfepievenem Grfelge fein, da das ruffifhe 
Bolt, aus dem fehon fehr bebeufenbe Mufier 
Gemergegengen Fb, mit ohne namfafe A 
age für Mufi if. 


Der Hobrifant G. Malig in Berlin Hat ein 
neues Gonsertzlügel-Bianino aufgeitelt, welches 
Rh dur bemunderneiwürbige tepuifche Dolls 
enbung und höche aüßere @legan, pauptfächlich 
aber Durd) mehrere Werbefierungen und Grfinz 
dungen ausjeicpnet, CS ift zunächft die durch 
* einen Tritt zur Einfen bes gewöhnlichen Bebales 
Herbeigefühtte Detavverdoppelung, mittelft deren 
jeber einfach angefeplagene Ton doppelt, jeder 
Dreitlang fechsfach, jeder Nccord verbepveltinder 
mächühöheren Detape hörbar wird. Gin anderer 
Zeit zur echten erzeugt fürden Hüchfen Discant 
in 29, Drtaen ein reines, flberhelles @lodens 
fbiel, welches aller Abflufungen der Stärke und 
Schwäche fähig iR, der tepteren mod gang ber 
fonders durch die Borrichfung einer Windiverz 
19 an die Oloden, wodurd den Tönen ein 
überrafepender Schmelz entlodt wid. — Das 
Hauptfäclicle aber iR der Scallteichter und 
Zonperbreiter an der Rücwand des Bianine’s, 
der den Refonangfaften mit einer zweiten Re 
nangvoreichtung in Verbindung fept. Der Imedt 
dief?s Apparates if, die Schallfrajt des Infıra= 
mente bis zu einem feither nech nicht erzielten 
Grade zu erhöhen unb den Ton in bie verfgier 



































denflen Richtungen und Entfernungen zu fragen, 
wodurch bafelbe in einer Weife, wie fein anderes 
em Genseinheumente aäkigt mi. — Der 
Weis des herrlichen Wertes {ft auf den, Anger 
ts ber unenblicpen Mühen, Koften und Bere 
fucge febr befeidenen Cap von 2000 Mbit. 
gefleltt. Het Mali hat auf feine Grfindung 
ein Patent für die Dauer von 5 Jahren erhalten. 


DerKönigl. Domfänger Ferdinand Schulz 
in Berlin fündigt auf Eubfeription 2 Sefte 
leichter firchliger Männerböre 8 Heft 4 Rihlr. 
an, Das Gange wirb ca. 40 Geiten in gr. Duart 
umfaffen und teile Gompofitionen des Heraus 
gebers, theile Gefänge anderer Gomboniften ents 
halten. Die in der Subferiptiond-npeige mite 
geibeilten Proben aus der Meder des Hrn. ıc. 
Shulz (ein Zonfap zur Himmelfaßrts> und 
Pfngfifeier, fo wie ein zweiter zum Bußtage) 
geben ein gutes Zeugniß von feiner Berechtigung 
für ein foldhes Unternehmen, und ich veriehle 
daher nicht, unfere Lefer auf dafielbe aufmerfjam 
zu machen &s 


Die Gefelfheit „ Polybymnia” in Köln 
errang am 17. Xugufl auf dem Gefangsconcurs 
zu Sun den erften Preis, betehend in «iner Gold 
mebaille. Sie trugen vor: Den „frohen Mans 
dersmann“ von Mendelsfoßn und dm 
„Bald“ von Haufer. Kein Summen md 
Brummen, fein Glocenläuten und ähnliche 
Künfteleien, fonbern ächter und wahrer Männe 
gefang, ber feine Gefühle im Eieve ausfpric 
Die „Pelykmmnia”, meift aus Vürgern d 
Mitteifandes beRchenb, benen ich mehrere Ste 
mepen ber Dombaubüfte anreihten, datirt aus 
dem Jahre 1851 und zähle 34" Milglieber. 
Gegenwärtig Hat fie has Gläd, in Hrn. Beit, 
Biolinif im dortigen Drchefer, einen äuferft 
Yet un reifen Dirkgenen gu br 

en. 























Tebenden Gomponiften G. 
$. Döring wurde am 5. Sept, eine Mefle fr 
gemifchten Oboe und Orgelbegleitung mit beuts 
(Gem Tert (Manufeript, der Prinzeifin Amalie 
don Sachfen gewiömet) in der Shloßtirche zu 
Billnip aufgeführt. 


Bei ihrer Anwefenheit in Berlin gerußten 9. 
M. die Königin von Gugland und der 
Being Gemahl, nachdem in einem Hofcenz 
serte Durd) einen Theil des Domehores Comp: 
tionen von Gabrieli, Balefrina, Lot 
Iomelli, Mozart, Mendelsfogn un 
Braf von Redern, fowie einige englifche 
Sieber mit englifchem Tert gefungen waren, id) 
den Duft Director Neithaxbt vertellen zu laffen 
amd ihm perfönlich ihre Anerfernung über die 
Feifungen des Domchors ausjubrücen, 




















inter verantwortlicer Retacien von Dito Merfeburger. 
geinig, Werlag von G. Merfebunger. — Drud von Boeittopf um Härte, 








“8  BUTERPE 
Eine Mufik- Zeitfchrift 


für Deutfchlands Volksfchullehrer 
8 fonie 
für Gantoren, Organiften, Diufiflehrer und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 


2. Ext, Königt. Muftfiretor und Seminarlehrer in Berlin, und M. Jacob, 
Gantor zu Consadadorf in Sclefien, 


von 


Ernft Hentidel, 


Königt. Mufifirecter und Geminarleprer zu Weißenfels. 


‚Siebenzeßnter Jahrgang. 








Se Guterpe erfeint im Werlage ven €. Merfeburger in Beipsig. Sahrlid werden 10 Stummern 
(12 Mogen) yu ven Mrönamerationspeeie von | Ahle. aufgencken, Ale Wuß+ ung uflkanslungen, [omie 
En  e 





‚Auf meinen lieben gott. 


Die die Lefer der Euterpe au8 ber fechften Nummer d, DL. erfehen haben, iR der 
Streit, 06.3. 5. Schein der Urheber, oder der Umbildner der oben genannten Melodie 
fei, fein neuer. Die mitgeteilten Sormen des Vofföliedes und des S hein’ichen Chorals 
Taffen «8 wohl aufer Zweifel, daß ver leßtere aus dem erfteren hergeleitet fei, und eben 
Schein nichts anderes gethan, ald jenes, fei ed nach eigenem Gutvünfen, oder nadı 
fchon gangbaren Abänderungen, umgeftaltet Habe. Daß foldhe Abänderungen, deren fich 
Schein bevienen Eonnte, und nach dem Anfchein zu urteilen, aud) bevient Hat, vor« 
handen waren, zeigt bie folgenne, dem Praetorius enmonmene Melodie. In dem 
8. Theile feiner Sionifcjen Mufen finden wir biefelbe breimaf. Zuerft unter Nr. 53 mit 
dem Zert: „Dan fpricht, wen Gott erfreut,“ volfländig übereinflinmend mit Gefius, 
fofern man fämmtliche 8 reicht uno bie vorlepte Note der Aten Zeile (c) in cis verwans 
delt, Das zweite und britte Mal unter Mr. 186 und’187 gleichlautend mit dem Terte: 
‚Auf meinen lieben Gott,“ wie bier abgeorut if. Mit Schein und Gefius verglichen, 
wozu unfere Lejer durch die früheren und die nacjftehenden Mitteilungen in den Stand 
geegt find, feuchter die vorwaltenbe Aepnlichfeit wohl undefttitten ein, und man darf 
mit gutem Gewiffen die Schein zugeichriebene Melovie als eine Umbilbung de welt: 
lichen Voltslieded „Venus, du und dein Kind“ erklären. Ritter, 


Praetotius, 1610. 
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Auf meinen Lieben Gott. 
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Einige Bemerkungen, die Wahl oder Steung der Harmonie zur 
Melodie des Chorals betreffend"). 


Die Gemeinde bei ihrem Kirchlichen Lievergefange möglichit cher zu Teiten und zu 
fügen, it vie Hauptaufgabe eines jeden Organiften. Cs ift Hierbei nicht in Abrede zu 
fiellen, daß die Harmonie es ift, welche ver Melodie außer einem beftimmten Gefühls- 
ausbrud aud) Sefigfeit und Sicherheit verfeißt. Beide borermähnte Hauptfakto: 
ren ver Mufif find eng mit einander verwachien, denn die Melobie ald oberfte und vor- 
gugsweife bominirende Stimme ift ja immer aud) nur ein einzelnes Oficb der-Sarmonie. 
Ungeachtet aber biefe der erftern auf Schritt und Tritt forglih nadjgeht, Tann umgefehrt 
aud) die Melodie, wenn aud) nur irgend ein einzelner Ton aus berfelben, ungewiß 
und fhwanfend werben, fohalp eine ihr unters al8 auch vorangeftelfte Sarmonie ihr 
als unnatürlic) nicht entfpricht, namentlich ba, wo in ber Melobie eine Abweichung von 
der Giöherigen Tomart, eine Modulation fid) zeigt. Das Gefagte wird aus Bolgendem 
tar werben. 

Zunächft Choral: „Sefus meine Zuserfiht.” Im ven meiften Cporafsüchern Reht in 
der 5. Zeile, gleich) nach dem Wiederholungegeichen : 


























Benn dad Volt, die Gemeinde bier Geim dritten Viertel in ber Melodie nicht ais, 
fondern a fingt, fo it fie in üprem vollen Rechte und fann’8 aus ganz natürlichen 
Grünen auch wirklich nicht andet8, weil chen biefed a fAjon Furg zubor in ver erften 
Sarmonie vom Tenor gehört worden it. Cine folde Harmonifce Beziehung 
ÄR nun aber gerabe dad Natürliche, das vom Volke, wenn aud) nicht mit Hate kritie 
fen Dice erfannt, fo doch wenigflens mit einem, obidpon nur bumfeln Infinkt vecht 


wohl gefühlt wird. Gs if dies ee die Surmonienfolge I Y7 (Ueherbominante) V. 
Alfo iR nunmehr al8 diefer Natur widerftrebend daß als de dritten Viertelß auch 


*) Ich empfehle ben bier befprochenen Cegenflanb zur befonberen Beachtung, obfen ich den 
Verfeplägen des verehrten Heron Verfaffers nicht überall zufimmen Tann. GH. 
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unmdglid) zu verlangen ‚I benn 8 fteht gegen dad vorhergehende a bed Temors ifı Harz 
monifhen Querflande (relatio non harmonica "gewößnli aud benannt); 
SoIf aber diefed ais ausbrüdlich in der Melodie erfcjeinen, fo muß «8 durch) die Vor 
Tage al8 fremdartiger Ton fon in Beziehung geftelt fein, fo muß e& mit einem Worte 
fon voranflingen. Da nun die Melodie in diefer 5. Zeile von ver Gaupttonart D-dur 
ab in deren verwandte H-moll geht, fo finbe biefer fragliche Ton ‘gleich auf dem erften 
Viertel in der anfangennen Dominantenharmonie feinen Blag: Nun aber fol 
“ der Gemeinde umgekefrt fehtwer ober unmöglid; werben, nick ais, fondern a zu 
fingen: 
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Die legten beiden Gülle geftatten dem erflen ais zwar weniger Zeit, jevoch it auch 
diefer kürzere harmonifche Fingerzeig con einigermaßen Hinreiend, der Melodie die 
nöthige Richtung zu geben und fie zu fihern. Neferent erinnert ich auß früherer Beit 
der forglichen ,_jevod) vergeblichen Bemühungen eines Organfften, unter der obigen erz 
fen Sarmoniftrung biefer betreffenden Zeile Die Gemeinde von ihrem Bartnädigen a zum 
vorgefähriebenen ais zu führen. Und obgleich id) derfelbe ala Ieptes Mittel in diefer Sache 
au einer wirklichen Gonceffion entfeploß, dad britte Viertel in die Geiben Ahtel a und 
ais zu tfeifen, fo wurbe aud) diefer „gütlihe Vergleich“ von der eigenfinnigen Gemeinde 
nicht anerfannt, oder beffer niit ex fannt, und bie Sache blieb beim Alten"). 

Shoral: „Meinen Jefum Inf ich nicht." 

Gin Choral, ver zum Berdmaß bed vorigen befanntlich yapt, alfo eine fogenannte 
Baralfelmelodie. Ofeichfalls an demfelben Orte wie beim vorigen Choral, im 3. Viertel 
der 5. Zeile nad) dem Wieverholungdgeichen, evfcpeint auch bier plöglich ein ausweichen 
der, Bißßer ganz frembartiger Ton in ver Melobie: . 


*) Diefer % zu Anfang, weil fonf die Orundharmonie mit der vorhergehenden in Oninz 
ten« und Octavenforferetung treten würbe. Beim Gertaccorb if awar Diefed nicht, jedoch ei- 
Hält nun ber Bapı ben unfangbaren Bortfcrüt d-nis. Much würden in biefen beiden gufept erwäßnten 
Fällen bie Töne a-als fi mit fo gut und bequem in einer Gtimme romatifd) antimmen Taffen, 
(6 mißte dr welmehe in werfchied nen gefchen, abeben ip einem Dureflant äplig wir, 


Der felige Mufilirector Kötfh au in Sehulpforta pflegte fo zu fpielen: 












































TS 
"Ref. hat biefen Gegenfland früher {con einmal berührt in der Neuen Zeitfehrift, Bd, 28, 
Mr. 29, 1945: „Gin Wort zur Zeit über eine Gtelle des Chorals: Jefus meine Zuverfight,” 
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Vergleichen tie nun eben die in Mebe fehende eife mit der vorfergefenben, fo fin- 


bet fi, daß aus zwei Orüimben bie Gemeinde fich fchiver zu diefem erften eis entfchlichen 
wird. Grften® hat fie die zweite Zeile mit dem durchgehenden c jhon zweintal gefungen 
und erkennt fomit nad dem Grunde der Gonfequenz oder auch aus Stabilitätöprincip 
den erflen Zaft der 5. Beife für ibentifch) mit jenem erflen der vorhergehenden, fomit 
alfo auch diefeß cis für faljh. Zweitens giebt no) dazu bie in den erflen drei Vierteln 
der Keiven refpestiven‘ Zeilen ganz gleide Harmonie vollends ven Grund für das 
vorige c. Letere mußte daher notiuendig dahin verändert werben, bafı dirfed eis fon 
vorher zum Anklang gebracht wurbe, wofür die beiden erfln a der Mefoviegelfe hinrels 
Gend Gelegenheit boten. 8 wird daher unter folgender Sarmonificung nur diejee eis 
als fe begründet und dagegen ein c als geradezu unmöglich erfejeinen : 
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Auf Äfnliche Weife wäre auch 3. 8. in ber erflen Zeife bed alten Ghoralß: 


„In 





dulei jubilo“ bie Austweicjung in ber Melobie zu begrünven, wie zu erleichtern: 
Gervöhntich : Dafür: ar 


Sr 
























































Deuter Tor: „Ran finget und feib froh.) 
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DEV VON oma 


Benn vielleicht fin Tepten Beifpiel bie ettmas früßgeitige Modulation mehr frabpiren 
iolfte, fo faflen fich wiederum viele alte Ghoralmelobien anführen, welche uimittelfar 
nad) dem Anfang fon eine Mobulation verrathen, j. B.: Was mein Gott will — Ich 
Hab’ mein’ Sad? — Gerzliebfler Jefun — Herr Jefu Chrift du Höchftes Ent — Nm 
tomm’ der Heiden — Erhalt’ und Hetr bei deinen Wort 1. 1. 

Aus dem 6i8 Hier Angeführten wird nunmehr fon Hlar genug geworben fein, tvie 
Pi die Harmonie mit ihrer Schwefter Melodie Hand in Hand geben, ihr ven Weg bahnen, 
R nicht in Zertwürfniß mit ihr treten und ihr ben Weg gerabequ verfperren muß. 
“Uber auch chen das Zwifchenfpiel fann ver nachfolgenden Melobisgeite oft 

weniger zum Bortheif gereidien, und zwar bein fogenannten Schluß, wo eben die Gep- 
time oder auch Nome des üblichen Dominantenaccords in einer faljchen, querflandemäßiz 
gen Beziehung zu einem Ton ber Melobie fleft, So 3. B. im Choral: „Gott des Sims 
mel und ber Erben“ in den beiben gleichlautenben Zeilen (in der zweiten und Icpten) : 


































































































+) So Hat Ref. aud) {n feinem Drgelunterict {ehr Häufig bie Grfahrung gemacht, daß mach 
" Diefem einleitenben 1 des Smifgjenfpiels die Schüler ich verjuct fühlten, im 2. Wietel ber Mdobie 
auch (zu fpielen, und nicht wenig über ben eignen, unerwarteten Fehlgeiff ef prafen, ber ihnen bach 
ler ben Umfländen nach weniger zur Safl gelegt werben fennte, (Dan fell den Teufel nicht an die 
Wand malen?) Die Harmomifcje Begiepung von V-I, Vy-1 fühlt fehe beutlich und ungeeibentig fchom 
das Wolf, fühlt fon jebee Sind. Inebefonbere find cs Bier im Dominanfaccorbe ber Tonart bie 
Zerz und näcfl biefer Die Septime, welche als Leittöne cine mächtige Augfraft zei. In die 
Detave, in bie Terz ber 1, des tonif pen Dreiangs, üben, Ms dritter Reiten (in bie Duint 
des Septern) gilt au ie Rone. Meiß überhaupt der Organift am Ende feines Smilcenfpieis Died 
fen Dominantacrerb mit bem gehörigen Peitton oben zu verjehen, fo Kat er num gleihfam bie ganze 
Geneinbe am Faden, Die, ben Tommenben Ynfangsaccotb Hierrad) vorfühfenb, biefem mit feinem Gr= 
feinen fogleich aud ben enifprecienben obern Ton Hinzufügen wich. Micht minber fühlbar ale biefer 
Seitaccorb iR au) der auf den beginnenden Dominantenbreitlang (f. ers Notenbeifpiel) Binleitende 
Ucberdeminantaccord, 
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gleich Hier im anfangenden A-moll-Aerord ber 2. Zeile bie None“r noch) wohl 
vermieben werben fonnte, fo if} in m armonien biefer Tonart Doch überhaupt 
daS fis weniger wefentlich (vgl. a: 11, IV, VI), al daß gis, der Leitton. Demzufolge 
wäre gu Gunften eben biefeß fis ber Melodie «8 gerathener, den A-moll-Aecorb Hier gänge 
Til) zu igworiten, und bafür daß erfte e ber Melobiegeile entweder durd} die Harmonie 
al8 Terz, ober Ostave (entneber durch den C-durs ober E-moll-Accorb) zu fan. Bu 
mächf dürf aber biefet C-dur-Aecorb nicht wie gewößnlich al8 toniicher Dreitlang, as 
erfle Stufe der Tonart C-dur, fondern (e8 find hier fogar zwei Fälle möglich) ala 
vierte Stufe von G-dur, in weldjed I, (NB. G-dur mit der großen, nicht Kleinen 
Septime) Teltet, geivonnen werben a) — und 2) als fechfte Stufe von E-moll, in 
welche der V, einen genöhnlichen Trugfchfuß macht b). 
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Gang daffelbe Verfahren it ebenfalls in der 2. und (epten Beife bed befannten Gho: 
tald: „Straf mic) nicht in deinem Zorn,“ F-dur, anzumenben, wo audh daß 2. Wiertel 
der Melodie, eben ber Xon e gegen daß es deß B-dur V, wir gegen Daß es bed G-moll 
Y3 eine querflänbige Abweichung geigen würde. 

ULB einer der befannteren Choräfe ift noch zu erwäßnen : „Alle Menfcien müffen 
erben,“ C-dur, wo da8 2. Viertel h ver legten Zeile auc) noch wohl zu berücjüchtigen 
und im Zmifegenfpiel nicht durd) da® b de F-dur V, zu beeinträchtigen if. 














































































































G:lavaı v. ı 

ie > 

88 Fönnte hier vielleicht eingewwendet werben, daß in bem Choral „Wie fGön ludt't 
und ber Morgenftern® bie Gemeinde in ven befannten beiben Eurzen Delodiszeilen nach 
dem Wieverholungszeichen zwifchen der von c nach a zurüdfcifagenden Terz ganz richtig 
den puchgehenben Ton b fingt, obgleich doc) in vem zum C-Acord führenden Domi- 
nantaccorbe ber Seitton h gehört wurde. Cie fühlt jedod) fon diefen C-dur:Necorb 
nicht als tonifehen,, fonbern vielmehr nd Nebenaccorb der Tonart P-dur, „dem folglich 
nun au der Ton b folgen muß, um fo mehr, weil diefer dem Gehör fo wohlsefannte 
geitton (bie Heine Septime im Dominantaccord) in bie Terz a fügren muf, der nun eben 
von diefer furzen Zeile aud) den Schluß macht. 

Uebrigens foll mit diefen erwähnten Vorfichtemaftegeln weiter nicjtß Bepweitt er- 
den, al8 wie gefagt, Sicherung der Melodie, welche eben das BolE, oder daS muflfa- 
fifcpe Laienthum fingt, dem man nicht tobl bad zumuthen darf, was einem geübten Säns 
ger Teicht fült zu übenvinben. Gie Lönnen und mögen jevor) da wegfallen, wo ein Dre 
ganifl die völlige Ueberzeugung Hat, dap eine Melodie nur irgend befannt und feft gewors 
den ifl in ver fingenden Gcmeinde, und ferner auch die Uebergeugung Hat, mit dem Ges 
gentbeil NB. feinen Schaden anzurichten. 

Sötpen. Ryuiß Kindfäer. 


EHriflian Friedrich Reif 
geivefener Drgelbauer gu Neugersborf bei Zittau. 





& ift eine vanfbare Anerfennung, wenn die Leitungen unb der Name eines Man 
nes gur-Deffentlichfeit fommen, von bem jeither fa alle Öfentlichen Blätter gefähwirgen 
Haben, der aber wohl mit Recht als ein würdiger Vertreter im Badhe der Orgelbanfunft 
genannt zu werben derbient, uno befien Verluft 6iß jept nicht verfchmergt iR, vielmehr 
mod) lange ein fühlGarer bleiben wird. Diefer Mann it Chrifian Briedric Neip, 
ein jehr vervienftvoller Orgelbauer , der nicht nur in der Oberlaujüg, fonbeen auch im 
nördlichen Böhmen bepeutende Orgeln und eine große Anzahl Meyaraturen mit Zleif, 
Genauigkeit und Umficht angefertigt Hat. Dem efretigten bot fh vielfache Gelegenheit 
dar, derlei Orgeln zu unterfuchen und zu prüfen, weßegen die ergebenfle Bitte geftelt 
wirp, eine Töbliche Mebaction wolle diefen Urtifel nicht gurüchweifen, fonbern in Die gez 
{Hägte Euterpe mit aufzunehmen bie Getvogenbeit Haben. 

EHriftian Friedrich Reif wurbe geboren am 9. Yuguft 1796 zu Gubau bei 
Zittau. Neben dem gewöhnlichen Schulunterrichte erhielt er aud) Unterricht Im Biolin- 
fpiel, Hornz und Trompetenbfajen. Später fam er ald Zijchler in die Lehre des Orgel: 
Hauers Gottfried Müller, Hier erwadhte in ihn dieLiebe zu der Kunft feines eis 
ers. Mit großem Sleiße fügte er feine muflkalifgen Kenntniffe zu vermehren, worin 
ihm der dortige Organift Gottlob Schneider (Vater zu den drei berühmten Göh: 
nem Briebrih, Johann und Gottlob Schneider) mit Rath und Ant trulich 











beifland. Diefer fimmte bie Orgeln feines Lehreren, und dem jungen Ed. 3. Reif 
gelang «8, auch diefe Bertigkeit fidh zu eigen zu madhen. Wie viel er dabel bem Orges 
niften Gottlob Schneider zu danfen Hat, daß Hat ex wiederholt warn audgefprochen. 
Dom Jahre 1811 an trieb er bie Tijchferei in Eber&gadh, 6iß er 1821 zu feinem Meifter 
nad) NeugerSvorf zurüdfehrte und deffen einzige Tochter feiratfete. Cr widmete fi jegt 
gang dem Orgelbaugefehäft, und wurde varin fo tüchtig, daß er nach einigen Jahren 
daffelbe allein betrieb, da fein Schwiegervater anfing, Mafciinen zu bauen. Er hat fich 
große Verbienfte um den Orgelbau in Böhmen und in der Oberlaufig erworben. Manche 
afte Orgel Hat er in guten Zuftand verfept, und Gei Mrubauten Hat er e& oft wider ben 
Willen der Kirhenvorflände durchgefeßt, Sfüfige Principafe mit ganzer Clavlatur zu 
Gauen. Cr ft e8 auch gewvefen, der die Pevalcoppel in Yöhmen mit eingeführt Hat, wozu 
fi} mande Kirchenvorftände und Gantoren nicht verfiehen wollten. So fleht von ihm 
in der Orgel zu Warnsborf eine Pebalcoppel, die zweite in Böhmen (vie ecfle in Bögmifd) 
Neuftadel), ferner in der Roferorgel zu Turnau. 

Ar 15. Mai 1855 machte der Tod feinem tätigen Leben ein Ende. 

Unter den namhaften Orgeln, welde von ihm erbaut worben finb, verbienen ges 
nannt zu Werden: 

1. Eine Orgel in’s letjcher/jche Seminar nach Dreöden (1826), 1 Manual und 
Pedal mit 6 Eingenden Stimmen um 425 Ahle. 

2. Deögl. in Rönigspain bei Ofttig, 2 D., 22 El. St. (1935), 1150 Ahle. 

3. Deögl. in Winvifchorn hei Meifen, 1 M. und P., 9 H. &t., (1834), 
600 Th. 

4. Desgl. in Kummalde bel Bauten, 3D., 35 Ef. ©t., (1839), 2150 Thlt. 

5. Deögl, in Jauernif bei Görlig, 2 M., 13 ff. St., (1846), 750 Thle. 

6. Deögl. in Turnau in Vöhmen (Branziöfanerflofter), 2 M., 16 H. ©t., 
(1841), 1200 Gulden. 

7. Deögl. in Saubsdorf bei Sehnig in der fähf. Schweiz, 2M., 1A El. St., 
(1843), 720 Xhle. 

8. Desgl. in Burkersborf bei Zittau, 2 M., 19 M. ©t., (1847), 720 Thlr. 

9. Deögl. in Dittelsvorf bei Zittau, 2 M., 17 H. ©t., (1851), 720 Ile, 

Kurz vor feinem Tode fhloß Ch. &. Reif noch folgende Drgelfontracte : 

a. Ueber ven Bau der Orgel zu Gerenfut, b. dedgl. zu Nieder Einjiedel in Böhe 
men, 0. über bie große Reparatur zu Cobenba in Böhmen, d. Über den Bau der Orgel 
zu Gubau bei Zittau, welche Arbeiten von feinen beiden Söhnen Chriftian Auguft und 
Garl Ernft 5i8 zum Jahre 1857 Grenbigt word find. 

Unter ven fehr verbienftvollen Reparaturen, welche in Böhmen Zeugniß von feiner 
Gefciclichteit ablegen, verbienen unter anderen genannt zu werden: In der Defanatorgel 
au Sriebfand, 1838, mit 1000 Gulden; in der Defanatorgel zu Reichenberg; in der 
Stadtorgel zu Lichenaus in der Orgel zu Wartenberg, dann in Waffereborf, Lange 
brud, Johannestgaf ıc. ıc. Einige diefer Drgeln habe id) felof gefpielt, kann fomit meiz 
men Beifall über die feichte Spielweife, gute Intonation, feifige Ausführung fowofl 
im Gingefnen, als aud; im Ganzen, auszufprechen nicht unterlaffen, Unter anderen teift 
diefer Beifall eine Orgel, weldje in Bezug ber Diöpofition fowohl, alß der Bauart, als 
Höchft gelungen zu Gegeichnen ift. 8 if nämlich jene zu Königshain bei Oftrig, melde 
22 Mingende Stimmen und 4 Mebenzüge hat, Die Dispofition ift folgende: Haupt: 
werk: 1. Principal 8 Fuß, von Zinn, im Profpet. 2, Borbun 8 &. 3. Octave 48. 
4. Quinte 2% $. 5. Tertlan 1% 8. 6. Orofflöte 16 8. 7. Biola di Gamba 8 8. 
8. Slauto 4%. 9. Super-Octad,2$. 10. Mirtur Afacdh aus 2%. — Pofitiv: Prins 
cipal 4 8. 2. Gromorne 8 %. 3. Octave 2%. 4. Oufntatön 8,8. 5. Gevadt 8 8. 
6. Klein Gevadt 4 8. 7. Eymbel fach ans 1 5. — Pedal: 1. Violonbaß 16 8- 
2. Pofaunenbap 16 8. 3. Subbap 168. 4. Ortavbaß 8%, 5. Präfant von Zinn im 












Profpeet 49. — Nebenzüge: 1. Sperientil ind Hauptwerk, 2. Sperrventil zum 
Pofttiv. 3. Windablaffer.: 4. Bevakcoppel. Der Umfang der Manuale ift von C, Cis, 


D, Dis 6iß f, der bed Pebales von C, Cis, D, Dis bie d. Diefe Diepofition wurde von 
Ion. Klauf (f. Schillings Univerfalleriton ver Tonkunt), Gifenfändfer aus Seitenvorf 
entwworfen und anno 1832 und 1833 ausgeführt. 

Dispofition von der Orgel im Branzisfanerklofler in Turnau, ebenfalls von Ch. 
8. Reif, in ven Jahren 141 und 1842 erbaut. Hauptwerk: 1. Brinciyal 8 $. 
von Zinn. 2. Octav 4 $. von Metall. 3. Quinta 2% &. vesgl. 4. Euperoctan 2 8. 
deegl. 5. Viola di Gamba 8 8. veögl. 6. Kleingevadt 4%. 7. Borbun 8 8. von 
Holz. 8. Mirtur 1 8. aus 1% 8. — Pofitiv: 1. Principal 4 8. von Zinn. 2.0 
tav 29. 3. Quinta 1% 8. 4. Slauto 4 8, 5. Lichlichgeradt 8%. — Pedal: 
1. Subbaß 16 $. von Holz. 2. Ortavbap 8 B. beögl. 3. Octavbap 4 8. drögl. Nebft 
Manual: und Pebalcoppel. Der Unfang diefer Orgel if wie jener zu Rönigeftein. 


Ant, Prods, Drganift in Reichenberg. 





Programm des Jefangfeftes zu golberg in Schfefien, 
nebf einigen barangefnüpften Bemerfungemüber&iederfefe. 





Der 1, und 2. Auguft war zur Feier eines „Ihlefifchen Gefangfentes“ in 
Goloberg angefept. Jupiter Pluvius war am 1. Tage vem Beite fo ungünftig geftinmt, 
daß der Regen in Strömen nieberfiel und fo das Beft an biefem Tage total zu Waffer 
wurde, Wie geben hier das Programm für beide Tage und wollen daran unfere Bemere 
Tungen Tnüpfen. 

1. Yugufi von Nachmittags dUßraan. 
Maffengörr. 

1. Choral mit Inftrumentafbegleitung : „Deine Wunder, taufendtönig, Tobfingen 
dir, o Weltenfönig" ıc., ged. von Glafenapp*). Mel: Wachet auf! ruft und ıc., 
Harmonifiet von Meywald. 

2. Prieferhor aus Mozart’ Zauberflöte: „O Ms und Ofiris! Welche 
Bonne!* ıc. Xert von Shikaneder (mit Inftrumentalbegleitung). 

Gefänge einzelner Vereine 

a. Bunzlau: Soldatenmuth, von Sattler: „Hurrah, ver Feind ift da!" ıc. 

b. Saynau: Gine Sängerproße, von G, Runge: „X, fü, kei, fi, fi, to, 
fü, ta. Das if die Stimmung, meine Herm!* x. 

©. iegnig (Vereinigung der bortigen Gänger, nämlich bed Männergefangquartetis, 
berfiebertafel, der-Öntmonie und ded Diännergefangvereind): Die Harmonie. Öpmne 
für Männerchor mit Begleitung von Bladinftrumenten, comp, von WB. Tehirfch (vorz 
mals in Xiegniß, jept in Gera), Xert von Nüffer (Lehrer in Lieguih). „Herr, ich! 
auf und in deinem Heiligtum, in Andacht durch bie Harmonie vereint!" 

MaffenKöre 

3. An mein Vaterland, comp. von G, Kreuger, Text von 6. ©. Hoff: 
mann: „Dad fehönfte Sand auf Gotted Grbe Gift du, mein liebes Preuenlanb !" 

4. Quartett: „Du bift mein Traum in filler Nacht !*, comp. von €. Hoff 
mann, Text von Gärtner. 


*) Siehe Guterpe. Jahrg. 1850, ©. 110. 


ae 
5. Das deutfche Lied, comp. von Kallimoda, Tert von Weifmann: 
‚Wenn fid) der Geift auf Andachtöfchtvingen zum Himmel Hebt.“ 
Gefänge einzelner Bereine. 
d. Lüben: Wein, Lieb’ und Lied, von Er. Abt: „DieÖfäfer bis zumNande 
voll, wen bringen wir den erften ZoU? Dem Wein zuerfl, der und erfreut,“ 
e. Neumarkt: Salleluja von Klopftod, comp. von Iof. Schnabel. 
f. Boltwig: Abicied vom Walde, von ©. Nebling: „Abe, du liebes 
Walvesgrün, ade, ade!« 
Maffenhöre 
6. Bott, Baterland, Liebe. Hymne mit Begleitung von Vlasinftrumenten, 
von W. Tihirch: „Blauer Himmel mölbt ih oben in der Sonne Strahlenichein.” 
7. Quartett: „Du [höne Welt!“, comp. von Er. Abt, Iert von Eggers. 
Gefänge einzelner Vereine. 3 
8. Waldenburg: Die jungen Mufifanten, von Br. Rüden. 
h. Goloberg: Liebe. Meligiöfer Chorgefang von Hoffmann von Ballerd- 
Ieben, für Männeror comp. von X. Zöllner. „Reine Sonne bradite den Tag” 1c, 


Männerdor, 
8. Abfchienvom Walde, von Mendelsfohn- Bartholdy: „Wer hat 
Di, du Schöner Waldr ıc. 
9. Schluß: und Jubeldor, von I, Otto: „Stimmet an die Jubelhöret ıc. 


Nun einige Bemerkungen: 
1. Das Feft wird al8 ein „großes fhlefifches Mufikfekt“*) angefündigt. 
- Bir wollen über diefe Benennung nicht ftreiten. Um aber irrtgümlicher Annahme zu bez 
genen, fei außbrüdlicdh Gemerkt, daß weder diefes Goloberger Liederfeft (wie «8 wohl 
am vichtigflen Grgeichnet werden möchte), noch feine Vorgänger zu Bunzlau und Liegnig 
bei den feit fünger als 25 Jahren gefeierten „hlefiihen Gefang: und Mufifz 
feften“ deö großen fchlefifchen Mufifverbandes zählt, wie fie zumeift unter Mufikvirektor 
Sieger! (aus Breefau) Leitung gefeiert wurden. Der erwähnte Verband, beftehend 
aus 35 Gefange, vefp. Sehrervereimen"*), von denen in der Megel bie meiften fo 
Tange fi} vertagen,, 6iß wieber die Aufforderung zur Beier eined Befle an fie ergeht, bes 
ging 1955 zu Bredfau das Jubelfeft feines 2öjährigen Befteheis. Wer fid näher über 
die Tendenz diefer Feflesunterrichten will, fei auf ven Veridht über daS enwähnte Jubrl- 
fet, Guterpe Jahrg. 18556. 99— 108, verwiefen ; erwähnt fei jedod) Hier, dafı vie Lch: 
verfchaft jener verbünbeten Vereine in treuer Fünftlerifcger Beftrebung, ihre Gtellung zur 
Kirche nicht verfennend, Sißher mit Eifer für die „Veredlung deö Kirchengefanges und 
der Kirchenmufik* wirkte, daher Sei der Hauptaufführung nur firchliche Gompofttionen 
zu Gehör brachte, und ihre Gefangfefle bisher feinen andern Zivrd Hatten und fennen, 
ald „eine auf dem Gebiete des Gefanges mühfam gezeitigte Frucht 
der Schule auf den Altar des Herrn zu legen“ und ein feilfames Gegen 
gewicht zu Bilden gegen jene muflfafifche Zeiteichtung , die meift 6108 an raufchender, 
mad} Gffecten Hafehenver Inftrumentafmufif oder an fabem, trisiafem Gelange, welcher 
namentlich in neuefter Zeit fid) fo breit macht, id) erfreut. 
2. Ionen Riederfeften, wie fie zu Goldberg, und vorher zu Bunzlau und Lirgnig 
gefeiert wurden, und bei melden zumeift fäbtifche Rievertafeln und Oefangvereine erfchler 
nen, bürfte befonder6 die Pflege und Veredlung des weltlichen Liebea —aud 








) Breslauer Zeitung Ar. 355, Seite 1707. 
*) Cuterpe 1855, Seite 101, 
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eine fcöne Aufgabe — ankeimfallen. Ob die Veranftalter von foldhen Ricderfeften diefe 
ihre Aufgabe immer Hlax erfannt und verfolgt haten, ob nicht vielmehr bie fete 
Ticpen Yeuferlichfeiten, das XAnufement (der „UL“, Mancen als Ziel gegolten, davon 
fei Hier nicht die Rede. Co mandper Sänger, Hörer und Zufchauer bürfte fich gar leicht 
felöft die Antwort geben. 

3._C8 fcheint, ald ob mandje Riebertafel:Dirigenten eine förmliche Averfion vor 
dem einfachen Liebe Hätten. Die Schönfeit, Krafı und Macht de& Ricbes Tiegt aber nicht 
im der Wucht frappanter Harmonien, nicht in Sentimentalität der. Melodie, nicht in 
Bravourftellen für einzelne Sänger, fonbern in ber einfachen, dem Tert fih unmittelbar 
anfehliefenben, diefen er= und verflärenden Melodie und einfacher, dem Geift derfelben 
analogen Harmonie, wie died bie herzinnigen Volföweifen darthun, und wie fie 2. Erf 
in feinen „Boltsffängen“ in nur mufterhafter Bearbeitung darbietet‘). 

4. @8 feinun ein Bunft erwähnt, ber hei ben meiften Sieberfeften überfehen wirb. 
8 ift derfelbe Wie Einheit bed Brogramms, die Fefthaltung einer beflimmten 
bee, der durch daffelbe fich Hingiehende golbme Faden. Auch in dem Golbberger Pro: 
gramm ift er totaliter zu vermiffen. 

Jever Gefang,, jedes Lied vegt durch Wort und Ton irgend eine Seflimmte Empfinz 
dung am, der Äußere Rang macht die ober jene Saite auf deun Refonangboben unferes 
Gemüthed erklingen ; der gedanfenvolle, empfindende Hörer verjenkt fich in bad Lied, und 
die Iprifdje Stimmung, in der die Wort: und Tondichtung gezrugt und geboren ward, 
wird wiebergeboren in ber Gerle de Hörerd. Gols aber alfo fein, dann darf nicht eine 
mujtfalifpe Dirtur geboten, e8 darf mit der Empfindung des Zuhdrerd nicht in einer 
Deife umgefprungen werben, bie an bie Sprünge eines Harlequind erinnert, Faffen wir 
gu mehrer Verdeutlichung ded Gefagten dad obige Programm näher ins Auge. 

Wenn das Goloberger Gefangfeft, wie fein obiged Brogramım zeigt, eben ein Lies 
derfeft war, fo müffen wir der Wahl einiger Gefangftüde durchaus unfre Beiftimmung 


2) Dt, Bis, in fin Schi; „Dexbeutfge Männergefang“ fgtafe: „Gin Das 
wunf, der dielen Vereinen in neuerer Zeit nicht ohne Otund gemadht wird, iR der, Daf fie ih , ganz 
don ihcer Mufgabe abirrenb, alt das Starfe, Männliche, Baterländifche zu uflegen, dem Gühlicen, 
Weiglichen, Berfünfielten und Weberreigten bingeben — ein Vorwurf, welcher ber Zeit, den Tone 
fegern und mit ihnen auch den Bereimem u machen if. Hat doch die englifcpe Zeitung „Limes“ 
Diefen Sorteurf felbfi den Rölnern bei ihrer aweiten Londoner Fahrt, 1854, gemadt. Ihre Werte 
Follen, weil fie viel Waheee und auf andere Bereine Anwentbare® enthalten, bier eine Gele finden: 
„u Die deutfehen Komponiften mehrflimmiger Lieder“, fagt „Times“, „„haben ihre Zuflucht zu @felts 
mitteln genommen , Die cher geeignet find , ühre Kunft zu erniebrigen al6 zu ateln. Diefer eiige Ger „ 
gef yaien Diane unb Brtiime, Big life Brummen mit yilefenen irn, ds ine 
Höflicpfeit der Weit mit dem Namen Singen beehren wird, und manche andere derartige Rünfeleien 
ind dem wahren Aiwecte der Mufil fremd und Bublen Aatt deffen nur um den augenbliclichen Beifall 
des gefjmadllofen Haufens. In Bezug auf wahres, gefundes, fräftiges Gefühl Haben fid) bie beuts 
fen Männergefangvereine unleugbar verfeplehtert. "Ihre Baterlandelieber fid in den Hintergrund 
gefteten unb bie übergroße Menge von Stänbchen und fentimentalem, weichlichem Zeug der allerger 
wöpnlicten Art Herufeht allyufebr vor. Gin Baar veutfcpe Tonfünftier — Weber und Dendelsfohn 
3. B. — Haben ftarf gegen den Ginfluß eines entarteten Gefegmads angefämpft, die Deehraahl jedoch 
iR mit dem Steome gefestvommen. Obgleich die Auswahl (ber Rölner) einzelne [ne Mufitflice 
entbielt, fo ließ fi doc) Manches daran ausfegen. Rüden, Rreußer (2) und isre Bleichen waren 
viel gu flart berizeen unb ber beffern Sieber waren zu wenige. Die in angemeffener Weife am Ende 
des erflen Kompert8 angebrachte und herrlich gefüngene chle Melodie unfers Rule Britannia 
machte eben vermöge des fehlagenben Begenfapes einen erftaunlicpen Gindrud. Die plöplid aus 
Hichtem Geiwölf Heruotbredpenbe unb bie Welt in Strömen Lichts badende Sonne Tann faum wohl: 
thuenber für die @rbe fein, als das unerwartet aus ben vereinten Kehlen ber beutfcgen Sänger here 
vorgejubelte: Rule Britannia. (Geht englifch! Möchte ber deutfehe Michel davon bad) eas Iernen !) 
Unfere Gähe märbentohlpun, as &r) 1 ee Sihntafeln gu vecpflangen, mo «0 cn Pafenber Öer 
fähete ber beulfcpen großen Daterlanbslicber „Lügon's wilde Jagd“ und bes „Schtwerllictes" jein 
würde, in welchen Rörner’s Verfe und Weber’s Mufit Hand in Hand für die Freiheit und Gfre der 
Nation in die Schranfen treten,“" 
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verfagen. Daß zur Eröffnung des Ganzen ein veligiöfer Gefang geiväßlt worten, ift nur 
zu billigen. Durch) vie Öefühle der Anbacht, wie fie jene Herrliche Prachtmelodie, vie nur 
feiver jeht matt Garmonifiet war, bei empfindungevollen ‚Hörern jevegmal Heisorruft, 
Tonnten jevenfalla Hörer und Sänger in die redjte Seflflinnmung verjegt werben. Wenn 
aber unmittelbar darauf ein Opernchor folgt, fo fönnen wir bied nicht Billigen, und 
wird nicht gar vielen Sängern und ‚Hörern dad Iertverftändnip abgegangen fein?*) Wir 
Haben nidht8 einzuwenden gegen die Schönheit, die Alaffieität des Prieferhors aus 
Met IL. Nr. 20 der Zauberflöte: „,O Isis! und Osiris!“ ıc., wem aber Mozarts Oper 
befannt ift, und wer ba weiß, daß unmittelbar nad) vem folgenden Tergett, welches Ba- 
mino, Xamino und Saraftto fingen, jenes volfebefannte: „Ein Mäbjen ober Weibchen 
wünft Papageno ih“ ıc. folgt, follte nicht bei vem die Grinnerung daran fich ganz bez 
Rimmt aufprängen und vadurch der Gindrud des Gröffnungsgefanges iluforifch gemacht 
werben? Bel wen e6 freilich blos auf einen Optenfiel abgeiehen ift, bem gefällt eben 
eine vet frappante Reibenfolge, Gei der Aleß Funterbunt durdeinandeg geht. Wir folle 
ten aber meinen, daß Öefang: und Dufifefte einen ehleın Bturd Hätten, zumal wenn 
wir Diefelben ald Volksfefte auffaffen wollen. 

Gegen bie übrigen Maffengefänge an und für fich, welche nod) in 3 Abteilungen, 
getrennt durd bie zwifchenfiegenden Gingelgefänge, folgen , läßt fidh nichts Sonverliches 
einmenben, zumal aud) ihr Inhalt ein nicht zu Heterogener if, va Baterland, Liebe 
und Öefang, melde die Meilen derfelben preifen, des Preifed würdig find und für ein 
Siederfeft fo nahe Tirgenz auch fcheint «6 faft, ald habe ald Ieitende Ioee der Preis diejed 
Xrifoliumd bei der Wahl der 2. 3. und 4. Abıheifung der Maffendhöre vorgefchmebt. 
Die zwifchen einfallenden Oefänge einzelner Vereine von ber verfchiebenften Art 
Aören dagegen ‚jeve Spur von Einheit bed Programmd. Die Wahl der „Wettgefänge” 
anlangend, weldje jevenfalls ohne alle vorher geftellten Veringungen von den einzelnen 
Vereinen ausgegangen, muß aufrichtig bebauert werden, vafı Feflveranfaffer, ober Were 
anftalter, jo Triviales als „Solvatenmuth" von Sattler, und in noch) höherem Grabe 
Eine Sängerprobe" von G. Runge, nur zulaffen fonnte. Welcher Werth liegt in fol: 
Gem Singfang? Welchen Cinflup übt er? Bei folchen Grecutionen Fönnen nur Sänger 
und Hörer bedauert werden. Beim Glafe Wein mag folde mufifaliiche Schnurre am 
Blage feinz aber auf dem Lieperfefle müffen Gängervereine, wenn fie namentlich von 
Lehrern birigiet werben, Gofered Sieten, jonft ellen Dirigenten und Sänger fld) fein 
glänzendes Zeugniß Hinfgts ihre® mutfaliichen Standpunkte aus. Ganz Wiverpart jener 
beiven mufifalifegen Abnormitäten if die folgende Tirch’jche ymıne, offenbar für die 
Aufführung in einer Kirche urfprünglich beftimmt. Diefelben Lippen, welche aber eine 
„Schpnurre* abgefungen, fimmen auf dem Schießplage an: „Herr, fich' aufuns 
in veinem Heiligtum, in Andacht dur die Sarmonie vereint!" x.) 
Wenn der Dichter am Schluß bie Sänger Ängen läßt: „Helge unfter Seelen Harmonie! 

über [_wört mit Herz und Munde in ber felerlichen Stunde: Wort und Xfat fei Har- 
und wenn fie im folgenden Liebe betheuern: „Ich fEHrwöre laut dir Treu’ und 
Kiche, mein Liebes tGeured Vaterland 1", fo wird im nächflen Liebe ver Geliebten bekannt: 
„Du Sift mein Traum in filler Nacht!" Dbfeon diefe vrei fonfl Heterogenen Gagenz 
Ränve in einem epriflichen Gemüth Gei einander zu wohnen vermögen, fo wird's vod 
wahrlich feine „Öarmonie* ber Gefühle erzeugen , fondern diefe in eitel Zieiefpalt brinz 
gen, wenn auf ven Gingelgefang der Fübener: „Die Gläfer 6iß zum Rande voll!" 1. ber 
Werein von Neumarkt dad Klopftot’jche Halkeluja: „Ehre fei dem Hocherfabenen, dem 














*) Mat mag der Geper in ber Tertbrucerei fi gebact Haben, wenn er fepte: „0 Isis und O 
siris 1° Bielleicpt war ihm felbf das Verflänbnig des Tertes durch einen Ifisfeyleier verhüllt. 

“") fehisch componitte das Gtüd für das 1850 in der Briebensticche zu Iauer attgehabte 
Gefangfef. 
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Grften, dem Vater der Schöpfung!" 1. nach der einfachen Eirdlichen Gompofition von 
3oh. Schnabel zu intoniren anfebt, und nach diefem Poltvig in fentimentaler Natur« 
betrachtung anftimmt: „Abe, du liebes Wafpedgrün“ ıc. Der bter wird von einem Ger 
genflande, von einem Obrenfigel zum andern, vom Weltfichen zum Geiftli—ien geworfen, 
ohne daß ein tieferes Gefühl Fuß zu faflen vermag! Das Heift doch entweder auf 
menfchliches Zartgefühl feinen Anfprud) machen, oder mit menfälichen Empfindungen 
ein Heilfofes Spiel treiben ! 

Dies fel genug! Was unter „Ginheit vrd Programm8“ verftanden fein folL, twirb 
durd) das oben über das Programm Gefagte wohl Har fein. 

5. Verfuchen wir noch, die Lieder jened Programms wenigftend zum größten Theile 
in eine minbeftenß leiofiche Yufeinanverfolge zu bringen. Wir orbnen fir zunädifl in zwei 
Asıhelungen: 1. geifiche, II. weltliche Gefänge*). Mbtpeilung I. dürfte ich fo gealten: 

a. Choral. 

®. Die Harmonie von Tfehirch (mit einiger Tertverinderung). 

©. Neligiöfer Gefang von Zöllner, 

d. Klopftods Halleluja von Schnabel. 

Freunden ernften, Eirchlicen Männergejanges tuÄre dur) diefe Abtheifung Rech 
mung getragen gewejenz Hätte ihnen nad) Cinficht ded Tertbuches Abteilung I, nicht 
sugefngt, fie würden befriebigt nun adgetteten fein. Abtheifung IT. Eönnte aus folgenden 
Unterabtheilungen betehen: 





1, 
a. An mein Vaterland, von Kreuger: „Das jahönfte Sand, auf Gottes 
Grder ic 
b. Das deutfche Lieb: ‚Wenn fid der Gift 1. 
©. Gott, Vaterland, Liebe. „Blauer Himmel wöldt fid) oben" 1. 
a. Wein, Lich und Lied. „Die Gläfer bie zum® x. 
&. Quartett. „Die Herzen ruhn? 1. 
DB; 
a. Quartett. „Du fhöner Baloı ıc. 
. Abfchied vom Walde, „Abe, du liebes Walbedgrän“ ıc 
« . = „Wer Hat dich, du ic. 
. Shlufger. 


Alle andern, hier nicht emäßntn Gefänge Hätten ir, alß der Bereiptigung ere 
mangelnb, ausfallen Taffen. 





see 





Vorflehenden Bemerkungen folge nun dad Programm für den 2, Befttag, 

2. Auguft. 
A. Vocal: und Infirumentalconcert, 
L 

Quverturezu „Ruy Blas“ von Mendelsfohn-Bartholdy. 
Gine Sängerfahrtins Niefengebirge. (1. Theil.) Gin Gyclus von 
ingen mit verbinvenber Deflamation, geb. von Sarhje (in Eiwenberg), für Mänz 
mergefang mit tpeilweifer Orchefterbepleitung im Volfston comp. von W. Ti irch. 





+) Der Veicfterehor ans Mogart's Zauberflöte Läft fid) fügtich weder In bie eine, mech in die, 
andere Mötheilung Rellen, 

._"") Warum nicht den Driginaltert: „Dit möcht ich biefe Rieber“ 1c. von Uhlant? — Bei dem 
Sier untergelegten Terte, bem wir einen Werth an und für fc) nipt abfprechen wollen, if jedenfalls 
fon das erfte Mort durch die Mufi falfe) beflamict, während Im Originaltert 6 fo {cön und ridjz 
fig bemacpbruct if. 
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Mm. 
3. Ocean-Ginfonte von A. Rubinftein. 
m, 
4. Eine Sängerfartins Riefengebirge. (2. Teil.) 
5. Bravour- Galopp von Shulhoff). 
6. Duverturezu Bilhelm Tell“ von Roffini. 
B. Abendconcert, 
Das Programnı enthielt Ouverturen von Beethoven, 6. M. dv. Weber und 
R. Wagner, außerdem Potpourri’8 und Tänze von Oungl, Strauß und Bilfe, 
— Man bedenke: Berthoven, M. dv, Weber und R. Wagner, gegenüber Gungl, Strauß 
und Bilfett”") 


Tempo. Vorfchläge. 


(Qon einem alten Tpomaner.) 


3 weiß nicht, 06 über biefe Dinge in der vielgefefenen Guterpe fon bie Arte ge» 
wejen il. IMS ver Gall, dann wird ber verehrte Gerausgeber die überflüffigen Zeilen 
fon zurüdlegen ad libitum ***). 

Tempo. 

Der Grad der Tempo + Gefchiwindigfeit oder’ Langfamfeit ; in welcher ein Muffftüc 
vorgetragen werben foll, beißt befanntlih Tempo, weldhes jich genau nad} den verfchies 
denen Gattungen der Gompoition richten fol. Man unterjcpeibet Largo, Adagio, An- 
dante, Allegro, Presto, welche wieder durch) Veifäge: assai, non troppo, poco u. f. w. 
in mehrere Abflufungen beftimnıt werben, die iev nicht aufgefügrt werden follen, weil fie 
dei efer befannt fein müffen. 

Der GComponift für Streih: und Vlatinftrumente (Symphonie, Duverture, 
Noctueno und vergleichen) verlangt, bamit feine Schöpfung ven gehörigen Einbrud‘ 
auf Gehör und Empfindung nicht verfele, das veite Beitmanf, das er Durch die Mebere 
f&rift Largo, Andante u. f. 10. anzeigt. Daffelbe gilt von ven Gomponiften der Dratos 
tien, Operntexte, Arien. Celbft da8 weniger gebilvete Gehör Röft fih an das zu rafche 
ober zu langfame falfche Tempoz daher Mufifoirectoren in der Megef bei nicht ganz bes 
Tannten Mufitftücen vor Aufführung und Proben die Partitur lubiren, um ben Ton 
fügen das gehörige Beitmaap zu geben. U. &, Müller in Leipzig ging niemals unvors 
bereitet an bie Aufführung einer Sonn: und Befttagemufit; Water Schicht war noch 
ängflicher. Wie Mülfer auf einige Zeit nad) Weimar zur Gropfürftin berufen warb 
und Sigi feine Stelle v8 Sonntags vertrat, mußte id ihm jedeimal dın Sonn: 
abend die Partitur überbringen. (Cinmal übernahm ver Präfect B., ein fehr achtunge: 
wertßer Mann, jept Bürgermeifler in Torgau, feine Stelle.) Wie glüdtich ex ald Diufite 
director im Oervandhaufe jedesmal das Tempo wählte, if und auß jener Zeit noc) erine 
nerlid. As er mir die Motette: „Nad) einer Prüfung” — zur Aufführung mit dem 
Xpomanerdjor anvertraute, hatte ich ben erften Ca zu langfamı genommen , waß bri der 
gweiten Aufführung unterblich. Das Tempo der Motetten am Gonnabend in der Thor 
madfirche erbte gleichfam ein Japr von dem andern. Weil aber «8 für die mufitalifce 





Scyade, fehabe, daß ein Bafcpp fi Hierher verimt! 
&6 Tönen bei fetchen Veranlaffungen die angeführten Formen der Teiteren Unterhaltungse 
‚it füti ausgetlafen werben, Un die Seren Oungl, Strauß und Wilfe fnbja 
m Gebiete gan ercellente Sente! 6.9. 

) Im Gegenteil? Mir bitten zugleid) um ein Mehreres aus der Feber des alten Ehemannıt, 
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Aufführung eined Tonftüct fehr wichtig if, bie richtige Beitbewegung zu trefen, in wel 
er e8 vorgetragen werben jo, und hierzu dieingaheAndante, Adagio, Allegro, Presto 
u. fe w. nicht ausreicht: fo war man fehon feit langer Zeit in England und Frankreich, 
Gemüßt, eine Mafchine zu erfinden, mittelß veren ver Xonfeger genau angeben Tann, 
mach weldjem befliunmten Zeitmonfe er fein Stüd ausgeführt wiffen will. In Deutiehe 
{and mollten die Toftmeffer feinen Beifall finden. — Leonhard Mälz! in Wien, ger 
boren zu Regen&burg 1776, Hat den Taktmeffer — Chronometer — auf den Hädhiten 
Grad der Vollfommenheit gebracht. Beethoven, Spoht und andere Berühmtpeiten 
Haben fich deffen Sebient. — Wie oft aber Haben berufene und unberufene Dirigenten an 
den Tonftücen großer Meifter fih verfünbigt! Der Taktftodt in der Hand mit weißen 
Sandfcjuben machts nicht aus. Die Chöre in der Schöpfung von Haydn und andere 
Säge verlieren wenigftend Sei dem, der aus frügerer Zeit fie fennt, wenn berDirigent die 
Tenpi nicht ri und 3.8. „Die Himmel erzählen — zu fangfam genommen wir. — 
In ven Jahreszeiten hörten wir: „Komm holber Lenz“ — in einem fo fhnellen Tempo, 
daß der Ginbrud gang verloren ging. In ver eipziger Zeitung wurbe über die Getvandz 
Hausconcerte berichtet: Was würde Vater Haydn fagen, wenn er bad fegnelle Tempo 
bei feinen Symphonien hören follte! — Das Inpr, in melden dies berichtet wurbe, if 
mir nicht mehr erinnerlich. — Höcft wohltfuend und erfreulich war e8 und, als bei ber 
vor einigen Jahren ftattgefunbenen Zufanmenfunft ber efemaligen Tpomaner, Schicht" 
Ende des Gerechten zu Gehör gebradht und von dem waderen, ehrenwerthen E. Haupts 
mann bei jedem Gage das von Schicht vorgefchrichene Tempo im Gifte bed Compo: 
niften gewiffenhaft gebraucht wurde. 

Da Gefangsereine in der Gegenwart fa in jevem Dorfe fic) gebildet, fo fei ven 
Anfürern die gut gemeinte Lehre and.derz gelegt: Keiner glaube, wenn er feine Stimme 
fingen fann, er tauge auch zum Director, va Herumfahren mit dem Xattitot macht den 
Director noch nicht aus. Seid ihr nicht ganz feft und fidher, fragt Andere, die mehr @inz 
fit und Crfarung haben. Ihr Habt, L. Br. aus dem Giöher Oefagten gefehen, wmaß «& 
auf fi) Hat, ein Director zu fein. 

Vorfhläge. 


Ich gehe zu einem andern — Uebelftanbe über, ver im der meueren Zeit nicht geioif: 
fenhaft Gerüctfichtigt wird, ich meine bie Worfchläge. Vor mehreren Jahren fragte ich 
einen Kunflmeifter:; warum man denn fatt der Vorfchläge, deren Anwendung jo derz 
f&ieden fei, nicht lieber die Heinen Noten im große verwandle? 

Ausführung. z 


Ferse 












































Ausführung. 
See: 



































Id) erhielt zur Antwort: daß fei mufikalifcpe Orthogtapie und längft eingeführt 
und beibehalten. — Aber mit dem Beibefalten ficpe8 miflich aus. Mozart z.B. in 
feinem Requiem Hält in ven Sofis freng auf die Vorfchläge, wie fie Hier angegeb.n ind. 
Mir Haben aber gehört, daß fie gang Furz vorgetragen wwurben, und die meiften Glavieraußs 
züge Haben Bfo8 Furge Vorfläge, worurdh der Ginbrudt des Sapeö viel verliert, In der 
Gerrlichen Arie: „Des Jahred Lepte Stunde" — Sehaupten durchaus die Borjchläge ihr 

= 


Recht. 
Berne 


Des Zaberes Iepete Stunede ers fönt mit emsflem Gohfagz kommt, 
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Sees 
zE E 
Brüsder in die Munsde, um münfhtihm Gergm nad. 

Bas fagen unfere Lefer: vor Aufführung der Gerrlichendirie ward den Gängen ges 
fagt, die Vorfhläge fönnten wegbleiben! und fie blieben weg. Dad alte Ohr 
wied durch folge Lichtfertige Yenderungen und Wrglaffungen fehmwer beleibigt. Wer freis 
id) bei einem Steeichqunrtette aus B-dur, wo nach alter©itte bie Borzeicpnung Ge jeber 
Zeile fteht, fugig wird, was mit dem dritten b, dad vorn fleht, vor einer Note, anzur 
fangen (mandjmal 3 b!1!), ba ann man Kenntniß der Vorfhläge nicht erwarten. 

A. &. Müller in ver 7. Auflage jeiner Glavierfchule belehrt und über wefentz 
Lie und zufällige (wiltüprlice) Voricpläge. In Betreff der erfleren ift Hauptfüche 
ficy zu Genchten: a. Bei Noten von 3 gleichen Theifen erhält ver Borfchlag 2 Teile 
von der Note, vor welcher er fteht, j. vorher. b. Bei Noten, an welche vermittelft des 
Bogens eine fürgere gebunden if, erhält ber Voricjlag den Werth der ganzen erflen Note, 
Ausführung. 












































Was ar Ende beim Tempo benferft wurde, verbient auch bei den Vorfchlägen ernfte 
Grwägung. Darum I. Br. beherzigt wohL, was die Kunftmeifter auögefprochen, haltet 
die fleinen Noten nicht für gleichgüktige Dinge, mit denen man nach Belieben verfahren 
Hönne. Sirah's Worte rufe ich euch zu: „Veragpte nicht was die Weijen veden, fondern 
richte dic) nach ifren Sprüdjen, denn von ifnen fannft du etwas fernen. Laß did) nicht 
Hüger vünfen denn vie Alten, denn fie haben «8 auch von ihren Vätern gelernet.“ 
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Anzeigen und Beurteilungen. 


©. B. Tefhner: Geiftlihe Mufif aus dem 16. und 17. Jahrhun- 
vert, der Dlitneit des deutf—hen Kirpengefanges. 1. Liefer 
tung: Job. Eecard: 12 vier: und fünfftimmige Gefänge. Par 
ie 1% Thlr, Stimmen 1% Thlr. Magdeburg, Heintihs- 
ofen. 

Zohann Gecard nimmt befanntlich unter den Kirchencomponiften feiner Zeit 
eine Hervorragende Stelle ein. Die Neugeit hat Vieles gethan , um die Tonwerfe vieles 
ehfen , Ädgt veutjchen Meifters wieder zugänglich zu madhen und ifnen die verbiente Anz 
erfennung zu verfchaffen, a8 denn auc) nicht ofne Erfolg geblieben it. Diefen Beftres 
bungen reiht fich die Serauögabe der vorliegenden Gefänge an. Wir finden hier theils 
einfache Lieder, theild, und zwar vorwaltend, in funftvoller, jedoch Flarex und durdiche 
tiger Bolyphonie ausgeführte Säge, Was die zur Verwendung gebrachten Stimmgats 
tungen betrifft, fo find componirt: Mr. 1, 3, 5 und 7 für Diecanı, 2 Tendre und Baf, 
Nr. 4, 9, 10, 11 und 12 für Diecant, Ult,-Tenor und Da, Nr. 6 für 3 Discante 
und Al (um eine Detave tiefer aud) für 4 Männerfimmen antvendbar), Nr. 8 für Die 
cant, Alt, 2 Tenöre und Bah, Nr. 2 für 2 Discante, 2 Tenöre und Vafı. Yon den 
Xerten mögen angeführt fein: Cfrift if erflanden — Der Here Jefus mein Hirte it 
(I. 23) — Mag id) Unglüc nicht widerfaß'n (ein geifliches Lied, angeblid) von Mas 
tin, Königin von Ungarn, proteft. Schwefter Kaljer Karls v.) — Der Tag der ift jo 
freunenteich — Der Heilig’ Geift vom Himmel fa, — Dem Herausgeber gebührt, for 
tie bem Verleger, für das hier Dargebotene der Dank aller reunde und Vertreter ded 
ädht Firchlicen Chorgejanged. 
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Kirchen: und Hausmufif, Bierfiimmige Choräle, Verfetten und 
Motetten zu allen Beten des Hriktigen Kirhenjahres für 
gemifhten Chor. Zum Gebraude für firhlihe Sängerhöre, 
Singvereine, Schulanftalten ıc. bearbeitet und herausgeg 
ben von A. ©. Ritter. Op. 35. Partitur und Stimmen. Heft 
Abvent. 1 Thlr. (Singkimmen 20 Sgr.) Erfurt, 6. WrKörner. 


Das vorliegende I. Heft entfält: 1. „Gottes Soßn ift tommen” in chytgm. Born, 
aus „‚Avo hierarchica‘“ (XII. Jahrh.); 2. „Heilig ift Gott der Bater* von M. Präs 
torius (1607)5 3. „806 fei dem allmächtigen Gott", Mel. des Ambrof. Hymnus: 
„‚Conditor alme siderum‘ (IV. Jahrh.); 4. „Macht hoc) die Thür, die Xhor’ macht 
weit“, von Joh. Grüger (1666); 5. „Was der aften Väter Saar", Sflimm. Durchs 
führung der Mel, „Run Tomm ber Heiben Heiland“ von 9. Gecard (1597); 6. ‚Wie 
fol ich dich empfangen“, von Melch. Tefcpmer (1613); 7. „Wir vanfen dir, «Herr 
gefu Cprif“, von Bartb. Helder (1640), alte Choralform mit rbvthmifchem Wehe 
fel; S—10. kurze Berjetten: „Bereitet ven Weg dem Herrn“, „Öelobet fei,"der da Eommt* 
und „Macjet die Thore weit“ von A. ©. Mitterz 11. ‚Breuet euch in dem Herrn“, 
Motette von Demfelben : 

Con moto 
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Fred 


1 
eu im dem 





freu = et euch 























dem. Herrn, 
2. „Herr, du bift gnädig“, großer Chor von Salieri (1750) mit dem Bugenthema 














65 kann nur gebilligt werben, dafı die Sammlung Altes und Neues, Choralmäßi: 
ge8 und Figurirtes, Leichtes (vorwaltene) und Schiwereres in wohl envogener Auswahl 


und Zufammenftellung varbietet. Dah der Inhalt an fid) ein berechtigter jei, dafür bürgt 
der Name des Herausgeberd. Die äufere Ausflattung it vorzüglich. 





Zohann Sehafian Bach’ Gantaten. Singfimmen. Liefg. I-V. 
Breslau, $. Leudart (Gonftantin Sander). 


Bei dem wachjenden Anteil, weldjen pie Neuzeit den Tommerfen Bach’ wieder 
guwendet, und bei dem unverfennbaren Ernfte, mit welchem vie Gefangvereine fh dem 
Studium diefer Werke mehr und mehr Hingeben, kann eine Gtimmen-Ausgabe der Ganz 
taten deö großen Meiftets nur willfommen jein. 8 enthalte Xiefg. I— VI. nad) der 
Reife die Gantaten Nr. 6 („Bleib bei und, denn e& will Abend werden‘), 10 Spr.; 
Nr. 12 („Weinen, Klgen, Sorgen, Bagen‘), 5 Sgr.; Nr. 16 („Ser Gott dic) loben 
wirt), 10 Spr.; N. 19 („Cs erhob ih ein Streit‘), 10 Sgr.; Mr. 20 („O Ewige 
fit, du Donnenwort‘), 5 Cgr.; Rr. 27 („Weriweiß, wie nahe mir mein Ende‘), 5 Gyr. 
Der Drud if vortreflich, mit aller Bequemlichkeit Fönmen 3 oder 4 Berfonen von einem 
Vlatte fingen. 
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€. Runge: Zehn religiöfe Gefänge für Männeror, zunäcft für 
die oberen Klafien höherer Schranftalten, Oymnafien, Semi- 
marienı. In 2 Heften. Op. 35. Heft1. 1 Thlr. 15 Sgr. Heft2. 
1 Tplr. 22% Sgr. Erfurt, 6.W. Körner’s Verlag. 


Der Componift, welden wir Haupffächlich auf dem Belde bed Heiteren Männerger 
fanges zu begegnen gewoßnt ind, zeigt bier, daß er fehr wohl auch ernfle Töne angu: 
ichlagen verfteht. Cr beiuegt ih mit [öblicher Gnmandtheit in den Bormen bes Kirchlichen 
Ghores, namentlich ver Dotette, und weiß aus dem Due feiner guten Grfinbungagabe 
heraus diefen Bormen auch einen Inhalt zu verleihen, wenn fon biefer Inhalt nicht 
überall dem Höchften und Goelften, wie e8 etwa in B. Klein’8 Männerdjören nirberge: 
fegt üft, ebenbürtig fein vürfte. Ich werve häufig von Gantoren aus Dörfern und Heinen 
Städten angegangen, ihnen Tirchliche Grfänge für den Männerchor zu leihen oder doc, 
zu nennen, die nicht zu [wer find und doc) nad} etmas Ffingen, die nicht eine fo große 
Ausvehnung haben, um über das Maaf einer „Kirchenmuf“ Hinauszugehen , und dad) 
aud) Stof,genug enthalten, um biejed Maß zu erfüllen. Die vorliegenden Gefänge ent: 
fprechen diefen Wünfehen. Cie fönnen von jedem einigermaßen geübten Gängerhore 
ausgeführt werden und müffen Sängern wie Hörern auc) auf vem Lande durch ihre ein 
gänglicgen Dielobien, wie durch igre frifcpen Mhptpmen bald nahe treten. Seft 1. enthält 
5 Nummern auf Neujahr, Charfreitag, Oftern, Vuftag und Himmelfahrt; Heft I1. 
bringe 5 andere auf Vingften, zum Erutefefte, auf Weihnadhten und für fonfige Veran 
Iafungen. af diefe Öefänge Herrn Eeminarleprer Rudolph Lange in Göpnie zus 
geeignet find, wird ven vielen Schülern dejfelden gewiß zur Breube gereichen. 


A. ©. Ritter: Armonia. Auserlefene Gefänge für Altoder Meygoe 
Sopran. Band IV. 1, Thlr. Magdeburg, Heinrihshofen. 

diefer trefffichen Sammlung find früher angezeigt. Band IV. bietet 

w: 1. Xelemann, ©. Ph., Arie: „Herr, fich' mein Leid !*, aud ver 
Gantate: „Warum betrüßft du dich.” (Einzeln 5Egr.). 2. Bad,'3. &., „Mein gläu: 
biges Gerze,“ aus der Gantate: „Affe Hat Gott die Welt geliebt.“ (7% Ggr.). 3. Derz 
felße, „ilg, o Gott, die Lehren, fo dein Wort verfehren“, aus der Gantate Nr. 
(7% Sgr.). 4. Vinci, Leonardo, Arie aus Iphigenie: „Web, mich verlaffen.“ 
(5 &gr.). 5. Gearlatti, Alefjandro, „‚Ecce haeretitas Domini.“ (5 Egr.). 
6. Marcello, Der 15. Dfalm: „Herr, mein Gott.“ (22% Spr.). — Um diefed reiz 
hen, Eöflichen Inhalts willen fei au) der vorliegende Band überallgin empfohlen, wo 
die entfpredienden Stimmmittel im Verein mit ernfter Geflnnung zu finden find, und 
wo Empfängliceit für etwas Befferes al modifche Rievehen entiweber Hereit8 vorfanden 
if, oder man Sänger und Hörer zu einer foldden Heranbilven will. 














Lieder von ®. Kriginger, ©. Jahn, Fr. Dfer u. 9. mit einfader 
Begleitung des Piano. Für höhere, befonders weiblige Bil: 
dungsanftalten herausgegeben von Bernh. Brähmig. Op- 6. 
Heft 1. 25 Sgr. Leipzig, Earl Merfeburger. 

Die das erfle Heft, angezeigt in Mr. 3. ded vor, Jahrg., fo enthält audj dad ger 
gentwärtige zweite nur veligißfe, ober eine finnige Naturanfehauung ausfpredhende Gebichte. 
&8 find der Nummern dreizehn, worunter Nr. 1, 2, 4, 7,9, 11, 12 und 13 von ®, 
Kriginger, Nr. 3 und 8 von Ir. Ofer, R. 5 von Jahn, Pr. von Rüdert, 
Nr. 10 von einem Ungenannten. Wenn «8 in Nr. 1 alfo heißt: 

Ser an mie 
Mache fü 
Und vol feger Sabsalpenp! 








‚Gere, hinichen 
IR Fein Sriden, 
Send’ ihn mir von oben zu! 





oder in Mr. 13: 

6 wird uns fein wie füße, fe'ger Traum, 

Wenn ung erglängt des neuen Zions Raum, 

Und wir Ihn fchaun, ben unfre Seele licht, 

Im en'gen Licht, von Wolfen nicht gehrübf —. 
jo dienen biefe Etropgen zur Vrgeichnung de Geifted, der durch das Gange geht. Goms 
poniet find neun Nummern von ®. Brähmig und drei von ©. Flügel, für eine 
dreizehnte wurde eine Volföweije benugt. Beide Gomponiflen Tegen in ven gegebenen Me: 
fodien Zeugniß ab von treuer, inniger Gingebung an ie gewähften Dichtungen; nad 
das Aesomdagnement bettift, jo ift e3 bei Hrn. Vrähmig mitunter etwas zu voll, an 
28 Orgelmäßige reifenb, Cri Hrn. BLügel dagegen überall febr einfach und von großer 
Durcfchtigfeit, Dap die meiften Nummern zweiflimmig gefungen werben Fönnen, wähe 
tend in Nr. 9 einzefne veritativifche Stellen mit Hleinem dreifinmigen Chore abwechieln, 
vermehrt ben Werth deö Ganzen und macht daffelbe um fo geeigneter für bie Venugung 
in den auf dem Titel genannten Biloungsanflalten und in Bamilien- Möge «8 tenn in 
dirfen Stein gleich dem vorangegangenen erjten feine Bervährung finden } 








Symphonien von Jofeph Haydn, für Pianoforte und Violine 
arrangirt von Georg Virrling. Nr. 1—12 a 1 Thlr. 10 Ser. 
Breslau, C. Leudart (Gonftantin Sander.) 

Symphonien von ®. A. Mozart, für Bianoforte und Violine, 
Arrangirt von Heinrich Gottwald. Nr. 1-12 a1 Thlr. 10 Sgr. 
Ehen. : 


Saydn's und Mozarts unferbfiche Symphonien in ihrer Originafgeftft mit 


telft der Aufführung durch ein gutes Orejeler fennen zu fernen und zu geniepen, ft her 
giehungsiweife nur wenigen unferer Sefer vergönntz Diele dagegen erben in ber Sage fein, 
diele Tonwerfe in gegemärtiger Brarbeitung auöführen zu Finnen. Beite Inflrumente 
wollen allerdings mit einiger Sicherheit und Bertigfeit gefpielt fein, allein dad Biano» 
forte erfordert eben fo wenig einen Thalberg over Schulhof, ald bie ioline einen 
Eipinöfy ober Vieurtemps. Möchten nur alle Befähigten ich die in Rede chenden 
Herrfichen Tonfejöpfungen zugänglich machen Finnen! Wie fön wäre «8 für manden 
funftiinnigen Gantor, in langen Winterabenben mit feinem wadern Mpjuvanten , ober 
mit feinem Sohne, dem begabten, eifigen Präparanden, biefe Symphonie zu fuubiren, 
fh) daran weiter und weiter zu Gilden, mehr und mehr zu erfreuen! — GB liegen gegens 
wärtig zwei Nummern von Haybn (Es- und D-dar), foivie zwi bergleichen von Mo« 
jart (G-moll und D-dur) vor. Das Arrangement ift von den Herren Vierling und 
Gottwald mit gevanbter Hand und felnem Sinne ausgeführt, Der Violinpart fteht 
zum Nachlefen mit in ber Rlavierftimmez Ietere wirb hierhurch zu einer Art Partitur, 
die fon für den Ziveit deß blofen Lefend diefer Mufik ihre Wichtigkeit hat. Papier 
und Drud vortrefflich ! ©. $. 








Das erfle mittefrgeinifche Lefrer-Jefangfeft, 
gefeiert Freitag, ben 17. September 1858 in &t. Ooar am Rhein. 


Ber unter den Lefern ber weitverbreiteten „Ewerpe” Hat nicht fejon von Ct. Goar, 
dem Aufenthaltsorte fo mandyer Dichter der Vorzeit und ber Örgenwart, gehört ober ge: 
Tefen? Dies freundliche Stäbtejen mit feinen Bewohnern, deren Gaftfreundcaft al8 ein 
gefeifigtes Erbe deö Hier einft wirfendenden erflen ceifichen Difionars St. Goar " 

10° 
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CE 611) fortlebt, fiegt in der Mitte der Schönheiten bed vomantifchen Mheinthaled, zwviz 
{hen Koblenz und Bingen, fo vecht zum Haltmacjen geeignet. Zum glüdtich gewählten 
Seftorte fehenfte der Himmel das milvete, [_hönfte Heröfhvetter. Grfültt fah man fomit 
gwei Veringungen zum Gelingen de Fefle®, zu dem bie wadern evangelifehen Lehrer tee 
großen Seminarbgziets Nemvied, ber bie vier Negierungsbezirke Koblenz, Trier, Aachen 
und Köln umfaßt, als thätige Mitgliever gehören und som yroviforifchen Comitt im 
Nenvied eingelaben waren. Die Spipe deflelben bifpet der rühmlichft bekannte Rönigl. 
Mufifvirector und Seminarfefrer ‚Herr Guftab Flügel dafelöft, von dem vie Anregung 
und Ausführung ausgegangen, deffen vafllofe, aufopfernde Anftrengung manche Ginderz 
niffe und Vebenklichfeiten befeitigte, und.ber felßft vor dem Bete in Gt. Goar gemein: 
f&haftlidh mit Heren Lehrer Veifiegel und Anderen dafelöft zur Erzielung eineß fhönen 
Feted gethan, was gefchehen Tonnte. Anı Morgen vor dem Fefte führte der biebere Ger 
minarbirector ‚Gert Vühring aus Nemvied ven zur Probe verfanumelten Lehrern ein 
woßlgefeultes Contingent von 37 Seminarzdglingen zu. Mad; des Heifen Probetages 
Mühen fand Abends gegen neun Uhr im freundlich dargegebenen, geräumigen Gaflnoz 
Saale, nad) Ernennung eined definitiven Gefangfeft Comitts und nach einflimmiger 
Wahl des Herrn ©. Bügel zum fländigen Feftbirigenten, eine Berathung und Beftfegung 
der Statuten , vejp. bie flatutenmäßige Gonftituirung diefed Vereins fat (Umfang und 
Zwei deffelben, Verpflichtung der Mitgliebfhaft, event. Jahresbeitrag von 10 Cgr. x), 
und wurden außerdem bie Gintichtungen des weilphäliichsmärkifchen und des nicberrheis 
nifchen,, fo auch weitere Vorfchläge zum gefegneten Gedeihen ded nun conftituirten mitz 
telrheinifdjen evang. Kehrer-efangfeies zur Erwägung mitgetheilt. Biermit waren br& 
Tages Gefehäfte erledigt, und wurben der Breunbfchaft nod; Augenblide im trauten 
Rreife gewidmet. 

Anı fehönen Feftmorgen fah man längs des majeftätifch Hinftrömendeh Nfeines viele 
Lehrer wandern, fich freuend des Anblic bes nahegelegenen, vielbefungenen Loreleifelfeng, 
der hohen Berge mit, ihren Rebengefänbern , der alten, fagenteichen Burgen mit ihren 
zerfallenen Mauern, ver dahineilenden Dampfboote und der ruhig hinziehenden Segel: 
Ichiffe s und wiever Andere bemerkte man, die den gefahrbroßenden Strupel ber verbors 
genen Klippen der St. Goard -Belfenbank finnend betrachteten, oder Aunm zuhordhten 
dein fiebenfaghen, bennernden Ehe der feljenforengenven Schüffe, durch Schiefergebirge 
einen Tunnel für die Mpeinifche Eifenbogn erzwingen. UnpAngefldits alles deffen machte 
wohf Mancher feine Vergfeicgungen gwifchen ber alten und der neuern Zeit, aud) geven« 
Tend des über Raum und Zeit Gwigwaltenden , fo tiefbewwegt vom Gefühle der Andacht, 
das Jondjin Neander alfo ausprüdt: 

Gett, wie rüßmen did, 

Berge, Bele und lhyen! 

Sie ermuntern mich: 

Drum an diefem Ort, 

© mein Fels und Hort, 

Saucigen meine Lippen! A 

Diefe Dorgentwanderung war ein Morgenfegen zum Fefte. Noch mehrere Lchrer- und 
Sefangfreunde waren angefommen, al& gegen zehn Uhr bie Öfocten in's Liebliche Hans 
te8 ‚Seren einfüben zum Beginn deß Beflet. Da gemahrte man auf dem Orgeldjor und 
ben beiben Geitenbüßnen gegen 130 Cänger, in zwei gegenüberjlehenben Chören aufge: 
fellt, und im Schiff jagen Ginheimijche und Bremde aus manchen Ländern, und auf 
dem der Orgel gegenüber und hoch gelegenen Chore, two am Altartifch einft uftav Adolph 
fein Schtert für evangelifche Glaubensfteihrit gefäimungen, drei Reihen Chrengäfte : 
Barrer, Schulpfleger x, mitten unter diefen ver würbige Lehrer: und Gefangfreund 
‚Here Broinziol- Schufrat) Sandfermann aus Koblenz. Die Ofocen verflummtenz bie 
Beier begann. Das Programm der Gefangs und Orgelftüde , mitgeteilt in Nr. 7 
d. DL., war ein reiches, faft überreiched; doch das Gewählte war werth der ernften, vol= 
























fen Hingabe, wie daS auch die Aufführenten Gervieien. Die Auswahl der (9) Gejangs 
fücte iR durchaus lobenswerth, zudem entfpreihend (eiften) Lehrer: Gefangfefle. 
Gegen die (10) gewähften Dxgefftücte an und für ich it nichts zu Jagen; aber ihre Zahl 
(Dauer) war zu groß. Statt der bier Orgelnummern von M. 6. Fifcher hätten wir 
ung mit wei von bemmfelßen gerne Segnügt, wenn ben verbienflvotlen (rheinifchen) Orgel 
meifter $. Chr. Rind eine Nevräfentirung gewerven wre. Damit foll eineöwegs ein 
Zabel gegen Fifcher's Gompofltionen auegefprodien jein. Das fei ferne! Dafi neben 
©. Bach, Krebs und Fifher auch Kühmftedt eine Etelle fand, hat und gefreut, 
und inöbefondere, dah der Atmeifter Sebaftian Bad) ven Anfang und Cchluf ver 
Drgelvorträge machte. — Die Ausführung war im Ganzen eine wohlgelungene, {n 
daß bem mittefcheinifchen Lehrer Gefangfefte ein günftiges Prognoflifon geflelit werben 
darf. „Schtwer if aller Beginn; wer getroft fortgeht, der Fommt an.” Wenn wir bier 
t auf jeved Ginzelne eingehen Eönnen und mögen, fo fei doc} Gemerkt, da unter ven 
Gefängen der Vortrag von Nr. 5 (Doppelchor von E. Richter, in Greef's „geiftl. 
Männerhören‘ I), Nr. 8 (,,Vere Ianguores nostros,‘“ von X. Lotti), Ar. 11 (Beftz 
Gantate von ©. Flügel) und Mr. 13 („Der Herr ift König,” von ®. Klein) uns am 
meiflen angefprodhen, und befonders die Soliften Anerkennung verdienen. ©. Flügels 
„Seit Gantate zur breißundertjägrigen Meformationgfeier” (Op. 55, Verlag von Steiner 
in Neuwied, Preis 16 Sgr.) wurde als ein vielen Gängern von vorjäßriger Feftfeier zu 
Simmern‘) her Gefanntes und wertfgensonnene® Werk mit volfter Hingebung gelungen 
und war von ergreifender Wirkung. Cchabe, daß an einer Gtelle bie effetvolle Orgelbe: 
gleitung auößlieh, was aber nicht der Organift, fonbern der Galcant verfcpulbete. Die 
herrliche Relique des unferblichen Bernhard Klein (aus deffen Nachlaf): „Der Ser 
if König,” (fiche Gree Ps geiftiche Männeräöre, 11. Heft, ©. 77 f.) wird noch auf 
vielen Gefangfeften Sänger und Hörer erfreuen. Bei dem energifehen Cafe (Allegro 
assai): „Bleich Sturmes Braufen gefeft du einher” fühlte fch wohl Jeder überwältigt, 
und gehoben bei ben folgenden Worten (Adagio): „Deine Onab’ ift grenzenlos 1.” Selöft 
die Schlußfuge: „Die Himmel ergäbfen die Ehre des Heren* wurte gut evecutirt. Unter 
den Orgelvorträgen nahmen bie des Fefleiterß, Heren Muflfoirectors Flügel, wie zu 
erwarten, bie erfte Gtelle ein; Herr Lehrer Bungeroth aus Saberngeim u. A. jegten 
durch ihr treffliches Orgelipiel ehrende Denffleine auch ihrem Heimgegangenen Seminars 
Mufiklebrer €. Ad. Wendt (+ 1850 zu Neumich). 

As man nad) dem meifterhaften Schluß» Vortrag von I. Seh. Bach’s Torcata 
und Fuge in D-moll (Muitfoir. Flügel) die Kirche verließ, gedachte Ref. an bieLehrer- 
Gefangfefte am Niederrfein und in der Mark, wo die Feier nach einem Furzen Gemeindes 
gefang durch eine Meve des Ortöpfarrers oder ded Superintendenten eingeleitet wird, 
ann die Gefangvorträge, meiftens brei Abteilungen, folgen, zwifchen und nad) benen 
einige mufterhafte Orgelvorträge flattfinden. Nef. freut fidh mit danfbarem Herzen noch) 
vieler gehörten Reben, die ber Firchlichen Beier fchon beim Beginn eine feftliche Weihe 
gaben, den Character eines gewöhnlichen Kirchenconcerts nicht aufkommen firfen,, und 
mithaffen, daß das Gemüth mit frommen Negungen erfüllt, der Bfit himmelan gelenft, 
die Beier eine Beier zur Ghte des ‚Herrn murbe. Auch verbient e8 ber Hebung bed Rirchz 
ficjen Gemeindegefanges wegen Beachtung, daß zwifchen ben mehrftimmigen Chorgefänz 
gen eine oder zwei Chorafftcopfen einftinmig mit Orgelbegfeitung von den Lehrern ge 
füngen werben. Da fann aud) die anwefende Gemeinpe erfahren, wie ein Choral gefu 
gen werben foll’und von welch; mächtiger Wirkung ein guter Choralgefang it. Aber Gin- 
teittägefo barf nicht erhoßen, fein Goncertzetteldhen außgegeben werten. Coll auf den 
Lefrer- Gefangfeften der Tonfunft reinfte und vollfte Blüthe, der zefigiöfe CHorgefang, in 







































*) Die Guterpe brachte hierüber einen Bericht in Mr. 7. vor. I. 
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ifrex ergreifenden Schönheit vorgeführt werben, fo finb die Gefänge nicht nur zeitig anz 
zugeben ober mitzuteilen, fonbern auch von Jebem (nac} gegebener Anleitung) zu fludis 
ven, privatiım und in den Gonferengen zu üben, und dann, was wünfefeneiwerth ift, ger 
"meinfGaftlich mit den benachbarten Gonferenzen zu fingen, wo möglid), Lrptered unter 
der Ditection des Feftvirigenten, neßhalb Gonfereng-@rupyen zu bilden find. Sonft kann 
mit einer Oeneralprobe am Tage vor tem Befte unmöglich dem Grforverlichen Genüge 
gefcgehen, und die Lehrer: Gefangfefte würven aledann in ihren Leitungen weit hinter der 
men der. Bicdertafel Fefte ftehen. Das wäre wahrlich jehr zu befagen, und dies um fo 
mehr, da zur Pflege und Hebung des religiöfen , irchlichen Gefanges die Lehrer vermöge 
ihres Vildungsganges und ihre® Anıtes am meiften geeignet find. 

Kehren wir zu den Beftgenoffen zurück, deren gegen 150 fidh am frugalen Sefleffen 
tm Gafinofaale beteiligten, wo von dem Superintenventen drd Feftorted dad Tijchgebet 
geforogien und fpäter mehrere Toafte gebracht wurben. Na) aufgehobener Tafel wans 
verte man auf die nahegelegene, größte Ruine am Nheim, Schloßfefte Rheinfels, 
1794 von den Branzojen zerflött. Gier auf biefer Lieblichen, eine wunderfdöne Ausficht 
gewäßrenden Anhöhe fand man wieber ein zuffreiches Publikum, im Breien unter fructe 
behangenen Bäumen figend oder umberwandelnd. Bald Hatte Herr Muffvirecter Flüzs 
gel die Gängerfchaar verfammelt, und es erflang mit wahrhaft Hinzeifender Kraft une 
feres rheinijchen, veutfehen Sängers E, M. Arndt unfterblices Lied: „Was ift des 
Deutfehen Vaterland?“ und bann Angefichts de3 mächtigen Npeines Max von Shen: 
Eendorf's Lied vom Nein: „CH Klingt ein Geller Alang” und Theodor Körner's 
Schwerilied. Ufo dem Vaterlande ver Sänger Gruß, den [aufchend und freudig die Zu: 
Hörer aufnafmen. Nun folgten Inftrumental-Vorträge von einer Koblenzer Kapelle, die 
irgend ein freundlicher Ungenannter alfen Sängern unerwartet iergergefüßtt, und weldie 
jedesmal nad drei vorgetragenen Riedern ihre [hönen Gaben fpendete. Won ven in Pros 
gramm angegebenen Bievern, welche fid) fänmtlid) in Grecfs „Mäunerliebern" Seft 2, 
6 und 9 finden (mit Nusnaßme von Lied Nr. 9 und 10), wurde Ar. 10: „Cs zog auß 
Berlin cin tapferer Held“ nicht gefungen, Die Austwahl der Lieber if fen von Franfhaf- 
tem, tändelnbem Wejen , füplichen Gefinge und eitler Effectfafcgerei, und Gerüctichtigt, 
was wohl zu beachten it, das beutfche Volfslieb. Die Ausfüprung war männlich, fräf- 
tig unb fefl, wie der mächtige $el&, auf dem Hier bie beutfchen Lieder ertlangen, die daß 
‚Herz erfrifehen und Iaben. So nur vorwärts mit Luft und Liebe; dann twirb auch felbit 
den feineren Anforderungen an einen guten Fiebervortrag immer mehr entiprocien werz 
den. Der Tag begann fich zu neigen, als von &. Menvelsfohn's herzinnigem Liebe: 
„8 ift Seftinmt in Gotteß Rath” die Schlußworte ertönten: „AufWieherfen I" Da ver: 
ließ man bie Fefte Nheinfels, und der Mond in feiner Pracht jammt den golpnen Sterns 
kein, wie Glaubius fingt, famı bald heraufgezogen ; manche liche und theure Feftgenofjen 
von Koblenz und Neumieb eilten nach einigem Harren amı Mheinftrome auf dem Dampfer 
der Heimath zu, Andere fuflnanbelten noch am Meine, oder fafen vereint im reundede 
Ereife, wo ber jugendfrifßje Greis und geliebte Refrerfreund, Gere Bürgermeifter P. 3. 
Nottmann aus Simmern, die Lehrer durd) ben Vortrag mehrerer feiner ungebrudten 
und gedructen „Gedichte in Hunndrücer Mundart” (2. Bohn. Simmern, bei Maurer) 
erfreute und Beranlaffung zu mandgen Iefrreichen, Heitern und ernften Bemerkungen gab; 
‚oder man unterhielt fi über dad an viefem Tage Eriebte und Erfttebte. Des «Herrn Mu: 
foltector ©. Flügel angeftrengte Tätigkeit if eine fiegreiche gewefen, die Sänger und 
die Organiften Gaben Anerfennen&wertfeö geleiflet, und für bie mittelcheinifchen Reßrere 
Sefangfefle it da8 Bundament gebaut worden, auf dem ein herrlicher Bau hofentlich 
aufgerichtet wird. Das malte Gott! 

Für's mächfte Jahr if Irarbach an der Mofel zum Feflorte gewäßft. „Auf Wie: 


derfehn!® 
Mörs, im Ortober 1858, z DW. Greef. 














Mofewius”). 


Die raftfoje Tätigkeit des fo fehnell dabingefchiedenen verbienftvollen Mufifbireftore 
Mofewius, welche derfelbe befonbers der jeit beinahe 30 Jahren Geftehenden Sings 
afademie zu Bredlau zuwandte, geht auß ben Feiflungen bed Iepten Jahres 1857/58 
Hervon, und dürfte e8 für die Verehrer deö theuren Vlannes in weiteren Kreifen von Ins 
tereffe fein, gu erfahren, dafı in vorgebachtem Tegten bfchnitt folgende Aufführungen 
Rattfanden: 

1. Den 29. GSeptbr. 1857 zu Ehren der Verfammlung beutfeher Pfilofogen : 
a. Avo regina von Legrengiz b. „Ucherd Gebirg Maria geht,“ und „Maria wallt zum 
Seiligtfum® von Joh. Cecardz; c. „Weiße bei und“, Gantate von ©. Bas 
d. „Fürdte dich nicht“, Motette von ©. Balz e. Seene der Witte und de& Glins 
mebft Chor: „Wohl dem, der den Seren fürdjtet", aus Glins von F. Mendelsfohn. 


2. Den 22. Novbr. 1857, in ber Aula Leopoldina, mit Ordhefler: a. „Liebfler 
Gott, wann werd’ id) fterben“, von ©. Bach; b. Requiem von Gherubini. 


3. Den 19, Dechr, 1857. Weihnachtdauführung: a. Choral: „Belobet feift du 
ef Chrift, 3 Bearbeitungen von 9. C. Haßler, Eecard und G. Bath ferner: 
„66 if ein’ Rof' entfprungen“; Beflgefänge von Becard; Avo reginn von Legrengis 
b. Meffias von Gändel (Hl. 1.) mit Orcheler, nad) dem Original mit Orgel, 

4. Den 13. Ian. 1958, Brauenfeler: a. Gforfe: „Gieb did) zufrieden und fei 
filter (Al), „Ic lag in tiefer Yodesnacht" (Gecarh), „Mein ef jepmücemich" (S. Bach) ; 
b. „Unfer eben ift ein Schatten auf Erden“, Motrtte von Mich Bachs c. „Botted Zeit, 
die allerbefte Zeit“, Gantate von ©. Bad. 

5. Den 20. März 1858, in der-Aula Leopoldina: Die fleben Cehläfer von 6. 
Come. 


6. Den 2. April 1858, am Gfarfrritage: a. Oratio Jeremise, von Francesco 
Durantez b. Mefflas (Tl. 1.), nad dem Driginal mit Orgel. 


7. Den 8. Juli 1858, zum Stiftungsfeft: a. Suite für's Dröhefter von ©. Bad) 
(D-dur); b. bie I-moll+Deffe von ©. Bad, zweiter Theil (Credo, Sanctus und 
Agnus Dei). 
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Nachrichten. 


‚Here Muftldirester Raromw, Dberlehrer am 
Semtnar und dem Waifenhaufe zu Bunzlan, hat 
den Deten Molerorden empfangen, 





Aufführung des Riedel’feien Gefang-lereins 
anlegen 17-Datn: 1 inhenmuht de 1 
abchunderts. 1. Stalienif. 1. De profan 
Bialm 130, für Solofiimmen, &her, Steeichins 
rumente und Orgel, von Giovanni Garlo 
Maria Olari._ (1669 zu Bologna geboren, 
17. geflorben, Rapellmeifter an der Haupificcpe 








u Pifefa, um 1774 an der zu Pifa, Gr war ein 
Schüler bes Giovanni Yaslo Golonnn, Eiiters 
der bologuefifcpen Schule , welche durch den mit 
großer Schöpferfraft begabten, muftfaliich durdhe 
bifoeten und außerorbentüich thätigen lari, ben 
bebeutendften Vertreter diefer Schule, Hechber 
tühmt wurte.) 11. Deutfe. 2. Weihnactss 
Dratorium für Soloftinmen, Gher und Dre 
Sefer, von Fohann Sebafian dad, Am 
eriten Weihnachtsfeiertage : „Jauchzt, frchlodet, 
Quf preife bieZager ıc. Mm zweiten Weihnachtex 
feietage: „Und e8 waren Hicden in derfelben Ökz 





*) Gr farb auf einer Erholungsreife in Schafanfen. 


gend" 1c. (Das fogeriannte Weipnadits+ Drator 
iu if} ein Gyelus von 6 Rirchencantaten, ber 
Rimmt für die 3 Chrifttage, den Genntag nach 
Weihnachten, ven Neujahretag und den Feitag 
der Grfcjeinung Ghrifi (viphanias]. Cie fchen 
mufifalifeh in geringem oder feinem Zufammenz 
hange, fendern find eben 6 gang verichieben bez 
handelte Runitwerfe, welche nur duch die ihnen 
zum runde liegenden Gvangelien nach dem Eur 
Gas und Matthäus pufammengepalten werden.) 











An $. Detbr. flach in Regeneburg yacı lüns 
gern Umwohljein Georg Metienleiter, 
Ghorregent an der alten Kapelle, Werfafler des 
Enchiridionchorale, Mitarbeiter an der Musica 
divinn u. few. 





51. 6. ©. Bifher, Drgamift in Ölogan und 
DrgelbauRevifer im Lieguißer Regierungebejrt, 
Bat eine Heine Schrift: „Die Bilege der D 
gel” herausgegeben (Ologau, D. Hellfein, 26 
©. ins), nachdem Biefebe {m Manuferipte ver 
Rönigt. Hegierung zu Eiegni zur Ducchficht vor: 
gelegen bat. Die genannte Vehörbe Hat fd) unter 
dem 7. Muguftd. I. dahin ausgeiproden, „daß 
die Verbreitung Diefer Schrift die Jnftandhalung 
Ber Orgeln zu fen mol gig: 
met fi,” 











In einer Berfammlung des Tonfünfilervereins 
zu Berlin wurden „uflalifcte Räthiel,” com. 
don 6.9. Weipmann, vorgetragen, eine Belge 
von Spiecen, welche foncht fireng fanenifeheund 
fügiete Eäße, als auch Tonfüde freier Som 
umfaßle. Der Titel, Nälhfel, erlärt fc) dadurch, 
daß bein erften Anbtict diefe Stüce als zuc 
dig erfeinen, die Aueführung jedoch nur 
Händig gefchehen fann, und zwar fo, tafı bie 
Spieler verfchiebene Schlüffel Lefen und zu v 
feriedenen Zeiten das Stüc Beginnen. reg di 
fes felöigewäplten Ziwanges flangen diefe Stüde 
melodifch und effectvoll, Diejelben befinden fid) 
im Verlage der Briedländer/fchen Hanklung. 











.Ht. Dr. Schwarz in Darlin hielt vor einger 
Tavenen Zuförern einen Vortrag „über Stimme 
und Gefangbildung auf yhnfiologir 
fher und tenfünfilerifger Grun 
Tage,” übereinfimmenb mit ben in feiner Oes 
fangfehule, bereite veröffentlichten. Wrineipien. 
Nac vergeben Berichten fa eine Sad 
Mänbigfeit inerfennung, während zugleich feine 
®ehrfühigfeit nicht in Zweifel gegogen wurdez 
dagegen ermangelte ec ber Zuflimmung, wenn er 
angab , daß er in zwölf Unterricptelunden wahre 
Wunder im Gefangunterrichte thun Fünne , alle 
Hisßerigen Methoden unrictig fein, die einige 
allein zu Refultaten führe, 














. 


Der Gompenift Theodor Haubtner aus 
Berlin ging ver einem Jahre nad) Paris, um 
dert auf bem Gonfervatertum und unter Leitung 
der berühmten Oefanglehrer Duvcez, Bar 
moffa 1. bie Methoden der Stinmaushildung 
zu Audicen, Derfelbe iR aus Franfreic) zurückges 
Tehrt und beabfichtigt fi nunmehr hautfächlich 
diefem Unterricptspweige in Berlin gu witmen, 
(OMie aber, wenn die Meihoben der Parifer Meis 
fer „unichtig“ waren?) 


Gin Hot in Parßburg, Stephan von 
Sjelepti, Hat ine Dopyelflöte erfunden, 
auf der man eine Arie fammt Begleitung {pielen 
Tann, wie in einem von dem Grfiner gegebenen 
Gencert in einer Partie aus „Oberen“ gerigt 
wire, 





Hr. Seminars und Mufiflchrer Mettner zu 
Münfterberg Hat eine ExntefeitzGanfate 
componirt, weldie am Iepten Grutefeie zu Dress 
Tau in ber Ritcpe zu eilftüufend Jungfrauen aufe 
geführt wurde. 8 wird am Diefer Muf Die ger 
feidte Vehanklung der Singfimmen und die 
"tan gefaltne Dntehebegleitung grün. 








Hr. Drganift Werner zu Breslau hat cine 
Gantatezum MichaelissFefte componitt. 
Diefelbe tan in der Vernanbins Kirche zur Auf: 
führung. Sie fell fhnwungpaft fein und namentz 
Ti foll Die Orepefterbegleitung den In den Bir 
{ben Terteswerten liegenden, glaubenefcäftigen 
Siun trefend austrücten. 3. 








I. Boat, Gombonift des Dratoriums: „Die 
Auferwertung bes Lazarus“, wird genannted Dras 
forium zu Berlin in der Ging: Mcademie unter 
Mitwirkung namhafter Cängerfeäfte zu Gehör 
bringen. In einigen Monaten fell bite bvens 
tende Gompoftien zum zweiten Male in ignik 
zur Mufführung fommen. % 


Dem allyufräb, dabingefehiedenen Gomponiften 
Felix Mendelsfohns Bartholdy fall in 
Berlin ein Denfmal erriptet werben. 3. 


Im Sommer 1859 wich zu Berlin von ben 
doriigen „vereinigten Männergefang- 
vereinen“ ein großes allgemeines deutr 
fee Gefangient, verbunden mit Weltfäms 
dfen für Männergefang, Breisverpeilung ıc. vers 
anftaltet werden. 

















inter verantwortlicher Retacı 
Keiogig, Derlag von 5. Merfeburge, 





‚von Dete Merfebinger. 
Diud von elf un Sär. 





Ne SUzEnpE 
Eine Mufik-3eitfchrift 


für Deuffchlands Volksfchullehrer 
fomie 
für Gantoren, Organiften, Mufiflehrer und Freunde'der Tontunft überhaupt. 
‚Herausgegeben in Verbindung mit 
2. Ext, Königt. Muffdirector und Seminariehrer in Berlin, und X. Jacob, 
Cantor zu Eonradadorf in Schlefien, 

von 

Ernft Hentfäel, 


Alal. Dufhicater ud Greineeiur 1a Befenfih 


Siengeönter Jnfrgang- 
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Die griechifchen Wofksftämme und die griechifchen Tonarten. 
(Cine Parallele nach Alex. v. Humboldt und €. v. Winterfeld.) 


Alerander v. Humboldt fprigt ih in feinem Kosmoß, Dh. 11. &.172—173, 
über die griehifchen Voltsftämme alfo aus: „Ein tieferer Blid in die Inbivivualität 
und volfsthümliche Geftaltung der verfchiedenen griehilcien Stämme hat gezeigt, daß 
wenn Sei ben Doriern und theifweife bei den Xoliern eine ernfte, faft innungsartige Abe 
geichfoffenheit Herrfeßt, dem heiten tonifeen Stamme dagegen ein durch) Borfcbrgier 
und Tparkraft nmauffaltiam arigeregte®, nach Innen und aufen berwegteß Leben zuyus 
fchreisen if. Mon objectiver Sinnedart geleitet, durch Ditung und Kunft Yhantafies 
zei) verfehönert, Hat daß ionifche Leben überall, wo «& in den Pflanglädten verbreitet 
war, die wobltgätigen Keime fortgreitender Bilvung audgeftrent.* Mäit diefer Gharafe 
tecifif der griedhifchen Vofkeftätme vergleiche man nun, wa8 C. d. Winterfeld In 
feineim’Befannten grofen Werke: „Der ebangelifche Kirchengelang“, Über die harafteriflie 
fhen Unterföjiede der griethiichen Tonarten — der fogenannten Kirdentine — fagt. 
Bon der ionifchen Tonart beipt e8: „Auf eine Tonreige werden alle übrigen bezogen, bie 
tonifhe, die .Im fich abgefhloffen, auf den Hell und heiter Hinausftrahenden Hatten 
Dreiflang, eine durch die Natur jelber hinklingende befricbigende Verfehmelzung verfchies 
dener Töne, gegründet, auch ba8 Gepräge heiteren, frohen Genügens trägt”)". Nach 
‚dem der Verf. albann von der mıirolyvifchen Tonart gefprodien, fährt er fort: „Allen 
biefes Streben (nämlich der mirolyvifchen Tonart) nad} der Oberquinte führt unmittele 


+) Zonife Zonfäge find: Bom Himmel Hoch — Vatet will id die geben — Iefaia, bım Pros 
Hürden 2 Gent eh Dave — Min Bett iner — Gin fe Sung ı 
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Bar nicht-zu feligem Genüger ff bent-Orimbtone der ‘fo erreichten nächft verwandten 
Zonatt, ber borifchen, rubt nicht ver harte, Helle Dreiflung mebr, fonvern der trübere, 
melde; aber tröflenb, erheiternd „ermuthigenb Klingt vucch, die Tonteihe ein Ofie jenes 
Selten Zufammenflangsoiever, Der denn feühern Rixshentöne elgnete ,: biesmizotgdhjähe 
große erg, Nunmehr zur. großch borifehen Strte getvnchert; unb-leiht {fr.bas Bepräge 
frommen, tubigen, Heiligen Genfied; daher aud) in biefer Tonart die meiflen heiligen 
Gefänge gefiaffen worden"). Dex äolifchen, ald'iver nächften auf ven Wege nach 
der Oberquinte erftrebten Reihe, leuchtet fchon’nicht ferner eine’ Heltere Grünnerung an ihre 
Borgängerin; an berfelben Stelle, wo in jener ver lare Geift der ibrigen ahnend mies 
berflang, tönt in ihr baßjenige an, wodurch jene getrübt wurbe, bie £leine Doriiche Terz, 
nunmehr zur Heinen Äofifcgen Gerte umgewantelt. Cin Cdjatten tiefer Wehmurh legt 
id) Hier über fie**). Anech. 





Sonft und Jeft. 


Bon allgemeinem Intereffe find Tesenegefchichtliche Mitteilungen betagter Gollegen ; 

fie Gerafterifiten.bie Vergangenheit und geben zu vielfadhen Betrachtungen Anlaf. GB 
ift darum eine febr bankenswerthe Mühe, welcher fich die ältern Amtögenoffen unterzies 
Gen, wenn fie, dieje Ausläufer einer weit Hinter und liegenven Zeiterodhe, mit Treue und 
Unbefangenheit die Tpatfachen ihred Lebens vor unfern Augen aufrollen. 
.. DSenior.unferer Grafihaft amburg, ein bedeutender Sechziger, fat und einen 
Beitrag zur Vergleijung zwifgen Sonft und Jegt in feinem Iebenägefcjichtlichen Altırz 
Tei ofnlängft dargeboten, und wir erlauben und, einige Auszüge, fowelt fie fpecielies 
Intereffe für die Sefer diefe® Blattes Geanipruchen bürften, miqutbeifen...Der-Selbfibios 
graph, Johann Gottfried Schmidt in Aue, ift von höcfter Stelle als Drgelres 
sifor der-Oraficjaft Geftätigt und verwaltet biejes Ant neben feinen Amıte al8 Lehrer und 
Kirchendiener troß feined vorgerüdten Alters (er ift bereitd 46 Jahre Lehrer) mit feltener 
Ausdauer und immer feifchem Cifer und anerkannten Gefdide. 

Ian elterlichen Shuldaufe zu Aue empfing er den erften Unterricht in-der Mufit, 
„36 Ternte Glasier und Orgel nad) alter Net mit fo manderfei Zwirnfpielen ”**) und 
eimas Viofine-— Tragen. An Schule war-hier nieht zu denfen, fonbern daß erfte befte 
Stücchen wurde fo-lange dDurhgebroiggen, biß ed zur Noth.ging. IA muß leiber. bee 
Tennen, daß ich mandjen Sonntag die Leute mit dem Marfch.ver Dreönmer Leibgarde zur 
Kirche Hinaus orgelte. Dod) «8 gefiel und id) mußte nicht, dap e8 unpaflend fei.” — 

Aus dem Seniinarleben zu Altenburg (1817) berichtet Schmit:: „Im Gemeralbap 
wurbe nad; Mein’s Choralbuc; unterrichtet. Unter den 12 Seminariften waren mehrere, 
bie nicht bie zwei Verfegungen be8 Stammaccorbs (Dreitlange) und die brei Verfegunz 
gen deß Geptimenaccord6 und, beren- Auflöfungen ,. nod} weniger ben verminderten Dreiz 
Hang berausfinden.Eonnten. Da id} dieje Dinge Leivfic) angeben und greifen Fonnte, fo 
Fälte ich, befonders im Winter, meine Kartoffelfuppe dabei ein, ober machte fonfl ettuas 
anderes, und beantwortete fo nebenbei die an mich gerichteten Bragen. Zum Spielen fam 
ih die legte Zeit gar nit.” — „Ein 18 Jahre alter Menf, ein guter Violinfpieler, 
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wollte nach erfolgten Tode feined: Batrrö, ber entgegen geiefen war, nad) Lehrer. wers 
den., Diejer-fau.zum Granen und Harte den Choral: ‚Nun rufen alle Wäloer ıc. mit 
dem Berfer Zune Bleife warb dad Fehen 1c,.tüchtig ringefvielt. Weiter fonnte er-ader 
aud) gar. nichts fpielen. Gin aud feinem Dorfe gebüctiger Seminarift beferbergte ihn zei 
Nächte, und während der Zeit brachten wir Iym fopiel bei , vaf er Brantworten Fonnte: 
Deldes if die 1, 00er 2. Verfegung bed Stamm oder auc.dıS Srotimenasrords? Wir 
fagten dies dem Graminator Döligfch, vaß,ex. ipn michi anderes fragen möchte und 
aud) nur den genannten Choral fpielen laffe.. Cr antwortete vichtig und fapnell , Gefam 
die Genfur „gut” und wurde fpäter ein tüchtiger Lehrer. Cr benaßrheitete, toa8 er in feir 
nem Verfe gefungen Hatte. Doc wurden die Lehrer aud; betrogen.“ 

U ich in Giienderg mein Anftellungseramen Geim Gonfifloriafrath WoIf be> 
and, fagte er icließlich : „Gr wirh effen wollen, wie ic), thur ex das und gehe er vann 
zum Soforganift Barthel und faffe er fich von biefem eraminiren. Wenn dies geichehen, 
beingt er mie das Zeugniß. Der Organift bekommt 12.@gr. und der Balgtreter 2 Gyr.“ 
Ih ging und dachte dabei: diesmal befommft du einen harten Stand, der will viel wife 
fen. Er fragte: „Baben Sie hier Orgel gefpielt** Ih: „Ja, in der Obers, Unter und 
Stiftsticche.“ Bartpel: „Nun, fo werben Sie aud) in Tautenhain fpielen Können. Grz 
dulden Sie ih!" — Nach etwa 10 Minuten Fam er zurüct mit einen Beuanip „gut ber 
fanden.“ 34 begapte und trug e& zum Gonfiftoriaftatg.* z 

x ei 


' Zur Beherzigung für angegende Lehrer. 


Leider Machen Yeir oft die traurige Grfahtung ,. daß junge Lehrer bald nach ifrem 
Eintritte ins Ejulamt an Galsübeln erkranken oder gar fterben. Zum Veweile dafür 
mache ich Hier drei wadere angehende Lehrer namhaft (Weifenfelier Seminariften), von 
denen die erften zwei innerhalb eines Jahres an Safsleiven ftarben und ber dritte fein 
Aunt miederlegen mußte; c8 And bieß die Lehrer Schudg in Schwiedeberg, Vohne in 
Kemberg und Krampe in Bregfeh, fünmtlid blühente, träftige Rrute. Haltütel, vie 
fie fi bei jungen Reßrern gewöhnlich äußern, Haben ihren Grund in Meberreigung ver 
Sprahjorganes allzuvieles, anfaltendes, flarkes Sprechen in oft überfüflten-Claffen, die 
Führung bed Kicchengefanges ohne Orgel, das find die Quellen der Kehlkopfichreinde 
fucht. — Wie fih) angehende Rebrer in ver Schule mit Berücfichtigung ihrer Gefund: 
Seit zu verhalten Haben, it nicht Sache dirfed Blatted ; wohl aber dürften inte varüber, 
wie fle fh den Kivchengefang erleichtern, bier am reiten Orte füehen. Höre, lieber, 
Junger Amiögenoffe, prüfe und beherzige bieien Math! 

Bern Dur den Gemeindegefang mit Deinerieigenen'vox humana zu Teiten haft,-und 
fügt, dab Die} anfaltenbes Sprechen und Singen anfırengt, daß Du darnady Seifer- 
feit, Schmerz, Stehen im Kehftopfe u. vergl. verfbürft, fo greife nach Deiner Geige, 
nimm fie mit zur Kirche, flimme fe rein und — fpiele ven cantus Armus fo vor, taß 
Du ettva immer ein Adhtel de8 nächftfolgenven Tone eher hören läffeft, als die emeinde 
Äfn anfingt, * Du tirft die Breube Haben, wie Mile nacjfolgen, wie daß Seraufe und 
Herunterziehen vermieden toird. Natürlich wirft Du mit Deinen Kindern vorber die Mer 
Tobie, welche Diver Herr Paflor [Con Breitags gern geben wird, möglich ficher erer- 
eiren. Deine Schüler bilden dad Gängerdor der Kinder Korah, und Du jelbft jührft fie 
und bie gange Gemeinde feft bucch Die ganze Reihe der Melobietöne. Man wird mir ente 
gegnen: Das geht micht! Sieht ja auß, af8 wollte der Lehrer in der Kirche eine Ginger 
flunde geben. IA fage: mit nichten! Wenn eine unbefannte Melodie mit der Orgel 
(nicht begleitet, fontern vor=) gefpielt wird, was tut dann ber Organift? Gr fpielt 
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dhttweber unisono, oder (wenn bie Orgel zwei Maiuiäfe Hat) er markirt den cantus 
ürmus mit fharfen, fpneivenden Regiftern fo flark, daf man ihn deutlich verninmnt und 
feicht im Grfange folgen kann. In vielem Falle würbe dann der Organift auch eine 
Singeftunde geben, nur mit ber Orgel; denn eö Fommt ja fer oft vor, vafı ganz ente 
Feembete Mefovien fo tractirt werben. 

Bevor Du indep zur Sache geht, befprich Did) mit Deinem Paftor und fee im 
bie Gefahr für Deine Oefundheit, fo ıie die Möglichkeit vor, auf biefe Teinednegs fd« 
zenbe Weie den Gefang zu leiten. Daß erfle Mal oird man in der Kirche fügen; aber 
bafo werben fid) Deine Oemeinbegfieber überzeugen, daß e8 practifi if, und die Anpacht 
beim Gefange vadunc nur erhößt, In feinem Galle dagegen gefldrt tverbe”). 

. €.®. 


Die Orgel. 


Meber die Orgel fpricht fih I. 8. Kloß in feiner Denkigrift”t): „Die neue 
Drgel in der Vfarrkicche ver P. PB. Pinriften in der Zofefftabt zu „MariasTreur, ges 
baut von Karl Frievrich Berdinand Bucom im Jahre 1858" (Wien, and ber faiferlich- 
föniglihen Hof» und Gtaatöpruderei) aljo aui 

„Wie die Kirche die hriftfiche Gemeinde verfammelt, fo vereinigt die Orgel igre 
Stimmen in einem Gebet. Die Macht und Größe ipred Toned wirb dem Kinbe und dem 
Greife, der bangen und zittenden Stimme, wie ber Hangloß vaugen zum Stügpunfte 
auf ihrem Wege zu Gott, In der Fülle iprer Tonprait entfalten fid; alle Empfindungen 
ver Menfcpenfeele, von der Wehmuth de8 gebrochenen Herzens IB zum Entzüdten der bes 
glücten Kreatur. Die Neue Inlet Ruinm und zerfnirfcht am Altave, ber Ruf ber Orgel 
mahnt an bie milde Größe Gotted; der Schmerz beweint fein Liebfted, mas ihm auf Ers 
den war, die Orgel verkündet ihm ein Wiederjehen und ver Armufh verheißet fie den 
Reichtum eines ewigen Lebens. GB bevarf eben feiner großen Naumberhältniffe in dem 
Inftrumente, welches fagen foll, was ein menfliches Herz empfindet. Der Mund eines 
Kindes fagt «8 oft. Im diefer Beziehung fprechen alle Inftrumente. Aber dad größte und 
erhabenfte Wort im Tempel bed ‚Herrn fpricht die Orgel, von ver ein großer Kirchen: 
Hiforifer nicht mit Unreht fagt: „daß fie würdig tar, von einer Heiligen erfunden zu 
erben,“ 

Sie vereinigt in fid) den Charakter faft aller bedeutenden Inflrumente, fie überholt 
alle in ver Höhe und Tiefe, der Zartfeit und Erhabenfeit der Töne, in der Mannigfale 
tigfeit, Kraft und Fülle des Auspruds. Durch die Mögligfeit, den Ton vom feifeften 
Sauce 618 zur majeätifchen Größe, ja Bis zur Sturmeögewalt zu fleigeen, geftattet biefe 
Königin aller Inftrumente eine vollflimmige und fefle Durchführung großer Harmonien, 
wie fein anderes Inftrunentz ja wie felbt der Verein vieler Inftrumente gar oft ihn 
nicht erreicht. Die Menge und Ausbructöfähigkeit iprer Stimmen und bie Berfepiebenpeit 
de& Tones felöft macht ie zur Meifterin der firchlichen Berevfamıfeits und #8 bebarf nur 
ber geübten Künftlerhand zu ihrer Behandlung, um Jeden zu überzeugen, baß feinem 
Nedner je ein mächtigered Organ zu Gebote fland. Sie ift daher vor allen Inftrumenten 
geeignet, dad Gemüth zu erfaffen,, die veligiöfe Stimmung zu weiten und bie erhaßenften 
Räume der Gotteötempel auszufüllen. Durch ifre Struktur, wie durch ihren Ton ver« 





.) & wäre eiinf fin, di Hnfiten Dre über dn ie gematten Derfätag gu ver 
” Delcpe aber nicht im Buchhandel erfchienen if. 
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Unze ie ihre höhere Matar, Mi Art bewahrt fe babe fit Jahrhunderten ben Ef- 
Tenplap im ner Risse Wortes. ii nm In 

Bei iefer Hoden Bebentung,, wel eine Drgel für De Grbrbung bed Menfeen I 
fi) trägt, greift fie gegelnd und ausgleichen in den ganzen Firdlichen Gotteöbienft ein. 
Im exabener Klarheit gebietet fie bie richtige Tonfolge für Volk und Priefter; fie feitet 
den Rirchengefang der Örmeinbe, fie [läge die Melodie in der zuedmäßigen Yonart an 
und erhält fie in.diefer, Indem fie vor bem Detoniren fügt und vermöge ihrer Fülle und 
‚Kraft beflimmter zuun Ohre der Gemeinde dringt. Cie wirkt auf eine angemeffene Ber 
wrgung und burdh bie Mannigfaltigkeit üfrer Gtinmregifter auf einen ferlenvofleren Auds 
vr de Volfögefanged Hinz fie deeft bie im Daffengefange vorfommenten Mifklänge 
und serelnigt, wie ein feuriger unb mäshtiger Gerrfiher, die auseinanderfirehenven @fe: 
wente zu Innigem Zufanmentlang. 

Im die reichte Bülle Kushlicger Dreßefterwerfe greift bie Gprfuräit gebietenhe Gin- 
fachgeit ihre8 großen Toned Leitend, Härend, erhebend eins ja fie jelßft tritt alß Weihe: 
volle Trägerin der Melodie Fervor, wie eins unter den übrigen Inftrumentrn. 

Den wichtigfen Dienft leitet fle aber dadurch, daß fie e8 einem Ginzefnen möglich 
macht, eine ganze Drcheftrik zu erfegen; Dadurch) vermantelt fie gar oft bie (autlafe Etille 
der Kirche in ginen feierlichen Gotteßbienft- 

Die Griflicien Wölfen fühlten dafer, daß bie Orgel auf feiligem Boden fleht, und 
metteiferten, indem fie ihr Diefen ausfehlieplich rincäumten,_ in der Dervollfommnung 
diejes wundervollen Werfea der Menfepenfand, welches fo mächtig an Gott erinnert. 

Der Kunftgeirhichte würde «8 feier, einem berfelßen die Erfindung der Orgel ein- 
guräumen, die tab] von der einfacen Hirtenflöte , ja von dem Gäufeln des Rufthaudies 
im Rohre ihren Urfprung Gerleitetz bie im Mittelalter ald gewaltiged Horn bei pam er= 
fen Morgengrauen die in den Wäldern zerflreuten Müglieber der Gemeinpe mit ven 
durdjbringenden Rufe cine einzelnen, aber mächtigen Ncorbrs zufanımenzisf, ‚und welche 
Bi heute den gläubigen Sinn eined vorgefehrittenen Iahrhunnerts fo würtig bezeichnen 
chen. 





Dispofition ber oben Saelgneten Orgel. 
. , A Paupmwerf. ©, Dberwert. 
1. Beineipal 16° in Profpect 1. Salicional 8° 
2. Brincipal 8° 2. Viola di Gamba 8’ 
3. Oemöhorn 87 3. Flüte d’amour 8° 
‚4. Doppelitöte 8’ 4. Geigenpräftant 4’ 
5. Drtave 4 Slauto dolce 4’ 
$- Sr g . Oboe 8°, von C an. 
« Nafard 54%, D. Pedal, 
8 Dulnte 2), 1. Bin 1 m Drofee. 
9. Superoftab 2 2. Viofonbap 16° 
10. Progressio harmonica, 3, 4», Sfah. 3. Gubhaß 16° 
11. Cornetti grandi von gan, dreifach. 4, Brincipal 8’ 





3. Mittelmanual, 5. Bapfdte 8’ 
1. Blauto Bondamento 167 6. Groß Rafard 10%%' 
2: Geigenprindipal 8° 7. Superoftave 4’ 
3. Bortunalföte 8° N 8. Gontra-Baß 82° 
4. Doppeltoprflöte 87 9. Bofaune 16° 
5. Bräfant 4° (Die beiden fepten Erimnien auf eigenen 
6. Spitjflöte 4° Windlaren rüdwärts im Gehäufe.) 


7. DOctave 7° 
8. Mirtur + 616 Afach: Incob. 
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Bericht über die neue große Orgel in der fitHauifchen Kirche in Memet. 


Der 19. September co, war der Tangerfehnte Tag, an dem der Landgemeinde in 
Memel igre vom Orgelbaumelfter Hrum Friedrich; Ladegaft aus Weipenfels neite 
erbaute Digel zum Eirchlichen Gebrauche eingeweiht und übergeben wurde. 

Selten dürfte eine neue Örgel mit mehr Grwartung unb größerer Beftlebigung on 
der Gemeinde aufgenommen morden fein, ald diefe. In Wahrheit Hat fid) durch diefelbe 
der Here Grauer ein neues fhöne® Denkmal feine unermüblichen Vorwärtöfttebens 
und feiner fhon an vielen andern Orten anerfannten und gepriefenen Kunft gefeht. 
‚Herrn Sadegaft’3 Hauptbeftteben Gei feinen Arbeiten if dafin gerichtet, der Kunft zu dies 
nen, ‚daher die Menge ver über ven Anfchlag binauögehennen Foflfpiefigen Verbefferune 
‘gen, wozu im vorliegenden Falle die Zugabe eines Haupt- und eines Ausgleichungsbalges, 
die Zugabe eines Sfüpigen Negifters, die Anfertigung eines Negifters aus Zinn, ftatt 
aus Holz, hie Verwendung faft nur 14+ att 12löthigen Sinned, die Anwendung von 
Harte flatt weichen Holges bei mehreren Negiftern, bie Xpeilung auch des Gaubtrurfes 
in ztei befondere Abtheilunigen u. f. w. gehört. 

Die Orgel hat daher nicht allein im Ganzen einen ächt firdhfichen Rlang, wie er 
in vielen neuen Orgeln feiber vermißt wird, und eine umgemöfnfiche Kraft und Fülle, 
fonern aud) alTe einzelnen Negifter entforechen volffländig ihrem Gharafter; viele son 
ihnen find von gang auferorbentlicher Schönheit und Zurtheit. Au) zeigt Die Drgel’fo 
viel Neues und Cigenthümfiches in Bau, daß fie ald Muflerorgel aufgeftellt werben 
Hann. Dahin gehört z. 2. "vie Afeilung der Manual und Pevalregifter in zwei völlig 
von einander gefdjievene Abthellungen, eine flarfe und eine finvache, die durch eiferne 
Fußteitte auf die leitete Weife zum Ringen und Schweigen gebradht werden Thnnen, 
die alfo ein drittes und vierted Klavier und ein Pianopeval erfepen. Dahin gehört ferner. 
die.Cinichtung der Traftur nur durch Winkel und Abftraften, zur Vermeivung ver oft 
unzuverläffigen Wellenbretter. Berner bie befonbere Zutheifung des Windes für bie größe 
ten Pfeifen, forvie für alle Sungenfimmen. Ganz Gefonvers if au nod; die Bauart 
ver Ießteren hervorzuheben. Die Ginrichtung derjelben ift zum Teil völlig neu, höcht 
zwedmäßig und fonf mod) nirgends angewendet. Alles biefeß jeboch aueführlich zu 
befereißen, würde hier zu weit führen. 

Der Profpeft der Orgel pat 30 Fuß Breite, 30 Buß Höhe. In im befinben fidh 
9 Blachfelver, die in ber Mitte für die beiden Manuale in zwei Etagen getheilt find, an 
den beiden Seiten aber, Proalpfeifen enthaltend, durd) beide Etagen gehen. “Ex enthält 
113 fhön poficte zinnerne Pfeifen mit aufgeworfenen Sabien aus den beiden 16: und 
zwei Sfüßigen Prinzipalen und aus noch einigen andern Stimmen. 

Das mittelite Geld ziert oben eine große vergoloete, fraffende Sonne, bie belden 
folgenden je ein großer vergofveterAdfer mit außgefpannten Slügeln ; die beiven äuferften 
Hübfeh geicjnigte vergolpete Arabeöten. 


Der Umfang der Manuale it von C 5iß f, ber deö Pebald von C Bid d. 

Der mit Rufbaumpolz fournicte und fauber polirte Klaviaturichrant enthält zur 
nädjft die 52 Negifterzüge ber Haupt und Nebenregifter. Die Regifterflangen find.rund 
groreht und fehmarg polirtz die Namen der Stimmen und event. "bie. Größe verfelben 
auf Borzellanfehilccjen angebradit. Sodann enthält der Schranf die 2 Manualkavias 
suren, bie Höchft fauber gearbeitet finds die Untertaften find vom feinften Glfenbein, bie 
Obertaften von Gbenholz gemacht. — SechE große eichene Kaflenbälge, über 280 Kubit- 
fuß enthaltend, verfehen die Orgel Hinfänglic mit-Wind, der 34 Grad Stärke hat. Gin 
Ausgleichungsbalg vegulirt den Winbzufluß für die fegtvache Abtheilung des Oberwerfö, 

Die Orgel entpält 44 Klingende Stimmen, und zwar 18 Im Haupts, 13 im Ober- 





werte und 13-im Debale, dopwdie nötbigen Nebenzüge, wobei aud) ein Tremulant für 
die fHwache Abtheilung des Oberwerkd. Die Diepofition, die vom Unterzeineten entz 
worfen worden, ift folgenhe®): 
A. Hauptwerk, weite Denfur. 
1. @6tHeitung, 
1. Principal 16 8., die 7 tiefen Pfeifen von Weißtannenhofz, von G ab im Bror 
fpeft von englifciem Zinn. 
2. Brineiyal 8 $., durdhtieg son engl. Zinn; theilweife im Projpeft. 
Ortave 4 8. 
Spiyflöte 4 9. 
Suinte 2% 8. _ [von Lilätigem Zinn. 
Superoctave 2 8. 
7. Gimbel fa.) 
8. Gornett Aa, son 1M51h. Zinn, gebt durch's ganze Glayier. 
% dh, von 1Alöth. Zinn, 
10. Trompete 8 $. mit Schraubenfinmung, die Munpftüde, Zungen und Schrau: 
ben von Mefiing, die Auffäpe von 141öth. Zinn. 
1. Aotheitung. 
11. Borsun 32 $., von C,an von Weiftannenholz , in den, obern Dktäven bie 
Deten von Cihenhoh. 
12. Borvun,16.8-, von C Kid, 1 don Weiftannengofz, die Bortiegung von Ci: 
Senboß. 
13,, Gambe 8ß., die tiefe Detave von Weiptannenpofz, die Fortj. von 141816. Zinn. 
14. ‚Hopfflöte 88., die tiefe Octave von Weiptannenhoß, die Bortfegung von Birn- 
Baumbol 7 
15, Gemöhorn 8%, die tiefe Octave von Weiftannengol;, die Bortjehung von 
14161. Zinn. 
16. Duintatbn 8:8:, die 7erfien Pi 
14lörh. Zinn. 
17. Rofrflöte 8 $., bie tiefe Detave von Weißtannenholz, die Fortjegung von 
121805. Zinn. 
18. Naffat 5% 8., von 1216. Zinn. 


B. Oberwerk, engere Menfur. 
1. YbtHeilung. 
1. Brincipal 8 $, durdweg von engl. Zinn, tHeifweife im Profpekt. 
2. Viola di Gambn 8 $., die erfte Octave von Weißtannenhoß, die Bortfegung 
von 141öth. Zinn, 
3. Geigenprinciyal 4 $., aus 14öth. Zinn, theifmeife im Profpeft. 
4. Naflat 2%, 8., von 141öth. Zinn. 
5. Violine 2 $., von 14löth. Zinn. 
6. Progressio harmönica 4fad, von JATöth. Zinn. 
i 1. AbtHeilung. 
To Rieblich Orbadt.16 8., aus Weißtannenhoßz. 
8. Bieblich Gedadt 8 F., bie große Dctave von Weiptannenz, die Fortfegung von 
Birnbaumfoh. 




















eifen: von) Weiftannenhofg ‚von Gıab von 


9) Im Umeiß bereits in De. gegeben, wegen einiger Aenberumgen jebac, und tvegen ber beiger 
fügten näesen Beftimmungen, hier nogmals abgebrudt. DR 





_156 


9. Calicional 8 8., } bie großen Ditaven von: Weißtanttenhofg, die Bortfegung, 

10. Viola d’amour 8 $.,) von 14ldth. Zinn. 

11. Flauto travorso 8 ., bie große Detave von Weiftannene, bie Fortfegung von 
Bienbaumbolz. $ 

12. Hartflöte 4 $., von Birnbaumhofz. 

13. Meofine 16 $., mit burdfchlagenden Zungen und Schraubenfiimmung. Mater 
tinf voie Xrompete im Haupiverfe. 


©. Bebal, weitefte Menfur, 
1. Nbtheilung Cichwadhe). 
1. Principal 16 $., von G an von engl. Zinn im Profpeft, bie 7 tiefften-Pfeifen 
von Weißtannenfofz. 
2. Subbaß 16 8., i 
ns s. von Weißtannenholz. 
4. Bapflöte 8 8, tbeifweife doppelt Lablirt, von Weißtannenhofz. 
11. AbtHeilung (Marke). 
5. Cub:: Gontras Bah 32 $., 
6. Biolon 168,  - von Weißtannenhoß- 
7. Dctavbaß 8 8, 
8. Octave 4 $., von 14109. Sinn, tpeiftveife im Brofpeft. 
9. Naffat 5% 8, theild Weißtannens, tHeils Birnbaumhoh. 
10. Gontra + Pojaune 32 $., vurdfhlagend mit Schraubenflimmung, mit Zungen 
von Meffing, Auffäge von Weiftannenhof, 
11. Pofaune 16 Be, die Köpfe aus Buchen, bie Auffäge von Weiftannenhols, 
Zungen und Rrücen von Meffing. 


12. er 4 
13. arte 80” } wie Zrompete im Sauptmrte 


Und diefes prächtige Werk hat Herr Labegaft für 5038 Thlr., ohne Transport: 
Toflen, gelirfert. “ 

Möge die Gemeinde, welche mit freubigem erzen ihr Opfer zur Nusführung bieied 
Meifterwerfö gebracht Hat, fh recht lange beffelben zur Grhebung und Gtärfung beß ter 
figiöfen Sinneß erfreuen. 


Memel, den 24. Sepibr. 1958. © © Sangband, 
Kantor und Lrganif 





Ein fändliches Famifien-gefangfeft. 


Am Ernte: Dankjeft, den 3. Detbr. d. S., wurde mir die Breube zu Theil, in 
Fahr, dem alten Anvernad) gegenüber, einem Gefangfefte ganz eigenthümlicier Art beiz 
wohnen zu Fönnen, beffen Beichreibung wohl ver Mühe lohnt. 

Im einem freundlichen Locale, neben der Echule, fand ih Familienväter mit ifren 
Frauen und Kindern um den Lehrer drd Ortes einträghtig beifammen, um einige forge 
fältig eingeübte Gefänge ernften Infaftes für gemichten Chor-unter Leitung ihreß Lehrers 
auszuführen. 

Ein gar Fiebliches Bild bot fih meinen Augen dar. Hier fapen Männer, meift 
Sandiverter, die font nur mit Kelle, Nadel, Pfriem oder dem Ruder umzugehen pflegen, 
in fidht6ar gehobener Stimmung belfammen, von ihren rauen, erwachjenen Eöfnen, 
:öctern und auch ven ber Gehule noch angeförigen Kindern unngeben, um wit ben 


are. 


:eigenisgufatihnen. Ke6ftäe, geifficge-Stever anzufinninen, igrc Mugen mi Anbängficteit 
auf Ühren weufkalifcgen- Führer, den Lehrer, gerichter. Nicht jener Wirrhehaustaumel, 
tie man Kr: in-der Regal anteifft, nein! fille Breube-erwärmte alle Gemünher. 

„Jefus meine Zuverfict“, von Männern gefungen , ertnte zunächft; dann folgte 
für gemifcöten’ Chor eine Mutette von Rind, ferner: ‚Rode den Herrn, bie Himmlifche 
Hochzeit” und „Seele, wad'betrüßft dur Dich“. 

Der Verein zählt jept über 60 Mitglieder. Gira 20 Iungfrauen, 20 Rnabn:und 
Mädcien und 20 Mäntter, d, 9. zumeift Bamikiensäter. 

Und wieeinfäd;:nird diefer [cöne, Tändfidje Verein zujanımengehalten! Die Seele 
des Ganjen SR der Lehrer, Herr Beter- Gtör, eine durch und dumh mufitalifce 
Seele mit unernüdficher Ausdauer, Zäpigkeit und Oyfermilligkeit.. Mo Liebe für die 
Sadje, fotwoßl'von Seiten deB ehrerd, ald des Gängerhored. Der Lehrer. fhreibt vie 
gu fingenden Lieder in Stimmen, die fein Eigentum bleiben ; alfoz"teine Ausgabe 
für Mufifaflen. Der Verfanmlungeort I der Schujaal, alfo: Feine Saal: 
Miete. Der Lehrer nimmt die Gtinimen der-Fantllienväter, ‚wie ber: Jungfrauen und 
Rinder, in regelmäßigen Zufammenfünften befonders vor, fGenft feine 
Zeit nidt wur anı Sonntag Nahmittagdem Berein, fondern aud) in-den fpäten 
Abendflnnven, too die Männer nad} vollGrachtem Tagemerf, von 8 Uhr Abends an, fi 
auf die Singflunde freuen, alfo: gründliche und flete, ununterbrodene 
Uesung. 

Scmelne: man Hätte wohl Urfad mit wahren Mefpect von folgen Thaten zu 
ade —aber, ber Teibige Unverfland umb dre:bfaffe Reid entblöven KA micit zu flüftern: 
‚Der Hat ich einen Bfoß Än’8'Ofr jegen laffen“. @ehet lieber hin, Reute, und tfut dede 
gleichen. Unb’pätten bie: Beeyern dee Flügel'fden Vereins nur diefe Cine Brudt in 
äcfer Nähe geitagen, fe wären fehon badurd) reif) gefegnet. Gin ‚reldjer Gottebfegen 
tubet auf jebem wahren Liebeiwerke; denn:Liebe’ ertwedlt Gegentiche, und einem fo-ums 
eigennüfig, im Dienfte'enlen Gefanges: fort‘ und"fort twltfenden. Lehrer wir am Ende 
dor der feHÖHRe Lohn zur Theil: bie Achtung feiner Vorgefepten und das volfe Zutrauen 
und bie Blehe der Gftern umd- Kinder. 


Neuwied, ben 5. Detbr. 1858. Guftad Flügel. 





Schreiben an €. Hentfchel, das Eobfenzer Iubifäum betreffend. 


Verefeter, lieber Freund und Gollege! 


Am 9. und 10. Oktober d. 3. beging das Gobfenzer Mujtk-Infitut die Beier felz 
mes 5Ojährigen Veftehens, und da fann id ed venn mir nicht verfagen, Ihnen und 
Ihren lieben Guterpianern über bie mufifafiicen Aufführungen, benen’idh, ald Ehren: 
gaft, von Anfang 6i8 zu Ende aich in den Proben beiwoßnte, einige Mitteilungen zu 
machen. DasFeft war, unter MD. Lenz's Leitung, fx forgfältig vorbereitet worden. 
Dereit® Mitte Juli Hatte M. D. Lenz dad Progranım mit mir befptodyen und war auf 
meinen: Rath, amflatt ber 9. Beethoven’fhen Sinfonie mit Chor, die C-mollz 
Sinfonie, und anfatt eines Shumann'ichen Chor mit Drgefter, eine Eur 
mann’fe Sinfonie zu geben, bereitwillig eingegangen. 

Die Reitsahn des Königlichen Marflalis war mit vielem Gefgmadt zum Beft-Loral 
umngefaltet morben unb‘Hatte eine-vorzügliche d. 9. in feiner Weife Rdtende Mefonanz. 

Un:9. Detober, von Abends-6%, Uhr ab, kamen Beethoven’s C-moll«Ginfonie 
und Hände!'s Oratorium „Samfon“ zur Aufführung. Der Chor befand aus ertun 
360 Perfonen (100 Soprane, 8O.Ate, SO Tenöre und 100 Bäffe in runder Zahl); 








das Orchefler aus 120 Perfonen, darunter 48 Violine, 16 Braticen, 14. Bioloncelli, 
10 :Gontra»Bäfle;:Blöten, Hoboen, Glarinetten, Bagotte und Trompeten Doppelt, ‚Öbtner 
und Bolaunen beiac bricht; außereem 1 Kuba, 2 Yaufen, 1 große Zrommelunp an- 
Ratt;der Harfe ein-Bianino- 

Die C-moll»Sinfonie wurbe im Ganzen prädjig auögefühet, In den Proben war 
ten bie Tempi zu fehnell genommen worben, was aber..omı Gonsert+ Abende glüdlicher 
Weife nicht der Ball war. 

Im „Samfon“ waren die Solo-Partien folgenbermafen sertfeift: -Dalila, Kräulein 
Brenten aus Karleruße; Micah,-Fräulein Schred aus Bonn; Samfon, Herr Kam: 
merfänger Ernft Roc aus Köln; Manoah,. Herr. Garf Dill aus Brankfurt.a. M- 
8 möge Hier eine kurze Charaterilif der Stimmen biefer SolosGängerinnen und Sä 
ger folgen.. — Bräulein Augufte BrenEen aus Karlsruhe befpt, bei jugenblich.an- 
genehmem Yeuferen, eine veine, Elare, mäßig flarfe Sopran + Stimme, muß, aber noch, 
viel muficafifcger und im Ausbrud wärmer werden. Go [Ahön. ihre Stimm-Mittel auch 
find, gebricht «8 ihr doc} noch an Seele und außerdem. aud an Takt.  Bräufen 
Säred beit, bei augeborner Nobleife, eine fchöne, Tonore Altftimme,und.einen geöifs 
deten Vortrag. Die weltberügimte Gerne aus luc's „Orpfeud“ fang jie mit großer 
Innigfeit ung Wärme, -nur die Tert»Ausfprache fönnte noch: veutlicher fein. Herr Kam 
merfänger «Genf. Noch verfteht zu AÄngen, wie irgend Giner, und fan in Bezug anf 
Ausfprache, Intonation und eblen Vortrag, namentlich im Necitativ, als ein Mufer 
Bingeflelit werden.’ hen be8halb ift ex auch ein gang vorzüglicher Sehrer; tie denn name 
Hafte Sängerinnen; varunter and) Fräulein Deug, feiner Schule emiftammen. Herr 
GSart Hillaus Frankfurt a, M. befigt, bei. einneßmender Perfönlihkeit, eine weiche, 
wolle. und fehr-umfangreiche Vafftimmez er beflgt auch Kopf und Herz genug, unı feine 
Martien zum, richtigen Ausprude zu bringen. Wenn er fih bo mit feinen feltenen 
Stimm-Witteln zu einem anerkannt, tühtigen, Singmeifter in Die Schule begeben Könnte, 
‚um vollfommen. ‚Here ber-Tecänif.gu.werden! «dert Hill .fheint mir: deapalb-cine. Zur 
funft;zu Haben „weil er-geen-Lefre annimmt und noch jung genug if, um mod Ternen 
zu Finnen. GE if Pfüht, daß man mit Nachorud, auf cine fo vielverjprediende, volle 
und biegfome Bapflimme, wie e8 deren’nicht allzuviele geben mag, bejonders aufmerkfam 
macht. Ih habe durdaus nichts Unedles in feinem innerlichen, durhdadten und gefühls 
ten Gefange wahrgenommen, nur ein Lispeln heim Buchjtaben „* if} mir dann und 
wann aufgefallen. 

Außer, dem Mllegro ber Ouverture find auch nod folgende Chöre aus Gamfon bei 
der Goblenzer Aufführung ausguzeichnen: „Griallt Trompeten" — „Zum glanzerfülls 
ten Sternenzelt” (mit enas zu fämellem Tempo) — „Sie treten Deinen Knecht in 
Staus" — „Hör, Jakobs Gott“ — „Ehret auf feinem’en’gen Thron" — „Laut 
falle unirer Stimmen voller Chor” 

Die Chor Soprane und Tenöre wonren fehr gut; Alte und Bäfle gut, Bräulein 
Brenten's Vortrag von „Gott Dagon. Hat ven Beind befiegt“, Fräufein Shret's „Ihr 
‚Sößne Ierarld, Haget nun“, ‚Heren-Rod'8 „Nacht if'® umher“ und „Herrlich erfcheint 
im Morgenduft* und Gern HPLE „Dein Helvenarm war einft mein Lied* verbienen be: 
fonders erwähnt zu werden und wurden. audı lebhaft apffaubitt, der egte zumeift: 

Das Orchefter war im:Cangen gutz die erfien Violinen mit. ven Goncertmeiflern 
0. Roenigeldm und Wenigmann aus Aachen an der Spige, vorzüglich; bie Bio- 
Loncelle Hätten flärker befegt fein fönnen, — Die Direction des M. D. Lenz nar eine 
feurige,. friiche und Irbhafte (in den Proben oft mehr ald nöthig von Reden: unter: 
brochene), auch ficere, 6iß-auf die Neigung zum Cifen, die impofanten Vocalı.und Ins 
Arumental-Maffen gegenüber, non Haufe aus Greit,angelegten, Stücen an Wirkung ent« 
‚fhjieden, Eintrag thun fann. Doch blieb während der Aufführung hir diefer Hinfiht. nur 
Gingelnes zu wünien übrig, und die Grmartungen Vieler- find fidher übertroffen 











wen. 
worden, da Kern MD. Lenz ein entfchieenes Binchend- Kalt niche ‚abjur 
fpreigen if. 

Am 'Sonntag;; den. 10. Oktober. Abenns Lamen zur: Aufführung :: Benebictionge 
Symnus von Anfchüg; aus Pietät-gegen ven Gründer. — Einfonie Nr. 4 D-molk 
(Dp. 120) von.R. Schumann. — Ürie aus Bivelio „Abfchenlicer"(Brl. Bren 
ten.) —; Grfe ‚Scene 2. Aftes aus Orpheus von Glud (Frl. Schred.) — Aus 
Paulus: ‚Bott fei mir gnädig" (C. HiIM).. Gonert für Die Biofine von Spohr 
(Gefängfeene) Herr v..Roenigsldw. — Duverture zu Curyanthe.. — Lepted Finale 
aus Don Juan. — Arie aus der Schöpfung „Mit Wird’ und Hoheit" (E. Rod:) — 
Finale aus Loreley. 

Im Ganzen war'der zweite Abend weniger gelungen als ber erftez, namentlich ging 
da8 Finale aus Don Juan weniger gut al8 in ber Brobe. 

Die Schumannce Einfonie Fan in würbiger Weile zur Aufführung, alfo aud) 
zur Geltung; wir Mufifer Haben eine mare Hergensfreune dabei empfunden und rin gut 
Stid Schumann herausgefüßlt. Herr Hil war weniger gut dieponitt,als am erften 
Abend, wiemohl ex, feine Arie aus Paulus ganz brav fang. 

‚Here von Koenigelöm fpiekte das Spohr’iche Violineoneert mit großer Bra: 
vour, nanıentlich in den Doppelgriffpartien, und fand auferorbentlichen Applaus, du; 
gelang ihm die Sntonation weniger gleichmäßig gut.alsvin ver-Proße.. Gr fpielt dad 
Goneert in feiner, Weife geiftvoll; aber nidt in Spohr’icher, der-Gteiche eigenthüms 
ich find, die fein Gnbe nehmen wollen und an ven Kometenfhneif viejes Jahres erin« 
nern, wenn man'bei:Spohr von Strich-An« und Abjegen überhaupt etwas hätte merz 
ken Fönnen. — Weber’s Duverture zur Guryanthe wurbe fehr feurig executirt und ci 
dur) ihre fchönen befannten Melovien mit fort; dagegen verlor das Mogart'ide Don 
IuansBinale „.abgefehen von der Aufführung im Goncertjaale gar febr, weil die Eingen 
den nicht recht in einander griffen. Das Finale wurde ganz gegeben GIB zum Chlußs 
Sor: „Lofterglüct flieht jepnell wie Rauch, wie man febet, firbt man aurf.“ Here Kamıs 
merfänger Koch aus Cöln fang Haydn’s Arie aus der Schöpfung „Und Gott (uf ven 
Dienfjen nach jeinen Ebenbifoe* mitgroßer Deiflejchaft („Rochtunf*, bemerkte Jemand), 
was aud) das Publitum anerkannte, und das war um fo eifteulicher, da +8 für den 
Solo-Gänger gewiß fein günfliger Stand if, wenn er zwiicgen zwei großen Binale's cin 
Dratorium:Solo zu fingen hat, 

Mendelsjohn’s brillant infitumentivtes und mit Begeifterung gefungenes Finale 
aus ber unvollendeten Oper „Loreley“ machte den Beihluß., Bräufein, Brenten fang 
bierin am glüclichften, uno ergreifendften; weil ausprudövofiften. 

Gleich nach der Aufführung, die durch die Anweienheit der Erau Brinzefii in 
von Preufen. und Höchf.IHrer Frau Mutter, der verw. Grau Gropherzogin 
von Sadjen-Weimar.verferrlict wurde, exhielt Here.M..D. Lenz einen IGönen 
fbernen Becher Seitens des-Chor& in ben. ehrendflen Xusorücten und in Gegenwart des 
Wublikums überreicht: und wurde ‚mit Blunmfräußen bombarbirt. ‚Scpon am Nacz 
mittage war Here M. D. Lenz mit dem rothen Aplerorden berarirt worden. Und Das 
mit Recht. Denn ohne feine uneigennüßigen und raftlofm Bemühungen wäre das Beft 
fhwerlid) zu. Stande'gefommen, over Hätte dodh- einen: fo.entfchieben günfligen Grfolg 
gebabt, wie-ed wirflich ber Fall gewefen if. Künftig wir Goblenz mit in:nie Neife der 
Rheinflädte treten, in Denen Mufitfefte abgehalten werden, wozu ud) bie balo fertige Gis 
Venbabn fehr gelegen Fommt. 

Bon nambaftn Männern jah ih: Rıpellmeiflee-Öilfer, Prof. Bitch off, Ed. 
Branf und Mar Bruch aus: Cöln, Morig Hartmann. aus Paris, nk Jahn 
aus Bonn und Goncertmeifter Wolf aus Grefelo.. 

In Summa war'ed-ein: Mufikfeh, das vorzügliche Xonwerfe’aus alter. and neuer 
Zeit in guter undifchr-guter Weife zur Yufführung brachte-und dadurch wieder dazu hei» 
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getragen hat, den-Eirin für.eole Mufib zu jhärfen und zu beleben: Unbbrfhalb: „Dem 
Bervienfle feine Krone,“ 

Ihre Königliche Hoheit die Grau Pringefüin von Preußen. Hatte.:den- Gölnifchen 
Männergefangverein (etwa 50 Berfonen, nicht 80, wie auf-vem Brogramım. Rand, 
mogten in:Gobfenz. anweienb-fein) Befohlen, und fang derfelbe unter’ Leitung feineß Die 
tigenten, v8. 8. Mufkoirectors Heron 8: Weber, zwifchen der erfien und zweiten Abs 
teilung des SonntagssConcerted mit befannter Wirtwofität folgenbe Lieber: a. „Der , 
fjöne Schäfer“, b. „Das Kirclein“, co. 2 Volksfiever von Eiler: „Wohin mit ver 
Freud” und „Die drei Mödlein", d. „Der frofe Wanderämann.* 

Dit dem Wuniche: daß Sie, Hochgerheter Herr Rebacteur , bald einmal einen un« 
eer großartigen Muilffefe perfönlich Geiwohnen und bei diefer @elegenheit ben Rometenz 
Bein von 1858 am Rhein probiren möcpten, empfiehlt fi Ihnen 

Reumied, den 13. Dectbr. 1958. 


aftungevol rgcbine 
Suftav Flügel. 
Nacjbemerkungen. 

1. In dem obfenzer GHnre wirkten im Sopran auf; etma:ein Dugend Knabenz 
Mimmen mit, die gehörig vurchgriffen. Giner war leider‘zu dreift; und fehrie indem 
überwältigenden Doppeldhore „hret auf feinem ew’gen Thron® mit Heller, Vurdjbringens 
der Stimme um einen Takt zu früh auf. 

2. Dalila (Fräulein Brenken) fang: „mo Leib und Zärtlichteit« ftatt: ‚wo 
Lieb” und Zärtliceit.” Ueber die Ausiprache und den Text:Berfland der Gängerinnen 
Tieße füch ein ganged Budz fchreiben. 

3. Deinem Vereine, ver zum Cobfenzer Mufkfefle fhon im Sommer eingelaben 
war, hatten fi audh drei Lehrer von auswärts angefchloffen, nämlich bie Herren: Beg 
aus Diervorf, Merz aus Gngers (Latholifch) und-Lauf aus Kedbesborf. 


Aus Mozart's Leben. N 


Wolfgang Amadeus Mozart:ift 1756.ven 27. Januar-zu Gafgburg ges 
boren. ein Water, Leopold Mogart, der Som eined Buchbinvers zu Yugsburg, fur 
diete zu Sahsurg und fam 1743 ald Hofmufikus in die fürfliche Kapelle. Sein Künft- 
Tertafent, verbunden mit feinem enfen Gharafter, verfcgaffte pm 1762 ‚vie Stelle eines 
2. Kapellmeifters. Derheiratget mit Anna Bertlinh,-zeugte er fieben Kinder, von denen 
Aber nur zwei am Leben blieben: Maria Anna und-unfer Wolfgang. — Der Bater ber 
f&äftigte fich in feinen Mufeflunden-mit-Kompofition und Unterricht auf der Bioline, 
und feine Gefeilicfeit auf biefem Inftrumente bewährt feine, damals volltommenfte 
Biofinfcjule, weldhe er Im Jahre 1706 Herausgab und welche fon im Jahre 1770 rine 
neue Auflage erlebte. An feinen beipen Kindern, Gefonbers am oßne, gewahıte er viel 
Anlagen zuu-Mufit, und von biefer Zeit ab widmete er jeben Augenblict der Entwicelung 
und Mussilvung Ihres Talents, "Diefer treffen Leitung vervanft Mogart’d Genius den 
Hoden Grad der Kultur, zu weldjem er fi aufimang. Ueberall famen des Waters 
genvfiche Kenmtnifle vem auffeimenben Zalente de® Gohnes entgegen, und fo reifte er 
fGnell zur Volltommenpeit heran. Gr wvar 3 Jahre alt, al8 feine Tjährige Gehiweiter 
den erften Mlavierunterricht erhielt, und Hier’äußerte fi fein Genius zuerfl.: Stunden« 
fang Seflgäftigte ex fich ungeheißen am Rlavier mit Zulammenflimmung von Kerzen, 
mefcje:es banın wiederpoß anfchfug und dabei die Iebhaftefle Greude Auferte. Der Mater 
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Bruce ihm Leichte Stück Sri und fand, daf er alfe Grivartung Übertraf, indem er ger 
wößnlidh in einer yalben Stunde eine Menuett oder ein Bienen Iernte und mit Ause 
vruct vortrug. 

* Mit dem Tebhafteften Temperamente vereinigte fich im jungen Mozart ein innige® 
Bartgerüßt gegen alle Perfonen, weldje um ihn waren, und diefer Charafterzug äußerte 
id) aud) am Manne deutlich und mur zu oft zu feinem größten Nactbeil, 

Mit dem 6. Jahre tomponirte er Hleine Alavierflüdte nad) dem Gehör, welche fein 
Vater in Noten fegen mußte, und von jept an erhielt fein Tonfinn die Oberherrfepaft. 
Seine überreiche Phantafie war fon in den Kinterjahren, in welchen fie gemeiniglid, 
noch flummert, fo mach umb Irbhaft-und vollendete dad, tvaß fie einmal ergriffen hatte, 
ihn fo, daß man fidh nidjts Gigentfümficheres und (in geriflem Betracite) Rüßrens 
vere6 benfen Tann, al8 die femwärmerifehen Gchöpfungen berfelben. - Grühgeitig äußerte 
ch and) eine Cigenbeit feined Charakters: Werachtung alled. Lobr® ber Großen und Yor« 
mehnten, unbiein entfejledner-Wipermille, vor ihnen zu fpielen, mweun fie nicht Kenner 
waren. Ge fpiefte dann gerwößnlich nichts als Zange und unbebeutenne Tändeleien. Aber 
in Gegenwart der ‚Rmner war er voll Feuer. Diejer eigenthümliche Gharattergug verließ 
ihm aud) 6iß-an fein Ende nicht und verurfachte ihm mande Unannehmlichfeiten. MB 
ex fh einft an’ Klavier fepte und Kaifer Brang. neben ihm flanp, fragte Mozart; „It 
Herr Wagenfeil nidgt Hier? Der verficht e8!" Magenfeil Tam, umd der Heine Biriuofe 
fügte: „3% fpiefe ein Konzert von Ihnen, Gie mäffen mir umwenden.* 





AUS Mogart dad lepte Mal in Berlin ankam, war 8 gegen. Abend. Raum war er 
auögeftiegen,, fo. fragte ex ven Reiner im Gafthofe: „@iebt'6 viefen Abend nidjts v 
Muft Hier?” Kellner: „O ja, fo eben wird die deutfehe Oper angegangen fein 
Mozart: „So? Was geben fie Heute?" Kellner: „Die Entführung aus dem Gerail,“ 
Mozart: „Vortrefflig!" Kellner: „3a, es ift ein reiht bübfhes Stüd, 8 hats 
tomponirt — — — Wie heift er nun gleich!" — Imbefien war Mozart im Neiferode 
fhon fort. Gr bleist’an Gingange bes Parterre Rehen und will bier ganz unbemerkt 
Iaufchen ; aber bald freut er fich zu fehr über ven Vortrag einzelner Stellen, bald wird 
ex unzufrieden mit den Tempo’s, bald miadhen ihm die Gänger und Gängerinnen zu viel 
Scnörkeleien, ‘Kurz, fein Intereffe wird immer Iebhafter erregt, und ex hrängt fi) unz 
wilfügrfich immer näer vem Orchefter zu, invemer bafd biefed, halb jenes, bald Leifer, 

„bald lauter brummt und murrt, und dadurch den Umftehenben,, welde auf das Feine, 
unfeinbare Männden im fehfechten Mleide Herabfehen, Stoff genug zum Lachen giebt — 
wovon er aber natürlich nichts weiß. nolid) Fam «8 zu Pebrillo's Arie: „Briie zum 
Kampfe, frifd) zum Streite!* Die Direktion hatte entweder eine uncicptige Partitur 
oder: — man hatte verbeffern wollen, und ber 2. Violine bei den oft wiederholten Wor- 
ten: „Nur ein.feiger Tropf verzagt* — dis ftatt d gegeben. Hier Fonnte Mozart fi 
mist länger Halten; er rief faft ganz laut: „Berflucht — wollt ir d greifen!“ Mes 
faße fi) um. Ginige von den Mufitern erkannten if, und nun ging's wie Lauffeuer 
durch das Orchefter und Tpenter: „Mozart if ba!“ inige Sehaufpieler, befonderd die 
{ehr fhägbare Sängerin Mad. ®., wollten nicht wieder beraud aufs Theater. Im Aur 
genblice war Mozart Hinter den Gonliffen und fagte: „Madame! Was treiben Sie für 
Zeug? Sie haben berrlich gefungen, und: bamit Sie «8 ein anderes Mal noch beifer 
machen, will ih die Rolfe mit Ihnen einfudiren.“ 








ALS «8 in Derlin bekannter wurbe, Dogart fei da, fo wurde er überall, befonderß 
and von Grievrich Wilgelm II. fehr guäbig aufgenommen. Diefer Fürjt fügte und ber 
dublte bekanntlich nicht nur Mufit ungemein, fonbern war wirklich — wenn. anf nicht 
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Kenner — doch ein überaus großer Liebhaber. Mozart mußte ihn, fo fange er in Berlin 
war, faßt täglich vorphantafttenz oft muhte er auch mit einigen, Kapelliften Quartett in 
des Könige Zimmer jvirlen. Da er einfmals niit vom Könige allein war, fragte ihn dies 
fer, tens er von der Verliner Kapelle Halte? Mozart, melcpem nicht8 fremker mar als 
Schweichelei, antwortete: „Sie hat die größte Sammlung von Birkuofen in der Welt; 
auch, Quartette babe ich nirgenbs fo gehört, al6 bier; aber ıneitm alle'die Herzen zufam- 
men fu, Fönmten fie ed woc beffer machen.“ Der König freute firh/ über feine Aufriche 
tigfeit und eriwiperte lächelnp: „Bleiben Cie Gei mir! Cie Tonnen c6 vahin bringen, waf 
fie e8 noch effer machen! Ich Biete Ihnen jährlich 3000 Toft. Gehalt an!“ „Sollih 
meinen guten Kaifer gang verlaffen 2“ jagte der braoe Mogart und. jehteieg gerührt md 
machdenfend. Man bevenfe, dan ver gute Kaijer, welchen Mozart nicht verfaflen molte, 
ihn damals noch) varben lieh, Auch ver König war gerüßtt- und fepternach elner Weile 
nr mod Hinzu: „Ueberfegen @le fih'8— Ich Halte mein Wort, aud wenn Cie in Jahr 
und Tag erft Fonmen follten.“ Mozart reifte — nacjbenfenb-über biefen Worfchlag — 
nach Bien zurüc und wußte, daß ihn hier wieder Neit, allerhand Kaalen, Verfennung 
und Armut erwarten würden, denn vom Kaifer Gefamer'bamald noch fo gut ala nichts 
Geviffrs, Seine Freunde vedeten ihm zu; er wurde zweifelhaft. Gin Umfland beftimmte 
ihn endlich." Ge ging zum Kaifer und bat um feine Enilaffung. Jojepb M. liebte die 
Mogarriche Mufif von Herzen. Gr fie Mozart jegt außteven und antwortete tann: 
„Lieber Diozart, Ste wien, wie id) von den Jtalienern vente, und. Sie wollen mich den+ 
noch verlaffen?* — Mozart fahe ihm in fein ausprudevolles Geficht und fagte: „Ihre 
Majeftät! — ih — empfehle mich zu Gnaven — ich bleibe!“ und damit ging er nach 
Haufe. „Uber Mozart!" fügte ihm ein Freund, welchen ex ven Vorgang zählte, 
warum Benwgteft bu den nicht viefen Zeitpunkt und verlangteft wenigflens felen. Gr: 
Halt? — „Dev Teufel dente in folcher Stunve daran,“ fügte Mozart: unwillig. Raifer 
Sofepf Fam aber felbft auf Die Joee, vem Mozart, der BiE jegt nur Anwartfchaft auf erträg- 
Tiche Stellen und einen Titel Hatte, ein wenigftens erträgliches Gehalt zu Geftinnien 
und beftagte barliber einen Herrn, welchen er freilich bier am wenigen Hätte fragen fol- 
Ten, und diefer fchfug ein jührliches Gehalt von 800 Gulden vor. Der Keifer war cd 
zufrieben, und die Sadie war abgemadt. Mozart bekam nun jährlich 800 Gufsen in 
Wien, was gerade für feine Sauemiethe hinzeichte. Und dennoch; blieb ex nach wie vor 
Bei Zofeph, und erinnerte denjelben mit feinem‘ Worte an vergleichen: Berhäftmiffe. 











Bon ver nur zu genöhnfichen Virtwofengrilfe, fich nur nach langem Bitten Härm 
zu faffen, war wohl fein Virtuofe mehr frei, als Mogart, Im Gegenteil machte man 
48 ibm zum Vorwurf, daß er vor Iebent, welcher ihn gern hörte, eben fo gern Thiele. 
Nur war dabei fein größtes und von ihm felbft-oft ekfagtes Leiten „ daß man gewöhne 
id) von ihm nur gaufelfafte Geiltängerfünfte auf dem Inftrumente zu jehen wünfchte, 
aber vem hoben Sluge jeiner-Bhantafie und feinen’ gewaltigen been nicht folgen wollte, 
Gin, ald Mozart in Italien war, lub ein Eunftliebender Here eine zahlreiche vornehme 
Gejelichaft zulanımen, um übten daS Vergnügen zu machen , Dlozart zu hören , welcher 
verfprochen hatte, in diefe Befellicpait zu Fommen und bort zu vielen, Mogart hielt nar 
türlicher Weife die Hier verfammelten , ihm meift unbefannten ‚Herren und Damen für 
Mufffenner, fing alie, wie gewöhnlich, im fangfamen Tempo, in einfacher Melchie, in 
noch einfacherer Garmonie an, tbeils um fidh felÖf eift zu erheben , theils um ven Gift 
ver Zubörer mit ih) emporgutragen. Die Unwefenden faßen im Halbgirlel ded pracht« 
vollen Zimmers und fanden diejes Gpiel fehr alltäglich. Wozart wurde num ieurigerz 
das fand man ganz Hüßf. Iept wurbe er ernft und feierlich und Gefonbere feine Harz 
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monle fräbpant ;'da6 bünifte ber Mefrften langweilig, verfchiedene Damen fläflerten in 
ander eine Furge Kriti£ zu, und am Ende war vielleidpt die Halbe Gefellfehaft in Leifer 
Unterhaltung. Der wirklich Funftliebende Wired fanı immer mehr in Berfegenbeit. ‚Iept 
Bemerkte Mopart die Wirkung. feiner Mufit auf fein Auvitoriun. Gtetö leicht reiybar, 
durch das Epiel noch mehr aufgeregt, Lich er feinen auf dem Binnoforte Bißher ausgeführten 
‚Hauptgevanten nicht füßren,. bearbeitete ihn aber jept mit der Heftigfeit, mit weldier fein 
Blut nurch) bieAdern futhen moghte. Als-varauf ned; nicht gemerkt wurte, fingeran — 
erft:gang feife, dann immer lauter auf bad Umbarmhergigfte auf fein Auditorium Tosyuz 
gießen und zu fhmähen. Zum Glück war diefe Sprache nicht vie italienifdhe, und nur 
wenige Mitglieder ber Oefeliegaft verflanden ihn, aber man merkte bob, was vorgehe 
und fahrieg befcgämt. Mopart, der umunterbrocen fortphantafirte, mußte, fobalo der 
Born hervorgepoltert war, Geimlich über fh felbft lachen; gab feinen Iocen eine galans 
tere Wendung um, fiel endlich) ein in- die vamald-anf allen Strafen gangbare Melovie 
des Lidchend: „Ich Flage dir, o Echo bier“ ıc. Diefe,trüg mx, mieblich ber, barüirte fie 
gebn oder zwölf Dal, abwechfelnd mit Fingerhererei und affefiirter Süßigkeit, uud. fchloß 
damit feine Production. Nun war Alles vol Entzüden, und mur Wenige hatten errar 
then, wie graufam er feine Zußörer zum Beten hatte. Mogart aber“ ging Bafo binneg, 
fieß feinen Gaftwirth und nod) einige Mufikverfländige zu fi fomnien , Kepielt’ fie zum 
Abenteffen und pbanfafirte ipnen mit Vergnügen biß nady Mitternacht vor. 


Zeig. Nenher. 


Ein Wort von Franz Eifzt über Kaviertechnik. 


In feinem Vorworte zu der I. Gchubert’fcen Ausgabe der Nocturnen Tohn 
Fields fagt der große Meifler des Bianoforteipield u. A: „Um bie mindee unnötbige 
Veniegung zu verhüten, erfand er (9. Bield) für die Urbungen, denen er 6iß gu feinem 
vorgerüdten Alter täglich; einige Stunden zu winnen pflegte, ein Verfahren, welches 
Geutgutage eiver allqufehr in Mergeffenheit geraten zu fein feheint. GE Kefleft darin, 
daf man eine breite Geldmünge auf bie oßere Blähe der. Hand Irgt, 
und, damit fie nicht berunterfalle, jede heftige Bewegung beim 
Spielen vermeidet.“ (Hört, Hit!) 


Nachrichten. 


Im dem fo,eden erfepienenen wichtigen Werte: 
Begweifer für evangelifce Bolfs- 
f&ullehrer. Bearbeitetvon @d.Bod. 
@Dresfau, 5. Hirt.) iR der Gefangunterriht von 
dem Seminare Dufiklehrer Mettner in Müne 
ferberg bearbeitet. Choral und Volteticb fellen 
{m umfaffenbfen Sinne für Schule und Leben zur 
Geltung gebracht werden. Mie dies zu bewirten, 
darüber wird alles Mefenttiche beigebracht. Was 
die Yntvendung dr Noten betrifl, fo feht Here 





Mettner auf dem von mir als der allein zichtige 
sit bejechneten und nach Geforbern vertheibigten 
Standounfte. 88 iR nicht die Mufgabe, das 
Doif dahin zu Cringen, daß ee fü nad) Noten 
fngt, wie «8 nad) Bucfaden Te, nämlich, a 
viste, „sem Blatter, Die Roten werben „benußt, 
und air zu einem fchr wefentlichen Wertheil für 
die Gimäbung und Wieberhelung der Gefänge; 
dennoch aber Bleibt das Gingen „im Alipemeinen“ 
vormaltend ein Singen nad) dem Gehir. 
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Meifter 8. Get hat fo eben das ereHeft eines 
„Deutfhenkicberfhages“ für Nine 
&ber, junächt für Seminarich, Omnaflen ıc. ber 
Minmt, bei @uslin in Berlin erfheinen Lafen, 
30 auserwäßlte Eieker zu dın Breife von 5 Ggr. 
enthaltene, Wir Tominen auf biefe fchäpbare 
Gabe zurück, 


AUS Oct_für bie in Halle aufufleflende 
SEITEN TEIL IE none 3 
immt, 


Der vor fedj6 Jahten in Berlin durd) @. Br. 
Marquardt gegründete geiflihe Ums 
angeor hal 19 mil feinen erflen, ec 
jacgen Cefängen zahlreiche Freunde und Beföre 
derer envorben, Zum Deften des Infiitute , wels 
es neben dem Unterrichte auch ben Scbensnnters 
balt der Gingfehüler befchaffen muß, wird Narr 
guardr's Schrift: „Die Gvangelifipe Gurzende, 
oder. die geiflipen Ging-Chöre der enangeliichen 
Nircje Deutfchlands nad, ihrer Iree und Bebens 
tung“, Selbfiverlag des Merfüfrs, vurd) bie 
Bnihaubung on DS m Berlin fürs Egr. 
vrfauft. 











Der Berliner Domaer gab am 2. und 3. Nor 
vernber in Hamburg yvei Goncerte zum Bellen ber 
Sudan Mbeits&lflung. In dem beitfenben 
Berichte der Spener’ichen Zeitung heit e6 u, 

„Diefee auegepeichnete ımd wohl nicht nur 

Dentfepland einzige mufialife Safitut übt 
feit feinem erflen Grfepeinen bier (vor 5 cber 6 
Jahren) bie entfepievenfle Anziehungafraft auf alte 
muholifchen Rreife aue; ja man benerlt unter 
den Hören der Domther.Concerte Perfonen, bie 
eingig und ausf@lieflidh Yieie und Feine andern 
Goncerte befucsen. Möge biefce wahrhaft Tinige 
U zu nennense GefangsInfltut, viele hentiche 
Schöpfung; Friedrich Wühelm IV., in gleiter 
Deltendung Immerfort beflchen, möge 16 ibr nie 
an einem fo Funfifinnigen Mominitrator, tie Oraf 
BD. v. Mebern, und eben fo wenig am eınem 
fe tüäigen and vebienatten Dirigenten hr 
len, wie Muft=Dir. A, Neithardt es if. 























‚Herr Prof. Hlod. Beyer in Berlin Gielt am 
4. Detbr, im der Derfammlung des Tonfünfllers 
Vereins einen Dorkraa über Bas Dhr und bie 
‚Theorie. Gr Gob u. M. hervor, wie fomohl der 
iapende Gomponifi als er urtheilende Hörer 
fi auf bae Gorgfältigfte gegen bie Derfuchung 
au hüten hätten, fi von ihrem innlichen Ohre 
altein befimmen u laffen. Wie ein Maler ohne 
Stubien der Perfpecive und Gevandung nie zur 
Höhe eines wahren Künflers gelange, fo gehe «6 








audı dem Nufiter, ber ohne fieferes Gingehen in 
Sag: und Pormenlehre ehvas fihreiben wolle, 
as ihm Hänge und feinen finnlichen Ohte anc 
armehm fehiene. Zahllefe Werte ter Salonmufit 
ließen chen ein feldhes Gtubium vermiffen. Ans 
dererjeits urtheile leiter ver Hörer guoßentpeils 
mach funlichen Ginbrücten, nad vbUlhmifchem 
ober melobif—em eig eines Tonftäcks, und 
{hlürfe fo mur den Schaum don ter Oberfläche, 
Hatt in die innere, erganifche Geflaltung tiefer 
einzugehen 








Die neue Schulorbnung für bie Volfefulen 
im Heneptfum Koburg mad einen Unterfchieb 
moifehen unumgänglid) notwendigen und nicht 
unumgänglich nothivendigen Lehtgegenfländen. 
Zube erfteven gehört neben Religion, Epradpe 
und Rechnen ber Gefang. 





In Berlin fand am 6. d.M, bie alljährlicge 
@rhächtnigseier für den verflocbenen Meifer 
MendelsfopnsBartholvy in brr Ginge 
arabemie Seitens des Giern'fäen Gefangvers 
eins fatt, 


Die Allgemeine Zeitung enthält einen titel 
aus München, 14. Detbr., zum Andenfen des in 
Regeneburg veeflorbenen Chorregenten 3. ®. 
Mettenleiter. (gl, Mr. 8 unf. BU.) Der 
Vereiiigte wich als einer der grünklicfien und 
gelehrtefen Renner ber Mufl und ale einer ven 
ihren winbigften und ebeifien Berkretern bejriche 
wet. Derfelbe erlag in feinem 48. Lebensjahte 
einem längeren organifepen Uebel — Leber viıt 
zu früh für feine gahfreiche Familie, und nicht 
minder fr Be Runf) sin derer ungini Größeres 
und Bebeutungsoolleres geiirft, als fi au felz 
ner befeiibenen Gtellung für bie Uneingeweihten 
nur entfernt vermufßen ließ.” Unter feinen zahle 
veiden Gompofltionen wirb befonbers der 95. 
Palm rühmenb hernorgeheben. „Diefes cral 
feibsfinnmig gehaltene Tniverf für Männerfine 
men muß al8 eine der glüclicfien und bedeute 
famfen Nacbtütfen erlannt werden, bie uns nad 
den Iepten Werleriem er großen Tlafffen 
&poche noch gegönnt waren. ... Gin Gharachee 
vitleum und mdivibnalifieenbes Moment Mettene 
Teters Seleht darin, daß der Gompenifl mit 
dem fünferifien Gtankpunfte feiner Zeit an 
die vebticen ete der raßen Dee des 
16. Iahehuntertö äuferft glüdlich und wirfungs« 
wel angulnüpfen wußte, etwa in dem Derhälte 
niß, wie Mendelofehn in feinen Dratorin gar 
viele Gfecte nnd Gigentfimlichteiten aus den 
Schöplungen anderer Tonbichter, und gang ber 
fonzers Hanks, herüberholte.” 
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Die Einführung des gemifchten Chores il auch auf dem Lande möglich. 


Weiber, treißt nur Allee mit Genf und Liebe, bie beiben 
Stehen dem Dein fa fi, bon ano Shen it! 
vethe 

Auf ber. hiefigen Gerbfl+ Seminars Gonferenz, am vorigen 29. Dctbr., der aufer 
den Herren Regierungs: und SchulsRäthen Dr. Landfermann und Schapper aus 
Goblenz au). die Herren Schulinfpectoren, Pfarrer Hollenberg aus Walhbröl, 
v. Scheven aus Hülfenbufd) und Shöler aus Ründeroth Geimohnten, Fam nach ben 
Gefangeövorträgen*), bie von Kefrern der Gonferenz und ven Geminariften ausgeführt 
wurden, ald.näcfter Gegenfland vie Einführung ded gemifßhten Chores aufbem 
Lande zur Spradie, den ber Untergeichnete in freier Anfpradhe etwa mit folgenden 
Worten einfeifete: 

Bir Haben jegt Männergefang gehört; der Männrrgefang Hat feine Beretigung, 
venn ; ber Solbat auf dem Marjefe, der wanbernpe Öandiverföburjihe ziehen fingend ihre 
Straße, und die Zöglinge in ven Geminarien haben den Männergefang ex offcio zu ihe 
ver.eigenen Ausbildung im Gefange zu pflegen. Jever banfbare Menfch fingt gern und 
unaufgefotbert, wie Ifmm ver Schnabel gersachfen ift- 
1° @BÄR aber nicht zu überfehen, daß ver Männergefang nur ein fehr, fehr Heiner 
Keil veö großen Dufifgebieted überhaupt, und bes Bocaled im Befondern ift. — Dem 
Männergefange fteht, fo worit er naturmüchiig if, nur ein geringer Gtinmenumfang zu 
@ebote, nämlid; von F 6i8 T, alfo ehva zwei volle Detaven, 25 Töne. Innerhalb biejes 
Xongebieted find feine Töne am wirkfamften, weil natürlichen, und Tontünftler wie 
Dr.“ Srievrih Schneider (mein Lefrer), Bernd. Klein, Aug. Mühling, 
©. &bive, bie id) fänmtlich perfönfich zu fennen bie Ehre Hatte, und bie bie Wlüthe bed 
Männergefangeß, namentlich auf teligidfem Gebiete, Berbeifüßrten (al Sühbeutfche 
nenne id noch Conrad. Kreuper und Eriedr. Silcher), Haben diefen Umfang nur 
felten, und nie ohne Roth überfepritten. 

Anpere Heut zu Tage. Der Männergefang ift ausgeartet; er Hat mit dem Ginneigen 
zu virtuofen Leiftungen fih überfünftelt und verfünftelt. Und va8 gilt von 
gropen Städten, 3. 8. Köln, 618 zum Eleinften Dorfe herab. Diefe Uebelftände 
find auch zu befannt,-alß vaf ein näheres Gingehen Hierauf gegenwärtig nöthig. wäre. 
Die HentfHeffde Guterpe weiß aud) vavon zu fagen. Nicht nur an faben, weichlichen 
Xexten, fondern an wo möglid) noch felchteren, fogenannten gefälfigen, d.i. weibts 
fen Eompofitionen, vie den natürlichen Stimmen Umfang unnatürlich hinauf: und 
herunter {chrauben, frankt gegenwärtig ber Männergefang, und der gute beutfche Deichel 
äffe nur gar zu gern alled nad) — befonders tva8 auß ben großen fremben Gtäbten, etioa 
aus Paris kommt — fo, daf man auch aufdem Lande nach Herzensluft quinfelirt 
und fiftulirt, als ob Männer Hämmlinge (Gaftraten) wären ! — Das ift dann zum Ent: 


Die Dnta auf der Brahes Ganferng begeidpneten. und nun aufgeführten Befänge waren 
A, geiftige: 


folgen 
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züden für pektifje Grauengimmer; aber jebe gefunbe, Ternfafte Natur wendet fidh mit 
Abfcgeu von folder Unnatur ab. Das Unnatärliche Tann nimmermehr [Hn feinz 
fhlimm genug, daß ed Mode werben Fann. Und maß bad Schlimmfte iR: der moberne 
Dännergefang at mehr uno mehr den gemifchten GHor verbrängt und wird auf Kor 
ten deö [eßtern über fuftivict ; während doch unfere Altmeifler: Geb. Bad, Hän- 
del, Haydn und D. Mozart verhältnißmäßig nur jebr wen ig für Männergefang, 
weit mebr aber für gemifchten, al ven unftreitig volfonmnern , Chor geichrieben 
Haben. Und weßhalb wirn bie Pflege des gemifchten Chores, alfo das‘ Bufammenwire 
fen von Srauens und Männere, von Hohen und tiefen Stimmen von allen Gachverftäne 
digen fo warm empfohlen? — 

Abgefehen von denn weit größern natürlichen Stimmen» Umfange, der ettoa 40 Töne 
beträgt; abgefehen von der größern Volltommenbeit, welche ver gemifcste Chor, vermöge 
einer Verbindung von hoßen und tiefen Stimmen: vor denn Männerdjor voraus Hatz 
übgejepen aud) davon, dafı bei fogenannten „Uebertafeln“ auf dem Lanbe bie Verfürchung 
zu Trinfgelagen oft nahe liegen mag und auch ver beftgefinnte' Lehrer in bie Gefahr Tom 
men fann, zulet in Hinficht der Leder» Yu 8wähl vol; Gonceffionen machen zu 
müffen, voill ic) Hier nur Cinen Kerngeund befonder® hervorheben: weil Firligie, 
auf dem Worte Gotted wurzelnde Gefangbereine für gemifcten 
Chor, befonvers wo GamiliensBäter und Mütter mit ihren Kindern 
zufammen fingen, auf bie fittlihe Hebung des Volkes überhaupt 
und auf vas Gedeihen wahrhaften Bamilienfebens im Befondern 
Beveutenden Einfluß auszuüben im Stande find. 

GB befteht ein folder Verein ganz in der Nähe, am Babr bei Neuwieb, und ver 
gegenwärtige Here Pfarrer Med von Geldirchen it im Stande, und wirb gewiß ger 
die Güte haben, die Wirkfamkeit des Mannes, ber. diefen gemifhten Chor mit Ernft 
un Liebe leitet, näher zu bezeichnen, ‘da der Fahrer Lehrer feiner. Injection: ans 
gehört.“ 

‚Herr Bfarrer Ned von Belofirchen fprach fi) nun unter Anderm aud) hafin aud, 
daß; er ben unverbroffenen, regen Gifer und ba® Befonbere Gefchidt ded Lehrers in Mebe 
zur Grifeilung ve8 Geiangunterrichteß anerfennen müffe; aud) vaß fein gemifchter Chor 
in furger Zeit fo weit gefommen fel, um bei öffentlichem Gotteöbienfle zur Erbauung ber. 
Gemeinde beitragen zu fönnen. Cr fonnte im Allgemeinen nur.beflätigen, toad in dem 
folgenen Auffage, den, auf ben Wunfc bed Herrn Proinzial«Schule und Regierunges 
Nathed Dr. Sandfermann, Herr Lehrer P. Stöhr mittfrfte, ber Wahrheit gemäß 
ausgefprochen if. 

Herr Barrer Ned hob noch befonberd Kervor, va er die Theilnahme ertnadhfener 
Mäpcen an diefem gemifchten Chöre unter ven Augen ihrer Gltern, over doch ihrer Bär 
ıer, für gang unbevenflich Halte, wva8 Gei einem Zufammenfein von nur jungen Mädchen 
und Burfehen nicht der Fall. fein würde. 

Der Unterzeidjnete nahın Veranlaffung, die anwefenden Herren Schufinfpeetoren 
noch) ganz befonders zu bitten: der Wichtigkeit ves Gegenfandes willen, in 
ihren Bezirken doc die Bflege de8 gemifchten Chores fich recht angelegen fein zu 
Taffen — und machte jlieplich darauf aufmerkfam; daß die Schultinber am Bahr nicht 
ceima auf Koflen ver übrigen Schulgegenflände im Gejange unterriöptet würden, da ‚im 
Ganzen nur 15 Schulfinber in bem gemifcpten Chore mitwirken, tie ber ausführliche 
Wericht de8 Kern Stör nachmeift, ber mandherfei Bevenflichfeiten zu befeitigen geeignet 
fein dürfte. Sieb’ und Buftzum Dinge madt Müh’ und Arbeit geringe, 


Neuwied, den 17. Moubr, 1858:, Guftan Flügel. 
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Der gefang in dem Dorfe Fahr am RhHeine bei Neuwied. 


Im der SeminarsConfereng im Herbfle 1856 Bielt Hr. Mufifoirector Flügel einen 
Vortrag über den Gefang. Darin fepte er auseinander, ie münfhendwerth «8 fei, 
wenn bie Lehrer nod) größere Sorgfalt wie bißher auf denfelben verwendeten, fonohl in 
ald außer der Schule. Cr machte den Vorfhlag, Schulkinder und Entlaffene beiter 
Gefcileägter ausgumäßfen, Männer dazu zu Rellen und den fo geblfbeten Verein im guten 
Selange zu üben. Heraus würde ein nicht zu Sepmeifeinber Gegen für va8 Bamiliens 
Teben erfprießen. 

Diefen Vortrag mahmn id treu mit nad) Bahr und dachte ver Ausführbarteit nach, 
fand aber zu meiner jegigen Befejämung gar viele eingebifvete Ginberniffe, namentlich in 
der Zugiehung älterer Mäpdgen. Auf einem Spaziergange wit Heren Flügel aber redete 
mir derfelbe ebenfo freunvlidy al8 fachkunbig zu, nur einmal den Verfuc) zu madien, für 
gute Lieber wolle er forgen. Ic verfprach'#, doch vorläufig bloh in Bezug auf Sultinz 
der und Burfcpen von 18 618 25 Jahren, nedft einigen jungen verbeiratheten Männern. 
Diefe Burfien und Männer Sildeten nämlich meinen Männerchor, der Damals vier Mo: 
nate beflanden hatte. Derfelbe Hatte fid) gebildet in Bolge de8 Zeitgeifted, Miele Nahe 
Sarorte fangen, barum wollten bie Bahrer auch) fingen und erfuchten mid) um Leitung 
deB Gefangeb. Ich jelöft Habe nichts zur Grünvung refp. Anregung dazu gethanz id) 
war bereit8 ein Jahr in Bahr, oßne mid) vamit Gefaßt zu Haben , erachtete auch den Ort 
an fi) al8 zu Klein für vergleichen. Die Singftunven waren wahre Dualftunden für vie 
Sänger wie für mi). Pfufgpen Tonnte und wollte id) nicht, und nun fahen die.Leute, 
da fie fh doch in ettwad verrechnet Hatten; nämlich daß es teht Thwer. jei, einen 
reinen Männerdor Hinzuftellen, indem der erfle Tenor umd ber zweite Ba Herausger 
awidt und die Mittelftimmen berauggefünftelt werben mußten. „Der erfte Baß war fange 
geneigt, die Melodie in der Octabe zu übernehmen. Da blieben denn mandpe derjenigen 
Sänger weg, ‚die nicht aus veiner Liebe zum Gefang gefommen waren, fonbern meine 
Unteerigjtöftunden al8 geiellige Unterhaltungaftunben angejehen hatten, und bieaßl der 
andern war.eine fehr geringe. Manchmal war der Ghor feiner Auflöfung nahe, :aber 
durd regelmäßig gehaltene Gefangftunden Hielt id} ihn. So wurde er Ieiblich fort: 
gegängelt, Mein Ausfpruch war: Ic) finge noch) mit Bwölfen, die Luft zum Gefang has 
ben. Doc) gab's auch Lihtpunkte, vieje waren. aber mit mandem Zeitaufiwande umd mit 
Schweiß von beiden Seiten erfauft. 

Diefen Chor von 20 Männern verband ich mit 40 Scultindern auf Zureven 
Herrn Glügels. Derfelbe compdnicte für und dad Weihnachtslied : „Der heil'ge Cfrift 
ift fommen“ von Arndt. Ich übte beiverlei Stimmen zu getrennten Zeiten, und fo ber 
‚geifterte der erfte Zufammienklang mandjed ernfte Gemüth unter den Sängern, und felbft 
bie Unverfländigen darunter meinten, bieß Lieb fei fhöner, als irgend eins ihrer Lieber. 
34 felbft war, bei diefem erften lange entzüdt, fegte die Grige auf's Pult und —— 
wargemonnen fürdengemifchten Chor. Jene Mittagöftunde vergeffe id; mein 
Leben lang nicht. Muften Hatte ifre Macht an und beroiefen. Breube ftrabite aus vielen 
Sefigtern. Herr Bügel fegenkte uns [on damal8 die Ehre feined Vefuree, und feite 
dem zu wieberholten Malen. Zu meiner Freude war er ftet® von ver Ausführung 
deö Gefanged ganz befriebigt. Trogdem hatte ich nur die halbe Mühe gegen ein Männer: 
Hiep gehabt. Id) ja den vorteilhaften Unterjcpied ein. Weihnacht 1856 erkfang diefes 
{&öne Weipnactsliev in Belofirchen (unferer Kirche im Belo) neben einem Männerlisde. 
Die Hörer waren erfreut von erflerem. Von nun an fang ich Sonntags von —3 Uhr 
im gemifehten Chor, in der Wode dagegen im Männerchor. 

Aber fon nach einigen Wochen kamen Vefdhwerven der. Grivachfenen wegeu Zugie: 


Ei: (ER 
Hung der Kinder. Das Brühjahe tomme, und die Gefangfee gingen an, und bann 
onnte der Männerchor nichts, und Im gemifcgten Chor ernten fie nichts, und bie Kinz 
der Hätten auch) feinen Mefpect vor ihnen; fie, die Männer, wollten einmal bas Geräppel 
(wenn id) e8 nadjfagen darf) nicht haben, e8 fei ihnen zu gering, mit Kindern zu fingen. 
Darauf ertieberte ich: „Werbet ihr überhaupt fähig fein, ein Örfangfeft mit Würde zu 
Sefudgen, und werdet ihr eingeladen werben? Daß ir Im gemifhten Chor mehr Belegene 
Heit Habt, ener Ohr und eure Stimmen naturgemäß zu üben, wirb-euch jeder Muflkar 
Üifide fagen, und fo zu üben if ja Bortfehritt. Die Männerlieder werben euch um fo 
feichter werden. Ferner, Dafı die Kinder feinen Refpect Haben, daran feld ihr felbft fAulds 
einmal wollt ihr Gelacht fein von ihnen, das andere Maf geehrt. Mir würde ed gerade 
fo gefen, wie ben Kindern. Dann fpredit ihr zu geringfhägig von den Kleinen: IHt 
waret ja auch Kinder, und e& find etliche unter euch, veren- Kinder felbft mitfingen. Ich 
finde bie Arbeit an den Keinen weit danfbarer, ala an eu." — Doc ließen fle fh 
Ühre Behauptungen nicht austeben, und damit nicht- ic) bie Sadje ummürfe, gab ih 
nach; nur vor Hohen Beften fang id} im gemifchten Chor, um etwas für die Kirche zu 
Haben, denn der Männerchor fonnte für diefen Bived das Erforderliche nicht Tiften, mas 
fe auch einfaßen. — 

‚Den Umtrieben einer geroiffen Perfönficjteit, deren Motive ich dahin gefelit fein 
Haffe, gelang e8 inpeffen nach Y,jäßriger Thätigfeit be8 Männerehores, benfelben zu unter» 
wühfen. ‘Nur 6-Dltgfieber blieben mir treu und fießen, da fie wegen der Minberzahl 
nicht bucchoringen Tonnten, ihre Gißßerigen Genoffen fheiven. Diefe Halten jet in einem 
andern Socale ihre Zufammenfünfte, weldje von einem Neuwieer Muflfanten geleitet 
werben. x 

Diefe Wendung der Dinge gab in Bahr Gelegenheit zu Iebhaften Aeuferungen Über 
den mir berviefenen Undanf, und auf dem Bißelfee in Wollmdorf fagten mir einige 
Fahrer Männer von reiferen Jahren: „Herr Lehrer, wir Haben und geärgert, daf unfere 
Burfchen fo verfahren Haben. Wenn fie fid unferer Kinder fhämen,, jo fhämen wir 
und ihrer noch} nicht, fondern wir lieben fie. Wenn Gie und brauchen Finnen, fo find 
wir mit Breuben bereit, zu religiöfem Belang zufommenzutreten. Wir Haben noch; viele 
Gfeiägefinnte.* — Das find die treu wiedergegebenen Worte. Ic entgehnete: „Lieben 
Leute, da8 war ein Wort zu feiner Zeit. IA werbe nicht ermangeln, iwder Sache zu 
tun, was fid fun läßt.“ Bevor id) von der Gründung deö firchfichen gemifchten 
Chors rede, muß id) erft vier Gebrüder erwähnen , bie durch ihren Ginfluß und ihre Beie 
fpiel mic, wefentlid) unterftügt Haben. Diefe erkannte id) al8 die Leute, die mit ihrem 
Beijpiele andern Muth machen müßten und fie von der Vefangenheit, die aus der Mer 
Heit der Sache Hervorgeht, befreien Könnten. - Obfchon oßme Stinme, fagten fie doch mit 
Freuden zu, ald Jajfloe Ofiever eintreten zu wollen. So machte ich nun ihres @leijen 
die Unzelge, dap fich ein firchlicher Gefangverein bilde, und daf jegt die Zeitifei, ihren 
Billen fund zu thun. Auf viefe Weife Haben fih denn 25 Männer gefunden, darunter 
6 aus dem früßeren Männerchor, die der gefhilderten Stimmung deffelßen auß eigner 
Ueberzeugung nicht gehulbigt hatten. Am 1. Nuguft 1858 trat biefer Chor ind Leben 
und ift 6iß jept gar frdhfidh und frifg. Die Männer fommen mir vor, tie bie preite 
Gifche Landwehr, die fidh freudig um re Fahne fchaart, wenn «8 gilt. Die Begeifterung 
diefer Leute Tann ich mict [hllvern. Augenzeugen , wie Herr Blügel, Gert Bfarter 
Red, meine Eollegen Debus und Saul, kennen fie. Wir haben feine gefchriebenen 
Gefege, befolgen aber doc) welhe. Sonntags Halten wir eine Chorflunde von I—3 Ufrz 
in der Woche einnal für die Männerftimmen und einmal für die Kinderflimmen. Die 
Männer üben Freitags von 8-10 Ußr, bie Kinder Donnerftags von 7—9 Ufr. Wenn 
Jemand audbleibt, was fehr felten vortommt, fo Hat er geroiß bringenbe Abhaltung. Ich 
babe bei meinem frügeren Chore Statutenmacherei für Fächerlich befunden, denn bie rute 
waren unter fi nicht ftarf genug, fle zu Halten, und dann find fie beffer nicht da. Bat 


m 
ja die Glementarfjule aud) feine gefegriebenen Gefepe der äuferlihen Orbnung. @s 
wurden Strafen für Verfäumniffe feftgefegt, aber ver Gaffirer z0g fie nicht ein, oder bas 
betroffene Mitglied vertpeivigte die angebliche Dringlicfeit feines Außbleibene. Mit 
Strafen ift überhaupt ein Verein nicht zufammenzubalten, fondern die Liebe zur Sache 
muß binden und läutern. ALS wir zufammentraten, waren 50-Flingende Stimmen vore 
handen, - Beim erfien Bufammengefang war Here Flügel gegenwärtig und ermunterte 
die Leute durch freundliche Zufprache zur Fortfefung. Ami Erudtefeft (3 Ostbr. c.) fans 
gen wir zum erften Male öffentlich in der Kirche, wovon Herr Pfarrer Med und Herr 
Flügel af Obrenzeugen berichten tönen. Abends hatten wir ein Kamilienfeft und 
freuten und der teicplichen Gaben Gotteb: Sind wir einmal meiter vorgerüdt, fo werben 
wir eine Heine Dorfveöper halten. Weihnacht wird ver Chor, fo Gott will, die Beflfeier 
beim Ghriftbaum unterftüßen. Died unfere Fefte und Greuben. Roc) einen Vefud) muß 
ich erwähnen. Vor einigen Tagen war ber ehrmürbige Herr Paftor Mournen aus ver 
Graffcgaft Mörs in der Gingftunde und fprad) Herzliche, ermunternde Worte, unter Ans 
vderem: „Wenn man aus her Ebene in bie fhönen Berge Fomimt, fo hebt fich das Herz 
Hößer, Hört man aber in biefen Bergen frommen Gefang,, fo wirb der Freube die Krone 
aufgefcht.t — 

Dergebens ift das Bemühen, Mitglieder mir abıwendig zu machen, denn die Leute 
Haben die Sache berzlich eb gewonnen. Koften haben wir niit, außer für Licht und 
Heizung. Die Noten beforge ic, wie früher auch. Aller 5 Wochen circa zahlt der Mann 
1 Sgr. zur Kaffe. Bemerfen muß ih, daß in Bafr bie Verhäftniffe ausnafmemeife 
günftig liegen. &8 ift Sinn da für etwas Erle, und die Reute arbeiten alle tüchtig, find 
aber nidit an die Scholle gefefelt. Cie zeidinen fIdh aus dur; eine hofländifdie Neinfiche 
feit. Gegenmärilg gäßft ver Verein 70 Hlingenke Stimmen. Paffise Mitgliever Haben 
fid) in active verwandelt, invenn das Gelingen ihnen Mut machte. Der Chor Hat feine Mit: 
glieder aus 33 Bamilien, welche mit ber Schule vurd; den Gefang verbunden find. Bivei 
davon find mit Fünfen vertreten, drei zu Bieren und mehrere zu Dreien. Bei Befuchen 
in den Käufern Eonnte {ch fcjom mehtmaß8\nıit ven Bamiliengliedern tegeltecit vierftim- 
mig fingen und bei angenehmen Wetter Abends einen geniifehten Chot an ver @rmeinbes 
Hanf (übficper Berfammlungeplag am Sonntag in den Dörfern) aufftelten, ein geiftficies 
Med tönte dann über unfere grünen Sluthen. Beim Männerchor hält das fcjon fchiwerer. 
Gaffenliever Haben von felbft aufgehört. Won den erwähnten 70 Stimmen fommen 25 
auf die Männerftimmen, nämlich 6 Burfegen von 18—25 Jahren und 19 Männer von 
30—35 Jahren. Winer ift aus Wollendorf. Sopran und Alt befichen aus 45 Etim- 
men, nämlich 30 Mävchen für Copran von 12—25 Jahren, und 15 Knaben für Mt 
von 11—16 Jahren. Aus der Schule find ausgewäßlt 9 Alte und 6 Soprane; alfo find 
15 Stimmen in ber Schule und 30 auß ber Schule. Auch die Töchter eined ehemaligen 
Baftors betheiligen ich lebhaft. Drei Eatholifde Männer find Mitglieder und find fon 
nad dem Gotteövienft aus ihrer entlegenen Kirche in bie Kirchenprobe nad) Belokixchen 
gekommen. - Die Erfahrung bat mich gelehrt, daß hauptfählich die Männer zum ernften 
Sefang berifei find, und dap fh da wohl einige Burfcpen, die befonders Luft Haben, 
anfhließen Eönnen. Trogdem, daß den Burfchen der Gefang im gemifchten Chor beifer 
gefiel al8 der Männerchor, wollten fie ihn doch nicht. Die Vevenfen des gefährdeten Uns 
Ranves werben nichtig, da meiftens Väter mit ihren Kindern vereinigt find. otted Se: 
gen läßt den’ Betein fihtbar gebeipen, indem er Breubigkeit giebt. Möge unfere Gemein 
{haft recht lange beftchen ! 

Bahr, den 27. Deibr. 1858, BP. Stör, Cchrer. 





Anzeigen und Beurteilungen. 


Serdinand Gleich. Dy. 14. Blumen: und Frugtflüde für die 
Jugend... Sechs leihte Stüde für das Pianoforte. Heftl. U. 
315 Sgr. Leipzig, Carl Merfeburger. 


Leichte, gefälige Stüce, bie für eftoas vorgerüctte Anfänger gut zu Senugen find. 
Die Begleitungäfiguren erinnern oft an die vielgebrauchten Mozart’ und Cfementi’8. 
Auf zweitmäßige Welfe find öfter der finfen Hand melovifche Stellen zugeteilt, um bie: 
felbe an felbfitändige Führung und Servorgeben ber Gantilene zu gewönen. Die Aus: 
Aattung iR gef hmadvol.  . 





Bilyelm Tfgirh. Op. 44. Gefangs-Eompofitionen von Haydn, 
für das Bianoforte zum Gebraud beim Unterrigt frei bear- 
beiter. Kiefr. I. 25 Sgr. Magdeburg, Heinrihshofen. 


&s find bie Sefannten Arien: „Nun beut bie Sur das frifce Grün‘, — ‚Mit 
Wird’ und Hoheit angethan*, — und daß Xergeit: „Bu bir, oherr, blict Alles auf", — 
welche zum Nugen ber Klaoierfpieler präparirt find. CGewwiß für Viele, venen biefe-ans 
mutigen Melovien fieb und werth geworben, cine willfemmene Gabe. Nur hätte ber 
geicjäßte Bearbeiter mehrere Verzierungen (3. ®. die Gadengen in Mo. 1) weglaffen folz 
Ten. Aucd) find Hin und wieber bie vollen Afforbe etwad zu tief gelegt, ein Uchelland, ver 
von Kifst und andern Bearbeiten meift geidficht bermieben if. Die Ausftattuug.ift gut, 
und fomit ift zu erwarten, dafı dad Werfihen viel Verbreitung finden wird. 





S. Rebling. Dp. 12, Gefänge für Männerhöre. No. 6. In die 
Bene. Beruttur und Stimmen 17% Sgr. Magdeburg, Hein- 
rihöhofen. 


Höhft fehnfüchtig wurde vor Jahren dad Lieb: Siehft du im Abenb die Wolfen 
siehm —, fomponirt von Julius Otto, und burd) Preisrichter dem Publikum em: 
pfobfen, von vielen Sängerinnen vorgetragen. Das Gedicht Üft nicht vergeflen worden, 
erfcheint hier als Chorgeiang und if dem Braunfchweiger Männer-Gefangverein gerib- 
met. G8 if durdfomponirt, do find die Worte: „Ad In die Berne? zu oft wiederhoft. 
Im Ganzen giebt e8 Gelegenheit, ih in ven Cehattirungen ded Vortrags zu üben, und 
wird darum manden Dereinen willkommen fein. 


Ein Lorbeerfrang, Lieder von Müller von der Werra, compv+ 
nirt von Scnyder von Wartenfee, Julius Dtto, Rindpaint- 
ner und Franz Abt. Abth. I. M. & 15 Sgr. Magdeburg, Heinz 
tihehofen. 


Vier namhafte Tonbichter Haben fid) vereinigt, brei Lieber eined neuen Dichters in 
Muft zu fegen. No. 1. „Das veutfche Lied“ if von Schnyder und Otto in Fräftiger 
DWeife aufgefaßt. Der Altmeifter hält das Ganze etwas breit und gemeffen, ber andere 
mehr fung und populär. No. 3. „Heimtoch nach der Schweiz“ ift von Lindpaintner, 
und erinnert an feine fanfte und ehwaß weiche Manier. No, 4. „Rpeinlieb*, von Abt — 
wird fich bie meiflen Freunde erwerben, ba e& jehr Iebenbig gehalten ift, und alle Gtims 
men fid) bequem und leicht fingen, 
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©. 8. Eeharbt. Der erfle Unterricht im Glavierfpiel, enthaltend 
100 Uebungen mit filltehender Hand. Altona, Verlage: 
Bureau. 


Die Uebungen feliefen fi an die befannten von Brauer, Oreßleru. A. an, 
uud Finnen zur Msroedfelung empfohlen werben. 


€. €. Bar. Fersüchlein für fromme Kinder. In Liedern und Ger 
fingen, fomponist von Dpen, Seit, Hansi u 4, Mit Mlaviers 
Begleitung vom Herausgeber. Liefg. 1. 10 Sgr. Magdeburg, 
Heinrihehofen. 


Aeltere und neuere Melodien werben in dem Beftbüchlein gegeben. Sogar vom fel. 
Kienberger if ein Beitrag, von Schug bie Melodie zu vem befannten ı Wie reigend, 
wie wonnig —, der bier ein Weihnachtslien untergelegt if. Die Begleitung Lönnte für 
den Zwed mandmal etwas, einfacher gehalten fein. 


Altargefänge, Intonationen, Refponforien ı. für die evange: 
life Kirche. Mit Begleitung ver Orgel. Preis 15 Sgr. 
Magdeburg, Heinrigshofen. 


Man hat jept hin und wiener die ältere Weife eingeführt, daß der Previger die 
Reivonforien, Gollecten x. fingt. Wo verfelbe eine nur erträgliche Stimme hat (nad) dies 
fer Sammlung muß e8 ein Varitonift fen), mag ed vie Erhebung befürbern, voraußger 
feßt, daß die Gemeinde baran gewöhnt ift, denn das Abfingen der oft langen Gebete 
ermüdet mehr, al6 daß e& die Andacht Hebt. Beigefügt if die Kompofltion des Vater 
Unfers und ver Ginfegungäworte von Schicht. # 


GuRad Slügel. Dp. 52. Geiflihe Leder von Friebrid DOfer. 
Componirt für Meszo-Sopran mit PBianoforte- Begleitung. 
Breis complet 20 Sgr. Aachen, bei Ernft ter Meer. 

Sie find in der ernfl finnigen Weife, bie dem Komboniften eigen, gehalten, und 
werden in fofefen Kreifen, wo man. für- dergleichen empfänglich, gern gehört werben. 
Gtvaß gervagt für ein geiliches Lieb iR in No. 6. Das geifterte „Ad.“ Wenigftens muß; 
8 fehr vorfihtig gefungen werben, wenn e8 nicht etivaß afektirt erfehnen foll, 


Ernf Streben. Dy. 26. Album für junge Sängerinnen. 14 8ier 
der für:eine Singfimme mit Begleitung des. Piano. Heft. 
u. 1. 2 20.©gr. ‚Keipzig, Merfeburger. 

Paffende Auswahl der Terte, fangbare Weifen und leicht ausführbare Begleitung 
zeichnen biefe Lieder aus. Außerdem ift vie Ausftattung trefflih, fo daß fie gewiß den 

Beifall derjenigen, vie damit brbacht werben, erringen Fönnen. 


®. Taubert. Dp. 111. Fefouvertute zur Feier des 11. Juni 1854. 
Klavierauszugädmains, 1Thlr. Magdeburg, Heinrishofen, 
Cine Selegenheitotumpofition, die den. Berehrern be8-Romponiften nicit unlieh fein 
wird. ‚Sie [hfießt mit pinzugefügtem-Ghor, der in ber Form dem in Beethovens. Bantafle 
machgebüdet: if ‚Das. Arrangement ift leicht fpielbar, nur Tommen :in, der weiten 
Stimme viel Tremolo’s vor. : 
See. 
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Elementare Biolinfhufe von Inlius Püfel, Lehrer: der Auguf 
Föferfhen Mädchen + Armenfhule In Grünberg in Shlefien. 
1. Heft, 48 Seiten in 4%. Yadenpreis 15 Sgr. Grünberg. In 
Gommiffion bei Weiß. 1857. 


Diefe Biolinfcjule wird beitragen, bei dem fehtierigen Geigenunterrichte denı Lehr 
ver die Gevuld, dem Schüler Luft und Muth zu bewahren. Gin Rüchtiger Blic in dies 
felbe Ieget fogleich, dafı Ihr Verfafier auf elementarifcjem Gebiete fc} beivegt; ein Blofer 
Mufiter {ehrt wohl nicht fo inftruetin. Die gegebenen Webungen find der Art, daß der 
Schüler feine vole Aufmertiomfeit auf alled Teapnifche ricgten Tann. Die Uebungsfüde 
seroegen fidh nur in ben Tönen ver A-dur-Pelter auf der Ar und E-Caite. Gift das 
2. Heft wird Mebungen auf ber D und G>Gaite, foivie aldvann gemifchte Uebungen auf 
allen Saiten entalten und darin aud; andere Tonfeitern zur Anwendung” bringen. 
Bern, wie man fprigwörtlich fagt, von ven 3 fehreefichfen Dingen, die ed giebt, cin 
Anfänger in eigen daß eine fein fol, fo wird die Schreitlicfeit deffelben br) den Ges 
brauch diefer BiolinsGchule bei allen denen, vi: fid) nicht gerade zum KRünftler außSilben 
wollen, vermindert werden. Facob, 


Illufrirte Ausgabe erlefener mufifalifher Meifterwerke. Bad, 
Händel, Olud, Haydn, Mozart, Beethoven. Mit einem Bor» 
traitö-Tableau in Stahlfiih, den Biographien der feh6 Mei- 
fter, der Ehatafteriftif ihrer Werke und Bemerkungen über 
den Vortrag der einzelnen aufgenommenen Stüde. Leipzig, 
Verlag von Adolf Gumpredit. 

Im Profpectus ded Unternehmens wird gefagt: 

„Die die Boefie, fo Hat-aud) die Tonfunfl der Gegenwart feine Werke hervorge: 
bracht, welche denen zu vergleichen wären , bie das vorige und ben Anfang diefe8 Jahrz 
Hunberts, unfere HaffichePeriove, aufzeichnen. Um fo rüftiger jehen wir bieZeitgenoffen 
bemüßt,. jene Elaffifchen Schöpfungen zu fludiren, die Gefege aufzufinden und, barzu: 
feffen, nad denen vie unferhlichen Meifter fejufen, um fo.mehr wäh die Teilnahme, 
bie man ihren Rebensfgidjalen und iGrem perfönlichen Gharafter feGentt. 8 Silden fidh 
Gefellfägaften , wege niht Mühe und Opfer f&ruen, die umfangreichen Werke eined 
Bad, eines Händel zu fommeln und in würbiger Grftalt Herautzugeben; e& finden fi 
Gelehrte, toeldhe im Rahmen der Biographie tiefgefchöpfte und weit umfaffende Gharat- 
terifüfen ber wichtigften Perioven ver Tonfunft geben, und während die Mufit früher 
faft nur bei der vornehmen Welt eine Stätte Hatte, Igt fie jet ihren ariftofratifchen 
Charakter mehr und mehr ab.. Die neue Welt des Geifed und. Gefühle, bie jme Männer 
entoeeten,, breitet ihre Wohlthaten aus über die Gemüter der Mmfhen, Haydn, 
Mozart, Beethoven find im Munde und im Hergem der Nation, beitaße ebenfo: wie 
Schiller und Göthe, und bie Dufi£ if einer der wichtigflen Ztoeige allgemeiner Vils 
dung geivorben, fo’daß fid) in ven Bamilien aller Stände das Pianoforte als unentseprs 
Hicher Theil ded ‚Hausrath eingebürgert Hat. — Unfer Unternehmen Hat jich die Aufgabe 
geftelit, dlefer Beitrichtung zu folgen und, was der Buch» und Kunfihandel im Gebiete 
der Riteratur und ber bilvenden Kunft mit Grfolg längft gethan Hat, nun aud) im Bes 
weiche der Dufif zu verfußen: eine dur Bild und Wort illufrirte, [höne 
und doc zugleich mohlfeile Ausgabe ver Meifterwerfe, und zwar, mit 
Rüdfigt auf bie befonberen Verfältnifle ver Mufik, nicht al® „fänmtliche Werte der ver« 
fhlevenen Meifler. .., fonbern vielmehr nur dad Gleicpartige und Ebenbürtige ver fee 
größten Xonpichter in forgfältiger Yuswahl, zw einzelnen Gruppen vereinigt, von denen 
iebe füe fid) ein rundes, für fih befehende® Ganze von mäpigem Umfange bilbet,* 

&s folgen Gierauf Angaben über das Einzelne. 
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„Ole erfte Neiße (Band 1.) fr eine Stngfttrimne mit Blandfortebepfeltuit: Beginnt 
mit’einem affifgen Sopran Album. 8 wird alle Opern: — Oratorienpiecen 
und Bleber ber fej8 Meifter für Sopran oder Mesgo-Gopran entfalten, Die mit wärmfler 
Innigteit der Gmpfintung den größten mufifalifchen eig, fowie die Höchfte Gangbarkeit 
verbinden, und ebenfomohl bie Grunblage des Repertolrd unferer erflen Gängerinnen 
Sllden, tie aud) ziemlich übereinftimmend von beutfchen und ausfänbifchen Gefanglehrern 
ihren Schülerinnen für die veefepiedenen Studien ber Untereichtägeit a[8 bie förberlichfen. 
für die tehnifge Bildung und zugleich ald die reichfte und gefundefte Nahrung für Geift 
und Gemüt empfohlen zu werben pflegen“. Der ganze Cytlus wird 31 Gefänge enthal« 
ten, Begleitet von Bemerfungen über ben Vortrag der einzelnen rien. Für Verbefferung 
alter ober Herfletung neuer Ueberfegungen Halienifcger ac. Originaf:Texte {ft Kefondere 
Sorge getragen. 

„Die zioeite Reihe deß Ganzen wirb mit iinem Elaffifchen Pianoforte-Uls 
Sum beginnen. Dieied foll diejenige Vifbungftufe, welche bie Anfangögrlinde ber Xeche 
nit überwunden, in die Duft der fech8 Rlnffier einführen, fie für das Verftändniß ihrer 
Gebentenberen Werke vorbereiten und in einer, dem Charakter be8 Inftrumentö entfpres 
enden Weife fortbifven. Deöhalb mufte bei der Auswahl alled Weraltete, fajwer Ders 
fänfiche weggefaffen unb nur allgemein anfpreciente, ben Betreffenden Meifter {cjon bi 
qu einem gewiffen Grabe Harafterifirende Klaviermufk aufgenommen werben.” Daß für 
die erfie Stufe Geflimmte Asum wird im Ganzen ca. 13 Gtüd enthalten, 3 von Mos 
aart, 4 von Beethoven, 2 von Bad, 2 von Haydn, je 1 von Händel und 
Gludt (fegtered arrangirt), teils für 2, tHeils für 4 Hände, alle mit Fingerfah vers 
feben. 

Jeded ver beiden Albumd wird mit dem legten Hefte ein Stahffic-Tablenu Gringen, 
mit ven Postal ber [eiie’Meifer, ferner he fee Biographien neh Gharatieifit 
ihrer Hauptwerfe: 

Das Sopran-Album wich aut 6 Geften 0-7 Bogen Keftshen, und bas Haft nr 
15 Sgr. foften. Das Pionoforte- Album entpält 6 Hefte & 6 Bogen burdfegnittlich, das 
Heft nur zu 10 Sgr. Ale 14 Iage ein Heft. 

So viel aud bem Profpeetus de3 Wertes. Q6 Tiegen mir vom biefem felöft das erfte 
Heft des Sopran: und daß erfle Heft de8 Pionoforte-AfSumß vor, beide in tteflichfter 
äuferer Auöftattung. Grftered enthält auf 30 Seiten in gr. Fol. Nadhflehendes: 
A. Seb. Bad: ‚Grobloder. 2, Weißnagtsoratorium: „Ehe — 

136 weiß, baß mein Grlöfer Icbt”. 4. „Wie Üieblich if 
der Boten Schritt“, 5. Cr weiet feine Heeroe”. 6. Meranberfet: „Rydifhes Brautlie”. 
7. Rinaldo: „Laß mid) bweinen“. C. Olud: 8. Iphigenia In Tauriß: „O du, die 
mic) vom Tob“. 9. „OD, welch Gefidr. 10. Iphigenia in Aufis: „A, mit graufas 
mem Sinn“. Dazu ein Proßeblatt der Ginfeitungen, Gluc’8 Biographie und Bemerkune 
gen Über Styl und Vortrag mehrerer der vorgenannten Gefänge enthaltend.: Dies 
Altes für 15 Gilbergrofcen! — Das erfle Seft de Bianoforte»- Mbund fefert 
auf 22 Seiten: A. Händel: 1. Zweiftimmige Fuge in A-moll. B. Haydn: 2. or 
nate in G-dur (Op. 23, Mr. 1). C. Mozart: 3. onate in D-dar zu vier Händen. 
D. Gfud: 4. öymne aus Iphigenia in Tauris. — Und dies Alles für 10 Gil- 
bergrofgen! — Dazu Fommen noch die Portrait und die Tertbeigaben. 

Wenn «3 nun aud; dahin geftellt werben muß, ob bie Tonkunft der Gegenwart 
ntrich Beine Werte hervorgebracht habe, welche‘ denn der „Eaffifcgen Periooer zu dere 
gleichen, fo wiro man fid) voch überzeugt Halt bürfen, daß die Hirr bargebotene Mufit 
au dem Zeflen und Gbelften , zu dem Hödiflen und Echönften: gehört, waß jemals ges 
faffen worden. Aus diefem Geilhtäpunkte aber erfefeint vas Unternehmen als ein Hodie 
wichtiges, und wir würben eine Pflicht verfäumen, wenn wir darauf nicht Hinmelfen 
wollten. Gin Gleiches ift bereit6 in mehreren andern Blättern gefejehen, toie denn 3. 8. 





die Sammlung in der Voflfchen Zeitung in einem fehr eingefenben Artitel von —ng— 
(Prof. Lange) allen Mufitfreunden nachprüdlichft empfohlen, und dabei u. A. gelagt 
wirn, daß fle nicht nur äußerlich glänzend auägeflattet, {pnbern auch unter jadjfundiger 
und gefchieter Revaction herausgegeben werde. 

€. $. 


Aufführung des Dratoriums „die Befflörung Jerufalems“ von 
Ferdinand Hiler, am 6. November zu Hale. 


Seit Jahren Hat ver Herr Muflloirector Thieme in Halle durch Aufführungen 
elafffcper Werte neuer Zeit fid) ein großes Verpienft erworben, und dadurd) vie Picht 
der Örrechtigfeit gegen Iebenpe. Deifter erfüllt, Dieje ehrenhafte unp tätige Gefinnung 
muß deimnac) rägmlidy anerfannt werben, weil er dadurch ben neuern Grjdjeinungen mit 
Bahn bricht und denfelben Anerfennung zu verfcjaffen fügt. Immer nur Bach und 
Händel, und Händel und Bach zu hören, zeigt nicht allein von groper Ginfeitigfeit, 
fondern aud) von Unfenntniß der Mufi ald einer Kun, bie nicht fertig, und abgelchlofr 
fen it, fondern bie immer wird, allo fortfereitet ald eine vielfadge und mannichfache 
ewige Offenbarung des menfchlichen Geifes. Jene alten Meifter waren die Vorläufer, 
und nah (nen waren erft Hayon, Mogarı, Beethoven, Gherubini, Spohr 
und Weber möglic, vie in der Mufif und wieder anpere Bahnen und Gefichtsfeeife auf 
iloffen, und und auf eine Höhe geführt Haben, von der mir neue Wege ers 
Sliden, die wir zu betreten Haben, um in bie geräunigen heiligen Ballen der Tontunk 
gu gelangen, und durch ihte Dfterien zu wahren Tüngern. und weihen zu laffen. Dre 
Heilige Tempel der Mufil zur Ehre Gotted und zum Preife unferes Heilandes Jefu Ghrifti 
if noch Lange nicht aufe und ausgebaut, alfo nicht fertig, darum find Männer, wie 
Menvelsfohn und Robert Schumann unter und aufgetreten und haben mit 
bauen Gelfen, ein jever nach jeiner urfprünglichen Eigenthümnlichteit und fejaffenven Kraft. 
Neue und Höhere Bahnen Haben fe abermald eingefchlagen und ein fehr ergiebiges elo ans 
gebaut, daB herrliche Früchte [con Gervorgebracht Hat, die in ber Lade de menfehlichen 
Seife nievergelegt find, damit auß ihrem. Kern wieber neue Grüchte erwachjen. — Uns 
ter den Männern ber neuern Zeit, welche. dem feüßperklärten Mendelsfohn und 
Schumann an bie Seite gejegt werben Eönnen, IR vorzüglich Ferdinand Hiller zu 
nennen , indem berfelbe auf dem Gebiete geiflicher Mufit 3. . in feinen Oratorien 
1. „vie Zerkörung Jerufalemd*, 2. „nie Weihe des Frühlings“ oder „Die 
Gründung Rome" und 3. „Saul Grofed geleifet Hat. Das Oratorium „die Ber« 
Rörung Jerufalems" hat Hiller feinem Freunde Mendelsfopn gewidmet, &6 
warb Im Jahre 1840 in Reipzig, unter lebhaften Acclamationen und grofem Beifall.auf- 
geführt, Seitvem ift «8 von den meiflen beveutenben Kunflinfiituten unfered Baterlandes 
aut Aufführung gebradpt worden und Hat fid) zahlreiche Freunde erworben. Der Sert 
Muftkoireetor Thieme fapte daher den, Gntichluß, diejed geniegene Wert am 6. Nopbr. 
mit vollem Orchefter aufzuführen, wo wir fo glüdfid waren e& zu hören, Da diefe 
Gompoftion in jever Beziehung fo außgegeichnet ift, und eine weitere Verbreitung dere 
dient, fo Halte ich e& für Pflicht, einige Worte über diefelbe und über vie Aufführung 
durch ‚Heren Thieme hier zu fagen. 

Das Oratorium „bie Zertörung Ierufaleme" if im grofen edfen Stpl ger 
fegrieben und vramatifch gehalten. Dursh vaS ganze Werk gebt eine Einheit des Stylß, 
ber frei von aller Nachahmung anderer Meifter it, obfcon eine fünftlerifche Verwandt: 
fgaft Hilfers mit Menvelsfohn nicht in Ubrede geftelt werben Fann. Die Anlage, 
To wie die Duccpführung hat ein eigentGümlicje® Gepräge, und ifl durchfühtig und Klar. 
Nirgenbs Urberlapung und Gfecihafcherei weber in den Bofal: nod} in ben Infirumenz 
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talpartien. Jede Nummer zeigt ven Meifter, jebe geigt, Wie tief er Alles aufgefaßt hat, 
und mit welcher Würde, Sicperheit und Gewandtpeit er bie verfählebenften Situationen 
zu harafterifiren und durch herrliche Tonmalerei varzuftellen verfleht. 8 genügt Diejes 
f&öne Oratoriun allen Anforverungen, die man am Werfe diefer Gattung mur macht, 
Seinen Gegenfland hat,der Gomponift tief poetiid) aufgefaßit, und in vem Gangen weht 
ein frommer Geht, ber’ und mächtig. ergreift und wahrhaft erbaut. Groß und erhebenb 
war daher der Ginprud ber Chöre, und fie wurden mit rüßmenenerther Tüctigleit und 
Selsffändigkeit gefungen, ohne ich in’® Schlepptau vom Orghefter nehmen zu laffen. 
Wie bei den jrühern Aufführungen z3. 2. de Weltgerichts, ded Davin 1. ıc. 
fegte der Thieme'iche Oefangverein auch diesmal feine Gereutende Fertigkeit und Sicher» 
heit in den oft fehtierigen Ginfähen an den Tag. Der Chor zeichnete fi vucch Meichheit 
und mufifafijche Ubruntung de8 langes, fo wie durd) guten Fluß, feine Nüandrung 
und veutfiche Ausfprache ded Terteß rühmlich aus. Die Soli waren größtenubeils recht 
gut befegt, im’ Sopran durch Bräufein Scheuerlein und BIöYz im Alı wurd Fräus 
fein Shneider aus Leipzig; im Tenor durch Herrn Stadtmujll-Director Jobn und 
Opernfänger Geren Altmannz und Im Bariton (Ieremias) durch «Herrn Kreitrichter 
Thümmer, Lepterer erfreute dur) feine geiftreicheUuffaffung, wurd herrlichen Vortrag 
amd fhöne Stimme alle Herzen, fo dafı ihm der Preid gebührt, Ca er für daß Gelingen 
Der Aufführung wefentlich beigetragen bat, Unter ven Solis, welche vorzüglich anfpra> 
chen und in weitern ‚Kreifen Befannt zu werben verkienen, erwähnen wir die Arie ver 
Hanna: „DerHerr erhält, die da fallen, und richtet auf alle, die niebergejchlagen find*, 
und das Duett No. 24 zwifcgen dem frommen Seraeliten Achicom‘(Xenor) und jeiner 
Sähuwefter Hanna (Alt) : „O wäre mein Haupt eine Waferauelle, mein Aug" ein Ihräs 
nenbad“. Das Klagelied des Jeremins im 2. THl, No. Al: „Wie fiegt die Stadt fo 
twüßte, die volf Volkes war“, mit Begleitung von 2 Violen, 2 Gellos und 2 Hörner it 
fehe fchön und tiefergreifenb. Reiber wurbe dad Lieb nicht gut begleitet. Conft that daS 
Orchefter feine Schulbigkeit. Das fchöne Oratorium wurde mit Verftänbniß und vielem 
Beif ausgeführt, und ver Ginprud mußte hafer ein großer und erfebenver, fein, Nur 
durch die ausbauernbeTfätigfeit und durch vie Energie v6 Gern Thieme, jo wie burch, 
feine meiflexhafte Direetion war eine fo gelungene Aufführung möglich. Ihm und feinem 
treflihien Öefangvereine jagen wir ven Herzlicfien Dant. Das Conertt jelbft war leider 
jehr jpärfich befugt, was feinen Grund geiviß in der unfreundfichen Witterung hatte, 
Wir Fönnen nicht glauben, dap die Befrebungen des Thieme'ichen Orfangnereine® ab: 
Fgıtic, von geilen Leuten ignorirr werben, weil man bier nicht Bach und Händel 
hörs, jonvern claffifche Gompoftionen der neuern Zeit. Wäre dies wirklich ver Ball, jo 
geveichte did Ignoriren folder Meiferwerfe und folder vorzüglicen Leiftungen bem 
Wubfikum nicht zum Nufme. Darum wollen wir denn das Motto des wahren Kunfls 
fenners und Kritifers ©. Nauenburg in Halle nicht zu beherzigen vergeffen: 
„Wer alte Meiier ehrt und liebt, 
Bergeffe nicht, baf es Ichente giebt,” 
Heinrich 











Weber, Parrer. 





Aphorismen über Klavierunterricht. 
(Gorkfegung aus Mr. 4). 
1. 


M icgendroo beim Rlabirrunterricht von Ceiten bed Lehrers mit Zähigfelt und 
Gnergie zu verfahren;«ja, wenn e8 notwendig, ein eiferne$ Geepter zu fingen, fo ift 
«8 in Betreff ver Ungemöhnung eine® guten Gingerfaged. Opne bieen wefentlichen 
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Factor der Alaviertechnik ift bekanntlich nie und nimmer ein fertiges, fidheres und abges 
rundete8 Spiel mögli. Und doc) ift es Kaum glaublidh, wie läffig oft gerade in biejee 
Beylehung der Unterricht gehanbhabt wire. ‚8 it factifc, daß Gchüler nach einer mehr 
als. vreijährigen Unterrishtöpauer noch feine Ivee hatten von ver fichern Anwenpung aud) 
nur ber gewöhnlichen diatonijchen Ccalenapplicatur , daß fie holperten und flolperten bei 
der einfachften Baffage — eviglich in Folge einer mit Grlaußniß zu fagen — „oerfaueten“ 
Bingerfegung. 

Ale nochmald:.Strenged Auge! Scharfe Säheere! Läßt der, wenn auch fonft ges 
wiffenhafte Lehrer in diefer Beziehung fünf gerade fein, oder doch fcheinbar unbedeutende 
Fehler durhfhlüpfen, drüdt er, wie man fagt, hin und wieder nur ein Yuge zu, fo 
drüdt der Schäfer, dem +8 natürlich viel angenehmer it, Feinem Kopfe zu folgen und 
das zu wählen, was ihm lieber if oder bequemer eefcheint, gar zu. gern beide zu, am 
ebeften, wenn jener nicht hinter dem Gtuble ficht. Cr hat das bald weg, ob ver Kehrer 
in biefem Puncte ein „Gifenfreffer” iR oder nicht; und ift bieGubdelei nur erft eingeriffen, 
fo it das Reinfegen ficherlich ein fcptwer Stüc Arbeit, für den Lehrer toie für den Echlir 
fer. Man weiß vielleicht von der Gejangflumde her, weldje unfägliche Mühe die Rectifie 
«ation eine8 unvein eingejungenen Toned verurjacht: eben fo iR’8 in ver Rlavierftunde 
mit der Berichtigung eines fall) eingelßten Bingerfages, 

Nur in verhältnigmäßig wenig Fällen giebt «8 für ein und biefelbe Gtelle eine dop« 
pelte ober gar mefrfache gleich anwenbbare Applicatur*). Eben fo laffen fid).nur wenige 
allgemeine Bingerfag-egeln auffellen. &ür die reinen blatonifeien Selten Haben wir 
deren — aber wie viele Ausnahmen machen ich geltend bei ihrer practifchen Verwers 
tung! Gin Beifpiel, dad eben-nur aud taufenden Beraußgegriffen wurbe, möge genügen: 





























C» Ecala. Gang aus einer Elemeutifchen Sonate. 
nn 
Ca 3 1 2 <=: 75 





' 

Dan fieft, befondere Fälle verlangen beiondere Appllcatur. Bie Kringt man nun 
aber ben Schüler dahin, vaf er fi; in dergleichen, namentlich aber in befonbers Fit jen 
Fällen, {loft zureät finden lernt? Borfagen und nur immer Borfagen ober Notiren mit 
der Meifeber ihut 16 micht. Das Hilft nicht auf die Dauer, wie ja alles mehanifäe 
Ginpaufen. Der Lehrer Tann nich fein Sebtng dabei lehens auc denkt ber Gomponift 
ur felten baran, mamentfic) wenn «8 nicht eigentliche Schulftäce An, Srgüglige Ans 
deutungen zu geben. Der Schüler muß, fo zeitig al8 tHunfich, ved Güngelhandes ents 
Sehren und auf eigenen Güßen leben unb gehen lernen. Daß gefieft, wenn ifn ver 
Lehrer fäpon vom vorn Herein mögfihft zur eigenen Auffindung bed tictigen Bingers 
fageö anfeitet, ihn veranlaft — fe e8 Durch) anregende Fragen ober auf anbere Leije — 
qu reflectirem, warum g. 2. Gier gerade der 3. und nidit ber 4. Binger üderfehen, 
ober dert der Daumen feon nad dem 2. und niäht «uf nach dem 3. Finger unterfepen 
muß. &o etins reiht dem Burfpen Die Mugen warh, dafı er nicht Blind ober gleichgültig 
ins Zeug hineinwirtbfdhaftets jo Iernt er nachgerade das Zuläjflge vom Nothwendigen, 
das Richtige vom Salfehen unter heiden, fo mird er (AlIflih befähigt zur eigenen, 
FeiAPändigen Anvenbung eier ziffign Apllatur, aud) in ben mlelfen 
Fälen. 


8. 
Bingerübungen find beim Klavierftubium das, was das Einmaleins beimMech- 
nenunteriät: das nothmeneige Hülfämlitel zur Tre Baräligung der nfleifgen 








*) Gin feler Fall findet 3. B. Rat beider gromaligen Tenläe, Da geht 8 Behaniig 
einen dreifach anwendbaren Bingerfap, nämlich 1 2. — 1. 3. — unb (von’c ab): 123412123112. 
Seren wendete SD. @rarnec an. Elche Aabremere Knslnfgute, 6, 501 
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Aufgabe. Nicht Hlos dem Jünger find fie unentbehrlich, auch der Meifer wirh ihrer 
noch pflegen und pflegen müffen, je ebenbiger ihm bewußt it, baß er troß feiner 
Meiferfchaft, chen weil fie nur-eine menfehliche iR und bleiben teird, bad Gnhjiel feiner 
Kunft nod) immer nicht erreicht Hat*) nt 

Doch vor Ginem muß gewarnt werben. @8 malt ji Hin und wirber bie Anficht 
geltenp, ol8 fein Fingerübungen in möglichft umfaffenber Weile fe9on auf der Untrrftufe 
vorzunehmen. Das if verfehrt, unpäragogiich. Nur bie einfadhften. unb-zur Bewälti: 
gung der Teichten Milchipeife, wie fie Anfängern doch nur geboten werden fann, mathe 
ienbigften Bingeroperationen! — vann gleich frifd) Hinein ins warme Zonlıhen!! @# 
dürfte font gar Teicht Luf und Liebe zur Sache, diefe Gapitalbevingung jedes frudjthar 
zen Stubiumß, aus dem jugenblichen Gemthe Hinausoperirt werben. Gobaf jebodh je- 
ner Sunten ünflerifejen Sehens fo weit erftarft iR, baß einige Gehweißtropfen ihn nicht 
gleich wiener außgulöfcgen vermögen, dann faffe man, je nach Maafgabe der von Stufe 
du Stufe immer (chiverer werdenden Koft, jene vorbereitenben Stubien aud; in immer 
grünpficheer, umfaflender und anhaltender Weife vom Schüler vornehmen. — 

Das Ucben der Tonleitern und Accorbbrehungen in den verfcirbenfen 
Variationen und Nilaneleungen bleist die vermanente Aufgabe für jeve Uebungsftunde. 
Sie find das tägliche Brot, denn fle bilden die Grunpfage für alfe melovifcgen und har« 
monifchen Gombinationen in den eigentlichen Tonflüden. a8 daß fogenannte Gruben 
fpiel anfangt, fo muß Slerfür din namentlich für bie mittleren Gtujen geeignet Werk 
Hervorgehoben werben, bad trog feiner Vortreffliceit dennoch) lange Zeit faft gänzlich 
Ägnorirt wurde: die Bräludien und Grereitien von Glementi?). — Gern ber 
frachtet man daß berühmte Gramer’fcpe Gtubentvert ald paffendftes Worftudlum zu Ber 
!hoven’s Werten — ich möchte, geflüpt auf triftige Griahrungegrlinde,, daß audggi 
nete, feiber aber auch nur wenig beachtete Mo9y& Schmitviche Op. 16 eben gerabe für 
den beregten Bwedt vorziehen. — 





9. 


„Verftcheft vu aud;, was du liefert?" — Das ift auch für den Aavierjänger eine 
fehr Geveutungefchwere Brage, 

Das mufifalifhe. Verftändniß — das Auflaffen und Sicbemußtwerben, 
das Nachfühlen und getreue Wiedergeben beffen, maß der Tonpichter in feinem Werke 
felöf gefüßlt und gewollt, und zugleidh: wie er dad zum formellen Yusbruf gebracht, 
auf welde Welfe er eö bargeftellt Hat — das if wie gefagt, auch die Hauptaufgabe bed 
iavierfublumd; und von ver Löfung berfelben dürfte «8 abhängen, ob der Unterricht 
ein wahrhaft innerlich fruchtbarer, oder ein blofer Fingerbienft gewefen ift, ob er ein 
Tebemdiges Künftlerthum ober jenes berüctigte Wirtuofenthum, das dem 
wahren Gebeihen ber Kunft fchon fo vrrberblich geworben, Kerangebilpet hat. 

Gs mödte fi, genauer betrachtet, eine dreifache Art diefes Verfländniffes untere 
feeiven foffen: 1. da8 tehnifche, ober das Xuffaflen und Merftchen aller äufeen Darz 
Reltungämlttel eineß Konflüds, vornehmlich in melovifcher,, chpthnifger und harmoni- 
{her Baziehungs 2. da8 argiteetonifhe, oder dad Auffaffen des Tomwerkes nad) 
feiner Gliederung in Gänge, Säge, Perioden, Abffpnitte und Apeile; fomle in Betreff 
der Art und Weife, wie und wo ber Hauptgevanke bed Ganzen (ober eines für fi abge- 
fölofenen Theile) auftritt und verarbeitet wird; weldhe Gebanfen ch ihm unterorbs 





*) Beiläufig fe bier an einen ber Altmeifer des Rlavierisiels Prof. Mofapeles erinnert, der 
befanntlic , auch in der Dlüthezeit feines Wirkuofenrubmes , jeden Tag feine Bingerfubien vormahn, 
ia flige Far im Deifagen auf ne fogerannten Aummen Glanitur frjpt. 

**) Sind auch in der biligen Helle’f&en Ausgabe erfcienen! 
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ten, welche üön Yorbereiten, erieitern ober befchränken‘u.f.w., und'3. dad poetifdht, 
as Ahnen und Fühlen der in dem Stüde webenden und Irbenben Gefammfider, fonie 
der fpeciellen, mehr ober weniger Geftimmt Hervortretenden Intentionen de Tondichters. 
Selöftrebend füßt fid) bei der vefp. Uneignung feine biefer Arten reng von einander 
trennen, fie find die engverSunsenen und wejentlichen Glieber eine8 Ganzen und daher 
aud indgefammt nothwenbig zum vollen Verfländniß deffelben. Dennoch wirb.cine 
Xeifüng derfelben (bie indeß nur eine feheinBare fein dürfte) wäßrend ver Zeit de Une 
tereichtß eintreten müffen. Die Urt nämlich), welche ald das teehnifcje Verftänpnip eine® 
Tonflüds bezeichnet wurbe, wirb ihre vorzugäweife Pflege auf den unterm, die beis 
den übrigen aber auf den mittlern und Höheren Stufen ber Unteriveifung finden. 

Das im Befonbern bad poetifcje Verflänbniß, af8 die Quinteffenz des Garten, an: 
fängt, fo fäßt fit) felbiges vurd) daß bloße Wort ded Refrers nur ungenügend vermit- 
teln.. &o einaß will von biefem unmittelbar »orgebacht, do rgetfan fein, damit «8 In 
Vebenbigfter Wefe eben fo unmittelbar vom Schüler aufgenommen, nadgevadit und 
machgethan werde. Dabei wird der uralte Grunbfag ganz befonbers in fein wohfberdiene 
tes Mecht treten müffen, daß nämfich Sei ver Auswahl. der Vorlagen ,' hie vorzugs+ 
weis zur’ Rünfferifchen Analyfe, fel-e® nach'blefer ober jener Geite hin, Benuigt tuerben, 
ober überhaupt zur Vermittelung des mufitalifeien Verftänbniffed bienen follen, nit das 
Bewührtee, Befte bie geeignete Berichtigung finbe, ’alfe8 Uebrige aber hurdhans 
hei Seite gelaffen werde. — 


Dronpig, 


Braehimig. 


Nachrichten. 


In Berlin Gielt Herr Dr. Gurke im Künflers 
verein unter der Denennung „muffalife Keher 
zeien" einen freien Vortrag, in welchem er bie 
unter ben Duftfern Herefghenben Anfihten in Ber 
tref einer Gharafterifi Der Tonarten befämpfte. 
Im den brei Theilen feines Vorttages fucte er 
querft ‚das Serige diefer ufihten darzulegen, 
dann ben Scpein,aufguberfen, der Das Lostrißen 
won benfelben fo erfohmwert, enblidh zu geigen, daß 
fe nicht nur eig, fondern für bie weitere Muse 
Silbimg ber Tonlehre ale Wifenfchaft frend und 
Sinderlich feien, überall die fijon dagegen. ger 
macgten, Giniürfe, berüdficptigenb und wibere 
Tegenb, 


Frau Clara Schumann. gab in Berlin 
Goncert: „Ihr Bortrag. iR zeincs ‚Gelb, jede 
Baflage eineette ber Harften und burefichtigfen 
beifieine, und in ifrem mefsdifchen Muslauf 

en’ _Runfl und Natur auf geifigfle 
Das Spiel bir Rünflecin eirt deshalb 
fo anzfehenb, weil es männlicie Kraft und weibz 
Ticpe Xumuth in fi vereinigt, weil jeber. Miße 
Brauch be& Snfiruments , bem man heute fo häus 
fig begegnet, vermieden wirb und die vollfem» 
menfte Gefunbheit im Crfafen des Inhalte dem 
Hörer fofort enfgegenteitt.” (8. Relitab.) 











Im Italien läßt fich ein Geiger hören, Givori 
mit Namen, der, „nach dem Urteile ber Strenge 
Ren unter den Sirengen“, feinen Meifter Baar 
in mocp üßertefen Il! 





Megane Sohn IR, 50 Yafıe at, In Mair 
Hand geftorben; mit ihm ber. lepte Träger bes 
großen Namene. 





Ai 24. Roobt ab der BePfe Minerger 
fangeBeren in Berlin zam Defender Rutherfife 
fung ein, wie immer, zahlreich befnchtes Goncert, 
in weldjem eine Reihe der f&önien Balfslicber 
mit vorzüglicher Wirfung vorgefragen wurde, 
Gin eben faldjes Goncert fand am 6. Dechr. zum 
Beften der Veftalojififtung Ratt. 


Die in Me. 9 d. DI. in Musficht gefelite 
Schrift von Prof. Adolph Bernhard Marz 
iR jeßt unter dem Titel: „Ludwig van Beets 
Hoden, Leben undiSchaffen" in 2 Their 
ien, mit Beilagen und Bemerhungen über ben 
Dortrag Deethooen’fcjer Merle, in Berlin bei 
Nisplat erfienen (50 Bogen gr, 8° Pr. Ahr.) 
Der Berfaffer hat diefes Merk „Seiner geliebten 
Gattin Therefe, der beglüdenden Gefährtin {m 
Sehen und allem Seaffen, ber Sreunbin Beeihor 
ven’6, Dac’6, Händel’s und Olus’s geiibmet. 
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Mi BUTERPE 
Eine Mufik-Zeitfchrift 


für Deuffchlands Wolksfchullehrer 
fonie 
für Gantoren, Organiften, Mufiklehrer und Freunde der Tonkunft überhaupt, 
Herausgegeben in Verbindung mit 
2. Ext, Rönigt. Mufifdirector und Seminarleprer in Berlin, und X. Jacob, 
Gantor zu Gonradedorf in Schlefien, 
von 


Ernft Hentiel, 


Königl. Mufifdirector und Eeminarlehrer zu Weißenfels. 
Adtzeßnter Jahrgang, 


2 Ben Gr ide In Bag un, Martehurasr m Seite, Mira meh 1 Rama 
Se SONG deufien uns Seifen Befnter nehmen Befklung an ee 





Dichter und Componiften. 
Bon G. TH. Kriebitf, Seminarlefrer in Halberhabt. 


Sp wenig e8 einem Zweifel unterliegt, daß eine jebe Kunft ihr Geflimmtes, gefonz 
derteß Gebiet ded Schaffens und Wirkene Hat und fo gewiß ed dem fünfllerifgen Genuß 
und der Fünflferifgen Schöpfung Gintrag thut, wenn eine Kunft die-Örengen, innerhalb 
deren fie die veale Anfgauung und Empfindung zum Yusvrud zu Gringen berufen if, 
überfegreitet und verläßt: fo wenig läßt fid) auf der andern Geite ihrer aller innerliche 
Derwandefeaft beftreiten. Denn alle Haben te ala oberfteh Beick der Form die Harmo- 
nie,:wenn gleich das Wort im engeren Sinne bie Mufi für fih in Anforuch nimmt, und 
ald oberfted Gefet; bed Geified die Verklärung ver Wirklichkeit in das Ioral. Am leide 
teten nun leuchtet biefer Zug innerlicher Berwandtfihaft ein bei ven beiben geifigften 
Künften, der fÖecSthin geilen, deren „unermeflich Neid) ber Gedanke, deren unflerhe 
Ti, Wertgeug das Worte it, und der geifigften unter den finnlichen Künften, vie ‚in. 
Tönen denkt“, — zwifchen der Dicht» und Tonfunft, Cie ergänzen fich gegenfeitig 
und verfeßmelgen fid} mit einander, in Ried und Melodram, in Oratorium und Oper, 
Sie zeigen im Verlauf ihrer Hiforifchen Entwicklung biefelben oder bod) verwandte Gre 
fGeinungen , 3. 8. eine Zeit bes lürmifcien Drängens und Ringens nad neuen Großes 
rungen, voll Öeialt und Kraft, voch ofne arbeit ded Ziels nod; und ofne Maafı der 
Kräfte, dann eine Periode ber reinen, rufigen, mafvolfen, tieftlaren Glafiiität, bann 
eine unfruchtbare, mehr ber Fritif;en Analofe und dem Gervuften Grniefen zugeivenbete 
Zeit, wieberum eine Periode bunter Mannigfaftigfeit ber Fünftlerifcjen Hervorbringung, 
bod) opne Bebeutende Kraft und mehr dem Gieine zu Dienft und mit feinen andern Ger 
feb al8 dem der Wilftühe u. f. w. Und wenn nun eine vergleicjenbe Wetracjtung in dies 
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fem Ginne’für daß Verfländniß; ber Hiftorifehen Gntwidlung der einen und der anbern 
diefer Künfte nicht ohne Intereffe und Gewinn ift, jo mag auch) ein Verfuch, die hervor- 
vagenben Gäupter auf beiden Gebieten ins Xuge zu faffen und in Vergleich zu flelen — 
im Grunde ift ja biefe Verachtung in jene eingefäjloffen — geräfhtfertigt erjgjeinen. 
Und dies ift ber Gegenfland, von welchem ich zu handeln gebenfe. 


1. Das Gebiet, daB doppelte Gebiet, welches das angebeutete Thema vor und auds 
breitet, if von fo unermelicher Yusbehnung, dap wir an eine aud) nur annäernbe 
Erfegöpfung nicht denfen Tönnen. Wir befränten und auf einige der bebeutendften 
Geifter. Und indem wir der Ghronologifchen Folge auf mufttaltichem Belve nadigehen, bez 
gegnet und unter ben Grflen und Größten Johann Sebaflian Bach — und neben 
i6m? Briedrich Gotilieh Klopfiod. Bad und Alopftod — fürwagr zwei große, 
leulptenbe Sterne am Simmel beuticger Kunft, gieei unvergängliche Namen auf den Bläte 
tern der Gefehichte, zwei Lieblinge der Mufe, — und fo Einnt' id" nuohl nod) eine Weile 
fortfpinnen. Aber fragen wir lieber vorerft mit ruhigem Blute nach einem mehr Meuferz 
Tidjen, nämlich nad ver Popularität der beiben Dichter. Da müffen wir und denn 
geftehen, daß fie ihnen mangelt. Klopfod — jo jehr fein Name gefeiert worven ift 
von jeher, fo fehr inan namentlich neuerbinge fich bemüht, ihn ald den Dichter vor allen, 
der eigentlich allein auf diefen Namen einen Anfprud) Habe, darzufellen, ein Bolfs+ 
Dichter, d.H. der in bed Volked Mınd und «Gerz übergegangen, ift ev doch nie genefen, 
noch geivorben, audh trop feiner Oben und feiner fircplichen Lieder nicht, und c6 ift ber 
Tannılich zum Spripwort geworben , ba 6iß diefen Tag noch feiner vermocht, den Mefr 
find ganz durchgulefen. Nicht andere verhält «3 ich mit Bach und verfäft fi das Publiz 
Tum zu ihm. Man Hat in unferer Zeit feine Werke von Neuem in glängender Ausflat: 
tung abgedrudt, man hat — befonbers in Berlin und Leipgig — feine größeren Werke, 
aud) Giößer wenig gefannte, in gebiegenfter Weife zuc Aufführung gebracht, und bie Kriz 
tif, die ja nimmer fehfen darf, hat c8 fid angelegen fein Lnffen, den Autor zu preifen 
und bie Ausführenben zu beloben. Und gewiß if mandher dadurch) mit bem großen Mei 
fer Gefannt, für ihn begeitert, zu feinem Gtubium angeregt worben. Aber wenn wir 
fon nicht leugnen Fönnen, baf von der Vegeiflerung, die bei folder Gelegenheit fi) 
zeigte, ein gut Theil auf Recinung der Mode zu jepen iftz daß größere Publifum, das 
nur für die finnfiche Seite der Mufit Sinn und Ohr hat, fl vadurch nicht innerlich ger 
wonnen worben. Und wenn feine Orgelcompofitionen von einer Kleinen Babl von Bach: 
mufifern (vefp. Drganiften) noch gebt und Aubirt werden: wie viele in unfrer Zeit der 
Pianomanie — wie e8 neulich einer genannt — denken nod) daran, fein wohltempe- 
tirtes Clavier oder irgend eines feiner Glavierwerke zum Gegenftande bed Gtubiums zu 
madjen? Die meiften kennen ihn nur von Höreifagen. Gin Boffscomponift im weitern 
a de8 Wortes iR Dach fo wenig gewefen und geworben, al Klopfod ein Bolfd- 
Dichter. £ 

Fragen wir aber nad) dem Grunde diefer Grfeheinung, Sie mag zu einem, wohl zu 
einem guten Theil id) erfläten aus ‚der Ubneigung unferer Zeit gegen tiefere, ernflere 
Stubien, gegen geiflige Genäffe, bie durch geiflige Urbeit vermittelt, gewonnen fein wols 
Ten. Was aber zu aller Zeit fie der Denge ungugänglid) machte, das if bie.Höhe ihres 
Bluges. CS giebt im deutfchen Dichterhain gar mangherlei Gevögel, Nachtigalten und 
gerdhen, Binken und Droffeln, Clftern und Raben, zu geidhweigen der Gperlinge, Rufus 
und Ubus; die Abfer aber wählen fich ihren Horft auf den Kimmelgogen Selen und 
nehmen ifren Slug 6i8 in unabfehßare Fernen, 6iß zu dem Gtraflenangefiht der Sim: 
meldEönigin, der Sonne. Wer, der nicht Ablerfegmwingen und Ableraugen Hat, wollte «$ 
tagen, ihnen 6iß bahin zu folgen? Und fölche Apler find die beiven, von denen wir ter 
den, Wenn KTopflod 6iß zu den hödjften Höhen religiöfer Anfchauung ober propfetiz 











cher Verzüdung fi emporjewingt, wenn er die Perfonen de& breieinigen Gottes von 
dem lan ver Grlöfung der fünvigen Menfcheit in langen überfejtenglicien Reven Hans 
deln, wenn er den Engel Gabriel dur) vie unendlichen «Himmeldräume fliegen und bie 
Geheimmife der göttlichen Weißfeit und Onabe offenbaren (äft, und.vergännt ung kaum 
einmal einen Dlict, ein kurzes Verweilen auf der Irbifcien Heimat — wer vermag in 
joggen Högen mit ihm fid) zu Halten und baueend zu verweilen, ofne zu fetwindeln? 
Und Bad? Schon Zelter jagt einmal in einem Briefe an Göthe: wir verhalten und 
im Grunde dor zu diefem großen Geniuß, wie die Kinder, die an einem Globus Äufere 
fich fecumtaften. Und wenn ein folcher Mann, ver vod), wie wenige, durd Studium 
und natürliche Begabung zu feinem tieferen Berfländnip befäßigt war, fold Geftändniß 
macht, waß follen wir anbern fagen ? &6 ift in ber Xhat {cjon ein großer Oeminn, einen 
Bid zu fun in die außerordentliche teipnifche Meiftericpaft, die alle Werke diefes wahre 
Haft einzigen Tonvichters auögeichnet, die Heinften wie bie größten. Nehmen wir ein Kleis 
ne8 Orgelftüe zuc Hand, ein Vorfpiel etwa, 3.8. zu den Choral: Aus tiefer Noch fehrei’ 
ich zu bir, oder: Wenn wir in Höchften Nöthen fein, ober bie TanonifchenBeränberungen 
über das Weihnachtslieb : Bom Himmel Hod) da Komm ich her — welch” eine munberfame 
Mannigfaltigkeit tieffinniger Gombinationen ! 8 erfcheint und auf den erften Vic das 
Gange wie ein buntes Geroehe willführlich durch einander gemifgpter Fäden, aber bei ges 
mauerer Betradptung zeigt fich die feinfte und forgfäftigfe Durhführung der einzelnen 
Stimmen, die föchfte Gejepmäßigkeit und Orbnung. Und was has Wunderbarfte if, 
wer fi) dem Gindrude folder Mufik, auch eines foldhen Eunftreichen Heinen Orgelftüds, 
dabon mir eben eben, unbefangen Hingiebt, der wird aud) in diefem wunderbaren Ger 
webe feheinbar- äuferlicher Verflandescombinationen ven Ausdrud wärnfter Begeifterung 
und sieffter Innigkeit finden. Und eben fo flellt «8 id) bar in foldhen Vorfpielen, die 
nicht in foldjen £unftreichen contrapugftiicden Gombinationen aufgebaut find, mo das 
melodifche Glement vorwaltet, wie z.B. zu dem Choral: Schmüde dich, o Tiebe Seele — 
D Menfc, beein’ dein’ Sünde groß — Das alte Jahr vergangen id —aud; da diefelbe 
Hoheit und Tiefe und Würde. Und wie ift ed bei Gompofitionen, die in größeren Rabe 
men gefaßt und breiter angelegt find, bei Phantafien, Eymphonien, Dratorien? Bei als 
Ver Berfcjiebenfeit, wie fie ducdh den Unterfcjied der Art und Gattung bedingt ift, ber 
gegnet uns überalf derfelbe Orundcharafter, nur noc) Höher ber Flug ber Vegeifterung, 
noch füßner die Wendungen und Bevegungen der Melodien, noch wunderbarer bie Ders 
widelungen der zahfreidjen felbflänbigen Stimmen, die dann am Ende in ein gewaltiged 
Tonmeer zufammenkraufen ! 

Wenn aber [con Diefer Zug ben Geiben Männern eine Stelle giebt unter den Grften 
im Reiche der Runft, fo Haben wir voppelten Antrieb, diefen Pag ifnen einzuräumen 
um ihre8 tiefinnerlich veutfchen Charakters willen. Daß Kopf in einigen 
Dpen (wie: Hermann und Tusnelva) und in den dramatifcgen Schilderungen , die cr 
Bardiete nennt, in ver Hermanneihlagt, in Hermann unv die Fürften 
und in Hermanns Tod, diefen Helen und den Kampf gegen bie römifche Kncchtfejaft 
befüngen, Fönnte äußerlich erfcheinen ; aud) ein nicht beutfcher Didjter Hätte fi) für Diefe 
Stoffe-begeiftern mögen, Ja man fönnte auch die Wahl de8 Stoffes jelber Gebenklich fin» 
den, weil der That der Adel reiner Gittlichfeit und freien, offnen HelbentGums mangelt. 
Aber. er if: und bleibt doc) der Befreier der beutfepen Heimath von frembem Jodje, und 
die Erhaltung deutfcher Spradde, Citte und Art wird im vervanft. Und in biefem 
Sinne Hat.ihn Mopfioc genommen und gepriefen, und feine Dichtungen find zugleich der 
Ausdrue der Sehnfucht, dad feiner Zeit bie nationale Tüchtigfeit und Kraft und Gin» 
tradt wieberfehren möge, die jene erfüllte und trug. Dan mag ed einen Mipgriff nen 
nen, daß er an Stelle der einmal gangSaren, von ver grisrfifdhen und römifegen Götters 
Tehre entlehnten postifcgen Bilverfprache die norbifche einführen wollte, und der Grfolg 
hat das Unternehmen gerichtet, Aber was wir einen Srrefum nennen, .ift doch eine 
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Brucht jenes eben Gtrebend, bad fein ganzeß Leben erfüllte, de Strebene, fein Volk frei 

gu machen von offen Fefleln fremblänbifgen Wefens, Geimade und Ausbruds. Das 
Batrlanı iR fine ice, Zrgeifterung und Sorge, beutfejer Sinn fein Stolz und 
Wreiß, wie er da8 beutfche Mädchen in dem „Waterlandslieh“ fingen läßt: 


36 bin ein deutfies Märchen; 36 Sin ein beutfejee Mäbeen! 
Born Slidt mein blaues Aug" auf den, Wein qutee, ebles, floles Herz 
54 habt mein Se f@lägt Taut empor 
den, ber fein Daterland verfennt. beim fügen Namen: Baterland ! 
35 bin ein beutfehee Mädchen! So filägt mic's elnft beim Namen 
Gefdre mir fein auder Land des Jünglinge nur, ber, lol wie id) 
aum Vaterland, aufe Vaterland, 
Wir’ mic audh frei bie große Wahl! gut, eel iR, ein Deuffiher iR! 
Bortfegung folgt.) 


Anzeigen und Beurteilungen. 


Lieder und Sprüche aus der legten Zeit des Minnefanges, über: 
fegt, für gemifhten und Männerchor vierflimmig bearbeitet 
von R. von Lilienfron und Wilh. Stade. Weimar, bei Her: 
mann Böhlau. 2 Thlr. 

Das vorliegende Werk geiväßet ein Hohes Intereffe, und zwar nicht nur burd) bie 
Gefänge an fidh, fondern auch dur das ausfügrlidhe, den Minnegefang im Allgemeinen 
und die gegenwärtigen Proben beffelben ini Vefondern Setreflenbe Borwort. Ich heile 
im Bolgenpen zunächft einen ber Gefänge mit, um ven Xefer fogleic) mitten in die Sache 
Sineinzuftellen, {affe dann einige Auszüge aus dem Worworte folgen und berichte zulept 
Über die gange Reihe der Lieder und Sprüdie. 


Die Dreieinigkeit. 


Spruch bed Meifnerd. 

Niät fleppen. 
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Proc iu, der du alleine tig — Bl. 


„Die Lieber“, fo beginnt daß Voriwort, „welche wir hier in einer Bearbeitung dem 
Bublifum vorlegen, find der prachtvollen Sieberhandfehrift der Ienenfer Bibliothef ente 
nommen, weldje Here d. d. Hagen in feinen Minnefängern Tl. I, II und IV aufführt 
und mittheit. Die Hanpferift IR in der ern Hälfte de8 14. Jahrhunderts gefährissen, 
vielleicht für einen der thücingifchen Panbgrafen. Cie enthält — mit Ausnahme eines 
einzigen älteren Gefange® — Lieber auß der zweiten Hälfte de 13. und dem Anfange 
de8 14. SuhehundertB; alfo auß der Iepten Periode der verblügenden „Höfen Dichte 


Tunft.“ 

„Die fogenannte Höfe Dichtung bilbet einen, ber glängenbften Högepumfte heuts 
{chen Gefanges. Im legten Drütel de 12. Jahrhunbertd fehen wir fie auß verfchiebenen 
Quellen Hervorfließen und das ihr eigenthümliche Runfgefeg entwiceln; ihre (hönfte 
Blüte fällt in den erflen Theil des 13. Jahrhunderts; ihe völliges Grlöfchen nach län 
gerem ‚Hinfiechen in ven Anfang be8 14. Der für die Iyrifcgen Dieter diefer Richtung 
üsfich gerworbene Name der Minnefänger mag immerhin beflehen , obgleich die Minne 
Teineßiwegs ben eingigen Stoff ihrer Lieber Bilbet; denn gleich bedeutend tritt neben den 
„Brauenbienft* der „Gotted: und Serrenbienft* (um bie geläufig geivorbenen treffenden 
Begeidönungen auch Hier beizubehalten), d. $. Gerichte veligibfen, moralifirenben und.poz 
Hrifcpen Inhaltes, Den Namen ber „Höffcen" Borfte Hat man biefer Kunft gegeben, 
weil ihre ganze Aufeffunge- und Empfinbungsiveife ven Charakter de8 ritterlichen Stanz 
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de8 an ih) trägt, weil fie in ber eigentlichen Blütezeit Hauptfäcfich von ben Fürften 
und ritterlichen Herren feloft geübt warb und ifre Hörer zunächft eben in diefen Höfifdjen 
Nreifen fuchte. Unter denjenigen Höfen, melche ich in ber Seften Zeit biefer Kunft befonz 
derß günftig geigten, fieht neben bem Öfterreichifäjen der thüringifehe obenan.“ 

„Sänger, wie Raifer Heinrich I. und mandje andere Fürften und Herren übten die 
Kunft natürlich nur zu ihrem Vergnügen. Undere aber, wie 3. ®. Walther von-ver 
Vogelnveibe, ver größte und genialfie von Allen, waren Sänger von Fach und Gewerbe, 
die an den Höfen fingend und durch Deutfeplanb wanbernd ihren Unterhalt fuchten. 
Hifbete für fle der Vortrag ver Lieder — Häufig zur Begleitung des Tanzes — eben fo 
fehr eine Ceite be Berufß ala das dichterifche Schaffen felöft. Lepteres aber war nicht 
nach heutiger Weife allein auf die Dichtkunt Sefcgränft, fondern umfahte zugleid) bie Er- 
findung der Melodie. Tert und Melodie, oder nad) der Kunftipradje der Zeit, Wort und 
Weife wurden ald untrennbare Seiten ein und berfelben Runftihöpfung betradjtet; ven 
Stropgenbau zu formen und die Mufif dazu zu geftalten, erfhien al8 ein und biefelbe 
Ayätigfeit. Wo einmal anders verfahren warb, eva ein Xert zu einer bereit8 vorhanbes 
men Melodie gedichtet, Ho5 man cd ald Ausnahme Hervor, ober tügte «d alt Plagiat. 
Dasjenige, was an einer Strophe gleichmäßig den Charagter be Terteb wie der Melodie 
bildete, nannte man ben „Ton“ deö Rieded, d.h. alfo am Terte Stropfenbau, Länge 
und Zahl der Zeilen, Stellung und Beihaffenheit der Reime u. f. w.; an ber Mufi 
aber die dem Stropfenbau söllig parallele chpthmifche und melovifcie Geftaftung des 
Lieded.“ 

„Die Dichtungen der Minnefinger zerfallen der Form nad) Kauptfächlih in drei 
Gattungen: Lied, Lei und Spruch. Der Leid, der-feine Entflefung theils ältefer 
Zangmujtf, theil$ der Sequenz verdankt, einer Art des Kirdhengefangeß, unterfcheidet fich 
vom Liede der Gauptfache nach daburd), daß er auß Strophen von verfihiedenem Bau 
und aus mehren Mefodien zufammengefept it; auch find bietropben felöft meiftens von 
anderm Bau wie die der Lieder, diefe der Megel nad) 3theilig,»jene 2tGeiig; daneben find 
die Leiche Auferlich immer von viel größerem Umfangs man möchte fie unferen Gantaten 
vergleichen. Urfprünglich fejeint auch in Beziehung auf die muftfalifche Begleitung ein 
Unterfehied Rattgefunven zu Gaben : der Leich fehrint in ältefter Zeit zu einer reicheren Inz 
frumentolßegleitung gefungen worben zu fein, mährenn dem Siebe nah dem Kunftityl 
der Höfiichen Zeit durchaus und immer nur die einfache Begleitung einer Geige zufam, 
wech bit Gänger in ber Regel l6R file, wie jr Bolt von Mel Im Mibelane 
genlien.“ 

„Der Spruch fovann (gu biefer jept üblicen Benennung gab Walther von ver Bos 
neweibe ven Anlaß) unterfcjeipet fi vom Siede Im Bau der Strophe nur injofern, daß 
meißtend die Spruclrophe von größerem Umfange if. Das daracterififche Wefen aber 
ded Spruch Gefteht darin, daß er immer ein einftrophige® Ganze bildet, währen bad 
ed aus mehren Strophen befteht. Der Sänger aber fonnte in dem vom ihm felbft er= 
fundenen Spruchton nach Belieben eine Menge von Sprüchen vichten , die dann alle zur 
felben Delobie gefungen wurden, während jedes Lied feine eigene Melodie Hat —). Auf) 
dem Inpalte nach unterfcpeiben fich die Sprüce von ben Liehern durch ihren wefentlid) 
veflectitenden Character.« 

Mit diefen Darlegungen wird nun ein Weiteres in Verbindung gefebt, dem ich das 
Bolgende entnehme, 

une Bergleigen wir mit pen Dichtungen auß ber Wüthgeit be Häfen Leit 
diejenigen de nächtfolgenben Abfchnitteß, ber Zeit elıva von 1220 bis üger 1250 hinaus, 





*) Das it 
iR eine allgemei 
in Deutfälan « 





ifche Sonett iR ein feldper Eprucbton, und beruht auf beutfcper Kunft. Dies aber 
pülige Wehe Berm genen, In der ein Seber biepfen mag, während, wie gefagt, 
in jeer Sänger nur in felgen Tönen bldhen Durfte, be e fl erfunden Hatte, 














fo tritt ber fehmerer gebaute Cprud) in biefer Zeit gegen daß Leiciter und anmuthlger Hins 
Ricfende Lied faft ganz zurü. Dem funftoll Sebeutennen Mersbau der früheren Zeit 
folgt:ein fladjed Streben nach äußerer Glätte. Bor Allem aber wirb eö ein Hauptaugens 
merE der Dieter, ihren Stropen durd) die Häufung kurzer, Leidptfüßiger Berfe einen 
fügjtig und tändelnd forteifenden Gang zu geben, während eine fpielende, oft Staunen 
ertegende Reimfunft über diefe Eurzen Zeilen überali brillitende Licterchen hingligern 
läßt... Den kurzen Zeilen entfpreihen chen fo kurze, mufitalifche Berioven; ed mußten 
nothwenbig eben auch die Melodien einen immer leiter und unruhiger Hfüpfenden 
Eparacter annehmen. A fo in dem glatten Bluf der Berfe, in dem Ölanz ber Reime, 
in dem gracid6 fpielenden Klang, in dem immer rafeperen Tempo ded Gelanged fah biefe 
Zeit ifren Bortfcheitt in der Kun. — Dann aber in der legten Beriove bed Diinnes 
fangs, weldjer die Sänger de& Jenenfer Gober angehören, Tehrt fi) die Gadhe vlöplich 
um. Das Lieb tritt gegen den Spruch zurüt, die furgen Zeilen machen einer Vorliebe 
für fange und längfte Bla, und aus jolchen fwerfälligen Zeilen werben breite, weite 
zäumige, von Relmen nur (pärlidh erlruchtete Gtrophengebäube aufgethürmt. Was Hier 
von Geiten ber Bortif eher al Kunflarmuth erfcheinen Lnnte, zeigt fid, muhtalifch ber 
trachtet, in einem ganz andern Lichte. Die langen Verteilen und Gtropfenbauten bebinz 
gen Melodien, weldhe in entfprediend Langen Perioven mit Grat und würbiger Kraft 
Hinfgreiten;, dem gevehnten Bau der Strophe entipricht eine ji reich entfaltende mufle 
falifche Ofieberung. G& mußte nun aber eben die Mufif, wenn fie fh überhaupt zu BB» 
herer Kunft entwideln wollte, nach einem breiteren Boben Areben, und den Eonnte fie Bet 
der bamaligen Urt zu fingen vurcjaus nur in einem folhen Gtrophenbau finden, wie 
ihm und biefe Icpte Zeit de8 Minnefangeß zeigt. — Wir benfen und bie mufikalifcge Ente 
mwietelung nach Diefer Seite Hin im Großen und Gangen jo: urfprünglich Hatten bie Mer 
Iobien der Sprüche und der Lieder einen weientlich gleichen Charakters wie Spervogels 
Spruch‘), fo würden aud) Lieber jener Zeit Klingen. Bei der Gntwidelung ver Kunft 
prägte fi) dann daß abweidgenbe Wefen der beiden Dichtungsarten mehr und mehr aud) 
in den Melobien auß, in ben Liebertdnen trat ein leidperer, vafcherer melodifcher Fluß 
herauß,»in den Cprudjtönen umgekehrt entfaltet fid) eine erufle, gravitätiich fortfchreis 
fende Axt bed Gefanged und der Melodien, in jenen wogen Teictfaßliche, vurdficjtige, 
in diefen ünftlichere und mufitalifd) Gebeutendere melobifche Werioden vor. Das Bien 
ward mehr und mebe tange, der Corud) Goralartig. Das Lich nun erreichte auf diefem 
Wege, ja überficg jehr balb feinen Hößepunft, e& warb einer weiteren Gntrvidelung erft 
dann fäßig, ald fpäter dab enggebundene Verhältniß zwifchen Wort und Ton aufgelöf, 
und damit ein neue® Kunfigefeß gefunden warb, in welhem bie Mufik eine mehr unabe 
Yängige Stellung einnahm. AUnbers aber war 6'mit dem Sprudp: währen die Mufik 
dm Siep auf die angeveutete Weife an tänvelnder Kurgathmigkeit zu Grunde gehen mußte, 
fand fie im Spruch den Boden, auf dem fie ch innerlich entfalten Tonnte, auf dem fe 
dann auc) in ber That einer großen Zufunft entgegenreifen follte. Denn von ven legten 
Minnefängern ging foldhe Art des Oejanged in die Gchulm der Meifterfänger über*") 
und ben ftifh anfepwellenden Strom eben Diefer Kunft Ienften dann bie Mufifer dr6 15. 
und 16. Iahrfunderts in ein neues, würdigeres Veit», Gr warn bie Kaupiquelfe des 
kirhlien Choralgefanges, unb fomit ver ganzen neuen Mufit, weldhe id) von 
Gier auf gu einer felbftländigen Kunft entfaliete,* 

Nach diefer Unbentung des Weged, den bie im Minnefang [chende Kunft gegen uns 
fere Zeit Herab eingefdjlagen hat, wenden bie Verf. den Blit noch einmal nad; der etz 
gegengefegten Seite hin, um auc) über die dem Minnefang feloft voraufgepenbe @efgiepte 


*) Ne. 12 ber vorliegenden Sammlung. 
=*) Mlecbings gaben Die Meifterfänger die alte Gprudform auf, fie Befieften aber gerabe bie 
Sprudptöne, unb Damit De Befihapenpeit de Cprucpmelodien I iften Liedern bc 
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diefes Gefanges, wenigftend eine Vermuthung zu wagen. — „Der Quellen, welche zur 
Grftaltung ber Höfiihen Kunf zufammenfloffen, find verfäiedene. Die eine derfelben it 
eine auferdeutfche: e& {ft die ganz analoge Kunft_ ber provencalifchen Troubadours und 
der norbfrangdfifggen Trouvered, welche im 12. Saprpundert bereits in höcter Blürhe 
fand... Gine andere Duelle Rieft unferm Auge verborgen faft Bi8 zu dem Beitpunft 
hin, wo fie fi} fehon in den Strom der neugebildeten Minnefängerkunft verliert. Gpis 
fiber und eoifchs (grifcger Gefang nämlich war in Deutfehland zwijcgen dem 9. und 12. 
Jahrhundert nichts weniger als fhumm geblieben. .... Bielmehr find Diefe eiten ofme 
Frage veid) an Gefang geiwejen, und bie Träger ber Kunft waren in biefen Jahrhunderten 
bie fogenannten Fahrenden, d. $. Gänger, dir auß dem Volk hervorgegangen, bald 
mehr, balo minder begabt und gebildet, je nad) Umftänden und Gaben balo vrractete 
Bänkelfänger, bald geachtete Befucjer ver Fürftenhöfe waren. Bir find diefen Bahrenden 
zu bem allerbehfen Dant verpflichtet: denn nur fie Haben und ben Gag unferer heimis 
fegen Helbenfage zugetvagen 5 durch fie find ferner aud) bie uralten Grundgefege ber beuts 
{chen Vers£unft, wie fie uns auf veutfcpem Voben bereitd im 8. und 9. Sapıhunbert be: 
gegnen,, in fortbilbender Uebung ethalten worden, fie haben diefelben der welter burch« 
Silbenven Hand der im 12. Iahrhundert anhebenden Kunftbichtung überliefert. Go iR 
nun offensar bie Möglichkeit wie die Wahrfcjeinlichteit vorhanden, vafı ebenfomohl aud) 
die mufifalifche Kunf, zum Theil wenigftens, von ihnen Hertommen möchte, daß alfo in 
der Urt unferer Sieber ein Nachtlang ältefer beuticher Mufik, j0 wie vie Schule”) der 
Voltsfänger fie in ihren Vorträgen übte, zu fuchen iR.“ 

Auf diefe Ausführungen folgen nun Mittheilungen über bie einzelnen Gänger 
der vorliegenden Sammlung. 

Aus der frübeften Zeit, nämlich den 70er Jahren ned 12. Jahrhunderts, tritt und 
Spervogel entgegen, „eined der wenigen und erhaltenen Zeifpiele jener not} nicht dem 
eigentfigen Minnefang , fonbern der älteren Rfaffe der Fahrenven angehörigen Eänger.* 
Bon ihm 6iß zu den übrigen Sängern war bald ein Faprgunbert verftrichen. 

„Während der troflo8 wüften Jahre deö Interregnumß, der darauf folgenden freude 
108 firengen Zeiten Rubolphs von Baböburg verlich die Heitere Kunft dd Minnefangs 
ißre aften Stätten. Den Herren und Nittern fegwand mit der feineren Bilbung und ed: 
Teren Sitte das Interefle daran; fie waren unminniglich und umhöfifd) geworben. Co 
fara,pie Uebung der Kunft größtentbeils wieder an fahrende Deifter bürgerlien Stan« 
de® Zurüd; und währenb der Anftoß der ganzen’ Kunft vom mittleren Deutichland aus 
gehet, ihre Blüte dem üben zufällt,, wendet fie id) nun auöfterbenb wieber gegen ben 
Morben. Sole meiftens den nörbfichen und mittleren Gegenden entiproffene nicht ad+ 
lige fohende Sänger find in unferer Sammlung der Meißner, Grauenlob (zum 
Unterfäied von jenem, feinem Sandemann, auch wohl ber junge Meifiner genannt), 
Raumlant, Serman ver Damen, Höllefeuer, Alerander'und Zilie 
». Sayn. Gie fangen und dichteten etwa von ver Zeit bed Interregnums an bi In ben - 
Anfang dı8 14. Jahrhundertö hinein. BrauenloB, welcher 1317 ober 18 farb, Tann 
al ber Iepte überlebene biefer Richtung angefehen werben. Witterlichen Standes vage: 
gen find nod) die etwas frügeren Rubin unb der burd) die fpätere Wolfsfage berüpmt 
geworbene Tanhäufer, wahrffeinlich aus dem öftrelejifd) + atrifcjen Gejcplecpte der 
Hexen d. Tanhaufen. Gin Sänger von Gewerbg war aud) er. Wir finden ifn zuerft 
bei Griedeid dem Streitbaren d. Defiteidh (1230—46), an beffen gefangliee 


) Bei dem Ausdrud Schule darf freilich nicht an ein zunftmäßig normictes Wefen, wie bei ben 
foätern Meifterfängern, gedacht werben (sin Toldjes fand auch unter ben Ninnefängern nicht Haft), 
fonbern e8 Herefchtg eine in aller Greiheit geübte Bortoflangung der Stoffe, Runfgefege und Kunftferz 
tigteiten von Dei auf Scpüler, von Generation anf Generation. Mur dap bie Ausübung der fo 
erlernten Kunfl immer ein eigenliches Gewerbe bil 
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Genbem Hof auch andere Meiter ver Zeit verfammelt waren. Mach dem Zobe biefed Für 
fien fand er hei Herzog Otto IL. von Bayern (1231—53) gaflliche Yufnafre; noch 
Tange Hernach rühmt er bie in Nürnberg froß verlehten Tage. Während dirfer Iepten 
eit der Hohenftaufen tritt er ald deren eifriger Anfänger und unummundener Feind 
der päpfllichen Gegenpartei auf. Nad) Herzog Otto8 Xobe feheint er ch wirher auf 
die Wanderung begeben zu Haben, wie benn überhaupt fein ganzı8 Leben viefbemegt war. 
Als Kreugfahter z0g er ind gelobte Sand, befuchte die Höfe von Böhmen, Breslau, 
Brandenburg, jaden Dänifgen zurBeit Grich Plogpennings.(1241—50). 
Die Wabl de Habeburgers feheint er nicht erlebt, alfo vor 1273 fein eben Gefchloffen 
u Haben.“ . f 
a „Während nun aber, wie vorhin erwähnt, in biefer Iepten Periode beutfche Bürften 
am Dinnefang nidjt mehr theilnafmen, warb fi) bie deutiche Kunft an den grengnadhe 
Karlichen Höfen no) einige Anhänger, Göfe allerbings, an denen überhaupt beutfcje Gr 
aiefung und Bildung fon das völligfte Uebergetwicht geivonnen Hatte. Degeichnet find 
fie durd) Tanpäufers eben angegebene Reiferoute vurd) ben Norboflen Deutfejlande : 
@8 waren bie Höfe von Böhmen, Breslau, Brandenburg und Nügen, an der 
men die durch Familien» und politifche Wande nafe verfnüpften Büren Wenzel I. 
(1278—1305), Heinrich) IV. (1266—1290), Otto IV. mit dem Pieile (1266— 
1308) und Wiglam III. + 1312 ober wahrfeheinlicher ver feit 1284 urfunblid, neben 
ihm erfeheinenbe IV. + 1325, als Minnefänger auftreten. Behlt ihmen freifid; viel an 
Gorzectheit ded Styls und an Beinheit der Kunft, fo bringen fie dafür ein frifches unbe: 
fangene® Gemüth Herzu, und ihre Lieder find nicht one Reiz." (Sihtuß feat.) 


Hymnen, Motetten und Chöre, 1. Bearbeitung, für Aftinmie 
gen Männerdhor und Solo. Gomponirt von Bernhard Bräh: 
mig. Op 4. 2 Hefte a 15 Sgr. Magdeburg, Heintidd+ 
Hofen. 

&8 wurden diefe Gefänge in I. Bearbeitung, für Srauenhor und Solo, im Jahrg. 
1857, Mr. 2 d. BI. angegeigt, und der Veurtheiler, Hr. Sering, fagte u. A., daß 
das Wert nad) vielen Ceiten Hin befriebige und erhebe, hafı ber Gomponift e8 verflanden 
Habe, aus dem zu Grunde gelegten reichen Biteftworte zu (Cöpfen und dureh ridjtig ge: 
wäblten Ton in deffen Verfländniß einzuführen; anerfannt wurbe zugleich bie gefange 
und gefehicte Führung der Stimmen. Das Gleiche findet feine Antvendung auf die vor« 
Tirgenbe Il. Bearbeitung, und e8 fieht deninach zu erwarten, daß biefelbe in den’ Krufen, 
denen fie zugebacht if, Zuflimmung und Veifall finden werde. Daß bie Tendre niht zu 
Hoc), die Zäffe nicht zu tief gefen, und daß die fümmtlichen Gefänge einen nicht fehr 
ausgedehnten Umfang haben, died Beides möge zur Beachtung, namentlich der Feineren 
Männervereine noch) hervorgehoben fein. Der Inhalt dd Ganzen ift folgener: Hftl. 
1. Denn e8 follen wohf Berge weichen. 2, Gere ®ott, Du Sift unfere Zufluit. 3. Hoffe 
nung auf ihn. 4. O wunberf_pdner Wald! 5. Nah Ihm, nach Dir, Serufalem ! 
6. Süßer, feliger Traum. 7. Selig find bie Tobten ! — Heft II. 1. Wer bin ih? Herr, 
Herr! 2. Der gute Hirt. 3. Ded Heren Iepter Gang. 4. Cr ift auferflanden. Anhang: 
Liturgie. 


Deuter Lederfhag. Zunähf für Seminarien und die höher 
ten Klaffen der Oymnafien und Realfhulen. Neu bearbeitet 
und herausgegeben von Ludwig Erf. Grfics Heft, 30 Lieder 
enthaltend. Pr. 5 Sgr. Berlin, 1859, TH. Chr. Sr. Enslin. 

„Bei Herausgabe meiner „BoTTSETänge” lag «8 nicht in meiner Abfiht, ven In« 

Halt ver Gefänge nur nach Schulgwerten zu Srmeffen; siehmeh ging mein Veflreben ger 
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Tabe bahin, den verfßjiebenften Kreifen des beutfchen Voltes jörberlich zu fein. Diefem 
Umftande hauptfächlich , tie mid) dünkt, Habe ich e8 zu banken, daß meine „Wolfs- 
länge" im veutfchen Vaterlande eine jo weite Verbreitung gefunden haben; ja, vaf fie 
fogar über’8 Meer Bis nach Philadelphia vorgebrungen und bei dortigen Mufikfeften ger 
fungen worden find. Um jeboch auf der andern Seite mid) nicht gerade afzufperren und 
um meinen Sreunden, die eine Shulausgabe davon wünfhen, entgegen zu Fommen, 
Habe ich mich zu vorliegenbem Autguge, der Alles, was ven Schulgweden amviber ift, 
don fi) entfernt Hält, veranfaßt gefeben. Wad darin dem alten Gejangfloff Neucs Hinz 
gugefügt worben, wird im alphabetifchen Regifter der Lefer an dem Sterndien * erkennen. 
Mit Bequg auf meine früher Sei Bädefer in Gen Herausgefommenen „Gefänge für 
Männerftimmen" (2 Hefte. 5. Aufl.) fei bemerkt, daß diefelßen mit vorliegendem Nuss 
zug in enger Verbindung ftefen und mit Iepterem, der Tendenz nad, ein Ganzes Silben, 
Auch ohne daß ich befonders darauf Hintelfe, wird der Refer leicht gervahren, dafı ich in 
der neueren Sammlung etwas mehr ald früher bemüht gewefen, das beutiche BVolfslieh, 
in Verhältniß zum fogenannten Kunftlieb, zu bevorzugen. Im Bolfeliede, das ich al 
ein au8 dem BoLE Hernorgegangenes Orbilse rad, ruft ein eigner Kern beutfäßer Art 
und beutfeher Kunft, der durch fein Gomplement, dad fogenannte Kunftlied als Gebilde 
de Inbioipuumß, nicht wohl zu erfegen if. Bür bie wahre Mufikbildung des Schülers 
{ft 8 von Wichtigkeit, daß er forwoßl mit ber Ausbrucäneife bed Woff8, wie auch mit ber 
feiner Genien, eined Mopart, eined Haydn, eines Beethoven u. f. io, möglich vertraut 
werde; nur dann wird feine Bildung zu Barmonifehem Abfehluß gelangen. Gern Hätte 
id) gervünfcht, die vorliegenden Volföliever in Betreff ihrer Garmoniffrung noch) mannige 
faltiger auszuftatten, wenn fid) nur bie reiten Bearbeiter Hätten finden lajfen. Nichte: 
deftomeniger kann ich, ohne unbefdjeiden zu fein, fagen, baß bie betreffenden harmoniz 
fen Bearbeitungen bereit8 eine Art Feuerprobe in Biefigen öffentlichen Gonerrten und 
gar vor berügmten Rünftlern und Kunftfennern, wie Meperbeer, Kötis, Rungenhagen, 
Relitab, Marz, Orell u. f. 1. zu nennen, beftanden haben,“ 

Nach viefen Mitteilungen aus dem Vorwort bemerke ich nur nod, daß der neuen 
gieder 14 find, darunter ein anmuthiges „Weifnachtölievfein" aus dem Elias: O dormi 
blandule Jesu (O fchlafe, Iefus, fanft), umd ein Agnus dei nah Claudio Gadcio« 
Tini (um 1650). Das Gange entfpricht einem wefentlichen Behürfniffe der durch den 
Titel genannten Schulanftalten. €. $. 





5 ML Ialob. Liederwäldhen. Sammlung ädter beutfder 
Boltsweifen mit alten und neuen Zerten für die Kleinfinder- 
und (niedern Klaffen der) Volfs-Schulen. 1. Heft. 42 ein 
und zweiftimmige Lieder enthaltend. 3. Stereotyp-Ausgabe. 
Effen, 1858. 


Unter den vielen tagtäglich erfeheinenben Gchulliener« Sammlungen nehmen dod) 
immerhin jene mit Recht die erfle Stelle ein, deren Auörahl dem reichen Lieder Scjape 
drö deutfejen Voffe® jelbft entnommen it, und Veren Gefänge hurch den unermülichen 
Sleif eines Ext, Greef und FaLob zum zweiten Male Gemeingut ded Volkes geivor» 
den find. Unb e8 muß den Freund und Verehrer bed beuticjen Moltsliebes feruen, 
imenn er wahrnimmt, daß neben dem vielen Meuen, dad gute Alte und längft Ber 
währte aud) immer feinen Werth Behauptetz wenn nämlich neben den zahlloß erfiheiz 
menden neuen Schulgefangbüciern aud; jme Ouellen-Sammlungen in neuen 
Ausgaben ihr gewiflermafen angeflammtes Recht in den Schulen forterben lafjen. Co 
begrüßen wir hiedmal mit Freuben die 3. Gtrreotyp- Musgabe ded 1. Heftes vom „Lies 
berwäfbcen“, da® in jeber Beziehung eine Mufters Sammlung beutfcher Bolfeweifen 
für bie Aeinfinber: und (niedern Alaffen der) Volte-Cchulen it. Treue Angabe der 
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Duelle von ben Melodien unb Gebidten zeichnet auch biefe, wie alle Sammlungen Ia- 
2058 auß; und ed barf diefe rühmliche Ausgeichnung allen jenen Herausgebern von 
Scäjulliever-Bügern, weldhe diefe Mufter» Sammlungen oft in ber ausgedehnteften 
Beife ofne Angabe der Quelle benugen, zur Nachahmung empfohlen werben, Der Herr 
außgeber macht in einem Nachiworte die Bemerfung: „Da Lieberwälbchen if fein 
Außzug aus dem Volfsfänger. — Daß die zweite Stimme nicpt für bie auf dem Titels 
Hlatte genannten Schüler beftimmt ift, verfeht ich von felbfs fie wurbe de&balb beige: 
geben, damit die Elrine Sammlung aud) für die Högern Astheilungen ver Volfsfäule 
braucjbar wäre." 8 wäre überflüffig, das Werkeien, das nun zum vritten Male feinen 
Ginzug in ben Schulen feiert, nad) weiter empfehlen zu wollen. — 
Srantfurt a. M., im November 1958. 8. Widmann, 


Anekdoten von Händel. 


Kürztid, if eine biographifcge Gfarafteriftit viefes großen Tondichters (Berlin bei 
Trautwein) erfhlenen, melde von ©. M. Meyer Herrühtt und als Vorlefung im Brauen« 
verein zu Halle im Bebruar vorigen Jahred zuerft dem Publikum befannt ward. Diefes 
Schriftcgen if reich an vielen harakterififchen Anefvoten, die und die Gigenfeiten und 
da8 innerfte Wefen Händele Geffer fcjilbern, ale «8 eine umfangreichere Darftellung feines 
Dirkens vielfeiht thun würde. Händel war fehr eftig, wurde leicht zornig und fonnte 
unter Umflänben geradezu in Muth ausßtedien. Ms angehender Swanziger birigirte 
ex in Hamburg eined Abend Matthefons Oper Gleopatra am Elavier. Matihefon fang 
den Antonius und nach dem Gelöftmord, den er ald Antonius an fi zu epeviren 
Hatte, erfcjien er im Orchefer,, um ven Reft der Oper jelbft zu dirigiren. Kändel war 
nicht geneigt, feine Dirigentenflelle abgutreten; auch modite «8 ihm abgejchmarkt erfcels 
men, daß der auf, ber Bühne eben verftorbene Helo fi gleich wieber vem Publikum am 
Glavier zeige. Händel rührte fidh nicht vom Plage. Died reigte Matthefon zu folder 
Wuth, daß er nach Beendigung der Vorftellung auf ihn Losflürzte und ihm eine Ohre 
feige gab. Die Folge war, da fie auf die Gtraße eiften, die in jener Zeit noch flet8 an 
der Geite getragenen Degen zogen und mitten unter herbeifttömenben Zufejauern einen 
Ziweifampf hielten. In biefem hätte ein Stoß Matthejons ohne Zweifel Händels Leben 
ein Ende gemacht, wenn nicht der Degen an einem metallenen Knopfe bes Modes gerz 
fprungen wäre. — In England Hatte Händel die Italienerin Guggoni fr das Tfeater 
engagiet. Diefe Sängerin wurbe wegen ihres anmuthigen Wefens und weil fie in rüße 
venben Arien Alles beivegte, von den Gnglänpern fchfechttweg der Engel genannt. Aber 
biefer Engel war nicht immer einer von ven guten. leid) die erfle Arie, welde Häne 
del ihr vorfegte, tmeigerte fie ih zu fingen und veigte mit ihrem finnfofen Wiberflande 
ven leicht Aufbraufenben jo lange, bis“er würhenb auf fie zufprang und frie: „IH 
weiß wohl, daß Du eine leißhafte Zeufelin Gifts aber ich will Dir zeigen, daß ich Beelger 
Sub, der Teufel Oberfter bin." Damit umfafte er fie mit feinen Fräftigen Armen, 308 
fie and offene Genfter und feHmwur, er würde fie hinunterwerfen,, wenn fie bie Arie nicht 
fünge und nicht fo fänge, wie er.fie geichrieben. Grihreit vor foldem riefenhaften 
Grimme gab bie Sängerin nad}. — Händel aß und trank gern gut. Gines Tages be: 
tirthete er eine Gefellfcgaft und fepte Ihr auch treflichen Portwein vor. Nun Hatte ifm 
ein Gönner, Lord Rabnor, ein Bäßchen Burgunder geicpiet, das, Kurz vor dem Diner 
eingegangen, nod} nicht geöffnet werben Fönnen; Händel wiberftand indeffen ber Begierde 
nit, «8 anfteden zu laffen und ven Inhalt zu Foften. Gr fand den Burgunder noch 
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Seffer ald den Portwein. Gr fland daher von feinem Gige an ber Tafel auf und rief: 
„3; Habe einen Gebanfen !* Die Gefelliaft, bie nur von mufifaliichen Gehanfen eines 
Sännel träumte, Sat ihn, denfelben vo. ja gleih zu Dapier zu Sringen,, und Händel 
eilte in bie Nebenftube. Mber die Gedanfen wicberbolten ih fleißig; man ging ihm 
nach und fand die Quelle der Gevanken im Burgunder. Seitdem wurden Händele „Ber 
danfen“ fprücgiörtfidh. 3 


‚Seftgefang zur Sücufarfeier Händels (14. April 1859). 


Ginen foldjen tHeift M. ©. Briedrich in der Gübbeutfcgen Mufigeitung mit, ins 
dein er Hofft, aburd) begabtere Köpfe anzuregen, ober, to nidptd Beffered geliefert wich, 
tücstigen Tonfegern bie Grundlage zu einer Gompofition gu bieten, durd) beren Vortrefie 
Ticgeit fie, wenn nidjt dem Gefeirten fi anreihen, vod ihrem Danfgefühl gegen ben- 
felßen einen würbigen Nusbrud geben Tonnen, 


Beftgefang. 
Ehor. Solo. 
Feitgefang in Hehrer Weife Was anmutfevolt die Luft verfehönet, 
* Steige mächtig binmelan ! Das Zartefie, das je erflang, 
Gt ertön’ zum Dan und Preife Das Reinfe, Innigfe ertönet 
Ginem Hechverdienten Mann! Im Händel's füßem Meifergefang. 
Geis mit Chor. Dal ie rk Round mägig 
3 er Lönemwogen Wunderftrom, 
Gin Zafrhunbert if Beentet, Dat hans wohl further Peitig 


Seit erlofc) der helle Stern; 


Doc das Licht, das er aefentet, De Sarnen Buben 


Strahlt und wärmt nodh nah’ und fern! &hor. 

‚Hänbel’s Merle, Hänbels Namen Deffen Bei uns mild umfchtwebet, 
Zügt ud bleiht nicht Raum noc Zeit; Im erfcalle Jubelton! 
Aufyeblüht aus Himmelsfamen, Bündel, der @eforb’ne Lebet: 
Keönet fi Unfterbligfeit! Dan und Ruß fei te fein Lofn! 





305. georg Mettenfeiter's mufikafifcher Nachlaß. 


Herr Stifißvicar Dominicus Mettenleiter in Regensburg hat ein Verzeichnif 
der nacgelafienen Gompofttionen feine® Wrubere Johann Georg bekannt gemacht und 
dabei an Tontünftfer und Mufitfandfungen das Grfugien gericptet, diefelben zum Vers 
Tage zu empfehlen ober fidh jelöft ettvaige Nummern für ben Drud auszuwählen. Unter 
den „mobernen Gompofitionen“ werben bie folgenden, fämmtlich für Männerftinmen, ber 
fonders hervorgehoben: „Die Blumen und Farben" (vom Gaphir), Doppeldorz 
„Sängerfaßre“, Quartett mit Orchefterz „Die Macht des Gefanges, Sftimmigs 
‚Abendlied", Aftimmig; „Waplfpruc“ („Im Takte fer), Afimmig. Außerdem 
ein große Goncektftüd für Pianoforte mit Duartett. Die Gompoftionen „ftrengen und 
firengften Styld*, theile für gemifchten, Aheild für Männerdjor, theilen fi ab in kürzere, 
mur etliche Takte, wie «8 der ext verlangt, umfaffende (mehrere Ave Maria, ein Crux 
üdelis, Sftinmig, ein Adoramus, Pange lingua, Benedieite, Da pacem, Ecce crucem 1.), 
und in größere, burdhgeführte Sachen, beflehenb aus einem Stabat mater, 6 Pfalmen 
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und-2 Meffen. „Alle find in dem Styfe der mittelafterlicgen Tonmeifler gearbeitet, mit 
einer Gewandtfeit und Kenntniß des Gontrapunfteß 1c., die in Geftaunen fepen. Dabei 
weht eine Brömmigfeit und Anmut durch das Ganze, welche nur durch die darin vor« 
Herrjehende Tiefe bed geiftigen Gehalte aufgeivogen wird.“ 

Möcten unfere Verlagsandlungen diejem Nachfaffe ifre Beachtung ffjenten und 
durch eine, wenigflens bie Sauptverfe umfaffenve, Veröffentlichung deflelben nicht nur 
das Runfinterejfe förbern; fonbern au; das Andenfen eined entichlafenen een Meifters 


ehren! ee 





Zur Nachahmung. 


Aus ver Gphorie 2. Da die Vereinigung der Lehrer Hiefiger Gpborie zu 
einem Gpforal»Gefangverein ih nicht gut ausführen Fäßt, wurde im der allgemeinen 
Lehrer-Eonfereng ». 3. von einem Mitgliebe vorgefchlagen , die Gollegen mödten zuweie 
Ten — nad) Beendigung der yäbagogifehen Vefprechungen — durch freiwillige Worträge 
guter Eihlicher Mut — Orgelfpiel und Gefang — einander erfreuen, um fo die Gone 
ferengen zugleich frucitGarer und genufreicher zu machen. Der Borfehlag wurde anges 
nommen um {n bet zweiten biesjäßrigen Gonferenz ausgeführt. Unter ber Leltung dr 
Heren Superint. &. wurben in Anmefengeit fämmtlicher Gonferengmitglieber folgende 
Nummern zur Ausführung gebradpt: 1. Beft+ Bantafie über „Ein’ fee Burg if unfer 
Gott" von 5. Schellenderg. *2. Choral: „Ein fefte Burg if unfer Gott“, auf der 
Orgel gefpielt, a. xhpthmifch nad; v. Tucper, b. in heutiger Form nad) Fiiher und 
Hentfchel mit Zwilgenfpielen, c. nad) Hiller ohne Zwilcenfpiele. 3. Meritativ und 
Arie auß der Schöpfung von Haydn, fürVap mit Orgelbegleitung. 4. Zwei Vorfpiele 
von Fifgjer und Rind zu „Allein Gott in der G5N” fei Chr”. 5. Choral: „ein 
Gott in der Höh' fei Chr“, auf der Orgel gefbielt wie Mr. 2. 6. Lied: „Himmels: 
freube”, für Tenor mit Orgelbegleitung, aus: „Geifliche Melopieen 3. ®. Frand's x. 
von D. Engel. 7. Ofers Fantafte für Orgel nad) Marc. 16, 1-6, mit Bearbeitung 
des Gporal®: „Sefus meine Zuverfiht.“ (Gefpielt vom Gomiponiflen.) 8. Choral: „Ser 
fs meine Buverficht“, auf ber Orgel gefpielt nach Bif Her, Bentf gel, Rind und 
Hiller. 

Nach, Bernbigung ber Vorträge verfammelten fi die Anwefenben im Gonferenze 

ginmer gu einer Befpredjung bed Grhörten, auß welcher von allgemeine Interefle fein 
möchte, vaß der chptämifche Choral als Gemeindegefang Seim Gottesbienfte für noch 
nicht anmenbSar erfannt wurde, ferner, dapı einfache, überfeitende Zmifchenfpiefe von vier 
Vierteln Dauer, in Viertelbetoegungen , zum Gemeindegefang im Gottesbienfte gefpielt 
werden möchten.“ Die Begleitung des Gemeinbegefanges ohne Sroifehenfbiele muirde vers 
worfen. Auch wurde ber wirbige, firchlice Choraliag von Bifher und Hentigel 
Gefonders ferorgehoben. Möchte obiger Vorfchlag weiterer Beachtung werth fein! Alle 
Lehrerkreife Ynnen ja wohl aus ifrer Mitte bergleichen mufitalice Productionen Here 
"vorbringen. Genußteiche, Gilbende und envedende Stunben werben erwadhfen, fo has 
Gange den Character ded Harmloien, Gemüthlicien und zugleich Grfen ,. aber Breic 
willigen nicht verliert. — Gelöbeferrf jung, Celbftverleugnung und Strebfanfeit! — 
Im Hiefiger Gphorie if für nächftes Jahr ein zweiter Verfuch in Ausficht gefekt. 





_15.__ 


Mendelsfogn in Eondon. 


Als Mendelsfohn vor nun 11 Iafren feinen „Elias“ in London aufgeführt 
hatte (4mal hintereinander), Sprach Prinz Albert dem dortigen Mufifverein, bei einem 
zu Ghren Menbelsfogns veranflaltelen Diner, feinen Dank und feine Anerkennung aus 
für bie gelungene Aufführung. Man Iehnte dies ab, alle Ehre Mendelsjoßn zuerfennend, 
und erfuchte ben Prinzen, bem Gomponiften einige Worte in daß gerade dafiegenbe Xert- 
buch ded Glins zu [hreiben. Der Prinz war fogleic bereit und fehrieb Bolgendes: „Dem 
eolen Künftler, der umgeben von dem Vaalöbienft einer faligjen Kunft, durch Genius 
und Studium ed vermocht Hat, den Dienft der wahren Kunft, wie ein anderer find, 
treu zu Setonften und unfer Ofr aus dem Taumel eines gebanfenfofen Tönegetändele, 
wieber an den reinen Ton nadahnmender Erfinbung und gefegmäßiger Garmonie zu gez 
wößnen, — bem großen Meifter, ver alles fanjte Gefäufel, wie allen mächtigen Sturm 
der Glemente an dem ruhigen Baden feines Gedanfend vor und auftollt — zur dankbar 
ven Grinnerung gefehrieben von Albert. Budingpam»Palaft, 24. April 1847.” 
Mendelsfohn wurde während feiner damaligen Anwefenfeit in London aud; zur Königin 
von England eingelaben, fie unterhielt fich auf'8 Breundlichfte mit ihm und bat ihn, ihr 
ettwaß vorzufpielen. Gr fpielte einige nod) ungebructte Lieder one Worte x. Die Köni- 
gin. war Hoch erfceut, und nacdem Mendelsfopn vom favier aufgeftanden , fagte fie: 
‚Run will ich Shnen ettwas vorfingen.“ — Sie fang ihm Hierauf drei feiner Lieder aus 
Dp. 9 vor, und zwar außerordentlich f$n. (Signke.) 


‘ 
A. Henfelt. 


In feinen Mitteilungen über einen bei U. Henfelt auf beifen Gute Gersborf im 
ichteüiehen Gebirge, wo der berüßnte Meier jept Icbt, abgeftatteien Bejud; fagt Louis 
Köhler in der Neuen Zeitfegrift für Mufik u. A: „Oenfelt if von impofanter, männz 
ligjräftiger Geflalt, im Grprauen; äußerlich rubig und vom Gepräge eines feften, 
felöftewußten Characters; feine Phpfiognomie ift zugleich fein im Schnitt und dabei von 
martigem Ausbrudz fein Auge it bebeutfam, Sanftheit und Reigbarkeit , Henfelt:Wer 
ber’iche Gefühlsfehtwärmerei und zugleich jener imponizende Hervfgerblict liegt darin, der 
ebey darum imponitt, weil er unbewußt, natureigen it, tie man dieß Bei nielen Gebru- 
tenden, von ber Welt geeheten Rünflfern und anderen Großen im Geiferreiche finder. 
Auch Lifgts Auge if fo unbefchreiblich, dap man, wenn man 6iß auf ben fepten 
Grund fieht, die Mifcjung bed Furshtsaren und Liebenswürbigen empfindet). Henielt 
fieht eton aus, wie ein rufffcher Grand im ungenirten Banvaufenthalte. Co Gatte ich 
mir Henfelt nicht vorgefiellt: feinen Compofttionen gemäß und nad) feinen Portraits 
(ie aus früherer Zeit flammend , ihn fämmtlich nicht wiedergegeben Haben follen, wie 
mir ded Künfllers Gemahlin fagte) dachte ih mir ihm von zarter Gflalt und von 
fhrwächficgerveicjem Wefen, dabei fenfiivspoctifch mit einem Zuge Weber’fcher Romantik 
und Chopin’feer Schwärmerei, bazu des Lepteren nerböfe Meibarkeit. Diefe mag Den 
Felt, wie wohl faft jedem Künfller, mehr ober minder aud) eigen feinz aber von jenen 
Übrigen Gigenfchaften iR äußerlich nicht8 an ihm zu bemerken , obfchon fie ohne Sieifel 
in ihm find: denn feine Kumfltverfe bezeugen e8.” 

Den Gindrut, welden Gerövorf felöft auf ven Reifenden machte, fclvert er in 
‚folgenden Worten : „Gier toeideten fich unfere Blicte an dem mufterhaft Schönen überalt, 
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fo weit daß Auge fah, entzüdende Landfaft, Feln, Wald, Dorf — und Alles gehört 
Iemandem, ber „auch“ ein Glavierfpieler, Gfavierlehrer und Gomponift it! Ich Aaunte 
darüber, wa die und Ailen fo wohlbefannten Noten» und Paufengattungen, verbunden 
mit den fünf Rinien alle$ vermögen! Gewößnfic) macht man viel Mufif und fonft fehr 
Wenig varaus; daß man auc) 600 Morgen große Muftergüter, mit pompdfen Schlöf- 
fern mebft herrlichem Park und tfcperfeffüichen Pferven daraus machen Fönnte, war mir 
in ber wirklichen Anfchauung neu. Jevenfalld verdient die Sache Nachvenken und viel- 
Teicht auch Nachahmung von Seiten unferer beutfehen Mufifer.“ 


Journafberichte. 


Die Neue Zeitfeprift für Mufit enthält einen durch mehrere Nummern gehenden, 
von Emanuel Kligich verfaßten Artikel über A. ©. Nitter’8 Gompofitionen für 
die Orgel, ver biefen Arbeiten eine hohe Anerkennung zolt. Unter Anderm wird gefagt: 
‚Ritter's Wirken für bie Orgelliteratur hat eine größere Tragweite, ale Manche einges 
Regen wollen, und fteht in feinen reformatorifchen Beftrebungen mit diefen Blättern in 
enger Verbindung. 8 ift zu beklagen, daß; biöher biefer Punct bei Beipregungen zu mer 
nig over gar nicht accentwirt worben ift, Geine Werke, inöbefondere diejenigen, die mehr 
tein fünftlerifche Zwede verfolgen, laffen die nad; zwei Richtungen hin deutlich erfen- 
nen. Gie brechen mit der alten Gormz und bie8 Hat Manchem Nergerniß gegeben und 
falfeje Beurtfeitung hervorgerufen. Die freiere Form aber, wie wir fie 3. ®. in feinen 
Sonaten vorfinden, {ft vollfommen fünflerifd) berechtigt, und refultict auß tiefem Ste 
hium ber älteren Deifterwerke. Notflbenbig verbunden mit dem Berbrechen der alten 
Form ift der Inhalt. Dies ift der andere Punct, auf den hier aufmerfiam gemacjt were 
ven fofl, und der bei Yeurtheifungen faft ganz aufer Mit gelaffen wurde. 8 Handelt 
fi) in feinen Gompofitionen nicht um ein blofeß wohlgefälliges Tönen und Klingen, wie 
wir e8 in zahllojen anderen Gompofitionen finden, vie mit furzen Worten’ nichts weiter 
tun al8 [ereß Gteoß drefchen, fondern eö Liegt ein geiftiger Aubbrud, eine firirte Stimz 
mung ber Seele darin ausgeprägt, und zwar mit allen denjenigen Mitteln, wie fie nur 
einem zu Gebote leben, ber dur) ein tiefe8 Sichverfenfen in ba6 wahre Wefen ver Runft 
für biefe hohe Aufgabe reif geworben ift.” Wir tommen auf biefen Artifel zurid. 


Die Broteft, Kirchengeitung enthält eine Beurteilung von U. ©. Ritters Aho: 
ralbud) für die Provinz Preußen, worin u. . gefagt wird: „&8 drängt uns auf's Nuue 
zu dem Geflänbniß), daß einem tüchtigeren Ginn und einer tüchtigeren Dan, einem befe 
fern Wiffen und Können, Verfehen und Leiften als dem N. ©. Ritters eine Arbeit 
der Art nicht Tidht anvertraut werden Fönnte.” 


Die Zeige La Preootte. 


Unter dem 24, September wird ber Kreugzeitung aus Paris von einer Erfindung 
Heridpet, „welche fi) nicht weniger al8 ben Zmed vorfept (und 6i8 auf einen geiviffen 
Punkt erreidht), bie erfle befte [cändliche Marktgeige in einen Gtrabivariud ober Amati 
qu verwandeln.“ Der Berichterftatter fagt: „Gin bis jet wenig befannter, obgleich zeht 
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gefeickter und namentlich benfenber Inftrumentenmacher , Namens Ra Prevotte, Hat das 
Wagnig unternommen, die durd) Juprhunderte herrfchende Grunpform der Geige in 
Brage zu Rellen, und zwar gum erflen Male feit fo manchem gefeheiterten Berfuche diefer 
Art).mit dem größten Grfolge zu mobifeiten. Gr hat nämlich: ans der bisherigen nach 
allen Richtungen Gin gewölbten Dede der Violine geichloffen „ daß ‚bie vurd)_eine foldhe 
Borm in unzählige Gragmente gebrochenen Holgfajern ein großes inderniß für die Fort» 
pflanzung ber Tonwellen fein müßten, und daß hauptfärglich veöhalb das Alter eine für 
die Gnnvidelung de® Tones felöft gut gebauter Inftrumente fo unerläfliche Bedingung 
fei, invem die Tonfehteingungen erft mit ber Zeit fd) geieflermaßen Fünfliche Wrge 6il- 
den und jenem Ocbtedhen der mangelhaften Gontinuität der Golzfafern mehr oder weniger 
abpelfen Eönnten. 

Der Verfuch einer volifommen ebenen und lachen Decke feiner Geige war die Io: 
gehe Antwort auf La Pıgvotte's Annahine, und der Grfolg übertraf bei weitem feine Erz 
wartungen. „Die fehleepteflen Inftrumente, wele er zu feinen Verfuchen auewählte, ent» 
widelten in Bolge der mit ihnen vorgenompienen Abänderung eine folche Kraft und Sülle 
des Ton, daß dir Grfinder über das Refultat eben fo.erftaunt als erfreut war. 

Die ganz flache Dede für Streicinfeumente aber flellte dem Gebrauche derfelben 
HÖR unangenehme Schwlstigteiten entgegen — der Cteg mufte übermäßig erhöht wer 
den, um die Breifeit ver Bührung de Vogend zu geflatten, und das Grifißrett mußte 
Verhäftnißmäßig zu dem Stege und der Gebebung der Saiten Gebeutenb Höber gelegt wers 
den. Um ,biefent neuen Webelfande abgubelfen, baute &a Prevotte nun der fänge nach 
gar, hovigontale, ‚aber don den Seiten auß fid) wölbenbe oder, mit einem Worte, den 
Abicnit eined ylinpers daufeltende Deten , welche alle von pm geträummten Vortheile, 
serwirklichten. 

Die Form des Bodens beö Inftruments if, vie der Gefinder Grhauptet, vollfommen 
gleicggüftig, fofern nur da8..Holg beffelben gefund ift; er if dr Grfolges mit jevem ihm 
zum Umbau anperttauten Juftrumente fo fiher, va er feinen Kunden von vorn herein 
für ven Gall, dafı die von ihm modifiitte Öcige den Grwartungen verieffen; nicpt entz 
Üprechen folkte, die Wapl unter allen in einem. Befipe befindlichen Inftrumenten freiftellt, 

3 Gabe die La Prevott'fchen Geigen feloft verfudht und in der Ihat ofne Unter: 
fehied vortreflich„ namentlich von umgenieiner Kraft und Alarheit des Xones und von 
einer großen, Reicptigfeit ded Anfprechens gefunden; ich zweifle nicht, ‚daß mit Dielen 
Grunbeigenfchaften ausgeflattete Inftrumente, nachdenn fie einige Jahre geipielt worden 
find, zu der Vollfommenbeit gelangen werben, welchen man nur bei den Greugniffen cie 
niger alten Meifler zu Gegegnen gewohnt it. 

a Brevotte Hat die auf einem Naturgefepe berufenbe, und von ihm fo glüdlich bes 
nugte Waßıheit gleichfalls zur Vervollfonimnung. des Bianos außgebeutet. Der Refor 
mangboven diefes Jnftruments nämlich war dem obigen Gefepe zufolge bisher ein offenz 
barer Wiverfinn,, Da, wo die lärfften und längfien Schwingungen drd Xones dur die 
fängflen und lärtfen Saiten ergeugt werven , Gegegueten, biefelben Behufs ihrer Forts 
Bflangung gerabe'bem fejmaliten Tpeile des Nefonangbodens, und auferben: freuten bie 
‚Sofgfafeen de8 Tepteren und der zahlreichen, denfelben verflärfenven Qucıhößer in Bolge 
ihrer age nie von den Tonwellen angezeigte und verfolgte Richtung. Ya Prevotte hat bie 
Logif,am Stelle jenes Verftofes-gegen biefelbe treten lafjen. Sein Refonanzboben breitet 
Mich mit her warhfenben Länge der Saiten aus; vie Solgfafern beffelßen und ver Durre 
Gößer Inufen in paraleler Kicptung mit der Lage ber Saiten und geflatten fo bem Zone 
feine feiete und normalfte Enttwidelung. 

3%) Habe mich, um meine Mitteilung nicht zu fehr außgubehnen, nicht auf ein weiz 
tere8 Detail diefer intereffanten Neuerung einlaffen bürfen. Denfenden Leuten von Gac} 
wird «8 genügen, mit ber Orunbibee drd Cnftemß befannt gemacht worden zu fein. 
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»  Vermifchtes. D 


Nach der erften Eduard GanzfKen Golrde für Kammermufit in Beklin, 
30. Dcibr., Grade eine Zeitung die folgenden artigen Zeilen : 

‚Hier fprigt Die Geige jart und Lieblic, doch fe befimmt als Königin; 

Dort eint das Gello Kraft und Würbe des Männes mit holdem Licbeftnn ; 

Und bier hebt über irb’feje Sorgen des Künfllers Flägel uns empor, 
Und jaubert uns, auf lpten Höhen, des Lebens bunte Bilder vor, 
no Dies Kaunf und [aufeht biwunbernt, une Fragt #9: „ben gebührt der Krany? 
Be von den Dreien?* — Welche Frage! I doch hier Seber Deifer — ganz. 


Bie Mogart feine Mufi gleicfam auß den Aermeln feättelte, davon zeugt folgende 
Anekvote. „Dei einem Abfhlevsfcimaufe wollten die Freunde fentimental werben , was 
Mozart nicht leiden Fonnte. Schnell ergriff er ein Stück Notenpapler, if eö in zmel 
Hälften, fegrieb fünf ober fech® Minuten und gab’8 Herum. Auf dem erflen Yatte war 
ein breiftimmiger Ganon in halben Noten oßne Worte. Die Compofition war vortreffz 
lich und febr mehmüitbig. Auf dem andern Blätte5en war aud) ein hreiflimmiger Ganon, 
aber in Adhteln , au) oßme Worte. Man fang ibn, fand ihn eben fo vortreflidy, aber 
fehe vroftig. Pöglid) ging den Freunden ein Licht auf: Geibe Fonnten zufammen gefungen 
iverben und Silbeten ein Gftimmiged Ganze. Halt, rief Mozart, bie Worte! und färieh 
unter den erften Canon: Xebet wohl, wit fehn und wieder! — und unter den zeiten z 
Seuft noch gar wie alte Weißer! — Die Seiden Canond machten bie größte Wirfung. 








Gpopin war in feinem Tepten Lebensjahre von einer vornehmen Dame in Paris 
zum Diner gebeten worden. Mac) Tifch ging man ihn darum an, zu fpielen, und nahm 
um ven Flügel Pag. Der Gomponifl, vamald fehon fehr eibenb, meigerte fi anfanges 
al aber bie Dame vom Haufe ihm ziemlich deutlich, wenn fejon mit feinen Worten, zu 
verftehen gab, daf; man ihm’nur feine Cpiele8 wegen eingeladen Habe, fepte er fich end 
lid) an daS Inftrument und fpielte imereigenbe, aber furze Gtube. Matame war ent- 
güdt, Gedauerte aber bie Kürze bed Tonftüces. Da faltete der blafle Pole Beide Sünde, 
Blichte fie chend an und fagte: „Ach, Id} Habe ja aus) fo nuenig gegeffen !* 


Ein Mufikfreund Hat bie Lehendafter der berfipmteften Tonbichter zufammengeftellt, 
Danacı wurde F. Schubert 31, Bellini 32, Vergofefe 33, Herold 36, Mozart 36, 
Geöfa 37, D. Nicolai 38, Menbelofohn 38, Weber 40, Donizeiti 49, Avam 52, 
Beethoven 57, Lindpaintner 64, Kreuper 64, Bad 65, Cpontini 67, Piecini 70, 
rein, 72, Glud und Händel 75, Haydn 76, Hafe 78, Weigl 80, Bingarelli 85, 
Burneh 88, Cariffini 91 und Gemiant 96 Jahre alt. 





N. Baganini pflegte auf die Frage: Wen er für den erflen Biolinfvieler ver. 
Belt halte? jeveöntal zu antworten: „Wer der erfte fei, weiß ich nicht; der zweite aber 
{ft Eipinaty.“ 
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Infehrift der großen Ylocke in der Kirche zu Dfchaß, 


Herrührenb vom Archiviaconus Heubner in Zividlau, 


1. Im Himmel jcroeh” ih, 4. Den Säugling grüß ich, 
Zum Himmel Geb” ich, Die Liebe führe’ ich 
Dis Menfhen Hm Dem Altar zu. 
2. Das Leben weiß? ich, 5. Zur Hülfe lüut ich, 
Die Alänge leid? id) Zur Andacht Ind’ ic, 
Für Sreuo’ und Schmerz. Der Ghriften Chor. 
3. Zum Tagwerk wed’ ich, 6. Um Xodte Elag’ ich, 
An Abend wine ich Gebete trag” ic, 
Zu fanfter Ruh. Zu Gott empor. 
x 


Die Polyphonie, mit 6efonderer Berückfichtigung der Werke 
a. Aley. Klengels. 


Unfee Siebe und unfre Bildung , beide Tönnen die iunerfle, 
file Durchdeingung der Meierierke nimmer entbehren, 


AB. Marz, 


Wenn wir und zurüdberfegen in jene Beit, ald- wir mit irgend einem serflen Lehre 
weiter“ over mit Eberhardt Müllers Uebungöftücen den muflfalifcgen @lementars 
Unterricht am Bianoforte empfingen, fo erinnert fid) gewiß: Mancher, ober.vielleicht' Ser 
der.ded Stüded, welches er von Serzen'gern hatte und mit wahren, warmem Intereffe, 
mit völfiger Hingabe fpielte. 

Lieblingeftüde hat Jeder gehabt und Hat fie meiftend noch. — Das find bie Uns 
Enüpfungspunkte der Kunft, binabreidjind mit Äpren- Wurzeln: in’s glüdfiche Ländchen 
der Kindheit, jenen Mofengarten, va und nod „der Himmel voler Geigen Hanget.” 
Bon irgendwo aus. muß der Menfh. feine Ridftung Grfommen. Der große U. 
d. Humboldt erzählt, wenn id. nicht irre, in feinem „Romos“, bafı bie Luft zum 
Reifen in ihın erwacht fei und genähet turbe burdh ben Anblic eines ihm bamala uns 
befannten Baumes, eines alten Dradjenbaumed. — Mogart wurde dur) Händeliche 
Dufif und durch Bach angefeuert, inber Vielfimmigkeit, ber Bolyphonie, dad Mög» 
licgfte und- Schönfte (man jehe feine Einleitung up Chor zum Requiem, feine Sählußs 
füge in der C-dur-Ginfonie, feine gange G-moll-Sinfonie ıc.) zu leiften. — 

Dfne nur irgenbwie an einen Vergleich mit den Genannten zu venfen , entiinne ich 
mich aud meiner Jugendpeit eined Gtüce®, welches meine Richtung in der Mufit ‘ser 
fimmte; e8 war mit feinen canonifchen Ginfägen und einer bergleidjen: Gegenbehvegung 
verfehen, gleicgjam: auögefegmüct ; und f«Hmebt mic noch jebedmal beim Lejen ‘oder Spies 
Ten eine® yolyphonifchen Mufifftüces vor. 

ine erchufise Richtung hat fh: be&alb- aber nicht (bei mir geftenbigemacht; ich 
fehäge daß Gute: daß ebel:Melonifcge, würbig«harmonifihe, ‚worund an ivem ih’8 nur 
finde, Abre daf mir das voreriväßnte Stüd, idy glaube, «8 war von. Eberhard Müls 
Ver, eine Vorliebe für Bolpphones eingeflöft Hat, i-fiher und geivif. s ifk eine 
vigciofogifch begründete Erfahrung, eine Thatfache. — Und ich nenne fe eine güdliche. 
Ih bin: ver Meberzengung ‚ Mancher Hätte langft mit der Dufit abgefchloffen; wenn him 
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nicht die Polgphonie der Meifter Stoff zugeführt Hätte, an dem er fortwäßrend zu ges 
niefen hat, bei bem er bie fhÖnfe, veichfte Ausbeute findet und empfindet. 

Die Polyphonie ift in der muftalifchen Kunft ganz treffend dad, mad die Gothif in 
der Baufunfl, Zu vielen Malen fFaut man an ben Domen des Vlittelalters empor, und 
immer erblicht man neue Orftaltungen, «8 entfalten fi) neue Reige, Immer mehr erfcpaut 
man intereffonte Wendungen, Gefüge und Ausicomüdungen im Dienfte einer Kunft 
zum Preife ded Höchilen; Jedes für jih ein Ganged, und vodh nur Theil des Ganzen. 
So in der Muft. Man tief und fpielt fo viele Male ein Baches Werk oder ein 
anderes diefer Gattungs plöglich taucht ein neucß Theilchen quf, ein Sag, cin Motiv, 
Gang , ober wie man's geheigen; da& Stüc bekommt neue Brijche, neuen, ungeabnten 
Reiz. Wer fütte nicht in der großen G-moll-Orgelfuge mit einfeiteuber, prächtige Phane 
tafie folche Entvecfung gemad;t? Im ber Mitte genannter Su hört man auf einmal die 


Frifche Stelle: 


Lange Zeit wird da8 Gefundene feinen befonbern Reiz behaupten, 6iß eine andere 
Spie Hervortritt und die Aufmerkfankeit feilelt. 

Gin ander Mal verfegt und die Polyphonie in einen Tropenwald. Gin alter, ehr: 
mürbiger Stanım — das Thema — ragt empor, umankt von allerfand fieblichen, fuz 
fligen „, buftenden Schlingpflanzen, die ihn in allerhand Windungen heiter umfpielen, 
und denen doch Kraft, Saft und Leben wird aus feinen Marke. 

Dver denfen wir ung eine in allerhand Farben ftrahfende, [himmernde Mofaif. 
Das fehbne, Ange und Gerz erfteuenbe Goforit {die Wirkung ber Funftvollen Bufame 
menftellung von zahlfofen einzelnen Steinchen. Das ift wieber in der Mufit die Bolyz 
phonie. Gie belebt Berftand, Herz und Gemüthz fie fanmelt; aber; fie gerfkreut, troß ihz 
ter Theilchen, weil ein Ganges bildend, nicht. ‚Sie-hat immer den Heiz der-Neul 
weil organifch gegliedert, .Gervorgemachfen aus Ginem Gevanten, der ehen ber Glieder 
rung wert ift, den man eben deöhalb oft Hören kann.: Was man freilich nicht oft 
fein und zu Gehör bringen Tann, daß ift des Lefens und Görens auch Faum ein Mal 
Wwürtig. 

Nach) dem Orfagten-Eönnen wir Fiht-den Uebergang machen auf daß, tuad twir.zus 
folge unfter Ueberfehrift noch) beizubringen Haken. 

Schon.andern Orts und oft if gefagt.wworben, dafı unfte eit auf mußfalifcem 
Gebiete jo wenig Originales, fo wenig Frifches, Urfräftiges erzeuge. ‚Die Urflänme — 
worauf eben Bingewiefen — werden immer feltener, Cchmarogerpflangen, oßne:Kraft 
und Saft, immer häufiger, Woher diefe Eri&einung? — Die meiften Gomponifen 
Yufbigen der Mode, dem rafch Vergänglichen,, weil.die Verleger «8 fo-haben wollen, 
Der Verleger macht feinem Publikum Gonceffionen. Aber immer und allemaf, wo die 
Kunft, die wahre, in Verfall Foınmt it der ünfller ulo , wenn er nicht daß böchfle 
und Tepte Gebot der Philofophie, der Kunft und ded-Lchens — Entfagung fennt 
und übt. „Sie, nadh.allen Deutungen und Rihtungen- hin, — muß in der Künftlerwelt 
wieber heimifch werben, dann wird e8 um-die Kunft beffer Aehen Iernen. Der erfte Anz 
fang Hierzu fei die: Entfagung begügli) feichter, wäfleriger. Compofitionen , im.proburs 
tiven und reproductiven Sinne. Schon Luther fagte: die Bücher müffe man wenigern 
und ermäßlen die beften. Jean Paul fpriht von Sonntagälrctüre. Alto „erwählen bie 
beften" — fei ein-Anfang. Zu dem Beften unfrer Zeit, das gleich; dem aftnlifchen 
Duell beftändig, vein und Hell fortfprubelt, gehört unbedingt folgenbes Werk, veffen 
wir. fpecielf gebenfen müffen, um feiner hohen Beveutung willen und feine® Ginfluffes 
Halber auf die Runftwelt unfrer Tage. 8 Berbient wohl, daß nicht:nur fein, Titel ger 
anne werbe, „auch feines Bonworteh;. Hauptfächlich.aber feines. reichen Inhalted: werde 




















gebacht. Sein Titel heißt: ‚Canons et Fugües dans tous les tons 
majeurs et.minours pour-le Piano oomposds. par Aug..Alox. Klen- 
gel. En.deux'parties. Pr&midre partie contenant 24 Ganons et 
21 Fugues. Leipzig, chez Breitkopf et Härtel, 5 Thlr. 

Das. Vorwort ift von Hauptmann, Leipzig, im Juli 1854. Ex Getractet jein 
Vorwort nicht als eine Ginführung , wie fie in der Siteratur zumeilen vorfommt, wenn 
das Wert eines jungen: oder mod) weniger befannten Mutors durch) einen namhaften 
Mann mit empfehlenbem Gefeitöbriefe verfehen wird; fonbern allein foll «8 fein: sine 
Mitgabe für ein zu-beflem eignen Fortfomnen  befähigte® und etgopneß aber vermaiftes 
Rind, vun) Vaters Freund. 

Klengel’ .Ganons-und Fugen, cin Werk in der Faffung des „mohltemporirten 
Glaviere® von I. ©. Bad, find ihm ein wertfvolles Vermächtniß des dahingeichie: 
denen Meifterd geworden. (Rlengel mar Hauptorganift an ber fatofiichen Kirche zu 
Diedben.) Ceit Jahren vor des Componiften Tode lag dns Danufeript druetfertig bereit. 
„Saft alle bebeutenben Mufiker ber Ieptvergangenen Decennien fannten ‚und f&äpten das 
Wert und erwarteten fehnfich veffen Herausgabe. Auf; feinen Reifen führte Klengel 
«8 ftet8 Gei fich, um e8 fortwährend ber forgfamften-Nadarbeit zu unterziehen. , Wo die 
Freunde, venen er Gelegenheit gab, biefe Gompofitionen ennen zu fernen, Vollendung 
bewunberten, war Gr, der. tiefer einbringende, fein Ganzes. auch im Einzelnen durch« 
fnuenbe,.oft ned) nicht befriedigt und wußte unermüblich noc) zu Geffern und zu ehnen, 
618 das Künfllichfle auch in ben: Heinften Theifen_ von jedem Zwange befreit zum Lunft« 
voll Natürlichen fh) gefügt batte.“ 

Anerfannt zunächft müffe werben bie contrapunktifche Virtuofttät, wie fie in einer 
Arbeit unfrer Zeit entichieden nicht wieder zu finden fein wird; aud) der rein mufifafiiche 
Gehalt fei darin von großem Werth und Intereffe. «Der Autor Habe. fh. in vielen Numz 
mern diefe® Werts die allerfcpwierigften Aufgaben, gefleltz ex Töfe fie.aber: nicht, allein 
durchgängig, mit vollendet technifcher Meiterihaft,; ex ‚Habe auch immer vermodht, ana 
dem oft ehr (pröden Stoffe anmuthige Gebilbe Gervorgehen zu laffen, ‚in benen die come 
picittefte Gombination fi, vollfommen natürlich. fügt, als, eine: fid) jelbft bifvenne 
Sorade zu harafteriftifcgem Ausbrude der nuftkalifchen Gedanten. R 

Vorzüglich feien e8 die den Fugen ale Prälubien vorauftehenden Ganons, denen 
wir unfere:ganze.Bemunderung:zollen müffen. Nicht ald ob die Bugen an Gehalt und 
Fartur irgend einen Mangel empfinten ließen: fie find. ben beften unfrer Zeit wenigftens 
inmer gleich zu jegen5.e8 fcheine aber, vaf die größere Strenge, Die.abfolutere Bedingt: 
heit des Sapeß, wie fie in der Natur des Canons liegt, dem Gomponiften nur zu größe 
ter Breibeit geivorben fei, ih bebeutend und eigenthülich augzuiptechen. So wie wir 
Dichter haben, die in funflvollen metrifchen Formen gehaltvoller.erfcheinen, als fie e8 in 
Teicgteren Verjen und in Brofa find. — 

Klengel, Schüler von Glementi,+al® vortreflicher Glavierfpieler gefhägt, mar 
aud) in Concerts und Salon-Mufit al8 foliper und eleganter Gomponift gefucht. Die 
Zahl feiner gebrudten Gompofitionen für Bianoforte, iR ziemlich heveutend. ı Zur,Zeit 
And fieinbeh nichtmehr an der Tagesordnung. Die ‚2. Hälfte feines Künftlerlebens 
Hnttesßtlengef;den ftrengeren Gompofition gervibinet. Nach biefem Abicpnitte if nichts 
mehecim-ruds:von. ipım eridjienen z.aßer'er hatıvisl gearkeitet, und zwar. eben in einem 
Stylsberieineezmodijchen Veränderlichleit weniger unterworfen tft, ald der. feiner früher 
ven. Gompofitionens si n 

„Der freng yolgphonifchemufikalifche Ausvrud trägt fo fehr die Gefege feiner Bil 
dungen in fi ,.dap: erıim Wefentlichen. fh gleich. bleiben muß zu allen Zeiten. Die 
Melodie des polyphonen Sages ift-eine gebundene, nicht auf einer. bafirenden. Barnıonig 
allein rußenbe, ‚fonbern- hurdh andere Melodien, die gleichberedhtigt fid) mit ihr beivegen 
folten, niit beftinnmte. ‚ Sie ift ein im Duganiomus de, Ganzen. Ichenbed; Glieb de, Gan= 
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den, das ich nicht in der Weife felbffländig und willtüfrlich geflalten Eann, toie bie 
Melopie ded Homopfonifcien Saged, ober bie Melodie, die als Oberflimme fh mur den 
Beringungen der Harmonifchen Folge zu fügen, nicht aber andere Melobien neben fi zu 
berüctficptigen Hat, 

IA die Melodie im polyphonifcen Gate vadurd; eine weniger freie, fo wird man 
deögalb nicht fagen vürfen, daß ber polnphonifcie Sag ein weniger mefobiereicher fein 
me; er if vielmehr ein durchaus mefodiicher, in allen feinen Theilen in Delobie bee 
ftehender, dem ber Harmonifche Körper nicht in ber Weife das Beftimmenbe over Boraußs 
gelebte if, wie bei der Delobie be8 Homophonifchen Sapes, fonbern die Harmonie bildet 
fi) eben erft aus dem Zufammenklange der combinirten Melodien. 

Beil ein folder Sap nie modern ift, fann er auch nicht veralten; wie Geb. Bad) 
in feiner pofyphonen Mufit nicht veraltet ift und nicht veralten wird für Solche , die ihn 
in feiner Tiefe zu faffen vermögen. 

Klengelift an Geb. Bach genäßrt und buxch ihn, durch bie grünblichfle.Rennt: 
niß feiner Werte erzogen. Damit hat er aber mehr erfangt, al8 nur uns Gompofitionen 
im Bach’ Manier vorzuführenz er Hat fidh Gefähigt im Stublum ber Eompofitionen ©, 
Bad’s, im Styl der Gattung biefer Gompofttionen fein Gigentgümlices, Celöft- 
empfundenes außzufpredjen und fpricht e8 num nicht in einem antiquirten, fondern im 
Ausoruce unfrer Zeit aus. 

Viele von den Canons und Fugen diefer Sammlung werben unferen Pianiften ald 
elegante, banfbare Glavierftäcke led werden, mit denen fie den Görer erfreuen fönnen, 
wenn er auch in dad Kunftvolle der Gombination nicht eingehen will oder einzugehen 
vermag.“ 

©o viel aus dem trelichen Vorworte. Gehen wir nun zu dem Inhalte bed Werke 
felößt über, den wir in furzen YAnbeutungen dem Leer vorzuführen uns erlaußen. 
1. Canon, Andante, C-dur, vierftimmig. Der Führer beginnt über einem Basso con- 
Hinuo, (Parte libera, freie Gtinme), ihn folgt nad) einer Kalben Tactpaufe. die zweite, 
und nad) einem ganzen Tacte bie dritte, hier die oberfte Stimme. Das Gange flieht in 
einer plaftijcjen Ruhe Herelich dahin. 2. Fuge, zueiftimmig, Allegro, C-dur, leit dar 
Hinfgwebend. 3. Großer Ganon a 3 parli alla Terza e Quinta, C-moll, ein energiiches 
Tonftüd. 4. Grofe Doppelfuge mit Fewunggaftem Thema, C-moll. 5. Gin fieblicher 
Canon, Des-dur, Andante cantabile, alla Quarta con parte libera nel Basso (mit 
freier. Stimme im Bafle). 6: Vierfimmige Fuge, die ud; für Orgel'zu arcangiren 
wäre. 7. Canon, Cis-moll, a 3 parti alla Sesta e Settima, mit einlabenper Melodie. 
8. Zuge für 3 Stimmen in derfelben Tonart, weich und zart. 9. Canon, D-dur, alla 
Settima: con parte lib. nel Basso. 10. Fuge für 2 Stimmen, brillant. 11. Canon, a 
3 parti in 3 Öttave, D-moll. La ‘parte acuta per diminuzlone, il-Basso per aumenta- 
zione (a8 Thema in der Oberftimme verkleinert, im Baffe erweitert). 12. Buge a 
3 parti über daffelhe Subject. 13. Canon in ber Octabe mit freier Oberflimme, Bs-dur. 
14. Zuge mit 4 Stimmen, äußerft lebhaft. 15. Ganon, Es-moll, alla Quinta, per 
moto cantrario con parte libera. 16. Zuge für 3 Stimmen, Bür Orgel paffend. 
17. Canon, E-dur, 3 Stimmen in 3 Octaven. 18; Fuge, dreiftimmig. 19. Canon, 
E-moll, alla Quinta con parte libera. - 20. Zuge, zweiflimmig, ein Heiteres Gtüd, 
21. Canon all’ unisono mit frelem Baffe, F-dur. 22. Buge, zweiftimmig, fehr Ie6daft. 
23. Ganon a 3 parti alla Quarta eSesta, F-moll. 24. Dreiftimmige Fuge. 25: Canon, 
breiftimmig, alla Quinta e Seconda, Ges-dur. 26. Fuge, breiflinmig, Fis-dur. Mit 
olefem Humor gefchriehen. 27. Canon, breiftimig, alla Seconda’e Terza, Fis-moll. 
28. Bierftimmige Buge- 29. Canon, vierftimmig, G-dur, alla Sesta, Quarta e Se- 
condo. 30: Bierftimmige Buge,: G-dur. Paffend für Orgel. Cinige Stellen eine Ortave 
tiefer gu fielen; 31. Ganon, per moto.contrario con parte lihera, G-moll.' 32. Firge, 
gweiflimmig, mit fepe-energlfh) auftretenpem Then 33: Canon, Asdur, alla‘ Se- 





‚conda con parte libera. 34. Zuge, breiftimmig. Ein feöned Allegro. 35. Canon, 
Gis-moll, all’ unisono con parte libera. Geht fangbared Thema. 36. Fuge, a 4 parli. 
Shromatifch gehalten. 37. Canon, A-dur, alla Quinta. 38. Fuge, vierftimmig, Tema 
di Mozart, nel D. Giovanni (Rei mir die Ganb). HöKf anmuthig. 39. Canon, 
A-moll, alla Terza e Quinta con parte libera nel Basso. 40. Zweiftimmige Fuge, 
Höchft Lebhaft, Gumorest. 41. Canon, doppio alla Quinta, a 4 voci. (Mit 2 Führen; 
Nachahmung in der Quinte,) Kann auch als Streichquartett gefpielt werben, wie Nr. 1 
und einige andere Nummern. 42, Schöne B-dur-Zuge, für 4 Stimmen, orgelmäßig. 
43. Ganon,, all’ Oltava per aumentazione e diminuzione con parte libera nel Basso, 
B=moll. 44. Buge, B-moll, breiftimmig. 45. Ganon, breiftimmig, all’ Oltava, H-dur, 
f&ön melodifh. 46. Fuge, zweiftimmig, ehr Iebhaft. 47. Canon, breiftimmig, in 3 
Detaven. Drgelmäßig, H-moll. 48. Buge, H-moll, zweiftimmig, Tehhafter, fhrung« 
voller Gap. Schluß ded 1. Teiles mit -Eeite 153. 

Der 2. Teil macht ven mufifalifchen Kreislauf von’ C-dur 5i8 H-moll nod; ein» 
mal in neuen und mannigfaftigen Erfcjeinungen und Gejlaltungen durch. 8 if der 
yolypfonen Sehreibatt nach allen Seiten Hin Ornüge gefepehen, und man erfiaunt, was 
fiß) in ihr feiften, fo vielfac) probueiren fäßt. 

Ber bei der Trodenfeit unfere® mufifafifchen Marktes nidjt aushörren will, der 
fege fi an diefe Quelle, voraudgefegt, er habe fihh {on aus Bad’ Wunberborn ger 
fabt, und. fie wird im weiblich erquiden und färken auf feinen Rrbenögängen und 
Kunftwegen ! — 


Seigig- 


Nobert Schanb. 


Nachrichten. 


Mötrend ber diesjährigen Seipsiger Michaelis: 
mefie mufleirten auf den Straßen und öffentlichen 
Bläßen außer mehreren einheimifchen, 15 Chöre 
auswärtiger Mufiler auf Ylasinfrumenten, zu: 
fanımen 120 Berfonen. Von Harfenfbielerinnen, 
meiftens Begleitet don Violin aber Flötenfpier 
lern, haben 56 verfehiebene Gefellfepaften mit eis 
mem Perfonal von 194 Berfonen yolipeiliche Gce 
laubniß erhalten. Sämtliche 314 Perfonen has 
den 3 Wochen in Seipyig gelebt, Nimmt man an, 
daß. jede Berfon wöchentlich im Durefepnitt 
2.Xple. verbrauchte, fo mußten fie zur Derdung 
diefed Bedarfs zufammen 2826 Thle. verbienen. 








An dem Geburtsbaufe Branı Shuberts 
in Mien at der Männergefangverrin eine Ges 
vächtnißtafel anbeingen Iaffen, mit ber Inferift: 
„Brany Shubeits Geburtöhaus, 
seits eine &yea, Iinfs ein Goxbeerfran, mit dem 
Datum der Geburt, 31. Jannar 1707. Der 
Meifer wurde nur 31 Jahre alt, ex Mach 1928, 


Man arbeitet ori einer Xenberung ber nad und 
nach üblich aeworbenen hohen Drieflers Sims 
mung. In Berlin it, wie Hr. W. Wiepredt 
im „&40” mitteilt, die Stimmung feit 1830 


an beinahe 1 Zon, und vom Jahre 1814 bie 
jegt einen vellic;n Halben Ton gefiegen. 


Peofeffor S, D. Defn, welcher der Weit 
Teiber fo plögtid) enteiffen wwurbe , Hatte die W 
ft, eine größere Anzahl der interefiantefen Fur 

en aus dem Woßltempotirten Clavier von I. ©. 
ash zu anal, und in Beicat ihres Dance 
Teitif zu beleuchten, Diefen Analyfen follten bie 
einiger Muferfagen anberer Meier, beigefügt, 
and eine Ginkeitung, Gefchiäpte und Theorie ber 
Fuge behanbelnb, verauagefihit Werben. Prof. 
Dehn hatte fi zu Diefem Iwede mit dem ipm 
eigenen Sleiße ba @ ganze wohltemborirte 
Glavier Högf jauberin Partiturger 
Fept, indem er bie im Original für ben Glaviers 
fab auf 2 Syfteme zufammengebrängten Stinz 
men jebe auf ein eignes Goftem fchrieb, und hatte 
in Nee Sarltu Beten nice Bügn Ice 
Nefign engelragen, Welilänbig ausgearbeitet 
finden fich in feinem Macplafe drei Unalyfen 
Dac'f er Fugen und bie einer Dopvelfuge von 
AM. Bononeini. @s feht zu hoffen, daß 
diefe vortreflichen Arbeiten veröffentlicht werben, 
Mögen dann talentvolle Schüler angeregt wers 
den, aud anbere Miaferfugen, beren ja das wohlz 
temporirte Glavier fo viele enthält, in gleirper 
Ai gu gelicen unb zu taten! 

(Aus einer Dittfeil, von®. Echolg im „Ece.”) 
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Gautor Nelte in. Zeig führte vor Kurzem 
Neivelsfopn’s Aıpalia mit gutem Gefolge auf. 











Der aitgjence Draani Y Bifa sr and 
Dresden gab fürzlic in Reiszia ein Orgelconcert 
Ämder Themasfirdpe. Geine Vorträge beitanden 
Bde Base (mal), mob der Sremattoen 
Bhantafie von Bach, einer Fuge von Schuz 
mann (Op. 72, 2), dem Ave Maria von Eifpt 
in ciner Tranefeription für Orgel und Gelle 
Gr. Örügmacper) und einem eigenen groen 
Drgelcongett, ß 





Dr. Morip Hauptmann in Leihyig (Gatız 
tor an der Tiomasfirche) hat den Bayırifcen 
DorimilianOrden erhalten. 


Dietwichdren, hat Friedr. Wild. Gerin 
ein neues größeres Trcliches Wert — „6 
Ginzug:in Jerafalenn“, Advents> Gantate — 
., Des. Bringen Briedricp. Milpelm von 
Weeugen Königliche Hcprit hat die Mibmung 
Yeffelben gnäbigf entgegen genommen. Ge ficht 
au erwarten ‚daß g6,demnäcft der Ocffentlichteit 
übergeben werben wird. Heinrichspefen in Mage 
deburg wid ung als Werleger genannt; der 
Königliche Mufifoireetor Ritter dafelbit Hat mit 
feinen fehe guten Gefangeftäften bie Worbereis 
dung gu Anfführang übernommen. Der’ neiten 
Arbeit Sering’s fehen wir um fo licher enfgez 
gen, als feine ‚mufifaifchen Ceifuhgen bereit 
1850 in einen Allerhöcheigenbänbigen Gh 
den Sr. Mojefät des Rönige Feiedrid; Mile 
helm IV. von Preußen anerfannt und durch Were 
Teihung der golnen Medaille ausgezeichnet 
wurden. 




















© Nuf der Runflausteltung ia Muhverpen it — 
vie die „Signale“ bericten — ein Bild von G. 
M. v. Weber von de Kıyfer ausgefllt. Dez 
Ginprud;deffelben foll ergreifiub fen. Dergroße 
Meifter var befaunilich in Leiden, um feinen 
„Oberen“ aufführen gu Taten, als man ihn am 
5. Juni 1826 bei dem Gintritte in fein Zimmer, 
um feine Hufträge in Betceff des „Breifaig“, 
der Mbeuds gegeben weıden fellte,  einyuhelen, 
fedt traf. „De Keyfer hat ihn auf einem Seyba 
vor einen Piano rubend, dargefellt, auf welpen 
feine Finger in einer Iepten Melobie erletben. 
Sein Geficht, on von den Schatten des Todes 
Bert, if gegen cin Feuer gefehrl, welches den 
erfien Gfeahlen der envachenben Morgenröthe 
Gingang gewährt, während Die Kerze, die das 


























+) Der Gngtänder, 


Nachtwachen des Tenbichteiserhelte, mit ähm 
lift. 


1 hoeniger ald vierzehntaufenb Zuhörer ivas 

dem jüngft in Senden abgehalienen 
Gencert anwejend, welches die Gebr 
der Dittin fm Kerlatl:Palaft gaben, Binf verz 
einigte Orchefter, 3000 Gheriflen und 50 Selis 
fen follten ein Programm ausführen, tas ans 
nicht weniger als 43 Munumern Befland.: Das 
Vuslitum begnügte fh mit 20 Nummerh and 
verließ Dann den Gaal,"da die Musführung der 
Wofalperte fehr mittelmäßig ausfiel, 












Su Berlin wurde 3. Bogt's Oratorium die 
Unfermwerlung des Lazarına“ buzd den 
Sneiderigen Öefangverein aufgeführt. In 
dem betreffenden Berichte von —ng— Heißt e6: 
„Wir fienen uns , in dem Gompeniften eitem 
Fünfter von Talent, grünblicher Bilbung und 
gereiften Gefehmad zu begeguen. Gein Bart ger 
hört zu den beachtenswerthen aus der Gegeus 

umd übervagt bei Weitem das Meile, 1vas 
t Menbelsfohn auf bem Gebiete ver Kirchen: 
mut geicpafen worben. Der ven ifm feibfnäch 
Vibelvorteu zufammengeftelte Teıt. behandelt in 
einem erflen Theile ben Gegenfaß der Oläubigen 
und Ungläubigen und bereitet auf die Kranfheit 
And den Tod des Eagarus vor; der zweite bildet 
die Grablegung und Yufenvedung. 








Im Beipgig gab im November eine Gefelfaft 
ven fieben Schotten Concert mittel. einer Reihe 
qufammengeflümmter _leinerer ‚und. größerer 
Soden; fie fühzten Dperufachen, Tänze 1. mit 
großer Virtucftät and 












Die, Berliner Singafabemie führte. im erfien 
Abonnements Goncert Handels Zofna auf. 
Das Cigenthämlicpe in Häntel’s Dufiten“, fo 
kalt —ng— als Dericplerlatter, „beftcht vorz 
üehmtich Darin, haf fie den Inhalt in fplichtetem 
{md verflandlichlem Beiwande barlegen, felbilta, 
100 der Diefte fic gufanmengefegter.Kunfimittel 
berient, Men fie dennoch in ihren Mirtungen 
oft au das Wunderbare reiten und c& den Anz 
fcein Hat, als zaubre Händel alle Lone und Ine 
frumente vom Himmel herab. auf die:Grbe, fo 
exfennen fir eben daran das Beffelube und Unprtz 
gängliche diefer Scöpfungen und zugleich ben 
Grund, daß fie das Gigentfum eines großen, 
Boltes®) acworden, welches in diefen Wertın 
Tebt und fie. behandelt pie. ein -heiliges: Mer 
möächtnip,r 
































Unter verantwortlicher Nedacicn von Otto Merfeturge 4 


Meisig, Verlag von G, Merfekurger, 





ud von Breit une Härte. 





SBUTERPE, 19 
Eine Mufik-Zeitfchrift 


für Deuffchlands Wolksfchullehrer 


fonie 
für Gantoren, Organiften, Mufileprer und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 


2. Ct, Rönigt. Vuffictr md Seminar in Bein, und &. Jacob, 
Cantor zu Conradsdorf in Schlefien, 


von 


Ernft Hentfäel, 


Königl. Mufikdirector und Seminarlehrer zu Weißenfels. 
Achtzefnter frag 


(12 By Fre rät m Daten 6, Berfeheagr ie PT Aue ner 1 Bam 
önumeraionspße von  Zbie. oufyeeten, ana Duflfenntungen, [onit 
SE REST Besen un EEARIAEn Werne samen Bfelung a " 


Dichter und Componiflen. 
Bon G. Th. Rriebiyfg, Seminarlefrer in Halberfabt. 


Bortfegung,) 

Und darin fag auch der Gauptgrund der Werefrung, mit der feine Beitgenofen gu 
ihm auffauten, und wenn wir lefen, vaf Blücher, ald er im Jahre.16 in Hamburg 
war, an Klopftods Grabe Betete und nie vor einem Grabe vorüberging, ohne bad.haupt 
qu entblößen und bed Dichters Hochbetagte Witwe befuchte und ehrte, jo-wiffen wir, Daß 
diefe Rerehrung weit weniger dem Gänger ded Meffias ober dem Dichter jepruung» und 
Kunftreicjer Oven galt, al8 vielmehr dem patriotifigen deutichen Gänger. 

In einem Herzen aber, bad fo durchglüht it von Liebe zu.fpinen Volk und Waters 
Tan, ba werben audı Die Tugenden bed beutfchen Gpazacters wohnen: Eraft, Tiefe, 
‚Sunerlidkeit, religiöfer Sinn. Nun, den Gruft feiner Mufe bezeugen bie 
Stoffe, die er wählt, bezeugt ber Ion feine® Ganges, denn audp, wo er einmal einen 
Teidjteren Gegenftand wählt, weiß er ifun Immer eine ernftere Seite, eine höhere Ivre abe 
gugewinnen, bezeugt enblich auc} die porlifche Born, in die er feine Jpeen Heivet: er zieht 
die Hlaffifcjen. Manpe vpr, er verigmähßt, ja er haft den Neim, und audj,.wo er fi, 
tie in dem Eichlichen Ried, ihm fügt, fühlt man Heraus, dap.jein Genius ihn wiber: 
ferbt. Die Tiefe und Innerlichfeit feiner Poefie empfindet man um fo volltändiger, 
wenn man bad fdhnale, Irere Wörtergeflingel damit vergleicht, das vor ihm als Porfie 
gelten mußte und noch vieljäftig nad; ihm fich ala folde breit machte. Auch, wir man 
da8 ald einen eigentgümlisgen Zug veutfcher Natur zu begelcpnen ein Medpt haben, daß 
ex. bem Gehanfen feiner früßen Jugend bi8 in fein Alter, 25 Jahre Img, getreu blieb: 

avi. 
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denn hie erften drei Gefänge bed Deffins erfejienen im 9. 1748, bie Irhten (16—20) 
im 9. 1773. Was endlich die veligiöfe Seite betrift, fo exfcheint «8 überftätfig, bet dem 
Dichter des Meiflas und fo vieler geiftficen Oven und Pfalmen davon des Weiteren zu 
teben, bei einem Dichter, deffen ganzes Sehen und Dichten getragen warb von bem tiefr 
innerligen Olauben an Gott, ben Vater ber Menfchen, und Chrilum, der Welt 
fand. Denn auch, two er Breifeit und Vaterland fingt umd irbifche Siehe, klingt ale 
Srunpten immer Hindurd) der Olaube, der über ber Welt ift und das Iroifche Beifigt 
und verflärt, £ 

Denken wir und num twieberum yon bem Dichter zu dem Gomponiften. ie 
Rlopftodl der Gründer einer neuen Gpoche in ber Porfie, fo ift «8 Bad) für die Mufit; 
twobei jepoch nicht verfehtwiegen werden barf, bap Wach ala Componift geöfier ift, wie 
Mopftot als Dichter. Mag das Urteil Wild. Schlegels, der ipn einen grammatis 
fehen Vorten und einen poetifchen Grammatiter nennt, Hart fingen, e8 fühlt doch Jeder, 
daß etwas Wahre® darin fiegt. Und mas Zelter (in feinem Brieftwechfel mit © dthe) 
von feinen Oben fagt, mag vielen aus der Seele gefchrieben fein: „Ich Fann nicht warm 
und wohl davon werben, «8 ift mir, ald wenn id) Steine effen müßte, und feine Oben 
verhalten fi zur Borfte, wie des Merkur Stab zur Schlange. Wach fteht noch unübers 
troffen, ja unerreicht da. Die freiefte und fühnfte Beherrfehung aller teiinifchen Mittel, 
die volfendetfte Ausbilpung und Durchbringung aller Elemente der Kunft, ded melodiz 
fen, Harmonifcen und rhyihmifchen, und in ber Höchften Ausbilvung der Form dad 
immer die freiefle Herrfchaft de Geifteß, der Ioee, die wärmfte Begeifterung ded Ges 
müth8 — das if die wunderbare Größe Joh. Geb. Bach’. Da If nichts, des Nfuthe 
nus-oder der bloßen Ausfühlung wegen Gingetragenes, nidhts, das eben fo gut fehlen 
tnnte, eö beruht alles auf innerer Notöwenbigkeit, und aus einem unfcheinbaren Keim 
meift erwachfen vor dem Gewunbernben Geifte bie größten, Herrlichften Gehilte. 

Und-tie bfeibt er barin vom Anfang 6iß zum Ende, vom Grften biß zum Lepten 
dem beutfchen Character getreu! Gr ift durd) die Schule bed frangöfifcien und itas 
Tienifepen Gef mads Hindurgegangen, aber nur um über fie Hinauszugehen, fie zu 
überwinden. Kraft, Tiefe und Craft Tennzeichnen aud feinen Genius. Niemald if «8 
ihm 6{o8 um bie Form; um bie Kunft der Gorın zu tfun. Mber niemals vernachläffige 
ex fie aud), die Strenge de Gtyl8 begegnet und in feinen Gtubien und Concerten für 
Glavier, wie‘in feinen Orgelierfen, in den Heinen Tongebilden für die Orgel, wie in 
den größten, in ben rien wie in ben pofyphonen, großartigen Schöpfungen, 5i8 zu bez 
ten Gipfelpuntt, ven herrlichen Baflonsmufiten. Wenn wir hierin einen keutfchen Chas 
tatterzug erfennen; fo Haben feine Lehensfchistungen dazu geholfen, den Keim zu Blüthe 
und Grucit zugeitigen. Gr Hat eine ernfte Lebensfcjule durchjumaggen gehabt. Gr Bat 
fehe frühe Vater und Mutter verloren, feine Mutter flach halb nad} feiner Geburt, fein 
Dater, ehe er nodj-dad 10: Yebensjaht vollendet Hatte, er Hat en frühes Rebe gehabt in 
Ohrbrwff bei feinem Bruder, der war nicht zu bewegen, ihm eine Sammlung caffiz 
{eher Glaviercompofitionen , die er'befaß, in bie Hände zu geben, er mußte fie mit Lift 
fi) Geimlich verfafen und in Monbnächten — denn Licht bekam er nicht — in feinem 
Käinmerlein abfehreiben , und erft nach fei5® Tangen Monaten war die Aofchrift fertig, 
aber fein Bruber, da er’8 merkte, nahm er fie ihm wieber tegz er Hat viel zu feiven ges 
Habt von Neid und Beindfehaft brc Menfchen, fonberfich ver Kunftgenoffen, er hat früge 
feine erfte Gattin verloren (gu geföhtveigen der Grblindung, bie ifn noch am Ende feines 
Leben tuaf), aber er bat all bie Schranken durchbrochen und al-dle Berben Seiejals: 
f6lige überwunden in dem Glauben, vem er in feinen Cchöpfungen Ausbrud gab. 
Sein Genius Hat vaburd} einen um fo hößern Slug genommen, aber er behielt darum 
ud; diefen ernften, fitengen Zug, ber denn beutjejen Wefen fo harakteriffdh it. Er mag 
aud) darum vielen fremd bleißen und hart und herbe erfäjeinen,, und wer in der Mufit 
nur finntidsen Meiz fucht, der wich Gei-ihei fich nicht beftiepigt finben. More an’ Reid 
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AHum ber Ppantafle, an Kunft der Inbivibuafiftcung Kat er nicht feined Gfeidjen. Mebere 
alt wird ba8 Allgemeine von dem Inbivivuellen überragt ; — aber aud) bie teine Empfine 
dung von dee Schärfe.ded Verflandes. Man hat oft Bach und Händel fo zufammens 
geftellt, daß man Bad; einen Berftandedcomponiften, Händel einen Gomponiften mit 
dem ‚Herzen und für daß Herz genannt at. Das Urtheil if einfeitig und oberflächlich, 
ebenfo wie wenn man Göthe und Schiller in gleicher Weife einander gegenüberftellt, 
Aber in dem angegebenen Ginne liegt allervings ehvas Wahred darin, und infofern kann 
man mit Recht ihn den getreueften Spiegel des norbbeutfen proteftantifhen 
Geiftes nennen. 

Berfen wir nun fcfießfid) nod einen kurzen Wii auf den Außern Srbenögang der 
Geiven Männer, die und bi8 jept befchäftigt haben. Klopfod if geboren in Dueds 
linburg, Bach in Gifenach, der eine am Fuß des Harzed, der andere am Buß 
des Thüringer Waldes. Bad) wird im 9. 1723 Gantor an der Thomasfhule 
in Reipzig, wo er blich bi8 an fein Ende und feine herrlichften Werke feuf, das Jahr 
danach wird Klopftodt geboren. Im 9. 1747 unternimmt Bad) die Reife nad) 
Votsdam, an Grievrihd ded Großen Hof, ber nad) feiner Befanntfehaft [hom 
feit vielen Jahren verlangte, im Jahre darauf erfjeinen die drei erflen Gefänge des Mefs 
find. Im Jahre 46 fommt Klopftod ald Stubent nach Reipzig, wo Bad) ehon feit 
23 Jahren weilte und wirkte. Im Jahre 1750 geht Klopftod einer Ginlavung Bod» 
mers folgend, nad Sürich, in demfelßen Jahre flirt Bad, am 28. Jufi. In 
Hamburg fand Bad; feinen erflen Meifter und Lehrer in beim berühmten Organiften 
30h. Adam Reinde, und in derfelben Gtabt befggloß der Dichter feinen irbifchen 
Lauf im Jahre 1803. — 

11. Wenn wir nun dem Gange der Riteratur weiter folgen, fo begegnen mir zwei 
Männern, die von nicht geringerer, ja wohl von größerer Bedeutung für die Entwider 
Lung berfelben geworden find, aber in anderer Weife und mit anberen Mitteln, bie beiben 
Männer find OottHold Ephraim Leffing und Ghriftoph Willibald Olud, 
Beide Haben auf ihren Gebieten reformatortfch gewirkt. Lefing if Krititer, Philofoyh 
und Didjter zugleich. Iene beiven Seiten, obgleich in ignen-feine Gräfe weentlich wurz 
zelt, liegen außer unferem Zufammenhange. A1s Dichter Hat er vorgugäwelfe Im Drama 
neue Bahnen geöffnet. Göthe fpricht einmal (Wahrpeit und Dichtung I, &. 111) von 
einer Zeit, „in welcher nach Diverotd Grundfägen und Beifpielen die natürlicfte Natürs 
fichteit auf ber’ Vühne gefordert und eine vollfommene Täufchung als das eigentliche Ziel 
der theatzalifchen Kunft angegeben twurde.* Und das war eben Leffing’s Zeit und Ziel. 
Gr fordert vom Drama vor allem Naturwahrkeit, in Dietion, Gharacterzeihnung, 
Gang der Handlung. Deshalb wählte er in dem erften Beifpiel, welches er für jene Bors 
derung gab, In dem Xrauerfpiel Mif Sara Sampfon, den tragifchen Stoff aus dem 
Kreife des bürgerlichen Familienlebens und gebrauchte anftatt der nach Frangöffcgem 
Vorbild Gerefcienden Alerandeiner die Profa. Da findet fidh mun ein Iehhafter, natüc« 
Hicher Gefprächöton ohne rhetorifched Pathos, und eine naturgemäße, wahre Character» 
geignung und eine natürliche, rafche, folgerechte Entwidelung der Handlung. Diefelben 
Borgüge trägt das dernnächft erfcjeinende Luffpiel Minna von Barnhelm, meldes 
noch, auferbem dadurch von großer Bedeutung wurde, daß +8 nicht aus bem claffijchen 
Altertjum, nicht aus fremblänbifcher Gegenwart feinen Stoff entnafın, fonbern auß der 
Icbendigen Gefehichte..ded eigenen Voltes und Baterlandes und durhdrungen war von 
‚dem Stolz auf feinen Helvenfönig und feinen Ruhm. Das Trauerfpiel Emilia ar 
Kotti endlich, welches dieje Bahn wieber verlieh, boch auch in den Schranfen bed büre 
gerlicjen Samilienlebeng ich beroegt, zeichnet fi durch das meifterhafte Zufammenwirten 
der Hanblung und Begebenheiten, durd) die Beinfeit der Gharacterzeichnung und durch 
die äuferfle Rnappheit der Dietion aus. Durch) diefe drei Dramen wurde für lange 
Bolgegeit der Ton angegeben für das bürgerliche Trausrfpiel. Das if nun die Bedeutung 
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und Stellung Reffings, ve Diehters. ber er felber, ver Hate, befonnene, ebfe Geif, er= 
fannte 8 — befler ald feine Beltgenoffen — und hat e8 unverhohfen und wieberhoft 
ausgefprochen, daß ihm die feifche Unmittelbarkeit bed poetifchen Empfindens und Schafe 
fens verfagt fei. Durch bie bialectifche Gebundengelt, Klarheit, Beflimmiheit, Reinheit 
und innerlichfte Lebendigfeit feiner Sprache it er, wenn wir Luther bie erfle Gtelle geben, 
der zweite Schöpfer ber beutfehen Profa, daß claffiiche Mufter be8 Styles geworten, und 
feine feitifcgen, äffetifehen und phifofophifcgen Verhandlungen behalten Werth und Ber 
deutung,“ während feine portifchen Shöpfungen — um ein Mobewort zu gebraudien — 
einem überrvundenen Standpunkt der vramatifcpen Boefie angehören. Wie dies einmal 
Göthe ausfpricht, indem er von Gmilia Galotti fagt: „Auf dem jepfgen Grade der Gul: 
tur fann daß Stüd nicht mehr twirkiam fein. Unterfüchen wir’ genau , fo Haben wir 
davor den Mefpeft, wie vor einer Mumie, die und von alter, Hoher Würke ded Aufbes 
wahrten ein Zeugniß giebt.“ 

Sfeiciie nun Leffing für das Drama, fo wirkte Ofud veformatorifch für bie 
Oper — und im Wefentlichen nach venfelben Grundfägen, wie ed ja nicht anbers fein 
fan. Gr wollte den Gefang ver Oper zur Wahrheit zurücführen. Gr erfennt ; wie 
in dem Zueignungsfreiben, mit weldem er die Oper Alcefte im I. 1769 an den 
Großherzog von Toscana überfandte, ald die Beflimmung ver Muff, bie, die Dichtung 
zu unterftügen, um den Ausdrud der Gefühle und das Intereffe der Situationen zu vers 
Märfen, oßne bie Handlung zu unterbreiien oder durch unmüge Verzierungen zu mt: 
Rellen. „Id glaubte," fährt er dann fort, „vie Mufik müffe für Die Poefte das fein, was 
bie Sebhaftigfeit der Farben und eine glüliche Mifchung von Schatten und Richt für eine 
feßferfreie und mwoblgeorpnete Zeichnung find, welche nur Dazu dienen, vie Biguren zu 
beleben, ofne bie Umrife zu zeuftdren.” Und aus diefen Grunbgebanfen über daß Vers 
Häftniß der Mufit zur Diehtfunft erklärt fich dann alle8 Andere, was an feinen Opern 
uns mod) Heute entzüct, die vollendete Deflamation, daß tiefe Gindringen in den Geift 
des Dichters, die Wahrheit und Tiefe des Uusbruces der Leidenfefaften, die Entfernung 
alles entbchrfichen Schmudes, die gebiegene Haltung ber\Charastere, und weiter daß 
Maffaften mit den inftrumentafen Mitteln, die enle Ginfahheit der Melobien, bie az 
tncteriflfche Weife ber Mpsthnen, die bebeutfame Harmonie und fhlieplich die Ginheit 
des Gangen. Dan fieht Hieraus leicht, wie in allem Wefentlichen die Tendenzen des 
Gomponiften ven deb Dütrs para gen — ober in Ginem Bielyuntt zufammene 

aufen. 

Was aber nun ben andern Punkt, nämlich die probuctive Kraft anbelangt, fo 
Färint auf den erften Diet Leffing von Gluc weit übertroffen zu werben , nänılich wern 
man die Zahl feiner Werke allein in Anfchlag bringt. Denn vom Jahre 1741 an bi8 
zum Jahre 1779 Hat faft jebes Jahr eine Oper von ihm gebracht, mandjes aber gar’? 
und 3. Aber abgejehen vabon, baf biefe Werke bei Weiten nidit alle bon gleicpern nius 
fialifehen Werte find, fo hat fehon ein begeifterter Verehrer Out 8 ausgelprodien, 
daß er mehr ein geiftig, ale ein mufikalifc großer Mann gewefen. Dtto 
Jahn in feinem Leben Mozarts fagt Hlerüber: „Der Größe feiner‘ Empfindung , ber 








Reaft feines Deneens, ver Energie feine Willens Rand nicht eine entfprechende mufifa- 


fifcje Prodüctiondfraft gegenüber. Zwar erfcjeint feine Productiön feinektoeg® einfeitigs 
bie verfchiebenen Afefte auszubrüden, gelingt ihm faft In gleichem Mafe, aud) Anmuth 
und Reiz febft ihm feineßnueg8; allein veich und voll, Teicht Arömend iR fie nicht; die 
Größe vet Empfindung, welche feine Sacjen burdhwebt, und fich namentlich Oft in dem 
großen, turit fpannenden Zug feiner Melodien auöfpricht, I ihm matüclich, aber aud) 
bie Rnappfeit und Strafffeit ver Nusführung if nicht hurdaus das Wert Kemußter 
Meberlegung‘, fonbern zum Theil bie Solge einer nicht leichten Grfinbungstraft,  Hictin 
liegt offenbar der Tepe Grund jener Grfheinung, daß er hie Mufik ald’eine felbfflänvige 
Kunft in ihrem eigenften Mechte Gefcptänfte, und fie auf bie ausführende Gharakteritit 
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der Dichtung. befehränfen wollte, in einer Schwäche feiner mufifalifdjen Organifation, 
wehdher der Seripum des Verflandes zur Bejchönigung diente.” Und damit hängt zufams 
men, daß er den eigentlichen Dialog nicht varzuftellen vermag, dad Grgeneinander ber 
Stimmen und Gparaftere, die bald in Widrrfprud) mit einander, bafo in Einigkeit fetß 
dabei die Grundverfchiepenpeit ihres Wefens behaupten; feine Geflaften ftehen, wie im 
Styf de6 Basreliefe, jede für ih neben einander im Gegenfag einer Gompofition nad) 
malerifcien Gefegen. 

Saffen wir num fägfieflih auch, hier ven äuferen Lebenögang beider Männer ins 
Auge , jo müffen wir zunächft fagen, daß Seiner Leben ein fehr beivegtes war. Aeffing, 
feit 1746 in.Leippig, um Tfeofogie zu fubiten, geht 1750 nad) Berlin, bafo varauf 
nad) Wittenberg, kommt dann wiever nad; Berlin, na Votsvam, Leipig, begleitet 
einen Kaufmann auf feinen Reifen u. f. w., wird 1760 Gouvernementsjecretait in 
Breölau, if 65 wieder in Berlin, 67 in Hamburg, wird 70 Bibliothekar in Wolfen: 
büttel.. Ebenfo Glud, Er ift bald in Prag, bafo in Wien, Mailand, London, Dresden, 
Nom, Neapel, Bologna, Paris. Aud) in dem Umftande gleicht ih ihr Reben, der faum 
ausgefprochen zu werben braucht, daß fie Beibe vielfache Unbill und Anfeindung erfahz 
ven baben.. Uber in einem dritten Bumft find fie einander unäßnlidh. Leffing ift in fel- 
nem Leben taufendfach getäufcht und Gintergangen werben, er hatte daS Umglüd, „auch 
von denen, bie zu ihm landen; verfannt und mißverflanben zu werben. Bürftengunft 
ward ihm wenig zu Tfeil und der große König Brievric I. wieß ihn von fi. lud 
dagegen , obgleich e8, wie gejagt, an Unfeindungen aud) ihm nicht fehlte, wurde havon 
doch weit minder, berührt, denn er febte zumeift im Sonnenfchein Faiferlicher Gun, und 
die ‚Reifen mach;den genannten Gtäoten waren wahre Triumphzüge. AS ihm feine 
Nichte Marianne @luc , ein fehr Tiebensmwürbiged Mävdhen von Gebeutendem Sang- 
talent, farb; fchrieben ihm Wieland und Carl Auguft von Weimar überaus ebrende, 
teilnehmende Briefe, Seine Knabenjahre hat er zwar au) nicht in Wohlfeben zuges 
Grat; in Prag mußte er, da fein Vater Gei ftarfer Familie und geringem Ginfommen 
ihn nicht mehr unterlügen fonnte, fi feinen Unterhalt felber verbienen mit Unterricht 
im Gefang und Gello und mit Gefang und Spiel in ben Kitchen, zur Feriengeit ging er 
auf den Dörfern umber und fpielte ven Bauern etwas vor, wofür er feinen Lohn meift 
im Naturalien erhielt. Aber fpäter, [hen um das Jahr 1736 änderte fich feine Lage, 
und in älteren Jahren zumal fehlte e® ihm nicht an deu, woran Leffing Zeitfehens 
Mangel fitt, an Geld und Gut. Die fepien Jahre brachte er in Wien im Umgange von 
Freunden, in glüdlicher, Gegaglicger Ruhe und im Genufle feines Nuhmes zu, Glud 
ward im Jahre 1714 geboren, Leling 15 Jahre fpäter. Im Jafre 1741 geht Leffing 
auf die Fürftenfehule Deipen, in demfelben Jahre wird Oful’s erfte Oper in Mailand 
aufgefüßrt, Artaferfe. Im Jahre 46 ift Oluet in London, geht Lefing Auf die Unt« 
verfität Reipgig. Im Jahre 1750 wirb Lelfing mit vem Buchhändler Nicolai in Berlin 
befannt und verbindet fich mit ihm, vderjelbe reift im Jahre S1, micht fange nad) Leffings 
Tore, nach Wien, um Gfuc yerfönlich Iennen zu lernen. Im Jahre 62 erfchien Glud’s 
Orpheus und Euridice, die herrliche Oper, mit welcher er die Trennung von dem 
Biöherigen Xon. des italientfcjen Gefchmad# vollzog. Im Jahre 67 erfcpeint die berühmte 
icon erwähnte Oper Alcefte, ein würbiges Seitenftüd zum Orpheus, in vemfelben 
Jahre fehreibt-effing Minna von Barngelm, 1774, während Leffing als Bibliothefar 
in Wolfenbüttelclebte, erfchien Glud's noch immer jugendfrifches Meifterwert Ippis 
genie.in Aulis,..779. erfeheint Leffing’® Nathan der Weife, Olud's Iphigenie in Iau« 
tiß. - Bmwei-Jahre narnach, am 15. Febr. S1 flrbt Leffing in Braunfchweig, 52 Jahr 
alt, im Jahre 87:am 15. November first Ofud in Wien, 73 Jahr alt. 

HIL. Bon ganz,anderem Charakter — ein Zeugnif wiederum br8 unendlichen Reich» 
tfum8 deö ervigen Urquell$, aud melden alle diefe Geiftesftröme fomimen — von ganz 
anderem Gharafter und vo; nicht minder bereihtigt und bedeutend find. bie beiden Orr 


nien, denen wir und nun zuwenden: Jofeph Haybn und — Gans Sache. Daift 
nicht der Fimmelhope Slug der Gedanten und Anfauungen, nicht die Gewalt und 
Kühnbeit, wie bei Bad) und Klopftod, aud) nicht die Fritiiche Schärfe und Bewufts 
Heit, wie bei lud und Leffing: ver Ocundjug ifred poetifcgen Welens if die Nair 
vetät. Was und an Haydn entzüdt, ift jene indliche Unfepulo und Ginfalt, jene Tee 
Schaltbrit und Heiterkeit, jene reigenbe Leichtigkeit und Unbefangenpeit, bei der und ifl, 
ad 06 das verlorene Paradies der Kindheit feine lieblichen , linben Klänge an unfer 
Dr, in unfer Gerz Herüberfendete, mitten hinein in biefe flürmifche, frieb: und Tiebs 
lofe, im Jagen nach Gewinn und Genuß fi abhaftende Welt. Und wenn wir auch nicht 
in Abrede Rellen fönnen (auch) died ein Zug ber Verwandtfjaft mit dem genannten 
Dieter), daß feine Formen Gißmeilen für umfer Gefühl etwas Derafteted haben : der 
fhalfhafte Sumor, ver Hinter ipnen und anfädpelt, fügt fie und leicht vergeffen ober er+ 
tragen oder föhnt und mit ihnen auß. Wie bied treffend der Dichter (G. Mörice) außs 
drüdt: Manchmal ift fein Humor aftfränfifd), ein zierliches Zöpflein, das, mie ver 
Zauberer fpielt, fGalgaft im Mücen ihm tanzt. In diefen Worten ift zugleich der 
Grund angedeutet, warum in unferer Zeit die Zahf derer, die in ihm nicht los ein hie 
Rorifches Mittelglied der mufitalifchen Entwitelung anerfennen , fondern ihm aud) eine 
felöffländige und bleibende Bebeutung zugeftehen und eine herzliche Verehrung gollen, 
fo gar gering ift. Im ber That, wie Viele von ben Vielen, die Glavier fpielen, Tennen 
‚Saydns Gompofitionen für's Glabier, und wie viele Gonerte Gringen von Ifm Sympho« 
nien , audgenommen vielleicht bie Rinbers ober die Abichienefmphonte, bei welchen das 
rein muftfalifche Intereffe auf ein gar geringe® Maf geftellt zu fein pflegt? (8 iR aber 
fein günfliged Zeichen für den Geichmad einer Zeit, wenn fie diefer Eindlichen Einfalt, 
Heiterfeit und Keufchfeit fh entfremdet hat: Man muß einmal diefer oberflächlichen, 
weichlichen, onmäghtigen Sentimentalität, biefe® geif und hergfojen Gefpielß mit tedhe 
nifcpem Gepränge, dem aller tiefere Gehalt und Kern mangelt, biefer nur dem finnlichen 
Reiz Hulvigenden Xendengmufik, und auf ber andern Geite ded unnatüclicien , foreitten. 
Wat$o8, der gervaftfamen Weberbürvung , tie fie namentlich eine geivifle Art neuerer 
Orchefterwerke fennzeichnet, müde und fatt geworden fein, dann hierher fd flüchten, an 
diefed Gerz, dem bie Sonne ded Parabiefed noch) nicht untergegangen ift, an diefe Bruft 
voll friedereicher Unfgulosfeligtelt — und man fühlt und findet, wa8 wir baran hahen, 
daran haben follten. 

Gin änlicher Fall if mit dem Dichter, mit Sans Sachs. Ih weiß wohl, dap 
die Cigenthümficfeit ve® Dichters zu einem Xpeil auf Renung der Zeit fommt, wels 
er er angehört, aber daß Nefuftat {A doch) vaffelbe; und wollte man barauf einen ber 
fondern Aeent Segen, daß ja ber Dichter von bem Gomponiften weit überragt werde, fo 
genügt e8, Matt aller Zeugen, auf den Cinen Hinzumeifen, der ihm wieder aus bem 
Staube der Bergeffengeit und Mifachtung Hervorgrzogen und {hin ein fo HerrlichesLoG ger 
fungen Hat, daraus wir bie8 Wort uns aneignen mögen: 

Gin Cichfrang, ewig jung belaubt, 
. Den fept die Nachwelt ihm auf's Haupt. 

Und was die Probuctivität anbeteifft, fo ift fie bei Beiben gleich groß und beivun- 
dernömerth , bei dem Dichter nidjt minder, als Sei dem Gomponiften. Haybn hat im 
Jahre 1805 eigenhändig ein Vergelänig feiner mufitafifchen Werke aufgefept, danach, 
Hat er geilprieben: 118 Sympfonien, 83 Quartetten, 24 Trio'8, 19 Opern, 5 Dras 
torien, 163 Compofitionen für Bariton, 24 Gonserte für verfgieene Inftrumente, 
15 Meffen, 10 Kleinere Kircgenmufiten, 44 Sohaten für Pianoforte, 42 beutfche und 
itafienifche Lieder, 365 alıfcjottifcpe Lieder, 39 Kanone — fürwahr eine ungeheure 
Tpärigkeit und Bruchtbarkeit, auch für ein fo Tanged Lehen auferorbentlidh und ftaunends 
wertg. Hand Sache ftellte im Jahre 74 gleichfalls ein Verzeichnjß feiner Gefänge auf 
(und fihtete fie), vornad; fand er im Ganzen 6048 portifce Arbeiten, darunter 


4200 Meifterfääulgefänge, 208 Komdbien und Tragdbien, 1700 Schwäne, 73 geifls 
ice, Rriegöliever u. a. R 

Was aber mehr it old Zafl und Denge, iva8 jener Grunbflimmung ifred Tünftles 
tifcjen Charakters gleichfum die Weihe giebt, das if der veligiöfe Zug, der and 
durch fie Gindurchgeht, Iofeph Haydn, wo ift er größer, old da, wo er die Eds 
pfung der Welt durd) Gotted Atlmacptewort , und dad Lehen bed Parabiejed, wo er den 
Grlöfer amı Kreuge, wo er bie Zeiten de Jahred.mit ihren Offenbarungen irbifcher Ans 
muth und menfhlicher Arbeit und göttlicher Macht und. Größe fingt und verher 
lit? Mögen die Richtungen des Geichmadis fid) ändern wie fie wollen, wer das: 
„Komm, Holver Lenz,“ ober das: „Oott fprac, e8 werbe Licht, und 8 warb Licht,“ oder 
daB: „Sei und gnädig —“ ober: „Die Himmel ergüßfen die Chre Gtted" u. f. w. Hören 
Tann, ofne im tiefen Innern ergräfen zu werben, der mag Aid haben, Cinn für bie 
‚Serelichfeit der Tomvelt Hat ex nicht. Und Hand Sachs — wo erfcheint er beeutens 
der und ebler, al8 wo er dem Lohe Gotteb ich zumendet, wo er die betrübte Cecle tröftet 
aus Gottes Wort, wo er bie Wittenbergifche Nachtigalt preift?. denn Luther und die Mes 
formation fanben in feinem Herzen den febenbigften Wiverhalf. Aber biefer refigibfe 
Zug if nicht fo,gejonbert, nicht fo bios in veligibfen Gtoffen offenbar: Auch in den 
Heinen Schöpfungen, in den Liedern, Gefonders in den Abagios der Duartette und Eym> 
pbonien, überhaupt überall da, voo eine ernfte, ich möchte fagen, andächtige Stimmung 
Ausoruet findet, geht ein Zug jenes religibfen Ginne® Hindurch. Und Hans Sads; 
aud) in feinen nicht unmitteldar geiffihen Dichtungen Üft er religiös, venn ver fepte 
Zwei all feines, Wirkens ift immer Gott und Tugend. Wie ed Oöte fchön ausprüdt: 
Wenn andre:ducch einander vennen, folft du's mit trenem Wie erkennen, wenn anbre 
Härmlich fh Geflagen , foUft (hwanfweis deine Sach” fürtragen, folk Halten über. Chr 
und Recht, in allem Ding fein (licht und fählecht, Frummfeit und Tugend bieder preis 
fen, das Bbfe mit feinem Namen heißen u. f. 1. 

Und diefer religiöfe Charakter war kein durd) Reflerion ipren Werten angebichter 
ter — wie Yätten fie fonft auch) mögen Beftand Haben und bad Gepräge der Wahrheit 
gewinnen — jondern Herzinnige Frömmigkeit war ein Grunbzug diefer Men» 
Then. Zofeph Haydn begann nie die Arbeit an einer geiflichen Gompojttion, ofne 
vorher zu beten. Und die tiefe, bankbae Nührung, mit der ex der Gegeifterten Aufnahme 
feiner Werte fh freute, die ungeheuchelte Demuth und Vefcheivenfeit,. mit weldher er 
alles unmäßige, ungebührliche Lob von fidh ablehnte, und die Gelbftentäuferung, mit 
welcher er Mozart old den größeren Stern bezeichnete — als man ihn zur Krönung 
KRaifer Leopofds IT. mach Prag berief, fehrieb er: wo Mopart ift, kann id) Hayon nicht 
zeigen — die Liebe enblich und Grbarmung, bie er Hatte für bie Yemen und Leibenden — 
find das nicht alles Strabfen aus diefem Ginen Brennpunkte, nicht alles Beugnifie für 
feine wahrhafte, berzinnige Srömmigfeit? 8 fei mir geftattet, an diefer Etelle eine 
Heine Gefcichte einzufchalten , die zu einem Weleg de® Gefagten dienen mag. Cie kefins 
det fich in des Thenterdirectors Schmidt „Erinnerungen eined Meimarifchen DBetera- 
nen.“ Im Iahre 1807 Gefuchte land in Begleitung des Genannten den greifen Tons 
dicter in’ Gumpendorf Gei Wien, wo er fid) ein Heineß Säuschen gefanft hatte, bad er 
feines Alters um feiner Kränffichfeit wegen faRt niemals mehr verließ. Iifland erzäpft: 
Die Magd fagte, der Herz fei vahelm, wir möchten nur.oben envaß verziehen, ex fomme 
een mit’bem Diener aus dem Garten. Sobald er heraufgefommen, wollte fie anfragen. 
Sein Gang feh aber etwas langfam. Wir möchten und gedulden. Mir werben in ein 
Zimmer geführt zimeben weldem ein Kabinet mit Kleinen Notenftüden von feiner Hand 
und Gompoftion, mit Blumenfrängen jebes eingefaßt, verziert if. Cine Eoflbare Wand, 
fagten wir jehmerzlich, die einft einen noch hößeren Preiß Haben wirb. Im Zimmer das 
meben war fehn Gemäloe zu fehen, wie er einfl war. Gin Vurdpbringenber, terit binaußs 
teichenner Blid! — Na; einer Weile tritt die Dlagd ein und fagt ehr freundlich, der 





Herr feinun oben und warte unfer. Wir traten in einen Saal: Haydn faß, has Gefüht 
nach) dem Senfler gerichtet, „völlig angefleinet, den Hut in einer Hand, ven Krüdflod 
und ven Slumenftrauß in ver andern, Der Diener ftand hinter feinem Gtufle, vor wele 
em Stüßfe für und gejept waren. Gr machte eine Vervegung aufguftehen, der Veviente 
Half ihm dazu, und fo trat er und, bie Hand über die Augen gehalten, einige Sahritie 
entgegen, wobri er bie Beine ehwas mühfan auf dem Boden nad) ji z0g. Gr reichte 
dann ‚Heren Schmibt die Hand und neigte den Kopf mit freundlicher Miene gegen mich, 
den er zu einem Gige führte; wir nahmen Alle Blag. „Das Achemofen ward ihm 
fer, wir fuchten alfo ein gleichgüftige® Gefpräch anzufangen, worauf «8 feinerieits 
feiner Antwort bepurfte, damit er Zeit geivönne fidh zu fammeln. Gr fah oft auf die 
Blumen in feiner Hand und nahın chtbar Erquictung von ihrem Duft. „Ich Habe heute 
meine Andacht in der Natur gehalten,” fagte er. „9 kann nicht anderd,” Hier zogen fh, 
feine Augen zum Weinen zufammen. „Cs {N aud) fo am Befen,“ fepte er mit zum Hime 
mel gericptetem Bid Hinzu. Unfre Antworten find von feiner Bebeutung, aber bei die: 
fer Stelle Famen wir darauf, wie ex fo innig und herrlich bie Natur gefchildert Habe, wie 
freu er ihr gelebt Haben müffe. „Die Fahresgeiten, ja die Jahreßgeiten ,“ fiel er mit einer 
Art Heftigkeit in die Nede, „bie Jahredgeiten haben mir den Meft gegeben. Ich wollte 
od, ic) wollte do —.* Hier juchte. er nach Ausprüden und Beregte fi) Tebhaft pin 
und ber. „Uber die Worte find auch gar zu wenig. Nein, fie ind wahrlich zu wenig, 
Ganze Tage habe ich mich mit einer Stelle plagen mülfen, und dann, dann, nein! dad 
glauben Sie nicht, wie ich mid) gemartert Habe,“ hier flieh er mit dem Stod auf:ven 
Boen,, der Beoiente fah ihn freundlich Sittend an. „Gm! e& ift wahr,“ fagte er, „vu 
Haft Recht. „Cs ift vorbei, und abgetfan.“ Darauf fepte er ih wieder in feine vorige 
Lage. „9a, ja, #8 If vorbei! wie Sie feßen, und die Jahreßgeiten find Echulp daran 
Ih Habe überhaupt in meinem Leben viel und fehwer arbeiten müjfen.“ Nach. einer 
Weile: „Ich habe nicht feicht gearbeitet, nein, nicht leicht, Meine Jugend war. {chmer, 
(ehr fahwer.“ Er erzählte dann, wie er in feinen früheren Jahren bel ven Michaelern fehr 
God) gewohnt und eine große Gtiegengahf, die er nannte, täglich gar oft Habe aufz und 
nieperfteigen müffen. Inbem er auf bie Brufl deutete: „Sehen Sie, dad fommt nun 
nad) und wirft mic) nieder! Aber e8 ift eine Mieberfage mit Ehre, e6 war faure Arbeit, 
aber Gott Hat geholfen.“ Gr fam dann auf bie Theater, wie ed ihm fhmerze, nichts 
Neues mehr'zu hören, aber 8 gehe burchaus nicht mehr an. Hierauf fagte er mit etwas 
Verbinpfiched, tie er mich vor 8 Jahren gejehen Habe , einige Worte über meine Schaur 
fpiefe. ‘Cr {ah mich eine Weile an und dabei nicte ex mir einige Male übrraus freunde 
lich zu. Ich bat ihm, zu geftatten, baß id) bie gelichte Sand, weldje der verehrte Greiß 
mir. darreichte , auf mein Herz Iegen vürfte. Mafch reichte er mir beide Arme dar, ‚Küßte 
mich und weinte von Gerzen. . „Mir ift wohl, vecht wohl!" fagte er, „aber ich Tann jet 
nicht mehr anders, wenn mich eiwad erfreut, muß ich weinen, das will ich nicht, id) 
Hann e8 aber nicht anberd. "Ehebem war eb anderd, ja ehedem!“ Dabei fab er wie in 
weite Gerne nach dem Senfter hin und feufgte. Bir Tamıen hann nad) und nad) auf eine 
vortrefliche Meffe von Hayon, die wenige Tage zuvor in Gifenfladt von der fürllich 
Gfterhagpicen Kapelle teflich ausgeführt worden war. . Vefonders hatte mid) Daß Credo 
in diefer Meffe Hinigerifen. Haydn fprach, mit großer Lebhaftigfeit von feiner Kirchene 
mufiß überhaupt zu Herrn Spmidt, der ifm mit Kenntniß, Liebe und Gefühl antwors 
tetes Der trefliche Künftler war unbemerkt in folche Lebendigkeit geraten, daß .eru ohne 
„8 zu wiffen, Gut und Gtod weggegeben hatte und mit fo fähnellen Gefticulationen res 
dete, daf man hätte glauben follen, man fehe ipn wieder an der. Spige feines Orcheftere, 
* Sein Auge glängte von Wonne, aber allmählig mahnte ihn feine Schwäche wiever .er 
fah ven betiimmerten Diener an, nidte pm zu, nahm Hut und Stod aud feinen Händen 
gurüd, (ieh und dann eine Weile fortreben und fab indeh, fich wieder zu fammeln, ruhig 
an den Boden, Gr Fam bann auf die Gftechagy’iche Kapelle zu fprechen, that Bragen 





mas biefem und jenem feiner Befannten , nach den neueflen Dlufiten, die in Eifenftabt 
gegeben worden wären, und hörte die Antworten mit bejonberer Thrilnahne. Gr fyrad) 
von dem regierenden Herrn, won vem Wohfwollen, welcheß ihm viefer bewieje, von den 
Vervienfen des Gfierhazy’ichen Haufes um die Rünfle. Was er.über viefen Grgenitand 
ingte, hatte ben Nusprudt inniger Grinnerung und Liebe. Ich ergübfte ihm, welden Bei« 
fall feine „Schöpfung” in Berlin gefunden Habe, vap fie mit Gntbufiamus aufgeniom 
nen worben fei und daß einft bie Aufführung verfelben für einen freuen Brved über 
2000 Zgafer eingetragen. Gr fah bad auf und wieberholte Sangfam mit rahlender 
Freupe: Ueber 2000 Thaler! für vie Aemen! über 2000 Thaler! Hörft du das wohl? 
Hier wandte er fih) wierer nach dem Bevienten um, Meine „Schöpfung“ hat in Berlin 
über 2000 Thaler eingetragen, und für ie Armen! — bier Legte er id) gang zurüc in 
den Erubl und lief den Thränen freien Lauf: Für die Armen! Meine Arbeit bat ven 
Armen einen guten Tag gegeben! Das if Gerrlich, das if-tröffich! Mach einer Weile 
richtete ev Rich, wieder auf und (prach etwaß trübe: Das if: nun vorbei, id wirfe jet 
micht mehr, aber — indem jah er freundlich auf jeden der Unwefenten bin — „es it 
dor gut gegangen, nicht wahr? wie viel bat die Schöpfung ven Armen eingettagen t 
Merk’ c8 dir. Id} werde mic) mod) oft daran erfreuen.” Dann zeigte er ihnen die Dies 
pailten, die zu Paris, London und Veteröburg auf ihn waren gefchlagen worben , fpiefte 
ihnen feine Icpte Gompoittion vor, has fchöne Lien: Gott ejalte Sranz den Kailer, das 

re zuvor gefeßt, alß die frangöfiiche Armee auf Wien vordrang, und entließ die 
Befucher mit großem Wohlnollen und tiefer Nübrung. Wir fcieven, fließt der Ber 
ticht, mit Gmmpfinpungen , bie Seper mit ung tbeilen wird, ohne daß fie ausgefprocen 
werten. Wir fonnten uns von ven hohen Gefühlen nicht loamachen, die wir im Anblist 
diefer feheidenven: Sonne empfangen hatten, und wir wollten cs au) nicht. 

Diefe Erzählung erinnert und eines ergebenden Momentd aus dem folgenden Jahre 
1508, dem Jahre vor feinem Abicheiven. Da war von feinen Verehrern in Wien eine 
außerortentlich großartige Aufführung feiner Schöpfung veranflaktet worden. Man lud 
ihn dazu ein und er erfchien, von zwei Freunden geleitet und unterflügt. IS aber der 
herrliche Chor eintrat: ‚und Gott fprach, «8 werne Licht, und ed mare Licht,“ da flürge 
ten ibm bie hellen Tränen über die Wangen, er deutete nach oßen und rief: „von dort, 
von oben, nicht von mic!" und mufte aus ver Kitche weggettagen werben. 


(Schuß folgt.) 

















Anzeigen und Beurteilungen. 


Lieder und Sprüche aus der lepten Zeit des Minnefanges, über 
fegt, für gemifcten und Männerchor vierfimmig bearbeitet 
von R. von Lilienfron und Wilh. Stade. Weimar, bei Her: 
mann Böhlau. 2 Thlr. 

(Sä) 
>. Im Bolgenden verbreiten fi num die Gerauögeber über die mufltalifche Behandlung 
ber Lieder, nachdem fie ber u. A, von Kugler auögeiprodienen Unficht, „daß-diefe alten 

Melodien in’8 Leben treten nicht mehr fönnen noch werden“, die Venerfung entgegen 

Rellten, „daß nicht diefe Dielovien ded Lebens für unfer Ohr entbahren, fonvern nur die 

Bisßerigen Verfuche, ie aus ihrem Schlafe erfichen zu madhen, fehlerhaft waren.” 

„Daß Lefen der Noten an ih) bietet geringe Schwierigkeiten und läßt in ben weiente 
liggen Punkten Teine Zweifel. Nur die Bigaturen faffen vielleicht pin und wieder vers 


Fr 


fGlevene Auflöfungen zu. Mit diefen Verzierungen des Vortrags bürfte man ofnehin 
gerne ettoaß freier jalten, da fie al6 ein von augenbliclicher Diode abhängended Veiivert 
das Wefen der Melodie nicht berühren. — Die Noten find, wie in allen Sandichriften 
biefer Zeit, auf 4 Linien gefchrieben, tHeils im C-, teils im F-Schlüffel. Bon Vore 
zeichen wirb da® b, und ald Auflöfung deffelben das Quabrat gefchrieben, Iepteres jedoch) 
nur felten, inbem das b in der einzelnen melodiichen Phrafe, für die e8 gelten fol, vors 
gezeichnet wird. Das Kreuz wird noch nicht gefriehen, iR aber an Giner Stelle immer 
gu ergängen: wenn nämlich) in dem Schluß einer melobifchen Phrafe die Melovie von 
der Terz der Dominante in die Xonika Herauffteigt, ward nach feftflehender Gewohnheit 
der älteren Zeit ofne Nuönahme die große Xerz gefungen, und mo dies nöthig war. bie 
Note um’einen halben Ton (in das subsemitonium) erhößt. 

Schwieriger if die Befftellung ver mufifaliicgen Perioven und Apptämenz bier am 
Teichteften. Fönnte fh da8 Obr durch Heutige Gewöhnung ftören faffen. Die Orundfäge, 
welche uns geleitet haben, find theild aus dem Ghoralgefang, theile aus: ber Poerik der 
mittelhocjbeutfchen Zeit gewonnen.“ 

Im der ausführlichen, anziehenden und belehrenven Darlegung diefer Grundfäße, 
begleitet von zahfrelehen Hinmelfungen auf bie einzelnen Gefänge der Sammlung, Fönnen 
volr ben Herausgebern nicht folgen; fie muß in bem Werke felbft nachgefefen werben. 

Dagegen möge das Kolgende, wo bie Herausgeber dh über vie Harmonffce Ber 
Handlung ber Lieder äußern, bier'nod) Plag finden. 

„Gerade in diefem Punkte Haben die bißßerigen Werfuche hauptfächlich fehl gegrifni, 
Dan glaubte fi) daranf befcgränfen zu müffen, die Melodien mit einigen ganz einfachen 
‚Sarmonten, Dreitlängen, Septimenaccorden u. f. w. zu begfelten; offenbar. in der Meis 
nung, daß allereinfacfte und befcpeidenfte Maap ver Sarmonie müffe der Kunftbilbung 
jener alten Zeit am nächften tommen.. Darin aber fedt ein Trugfhluß. Diefe für und 
dürftigfte Art der-Harmoniftrung liegt gerade jener Zeit am fernften, oder vielpnehe fie ift 
für Melodien mie Die vorliegenden gan und gar unangemeffen.“ 

„Was würde man fagen, wenn jemand fi) beigeben ließe, eine Ghoralmelobie, um 
fie recht einfach und afterthümlich zu machen, mit folden ärmlichen Harmonien und 
Kleinen Harpeggien zu begleiten? Ieder Choral würde dabei wie ein Gaffenhauer Klingen! 
Ebenfo wiperfinnig abe ift'e8, unfere Lieder auf fole Art harmoniftren zu wollen. Daß 
Tolche Behandlung biefe Melodien zerflört und für fie unerträglid) if, liegt nicht etwa in’ 
unferer Gewößnung, fondern im Wefen der Melodien felöft, nämlich in bem.Umftande, 
daß in ihren Tonfolgen latente Garmonien von folcher Bedeutung und zugleich von jo 
Teichter Betveglichkeit liegen, dafı fle unendlich weit über jene trivialen Brgleitungsaccorve 
Hinausgehen. Diefe Beichaffenheit ver Melodien gehört eben zu ihrem innerften Wejen, 
und hängt mit dem Umflande zufammen, daß fie urfprünglich ohne alle ausgeführte Har« 
monifche Begleitung vorgetragen wurden. 8 liegen in ihnen feldft reiche Darmonien, 
deren leichte Auffaffung eben Sache damaliger Kunflgemößnung war, während fie und 
Heute fÄnoerer fällt, weil unfer Obr durch breite barmoniche Maffen verwößnt ift. Wer 
daher dem Kunfityl jener Zeit feloft am näczften kommen till, der orientire fi an ven 
Melodien nur erft richtig über ihren inneren harmonifchen Gehalt, und dann finge er fie 
getroft ofne alle Begleitung. Dir natürlich einem Ieven felöft überfaffend, Haben wir 
mun aber die Lieber vem Ofre heutiger Hörer mit feinen Bedürfniffen und Gewößnungen 
gubringen wollen , und dafür gab «8 nur Ginen Weg: den der mehrfimmigen (vocalen 
ober inftrumentalen) Behandlungs diefe allein kann eben jener Befchaffenheit: der Dier 
fodien nadhtommen), Änbent fie daß Iatente harmonifche Clement in Arcorden heraustreten 
Täßt, die-won Kom zuXom mit der Melonie fortzufchteiten im Stande find. Co allein 
Slichen toir wirklich innerhalb des Styled.viefer Kunftz e8 kam nun nur darauf an, ges 
wöiffengaft und-treu zu verfahren, d. 9. bie durch bie begleitenben Stimmen zu bilvenden 
Sarmionien nur aus den Melodien felbR-herauszufeben, und im Wefentlichen nicht über 





dad Maaf deffen Hinaus zugehen, was durch bie Wendungen der Melodien felbft vorge: 
geichnet war. Aber aud; nur GIS fowelt durften wir in dem Streben nach Hiftorifher 
Xreue gehen, oßne unferen nächfien Biwed, eine fingbare Bearbeitung zu geben, au8 ven 
Augen zu verlieren. 8 ift dann weiter bie Führung der Gtinmen im Ginyelnen nach 
heutiger Runftübung gemacht, In diefer Beziehung halten wir das von Kretf mar 
geäuferte Wort volifommen wahr: „die Melodie it der Körper, vie Harmonie die Ber 
Heivung, die mit ver Mode wegfelt.“ Gin Hiforifced Kunfftüdt Tiehe ich aller: 
ding® madhen, wenn man die Stimmen nad) der älteften Hiftoriich nadhweiöbaren Art 
führen wollte. Aber an ben Kunfftyl des 13. Sahrhundertß felöft würde man damit 
Immer noch nidht reichen, und jebenfalld würbe man auf Diefem Gebiete bem Obre des 
Heutigen Höhrers fo ungewohnte Wunberlichfeiten in dem harmonifchen Beiwerk zur 
muthen, daß die melobifdhe Bauptfache barliber ven Deeiften verloren gehen würbe.” 

Diefen Auseinanberfegungen folgt aldvann eine Fürge, bier zu übergebende Wemers 
Kung in Bezug’auf die Ueberfegungen ber Kerte, und damit feplicht das Vorwort. 

Nun zu den Grfängen felöft. Ga find ihrer zwanzig, unp zwar treten fie in folgen: 
der Orpmung auf: 

1. Gotteöbienft und Herrendienft. 1. Vußfieb ded Tannhäufer. 2— 
5. Cprüdie ded Meißner: Die Dreieinigfeit (oben mitgeteilt), Gottes Allmacht, Gottes 
Gnade, an bie Jungfrau. 6. Loblieb, von Hermann Damen. 7. Gottr Güte, von 
Höllfeuer. 8. Gebet, von Gürft Wizlad. 9. Spruch), de8gl. 10. Gängerfegen, von 
Meifter Zilies von Sayn. 11. Fürftenpreis, von Rubin. 

M. Srauenvienft. 12. Brauenfhöne, Sprud) von Spervogel. 13. Jugend» 
zeit, son Meifler Alerander. 14. Liebeönoth, dedgl. 15—19. Lieben beim Tanyz 
Beh im Malz Moiengruß; An Grau Minnez Liebesbitte; fnmtlid) von Fürk Wiz lan. 
20. Bergebene Treu, nad) Heinrich von Morungen zu Wizlav’s Melodie. 

Auf den Werth und die Bedeutung biefer Gefänge ift verfchiebentlidh hingewiefen 
worden, u. A. von Ernft Ranke in Marburg in einer befonderen Kleinen Ecirift v. 
3. 1856 (vielleicht Abbrud aus einem Journal?) und von R. B. in der N. Zeitfr. f. 
Mufit, 1854. 

Gent Manke geht von der Grfahrung aus, vaf das in Mebe fichenbe Wert bie ipm 
gufommende Würbigung wenigflend im der theologifchen Welt nicht gefunben habe, und 
bemüht fich , ihm diefelbe zu verfhaffen. „Man hat die für jeden gebildeten Deutfchen 
und infonderfit für ben Theologen unfchägbaren Hervorbringungen der ritterlichen Boefte 
de Mittelafters mit einem Waloe im Früblingsfepmude verglichen, in welchem fidh träfe 
tige, volibelaubte Eichen und Buchen dem blauen Himmel zu erheben und unter dem Wehen 
reiner und erfeifchender Lüfte die Stimmen von taufend Sängern aus dem Grün ertönen, 
welche den Wanberer mit einem unfäglichen Gefühl vı6 Wohlieins vurdjoringen und zum 
Gedanfen an den emportragen , von beffen Herrfichfeit alle Schöne auf Erden nur ein 
fhroachrs Abbilo if. Der Vergleich it fo fhön als natürlich; faum aber wird von 
Vielen unter denen, die fidh feiner bebimen,, bie volle Berrdhtigung erfannt werden, bie 
i$m nach allen Seiten zufommt. Denn meift denft man dabei nur an den fröhlichen und 
frommen, erfeiternben und erbauenden Inhalt jener Dichtungen, wenn «8 hoch tommt 
auch an bie anmuthige Sprache, in welche diefer Inhalt gefaßt IN; dafı fie aber al8 wirt 
liche und wahrhaftige Gelänge erfepollen find, daf Tein Minnelied vorfanben geivefen if, 
tweldied miht ad in Xönen laut geiworben wäre, bafı jebe Versmaß in und mit einer 
Melodie erivums und in ihr feine Deutnng fand, daß alfo biefer Dichterhain ein Meer 
melopifiger Rlänge in fid) barg, daran denft man wenig . . „ . Denn mie wäre «8 fonft 
möglid} genefen, daß man fid mit bem Grforcpen diefer Minnemufit fo nenig befchäfe 
tigt Hat? . ... Sehen wir für ben Augenbfid ganz davon ab, von welcher Innern Ber 
fhaftenbeit diefe Melodien find, fellen wir bie Brage gang bei Seite, ob fi bei ihrem über 
ein Halbeß Iaprtaufend Hinausgepenven Alter noch einen Deiz für unfer Or habenz jelbft 





wenn fie mehr dem Laut der Droffeln und Anıfeln, ald dem Schlage ver Nachtigalfen 
gleichen follten, fo würbe doc vie Aufgabe’feffichen, ihren Charakter zu ermitteln und 
danach, ald nach einem fehr wichtigen Momente, fei'® den niedrigen Stand, fei’8 die 
Höhe ver Eünflerifchen Entrwictelung unferß Volfs im 12., 13. und 14, Jahrh. zu meffenz 
an diefer Nufgabe it man biößer ohne Weiteres vorübergegangen. Da erfcheint nun die] 
Buch von Lilienfron und Stade +...... feinem ganzen Inhalte nach volffändig 
geeignet, nicht nur ben Unfundigen bie Augen aufguthun über ven Werth ded alten Hits 
tergefanges, fondern die dargebotenen Zeugniffe jofort zum geiftigen Gigenihym des 
BVoltes werben zu laffın“. . . . » 

Hiermit if das Urtheil de8 Verf. über die Sammlung bereitß gegeben. Weiterhin 
nennt er bieje Lieder „Xongebilde von vorzüglicher Art, von ergreifender Wirkung, durche 
auß eigenthümlich, und zwar in einem Grade, daß der mit,denn Charakter der altpeutfchen 
Pocfie nicht Bekannte fich vielleicht nicht ofme Mühe Hinfinben wird, aber zugleich voll 
Teicher Mittel, zum Befannt: und Vertrautwerden mit ihr anzufoden und das Gemüth 
bei übe fezubalten.“ Gr unternimmt e& dann, gleich bad erfte der geiflichen Sieber, „das 
Buplied de Tannhäufer“ zu Aarafterifiten, deffen Text nad) Ueberfegung ind Neudentiche 
fo lautet: 














86 feuchte uns ein Rreubentag, Wenn mir ber Tag des Sieidens naht, 
mein walte det, der Alle Ientt Gienieben, daß ich mit Feruben fexbe, 

ein Segen möge mit mic fein, Gr jegliche mi 

ex helfe meine fehwere Schuld mir Büßen. mit feinen wel 

Deun er alten mic Helfen mag, ex leide gnäbig mie fein Ohr; 

daß meine Gele 1b’ in fllem Frieden, der Freuden Gefed Theil wol er mir fpenben, 
daß; ic von Cünden werde rein. daß, wenn mich hier Die Geinb' umfehn, 
und daß mid) Gottes Onade mög’ umfihliefen; mir dort die Sreunde leben, 

‚er Rärfe mir den frwachen Muth, die meines Gingänge einf fi) freu'n 
daß ich auf meinen Groenpfad und mich alß treu bewährten Anecht 
mir Gottes Lohn enwerbe, au Softeo Tprom erheben. 


daß auch das Gnde werde gut, 


„Wie man“, fo fagt ex dann, „Biefen Worten bas Koh eines tiefen Ernfle® und einer 
männlichen Innigkeit erteilen muß, fo gebührt daffelbe auch der alten Melodie und der 
ih anfehntiegenden modernen ‚Sarmonifttung: das Ganze trägt den Charakter eines 
Kicchenliedes, und zeichnet jich nur dadurch ala einep inbivibuell fubjectiven Gefang, daß 
wiebergofentlich ver Schlußten in die Secunbe oder Quinte abfällt, twoburd; eine übere 
vafchend Kcbliche Wirfung erreicht wirt.“ 





un ‚ein 
ki: 9 









\ 














One dem Verf. bei'dem Gingeben auf die-einzefnen Theile bed Liebes und fobann 
hei der Beforechung ber übrigen Gefänge zu folgen , führe ich nur an, daß er fchlicplich 
das vorliegende Werk als dab ef bezeichnet, „Durch nuelches dem beutichen Wolfe möglich 
gemacht wied, fi) an den Liedern feiner ebelfien Vorzeit nicht BIod zu ergögen, fondern 
gu erbauen,“ (Gr giebt fih derHoffnung Hin, „Daß biefe Lieber fich viele Greunde erwerben 
und in den für altveutfehe Mufit empfänglichen Kreifen mit dem rfreulichften Grfolge 


werben gefungen toerben . . u. Bügleich Hofft er, daß von der Kunft eines Tanfuıfer, 
Misnaere, Aerander, Kür Wizfad 1. fih Schlüfe auf die Kunft ihrer Vorgänger er: 
geben, und hiefe baburc) gleichfalls in ein belleres Licht treten werden. „Bejonners aber 
wird, 1a für ben Theologen pas Wichtigfte if, ver noch fehr wenig gefannte Weg, den 
die veutfche Muff von den glänzenden Burgen ver Ritter Herab zu den Werfflätten der 
Meifterfänger und von da, nad) Gmpfang der mannichfachflen, volferhünlichen ump Firch+ 
Yirhen Ginflüffe, In die rangefifchen Kichhen ded 16. Jahrhundert? genommen Hat, um 
Mid) da zu der Kunftpöfe zu erheben, die wir in Gecard’3 Kiedern bewundern, tadurc) 
mehr und mehr erfennbar werden.“ 

RR. im der N. Zeitfehr. f. Mufk, naciten er feine Vefrichigung geäußert Bat, 
daß durch Siltenkron und Stade bie Muflf ver Minnefünger aus dem Banne, in den 
fie durch Bifher, Kugler und Kretfehmar gerarhen, glüclid) exlöft worden, weift 
darauf Hin, da in diefen Sieber der alten Meifter das hurd) Richard Wagner auf 
gefteite und in feinen Opern Kefolgte Gruntgefeg der Duft — Gleihberehtigung 
de8 fpraglicen und mufifalifen Meviums in ihrer Verbindung zu 
gleichem Smerte — Jahrhunderte lang in überrafchenber Weife fefigehakten fei, auch 
vasjenige, twad Eilienfron und Wagner daran peihan, hiefem Grunkgefege und ven 
Vorbilpern, welche Wagner in feinen Opern gegeben, entfpreche, — Zu Müberem hier» 
über fehlt der Raum. 68 gentige die Schluffäge des ganzen rtifele Herzufeben, welche 
fo lauten: „So tie die Minneliever in der Stade’chen Vearkeltung uns’ vorfirgen, 
find fir eine Höchft intereffante und empfehfungewerthe Bereicherung für jeven Ghorge: 
fangbereim, jebe &icbertafel, fogat für jenen größeren Bamilienfceis, welcher ber häuslichen 
Pitege bed mehrftimmigen Gefanges obliegt. Allen denen aber, welche für beutfche Kumft 
und Vergangeneit, welche namentlich für das deutfcpe Voltslicd und ven alten Choral 
gelang fich intereffiren, muß das Werfehen nicht minder wertholl fein. Cs empfiehlt id) 
fon durch) fi) fel6R, nicht allein in feinem mufitafifchen, fondern auch in vem bichteri- 
ichen Theil, da der Meberfeger Lilienfron nicht nur den „Ton“ er Lieder im Ganzen 
glücklich getroffen, fondern auch im Gingelnen Nichts aufgegtben uber vermifcht hat, was 
?as, Hier bejonbers ind Auge zu faffenve, innige Verhäftnig zreifchen Dichtung und 
Melodie betrifft: . . . A 

‚Mögen denn diefe Lieder und Cprüche der alten Minnefinger nach einer Rute von 
fechs Jabrhunberten noc) einmal durch die Welt ziehen, und ein neues, frembed Gejchlecht 
eben fo erheben und erheitern, al8 fie einft im Munde der alten Sangesmeifter ihre Diite 
welt erfreuten und Geiwegten. - Wir Hegen die befte Hoffnung des Gelingens, denn wir 
begrüßen fie af& einen glüdlichen erften Verfuch, deurfche Art und Kunft der Vergangen 
heit in Tönen der Gegenwart aufs Neue lebendig zu machen I" 

Wenn id) mich nun demjenigen, wag Hier zufegt als Wunf) und Hoffnung aus: 
geiprachen ift, ohne Vejchränfung anfehliehe, jo möge dies der Gefammtaustrud meines 
verfönlichen Mrtbeiles über die Sammlung fein, dem ich ein Weiteres beiyufügen nicht 
für möthig erachte. Dagegen Fann ih cs mir nicht verfagen, zum Schluffe noch den 
unter Nr. 12 flehenden Sprud) Spervogel’8 (vas ältefle Ctüd der Sammlung) 
wenigflend ben Worten nach mitzutbeilen, um ven Proben aus dem geiftlichen Theile ves 
Werkes auc) eine folche aus dem weltlichen folgen zu Laffen. 

Brauenfhöne, 
Zeitt ein reines Weib vaher im filicten Kielb, 
So feibet boch fo Tieblich fe Die Eittfamteit, 
Daß ihr an Olanz die Blume weicht, 
Daß fie der gelonen Sonne gleicht, 
Die an ben frühen Maientag 
Sinftrapfet auf Die Rande. 
Rein Mag" erfreut das falfche Weib 
Im folgen Prunfgeivande, e.S5 














Ernft Apel, Tehnifhe Pianoforte-Stubien. Unerläßlihe Grund» 
Lage für den Vortrag alter und neuer Bianoforte-Mufit. Halle, 
Berlag von H. Karmrodt. Pr. 23 Ngr. 5 


‚Herr Apel orbnet bie fonft ber Hauptfache nad) befannten Pianoforte:Stubien in 
folgender Weife: 1. Uebungen auf vier Taften mit einem Stügfinger. Nr. 1—22 läßt 
in der rechten Hand ben erfien und in ber linfen Hand den fünften Finger, Nr. 23—44 
in der rechten Hand den fünften und in ber linfen Hand den erften Finger Liegen. 
2. Uehungen auf drei Taften mit zwei Stügfingern. (Mr. 45—82.) 3. Urbungen auf 
wel Taften mit drei Stüpfingern. (Nr. 83—93.) 4. Uebungen auf einer Tate mit 
vier Stügfingern. (Nr. 94—98,) 5. Uebungen auf fünf Zaften ohne Stügfinger. 
(Ar. 99—133.) 6.2. Die C-dursfeiter innerpalb einer Octave in Otaven, Terzen 
und Sexten. b. Ausführung der C-durzfeiter mit Bingernecifel, 7. Octav- und Hand 
gelent-Webungen. 8. Accorde. a..Der Dreitlang, Arpeggio von unten und von oben. 
b. Der Geptimenaccorb, deögl. 9. Die C-dursLeiter durch mehrere Octaven pp. M. 
legato. staccato. cresc. dimin. 10. Arorbbrehungen dur; mehrere "Detaven. 
11. Die Gromatiie Tonleiter. 12. Der verminderte Geptimenaccorb.. Arpeggio von 
unten und von oben. 13. Uebungen in fammtlichen Dur: und Mol-Tonleitern. Auss 
wahl und Anorbnung der Uebungen zeugen von Erfahrung im Unterrichte. Neben ber 
Glovierfeule und neben der Einübung von Tonfägen verfchiedener Art werden bie Apel’ 
fen Stubien zioectentfprecpende Dienfle leiften. Wir empfehlen fie vaher zur Beachtung 
umd Benugung, müffen aber bod noch einige Bemerkungen, namentlid) im Betreff ded 
Bingerfages, Hinzufügen. Ernf Ayel beflimmt für ben Ascord cege und die gleichen 
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fab. So gewiß derjelße Heinen Händen zufagend iR, ebenfo Geflimmt muß er für größere 
und gelübtere Hände aus nahe liegenden Grünben vermieden und für den britten ber 
vierte Finger genommen werben. Deögleichen ift ber für den Bingerwechfel auf einer und 
berfelben Tafte vopgefchriebene Fingerfaß, wenigflend für die infe Hand, unzwedmäßig. 
‚Hätte Herr Apel zu ver aufmärtöfteigenden Leiter von ber linken Hand die abmärtöfteiz 
gende fpielen Lafjen, wäre ber angegebene Singerfah für beide. Hände gleich gut zu benupen 
gevefen. - Giner zweiten Auflage des Wertes vürfte 8 nicht ohne Vortheil fein, wenn 
au) einige melobijehe Motive, bie durch bie ganze Claviatur führen, Aufnahme fänden, 





2 den Seiflependen Bingers 


Adolph Irube, Uebungsbud) für Heine Clavierfgüler, eine ge» 
ordnete Sammlung der leihteften Webungsfüde nedft Vor 
und Fingerübungen zum Gebraude beim erften Clavierunterr 
tihte. Schneeberg, Br. Br. Goebfhe’s Buch, Kunf- und 
Mufitalienhandlung. 3 Hefte, 


Geren Ad. Trube’ 8 Uebungdbud; entfält eine große Zahl (im erflen ‚Hefte 121, 
dm zweiten ‚Hefte 71, im britten Hefte 52) von Uebungsftüden. Das Werk beginnt mit 
dem Notenlernen, bringt fon auf der britten Geite die Vafnoten, ift mit Seite 10 ber 


veitd Im Beflge der C-dur-eiter vom großen 6i8 zum breigeftrichenen c, und bie Schluße 
nummer deö über 200 Uebungöftüce flarten Werked bildet eine Polfa. Mie das heitere 
Biel, fo der-Tuftige Weg dorthin. Meift muntere Tanz Rhptämen verfüßen dem Schüler 
die Arbeit, Nun ja, auch eine Methode, fcjade nur, dafı fie unter Umftänden mehr Betz 

= Rimmung als Freube erregt. Der umflchtige und tüchtige Lehrer wire aber einzelne 
Nummern für feinen Unterricht verwenden Lönnen. 





Johann Oppip, Fünf Tonfüde (Prälndien und Poflubien) für 
die Drgel oder dad Harmonium. Breslau, Verlag von 8. C. 
€. Leudart. 10 Sgr. 


Die genannten fünf Tonftäce And im Allgemeinen reift anfptedjenb und al8 Glas 
dierfüge nicht ohne Wirkung. Für die Kirche aber Können fie nicht vertoendet werden; 
ihre moberne Bärbung und in Betreff der Stimmführung überauß freifinnige Haltung 

„ überwelfen fle dem Salon. 


Anton Trutfchel jun, BWeihnahts-Gantate für Chor (Sopran, 
Alt, Tenor und Baß) und Drgel, Op. 12. Schleufingen, Ber: 
lag und Eigentum von Conrad Olafer. 


‚Herrn Trutfepel’8 Weihnacht-Gantate (Op. 12) zählt 4 Güte, von denen ber 
erfle Sat in Be<dar, der zweite in As-dur, der dritte in B-dur (Eurge8 Gopranfolo) und 
der vierte wieber in Bs-dur febt. - Neben diefer planvollen- Anlage Haben uns. einige 
Stelfen in ihrer tertgemäßen Faffung reift angeiprodien und erfennen lafien, vaß ver 
Gomponift nicht oßme Begabung für die ernflere Gattung der Mufik if. Aber auch 
mehrere Höcht oberflächlice und in der Stimmfügrung nicht empfehlenswertbe Stellen 
find vorhanden, und wir mahnenGerin Txutfchel, mit mehr gleichmäßiger Hingabe alle 
Xheile jelner Wrbeit zu bevenfen, Xergengänge, wie biefe: 
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Tommen mehrfach vor. Wie in aller Welt Tann die Behandlung dee mit b Gegeidjneten 
Accordes gereihtfertigt werden? Co ofne alle Nüdfidjt auf das der Terz und Erptime 
inmoßnenbe Streben bürfen wir nicht verfahren. Wermanbte Etellen find Leider mehrere 
vorhanden. Auch die unter a angebentele Ouinte, (8 find mehrere In gleidier Rage vor- 
handen) Können wir, weil in den Yußenfliinmen, nicht billigen; die Quinte aber ©. 3 
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find ald arge Behfer zu Hezeichnen. Man Halte und, inbem wir biefe feranäfeben,. nicht 
für Octavens und Quintenjäger, (Muflker, die unter Marx flubirt Haben — zu denen 
gehört Hef. — Tnnen ohnehin nicht leiit In biefen Verbadpt ommen) — aber wenn 
fo wenig, wie bier, der Inhalt die ausnafmöweife Borm vedjtfertigt, dann muß die 
Tegtere als fehlerhafte Bilcung Gezeicjnet werben. 
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3. Nater, Zwanzig Lieber für demgemifhten Chori(Herrh Pros 
feffor Dr. Hauptmann in Leipzig gewidmet), Op- 10: Zürich), 
bei Fries und Holymann. 

Das und vorliegende Heft der Nater’fchen.Lieber entsält folgende 10 Nummern : 

1. „Det, Früßlinge Ruf v. Guido Gdrres. ‚2. „Stiller Segen d. Dier 

3. „Sööneglödgen ». Müller a. d. Werra. 4. „Wablirge v. 2. 9. Ch. 





Schmidt. 5. „Winterlied”, 6. „Olüdlich, wer auf Gott vertraut” dv. Hoffmann " 


v. Balleröfeben.. 7, „Das Dörfient. 8. „Beim Lufwandeln”. 9. „Der neue 
Birth“ v. A. G.-Fröplig, '10.. „Hymne zum Trauungdfefte" d. I, Sprüngli. 
Si wir auch mit ver perigbifgjen Öeflaltung der Lieder nicht überall einberflanben, fo 
Tnnen wir ung vorh über fümmtfiche Nummern vapin Aufigen : dafı Auflaffung des Ins 
Haft8 der Gevichte, melopifche Orftaltung der Gantilene wie überhaupt finmtlicher Stims 
men, beögl. aud) meift angemefjeneR&ythmifirungdie genannten 10 Nummern empfehlen. 





6:5. Döring, Das „Vater Unfer“ mit dem „Gegrüßetfeift dı, 
Maria“ für gemifhten Chor. Op. 3. Reipjig, bei Gatl Merz 
feburger. Bart. 7% Sgr., Stimmen 10 Sr. 


Das ‚Bater Unfer“ if als eine gefungene Gompoitlon zu Srjlfinenz desgfeichen "© 


And) das zweite Stüd. Die Ausführung hat feine Gefondern Gehiierigfeiten. Mir 


empfebfen das Werten und fügen Hinzu, daß «8 Iprer Majrät der Kbnigin Marie -' 


von Sarhfen zugeeignet if. 


Karl Edward Hering, 12 Lieder für Sopran, Alt, Tenor und.Bap. 
Op. 37. Heft. Preis % There. Eigenthum des Verfaffere. 

Die Gnihte: 1. „Mutterfprager d. M. d. Schenkendorfz 2. :„Orußan 
Madonna“ v. Karol. Leonhardt; 3. „Sommerreife” v. Freiherr ». Zus Mheinzi 
4. ‚Die Blume der Blumen“ v. OttoRunges 5. „Um Abend“ v. Friede. Güll; 
6. „Brifd) gefungen“ v. Chamiffos 7. „Lilien und Rofen“ v. Gr. Güll; 8. „Der 
Sauber ».Rrifiz d. „Die Datrofen” d. Kiez 10. ‚Die Mapeslünlin d. 
Demfelben; 11. „Lirbesheimath* ». Hoffmann v. Fallerölehenz 12. „Der 
Glüdsvogel* v. Chamiffo — find von Herm , €, Hering meift angemeffen ber 
Ganpelt worden und werben gern gefüngen werden. 


Theodor Elge, Vier Duartette für vier Männerflimmen. Op. 6. 
Saibad. — Bier Duarteite für vier Männerkimmen. Op. T, 
bend. 


Seren Gfge Bitten wir im Interefe ver Sache wie ber Sänger, Mufifalien der vors 
Yigenben Act im Bufunft nicht zu veröffentlichen. Inhalt und Sorm find glei) birftig, 
wahrfeheinlich ohne jeve vorferige Prüfung in-die Welt gefehlt worden. 


2. Heinze, Seminar-Mufiflehrer. Liedergarten, Auswahl von 
it eledern geiflihen und weltligen Inhalte für katholifhe 
‚Säulen. Mit Senepmigung des Sarnoifgättinen Generals 
. Bicariats zu Breslau. See Erfurt, Gotth. Wild. Körs 
ner’s Berlag. Pr. a Heft 3 Sgr. Partiepreis: 24 Eremplare 
baar 2 Sgr. 
Die genannte Sammlung entGält 111 ber [höuften Voftälieber, Geft I Ne, 157 
und Heft Ne. 58111. Aber nicht nur die Auswahl der Lieber if’3, welche unfern. 








Beifall Bat, Fonbett Ai bie Harmoniftrng ver Mefovieit, in rilhigen Werändnife 
dis DBertrinifes der Schufen ieeiitunig gehalten, Sertient alle Mnertennung. "Wir 
enipfehfen daher das Werfehen Zurleipigen Vertugung. Die Austattung if Tehr gut. 


GA. Dertet, Keversuh für Boltsfggulen, nebft/ einem Anhange: 
Seiflice Lieder und Seriäßpie: für Chorfänget. Pr. A gr. 
Eilenburg, Verlag von C. 9. Dffenhaurt. 4 Cor. 

Das Lieverbuch, des Her Dertel enthält gut adgewählte und, im Allgemeinen 
angemeffen harmonifirte;Cieder und Ghorgefänge. Die erfleren find vorberrichend für die 
Dberklaffe der Volkeicjule beftimmt. Zu Anfange ded Heftähens chen unter ber Bes 
zeichnung „Borüsung“ bie Roten vom Tleinen g BIS zum pioeigetichenen h mit Angabe 
ührer Namen, teögl, Notenformen, Grhöhungss und Erniebrigungszeichen. -Wir Hätten 
08 lieber. gefehen , weft biefe Aufzeichnung. unterblieben wäre. In beften Galle Eann fie 
doch nur ald unvolftändige und ungureichende Wieverhulung de auf grordnetemi@ege 
Grlernten*) angefehen werben, in feinem Galle abre bie-Rangufe einer Vorübung eins 
nehmen. Bir erreichen burch berartige Noteneinpaufereien nur Ccheinleiftungen, niemals 
aber ein Eingen nad} Noten, 


Barby. FB. Seriüg. 


 Buttue Püfcher, Bichentar-Rlapierfäufe. Eangenfatra, Sul: 


Buchhandlung bes Thüringer Lehrer: Vereine, 1858. 
Der Heraudgeber fagt in der Vorrede von allen ihm bekannten Rlavierfhulen: „ie 
feiven-oßne Ausnahme an einem twefentlicgen Sehler, und Feine fann man dem 6» oder 
Tjäßrigen Schüler vorlegen, ohne Rüden zu gewahten und nad) andern Noten greifen zu 


+ müffen. Die Säulen liefern nämlich auf der allererfien Stufe zu wenig Gtoff und gehen 


fomit zu vafe weiter. Diefen Behler Habe id vermiebenz.e8 wird fein lavierlehrer 
nöthig haben, auf diejer Stufe nach einem andern Buche zu greifen, ‚um angemefjene 
Urbungen derfelben Axt zu fuchen,“ — Da an inftructivem Material für junge Klavier- 
ichüfer,wobl noch Fein Urberfluß vorhanden fein bürfte, fo freut Ref. fh, daß diefe 
Rlnvierfchule an das Licht der Deffentlichfeit getreten if. Cie ift fo verländig, fo pidar 
gogifch richtig, angelegt, Die Ucbungsbeifpiele find fo faßlich conftruict, baß felbit jehwerer 
fafiende und langfamer fortfehreitende Schüler auf diefem Wege in einem fletigen, wenn 
auc) langjamen Sortjcgritt bleiben und daher nicht ermüpen werben, Jacob. 


Hluftitte Ausgabe erefener mufitalifher Meikerwerte. (So- 
pran-Album und Bianoforte-Album.) DS, Händel, Ölud, 
Haydn, Mosart, Beethoven. Mit einem Bortrait«Tableau 
in Stahlfiid, den Biographien der fehs, Meifter, der, Charaf- 
teriftif ihrer Werte und Bemerkungen über. den Vortrag der 
eingelnen aufgenommenen Stüde.. Seipsig, Verlag von Adolf 
Oumpregt. 


Dad erfte Heft des Soptan-Afbumd und eben fo das bes Pianoforte-Afbums tmırt- 
den im Nr. 10 ded vorigen Jahrg. de BI. angeeigt. ep legt nun Bereits das Hihe 
vie 348 andere Album vollendet vor, und «8 gereiht mit. zur ‚sefonnern Befriebigung, 





.*) Mif, Hat ich übek bie atgemeffene Ginfühtung det Rote mit (frei Sika Ki e, A 
Yeitung zum @e BUSTRLHEHEN SU Heften“ 2, Matt sat De 
Hetemalıhennuofihg mugipechen un vs abe eronelihe Defahen näher ben 
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dies anzeigen zu Fönnen, Die Trefflichfeit des Ganzen wird dem Refer aus ber fortges 
gefepten InhaltSangabe der Beiden Abtheilungen unmittelbar entgegentreten. Was zueıft 
das Sopran: Album betrifft, fo wernen in Heft 2 und, 3 dargeboten: 1—2, Hayd 

die Beiven Haupt Arien auß der Schöpfung; 3—12, Mozart: vas Vorzüglichfte 
aus der Entführung, aus Figaro und Don Juan. Preis: 1 Ile, In Heft 4 
—6 folgen dann: 16, Mozart: Auswahl aus Titus und der Zauberflöte 
mebit zwei eingelnen Lieverns 7—10, Beethoven: Adelaide, zwei Lieber, große 
Arie aus Fivelio. Preis: 1% Ahlr. „Gs war den Gerausgebeen darum zu thun, alle 
SopransYrien und Fiener der fechE großen Meifter, dierale unentbehrliche Orunvfage 
einer vollfländigen Gefangsbilbung betrachtet werben müffen, zu einem Gefammtiverfe zu 
vereinigen. Während an einigen, . 3. an ven beiven Arien aus dem Deffias „Gr nes 
det feine Heerde* und „Wie iehlid) if doc) der Boten Schritt“ fich auch jchmwächere Kräfte 
du verfucen im Stande find, fegen andere, 3. ®. bie Arien der Gloira, der Donna Anna, 
der. Leonore, fon eine geübtere Technik und ein reiferes Gefühf voraus. Reine einzige 
Sefindet fich dabei, deren Studium nicht für jede Sopraniftin, bie zu voller Aussilbung 
gelangen will, tathfam wärez denn wenn aud) die Stimmlage in einigen höher, 
in andern tiefer ift, fo geht dad; feine über die Gtenpen eines entmidelten 
Soprans Hinausz wenn ferner bie eine mehr dem heiten, die andere mehr dem 
yatbetifcgen, jene dem dramatifchen, diefe dem Iprifchen Styl angehört, und wenn 
gugelanden werden fann, daf nicht Jever in jeer Michtung gleich Vollfonmenes 
feiften wird, fol hoh das Studium ber verfchiedenften Richtungen für jede 
Sängerin empfehfeneiwertß, damit fie dur Grfahrung fennen ferne, wohin fich ihr 
Xafent am entjdjiedenften neigt, und damit fie vor Ginfeitigfeit Behütet werde.“ — 
Den Arien und Sievern fchliefen fid) in Heft A—6 die Biographien und Charakterifliten 
her jeche Meiter an. „Im der Ioee drö Unternehmens Tag «8, dem Publitum die Werte 
der fech® größten Meifter der Tonfunft darzubieten, und zwar Jedem basjenige, wad er 
felöft auszuführen vermag. Der Bauptztved befland nicht harin, bem Cänger irgend 
welches Material zur Ausübung feiner Runft zu geben, fondern ihn durd) bie ihm zu= 
gänglichen Werte in das Heiligtum der Kunft überhaupt Hineinzuführen.. Zur vollen 
Erreichung diefes Zivedtes mußte voraudgefegt tuerben, baf er von bem nicht eigener Aue 
übung Ueberlieferten wenigitens biftorifche Kenntnip fi zu verichaffen fucte. Man 
dachte an Sänger, die, wenn fie Stüce von Mozart, Beethoven u. f. m. fudiren, 
un auch wiffen wollen, was und in welchem Geile Mozart, Beethoven u fm. 
gefdaften haben, weiß ihre Stellung zu Vorgängern und Nachfolgern, ihre Funfthiftos 
tifche Beveutung überhaupt if. . . . . 8 fehlen fomit nethivendig, VBiograppien und 
Gharakterifiten ber Heroen der Tonkunft, denen die Sammlung gewinmet if, in nicht 
allzu weiter, aber vod) für alles Wefentliche Raum Iaffender Ausvehnung zu geben.“ 
Diefe Biographien füllen 22 piemlich eng gehrudte Seiten in grof Folio, von denen 6 
auf Mozart, 7 auf Beethoven fommen. Der Verfaffer it nicht genanntz wer e8 
indeffen auch fel: ihm gebührt ha8 Zeugniß, feine Aufgabe in einer nad) Gorm und Inz 
Halt wohl gelungenen Weife gelöft zu Haben, namentlich aud) infofern, al® ex eben nicht 
108 das äußere Leben der einzelnen Meifler barftelt, fondern Hauptfächlich in den Geift 
ihrer Were einführt. Als ehvas fehr Schägbares find ferner bie Bemerkungen über ben 
Gefangsvortrag der aufgenommenen Stücte zu beeichnen, bie abermals 16 Seiten füllen. 
Ich rüce Hier den Anfang dr& Abjcpnittes über die Arie: „Ich weiß, dap mein Erlöfer 
Iebet*, von Händel, ein. „Aus den Worten der Arie ergeben fich zwei entgegengejegte 
Befimmungen für den Vortrag, denen der Gänger zu genügen Batz e& Handelt fich um 
den Ausoruck der Glaubensfeftigkeit und der Glaubensfeligkeit. Näheres folgt 
aus der Betrachtung der, Gompofition. In dem Vorfpiel fommen die mufifalifcen 
iptmotive ber Arie bereit vor. Zunächft von Takt 1—5 die überall zu den Worten: 
„3 weiß, daß mein Grlöfer Ichet“ wiederfehrende, etwas Fräftiger anfangende und fanft 
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(Stiefenpe Melovie; dann in Takt 5 und 6 ein Kalb in der Begleitung, Kald in ber 
Singfimme auftauchendeß, in ver Megel mit einen lang anhaktenden und nad) einem 
allgemeinen mufifafijen Gefeg ans und abjwellenden Ton endigendes Motiv, das 
meiften piano anfängt, mitunter, je nach dem Zufammenbang (z. 8. in Takt 13), aber 
au; einer etwas Fräftigeren Ausführung bedarf; ein fehr fanftrd und fieblichs Inftrus 
mentafmotiv im Takt 10 und 11, 2a® für ben Vortrag ber Worte: „feigt dom mein 
Leib zu Gott empor“ und: „ein Grüfing derer, bie ba ichfafen" eine Geflimmtere Undeu- 
tung giebt, endlich der Schluß des Worfpiels von Takt 15—19, ver ih Taft 63—66 
aud) in der Eingfimme finbet. Schon aus dem Voripiel geht hervor, daß das Tonftüd 
ziemlich complichet it umd fi nicht fo gang einfach vortragen läßt. . . . Zu einer volle 
endeten Ausführung ber Arie gehört ein großer und zugleich Kirgfamer Yon und zugleid) 
eine außerorbentliche Beberrfchung des Athens. . . . . Die erften Worte „Ih weiß“ find 
fe, obiehen mit gemäßigter Stärke einzufepen; das Folgende „daß mein Grlöfer Icherr 
füche der Sänger in einem ehem zu fingen, mit fanftem Ton, legato und einem Portas 
ment zwilchen e und cis" u. |. m. — Bu biefen beiben Beigaben, den Biographien und 
ven Vortragäbemerkungen fonmt nun ald vritte und nicht minder werthvolle dad Wor- 
teait + Tableau, ein präßitiges, von A. Brafch und ©. Kühn gejeichnetet, von 
Adolf Neumann gefochenes große Blatt, enthaltend bie Bileniffe der fedh® Meifter 
in teffichfler Ausführung und Zufanmenftellung. 

Uebergebenb zum Mianoforte » Album, bemerte ich Bolgendes: Heft 2 und 3 ent: 
Galten: 1. Thema mit 9 Variationen v. Beethovens 2. Sarabande und Menuett v. 
Seh. Bachs 3. Eonate in D-dur v. Haydnz A: „Ad) venfe dein“, Sieb mit 6 Varlar 
tionen fir 4 Hände von Beethoven; 5. Menuett und Pantomime von Oludz 
6. Sonate in F-dur 9. Mozart; 7. BathetifheSonatev. Beethoven. Vreis 20. Cgr. 
In Heft 46 folgen dann: 1. Bantafle v. Mozart; 2. Torata in E-moll von Sch. 
Bach; 3. Sonate in As-dur von Beethoven (Op. 26.) Hieran fchlichen ih ebenz 
falls die Biographien und Gharakterifiten der 6 Meifter und. zufept wiederum daß 
Staptftich:Tableau mit den Portraits, Preis 1 Thlr. Während nun bie Auewahl ver 
genannten lanierjachen fi dem Sachkunvigen ald eine vollfommen berechtigte Jofort 
darftelt, fo möge nur noch darauf Hingewiefen fein, daß 1. zur großen Erleichterung für 
Lehrer und Sernende, allerOrten, wo 8 erwünfeht feinen Fonnte, die Anplicatur Beiger 
fügt if, umd daß 2. zu möglichil fiherer Erzielung eines fiungemäfen Vertrages, aubrr 
den von dem Gomponiten jelbft Gerrüßrenden Vortraggzeichen hier und da noch derglei» 
Chen durch den Herausgeber in Nlammern Keigejegt teurben, 

So it denn für beide Mtheilungen des Werkes in Hinfiht auf einen gebirgenen 
Inhalt Alles gefeben, was vom Stanppunfte des Unternehmens aus, und Innerhalb 
der pemfelben geyogenen Grenzen, erwartet und geforbert werden Fonnte, Der höcft 
fplenviven äußeren Austattung und ved überaud niebrig geftellten Preifeg ift bereitß 
früher nad) Gebühr gedacht. Deninach bleibt nur der Wunfch übrig, daß dag Gier Dars 
gebotene nun auch in weiten Kreifen danf6ate Aufnahme und Verwendung finde. Bon 
dem immer allgemeiner werbenden Streben nad; joliver Mufiksilvung, Täpt fd das 
Vefe erwarten. Was infonderheit das Pianoforte-Album betrifft, fo werben die Seminars 
Vufitlehrer gewiß nicht unterlaffen, ihre Zöglinge auf ie wertvolle Sammlung hinzus 
hweifen und zum Stubium derjelben anzuleiten. Das Öfeiche wird fid in andern Vers 
Hältniffen wieberhofen. Mon ven Sopran» Album aber wird künftig opne Ziweifel 
überall Gebrauch gemacht werden, wo die Stubien einer Gegabten und ftrebfamen Copras 
iffin vorzugämeije an einen Klagen Normalfaif gefntpt werden fell. g, 
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Bemerkungen über den erften Clavierunterricht. 


In einem Artikel der gefljäpten „Tuterpe* fand ic) unter Anderem bie Bemerkung, 
daß «8 nicht gut fei, dem Echüler anfangs beim Clavierfpielen Fingerübungen zu geben, 
weil dadurch leicht die Luft zum Epielen unterdrüdt werdes died veranlaßt mich, hierauf, 
zu entgeguen, daß ich meinerfeitd die Gingerüßungen für dad Grfte und Wichtigfte beim 
Anfangsunterricht eradhte, Meine Behauptung zu begrünben: und einige Bingergeige über 
den eiften Unterricht zu geben, fei der Zwed ber nachfolgenden Zeilen. 

Bern der Schüler (obne alle Vorfenntniffe) Feine Fingerübungen machen folt, fo 
muß er nothivenbig etivag Anderes fpielen, wa iGm Luft macht; alfo etwa Voltamelo- 
dien, Opernfägegen und Tanzflüdihen. Diefe Cüchelcen, und wenn fie nod) fo inftruce 
tin gefept wären, ‚verlangen aber eine Vorarbeit in ver Motenr und Zafıfenntniß von, 
vielen unfäglic, mügevollen Stunden, (if dies: eine Luft für, den Schüler?) ja, fie 
fegen fogar einen Ccjüler. vorayß, der bie Tefjnif des Inftruments fehon ziemlich zu bes 
berrfchen weiß. Wie gelangt er denn zur Veherritgung der Techmit? Ya daß ifl eben bie 
Frage, welche anfange bei Ceite geihoben wir. Der Chület muß erft verftändig 
werben, d. 6. aud) Bingerüßungen Gefcpmact abzugewinnen fuchen. Wirb biefer Zeite 
Yunft je eintreten, uno wenn er Tommt, Tann «8 da nicht auch für daß Glavierfpiel ein 
‚au fpÄt” geben? Seiner. ja,, wie, ed genug Muflklehrer Gegeugen werben, wenn fie ber+ 
Pfufepte Schüler übernehmen müffen. Wer etuas Grofed, eine Kunft erlernen mill, her, 
darf vor Mühen nicht zurücbeben; Schwächlinge mögen fern davon bleiben. 

Barum macht man ven Oymnaflaften das Grietnen der femden Sprachen nicht 
tech angenehm, Indem man vie Spiele von SühnersTrams, 5.2. „Nun gute Nacht, 
Grammatif !* xc. bel Ihnen einführt? Warum die Mut glein ausnehmen! Uebrigens 
finde ic&, daß wenn man gleich) mit ven Fingerühungen beginnt, ver Schüler. diefelben 
ehenfo wie Noten» und Tafttenntniß al8 mit zur Care gehörig, Setrachten Iernt und fie 
fogar gern treibt, wenn man fein Intereffe dabel anzuregen wei. Um noch einige weitere 
Anpeutungen darüber zu geben, Laffe ic hier 

R „bie Schilderung einer erften.Glavierftunder 
folgen. Man führt den Ehüler fofort zum Infrument, an vem er vom erften Augen» 
Ölicte an Heimifc, werden fol, fäßt ihn nach feiner Weife einige Taften anfchlagen, übers 
zeugt ihn von feiner Ungefietlichteit und erffärt ihm nun, auf welche Weife man am 
feicgteften einen vollen, guten Xon Gervorbringen Tann (z, ®, man zeigt bie gewöhnliche 
Anfchfageftelle der Taf); dann macht man ihn auf die ungleiche Länge feiner Binger 
aufmerffam, wie diefelbe den gleichmäßigen Anfchlag Kindern würde, und forft, mas 
gelcehen mußte, diefem Mangel abzuhelfenz Finger, Hand: und Armpaltung wird 
grünpfich, durchgefproden. (hierbei if der Nmort'fche Leitfaben,. er Toflet Höchflens 
10 Egr., fehr zu empfehlen). "Der Shhüfer möge die Ginger in viefer Haltung zunächft 
auf eine Tircplatte legen und einzeln auffeben und nieberfallen Iaffen, wobei er, der 
font sielleicht verfcpievene Kunfftüdehen mit ven Fingern zumege bringt, über die 
Schroäche einzefner Finger, namentlich de& Aten, erfehreden wird. Diefer Schred if ihm 
ganz Geilfam, er.wirb fid vie größte Mühe geben, die Sehmäche zu überwinden, und 
kofte.ed mad ed wolle, Die Wiederholung am’Cladier ift fAnvieriger, aber'aud) für ihn 
intereffanter 3 e8 werben die Finger einer, Hand auf bie Taften c—g.(die Stelle if mecha- 
nifeh zu mierfen) gefegt und feft niebergebrüdt, jeder einzelne Finger verfucht den, Ans 
flag; dann macht die anbre Hand vafelbe; endlich beive Hände zufammen, wobei bie 
gleichnamigen Töne erffingen miffen, 3.8. das tiefe und hohe c. I diefe neue Schmie- 
tigfeit einigermaßen überwunden, fo fucht man andere Gombinationen zweier Finger 
auf, 3. 8. cin ber rechten und e in ber finten Hand; die erfte Harmonifche Clement 
wird den Schüler wohfthuend übsrrafeen und ifn veranlaffen, äfnliche Zufammenklänge 
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aufgufuchen; fomit Hat er.die exfle Anregung für feine Gebörthätigkeit, bie nicht Häufig 
genug in Anfpruch genommen werden fan, Weiter läßt man ihm bie Töne, bei Bes 
nugung ver 1. Uebung — oftnıaliged Wiederholen vefielben Tone® — in gleichen Zeit: 
abicpnitten, wobel er Inut zäßft, berworbringen, fadann dic Eehnelligkeit verdoppeln und 
Halbiren, Längen und Kürzen felbft zufanmenftellen ; fo it man in das rhyehntiiche Gle: 
ment bineingeratben, und es eröffnet fidh hier ein unermefliches Beld, bei deifen Bearbeie 
tung Lehrer und Schüler gleich tbätig fein müffen. Bei vecht geifig fähigen Echülern 
iR c& von unberedpeubarem Vortbeil, diefe und andere Urbungen in der ferneren Ent: 
widelung fhriftlich augarbeiten zu faffen; unerläflich ift dies meines Gradtens 5. B, 
bei jungen Xeuten im Seminar, die doch) auch einmal Lehren wollen, 

Den nun noch übrigen Theil der Stunde möge man bazu bemuen, den Schüler dir 
allgemeinen Umriffe ded Notenfofleme zu geben; dahin gehört eine ganz einfache Grkläs 
tung ver beiden gebräuchlichen Cchlüffel, der Violinfchlüffel it befimmt für vie obere 
‚Hälfte des laviers, der Vapichlüffel für vie unteres verfchiedene Stellung der Noten im 
Suftem. IA noch Zeit vorhanten, fo fann man allenfall® zu den Namen der Untertaflen 
ichreiten, wobel gang mechanifche Anfalte zu nehmen find. An dem Bisherige hat ver 
Schüler vollauf BIS zur nächfen Stunde zu üben, Noch bemerfe ich, daß alle bieje 
Uebungen mit kurz abgefchnelltem Finger zu madpen find; e& if dies die erfle Stufe zur 
Ausbildung der Glafticität im Anfchlag. 











In den fernern Stunben Ift barauf zu fehen, bafı bie Noten Beider Schlüffel gemein 
(Gaftlich durdgegangen werten, 3. ®. zunäcjft die Noten auf ven Linien, wozu ver 
Schüler Reib die betreffenben Xaften aufzufuchen Bat z; davurch vermeivet man bie fo häuz 
fg vorfommende Berioedjielung ver Schlüfel (feloft fchon vorgerüttere Schüler Finnen 
ch oft nicht im Vaß zurecht finden, weil fie wochenlang im erflen Unterricht nur nad) 

dem Violinfhlüffel gefpielt haben, wozu felbft eine Unzahl von Glavierfgulen Veranlafs 
fung geben) und vaß itrige Angeben der verfdjiedenen Tonföhen vr& Inftrumentes. — 

Begüglich des guten Unfchlage find im gangen Unterrichte 2.Haupiftüce mit eiferner 
Gonfegueng felgufalten: 

1. Aufheben ver Ginger allein bei ftillfiehender Hand (Paflagen, ein: 
jelne Töne, gebundene Doppeltöne). 

2. Freie Handbewegung im Sandgelent ohne Heben des Armes 
(DOrtavenz, Acorbs und Staccato-Spiel). 

Der brwährte Meifter Wied läßt die Ausbilvung ded freien Handgelented fogar 
Mr. 1 fein; feine Fingerüßungen find das Vortrefflichte, wad ich Tennen gelernt Habe. 
O6 viefelben veröffentlicht worben find, vermag ich nicht anzugeben. — 

Späterin Hofe ich, noch Bemerkungen anderer Art über Glavierunterricht folgen 
zu faffen, 











(Gin Schüler von Kilitfhgn, dem Derkreter ber GlementisBerger’fegen Richtung). 


Wie König Friedrich Wilhelm IV. die Liturgie gefungen Haben wid. 


MS der König von Preußen Im Jafre 1855 in Gromanndborf in Sehleften verr 
weilte und Sonntage vie Kirche befuchte, Hatte ihm Zmeierlei im Kiturgüichen Gefange 
nicht gefallen, daher Sr. Maj. unterm 17. Juli j. I. dem betreffenden Ganter nachfol: 
gendes eigenbänige Gehreiben übrrfanbte. 

„Dem Gantor und Kirchägor zu Gromanndborf empfehle “ "bringend’eß gu vermei« 
„dan, in folgende 2 Gehfer zu verfallen, 
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A. Ives Sehen und Fallenlaffen ded Gefanged. Das ift gegen alle 
firesfiche Tradition, daß vermeiden forgfältig bie Serüßmten Chöre der evangelifchen 
Kirche, der Berliner Domdpor, die herrlichen Chöre der Hoffirche in London, von Gt. 
Paul und Weftminfler; der berühmten Chöre griechiigger und römifcher Kirchen nicht zu 
gedenten. CS muß plan und mit voller Bruft gefungen und fo der Top jeglichen 
gottesvdienklihen Gefanges, die Sentimentalität (Ziereei) geflohen 
werden. 

2. Iedeszufhänelle Singen. Meit entfernt, in den Vortrag namentfid) der . 
‚Symnen (Gloria in excelsis mit der großem Doxologie, Sanctus, Agnus Dei etc.) itz 
gend etnns Shleppenves hineinzubringen, müflen fie veutlich und mit Mafen vors 
getragen, und vor Allem das Schnelle, dem Liöpeln Nahe, genieben werben, welches 








nur zu feicht in Hüpfendes, tanzartiges Wefen ausartet und unerträglich ift.” — 


Jacob, 


Nachrichten. 


X 30. Ian. fand in Leivyig in ber Bauliners 
Hirche abermals eine Aufführung des Riede 
Äehen Vereins Matt, worin felgende altveutfche 
Kiscpengefänge in Foher Vollendung zu Gehör 
geeact merden: 1. Mo Yat Balz die Met 
geliebt, öftimm. Motette v. Heinrih Schüt. 
(1618)._ 2. Ucher's Gcbicg Maria gept. Preur 
Hiches Feflied auf Maria Heimfuhung gu 5 
Stimmen d. I. Eecacd. (1589). 3. Quem 
pastores Jaudavere. (Den die Hirten lobten 
fehre.) Aimmiges Weihnachtslien v. Micael 
Brätorius, (1607). 4. Ghre fei Gott in ven 
Altechöchfien. 6ftimm, Weihnachts: Beilied v. 
Iob. Stobäus. (1612). Gin’ fee Burg iR 
infer Gott, Dichtung und Melobie von Dr. N. 
Eutber, Mimmig von Seth Galvifiu 
(1597). 6. C6 iR cin’ Rof’ enffprungen. Diche 
fung und Melebie aus dem 15. Yahehunbert, 
im, v. DR, Brätorius. (1609. 7, Maria 
wollt zum Heifigthum. Gfimmiges Diarien-Feftz 
Hied von I. @ecard. (1589). 9. Herzlich lich 
bad’ ic) dich, 0 Herr. Palm 18 für At, Streiche 
Änftwumente und Drgel d. 9. Shüß. (16 
9. Ace was Odem hat, lobe denerrn, Melodie 
v. Wolfgang Brand. (1687). de und Mine 
miger Zonfaß v. Arrey 2. Dommer, (1858). 






































Hr. Mufeir, Flügel in Neuwied iR zum 
Vervienft: Mitglieve des Niederländifepen Bereins 
aur Beförderung der Tonfunft ernannt worden, 


Nächten April wird in Paris ein großes Eänz 
gerfet lattfinden, 208 feanzöfifche Öefang« Ders 
ü 10 Mitglievern follen fih an vemfelben 
m. An der Spige diefes Unternehmens 
fieben die Herzen Baubin, Revacteut des „Bays“ 
undes „Orpbeon“, unb Delaperte, Bräfitent der 
Societt Chorale von Paris, Meyerbeer, der fih 








für das Beil interefirt, Hat einen Chor 
felde gefcprieben, der von den 7000 
dorgefragen werden foll, 


I bas- 
ängern 








Fu Mailand wurde in dem Mufl:Ardiive des 
Doms die mangelnde Drbnung bergefellt, Die 
Sefericte der geiflichen Duft in Dailand hängt 
mit dem Urfprunge Dc8 canto fermo jufammen, 
welpen Bifcpof San Ambrogio auf eine fee ge> 
fehriebene Tpeorie zurücführte. Im 7. Jahıfumz 
dert munden von den Raralingern Die Orgeln 
eingefübrt, melde die alten Chronifen mor 
Graecorum genannt haben, weil fie Byanfinis 
feben Urfprungs waren. Die Specialgeidichte 
der Muff im Dome fan auf da 14. Sahrbunz 
dert zurüctgeleitet wen, van wo fi Durch eine 
Reihe berühmter Gomponfflen, die entweder am 
Dome angefellt waren, oder doch für ihn ger 
förieben haben, (Agricola, Gaffırio, Paldftina, 
Bittoria, Gariffimi, Garti, Ijngareli, Mozart, 
Gherubini) auf vie Lehenben Boucheron und de 
1a Bages Herabgeht. Die Muft fo vieler Jahr+ 
Hunderte und fo vieler Meifer lag in einem ber 
Hlagensiwerthen Zuflande von Verwirrung und 
Werlafienpeit in ven geheimen Gemächern, die 
meift dem Grgbifchofe al8 Gefängniß gebient Katz 
ten, und ein großer Tfeil war ganz verloren ger 

jungen ober elenbiglich vermürtet, Die bermalige 
heilung biefes Totbaten Ardios iR eine fehe 
gute Vortefrung, deren die Tonfunf fi erferuen 
wird ; denn es if wahrfeheintich, Baß man daffelbe 
den Forfcjungen und dem Studium aller Ders 
denigen Öffnen wird, Die in Die erhabenen Gcheimz 
ute der reiigiöfen Kun Palefina’s und 
Wittori's einzubringen Willens find. Durch die 
einfihtsvolle Worferge des Conte Nava wurden 
die Werte in ronolegifcger Drdnung fo gereiht, 
daß fie ein umfaffendes Bild der allgemeinen. 
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Gefcichte der reihen, Tonfunfl geben. Die 
älteften Manuferipte ind jene des Agcicola und 
des Gafurie, welde mit bewunberungewerther 
Kunft gereinigt und gufammengefept worden find. 


An ie Stelle des im Sommer vorigen Jahres 
verflorbenen Directors der Orgelfehule zu Prag, 
Birfe, iR Muftloietor Keejei emnäßlt. 











Der erfe Band ber.Händels@efellfcaft, 
das Dratorium „Sufanna“ (setigit von B- 
Ghrpfander und $. Riep) enthaltend, iR bereits 
Gnde December erfchlenen. 


Im der fürfl. Chun’fcgen Bibliethef zu Tele 
fchen Hat ber Brofefior 8. Qöfler einen werthe 
vollen Goder für die Befchichte der Mufit 
aus dem Jahre 1004 aufgefunden. Derfelbe mar 
früher @igentum des berühmten wintembergiz 
Vihen Rohre Maulbronn und enthält anf 116 
Wergamentblättern ein volliänbiges Schrbuch der 
Mut nach ihrer Gntwicelung im elften Jahrz 
hundert. Die Gerausgabe befleiben hängt gegenz 
wärtig noch von dem Nefultate des Outachtens 
von Dr. Ambros in Prag ab. 


Mufeirecter W, Grimm in Schofhaufen 
macht in der M. Werl, Mufifjeitung befannt, daß 
ex durch Dr. Schwarz, jept in Berlin, mittelit 
vlanmäßiger Stimmübungen von dem fsgenanns 
ten Öaumenten und damit von der Urfache eince 
bevenflichen Haleleidens, welches bereits gängliche 
Ranglofigleit der Stimme herbeigefühtt batte, 
in fürgeer Zeit befreit werben fei und baburd) 
den vollen Gebrauch der Stimme wiedergewone 
nen habe, 


Die Zeitungen berichten bereits ven dem erfolge 


zeichen ofentligen Auftceleu eines Gefangchür 
1er des Dr. Schwarz in Berlin. 








In der beutfehereformirten Kirche zu Branffurt 
a. . wurben Duck) den Gäcilienzlerein bie vier 
erften Gantaten von I. ©. Vadı's Weihnachts 
Dratorium aufgefüht (das Ganze befcht ans 
Sechs folcher Ganlaten). Aur beffern Ginführung 
in bas Wert murbe ein ausführliches Pragramın, 
heile Hiiorifie Notigen, theils Grläuterungen 
des Inhalte darbietend, ausgegeben. Wir cuts 
nehmen bemfelben folgende Zeilen; „Das Mei 
nachts-Dratorlum iR son I, ©. Das in feinem 
fünfsigten Sebensjahee, im Jahre 1734, comper 
wirt und. ohne Iweifel zu Weihnachten defjelben 
Jahres in der Thomastieche unter des Gompanie 
Ren eigner Geltung aufgefühtt worden, Ueber bie 
Werbreifung bes. unvergleiclichen Wertes fehlt 
uns 6i6 jept jeglidie Nachricht; bach die Verflar 
Gung des Jahrhunders auf Kichlichem Gebiete 














» Tage kur, 2, 1— 





läßt uns annehmen, daß diefee Werl, wie bie an 
dern Rirchencompoftionen des großen Meilure, 
ach feinem Tode (1750) einer, der Zeitrihfung 
entfpredenberen, fnnlicheren Duff Blap machen 
mußte, Co mag viejet Wert, foaum von einem 
Oder dem anben ernten Beufher gefannt, wohl 
ein volles Jähröunbert iu gänzliher Bergefenheit 
gerabt haben, Der verbinfvelle, in diefem Jahre 
verftorbene Breslauer Dafleieter I. Ch. Mos 
Teiwius hat eö, nacıem feben in ben gmaniger 
Jahren Durch Menbelefehn, Zelter und Sieble 
der Sinn für Bacfehe Dufl gewett war, [it 
1544 qu verfiebenen Malen in feinen gel eflen 
heilen zue wieder zur Xufiührung gebradt, 
Durdy vie prattvelle Ausgabe der Larhtur, 
welche bie Badhaefellicait im Yabr 1855 van. 
Halter Hat, iR es nun zwar allgemein zugänglich 
gemacht werben; jehech hat man fih bei den 
großen Cimierigliten, welche der Yufubrung 
entgegentrelen, Dis jept nur in Berlin, Leipyi 
und Hamburg an baflelbe gewagt. Das Wei 
macts2 Oratorium beeht aus einem One: 
Ins von fechs Weihnachiscantaten, die befitunt 
find, ven Kreis der Gottesvienfe an den Weihe 
achlefeflagen zu begleiten. Zudem Weihnacter 
enelus gebörten nach Dez altzevangelifepen Liturgie 
außer den Aventreie fedıe Belage, nämlich 
die Drei Meibmachtötage, von denen der ere, Ver 
eigentlihe Weibnadhlstäg, die Geburt re Heir 
Landes, ber zweite den Mäctnrertod des Stenhas 
mus, ves Grflings der Himmelterben, der kitfe 
den Tod der unf@nlpigen Rinblein (beim Beihter 
Hemitfepen Merk) feierte; der Neujahretag (ale 
ef der Befehneidung), der Sonntag nad) News 
jahr unb ver Sonntag Gpivhaniat, an dem in der 
Anbetung der drei Nönige das Geil auch den 
‚Heiden ofenbar wurde. Der Tert an bien Pelz 
fagen, enfnommen den Gvangrlien des Lucas 
(Gay. 2, 1 5.) und Matthäus (Gap. 2, 1 F-) iR 
in unferm Merfe er Ant verieil, daß am erten 
am weiten $uc. 2, 8-14} 
am wetten &ue. 3, 15-205 am vierten Sue. 2, 
215 am fünften Matt. 2, 1-3; am fecflen 
TA) al Örunbfage diene, Wenn 







































väten Anbet fi Mebereinfimmung. Bad) felbit 
weilte fe au al6 Ganges befradtet wifens fe 
find in Demfelben Dabre für Die Befpeit entlanben, 
wenn aud) der Gompenift einen Theil der großen 
Gingangee und Schlußhöre und felön Soli's, 
wie die erße Baparie, aus feieren Werfen mit 
neuem Terte aufnafın, Ia er ging noch weiter 
in diefer Berbindung. Im ächt evangelifcem 
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Sinne fepte'er die Weinachtsfeier in innigen Bus 
fommenhang mit der Baffionefeler und nüpfte, 
vie wir fehen werben, ducd die Yntwenbung des 
Baffionschorales auf wunderbar tiefe, ergreifend 
(röne Meife fein Meihnachte-Dratortum an fein 
fünf Jahre vorher componictrö größehes Wert, 
die „Matthäus: Paffien (1729). ud) darin 
fliegt ih Dies Oratorium an die Paifien an, 





daß die Gionltin erfeheint, um den Bräutigam zu - 


mbfangen, und die Gläubigen aufordert zu 
Jubel uud Heohloden, wie dort zu fheilnehmenber, 
henglicher age. Die Form diefer, fowie aller 
Sirchencataten Bat’ iM übrigen die, melde 
wie auf) aus den Paffiontmufifen Fennenz die 
@ryählung des Goangeliten wird durd) Mecitas 
tionen, Arien und Choralverfe unterbrodpen, wie 
fi eben der Gomponifi Die Gemeinde, bie fi der 
Ditenbaung gang Knget, za Biraßtungen 
once Grgäfen des frommen Gefhle agent 
denft,= 








Regensburg. Die Zeitungen Haben Bereits 
mitgeteilt, baß ber Rönig von Baiern der Tochs 
er des berühmten © djiTaneber, vemmittweten 
Eicthof, eine monatliche Penfion von 25 Gulden 
ansgefprocen Hat. (6 if bies für bie mehr ald 
Tojahrige, {m der bitteften Armut Lebende, ein 
an befiete Tage gemößnte Dame eine unendliche 
Boptfht. Ich Habe die einft fo gefeierte Sänz 
gerin hier felbf befucht und gefprochen; fie ber 
wohnte bi6 jet ein überaus armfeligee Gtäbehen, 
in das Faum das nothiwenbige fit einbringt. Gie 
iR blind — zum Mebermaße ihres Qiende — und 
war fomit feit Jahren auf die Milvthätigfeit gus 
ter Menfien angemiefen. Ihr Shidfal reträgt 
fe mit ariflicher Geduld; «6 iR ergreifend, dle 
Degeifterung zu fehen, Die fie Rets erfaßt, wenn 
fie auf ihre früheren muftfalifcien Seifungen und 
Grlebnife zu fprechen Tomut. Is vor ein yaar 
Jahren ber 100jäheige Todestag bes großen Mor 
art Gier durch ein Concert deö num in Golt zus 

enden Ghorregenten Ic 5. ©. Mettenleiter 
feiert wurde, ermöglichten «& einige Runflz 
freunde, daß fie der Production Beimehnen Tonnte. 
Thränen zannen ihr über bie gefurchten Wangen, 
als fie bie Ouverture zur Zauberflöte wieber 
jörte, in der fie zum erften Male Dojart’s unz 
erbliche Melodien einf gefungen Hatte. 











Die Neue Beitfehrift Für Mufit, ber 
gründet im Jahre 1834 von Mobert Shus 
mann, feit 1845 unter Rebadion von Franz 
Brendel, gat mit diefem Jahr ihren 50. Band 
begonnen unb fett im fünftigen Sunl ihr 25jähr 
viges Jubiläum. Füt die bedorfiehende Jubilär 
umafeler macht bie Rebadtion in Mr, 1 ter 
frft folgende Unternehmungen befanut: 1. Gine 
Tonfünflerverfammfung neh Mufit» 





fe vomd—6. Juni in Leipgig, zu melden Dr. 
Br. Brendel bie Anmeldungen entpegennimmt. 
2. Gine Preisaufgabe: „Gellärung unk 
muftalifgetheoretifche Begründung ver dur Die 
meueften Runffpöpfungen bewirtten Umgeftaltung 
und Weiterbildung der Harmonie.# Der ausger 
fehte Preis bekrägt 15 8abr. Die 99. DDr. 
Hauptmann, Sifgt und Meizmamn find Vreisriche 
ter. Dex lepte Termin ber Ginfenbimg IR auf den 
30. Sptbr, befimmt. Ueber Umfang und fonfige 
näbere Beftimmungen erteilt ie erfte Mr. biefe 
Jahrgangs Aushunft. 3. Wereitel die Ver 
{erblang die Oeuegehe einen voitäniien 
nbaltsverzeichniffes er erfpieneren 50 
Bände vor, nebf einer HiRorifgp-Fritif@en 
Monographie als Ginleitung. 




















Am Heiligen Chriftäge, dm 25. Deyember 
1858 wurden in der erften Deiver es gemifh = 
ten Ghotes am Bahr bei Neunnieb, unter Leis 
tung des Lehrers Herm &tör, folgende &lver 
gefungen 

1. Dom Himmel hoch da Fomm {6 her. 

2. Iehovap, deinem Namen fei Ehre, Maihtund 
Ruhm. Hymne von 8. Bilder. 

3. 3. See, mas beirib vn Vi, von 0, BLR+ 

el. 
b. Rinm mir Alles, Golt mein Gott, von 
Demfelben, 
© Der heilige pri iR fommen, von 
Demfeiben. 
4. Die himmlifce Hochgeit, von Nellor 
Brant, 
5. Brunnguell aller Güter, Lieb und Melodie 
von Job. Brant, Harmonie von Gpri 
Roph Peter, mitgeheilt in Rt. 6 der Guz 
terpe 1858, © 
6. Run raben alle Wälder. 
Die Ausfürung diefer Liber Hat die Ermar« 
»tungen ber fachverfländigen Anwefenden, darunter 
der Drtepfarter uno Eehrer aus der Race 

barfchaft, weit übertroffen, Reinheit der Ins 
tonation und Sicherheit in der Unsführun 
traten den aufmerfjamen, Hötern überall wohl 
thuend entgegen, namentlich in dem fcjönen, aber 
auch fcjon durch die Binfimmigteit {6 wieriz 
gen Gborale „Brunmguell aller Güter;” ben der 
ünermüblich eifrige Bahter ehrer auf fifcher 
ZHat für feinen gemifchten Chor benupt Hat. Gin 
Beneis, wie enwinfct derartige Mitteilungen 
der. Ieprerfeenndlichen Guterpe mandgem Lehrer 
find. — Der freundliche Shulfanl war ganz ger 
füllt von aufmertfam laufegenten Zuhörren, die 
der Ginfabung des Kehrere gern gefolgt waren, 
und man if von Seiten der Unsübenben tie der. 
Sören befriehint geläien, 

Andäctige Stille Herrfchte nicht mur mil 
venb ber Yuefüßrung ber &icer , fonbern auch In 
den Siifcpenpaufen. 




















Unter verenmertlider Revaction von Otto Merfeburger. 
Reisgig, Berlag von G. Derfeburger. — Drud von Brrittopf un Gürtel, wu 


v3 BuzERpE 1 
Eine Mufik-3eitfchrift 


für Deuffchlands Volksfchullehrer 
fonie 
für Catnoren, Organifter, Mufikehrer und Freunde der Tonfunft überhaupt. 
Herausgegeben in Berbindung mit 
2. Ext, Königl, Mufitdirector und Seminarlehrer in Berlin, und A. Jacob, ' 
R Gantor zu Conradsdorf in Schlefien, 
vom 


Ernft Hentfäel, 


Königt. Mufbirector und Seminarleprer zu Weihenfele. 
Adhtzehnter Jahrgang. 


ie Guter oft im Darage von &, Merfeburner in deingig. Dährlih mern 10 Rümnurs 
Be Ali, SI 





Dichter und Componiften. 
Bon C. X. Kriebipfh, Seminarlehrer in Halberiabt. 


(Shuf.) 

Bas nun endlich, daS Äußere Lehen betrift, fo fült «8 bei Veiben in eine überaus 
erregte Zeit, bei dem Dichter in den Audgang ded Neformationdzeitalters, hei dem Come 
voniften in die Zeit der frangdfifcgen Revolution und Zwingherrfhaft. Beide wurden in 
Nieprigteit geboren, Hans Sache war eines Schneivers Sopn und wurde Schuhmacher, 
ex 6lteb befannelich bel feinem Leiften, gerwann aber doch noch Zeit babei, ala Port zu 
faffen. Nunnenbed war im Meiftergefang fein Lehrer, wie Porpora wider Willen und, 
Willen der Haydn’d, Haydn war eines armen Gtellmadiers Soßn, Bater und Mütier 
zogen Sonntags in der Gegend umher und fangen zur Harfe, die der Water Teiblic, 
fbielte. Der Heine Jofeph begleitete fie auf diefen Zügen und wenn fle aufipielten, fehte 
ex fidh daneben und firich mit einer Gerte auf einem Stüdlein Holz Fin und er, alB ob. 
ex Violine fpielte. Mio Tamen fie aud) einmal in ein Stäbtlein Halmburg, und ber 
Schulmeifter in dem Ort, da er fahe, wie der Kleine immer genau nach vem-atte firidi, 
merkte ex, ba In ihm ein, mufifalifcher Geift wohne. Alfo mahın er ihm zu fid) und unz 
terwies ihn In ben Gementen der Mufit und anderen Wiens. Darnad) fam er als 
Sporknabe nad; Wien an bie Gtepkanskicche, und warb nad) manchem mühfeligen, faus 
ven Jahr endlich im Jahre 1759 Mufoireetor bei einem Orafen. Leibe Gaben endlic, 
aud; ein Hoes Alter erteilt, Sadj8, in Nürnberg geboren 1494, fach in verfelben 
Stadt im Jahre 1576, 82 Jahr alt, Haydn, zu Rodau, einem Dorfe auf der Grenge 
von Ungarn und Defterreich im Jahre 1732 geboren, laxb im-Iafre 1809 am 31. Mat, 
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77 Jahr alt. Seine Iepten Jahre öerlehte er ih ber norernwähnten Wiener Vorflabt Gums 
endorf, hier fehrich ex feine Geiben größten, unfterblichen Werte, bie Schöpfung md 
die Jahreszeiten. — 
Die Zeiten, in welde dad Leben Hand Sachfens und Hayond fiel, waren beimegte, 

8 waren aber auc) große, rüßmreiche Zeitenz denn zu ded Dichter6 Beit Iehten in Nürns 
berg, feiner fießen Stadt, Apam Krafft, der Bilofauer, Veit Stoß, der Bilder 
fniger, Peter Vifcher, der Giggiefer, Albret Dürer, ver Maler, Unb ehe 
oc) Hayon abfchien au bet Peben, um, wie fein Graßftein fagt, zu ben ewigen Harz 
monieen einzugehen, waren f_hon Mozart und Beethoven auf den Höhen des Muhr - 
mes. Und von biefen Beiben wollen wir nun nod) mit Cinigem reden. Zunächft alfo von 
Mozart 

in. Wolfgang Amadeus Mozart — mie brängen fih In diefem Ginen 
Namen alle ibealen Anfgauungen von Fünflerifcem Schaffen zufammen ! Das Cıfle 
und Nächfte aber, worauf die Betrachtung und führt, it die Univerfalität feine 
Genius, Cs ift feine Harfe nicht beichränft auf Cine Stimmung, er weiß den reiten 
Auspruc zu finden für jeden Ton und für jeden Charakter, für den elegiichen, tvie für 
den heiteren, für den heroifchen, wie für ven fomifchen, für ven fentimentalen, wie für 
den naiven, Dan venfe nur an Don Juan, Zauberflöte, igaro, Entführung aus vem 
Serail, welde Verfcievenheit ded Grunhharakters biefer Opern, und wiederum welche 
Dannigfaltigkeit ver Charaktere in denfelßen! Much ift feine productive Kraft nicht auf 
eine ober einige Arten und Bormen ber Kunft eingefränft, er iR in ber Oper fo groß 
und neu und epodhemadiend, wie in ber Eymipfonie, fo vollendet Im Liebe, wie im Oras 
torium, in-ber- Gompofltion für Glavier wie im -Duartett. Und ebenfo verhält fih's bei 
dem Diäster, den vol ihm gegemüßerflelen, dem andern Wolfgang, bei Johann 
Bolfgang Böthe. Auc) er gebietet ald der Herrfcger unbefhränft Über die ganze 
Scala der Xonmwelt ded Gemüthe und über bie mannigfaltigfien Modulationen. ver 
Sprade. Cs hat einmal ein Granzos gefagt: „diefer große Bbthe Tennt die Sprache der 
Schenken, wie die Sprade drd Olymp, er läßt mit berfelben Vollendung die unfterbs 
lichen Götter an der Tafel Jupiterd und den flamändifchen Bürger im Wirthähaufe und 
auf der Strafe reben.” Und ebenfo if feine prohuetive Khätlafeit ausgedepnt auf alle 
Arten und Formen’der Ditkunft. Un feiner Lyrik wird mehr ald Fin Jahrfundert 
noch zu lernen Haben, vem Roman hat er neue Bahnen gebrodhen, dem Ep 08 in feiz 
nem Hermann und Dorothea und in feinen Balladen Herrliche Mufter geftellt und im 
Drama it er gleich groß umd die weitere Gntwitelung heflimmenp, wo er ein Bild aus 
dent Afteren beutfehen (und nieberfänbifchen) Voffsleben giebt, wie ba, wo er in ven 
antifen claffifchen Geift fich verfenkt, twie da, wo er das Drängen und Ringen der Zeit, 
fahder Menfchheit in der fagenhaften Perfon eines Fauft verkörpert zur Darftellung 
Sringt, 
Mas nun die fünftferifehe Cigentgümichfeit beider Didjter Betrifft, fo verfenne id, 
nicht, wie fehtver e& Ift, für bie Ghatakterifif foldher großen, umfaffenven @eifter vBllig 
dütreffenbe und erfehdpfende Begriffe aufuflellen. Doc; muß entfteden fein ; fo wollen 
wir benn biefe ‚beiben wählen: Wahrheit und Unmuth. Was giebt ven dramatis 
fen Gharakleren, woie ben Iprifchen Ergüffen beider Dichter diefe Gewalt über unfer 
‚erg und Gemüt, daß toit fie, fo oft wir fle auch hören oder anfegauen mögen , Immer 
von Neuem mit Thränen füßer Wonne feiern? Michts Anderes, ala bie unverfälfchte 
Natutreäbrheit. "Diefe Porfle, diefe Mufit il nicht aus Reflerion entftanden — womit 
nidit die Befonnenbeit bed Fünfllerifcjen Schaffens verreihfelt werden darf — 
nicht aud ber Ubfichtlicgkeit einfetiger Tendenzen Herborgegangen, e8 ift eigens, äußerlich) 
ober Annerlich) Grlebted, Ungefhauted, In der Tiefe Gmpfundenes, was fie und, in Wore 
ten ober Tönen, barftellen, vaberdhre unverroüftliche Kraft anzuziehen und zu erquicten, 
aud biefenigen, bie be8 Grunbes ih nicht bewußt werben, auch dann noch, wenn dad 








Neich der Iorale, vor den Sorgen umb Arbeiten des practifehen Lebens gerronnen if. 
Mogart’ fingt nicht mehr, wie Haben, der Kinpgelt golpne Unfhulo, er ingt nicht 
wie Beethoven, ber Freißeit feucige-Spmmnen, er fingtber Liebe Luft und Schmerzen, Kainpf 
und Sieg, aber mit einer Wahrheit und Treue brechen diefe Klänge hervor aus der 
innerften Tiefe ded Herzen, wie bie Duelle aus ber Tirfe der Erde, wie der iebliche Duft 
auß dem „Herzen ber Rofe, wie aus der Bruft der Hleinen Nachtigall die gofdnen Diefovien. 
So in allen finen Schöpfungen,, fo. auch und infonderheit in feinen Opern. 8 möge 
Hier der Ginweiß genügen auf eine Seitt, die Gharakreriftit. 8 if manche fonft gehalt: 
volle. und melobienreiche Oper an dem Mangel ver Gharakterifif gefcheitert, auch in 
neuerer Zeit. Aber in Mozarts Opern — welch! eine Feinheit und Beftimmtheit der 
Gparafterzeichnung, wir wollen nur“an Serline, Cloire, Gonflanze, Pamina, an 
Seporello, Mafetto, Don Juan, Osmin, Earaftro, Tamino erinnern. Und ebenfo 
bei Odthe. Die weiblichen Perfonen in Böthes Dichtungen: Glifaberh, Marie, 
Glärchen, Dorothea, die beiden Gleonoren, Ipbigenie, Oretien — weld;' eine rührende 
entzüenbe Wahrheit, bei aller Verfcpiebenheit der Grunbzüge, in ihnen allen! Und 
diefelbe zeine, tiefe Wahrheit, tvo er Im kleinen Lied lüchtige Stimmungen und Empfin- 
dumgen feitpält, woie ba, wo er daß Leben In feinen tiefen und großen Berhäftniffen zur 
Darftellung bringt. — Aber die Charakterifiit it nur die eine Geite, Allgemeiner ge: 
Faßst zeigt fidh die Wahrheit in ber Gongtuenz der Mufit mit dem Wort, weiter ded Aus 
druct6 mit der Empfindung, in der Berfegmeliung bed Innern und Arufern, des Inhalts 
und der Form. Und wo ift diefe Wahrheit, die alles Gefuchte, Zerftüdelte, Verzerrte, 
Frembartige auafcheibet, volfendeter zu finden, al in Mozart und @öthe, vom Keinften 
68 zum Größten ? Hier ift noch unendlich zu fernen, und wenn wirin unfrer Zeit vüctfichtlich 
der Duft vielfarh von überwundenen Stanbpunkten, von höheren Zielen und Aufgaben 
zeben Hören, fo müflen wir den fo lange den Öfauben verfagen, al8 wir jene erfte und 
Höchfte Aufgabe unerfüllt finden, die vote Hier gelöft, in vollendetfter Weife geld fehen. 

Mit der Wahrheit aber hängt aufs Gngfle zufammen (mie Leib und Gerle) die 
Anmuth. Denn die Anmuth dat ihren Orund in nichts Anderem, old chen in der 
völligen Herrfhjaft des Beiftes über das Object, der Ioee über bie Form, Wo dies beides 
no; auseinander fällt, tvider einander freitet, eins von dem andern leidet, da ift Leine 
vollendete Schönbeit, feine Anmuth. Jane Gerrfehaft num, jene Durbringung von Ioee 
und Borm erzeugt bie tiefe Mlarheit und Nuhe, die Gbenmäßgteit, die Beftigfelt, die 
Leichtigkeit de Tones, die innige, ungefuchte Sufammenfügung der Theile zum Harms 
nifchen Ganzen , die wit in den beiden Meiftern bewundern. Nur daf man dur) viefe 
Leichtigfeit nicht fih verleiten faffen darf zu dem Glauben, «8 fei auch) fo Leidht die Arbeit 
de8 Schaffens, de® Orbnens, des Grringens gewwejen. Wir entzücen und an der unvere 
gänglichen Lebenöfrifie, an jener, wie e8 neulich fein Biograyh (DO. Jahn) fo [cön ausger 
vrücft Hat, an jener aus voFlendeter Reife bervorgehenven Güßigkeit, bie 
Mozarts Werke arasterifirt; aber wir wollen über dem Genuf aud) nicht vergeffen, wa8 
ereinmal an den Grafen v. Waldfegg fchreist: „Schaun’s, Meter Herr Graf! I hab Halt 
nimmer geglaubt, daß bie Leu’ fo gar dumm Find. Grft verfichens meine Mufif nit un 
hinterher fagen’s noch, das Fü’ mir fo-alles im Schlaf und i Grauchts nur fo aug dem 
ermel jHütteln. Na Gott weiß aber, wie i bei dem Don Giovanni Blut und Waffer 
geihreigt Hab!“ Wir bewundern vie großartige Einfachheit ver Handlung und Gprache, 
die tiefe, majeftätifche Mupe Gei der mächtigften innern Bervegung, ven-Gauch ed Friebeng, 
der ‚bie Ipbigenie dirrehiweht, aber e8 foll unvergeffen Bleiben das Wort, mit welchem 
das vollendete Werk der Dichter jeinen Sreunben überfendet: „Hier folgt denn alfo das 
Schmerzensfind IpHigente, denn diefed Beiwort verpient Iphigenie and mehr ald 
einen Sinne.“ 

Betrachten twir bie beiden ‚Öeroen num noch von einigen andern, mehr Äuferlichen 
Seiten, So, wie wir fie gej ildert, fielen fle id) in dem Stadium ihrer vollenbeten 
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Meifterfdjaft bat. Aber fchon jehr, frühe entfaltete und. offenbarte. fich vie Größe ihres 
Genius, Schon als Kind und Knabe dichtete Göthe Märchen umd Lieder, under 
gäbfte, rt ‚24-Jahr, daer feinen Gdg won Berlichingen fehrieb.): Mogart gab. fon im 
6. Aehensjahr in Münden und Wien Conerrte auf tem Clavier,; bei weldhen erden alle 
gemteinften Beifall erndtete, im 7. Jahr fpielte er in Frankreich, England und Holland 
mit. gleichem Erfolg, im 7. Iabr fäörieb ex feine erfte Symphonie, im 11, feine erfte 
Dper und. Meffe. ı Uber tie, Himmelweit verjchieden das Leben der Geiben Sinper! 
Güte entfaltet ih in dem rubigen Glück eines. begüterten Haufes, unter ver forgfamen, 
liebreichen Pflege einer: geifteichen und gemäthvollen Mutter , bie aud) fein portifcjeß 
Talent /gu weten und zu leiten weiß, und unter ber tüchtigen Zucht eines practifchen; 
ernften Baters und in den freundlichen Umgebungen einer mannigfaftigen Öefelligteit, 
Moyart Hat von;allem diefem frienlichen, heiten Ölük der Kindheit wenig ober nichts 
gefoftet. Biwar hat er audh einen Baer von nicht gemeiner Stellung und Tätigkeit, ex 
mar Bice:Gaprlimeifter der erzbifchöflichen Gapelle in Salzburg und als Gomponift und 
muufitalifcher Schriftieller nicht ohne Nantenz aber hinter dem allen weh" eine Orr 
finnung! Kaum Bat er; in dem Kleinen Wolfgang das Ralent entvedt, als er beicließt, 
68. gründlich auszubeuten, und er hept daß arme Kind von Stadt zu Stadt, von einer 
glängenden Gefelihaft in bie anbre, von Sand zu Land, er fragt nichte nach bed Kinbes 
Sefundpeit, nach, bem Lob und Beifall der Welt, fein einziger Gebanfe’ift das Geld, und 
ed ht anzweifelgaft, vap des Mannes frühes Ende feinen erften Grund hat in biefer grauız 
famen Viifpannlung des Kindes, Bei dem erften Aufenthalt in Wien im Sabre 62 bes 
fan Wolfgang das Scharlad, er mußte noch) am faiferlichen Hofe fpielen, da er jchom 
Tränfelte.) Der Vater. fepreißt davon nah Haus: „Jet näßert fd) bie Krankheit ehr 
dent Ende, Ineffen ift fie mir, gering gerechnet, 50 Dufaten Echate.” Im Jahre 63 
fpielte ex. vor der Prinzeffin Amalie, ver Schwerter bed Königs von Preufeny 
in Aachen. Davon fhreißt er: „Sie hat fein Geld, Wenn die Küffe, die fie meinen 
Kindern, (venn auch die 5 Jahr ältere Schwefter Marie Anna, eifte und fbielte mit) 
qumal, dem Meifter- Wolfgang gegeben bat, Foulsv’or wären, fo hätten Al froß fein 
Fönnen.* Im Sabre 64 auf einer Kunftreife in Hollamd- warf ven Knaben ein hefe 
tiges Bieber aufd Rrankenlager, bavon er erft nach 4 Monaten genad. Dem Vater war 
Gefonders ärgerlich, af er jo lange nichts mit ihm verdiente. Gr fhreibt: „Jept kann 
ich nichts (hun, al8 die Zeit abwarten, da feine Kräfte ihm zu reifen erlauben. Auf bie 
Koften ft: nicht zu benfen. ‚Hole der Kukuk das Gelo, wenn 'wir nur den Balg vanon 
tungen!" Wohl mag und eine folde Geinnung empören, aber haben wir in unferm 
Tagen an den Gebrüden E. und an dem firblichen Schteerpaar M. nicht das feiche 
exfebt4, — Und. toie.der Anfang, fo da& weitere Lehen. @öthe entwidelt fidh in zubiger 
Stetigfeit. Und 06 au), wie natürlich, die innern Kämpfe des Genius Ihm nicht er= 
foart bleiben, ex Überwindet'fie doch Bald und völlig, und der Gindrudf feiner Grfheinung, 
feiner Entwielung ift duraus der ver Oefundheit, Gr-fommt nad) Weintar. Seine 
Freunde beforgen, er werbe in dem Hofleben für den dichterifehen Beruf verloren gehen, 
Zehn Jahre lang: erjceint faft nichts Vevrutenbes von ihr. Die Reife nach Italien er+ 
torstt fm zu newer poetifcher Production und erhebt fie zu der Vollendung, die wir am 
inen/foätern Werken bewundern. Iphigenie, Egmont, affo find die Früchte diefer 
Reife. Ihnen jchliegen ich an die natürliche Tochter md Fauft. In dem fepterm 
Gatzen die Aufgabe jeines Dichterlebens al beichlofjen, erfüllt erkannt — wie Mozart in 
feinene Dom. Iwan das Vollendeifle gefeiftet, was. er und twas überhaupt die inoberne 
Kumplıin dev, Over hervorgebracht hat. Wobei cs verflattet jein mag, auf bie Verwandte 
fhnft ver Sujets, hinzuweien, die ja Bekanntlich einen Dichter (Orabbe) Beftimmt hat, 
Seide in Gin Drama zu vereinigen — ein Werk, das freilich al& ein mipfungenes ber 
geiciet wverben'muf und (bon darum mipfingen mußte, weil die Ioee des Don Juan in 
dem des Bauft. als Moment mit eingefcjfofen if. Die Iete Prriöde geht faft ganz in 











Kunf: und Naturfiudten auf ind it don einer olympifcen Alarheit, Nuhe und 
Sicherheit umflofen. Mie ganz anvere flellt ih dagegen das Bild var von Mozarts 
Leben. Zwar macht auch feine Grieeinung ven Gindruc vollfommener Öefunnbeit, atıd) 
ihm erhebt /eine Reife mac) Italien auf vie Höfe ber vollendeten Glaffeität, aurh er hat 
einen Freund und Verehrer an Kalfer Jofeph, wie @öthe an Herzog Karl Auguft. Aber 
auf. der andern Seite, welch ein hafliged Schaffen und Eorgen, Arbeiten und Hervar- 
bringen, ofme Mube und Maft, ed ift, ald ob die Mufe, deren Lichling ex tar, ihm 
offenbart Hätte, "daß er nicht Lange zn leben, daß er nicht Zeit habe, vas koftbare, kurze 
geben im rubigem Vehagen zu geniefen oder — zu vergruben! Götfe hat ie miehem 
Sorgen des Kebens nicht gefannt, Mozart if aus ihnen fein Leben fang nicht Herausge: 
kommen." @öthe endlich bat fich im wollen Sinne des Wortes ansgelebt, er Hat bald das 
53. Jahr erreicht, Moyart if in ber Mitte ber Bahn, im 35.'Jahre dahingegangen. 

Nun och einige hronologifche Notizen. Göthe if im Inhre 1719 zu Frant: 
furt a. Ms geboren, Mozart 7 Jahre danach, 1756 in Gafyburg. Aber während Göthe 
noch im elterlichen Haufe in glüdlicher Geiterfeit ruhiger Eutwwidlunng weilt, zieht Mozart 
fchon als Kind von 6 und 7 Jahren mit Vater und Schweiter ald Birtitos in’ ben 
Landen umber. Cie find nod in Holland , während Göthe (69) die Univerfität Keinyig 
begieht. Im Jahre 69 geht Böthe nad) Straßburg, in bemfelben Jahre wird Mozart 
vom Salgsurger Hof zum Gonzertmeiter ernannt, in demfelben Jahr: tritt er die vor- 
erwähnte Reife nach) Italien an. Im Jahre 70 componirt er die Oper Nithridates; 
im Jahre 73, wo der Bög von Berlichingen erichien, Lucio Syllas im Jahre 
74, während Merther (und Clavigo) erfchien, lebte Mozart in Wien, Hauptjächlich 
mufifalifehen Studien Hingegeben. Im Jahre 75 erfcheint die Oper Ia finta Giurdiniera, 
und fo-Sringt von nun an jeveß Jahr Opern, Meifen, Symphonien u. a. in üßerreicher 
Zahl. Im viefens felben Jahr wird Göthe nach Weimar berufen, ein Schritt, ebenjo be: 
deutfam für Ähn, wie für Mozart pie Ucherfievelung von Salgburg nad) Wien, die im 
Bahr 81 gefchah.  Diefe war, abgefehen von ben weientlich andern. Verhältnifjen, In-die 
er damit eintrat, Sefonders darum wichtig für ihm, weil er in Wien zwei berühmte, 
geifteöverwanbte Männer fand, mit benen er alsbald in innigften Verkefr trat, nämlich) 
Stud und Haydn. Während nun Göthe in Weimar feiert (75—86), fehreibt Mozart 
in Sewundernsmwürbiger, rafllofer Arbeit 75 die obengenannte Over, 79 bie große Symz 
vbonie in D, 81 Ipomeneo, jene Oper, mit weldher er, nachdem er ven franz 
zöifcgen und italienifegen Charakter durd dad Stubium der gleichzeitigen beutfchen 
Gomponiften. und. dursh eigne innere Arbeit überwunden, ber. deutfehen dramatifcen 
Mufik eine ganz neue Vahın erfchließt; im Jahre 92 erfcpeint, in Kaifer JofephE Auftrag 
gef prieben, bie Entführung aut dem Gerail, 86 Bigaro'd Hoheit. Und 
im Jahre 87, in demfelben Jahr, wo Odthejeine Iphigenie vollendete, 
erfheint Mozarts Don Juan! (die Duverture ‚dazu vollendete er in A Stunden 
der Mitternadit vor der Aufführung). Im biefen Jahr farb au Mozarts Water, Bis 
bierher, alfo noch; nicht 6is zur ‚Hälfte von bes Dichters Bahn, geben ihte Wege Geziepunges 
teich neben einander. 1790 erfepien die Oper Cosi fan tutte, Und nad) dad Tobet: 
jahr 1791 if überreich an Herzlichen Tongebilben, toron wir mur biefe zwei nennen, die 
Zauberflöte (vie Beethonen über alle andern Opern Mozarts, much über ben Don Juan 
feßte) und had Nequiem, melde er nicht ohne fümerzliche Ahnung feiner elaten 
Seele gefungen, Zuvor fAhrieb er noch zur Krönung Kaifer Reoyolbs bie Oper Clemenza 
di Tito — binnen A Monaten , in welche nod; ziwei Meifen fallen, Diefe brei grofen 
unfterblichen Werte) An 5. Dec, des Jahed um Mitternadit Löfte ji) feine Seele. — 

88 wäre num noch übrig, der zubor gegebenen Anbetung gemäß, zu teben bon 
Beethoven und Schiller. Und die innerliche Verwandtfcgaft der Geipen if unfehwer 
au erwveifen, Beide find fie veinfte Ipenfiften, Bele voll Adel und Soßeit, und 
was ©bthe von feinem Dichterfreunde fo [cjön fügt, papt auf beibe: 








Ta Unb Hinter ihm, in wefenlofem Gcjeine 
Tag, iva6 ım6 alle bänbigt, das Gemeine. 
Beide Garacterifitt ferner dad Pathoß, die Kraft, der Genft, die Reibenfchaft ihres 
Genius oder wenn man will: bie fttfiche Energie. Und während ihre tünfterifche Ent- 
widung mannigfadhe Unterfäjiebe barbietet, zeigt ihr Qehensgang nicht wenige vertvandte 
Züge. Dann möchte ih gern, auf diefem Wege weiter fehreiten, nod} manche weitere 
Baralele verfuchen, 4. 8. Freifigrath und Marfhner, Bieland unnRoffini, 
ie und Weber, Hölderlin und Spobr, E. Löwe und Uhland, Lenau.und 
Rob. Schumann (oder Field). Aber das Selb ik eben ein unbegrenzte, und ich 
fürchte, id) Habe fehon zu lange bie Geduld der Lefer in Anfpruc).genommen. Werfen 
wir fehlteßlich nur noch einen Turzen Blid auf die Gegenwart. Daß fie Fein erfcheine 
im Bergleich jener reichen, herzlichen Zeiten, denen die vorgenannten Deifter angehörten, 
if natürlich, Nicht jede Zeit vermag fo-&rofes Hervorzubringen. Aud) hatıdad Reden 
od) andre Aufgaben und Höere Ziele. Unfre Zeit feeint weniger auf Steigerung jener 
‚Biele idealer Kunft gerichtet, vielmehr dazu wefentlic berufen, in die Onben einer 
teicheren Vergangenheit genießenb fi zu vertiefen und daran zu erheben und gu färten 
tmiber die Roth und Mübfal und Dede des gegenwärtigen Lebens. Ob die Beichen-da 
feim, daß die Sonne fid} zum Untergang neige — wer-will.wagen bad zu. beftimmen! 
Zwei ber ebelften und größten in bem Reich der Töne find vor etlichen Jahren!, -ver,eine 
in der Blüthe deb Lebens, ber andre fin Okreifenalter:gu den Chören feliger Grifler'abge- 
Tufen, und der britte und ältefte unter ben breien, ob er zivar noch lebt, ftebt boch fhon 
feit Jahren gemäctig, auch. einzugehen in bie Beimath.der ewigen Garmonien. Ob fie die 
Tegten fein werben einer Zeit, die nicht wienerfehrt? Wir noiffen’8 nicht. Wielteicht wird 
ver ewige Gott, ver unerfchöpfliche „Brunnquell aller Gaben* , alled Lebens, auch ver 
mahren Kunft, fich einft wiererum "Geifter erweden, feine Erbe und Welt zw fhmüden 
und zu verflären, Geifttr, die höheren Flug gewinnen und reichere Kräfte. beßerefchen, 
ala wir mit dem von Grd’ und Gegenwart befangenen Xuge heute fchauen: Eönnen 
und ahnen, . 


Der Niederfändifche Verein zur Beförderung der Tonkunf 
©. Flügel an ©. Gentföel. 


VWerthefter Breund und Eollege! 


‚Dielen Lefern Ihrer Heben uterpe bürfte der Nieverländifche Verein „zur 
Befdrberung der Tonfunfl* ‘eben nur dem Namen nad befannt fein, und fo fommt «8 
Ihnen wohl nicht ungelegen, ivenn id) Ihnen aus den Verhandlungen der vorjährigen 
A Beteaalihe, die am 12. October in Amfterdam gehalten wurde, Einiges 
mittfeile, R 

Zuvor möchte ich noch auöfpredhen, daß, um bei dem Nächften fiehen zu bleiben, 
3.8. Deutf&land feinen Verein ver Net aufzumeifen fat. 

Der Nieberländifche Verein „zur Beförderung der Tonkunfl” gebenft fort und fort 
aud) der außlänbifcgen verRorbenen Tonfünfler, bie feine Chren-Mitglicber waren, 
4. B. unfered im vorigen Jahre leider {con geftorbenen Briebrich Kühmfledt3; ex unter» 
fügt feine infändifchen Hiffebenürftigen Tonfünftfer und ihre Hinterlaffenen Bami- 
Tienz ee fept atljäßrlich muftalife Preife aus, und, in diefem Jahre. aud), einen für 
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Ausländer, worüßer weiter unten a8 Nähere vorfommen wirbz ‚er breitet nun ber 
veits feit faßt 30 Jahren, bei mufterhafter Organifation , die ee Tonkunft mit großem 
Segen über Holland aus, und weiß auch dat Ausland für id) wirkjam gu machen, in- 
dem er Ehren» Mitglieber ernennt, die in cortefponbirende und Verdienft-Mitglieder ein: 
getheilt ind. Der Oründer diefes. beneivenäwertfen, weil mufterhaften Vereins if der 
im Ins und Ausfande Hochverehrie ‚Herr A. G. ©. Vermeulen in Motterbam, ber auf 
den ausprüctlichen Wunfc fünnmtlicher Abtbeilungs:Abgeorpneten altjäprlich wieder zum 
Generals Gerretair des Qereind ermäblt wirb. Nächft vem Grüner iftner befannte Hollän- 
difche Dichter Dr. I. B. Her, ein ganzer Mann, mächtig in Wort und That, bie Seele 
ded Vereins, den man fon lich geioinnen muf, wenn man auch nur,na® Schlufwort 
feiner, von ebfer-Begeifterung hurchiwärmten Mebe, die er in ber fepten GeneralsBer: 
fantmfung bieft, gelefen hat. Man höre: 

„Doch auch ind Ausland wenden wir einen Did vol Wehmuth und Er- 
tenntligpfeit. Mitter von Neufomm, den wir fat den aviflofratifchen Künftler 
nennen möchten ; Rühmflebt, ven das Schistfal in die Niebrigfeit bannte und ihm faft das 
Ro08 eines Mebejers zu Theil werben ließ, fein wirkliches Genie in all den nieder: 
vrückenben Jammer einer Heinen Sanbftabt eingwängte; Gathıy (mein Stubiengenaffe bei 
Beiedrich Schneider in Deffau), der gegivungen wurbe, fein feharfeg Uxtheif über Niever- 
Kändifehe Kunft in Lob zu verwandeln, nachdem er unfen Verein bier Fennen geleunt 
Hattez. Bitfch , der mit echt veutfcher Treue un ehrte und Gebülflich tar — fie Alle 
babe bucch, Förberung unferer Intereffen, und Foftbare Geichente, durch ifre Brur- 
theilungen unferer Breisaufgaben , durch Verbreitung unferer Befirebungen im Auslande 
im der. Xhat benefen, wie viele ihnen gaft, mit und verunben zu.jein., Und viefes 
Band joll denn auch unfrerfeits nicht reihen, vielmehr foll felbit ber Top jene Ton- 
fünfiler uns nicht vergeffen machen. Mögen vielmehr ihre Namen auf unfern Erz 
innerungsfafeln, mit jo Dielen ald da leben, ein dauerndes Gerädtnif davon 
geben, baßı ber Nieberlänbifche Verein ‚zur Beförderung ver Tonfunft? flets war, ft, und, 
fein wird der Mittelpunkt von allem, was Curopa an feinen auagggeichneiften Künftlern 
und Künftlerinnen befigen und würbigen möchte. 

„Die Kunft iR die Blume bes Lebens, die 6i8 an den Himmel reiljt,* 

— — — Und nun weiter in meinen Exzerpten. 

Die Abtheilungen der Hauptfläbte Amflervam und Rotterdam haben in dem abge: 
wichenen Jahre neue und alte vorzügliche Werke zur Auffügrung gebracht. Man höre: 

Die Abteilung Amfterdam (Director Nihard.Hol), ehua 650 Mitgliever zähfend, 
veranfaltete zwei große Mufifefte, Auf dem erften, am 30. Dee, 1957, kam Garl Bein 
thalers Oratorium „Iephtha und feine Tochter“ unter Leitung ded Gomponiften zur Aufs 
führung; auf bem zweiten: a, Ouberture, Ginfeitung und Chor aus Vondels Lucfer 
von 3. U. von Gyfen (Organifl in Glberfefo), ebenfalls unter Direstion des Gompaniften; 
b, Mirfams Siegesgefäng, Sopran Sofo mit Chor von Franz Schubert, ihftkunentirt 
und diigirt von vemfelben; c, Loreley, Ballade für Solo, Chor und Orchefter von 
8. Hiller, unter Direction von Rich. Hol, Notterdam (Director I. 9. Verhult, 
ein Schüler Mendelefohns) , eiiva 200 Wereind-Witglieber zählend , brachte außer ber 
Gefangihul- Prüfung am 2. Best. 1959, drei große Mufltfefte mit einem Orchefler 
von 200 bis 250 Mitwirkenden. I. Hiller’® Oratorium: bie Zerftörung Ierufaleme 
am 18. Dec, 1857, II, a, Niels W. Gabe's Grltönigs Tochter, Mendelsjohn’6 Roreley 
und Beethoben’s 9. Sinfonie mit Chor am 12. Febr. 1858. IM. Händel’ Oratorium 
„Itrael* am 21. April 1858; 

Außerdem fanden nod Auflprungen fatt in: "8 Gravenhage, Mtrecht, Arnheim, 
Goes, Gnfhnigen, Gertrubenberg, Heusben und Dorbrecht, 5 

Von den auögeiepten Preifen erhielt Franz Goenen in Amftertam 80, @ulven für 
3 Balladen für eine Singflimme mit Klavierbegleitung, ‚Berner: 








©. 3. van den Bergh aus dem-Hang-den Preis für 6 Gedichte, bie jur.mufte 
talifchen Gompofition ausgefägrieben werben follen: ! 

Cin Preis von 25 bis 200 Gulben, je nach Umfang und Werth ved Wertes, if: 
aud von Ausländern zu erringen. Nämfic ein Preis für „Befchichtliche Gemälde 
(Hiftorifche Stigen) auf dem Gebiet der Niederländifihen muflfalifcgen Kunft im 
16. Jahrhundert, ald Material zu einer Kunfigefichte". 

Der Inhalt foll gediegen, in angiehender Darflelfung und im Geifte von „Winter: 
feld’s Beiträgen“ gehalten fein. Cinfendung vor ullimo Dec. 1859 an den Direstorial« 
‚Seeretair Herrn Dr. I. B. Heye in Amflerdam, Herrengraßt, B. K. 177. 

Neue Preisaufgaben find unter Anderem: Quintett für 2 Violinen, 2 Alte und 
Ba. ‚Breiß125' Öufven. Sechs Chöre mit Orgelbegfeitung. Preis 100 Guloen, 
Sechö Lieder für Männer-Qusrtett und Sopran, ohme Begleitung. Preis 80 Gulden 
(vie Xerte' zu diefem und dem vorgergehenden Opus find in den Verhanbfungen vom 
1858 in Beilage B und C abgebrudt). Die Zeit der. infenvung ift Bis fpäteflens ultimo 
Aprif 1859 fegefept. 

Auf Antrag ded Directorial-Sertetaird wurden von ber General: Verfammlung zu 
Verdienft- Mitgliedern ernannt die Herren: ©, Blügel in Neuwied und Ricerd 
Wagner in Zürich; und als correfpondirendes Mitglied Herr Carl Reinthaler- in 
Bremen. 

Im abgelaufenen Bereinsjahr. belief ih bie allgemeine Redinung auf 7689 Gufden 
und «8 verblieb ein Saldo von 344 Gulden. Der Rapital:Mefervefond beträgt 44000 
Gulden. Der Bond zur Unterfügung Hilfebebürftiger inlänbiicjer Tonkünftler.umd Ihrer 
binterlaffenen Samilten hat ein Kapital von 19,700. Gulden. Der Bond für 
DMufifefte 8000 Gulden. Der Fond zur Herausgabe Nieverländifcher Mujikwerke 
1700 ©ufven, wovon Im verfloffenen Jahre 1073 Gulden außgegeben wurden: 

Int Auguft 1859 foll ein großes Mufikfet in Arnheim umter Berhulf's Divetion 

ent erden, wozu 11,375 Gulben aud der Generaltafle ded Vereins bewilligt find. 

Astheilungen Enffnizen;; Cord und Eifsifger wurden Unterftügungen zugeiviefen. 

Für das folgende Jahr wird aus dem Directorium Gere Dr. 3. 3. Biotta in 
Yınfterdam zum Vorfipenden ber Gmeral-Perfommlung ernannt. 

Da Haben Sie eine gebrängte Ueberficht der Verhanplungen der October: Generals 
Verfammlung ded Nieberlänviichen Vereins ‚zur Beförderung bee Tonkunf« borigen 
Sahreb, die Hinlängfichen Stoff zu weiterem Nachdenken bietet. Wenn «6 Ihnen erwünfht 
fein folte, werbe ich auch künftig aljäprlich weiteren Bericht erflatten. 

Möge und der fidjere und umfichtige Reiter der Iehrerfreunblichen Guterve aud) in 
diefem Jahre intmer gefund und frifch erhalten bleiben, das wünfcht aus dem Grunde 
feiner Seele mit aufrictiger Hogachtung Ihr 


Neuwied, im Februar 1859. Gufa Flügel, 





-Drgelumbau in Stumsdorf. 


Die wieberholt in der Euterpe gemachten Mitteilungen über Neubau und Reparas 
turen: von“Kirhenorgeln Habe ich et8.mit'befonberem Intereffe gelefen und glaube, va 
bel vielen meiner Golegen auf dem Lanbe bied ebenfalls der Fall geruefen if, weil neben 
ter Freude, die nlan über gelungene derartige Ausführungen empfindet, fich zugleich ver 
Wunfe; im Herzen regt, mödte dod; aud) bei mir ettuad Aehnfiches In Ausführung ger 
bracit werben! ‘Die Crfühlung diefe6 Wunfcheb if ifnen um fo mehr zu gönnen, je 
mehr viele von ihnen, wenn nicht gerabrgu. umtäugliche, bach ungwedmäig bißpontrte 
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Drgeftverte befigen. "Wohl dem, ber'in feinem nächften Borgefepten , dem Germ Drtd: 
prebiger, einen Mann bat, ber. ld für die Sache intereffirt und geneigt if zur Realis 
firung befcheibener Wünfgje bed Organiften durch Befünwortung feiner Bitten beifutragen. 
3 meinerfeitö-6in meinem Heren Paftor Bar fehr dankbar und fühle mid) ipm dafür 
feße verpflichtet, daß er meine, auf bie Berbefferung unferer Kitchenorgel gerichteten 
Münfe nach beften Kräften unterftüpt Hat, To daß unfere Kirche jept ein Orgeftwerk bez 
Äst, meldhes den Anforberungen, bie ınan überhaupt an eine Orgel in einer Dorftirche 
maghen ann, vollfommen entfpridht, und welches in feiner gegenwärtigen Bechaffenhrit 
den Spieler ebm fo erfreut und erhebt, wie 8 die Gemeinde erbaut und deren Gefang 
zu fördern geeignet ift. ie fid) bie8 num erfüllt Hat, will id in Bolgenvem näfer auıß: 
einanderfegen. R 
MB ih im Fahre 1848 hierher fam, war unfere Kirdienorgel nicht im beflen 
Stande. Diefolbe war voller Durftecier und das Principal im Profbert fo feet in 
der Intonation und Anfpradhe, wie in der Stimmung unrein, vaf man bafjelbe beim 
Spielen faum gebraudsen fonnte. Im Jahre 1851 wurde diefem Uebelftande vadurd) abz 
geholfen, daß durch den Orgelbaumeifier NühImann in Börbig die Orgel abgetragen, 
bie Saben Herauögenommen, frifch abgeriätet, bie Eehleifen net belebert, das Pfeifen» 
wert tepariet, neu intonirt und rein abgeflimmt wurde. Diefe fämmtlicjen Arbeiten 
madten einen Koflenauftwand von 25 haler, und vie Reparatur war neben einer 
äuferft geringen Preiöftellung al8 eine ganz gelungene zu brgeichnen; fämnmtliche Durchs 
flecjer waren verfchtvunden, die Intonation und Anfpradie war gut, die Stimmung 
zen. Mebenbei muß ich nod) Hier bemerken, baf- der äußere Mehaniemud ver Orgel 
gut und actib war, fo daß Heuler und dergf, niemald vorfamen. Ich mar damals jehr 
erferuts üben das Gelingen biefer Arbeit, dennoch; Lonnte bie Orgel nicht befriedigen, 
weiß ihr der würbige Charakter ber einzelnen Stimmen fehlte. Das Wert war, obgleich 
«8 9 Manval» und 3 Bebalfimmen Hatte, nur cin Streiwerk, denn biele Stimmen 
waren 1, 1%, 2 füpig u. f. 0. die Mirtur zwar dreifach), aber zu 1 Fuß Ton und 
nicht einmafvepetirenb. Dröhalb richtete {ch im Jahre 1855 meine Bitte dahin: man 
" mödte in unferer Orgel flatt ber beiden vorhandenen einfüßigen Stimmen im Manual 
eine Gambe 8’ und flatt-ded gebeten Bfdtenbaffed 4’ im Pebal einen Biolonbap 8’ 
aufftellen , auferbem aber bie Bevalcoppel fo einrichten, daß biefelbe ans und abgefehoben 
werden Tönne, ad BI8 bahin nicht der Ball war. sRönigliche Hohe Megierung ger 
mehmigte meine’ Witte. Hlerdurdh ermuthigt, bat id), bei biefer Umänperung zugleich 
ein zweite® Manual anzulegen und von ben vorhandenen Stimmen einige, wenn auch 
nur zwei, ‘auf daß Obermanual zu bringen; was durch ben Abbau eineh Winbfaftend 
in den Baden gefehehen Lönne. Der hierüber angefertigte Koflenanfdjfag von 146 Thaler 
wurde von Königlicier Regierung ebenfall8 zur Ausführung genehmigt. In Nüds 
fidpt auf dlefe Koftenhöge glaubte id} aber Semerken zu müffen, vap die Orgel nicht 
{m SKammertone flebe, und ed wohl wünfgeneiwerth fel, baf fle auß tem Gpörtone in 
diefe Stimmung gebradjt werde, wobei dann gleich das im Manual und Pebal 
fepfene tiefe Cis ergänzt werben möchte. Much Hierzu erfolgte die Genehmigung; diefe 
möchte Aun’aber nothivenbig, dafı bie vorhandenen Laden, welde zur Aufftrllung der 
jeveomal fehleiven' 3 tiefen Töne C, Cis, Dis, zu Hein waren, caffirt und flatt ber= 
felben neite Wihblaben angefertigt wurden. Der gefammte Koftenbetrag belief fi) nuns 
mehr auf" 220 faler, wobei jevod; der Digelbaumeifter RühImann bie alten Laben 
und ettoag wegfallenbed Pfeifenwerf zu circa 40 Thalern annahm: Da id nun aber 
meine Wünfese-fo weit wafifict fafe, fo fellte ich meine-Hoffnungen nad; höher und 
Sat feofiehlih hodhinafd um noch anderweitige Zufügung zweier Stimmen : Principal 87 
und Geigenpeineipal 8°, ferner um Aufftelung einer neuen Slötetran. 8°, um Umar- 
beitung der Miztur zu 2 Ton, enlic; um Yufflelung eines Gembhorn 4', Nach Ger 
nefmigung biefer Tepten Bitte erhielt nun unfere Orgel folgende Ditpofition : 
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Hauptwerk, Dberwert, 
1. Brincipal.8’ 7. Geigenprindipaf 8" 
2. Biol. d. Gamba 8° 8. Blauto traverd. 8’ 
3. Gebatt:8 9. Duintatön 8" 
4. Brincipal 4’ 10. 'Gemöhorn 4’ 
5. Oktape 2 
6. Mirtur fach. 

Beral. Nebenzige. 

11. Cubbaß 16° Bealcoppel 
12. Prindyaldaf 8' Manualcoppel 
13. Biofonsap 8° Galcantenruf. 


Die Herftellung ved Werkes in biefer Welfe Bebingte nun natürlid} bie Erneuerung, Umz 
arbeitung und Ergänzung bed ganzen Megieriverkes, was durch den Orgelbaumeifter 
Rühfmann im Laufe drd vorigen Jahres auögeführt iR. Die Orgel Ift auf dirfe 
Weife fo zu fagen eine neue geworden, an welcher nicht weiter von dem alten Werke 
vorhanden it, alß das Gehäufe und einige wenige Stimmen. Die Ausführung iR ger 
fungen , wie bieß das Urteil deö König, Orgefreoifors, Hexen Muffoirrstor Engel in 
Derfeburg, Segeugt. Daß Hierauf Bepügliche gebe ich aus veffen AbnahmesPratocolt 
vom 14. Sept. 1858 wörtlich wieder: = 

„Die gane-Intonation der Orgel Tann man ald ziwedmäßig Segeöänen. Altes, nicht 
fonderlih Werthwolled, mit braucgbarem Neuen verbunden, giebt ein Ganzed, das 
‚mäßigen Anfprücen vollfommen und wohl: auf lange Zeit genügen wirh, da alles Arur 
Hinzugefügte folid genannt werben fan. 

„Bel Unterfuhung ber einzelnen Xpelle ber Orgel ergab fh, daf bie vom Bau- 
unternehmer unterm 19. Aug. d. 9. beranfchlagten Gcgenflände gut ausgeführt waren, 
fo va DI Dofllige Raonftagefumme Gemilit werben Tann." guge, 


Sämmitice Koflen inel. des Nacanfiilage betragen. die verfältnißmäßig äußert, 
geringe Summe von 459 Thalern. 

Sch glaube num nod} auferbem hervorheben zu müffen, daß ber Orgeldaumeifter 
Sei diefer Ausführung feine Meiferfchaft im Orgelbau ganz Sefonbers bewährt hat. 
Die einzelnen Stimmen zeichnen ih durch würbevollen Charakter, Gülle und Kraft, ohne 
zu freien, durch gelungene Intonation und gute An» und Nusfprache ebenfo mie vucd; 
teine Stimmung au; a8 $ier um fo mehr bemerkt zu werben berbient, da bie Aufr 
fellung des Bfeifenwertes wegen Mangel an Raum mit vielen Geimierigkeit verkunden 
war, Bon Kunft und tiefem Nacidenfen zeugt aber die Cinrichtung der Laden felff. 
Die Bfeifen beider Manuale fepen auf einer Sabe, aber nicht etwa bon einander ger 
rennt, fo daß das Hauptwerk vorn, das Obertuerf pinten ht, fonbern gemüicht, fo 
daß. alfo erfl 2 Stimmen deö Haupte, banı,2 Gtimmen be Oberwerkes , bann wieder 
2 Stimmen bed Kaupts, und barauf abermald 2 Stimmen ded Oberierked, dann endlich 
bie Seiden Iepten Stimmen des Gauptiverkeö folgen: Die Pebalcoppel copvelt fämmtliche 
Stimmen des. Haupt: und Oberwerted.. Ventile hierzu hinten. Hierdurch. if einmal 
eine zmeelmäige Aufftelung ber Stimmen nach ihrem Charakter, und zweitene eine eben 
folge rüdhichtlid) ihrer Länge erzielt, fo dab fid) daS Wer bequem flimmen Läfi, 

Die Beftgelvenfeit ded anfpruchtlofen Meiflers it befens anzuerfennen und ders 
felße in vorfommenben Bällen. gang befonberd zu empfehlen. 


Stumdborf bei Halle, den 19. Januar 1859. 
€. 9. Große, Eantor, 


gefchichtliches Programm zum Concert des Univerfitäts - Jefanguereins 
der Paufiner in Leipzig. 


Unter Mitwirkung ded Germ 9: d. Bülow, Enigl, preuß. Hofplaniften, ded Herin 
Gapelimeifter Julius Ried und ded GrmandhaussOrdhefterd. 

Montag, den 21. Febr. 1859. (Im Auszuge mitgeiheift von R. Cchaab.) 

Der deutfähe Männergefang, eine einfufreiche Schöpfung unfere® Jahr: 
Hundertö, verbreitet durch unzählbare Vereine überall, wo die deutfche Zunge erklingt, 
erreichte in biefen Tagen bie Zeit feines fünfzigjährigen Veftehens, ofne bap 
feine Pfleger, Börderer und Freunde biefes Beitereigniffes eingeben? wurden. 

Am 24. Januar 1809 traten unter dem Dirigenten der Berliner Gingacademie 
and nach beffen Aufforberung die erften 24 Mitgliever der „Zelterfchen Lievertafel« 
gur Pflege de8 Männergefangeö zufammen, und fand berfele in {old freier Vereinigung 
geiftig bebeutender, Hochgebilbeter Männer feine deutfche Wirge. 

In vankbarer Grinnerung an jene Männer, die mit ihrem Genius die Gabe vıs 
Gefanges als gottgegebened Mittel zur Volktveredelung benugten und die Heranbildung 
‘des Männergefanges zu einem würdigen Kunftzweig förderten, hat ver Univerfitärds , 
Sefangverein bei Wahl feiner Lieber der hervorragendflen” Gröfen atlf vem Gebiete dr8 
Männergefänge® gebadht, wohl fühlend, daß er nur mit Entfegung Namen und Lied 
mand serehrten Künflerd ob der kurzen Spanne Zeit verfchweigen muß. — 


\ Erfter Theil. 


Religidfes Lied für vier Männerfimmen von Aham Gumpelghaimer. '„Ielu, 
dir fei ig Preisr, 

Obwohl 8 unferm Jafrhunbert vorbehalten war, ben mebrflimmigen, indßefonbere 
den vierftimmigen Gefang für Männerflimmen als felbftändige Runflgattung auszusifben, 
fo finden fich doc; fehon in’ ber Blüthezeit ved religiöfen Liebes vereinzelte Gricheinungen 
für ägnfiche Verwendung ver Männerftimmen. — Das veutfche Lied von Gumpelpe 
aimer. ift fiher eine der erften Gompofttionen für 2 Tendre und 2 Väffe und trägt die 
teligiöfe Würbe feiner Zeit In fi. — Adam Gumpelghalmer (geb. 1559 zu Trofperg 
in Baiern, gef, 16—) war Gantor an ber St. Annenkirche zu Nugdburg und fehr ges 
f&ägter Componift zahlreicher geiflicher Lieber. 

Quverture (Op. 124) von 8, van Beethoven. 
Drei Lieder von. Nägeli, Zelter und ©; M. dv. Weber. 

Nachdem lud den Männerchor in Iphigenie-in Tauris (1779 comp.) einge: 
führt, und Mozart, Baer, Spontini, Eherubini, Beethoven venfelben mit 
Glüc in ibsen, Deifterwerten verwendet hatten , ließ hauptfächlich das gefellige Ele: 
ment;den mehrftimmigen Männergefang ald felöftänbige Kunftform erftehen. — 

Mid. Haydn, (geb. 1737, Bruder des Jofeph Haydn) Tief 1788 in Salzburg 
14 Männerquartette opne Begleitung brudenz ifm gebühzt ber Ruhm, ber erfte Comr 
ponift auf diefem Gebiete.zu fein. . Im folgten Hader (geb. 1769) und 2. v. Gall 
(gef. 7805), biefer mit 16 Sammlungen breis- und vierflimmiger Männergefänge. Die 
Gefänge diefer,‚Gomponiften, wie die im gleichen Xgne, gehaltenen von Gifenhofer 
(erfcgienen von: 1805— 1813) tragen fo ziemlich alle den Charakter großer Garmfofigteit. 
Anfpruchloß unb gefällig, wie fie ervacht, würde man ihnen Heute noch Beifall fcjenten, 
wären ifte erte nicht,allu füß und langweilig. 


Died die Vorgänger ber am Schlufle des erften Jahrzehents unfeed Jahrhunderts 
fi, Silbenen, fiehenpen Vereinigungen für Männergefang: Zelters Lievertafel, 
grgr. am 24. San. 1809, und der Büriger Männerchor, von. Nigeli 1810 
gegründet, 

8 fei Nägeli’s zunächft gedacht, weil feine Beftrebungen für bie Erziehung des 
Volls zur Kunft fon mit dem Jahre‘ 1800 beginnen. Gans Georg. Nägeli, 1773; zu. 
Wepifon im Kanton Zürich) geboren, gründete, nachdem er-im Haufe feines Vaters den 
gemeinfhaftlichen Gefang lieben gelernt, und ih fyäter am Stubium Geb, Bady's und 
Glud’s für die Kunft begeiftert Hatte, 1805 ein Ginginflitut, welches aud} Kinder von 
11—14 Jahren Heranbiloete. Nägel’s ganzes mufitalifeges Streben weift auf bie Auge 
führung feiner Sebendaufgabe: viemufitalifche Kunft im Volke auszubreiten 
und Yard) fe die Qibung und Erehung ned Volfeb zu unternehmen, „Der Ghorger 
fang if. das Eine, allgemein mögliche Vofföleen im Reiche der Höhern Kunfl.« — 
„Daft da Geginnt daß Zeitalter der Muflf, wo nicht bios Repräfentationen bie Hühere 
Kunft ausüben, wo die föhere Kunfl zum Gemeingute de VoLkb, der Ration geivorben. 
Dad wird nur möglid) durch Vefdrberung des Chorgefange“. Diefe Gevanten Gilden 
den Mittelpunkt von Nägel’ Streben. Befonders brgeifterten ihn Luther’? Kerns und 
Kraftiprüdge zu feiner Aufgabe, das Populäre und daS Ivenle in bemfelben Kunfttvert 
qu vereinigen, und beöhalb fAhrebten ihm bei feinem, Schaffen Luthers Worte: „Die 
Noten machen ven Tert lebendig" treu dor. Geine welihin wirkfamen Mittel zu Höheren 
Biedten waren dad großartige Singinftitut, eine Mufteranftalt für bie fpäter erricpteien, 
die Gefangbildungßlefte nad} Peftalogzi’f—jen Grundfägen (1810), die Gefangbilbungde 
lehre für den Männerchor und die Chorgefangfjule, Tcptere vrei Werke reicgtich und 
(pflematifä) mit den notfmenbigen @efangfloffen Begleitet. Mit der Gefangbilbungs: 
Teßre für den Männerdjor wurde Nägeli der erfte Begründer des Männerdors 
gefanges. Deöhald finbet ein eb aus biefem Werke heute feine Wiederholung, 
das or Jahrzehnten ein Lieblingälied der Männergefangnereine — und, Heute noch) 
Nägeli’s männliches Krafigefühl und feine Männerwürde bei dem großen Gedanken ker 
Baterlandöliche zeigt, «8 el aud; gewählt, weil Mar d. Sehenfendorf ber Rieblingeoichter 
Nägeli's war. 

Das Lied vom Rhein, comp. von d. ©. Nägeli. „Cs Hingt ein heller 
Range. 

Bir Huld'gen unferm Herrn, 

Bir Aaee PH Een 

Die Freieit fe der Gtern! 

Die Lofumg fei der Mein ! * 

Bir wollen {fm aufs Rene [itndren: 

Dir mitm Ihm, er und gehören, 

Dom Selfen tonmt er feel und hehe: 

@r Ficpe frei in Gottes Meer. rat 
Versus memoriales von@dtfe, comp. von Belter. „Invocavit tir rufen Tai“. 

"elter, (1758—1832), ber verbienfvolle Leiter der Berliner Gihgatabemie in 
32 Jahren, eine träftige veutjche Natur, faßte in Gefelifcgaft feiner Freunde bei einem 
Abfejievsabende ven Gebanten , eine Liebertafel zu fiften,, unb’zwat aus Mitgfiivern 
der Meademmie. Mn Göthe berichtet er Bald Folgendes: „Bierunbzivangig Mitglieder 
Tommen alter nie Wochen an einem Dienftag Abend zufammen, um bei einer Abend 
mahfe von zwei Gerichten fi} an gefälligen veutfeen Gefängen zu vergnügen, doch 
müffen die Mitgllever Dicpter, Sänger oder Conponiften fein.“ „Statt hängenden, 
matten Rebens tritt ein muntver geftärkter Sinn hervor, ben Keiner vorher zu zeigen 
wagte.“ — Bel dem Neige der Neuhelt ver Zelter’fchen Stiftung und bei'{hter geifligen 
Wereitung fehlte eb nicht, hafviefelbe großes Auffegen machtes Gier eingeführt gu twerben, 
war eine Ghre, bie nur hervorragenden Männer det Kunfk imb' Wiffenfhaft wieders 


fuhr. Mgel’s Wirken war auf die weiteften: Rrelfe des Bolks gerichtet) die Berliner 
befepränften fich auf ihre Rafehrundez bodh wurde für Dicjtkunft und Mufif die Lieder- 
tafel eine fruchtbare Stätte. Viele fhöpften Ancegung und Bilung im treffenben Ure 
teile der Brrunbe und Im vertraulichen Umgangez Göthe dichtete ihnen manch Ried und 
war, wenn, au) nur-unmittelbar und ermunternb , gewiß tätig bei Gründung ber 
Siebertafel.: 

Der Gefang, comp. von &.M. v. Weber. „Singet dem Gefang zu Ehren 1. 

Die heengt much die Wirkfamkeit ver Belter’feen Lieertafel durch Ihre Einciche 
tung war, fo fand fle doc) bald Nachahmung, zunääjkt in Frankfurt a. d. D., und 1815 
geündeten der verbienftoolle Kunftfreund Simburger und Er. Schneider. a. bie 
erfte Reipgiger Biedertafel, aus 12 Mitgliedern Seftehend (umter Ihnen Rocfig und Fink) 
und umgeben mit enggegogenen Schranten nach Art ihres Mufters. 

Eine freiere Entfaltung diefer Vereine, eine Eräftige Grundlage wurde nidt allein 
durch die ergreifende Macht des Gefanges felbft gewonnen, fondern bie rafege @ntwidelung 
der Zeit vrängte hafin. In Deutfclands trauriger Zeit der Grniebrigung fanden fi 
beim tröftenven Gefange edle Männer, fie richteten fi an ihm empor und begeifterten 
ich für die Erhebung gegen de8 Vaterland ‚Feind. . Die ergreifenden. Baterlanbölicber 
eines Dar v. Saat, Mori Arndt waren nicht für wenige Glieder der Lieder« 
tafeln_gefungenz bie begeifterte Leper Theodor Körner’S, die zum rußmvollen Rampfe 
aufrief, ertönte für bie gefammte deutfche Männermelt. Auch die Kreife, wo man die 
Sefangstunft pflegte, Öfineten ih, und bier fand Körher feinen Meifter 6. M. v. Weber. 

Ueberall,, wo feine ferhß Lieder aus Leyer und Cehtwert erflangen, erregten fie 
Höcöfte' Begeifterung und erringen Heute noch den Befttebungen der Sänger frohe Zur 
fimmung. Vorgetragen wurden le zum erften Mafe im Ahenter zu Prag 1813, wo zu 
diefer Zeit Weber Mufffolreftor war. Gr hatte fie vom 13. Sept. 6iß 30. Nov. bed: 
felben Jahreß gefgrieben. Mand; fhöne Blüthe feines Geiftes hat Weber dem Männerr 
gelang getvidinet und wenn man bem trefflichen Liee „Schöne Ahnung if erglommen“ 
(aus Webers Fefliebern) Worte unterlegte, die dem Sänger eine Aufforderung werben 
folfen, ss fingen, dem Gefang zu Ghren“, fo if die Wahl biefes Weber’fäjen Liedes 
eine toßfgerignete. $ 

Eoncert für da8 Pianoforte (Nr. 4, Op. 58) von 8. van Beethoven, vorgetragen 
von ‚Heren $. d. Bülow. H 
Die Kapelle, componirt von &. Kreuger. „Droben ftehet die Kapelle” ıc. 

Den Charakter der Abgefchloffenheit Eonnten bei der wachimben Theilnahme für 
DMännergefang die Riebertafeln nicht beibehalten, und wo «8 gejchah bifpeten fid) jüngere 
Xebertafeln, wie die zu Berlin von ®. Klein und Qud. Berger 1819 gegründete. Und: 
mußten ‚fich. die. erflen Vereine die Lieder feloft fchaffen, fo wuchs. in erfreulicer Weife 
ber Liederftoff, der über die Grenzen der Gefelligkeit Hinaustrat. Der religiöfe, Oefang, 
der patrlotifche Gefang wurben durch Vernh. ein (geb.,1794 zu Köln, 4 1832), 
Aub. Berger (1777, 4 1839), Rungenhagen, Methfeijel, Berner, Schicht (er wiomele 
dem ‚1822 gegründeten Uniberftätö-Gefangvereln in Leipzig feine erfle Motette) in Eräf- 
tiger Art gefördert; das Lied aber feierte bald Triumphe dur Konradin Kreuger 
(geb. 1782 in Möfkich in Schwaben, + zu Riga 1849) und Fr. Schneider (geb. 
1786, 'F 1853). Rreuger nidmt unter den Tonfegern für Männergefang durch; feine 
jahfreichen, (e8 erfgienen 135 Orfänge für Männerftimmen) fangsären, gemtthwotleh‘ 
Werke eine der /roften Stellen ein. Mm größten fept er burch bie Gompofitionen da, bie 
er zu einer fehrigtoßen Zahl ber Lieder Uhland’s [uf : rin verwandteß, portifches Ge: 
müth, hat er Überallven rechten Klang zu den Didhtungen feined großen Landemannes 
gefunden, Neinfte, ebele Boelle in Wort und Klang bietend, tragen fie bie Bürgfchaft 
für Are Dauer, fo lange der deutfche Männergefang ertönt. Dan gebenke der Hever: 








„Daß Äft der Tag ded Heren“, „Die Kapelle” (2mal comb. in is- und cis-moll), „Stän« 
en“, „Siegesbotfegaft", „Märnadt* u. a. m. 

Gleichzeitig mit Kreuger wirkte cin anbrer wahrhaft beutfcher Cebermeifter: 
Er. Schneider, der populäre Tonfeper in Mittel- und Nors Deutfehlann. Die 
deutfehen Cingnereine vanfen ihm fehöne Blürhen drs gefelligen Gefanges, in kräftiger, 
gefunder Art gegeben. Und wie feine teffliche Saune fein Lied befebte, fo. audy die 
Sängermaffen, die, fh bei unzähligen Sieberfejten um diejen matfigen Bührer eifeig und 
mit Vorliebe verfanmelten. Seine iederfpenden ind in wohl 20 Sammlungen er- 
fienen, Seine Hymnen und religiöfen Lieder find nicht weniger bebeutend. Bow 
dentfehen Cänger fei eine® feiner vorzüglichen altveutfehen Lieber gefungen, doch ift ed 
Mit, die wobltlingenden Namen eines Marfeäner, Spohr, Neifiger und Br. Schubert 
bier zu nennen, 

Bergeb'ne Liebesmüh), Altpeutfches Lied, componirt von Fr. Schneiver. 
„Den ich alleweil, dene’ ich allaueil" 1, 


. Bweiter Zeit. \ 


Chöre (3. Scene ded 2. Aces) aus Lohengrin von Richard Wagner. 

Das einft Nägell anend ausfpracdh : Dir Runflgattung bes Männerhores if an 
fi) weit und groß, fie wird ermeiterungdfähig bucd) productive Rünftler, Bat feine Gr 
füllung in &. Mendelsfopn- Bartholdy gefunden. IR e& bo, als ob in ber 
Zeit feiner Geburt ein Theil feiner Dion angebeutet liege! Wenige Tage nad ber, 
Gründung der Zelter fchen Lievertafel erblidte Menvelefohn dad Licht der Welt, Durch, 
den großen Meifter ver jüngften Periode war bem Männergefang eine bebeutende Weiters 
entroictelung beichieden. Cr Selebte und beherrichte den engen Umfang der Männerz 
finmen, mie «8 vor {fm kein Künfler vermochte. Ceine Werke, von den Chören zu 
Antigene 6i9 gu ven jept gefanmelten Riepern feines Nachlaffes Kilven einen großen, une 
entbeprlichen Schap evelfer Gaben, der, nacjben er unfer eigen geworben, iumer auf 
Neue die wärmfte Dankbarkeit für daS unfterbliche Wirken ded Meiflers erftehen läht. 

Gin annrer Hochfleenber Meifter der Kunft ber neuen Zeit wendete ebenfalls feine 
Thätigeit dem Männergefange zu, mit Mendelefopn Hofe Anforderungen fellenb, um 
Hohes gu erreichen: die wahre Kunfl im Vrreidhe des Männergefangs zu hrdern. 
Die Zahl ver Werke des früh gefchievenen Robert Schumann ift Hein, die 
Schwierigkeiten ihrer Ausführung nicht gerings daß If e& Pflicht der Cünger, die 
Perlen, die jein Genius bot, zu füchen, wenn audh ber Schtwierigteiten ‚manche qu übere 
winden find. Schumann’s „Lotoöblume*, „Die Srühlingsgloden“, „Die Dinnefänger, 
„Die Ritornelle*, „Der Waldgefang” aus der Rofe Pilgerfahrt find würbige Kunftgaben 
und lohnen reichlich vie Mühe ded Studirens, 

Banderlied, componirt von B. Menpelefohn + Bartholoy. ;Bom Grund 6iB zu 
den Gipfeln“ ıc. 

Die Minnefänger, von . Helne, comp. von Rob. SGumann. „Zu dem Weitz 
gefange fohreiten Minnefänger jegt herbeir. 

Gapriccto über Motive and Beethoven’s Ruinen! von Athen für Glavier und ‚Drz. 
Gefter (Manufeript), vorgetragen von &. d. Bülow. 

So überreich auch die Siteratur für den Männergefang in der neueften Zeit if, fo. 
bürfen toi nicht verichteigen, daß ber Befdjaffenheit ber Werfe nach nur der geringfte 
Zeil dem Kunfigebiet angehört. Gin Kraftlien , das frifch burdifglägt und zündet, ift 
jet eine jeftene Gefcheinung; jet, ıvo jebe Findifche Wenbung flir Humor, Nieder, läppiz 
Teen una zweinentigen Inhalts für geeignete Koft der Männergejangvereine gehalten were 


den. — Doch noch groß If die Zahl der KRünftler, welche die wahre Kraft in-fich tragen, 
ein feifches Grbeigen de® Männergefangs durd) entforedjende Gaben zu fürbetn. 

„Mögen die Werke eines Dürener, Eifer, Gabe, Hiller, Ladınes, Meffer, 
Dtto (Branz und Julius), Betfhfe, Bohleng, Reinede, Ric, Gilher, 
Speier, Zöllner und weniger anderer in Hohen Ghren gehalten werden. Wir ber 
grüßen Heute mit Breuben einen ber bedeutenbften Lieberenmponiften der neueften Zeit 
auf dem Gebiete des Männergefanges: No5. Franz. Möge fein Genius ihn auch) Hier 
mit gleichem Gefolge feiten! 

Die Blumen im Walde, Schottifcirs Volfsfied, componfrt von 3. Dürer. 
‚„Einft tvar mir Frieden und Ruhe befäleden“ ıc. 

Unter dem Worte ‚Wald* if in diefem Geviht ein Diftritt Schottlands verftanden, 
ivelder in alten Beiten fo genannt wurde, au) zuweilen jegt nodh-fo genannt wird. In 
der Schlacht bei Slottenfield 1513, wurben alle Blumen (Männer) ved Waldes Hinneg- 
gerafft, und ihrem Andenken gilt das Ried: ‚The Nowers of the forest.“ 
> Ueberall bin id zu Haufe, componirt von R. Franz. (Manufeript, zum erften 
Dale.) $ 

Sälaätlied von Kloptoe für zwei Männerchöre mit Ordhefter (Op. 56, dem 
Pauliner « Bereine gewipmet) von.G. Neinede. (Zum erften Male aufgeführt.) „Mit 


unferm Arm it nicht8 geihan“ ıc. 





Nachrichten. 


Halberfladt, am 12, Febmar 1959. 
Unfre an mufalifgen Genäfien zu Teiner Zeit 
eben arme Stabi Hat in den Iapten Moden beren 
mehrere dargeboten erhalten, melde einer Grs 
wähnung für weitere Reeife nid umwerih ers 
feinen. Am 24. Sanuar führte der Dufil« 
Direftor Dito Braune das erfe feiner die 
jährigen Abonnementsconserte auf, und bewi 
das Brogramm beffelben ebenfo entfepieben, 
die Präcfion im Vortrag der Golos wie ber 
Shore uud Orgeflerfäge die — übrigens (_om alle 
märts hier anesfannfe — auferorbeniliche Tüc» 
igteit und gewifenhafte Gründlichfeit des Dicis 
genten. Das Concert bot au Drleflerfäpen dig 
Tele, geivaltige 4. Eympfonievan Gabe (B. d.), 
die durch ihren genialen Humor fo überaus wire 
olle Duverture zu den luflgen Meibern von 
Mindfor und die in ihrer originellen Beifce und 
Sarfen Ausprägung Immer wieber gern gehörte 
Duverture zu Bresiofa. Sodann fang ber rühms 
KR Sefannte Kammerfänger v.d. Ofen eine 
Arie aus der Schöpfung und einige ieblige Lieber, 
mit einer Breielt und Innigteit bes Bortrags und 
einer Deiterfeaft in Anwendung feiner fhönen 
Sttmmmittel, vie les entgüte. Ihm gebührte 
unbeftitten ber Preis bes Lages. Den 2. Theil 
bildete die voflftändige Mufll zu Preciofa, wor 
juden von D. Gternau gebicteten verbinbenden 

t der befannte Dre Mrtgur Buße, der gu 
diefem Zivece eigens aus feiner Refenjflabt 
Gothen in unfer Halberflabt Herabgefommen war, 
mit einer etwas tonarnıen, wenig madulationsfähir 
gen Stimme vortrug, welche bad Interefebes Pubs 












Licume an bem Stoff ber Oper zu erhäßen fh nicht 
Ferdi geigne enes, le bmn ud I Ms 
ft von @. AN. von Weber in ber Grgemvartwenig 
meh als ein Hilerifßjes Intereffe in Anfpruc zu 
nehmen vermag. Die Ausführung war in, bem 
nferble ber höre wie des Drigeflers eine if, 
fire, qufammengehaltene, fein nüaneicte, turz im 
je inf gelingen, Wenige age bamaı, 
am 29. Jannar, Hatten wir das ergnügen, 
den Heren v. Often in einem felbfänbig unters 
nommenen und arcangirten Goncerte zu hören und 
au bemundern, in weldpem ber veihjbegabte und 
fefgefsulte Birtuos eine Arie aus Cucyanthe 
yon Meber unb eine Anzahl [eöner Sieber von 
Slottmamn, Taubert, SAubert und Rebling 
aum Bortrag brachte. Nicht minder wohlgewählt 
und fön vorgetragen waren aber and bie übrigen 
Wiecen, die die Gefänge bes Concertgebers u 

gaben, die Gäge, melde der Rammermufifud 
Rlopfc aus Ballenfedt mit eben fo viel Bits 
{ua le geigins Duräbringung, uf vom Gi 
yorrup, bie Mlfoop, Derpesagen von der ale 
Goncerifängerin in Deutfchland in Hohen Ohren 
befannten Drau Finndorf> Hofbauer, enrlich Die 
2unb 3fimmigen Gefänge, für Alt und Tenor &as 
eine (o. Menbelsfohn Bariholty), für Sopran, At 
und Tenor die anbern (2 Ganon6 v. Gurfcpmann). 
Dit dem Allen zäflt dies Concert zu ben bebeutends 
ten und beflen, bie feit fangen Jahren in unfrer 
Stabt zu Stande gelommen. — Hm Zage daran, 
am 30. Januar, gab in demfelben Local bie 
2. 8iedertafeln. Magdeburg unter &eitung 
Ügees Dirigenten, des Mufdisestors Mühling 








ein großc Bocal-onsert, weldjes durch tefliche 
Musiwahl (5 Gefänge von Abt: bie Rat, Dorr 
genwanberung, Was raufggen bie Wogen, Maiene 
nd, ef, Eeuftagn von, Ladner, 
Strudelfaßrt von Käfer, Möslein im Maid von 
Tiger, imb.2 Golo's für Tenor. und Bariton) 
Durch eractes und vräsife8 Sufammen, durd} Beinz 
Seit der Tonfchattisungen, burd Sinnigfeit der 
Auffafung und Seidptigfeif der Darfellung feinen 
wohlbefannten Ruf und feines Dirigenten unges 
meine Züchtigfeit aufs Peue in treffüchter Weife 
bewäßete und befläfigte. — Inbeflen Dürfen wir 
Über dem Sremben, ‚wenn and) Benachbarten ımd 
Deferumbeten, das @igne und Mäcfe nicht um 
banfbar wergeffen und erwähnen bafer zum Eailuß 
noch rühmenb bie lepte Reifung der biigen Sichere 
tofel am 8. Februar, ihrem Gfiftungefefle, 
welche in einer [ehr befriebigenben nnd gelungenen 
Yuführung vr Oz Gtrabella yon Bloien 
beflanb. Denn bie Hefe Sicbertafel läpt es fi, 
num einmal nicht nehmen, im Jahre eins ober 
dWelmalauc eine Oper zur Kufführung zu beingen, 
Obgleich von den Arengeren Kunffferunben unans« 
gefept bie Berechtigung folcges, bem Ocfehmad des. 
größeren Bublitume auf Koflen gebiegener, rein 
matter Seikungen des Berelns gebraten 
Dpfecs bekritten wir 


Die vielinfpielenden Scweflern Birginia 
nt Garolina Serni, denen ein auferordent: 
fidger Ruf erete voransgegangen war, find in 
Berlin am 22. Februar zum erften Male aufger 
ren, nachdem fie in Wien 29, Rets Bis aufden 
Tepten Dlaß gefüllte Gonserte gegeben Gaben. Ihr 
Spiel bemeift vollendete Birtuoftät. : Bei der 
einen mie bei ber anbern berfelbe Abel bes Tons, 
die gleiche unfehlbare Tepnit, tadellos reine 
Intonation, burchfißtige Riarheit ber Baffagen, 
die nämliche Gicperfeit, und Energie ber Charat- 
teifit, le Gonerchren wurden ihnen yon 
Seiten der zur Beivunberung hingeriffenen Bus 
Höre Im veihften Maape zu Apal 

















In Reutvied wurde am 1. März Haydus 
„Schöpfung“ dur‘ den Flügel’fdjen Gefangs 
Serein aufgeführt, Colifen waren: Frau Der 
3 da ER En Yen H “v 

euer), Herr Hi aus Bra 
fürt a. 0. (ap). a 


". Breslau. Die durch den Tab bes fünige 
Ugen Ruflbizctors Dr. Mo fewins erledigte 
Directorfelle an dem Giefigen afademifegen Berein 
iR dur) die Wahl des Mufibitecterd Reinede 
Jarmen wieder befept worden, 











eignäßige Stimmung 

taateminifee unteren 1 ihren Bericf 
eingefandt. Diefes Scheiftiüd füllt nabe an fehE 
Spalten des Barifer Moniteur. Mit Augrundes 
fegung ber Darin auegefprodgenen-Anficten Hat 
der Dinifer bie Ginfüßsung einer Normal. Gtimmz 
jabel verfügt, Sei welcher für das Rümmanges 
Bene 27830 Siwingungen auf de Eehunse 
Tommen. Das mufergültige Gremplar diefes 
Yaßrumentes fibet feinen Dlap im Rafenigen 
Gonferwatorium ber Muf und Derlamation. Jede 
vom Gtante aulorifirte muftalifche Anfalt muß 
mit einer fofchen Gtintmgabel vetfehen fit. Die, 
Anwendung des „diapason normal‘ tritt in 
Paris mit dem 1. Yuli und in den Departements 
mit dem 1. December in Kraft. 


len, Hat ‚hen 











Halte, 1. März. Das Yiefige Hän 
Romite macht belamit, daß «6, namentlii in- 
Weranlaffung einer früheren Iangwierigen Kants 
heit des Bilohauers Heibel, nicht möglich fei den 
rfprünglich auf den 14. Xpril d. 9. angeiehten 
‚Zermin, an vnele$em zur Gäfuläcfeier bes Tobebe 
tages Händel’ das ihm zu errichfenbe Monument 
feiner Waterfiabt übergeben werben fellte, inne 
u Ballen daf eb Sie Guthälung ds Deus 
malß fißer {m Junt ober Zuli Dies Jahres fattz 
finden merbe. Das Komite zeigt zugleich an, 
Baß die efamiteiunahme Ad) gegenwärtig auf 
5320 Tr. 12 Car. beläuft, daß es aber noch 
Ähatefiger Utelägung behie, um De note 
wenbigen Rebenfoflen gu befteiten, 














Berlin. In der Duhhandtung von B. ©, 
Stargardt fommt am 16. April u. f. I, eine 
Bibtiothet mufttalifcger und Symnologifiher, zum 
Theil äuferft_feltener und HöchR werihnoller 
Merle zur Berfeigerung. Darunter j. B.: 
Agricola (Mart.) Musica instrumentel 
Deutfeh funbament u. applicafion der finger 
aungen | auff mancherley Pfeifen | ale löten 
Keomppörner | Zinfen | Wombfart | Schal 
meyen | Sadfeifien | Echweizerpfeifien | 1c« 
Dayuvonbreierle) Öcigen | als Weljcpen—Polies 
{eben | u. fleinen Hanpgeiglein | u. wie bie grife 
drauff | ach auf Saufen Fünflich abgemeen 
werden | Siem vom Monorporde | aud von 
Fünflicper Stimmung der Orgelpfeifen |. gims 
bein | 1c. füc unfer Schulfinder u. andere gemeine 
Senger, Wittenb, Georg Rhaw. 1545. m. K. 
u. Musik, rariss Gem fo: (Auifer.) GtÜg 
Geißliche | Ipeder Eobgefang, und Pfalm |; 
dem rainen wort gofes gemeß, auf | der paifigen 
fift, ucch mancherleh Hocgelerter gemacht, | 
in be ien iu fingen, | mie banzgum ty 
Berapt zu MBit | tembergIn | yebumg iR. | Mitten 
berg |MDXKUN.3® og, d.m. Mufit, pradıte 
volles Gremplar diefer literar, Koß- 
Harfeit. vergl, Wadernagel Kirgen- 
lied, bermur 2 Grpl. kennt. 























Unter verantivertligier Rebaction von Dito Dierfeburger. 
Beiig, Belag von 6. Merfeburger. — Drud von Breittopf und Gürtel. 





zursnee 1% 
‚Eine Mufik-3eitfchrift 


für Deuffchlands Volksfchullehrer 
fonie 
für Gantoren, Organiften, Mufiklehrer und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 


2. Ex, König. Mufikdireetor und Seminazlehrer in Berlin, und A. Jacob, 
Cantor zu Eonradödorf in Schlefien, 


Ernft Hentfäel, 


Königl. Mufifdirector und Seminazlehrer zu Weißenfels. 





Adjtzefnter Tahrgang. 


Die Gnterpe rfhein im Werage von G, Merfeburger in Seinsig. Sährliß mern 10 Rammern 
(2 Bora rl von dal. aan ae ul arukankngen Tre 
Sie Rena. Deeufien uns Cläffhen Deflnter ntpmen Leelung a. 


Die Singechöre auf den gelegrten Schulen Deutfchlands. 
Bon U. Tjhirh, Prediger in Guben in der N. Rauflg. 


Die Singehöre auf den gelehrten Schulen Deutfchlands Haben feit ber Reformation 
618 in die erften Decennien unferß Jahrhunderts — alfo volfe brei Jahrhunderte Tang — 
eine fo hervorragende Gtelle auf dem Geblete der Mufit eingenommen, daf e& fchon 
deshalb gerechtfertigt erfgeinen wird, wenn wir fie in einem Blatte, das ausfehliehlich 
muftkalifcgen Intereffen getvipmet if, zum Gegenflande der Beiprechung madien und ihre 
Bereutung ind Auge faffen. 8 erijeint und auch um fo nothiwendiger, ald gerade in 
neuerer Zeit die Bedeutung diefed Inflituts vielfach) verfannt worden if und in der Tat 
mr wenige Stimmen fich für die Erhaltung veffelben Haben vernehmen Taffen. In diefer 
Abit wollen wir und zuerft deffen erinnern, was jene Gingedhöre in ihrer Zeit 
waren, hiernach und vergegenwärtigen, wie e8 gekommen, daß wir fie zum 
größten Theile verloren haben und eingehen fehen mußten, und fälicße 
id) unfere Meinung über bie Wiederaufnahme berfelben außfpredien. enden 
wir und zuerft zur Beantwortung der Brage, twas fle waren, fo haben wir Veranlaffung, 
ung vorerfl zu vergegennärtigen, tole fi? daS geworben find, wad fie waren. Wenn aud 
jene von Spfvefter und Silarius' in Mom geflifteten, von Gregor vem Grofen vortheil: 
Haft umgeftalteten und reichvotirten Gängerfegulen außerhalb des Kreifed unferer Ber 
trachtung Tiegen werben, fo Haben wir in ihnen vod) die Anfänge künfllerifejer Leiftungen 
auf dem Gebiete der Kirchenmufit anzuerkennen. Diefe Sängerfulen waren mehrere 
Zahrhunerte Lang einzig in ihrer Art, MS Karl der Große, der energifche Begründer 
alfeitiger Bildung in feinen Meiche, die Abficht hatte, and für Die Gefangöbilbung zu 
forgen, fo fonnte e8 in jener Zeit nicht beffer gefepehen, ald wenn er fid} mit jenen Sän« 
gerfejufen in Verbindung fegte. Nach Rom wanbte er fidh daher, um dort fih Sänger 
auöbilben zu faffen. Diefe mußten dann Singfejulen in ifrem Baterlande Riften und 
xvın. 6 





folshen Singfegulen begegnen wir im 8. und 9. Jahıhunderte au an verfchiedenen 
Drten Deutfhlands. Nach Karl dem Grofen geriethen aber biefe Anftalten bald wieder „ 
in Berfallz Serft mit dem Wiederauffeben ber Wiffenfchaften im 13. und 14. Jahrduns 
derte-vegte fl) alich wieder dev Sinn für die Rünfte und namentlich für Mufit und 
Gefang, und in diefer Zeit ift «8 aud), wo die in großer Zahl begründeten gefehrten 
Schulen auch) den Gefang als einen Unterrichtägegenftanb aufzunehmen für gut Gefanden. 
Nicht 6108 in den gelehrten Schulen dea 13. Jahrhunderts, in welchen das Duadrisium 
gefehrt wurde, auch in den Xrivialfejufen wurde im Gefange unterrichtet; «8 gefchah dieß 
qunädft mit Rüdfit auf den Gottesvienft, bei welchen Wedifelgefänge ziiichen den - 
Priefter und dem Sängerchore flattfanben. Den mäctigften Anfloß zur weiteren Forts 
Silbung deß biöher auf'diefem Gebiete Gefeifteten aber gab die Reformation. Luther, 
diefer nach fo.dielen. Seiten bin föpferifche Geift, fand aud; auf biefem Gebiete, mas 
da8 Benürfniß der Zeit ereifchte, und vole er überall fördernd eingriff, foauch Hier. Nicht 
5L08 daß er dem beutfchen Wolfe Herrliche Kirchenlieber gebichtet und aus ven vorfane 
denen Schäen bervorgefucht und dem Vebürfniß gemäß bearbeitet Hat, fo.hat er aud) 
befanntlid) mandem feiner Rieder eigene Gingweijen gegeben und daburd) den Gemeinder 
gefang aufs Kräftige gefördert. Cr ermunterte zu: Gründung von fogenannten Gan- 
toreigefellfehaften und machte damit in Wittenberg felbft den Anfang. Das Amt des 
Gantors, des Vorfängers beim Gefange der Gemeinde, ward an den Orten, wo gelehrte 
Schulen beftanden oder neu begründet wurden, mit einem Rehramte verfunden, und «6 
Ing ‚aber bei der engen Verbindung ber Kirche mit ber Schule um fo näher, daß 
aud) die geleßrten Schulen ihre im Gefange geübten Schüler in den Dienft ver Kirche 
fellten,. Auf den meiften Schulen Mittel» und Norbbeutjchlands bildeten fih Ginger 
höre, mit denen id die an viefm Orten Geflehende Gurtende verf_ämolz. Für ihre 
feftere Begründung forgte ber Firchliche Geift der Zeit durch zahlreiche Stiftungen 
und Benefigien. Aus den Kirgenärarien und-von wohlgefinnten Privaten floffen diefen 
Singechören allerlei Unterftlügungen in Gelo und Emolumenten zu, To daf fie eben nicht 
5108 auf die Einkünfte angewiefen waren , die ihnen der von den meiften Cingehören ' 
geüßte Gurzenbegefang fiCherte. Schon frühzeitig bilveten fie einen vollfländig organifirten 
Körper; an ifter Spipe land der Gantor, der die Oberleitung hatte, die Auswahl 
der zu üßenden Gefangftüde traf und regelmäßig den ganzen Chor zu gemeinjamer. 
Uebung wöchentlich wenigftend ein Mal verfammelte. Im land aud) die Verteilung 
der Cintünfte unter die Mitglieber zu. Die Unterleitung war dem fogenannten Bräfecten, 
* anvertraut, der ben Ghor in Abwejenfeit des Gantors virigirte. Diefem zur Geite Rand 
ein, Uhjunet für etwa notfivenbig werbende Vertretung, und jebe einzelne Ghorflimme 
Hatte noch ifren BVorfänger und Sollen. Dem Präfecten war zur Auferchthaltung der, 
nothwenbigen Discipfin eine ziemlich große Gtrafgewalt eingeräumt. Vernachläffigungen 
und Berfäumniffe im Dienfe, ungebührliches Betragen wurden meift durch Abzüge an 
den QDuartalgeldern, twelhe die Mitglieber empfingen, Geftraft. In diefer Weife waren. 
diefe Inflitute nodh;6i8 In die neuere Zeit Gerein gefaltet, umd e8 läßt fidh nicht leugnen, 
daß fir, trog ßrer in mander Beziehung pebantifchen Form, doc) von gutem Ginfluffe 
auf, bie Jugend,gewefen find. Was fie aber in fünftferifcher Sinfiht geleiftet Haben, nas 
verdanken fle;eniglich ihren Leitern, den Gantoren. Biele der Gantoren, die an der Spige 
folder. Sängerchöre geftanden Haben, waren in Wiffenfejaft und Kunft gründlich gebildete. 
Männer) und ftehen nicht felten ald die beveutendften Mufiker ihrer Zeit da, Wir ers 
innern nur an,bie antoren Johannes Grüger in Berlin, Bulpius in Weimar, 
homas Selle in Hamburg, Chrifoph Peter in Guben in der Rieder « Laufig, 
Severus Baflorius in Jena u. a. m., die fümmtlich al Tonfeger von Ghoral- 
melobien Sefannt ‚find und.audh mandje andere fgurale Werke im Style ihrer Beit ges 
Trieben Haben, aus denen zu erkennen ift, daß fle ihre Gtubien im Gontrapunkte 
gemacht Hatten, Ueberdied waren fie au Häufig Herausgeber und Verfaffer von, 
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Sefangbücern, die man bamala mit Notenfehrift verfah Am berüfmteften unter allen 
Gantoren find die der Thomasfehule in Leipzig geivorben; am ihrer Spige Acht der ger 
waltige Tonmelfter Sehaflian Bad. Mit mächtiger Hand Kat biefer Heros erfaßt, 
was feine Zeit ibm brachte, mit fchöpferifcher Kraft hat er daraus ein Neues und in 
feiner Art fo Bollendetes geftaltet, daß feine Vorzeit fat in Dunfelpeit verfchwand. 
Man hat feinen Styl in eben dem Mahe großartig und erhaben gefunden, wie voller 
Pracht und Majeflät, und man hat recht daran. Durch die wunderbarften Verfettungen 
der Stimmführung und dadurch erzeugte feltfame Muthmen brachte er in den künftlichften 
contrapunktiichen Verflehtungen feine Wirfungen hervor und erbaute ih daraus ein 
Gebäude, das weithin alles Aehnliche überragt. So Aufert fh über ihn einer unferer 
meuern Meifter, ver ihn zu würdigen verfland. 8 find feit Sebaftian Vach's Tore nun 
über 100 Jahre hingeichwunden, aber nod) flcht er eben fo groß da, tie zu feiner Zeit. 
Alle bedeutenden Tonfeger nach Ihm Haben mehr ober weniger von ihm gelernt und um 
fo Tüchtigeres geleiftet, je mehr fie fih in diefes Deifters Werke verfenften. Im Ber- 
gleiche zu ihm erfheinen allerbinge feine Vorgänger und Nachfolger an der Thomasichule 
nur Hlein, aber ed varf doc) auch nicht verfannt werben, daß auch fie zumeift fehr Tüchs 
tiges geleitet haben, fo vor ihm : Johann Kuhmau (von 1701—1722), Johann Sehelle 
(von 1 — 1701), M. Sebaftian Knüpfer (um 1664), Tobias Michaelis (von 
1632 — 1637), Job. Hermann Mhein (von 1615— 1630), Seth Galvifius (von 
1594— 1615), Wolfgang Fünger (von 1530—1540), Georg Rhaw (um 1520) — 
und nach ihm: Gottlob Harrer (von 1751-—1755), Job. Eriedr. Doles (von 1755— 
1789), Ioh. Adam Hiller (von 1789— 1801), Auguft Eberhard Müller (von 1801— 
1810), Sohann Frievr. Schicht (von 1810—1823), Ehriftian Theodor Weinlig (bis 
1843). Unter ihnen hat fid) der Gingechor ver Thomasihule zu einer Vorzüglichteit 
Herangebifnet, die ihm noch 5iß heute eine gewiffe Berühmtheit erhalten hat. Aufer dem 
Thomanerchor Famen aber auch noch mande Singeföre anderer Schulen in befonberen 
Ruf, fo der Chor der Kreugfehule zu Dreöven, her Katharinen« und Martinsfgiufe zu 
Braunfeiiweig, des Kyceums Anbreanum in Hiloesheim u.a. m. Der Chor der Kreuze 
fchule blühte befonders unter Homilius (in ber Mitte bed vorigen Jahrhunderts), wohl 
dem beveutenbflen der Gantoren der Kreuzichule, unter deffen vielen Schülern befonvers 
Naumann und Hiller Hervorragen. Was num die Gefangftüde, die-man eimübte und 
vortrug, anfangt, fo bildete allerdings der Choral (die mufifafijche MWeife fürs Kirchenz 
fiep) die Orundfage. Die Singehöre, vie ji in ven Dienf der Kirche ftellten, follten 
ja zunächft und vor allen Dingen die Träger bed Oemeindegefanges fein. Der 
im ver Iutberifchen Kirche eingeführte Gemeindegefang fand in ven Eingechören eine 
kräftige Unterftügung beim Gottesvienfte, die Gemeinde konnte ich gleichjam an ihn 
anlehnen und turde beim Singen ihrer Leder von ihm getragen. ber neben dem 
Ghoralgefange trugen dach auch jhon frühzeitig die Gingehöre duch Bigurklgefang 
viel zur Verberrlichung ded Guftus bei. Schon zur Zeit der Neformation ofen ir 
auf die Kunftform der Motette, die von der proteftantifchen Kirche mit bejonderer Liebe 
aufgenommen, gepflegt und zur Vollendung gebracht wurke. Wir wiffen, daß Luther 
eine befondere Vorliebe für die Motetten Ludwig Senffl’s hatte, und fpäter ift ed haupts 
Füchlich die fähftihe Schule und bier wieder vor allen Sebaftian Bad; mit feinen Schüs 
{een umd Anhängern, welche bieje Form in allen ipren Zweigen am reichften benupt und 
vervollfonmnet haben. Nicht minder Achtungemirbiges Haben auch in diefer Borm 
Homilius, Rolle, Wolf, Hiller, Bad, Shit u.a.m. geleitet. Wir würden und 
Taum digfer koftbaren Schäge in der Mufik erfreuen, wenigftend fie nicht in der Menge 
befigen, wen nicht viefe diefer Meifter durch die von ihnen geleiteten Gingechöre vielfach, 
zur Gompofition derfelben angeregt worden wären. Schon aus ben für jene Chöre com« 
ponirten Gefangftüden tönnen wir eriehen,, was fie leifteten und man ihnen zutraute. 
Faffen toi nun mit Nüdfit auf das Grfagte die Beipaffengeit der Singechöre nad; 
6. 
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einmal {ns Auge, fo Relft fi deutlich Feraus, daß viefe Infitute in vielfadger Ginfiht 
von Einfluß geiwefen find. Die gelehrte Schufe, mit der fie gleichfam vermachfen waren, 
mußte in ihnen ein Bilbungemittel der Jugend anerfennen und die Kirche, fie Tonnte 
nicht anders, ald mit Danf bie fhönen Gaben Hinnehmen, melde ifr von diefer Grite 
zur Berherrfichung des Gultus gefpendet wurden. Das erbauliche Element, was jenen 
Gpören befonderd vurch bie ausfchliepliche Pitege der Eirchlichen Mufit innerwopnt, fällt 
in der Xhat Hier am meiflen ind Gewicht und giebt ihnen cine Vepeutung, bie nur ber 
Verächter der Kirche zu verfennen im Stande ift. Und wenn fie fo ihren exhehenben 
Gefang nicht 6108 in bie Kirche Hineintrugen, fondern aud; bei allerlei feierliden Ger 
fegenpeiten exfcgalten Tiefen, — ganz befonbers auch zum Trofle und zur Gröebung an 
den Gräbern — wer möchte e8 leugnen, ba dabursh unzäßlige Gemüter unwitlfüclid, 
gur Andadit geftimmt und zum Gwigen erhoßen wurden. Und da wir nun einmal von 
dei Nugen jener Jnflitute eben, werben wir auch, nicht überfehen dürfen, dap neben 
dem geiftigen Grvinne, ih aud) für die Mitgfieber verfelden ein nennenöwertfer mates 
zieller Öetvinn-herausftelte. Vielen Söhnen unbemittelter Eltern wurve «8 nur burd) 
üßre Beteiligung am Singedjore möglich, die gelehrten Schulen zu befucden, und daß 
Fr mandjed Talent aus dem Staube gezogen worden, wer möchte «8 in Abırbe 
ellen? 

Bir gegen nun unferm Plane gemäß zur Beantwwortung ber Frage über, wie «8 
gefommen, daß wir in unferer Zeit, ber man boch geiviß fonft die emfige Pflege ber 
Mufifunft narüpmen Fann, jene Inflitute meiftentpeild verloren Haben und fie eine 
gehen fehen mußten? Wir werben und überzeugen, daß dabei Umflände verfejiebener 
Art zufammengewirkt haben. Die gefteigerten Anforderungen, die rüdfichtlich wiflenz 
f&aftlicher Leiftungen in ber neueren Zeit an die gelehrten Schulen gemaht worben find, 
Hatten nämlich zur nothiwenbigen Folge, daß man für bie Deicäftigung mit bem Ges 
fange nicht mehr dad Zeitmaß gewähren Eonnte, dad man früher für den Unterricht im 
Gejange und für die Funstionen beim Rirchenbienft und fonfligen feierlichen Gelegen- 
heiten gewäßrte. Zum Emporblühen der Singechdre Hat «6 wejentlich beigetragen, taf 
die Befchäftigung mit Gefang eine tägliche war”), und daß bie gahfreichen Gottesbienfte 
unb die noch außerdem flattfinbenben Bunctionen ded Gingechors vieltache Gelegenheit 
gun Uebung gaben. Die nothiwenbig werbende Defonomie in der Gintfeilung der Zeit 
enigog. ben Gefangüßungen eine ganze Anzahl wöchentlicher Stunben, und [on dieß 
Hat das Fortblügen dieje® Iuftituts unmöglich gemacht. Allerdings Hat die breußifche 
Regierung und mohl aud) viele anbere beutfche Regierungen in neuerer Zeit den Orfong« 
unterricht, io er geradezu von dem Lectionsplane verihwunden war, in Anerkennung 
feiner Notftvenbigfeit, wieber in ven Sectioneplan aufgenommen, aber 8 wird für ben: 
felßen nicht mehr eine fo große Anzahl von Lefeftunden wie früher hierzu auögefegt s 
ielöftverftänbfich Eönnen aud) veöhalb die Keiflungen den früßeren nicht mehr gleiche 
fommen. Was ferner hemmend wirkte, it der Umfland, daf.bie Böglinge unferer 


*) Hienpfi in feinem erfen Hefte „Das muftfalifche Deutfchland“ (Berlin 1556) teilt mit, 
daß bie Thomaner den Gefang In Den vier Rirchen Seinjigs zu Teen und zu unterfügen Hatten. 
ir He Maflt ober den Gefang war bie Gtunbe von 11 bis 12 Uhr täglich Beflimmt, in den fepten 
Tagen ber Woche wurde bie Rirhenmufil für den näcfien Sonntag geübt. Der Gotiesdienf begann 
meift mit einer Motette, auferbem fang ber Chor alle Sicder bed Gofleäbienftes mit. Nächtvem 
täten bie Schüler für bie Mochengotiesbienft, für das Leicienz, Meujahrs > und Micarlie-Singen 
in Gantoreien abgeiheilt, wogegen Die zwei geivößnlichen Gurtenden, das Martinis und Gregoriuss 
Singen, vom ganzen Cdtus gejcahen, Mm Bollfändigften iR noch heute der Chor in ben Bespern 
der Shemastiche bes Sonnabend. Hier werben unter Gehung ber 3 Sräfeden die grepen Sfime 
migen ober 2örigen und andere Motelten von Sehaflian Bay, Doles, Homilius, Rolle u. &. 
gefangen,  Behntlihe Gintitungen betanben früher auf nielen geepeten Schulen Deutfäfande, 
Yoenn auch die Leitungen zumeift geringer waren, 





geleßrten Anftaften in neuerer Beit felt-Verbefferung der Lchrmethoben fat Dirrchtorg bief 
jünger zur Univerfität gehen, wie früher. 8 fehlt darum faft allerort8 an Hlangreichen, 
fogenannten ausgefungenen Tenor» und Bafflimmen. Die Mehrzahl ver Oberfchüfer 
madt’die Mutation gerade in ber Zeit durch, wo man ihrer im Gingechore bedarf, und 
bie meiften befommen erft eine brauchbare, Hangreice Stimme, wenn fie im Begriffe 
find, die Anftaft zu verlaffen. So tönen dern viele Gantoren mit ihrem Schuldore 
nicht das feiften , waß fie wohl Leiften möchten. Diefer, toie wir gefeheu Haben, durch 
Umplände verfchiedener Art herbeigeführte Verfall*) der Gymnafial» Singechöre hatte 
denn in den Iepten Jahrzehnten an vielen Orten geradezu eine Aufhebung diefes Inftituts 
zur Folge; man meinte eben nicht etwas Wefentliches zu verlieren, wenn man daß Ins 
Ritut ganz falten fieß, und da man vor Allem in dem Singen bes Chores auf den Stras 
fen und vor den Käufern und in den üblichen Umgängen ehvas nicht mehr Beitgemäßes 
ober woßl gar für die Betbeiligten Entehrendes fand, fo felttete man das Kind mit 
dem Bade aus und hob das ganze Iuflitut auf. Bir find der Meinung, daf man daran 
Unrecht geihan Kat und voreilig und unüberfegt zu Werfe gegangen if. Beffer und 
giveetmäfiger wäre e8 jedenfalls gewefen, nenn man da Infitut, ftatt 8 fallen zu 
Taffen, einer zwedmäßigen und zeitgemäßen Reform unterworfen hätte. Indem wir aber 
dieß behaupten, halten wir und aud) für verpflichtet, unfere Meinung über eine etwa zır 
treffende Reform oder Wiederaufnahme zu äußern. 

Fürs Erfte Halten wir für notwendig, daß der Ohmnafial>ingedor ans 
fämmalichen Schülern der Anftaft, die hierzu qualifiit find, gebifoet werbe; «8 darf 
dem Schüler nicht überlaffen bleiben , ob er zum hore treten will, oder nicht. Nicht 
5fo6 die Teilnahme am Gefangunterricte, fonbern auch die dem Gingerhore obfiegenben 
Functionen müffen dem Schiler zur Verpflichtung gemacht werben, und man muß 
ftreng darüber wachen, daß er jener Verpflichtung natomme. Zweitens muß der 
Gefanguntereicht der einzelnen Abteilungen in einem organifchen Bufemmenbange mit 
den gemeinfamen Uebumngen ded Gingemors fichenz jener muß auf biefe vorbereiten. 
Dei dem Gefangunterriigte ind die Schüler nach den Stimmen zu claffficren und jebe 
Abteilung ift beionders zu unterrichten. Der Chor tritt zu gemeinfamen Uebungen 
wöchentlich wenigftend eine Stunde lang zufammen. Drittens find‘ dem Gefanmts 
hore ganz beftimmte Bunctionen anzuweifen, vor Allem, daß er fonntäglih und an 
Fefttagen beim Gotteödienfte eine Motette, Gantate oder ettva8 der Art, ferner bei Schul: 
feierlichfeiten zu Unfange und zum Schluffe einen yaffenden vierflimmigen Gefang, viel: 
leicht aud) in den hier und da wieder eingeführten Morgenandachten einen vierftimmigen 
Choral zum Vortrag bringe. Mür Wiedereinführung des Currendefingens feitens ver 
Singehöre der gelehrten Schulen würden wir nicht fiimmen”*), Wo ein fo Hehres 





*) Bon einem Berfalle Tanır allerdings mit allem Rechte geredet werbei. Mie föhr manche 
Singechöre allem firclichen Sinne entirembet waren, tavon nur ein Veifpiel, das uns in 
Hiensfeh's Cutonia (5. Band ©. 101) mitgelheilt wird. Da wicb une erjäflt, daß man in 
Ye Lplen Moden ber Bafnageit sfetid in der Nähe ber Rice, ja for dor den Gäufen ber 
Geiflicpen nicht BLo8 das Lied: „Freude, fepöner Götterfunfen 1c.”, fonbern au) untergelegte Texte 
nach ven befannten Melobien: „In meinem Cchlöpcien IMs gar fein, drum Lieber Bier, Tomm 
Herein 1.*, ober: „Menn die Nacht in filler Ruh längft den Müden Iofnet, eil’ ic} jenem Hüttesen 
Au, wo mein Liebchen wohnet“ und dergleichen gehört habe, Bir find durchaus nicht dagegen, daß 
ein aus lauter jugenbliien Berfonen gebildefer Gängerchor nicht auch bei yaflenber Oelegeneit, 
3. 2. auf gemeinfcaftlichen Spaziergängen einmal aud) heitere weltliche Leber zu eigener und Anz, 
derer Grgöpuug anfimme, aber Derarlige Rieder, wie einige der oben genannten , gehören überhaupt 
nicht in den Areis der Schuljugend, Bo fie Gingang finden fonnten, muß fhon ein nicht geringer 
Grad von Depravation eingelteten fein. 

2) @6 it meuerbings ber faft überall abgefchafte Currenbegefang von manchen Seiten Her wieber 
in Schug genommen worben, namentlich if Herz 3. Ir. Marquardt, Borfieher des Goangelifthen 
Driderflfts zu ©t, Vartfolemäi in Berlin, in einemim vorigen Jahre erjihlenenen Sepriftihen: „Die 











SRrEL JRR 


Wert getrieben wirb, toie ber heilige Gefang, ber zur Ghre Gottes erklingt, ba mögen 
wie nicht ven Lärm und bad profane Geräufch, daS auf der Strafe unvermeivlic it. 
Auf unfern Straßen ferrfeht einmal nicht mehr bie Rufe ber altbürgerlichen Zeit früs 
Gerer Jahrhunderte, felöR nicht einmal an Sonn» und Sefltagen, gefneige denn an 
Berteltagen. Au) erheifäit «8 bie Achtung vor der ernften Safe, die der Gingedhor 
treibt, daß wir Gelegenheit zu Mifachtung nicht geflifientlich Herbeiführen. 

Die Einricptung an ber Thomasticche in Leipzig, gemäß weldjer ber Thomanerdjor 
an jebem Gonnabenbe Nacjmittagd in der Kirche eind oder mehrere geifliche Tonftücte 
vorträgt, verbient geviß Nachahmung und dürfte um fo eher Bei den Gemeinden Uns 
Hang finden, wenn damit von Seiten Yed Geiflichen ein Mltargebet verbunden wird, 
fo daß fich das Gange zu einer Art Tturgifchen Gotteßbienfied geftaltet, Werben auf diefe 
Beife die Singecpdre der gelefrten Schulen wieber für (iturgifehe Zioede Gerangejogen, 
fo wird man wenigftend an ven Orten, mo gelehrte Sihulen fid) befinden, den meift 
barnieberliegenben mufifalif + Lturgüfchen Teil bed evangelifchen Gottedvienftes wieder 
eben. Die Gantoren werten an ihren Chören eine Fräftige Unterflügung Haben und in 
ihrer Gtellung mehr, wie biöher, wirken Lönnen. Man wende und nicht ein, da man 
in unferer Zeit die Hebung de8 mufifalifch»liturgifchen Theil ded Gotteöbienfed ben 
überalt vorhandenen Cefangvereinen überlaffen fönne. er da weiß, wie feier ea 
Yült, foldje Vereine dfterer zu Aufführungen von Kirchenmufiten Keranzugiehen, der 
wirb fidh von biefer Seite her nicht viel verfpredjen. Won einem regelmäßigen Dienfle, 
der Hier unumgänglich nöthig if, wenn ber Kirche wirklich gedient jein foll, Tann bei 
den Gefangbrreinen nicht bie Rebe fein, wohl aber if « ausführbar, bie Schuf-Befange 
öre unter eine Disciplin zu felfen, wie fie mothwenbig fein wird, wenn der muffalifche 
Titurgifige Teil unferes Gotteßbienfeß wieder gehoßen werden foll. 

&o mögen benn diefe unfere Bemerkungen genügen, um bie Yufmerffamfeit wieber 
auf einen Gegenftand Hinzulenfen, ber wohl ber Veachtung. wert ift. Möchte derfelbe 
au von unfern hohen CSchulbehörpen die Bradptung finden, «die er mit Recht bran« 
forucgen fann. Würdigt man das Gefprochene Inflitut einer zeitgemäßen Reform, fo 
wird aud) ferfic) ein vielfacher Nugen nicht fange auf Ach warten Inffen. 


_ Reintgaler's Jepätda. 


Im Folgenden finbet der geneigte Refer ein getreues Referat ded Inhaltes (Bang und 
Verlauf) von Gar! Reinthaler’s „Iephtha und feine Toter“, Oratorium 
mad; dem alten Teftamente. Der Ladenpreiß bed Kavierauszugs (146 Geiten) , Leipzig 
bei Breitfopf und Härtel, ift 6 Thaler. — Die Aufführung diefes Werkes fand voriges 
Zaht in den Räumen de8 Leipziger Gemandhaufes ftatt und errang fich daffelbe diel- 
fachen Beifall. Sollte unfer einfadjes Referat dazu beitragen, dem geriß in neuefter 
Zeit ala fehr bedeutend Hervortretenden Opus Beachtung, Aufmerfiamfeit und reb. 
Studium von manchen Geiten her zuguwenben, fo wäre ver Zwerf diefer Zeilen erreicht. 
Goangelifche Gurrenbe, oder bie geiflicien Singedhöre ber ebangelifcgen Ritche Deutfihlands nach 
Pr m Bedentunge ale’ Berieiiger $eB Gurenbegefanges aufgfshen, Mus dem had 
1efenswerthen Säpriftegen geht nicht hervor, ob Herr Marquarbt auch bie Eingeipäre der. gelehrten 
Schulen zum Gurrenbegefänge verwendet wiffen will; wäre e&, dann würden ir unfere Bebenten 
biecbei nicht vorenißalten Fönnen. Uebrigens bejieifeln wir nicht, daß bie Anftalt, die Herr Mar- 
quardt mit dem anerfennenöwertheten Gifer für die von ihm erfaunte Sache in Berlin ins Shen 
gerufen hat, von großem Segen für Die Beibeiligten fein möge, — 


Bi er 


Die In dem Oratorium vorkommenden Perfonen finp folgende: 


Mirjam, die Xodter Iepfthas . . . Sopran, 
Cine Jungfran 2 2 ee Mh 
Gin Prophet» 2 2 2 2 0. . Iemon, 
Gphraim, ein junger Krieger». . Tenor, 
Jh ee Bahr 
Ein Prophet 22 
Außerdem: Drei Jungfrauen. Chor der Gefptelen Miriams. Chor der Yelteften 
der Kinder Irael.: Chor ber Feinde. Chor des Volkes ıc. 


Exfter Zeil. 
1. Die Noth der Kinder Ifrael. 

Dag Ganze beginnt opne Ouvertüre, mit 17 Tacten Einleitung, Andante sostenuto, 
G-moll, Und geht über in ben 1. Chor: Gtefe auf, Herr, erhebe dich ıc. Die Helven 
in rue find gefallen im Streit x. — Nr. 2. Neitativ. Der Prophet (ungenannt) 
Hält den Sfraeliten das Gegangene Unredht vorz Höepunft: Ihr Habt ven Bund ver» 
Gafien ; ich will euch nicht mehr helfen. — Mr. 3. Kurzer Cpor: Herr, wir haben ger 
fündigt x. Mr. 4. Gavatine, Alt-Golo: Der Herr verftößt nicht ewiglich ıc. — Necis 
tatio, Der Prophet fordert zum Gebet auf. — Rt. 5. Chor mit Tenor«Sofo, Prophet: 
‚Herr, Gott, du allein Hift der König von Ifral x. Du Farinft fhlagen, du Fannft 
heilen ıc. 


5 U. Iephtha’8 Erwählung. 

Nr. 6. Arie mit Chor, Mirjam, die Tochter Iephthas und ihre Gefpielen auf ven 
Bergen. Miriam: Da Hrael aus Aegypten zog ct. Chor: Derfelbe Text. Mr. 7. 
NRecitatio, Iephta: Wie follten wir deö Herrn Lied fingen in fremdem Lande ıc. Ariofo: 
Sie hörten nicht die Stimme meines Rufns x. — Nr. 8. Reeitatio und Gavatine, 
Mirjam : Laf meine Rede ehvas vor dir gelten x. Ariofo: Gefegnet wirft bu fein x. — 
Nr. 9. Chor der Aelteften der Kinder Ifrael: Iephtha, In großer Trübfal Fommen wir 
gu dir. Komm und Hilf und ftreiten ic. 

I. Der Rampf. 

Mr. 10. Chor der Feinde: Wir eilen daher wie ein Adler fligget ı. — Nr. 11. 
Quartett (Abends, im Lager ver Kinder frael): Stärket die müden Hände ı1. — 
Mr, 12. Recitativ, Iephtha: Der Morgen graut x. — Der Cieg wird unfer fein! — 
Nr. 13. Doppelpor der Feinde: Muf, dies ift ber Tag, daf Baal die Feinde in unfte 
Rand gegeben ıc. — Die-Rinver Ifrarl: Derzage nicht, du Feine Schaar ıc. — Nr. 14. 
Recitativ, Jephtha: Gfre mich, Herr ı. Gichft du die Beinde heute noch in meine 
Hand: Was zu meiner Haustür heraus mir entgegen gehet, das foll des Herrn fein 
und wils zum Brandopfer opfern! — Mr. 15. Chor: Muf, Ger des Heren, zum 
Siege 1. R 





Bweiter Theil, 
IV. Der Sieg und bad Leib. 

Nr. 16. Arke, Mirjam: Was betrüßft du dich, meine Geele 1.2 Harte auf Ontt! — 

Ar. 17. Chor-Recitatio, Sopran unv Alt: Wohlauf, Tochter Iephtfa, mache ih auf ır. 
— N. 18. Chor der heimfehrenben Krieger: Ginget dem Herrn mit Gaitenfpiel und 
Harfen ıc. Brauendior: Zion höret den Ciegeögefang 1. Weide Chöre alddann ver- 
Hunden. (2 .Coprane, Alt, Xnor und 2 Bälle), — Nr, 19. Gavatine, Mirjam: 
Bie die Sonne aufgeht in ihrer Macht, aljo müfen fein, die den Herrn lieben. — 
Nr. 20. Mecitatio, Jepfiha: Ad, meine Tochter, wie Betrübeft hu mich! — Ich hake 
meinen Mund aufgeihan gegen ben Heren ıc, Ic Tann nicht wiberrufen! — Mr. 21. 


ze 


Arie mit. Chor, Ienftha: Wehe mir! ır. — Chor: Gere! werfann vor dir beflchen ıc. 
Du allein Gift der Herr! — Mr. 22. Mecitativ, Mirjam: Mein Vater, tjue, wie dır 
dem ‚Herrn gelobet . Mr. 23. Xergeit. (Muf dem Gebirge.) Drei Jungfrauen: Herr- 
id) Achen bie Berge 1c. Mr. 24. Brauendor: Unfere Augen fließen x. Mirjam: Was 
weinet ihr fo fehr, und breiet mir mein Gerz? Mr. 25. Chor: Bott, du biftmein 
Gott, veine Oüte if beffer denn Leben. 


v. Die Entfgeidung. 


Mr. 26. Stene für Tenor mit Männereor, Cpfraim, ein junger Krieger: Wie, 
Mirjam fol fierben? x. — Chor: CE ifl ein Greuel vor dem Kern, unfhuloig Blut 
zu vergießen! x. — Nr, 27. Mecitativ und Arie, Iephtha: Gert, «8 if Nacht um 
mid) ıc. — Mr. 28. Chor: Wenn wir rufen zu bir, molleft du hören im Himmel, 
deinem Volfe gnädig fin. — Mr. 29. Doppeldor, die Krieger: AM Herbei, jchlaget 
au, fchüttelt a6 da8 Jod) ıc. — Das Volk: Die mit dem Herm habern, müffen zu 
zu Grunde geben. — Mr. 30. Chor: Wehe uns, bie Stimme des Kern ergehet mit 
Braufen 1. — Nr. 31. Deiitatio, Gin Prophet: Jephtba, lege deine Sand 
nigtan die Xohter, heilige fie dem Herrn! der Herr fpricht: Wer find, die 
fo fehfen in der Weisheit! und reden fo mit Unverflanh? — Mr. 32. Gavatine mit 
Shor, Jephta: Dant fei dir, Gott ı. — Chor: Diefelben Worte. — Nr. 33. Rei: 
tativ, Iephtha: D, meine Tochter, vu wirft nicht flerben! Mirjam: Ich werde leben, 
und des Herrn Wort mit meinem Munde verfünbigen. Caft mich fingen von der Onade 
des Heren! — Mr. 34. Shlußhor: Laft und fingen von der Onade des Herrn! ıc. 
Satlelujah, des Herrn Wort bleibt in Ewigkeit! Halleluja 

x Rob. Saab. 














Ein Autachten des Prof. Joß. gottfob Töpfer in Weimar über ein neues 
Hrgelwerk in Reisdorf (Kircheninfpection Apolda) von dem. Drget- 
baumeifter €. $. Peternel in Sefigentgat bei Schmalkaßen. 


Bu enjenigen Drgelbauern, welche, wie Lavegaft, Vogel, Strobel, Shufze, 
Haas 1. bemüht find, der Töpfer’fchen Orgelbautheorie Geift und Reben einzu: 
Hauchen Durch Herfellung gelungener Kunftwerfe im Orgelbau, gehört neuerdinge ac) 
&. 8. Beternell. Derfelbe Hat fih im Großherzogtum Sachfen-Weimar in wenigen 
Jahren jo viel Auszeichnung erworben, daß er vom Prof. Töpfer in jever Meiie 
empfohlen wird. Außer mehreren Reparaturen bei verfchieben Orgelwerfen in Ina 
und dem Umbaue der großen Orgel in der Stabttirche vafelbft hat €. $. Peternelt 
au) 2 Hleinere wohlgehungene Orgelierte in vie Schulanftalten des Her Cäulrath 
Dr. Stoy geliefert‘). Das zulept in der Geminarfepule zu Ina Hergeftellte einz 
manualige Berk Hat folgende Diepofttion: Manual: Geigenprinciyal 8’, Blauto dolce 8’, 
Worbun 8°, Brincipafortave 4°, Hoffflöte 4’, Mirtur 2’, breifadi. Peval: Guhbaß 16°. 
VeralsCoppel. Bei der Ginrichtung der Prval» Soppel hat ver Bruder bes Meiftert, 
Auguft Veternell, weder ein fehr gemanbter Kopf Hinfichtlic) des Drgelmedanis+ 
mus iR, eine recht finnteiche Grfinpung ‚gemacht, welde bei tleineren Orgelwerten all 
feltige Nachahmung verbient. Auguft Beternell Hat nänılich die. Goppelcanzellen und 
Soppelventile umgangen. Die Glaves Bleiben Aehen und werben nicht etiwa beim Eoppeln, 








') Ebenfo bat biefer Meier in Butteltedt (dem Geburtsorte von I, 8, Krebs) und im 
Dämarig bei Jena, Herrda ıc. neut Werke aufgefelt. 





wie das ri Älteren Werten hin und wieder ver Fall ift, mit barnieber gegögen. Die 
Fever für's eigentliche Coppelventil liegt unter einem ‚Hebel auferhalh ded Windfaftens. 
Diefer Hebel Acht in Communication mit der Pulpetenflange, fo daf ber Vorgang fol- 
gender it: Wenn ver Danualmechanismus in Thätigkeit gefept wird, fo hält die Beber 
den Merpanißmus fr die Pevalcoppel in aufrechtem Stande. 

Die neuefte Orgel von Beternell wurde in Reisvorf bei Stadt Sulza, 
unweit der Thheinger Gijenbabn, ausgeführt. Die Diepofttion zu dielem Werke Iautet 
ao: 1, Hauptmannal: Principal 8’ (im Profpekt), Quintatöne 16’, Hohtitöte $”, 
Gambe 8, Hoblflöte 4’, Detave 4’, Quintflöte 2%, Detave 2, Mir Afah, 2. — 
Nebenmanualz; Geigenprincipal 8’, Salleional $', Lieblichgeraet 8°, Harn 
nica 8°, Geigenprineipal 4°, Flöte dole 17. — 2, Pedal: Principaltaf 16', (jehr 
weite Menfur), Biolonbap 16, Sußbap 18/, Octavenpaß 8°"). — Die Revifion diefes 
Werkes fand im September 1858 vurd Herrn Prof. Töpfer flatt. Derielbe hat nach 
fehende® Outachten an vie Oroßhergogliche Kircheninfpection in Apolka abgegeben : 


Großherzogliche Kirheninfpection! 

Der am 30. vorigen Monats erhaltenen Aufforderung zu Folge babe ich anı 4. d.M. 
die von Herin Berermell nenerbaute Orgel zu Reisvorf revinirt und dabei folgendes 
Nefultat erhalten: 

Zuerfi wurden die Stimmen an ber Claviatur einzeln burhgegangen und burch, 
paffenpe Vorträge geprüft. Das Nefultat war in Bezug auf die Charakteriflif und gleich: 
mäßige Anfprache der Stimmen fehr günfig. Das Werk bildete in feinen einzelnen 
Stimmen und Simmenmijhungen mannichfal Hülfemirtel zu allen Arten von kirche 
lichen Vorträgen und entwicelte im Ganzen eine für die Größe ver Kirche bedeutende Kraft. 

Bel der Durhfiht des Pieifenmwerks im Innern der Orgel zeigte jih unverfennbar, 
dafı fich der Meifter die größte Mühe gegeben bat, ein recht vauerhaftes Werk zu liefern. 

Die metallenen Pfeifen find jebr flark gearbeitet, und das Material zu den hi 
zermen Pfeifen if ausgezeichnet, Bei der Ginftimmung ift forgfältig varauf gefehen 
worden, dap die Ränder horizontal adgeiehnitten wwurben, wenigfiens babe ich feine einz 
gefniltten Pfeifen bemerkt. Die bölgernen fleinen Pfeifen find mit Stimmblättchen vers 
fehen. Die Anordnung des Pfeifenwerks auf ven Winplaven Habe ich, in Bezug auf die 
Grhaftung und fernere Durchflininung, zwedmäßtg gefunden, auch) fichen alle Pfeifen 

„ gehörig jenfrecht und feft in den Pieilenbretdhen. 
ie Traftur, fowohl für die Danuwale ale für das Peral und die Peralcoppel, ijt 
dauerhaft und fo bergeftellt, daß feine merkliche Dehnung der einzelnen Glieder ftattz 
finven fann. Die Ventile find zum Herausnehmen eingerichtet, was für folde Bälle 
zwedmäßig if, wenn durch irgend einen Zufall ein Ventil hadhaft werten und nicht 
mehr deten follte. Berern und Anhängevrähte find von Mejiing. Die Glaviaturen find 
gut eingetbeilt und arcurat gearbeitet. Die Untertaften find mit Knocenplatten belegt, 
obgleich der Gontract Ebenholz geftattete. Die Spielart ift fo leicht, ald fie bei Orgeln 
von diefer Größe zu erwarten if. Die Regiftratur ift einfach, angelegt und dauerhaft 
ausgeführt. Die Winpfanäfe baben die zur Anfprache bes Bfeifenwerfs bei vollgegriffenem 
Spiel erforberliche Breite. Der angebrachte Ausgleihungsbalg wirft günftig auf vie 
Seicheit des zu ven Pfeifen römenden Windes. Die Bälge haben bie erforderliche 
Größe und find jehr dauerhaft Gergeftellt, fo daf in langer Zeit Feine Neyaratur an ven 
jelben zu befürchten if. “ 
Aus dem Vorhergehenden folgt, va Gert Prternelf die Gemeinde zu Neisporf 
mit einem fhönen und dauerhaften Orgelwerk verforgt hat, CS macht ven Crbauer 
e und wird der Gemeinde fterö Breude bereiten, wenn e8 zux Erhöhung der gottee; 









































*) Der Preis ber Orgel beträgt mir 1150 Taler, 


Pre. BE 


Dienffichen Beier würdenoft gebraucht wirb. GE ft mir ein angenehmes Gefiiäft ger 
mefen, ein foldhe® Orgelwuerf zu prüfen, 
Beimar, den II. Sehtember 1958. 3. ©. Köpfen, Prof. der Mufit. 


Schlirftich will id) nur bemerten, daß «Gere Petermell außer einer größern Orgel 
in Hamburg, allein im Grofferzogthum Weimar für das Jahr 1859 drei nampafte 
Drgelbauten außzuführen hat, A.®. Gottfäalg. 


Ueber die mufikafifchen Zuflände an der Nade, insbefondere die von 
Sobernheim. 


&o freilich auch die in ber Guterpe, Jahrg. 1858 Nr. 7, gegebene Hiflorifche 
Fritihe Beleuchtung unferer muftfalifegen Zufände im Allgemeinen erfcheint, fo ift 
doch nicht wohl zu begweifeln, daß ber Herr Nutor ftellentweife ettoas fehwarg aufgetragen 
Satz wenigen a6 Die gute Stab Sobernfeim Keteft, —- un von Ihe fl hier vor: 
dugsiweife Die Rebe, inbem wir e8 unferen Nachbarn, den Herren Greugnadjern, füglich 
überlaffen fönnen, bie Chre iprer mufitfreundfichen Beftrebungen felöft zu wahren. 

Daf alfo in Soßernfeim fehon längft Sinn für das Reich der Töne und Bilege 
der Mufik vorhanden war, daß bezeugt — von Nnberem zu feteigen — fÄjon ver 
auufibalifche Apparat unferer Altvorvern : geivaltige Hörner, Trompeten und Trommeln, 
die noch in ihren laußbebedten Trümmern tofg und refpectaßel find. 

Mufltalifche Vereine tauchten auf, führten Rattliche Namen auf ihrem Silbe, 
gingen aber, freilich nicht wie leuchtende Meteore, am Horizonte der Kunft bald 
wieber unter. 

Die Sorge um ben eigenen Heerd und Handel ber betricbfamen Gobernfeimer, aber 
aud) die indgemein ven Eleineren Oxten eigene Dieharmonie war dem Aufblühen muft: 
Talifeer Spiele unhold. 

Die aber bie eingefrorenen Xbne in Mündjhaufens Trompete in der warmen Sims 
merfuft fich Löten und auf einmal Tuftig erlangen, fo folte aud) für die Goberngeimer 
Mufitfcpule eine neubelebende Srühlingsfonne die Ciöbede fehmelgen und die Pforte 
wieder Öffnen. ” 

Verbient ed nicht alfe Anerfennung, wenn in einer Stadt von nur 3000 Gtelen 
eine Anzahl von 30 Muflichhabern, unter einer Direction vereinigt, ben größten Kpeil 
3e& Iabree Ginburd monatliche Goneerte und mußfaifge Abenbunterhaltungen ver: 
anfaltet? 

Benn fie durch Vorführung von meitens claffifcen Werten — foweit fi) foldje 
für Sen Heinen Kreis eignen — auf bie Bildung des Publikums verebelnd einzuwirfen 
und die Luft am Grlernen ber Mufif zu leigern fucht, jevenfall aber bie Gefelligkeit in 
Yohem Grabe fBrbert? 

Orchefterflücte veutfcher Claffiker, wie Haydn, Mozart, Beethoven, Weber u.f.10., 
fornie der Sefiehteften itafienifchen und frangöfifeien Componiften werden Gier von vegel: 
mäßig 20 6iß 25 Mitgliebern umter Leitung det Muflklehrers und Organiflen Herrn 
Bungenroth, abwehfelnd mit Xonftücten, melde eine Hleinere Befepung erheifchen, foivie 
Gefänge von einem Männerquartette unter Direction de8 Herin Sponheimer zur allges 
meinen Befriedigung aufgeführt. 

Doch ift «8, wie man fich denken Fann, nicht eigentlich die frenge Kunft, fondern 
die Heitere Unterhaltung der Mufik, welche man Hier aufblügen fieht, — Dank der 
Gintracpt und dem Gifer ber Mitglieder eined Vereins, welcher fid) von den Schiwirrige 
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feiten des Dilettantiönrus nicht beirren läßt, Dank ber Breunblichkeit ved mufitlichenten 
"Bublifumß Giefiger Stadt und ver Umgegenb, da® nunmehr fo eifrig ben Tönen fein 
Or feiht, aber auch nicht vergipt — ber Kaffe fein Gelb zu fpenden. 

Bo nun auch) die Borfie der Mufit mit der Schönheit einer entzüdenden Natur, 
wie fie unfer herrliches, Leiber noch nicht genug gefanntes Nahetfal Bietet, Hand in 
‚Hand gebt, um des Menfchen Herz zu erfreuen, da fann 8 an wahrhaft fhönen Ger 
nüffen nicht fehlen. Der 20. Juni 1858 mird daher für vie Bewohner Gobernfeims 
und der Umgegend noch Fange in freubiger Grinnerung bleiben. 

3a viefer Xag reihte eine ber fhönften Blüthen in ben Tirblichen Kranz, den die 
gauberifche Macht der Töne und ein frohes Grmüth fo Teidht zu winden vermögen! 

Da war ein rege und buntes Treiben am Gingange der Gtadt; zwanzig Wagen 
mit grünen Maien und flatternden Fahnen gejlert, ein Mufifcorps an ber Spike, fegten 
fi) feierlich in Bewegung. Unter dem Tufligen Klange der Hörner und Trompeten und 
frögfichen Gefängen ging e8 daß Herrliche Thal hinaus — am den Muinen und grofr 
axtigen Borpfyrwänben von Martinftein vorbei — nad) dem flillfeiedlichen Simmer- 
thale hin. *) 

Raum hatten die erften Wagen das brei Stunden von Hier entfernte Schloß Daun 
in Sicht, ald von ber fteilen Höhe herab die Böller zum Grufße gelöft wurven, und ein 
prächtige Echo erffang, 6iß e& ferne in ben wilbromantifcen Vergen verhallte. Die 
treflihen Mäumlichfeiten des Herrn Weinmann zu Daun — ein Lieblingeaufenthalt 
der Bavenäfte des fehh® Wegeftunden entfernten Creugnach — vermochten Faum bie große 
Zahl ver von Bern und Nahe Herbeigeftrömten zu faffen. 8 fand ein gut befcpted und 
glüclich zulammengeftellted Concert latt, Geftehend aus Orchefterftäden,, Inftrumentalz 
Solis und Männerquartetten. Reiclicher Beifall wurde allen Mitwirkenden zu Theil. 

Auc; viedimal war alfo das Tonfifflein an Klippe und Untiefe glüdfich vorbei: 
gefegelt und Hatte fich felßft auf hoher See fo wader gehalten, dafi 8, ohne erhebliche 
‚Havarie zu erfeiden, in ven fiheren Hafen fi; bergen Fonnte. AB aber die finfende 
Abendfonne die Gipfel der weflfichen Nachbargebirge vergofbete, da wandelte man Hinaus 
{n8 Freie zu ven noch Immer prächtigen Muinen ded Schlofes Dhaun, einftigen Wohn 
ges mächtiger Wild: und Raußgrafen, um ber fAÖnen Burg, vom milen Abende 
Dämmerfcpeine umgoflen, noch einige Lieder zum Abfchiebsgruße zu fingen. Dort auf 
dem Plateau, unfern der fleilen Wand, welche in fcmwindelerregender Tiefe zum Rande 
de8 Gimmerbaches fich Hinabfenft, Hangen bie begeifterten Töne Fräftiger Männerftimmen, 
und nod) einmal fafutirten bie Böller, ala ber legte Klang erftarb. 

Möchte ed diefer Sfigge gelingen, auf das eitwa hüftere Gemälde der „mu fifali- 
fen Zuftände an der Maher ein heilered Licht zu werfen und ben Freund ver 
wmufiichen Kunft zu verföhnen, — und, was weit mehr zu wünfdgen if: möchten einer- 
feits die Kunfjünger in Sobernheim und Umgegend in ihren mufifafifchen Beftter 
sungen fortfahren, andererfeit8 die Funflliehenden Naheberoohner in ihrer Theilnahme 
und Aufmunterung nicht erihlaffen, fondern ven Heiligen Bunfen emfig fhüren, bamit 
wir und noch fhönerer Errungenfchaften zu erfreuen Haben auf bem Gebiete einer Kunft, 
die fo fehr verebeht und fo Grofed vermag, bap bie Mythe felöft eine tunberthätige 
Nraft ihr beigemeffen Hat! 

Sobernheim, Anfangs 1959. 2 


*) Afo wohl ein Ausflug des Männer sGefangvereins und ber Drdeflergefelfcjaft? 
x DR, 
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Schuige Antwort. 


Im Pr. 2. diefes Jahrg, ber Euterpe bringt ‚ein Schüler Kilfirfhgy's, des Ber: 
treterß ber Glementi « Berger’fchen Richtung“, eine Entgegnung auf eine von mir in Nr. TO 
des vorigen Jahrg. ausgefprocene Anficht Getrefs der teehnifchen Borftubien angefender 
Glovierfchüler. Derjelbe fagt wörtlich: „In einem Mrtitel der gefchägten Guterpe fand 
ich u. U. die Bemerkung, vap eb nicht gut fei, dem Schüler anfangs beim Glavier: 
fyielen Bingerübungen zu geben, weil 1." — und weiterhin führt er fort: „Wenn der 
Schüfer (ohne alle Vorkenntniffe) Feine Fingerübungen machen foll, fo muß er ıc.“ 

Der Berfaffer fagt mir da ehwaß nad), waß ich nie gewollt, nie gethan unb aud, 
nitgends außgefprochen Habe. 1m vaß Feptere nadhweilen zu Können, lafle ich bie ber 
güglichen Worte aus dem bepeichneten Auffage unmittelbar Hier folgen. Cie lauteten fo: 

„88 macht fih hin und wieder die Anficht geltend, al8 fein Kingerübungen 
in möglihft umfaflender Weife icon auf der Urterflufe vorzunehmen. Das ift 
sertebt, unpäbagogifi. Mur bie nfcften uns zur Bewällgung er Leiten Mid: 
fpeife nothwendigften Bingeroperationen! — bann gleich frifd) Hinein ins 
warme Tonleben! &8 dürfte fonft gar leicht Luft und Liebe zur Sache, viele Capitals 
Geningung jedes frußitbaren Gtubiumd, auß dem jugenblichen Gemüthe Hinausoperirt 
werben uf. m.* 

Do ift da nur im Gntfernteften die Rede davon, daß ed nicht guf fei, Finger: 
übungen mit Anfängern vorzunehmen ; wo fteht ein Wort davon, baf, wie ber erwähnte 
Berfaffer fi) nachher geäufert Hat, ber Schüfer (ohne alle Borfenntniffe) Beine Finger: 
übungen madjen fol? Herr: R. iventifleirt alfo den Begriff: Fingerübungen in 
nicht möglichft umfaffender Weife bei Anfängern vornehmen, mit bem: 
teine dergleichen überhaupt aufberlinterfiufemachen laffen. Wie ommt 
er aber dazu? Wie it eine fo miferftänbfiche Auffaffung möglidy bei einem Gevanten,, 
der doch , wie ich annehmen darf, in fo ziemlich einfacher und Blazer Darftellung geges 
Gen wurde? Hätte der Verfaffer mir entgegengebalten, er fei gerade dafür, vafı man bei 
Anfängern Fingeroperationen in möglich umfaffender Weife vornehmen, affo mit 
ihnen 3.B. die fogenannten „Fünffingerüßungen“ in allen nur benfsaren Variationen 
mondenlang tractiren müffe, che fie einen Xact wirfliche Mufik frielen dürften , num fo 
wäre das doch eine „Gntgegnung“, und ficherlic würde ich elbige auch entgegengenommen 
Gaben , ofne ein Wort weiter darüber zu fagen, denn wem foll «8 verwehrt fein, biner- 
girende Meinungen im Gebiete ded Unterrichten nicht nur zu hegen, fonbern fie aud, 
auszufpredien? Im vorliegenden Falle aber ift ein Gegenjag der Anfichten, fowvie ein 
erheblicher Grund zur Entgegnung nicht vorhanden, wenn man nämfid den wahren 
Sinn meiner Worte zufammenhält mit dem, was ber Verfaffer im weitern Verlauf 
feiner Auslaffungen über Speciafitäten heim eıften Clavierunterrichte fagt. Denn das, 
waß er da mit dem Scholaren zuuörberfi vornimmt, rechne ich, wie auferbem noch einiges 
Andere, nicht zu ben von mir vermorfenen Fingeroperationen in „möglicft 
umfaffender* Weile, fondern — zu dem Not wendigen, was beim Beginn drö 
Glavierftudinms erforderlich it, und zwar in jedem Galle, aud) in einem folhen, wo 
voraugfichtlich Höhere Biele nicht erreicht werben fönnen noch follen. *) Und mas nun 


>) Daß ic) demnach, troß der Vermuthung des Herrn N., nicht zu denen gehöre, bie beim Uns 
terigten mit dem Nürnberger Trichter agiren möchten, oder nach Art des feligen Bafebow 
Biefogenante „Sudermetfe" anmenben, um den fan Hoel dr Glementafubien gehörig zu 
verfüßen, oder vieleicht gar mich Hineinbeißen zu Infen, das habe id, wenn auch in allgemeiz 
merer Beziehung, bereits vor 10 Jahren in diefem Blatte offen befannt. In Mr, 1, Jahrg. 1839, 
©. 6 ferieb id: — — — „und follte fee Streben audı kein Erftteben, diefes Ringen auch fein 
&rringen werden, dennoch jaget ihm nad), biefem Ziele ib Alle, Die ir euch In icgenb einer Weife 
mit Duft befcäftigel. Die Kun fordert e6, fordert es von einem Jeden, ber ih in ihren Dienft 
Degiebt, Un fie hat ein Recpt dazu. Mer ihr viefes Recht nicht zugeftcht, ter da meint bei feinem 











7 


fegfießfich vie Wahrheit meiner am Segeidhneten Orte aufgeftellten Behauptung noch 
anfangt, fo wird jeber umfihtige und erfahrene Clavierlefrer mit mir darüber einderz 
fanden fein, daß e& wirklic) verfehrt und unpäbagogiich it, wenn man für die nächften 
einfachen Zweite nicht auch die ipnen entfpreCienden Mittel antvendet, aljo dann, 
wenn bie Hände und Finger ded Anfängers gleichfam bie notbwwendigfte Appretur erhaften 
Haben, fie nicht fobalb, und var von Zeit zu Zeit, Heranführt an eigentliche Tonftüde 
(natürlich inftructiver Natur); e& brauchen ve@galb feine „Opernfägdien“ oder „Zange 
ftüdchen" zu fein. (Befanntlid, Gietet die Glavierliteratur gerade auf diefer Stufe ded 
Verwäßrten eine Menge var.) Alfo macht «8 übrigens auch der Atmeifter Knorr (in 
feinem trefflicgen „Wegtweifer für Glavigrfehlifer Im erflen Stadium“), alfo ıhun «8 
aud Brauer, Reifer, Orefler und andere competente Leute in ihren Anweifungen. 
Und Hätte id) diefe Gewährsmänner auch nicht für meine Anfcht anführen fönnen, 
fo würbe ich Teptere dennoch für feine irrthümlidhe oder der Berichtigung bedürfende 
halten, va fie daß Refultat einer beinahe zwanzigfährigen Erfahrung if. 
Droypig Bräpmig, 


Iofannes Cotta, Componift der Mel.: „Was ifl des Deuffchen 
Vaterland?“ 


Im meinem Rieberkrang (G. IT, Nr. 56) Hatte ic) mich Sißher, geftügt auf eine 
mündfiche Ausfage deö Prof. Dr. Mafmann, nur mit dem Zunamen des Gomponiflen 
Gegnügen müffen ; ein Mehrered anzugeben war mir jebodh, trog aller Vemühung um 
weitere Daten, nicht wohl möglich. Exft vor Kurzem bin id) fo glüdlidh geweien, Fol 
gendeß zu ermitteln. 

Der Gomponift Heißt mit volftänbigem Bor« und Bunamen: Johannes Gotta 
und ift zu Rubla im Gifenachichen am 24. Mai 1794 geboren. In Jena flubirte er 
Theologie, und dort entfland auch die Melodie bed genannten Liedes, welche zum erften 
Mal an 12. Juni 1815, bei Errichtung der allgemeinen Burfchenjehaft, mit großem 
Beifall gefungen und das Jahr darauf, bei der Feier deö Brievendfeftes, wo eine Giche 
geoflanzt und don den Jenaifcen Jungfrauen eine fehnarzsrothegolpene Fahne verehrt 
Mmurde, wieberhoft worben. 

Von Jena aus fam der Verfaffer ald Pfarrer nach Alpenflebt bei Grfurt 
(23. Octbr. 1816). Bon da warb er (1. Juli 1851) nad Willerkädt im Wels 
marfden verfegt, two er noch jept Ieht und zwar als Orofherzogl. Sächf. Adjunct der 
Sculauffiht und Bfarter. 

In neuerer Zeit hat die von Guftan Reicharbt componirte Melovie — fie ent- 
fand im 3. 1825 — die ältere (von Gotta) etwas verbrängt: wohl mit Unzehtz denn 
der Reichardt’fche Schluß mit ver Ausweihung von C- mac) Es-dur, fo fehön er if, 
wird nie vedt volföthümlic; werben und paßt nur für geüßtere Gänger, nidt für foldhe 
gewöhnlichen Schlage. 

Zu vorftehenden Daten füge ich bie Bemerkung, daf biefelben aus authentifcier 
Quelle ftammen. 





B., den 20. März 1859. 8. Gt. 
Singen am Epielenz id feibe uf ur or Gehlung, übe fe mu zum Bergen, 16 wie 
‚mich beffer, ich brauche «8 mict beffer, für mich iR c8 fo gut genug, der verfündigt ih arg an ihr 





und fehändet fe in ihrem lefinnerften Befen. Gin Gpieheug, das nad} Gefallen und Laune Hecbeiz 
genommen und Hinweggeworfen wird, fann und darf bie Kunfl nit fein! —“ : 
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‚Anzeigen und Beurlheilungen. 


Schulgefänge für 2Soprane und 1 Alt, auf alle Fefte ber evanger 
Gifchen Kirche, in Mufik gefept von €. A. Freudenfeldt, weiland 
Drganiftan der SophienzKitde zu Berlin. Herausgegeben von 
Herm. Breudenfelbt. Berlin, 1859.. In Commiffion bei W. Möfer. 

In Rüdficht auf Kunftwverth gehören biefe Schulgefänge im Allgemeinen der guten 

‚ Mittelflufe an. Im der Melobie wie auc) in der Harmonie find fie einfach, natürlich und 

wopl£lingend gehalten. Die Stimmführung, bie bei Aftimmigen Sägen diejer Art ipre 
Hefonvern Schwierigkeiten Hat, it faßt durchgehende nur zu loben. Daffelbe gilt auch 
vom Wortausdruc, den ich nirgends al8 verfehlt Srgeichnen Könnte. Ihrer mufitalifchen 
Haltung nad, die von Seiten des Schülers einen ziemlichen Grad. von Tednik vorauss 
fegt, bürften fich Diefe Gelänge Hauptfächlich nur für die Oberklaffen unferer gehobes 
nen Knaben: und Mäbeenjehulen eignen, denen fie audh beftens empfoßlen fein mögen. 
Das Befangbitbungaweren in der Schweiz, bargeftellt von 
Dr. Hans Georg geli. Mitviermufifal, Beilagenx. Zürid, 
bei 5. ©. Nägeli, 1858. . 

Die auf ©. 5. in einer Anmerkung zu fefen, Rammen biefe Auffäge über Gefang« 
bildungämefen ıc. aus der le ptem Lebendperiobe unfered verbienten Altneifler® der Ges 
fangsfunft. (Bekanntlich flach N. am 26. Der. 1836.) Winwohl bie ganze Schrift 
nur 41 Selten ftark ift, jo muß ich doch geftehen, daß auf biefem geringen Raum mehr 
Gediegenes und Infaltfchiweres gefagt ift, ald in mancjem diefeibigen Buche äpnicher 
Xenvenz aud der Neugeit, Die einzelnen Auffäge führen als Ueberichriften: Die Runft 
im Reben. — Die abfolute Methode. — Das Verhältnigderneuen Methode zur alten. — 
Der erfte Singfloff der Schule. — Cimplification und Amplification des Lieberftyls. — 
Der Chorfingfloff. — Die fpreiafifirten Kunftgattungen. — Der mehr af8 vierftimmige 
Ghorgefang; paffen alfo au) woß für nichts femeigerifige, d. $. deutiche Gefanglehrer. 

Die vier muflkal. Beilagen enthalten : CHorgefänge, einen 5, einen 6+ und einen 
fimmigenz der 5flimmige „Cantus« Siemus+ Chor“ über: Nun danket alle Gott — 
veich an jehöner Kunft — Gat mir befonders wohl gefallen, CS find diefe Beilagen auch) 
eingefn Eiuflich zu Haben, jeve zu 8 Neugrofcien. Dem Gone des verftorhenen Verf. 
unjern Dank für die Veröffentlichung diefer jaÖnen und wertvollen Gabe! 
Feftgefänge für Männerchor von Adolf Bernhard Marr. Op. 27. 

Partitur und Stimmen. (Rr. 1. Verfündigung Haggai: So 
fpriht der Herr Zebaoth — Nr. 2. Segen der Eintradt: Siehe, 
wie fein und lieblich ift, daß Brüder einträhtig bei einander 
wohnen — Rr. 3. Nisidominusaedificaverit domum.) Leipzig, 
bei Breitfopf und Härtel. a 15 Ngr. 

"Diefe Gefünge unferd gefchägten Theoretifers Prof. Dr. Marr find alle von ers 
proßter und fehöner Wirkung; fie wurden in der Aula unferer Berliner Univerfität mit 
vielem Beifall gehört. Was an foldjem Orte geflungen, derbient auch wohl anderem, 
namentlich in Seminarien und Gymnaften — ich mödhte lieber fagen : in allen Männer: 
gefangvereinen, mo no) Sinn für ädht veligidfe Mufit zu Haufe ift, anzuffingen und 
Gingang zu finden. — Dem Verf. unfern Dank für feine Gabe! Möchte er und bald 
mit einer Fortfegung derfelben erfreuen! 

2. 12. März 1859, 2. Ert, 


Sechs Leit ausführbare Motetten für Sopran, Alt, Tenorund 
Ba$, componirt und feinem Tehrer und Kreunbe, dem Königl. 
Mufitdirector Heren H. 9. Zfchiefhe zu Warmbrunn (früher zu 
Neugelle) aus Lebe und Danfbarkeitzugeeignet von I. 8. Beldt, 














Eantor in Sonnenburg. Berlin und Bofen, bei Ed. Bote und 
Bod. Preis 1Thlr. 

Durd diefe Motetten für Weipnagt, Oftern, Bußtag, Pfingften, Grnte: und Res 
formationgfeft, welche in der That Teicht ausfüßrbar find, ohne triviaf zu fein, welche 
durch angenehme Melodie und durch möglihft leicht und fließend geführte Mittelftimmen 
id} vor mandjem andern Derartigen vorteilhaft auszeichnen und darum Heinen Ginger 
hören, die nicht über beveutende Kräfte zu gebieten haben, beflens zu empfehlen find, 
Hat der geehrte Gomponift der guten Sage einen erfreuliche Vorfehub geleiftet. Biel: 
feicht geftattet ihm feine Vufe mit einem 2. Cyelug, leidjter Motetten, aber mit obligater, 
einfacher Orgelbegleitung un8 zu erfreuen. Jacob, 





Die Hohe Mefe von Sebafian Bach für öflimmigen Ehor, Orchefer 
und Orgel, 
eines der größeften, tieffinnigften und zugleich fQtierigften unter allen vorhandenen Kirch 
lichen Xonnerfen, ift am 10. April in der Tomadtirche zu Reipzig dur) den Dievel’fchen 
Verein aufgeführt worden, und e8 muß bie al8 ein Greigniß von gang befonberer, herz 
vorragenber Bedeutuing Sejeidjnet werben. Aus fünf Tpeilen if die unfterbliche Compo» 
tion zufommengefegt. I. Kyrie (Ditteum Grbarmen) : 1. Chor, erfled Kyrie, 2. Duett 
für Sopran und Alt, Christe. 3. Chor, zweites Kyrie. U. Gloria (Befang der Engel 
Sei Ghrifti Geburt, Lobpreifung Gottes, Bitten): A. Chor, Gloria. 5. Gopran:Colo, 
Laudamus. 6. Chor, Gratias. 7. Duett für Sopran und Tenor, Domine Deus, 
8. Chor, Qui tollis. 9. Alt-Solo, Quisedes. 10. Bafe&olo, Quoniam. 11. Chor, 
Cum sanclo spiritu. IH. Credo (Symbolum Nieaeum, entgält die allen driflichen 
Gonfeffionen gemeinfaftlicgen Glaubensfäge): 12. 13. Chöre, Credo und Patrem. 
14, Duett für Sopran und Alt, Et in unum Deum. 15—17. Ghöre, Et incarnatus 
est, Crucifixus und Et resurrexit, 18. Bariton= Solo, Et in spiritum. 19. Chor, 
Confiteor. IV. Sanctus (Lobpreiiung Gotted). 20. Chor, Sanctus. 21. Doppelchor 
(8R.) Osanna. 22. Ienor»Colo, Benedietus. 23. Doppeldor (Sf.) Osanna. 
V. Agnus Dei (Bitte um Gröarmen und göttli'gen Frieden): 24. Alt» Solo, Agnus 
Dei. 25. Dona nobis pacem. — Man fieht aus diefer Ueberficht, va bie Hohe Meffe 
einen Reichtum an ausgeführten Ghören und Solojägen befigt, wie fein anderes 
" Bach'fche® Wert. Das Kyrie und Gloria hat Bach 1733 für ven Dreshner Hof compor 
nirt, um den Titel eines Cpurf. Säf. GHof-Compofiteurs zu erlangen. Mehrere andere 
Säge, darunter gerade diejenigen, welche unter bie ergreifendflen gerechnet werben, 3. B. 
Crucifixus und Agnus Dei finden fl mit anderm Text in gleidjer ober ähnficher Ger 
faftung in Badjichen Gantaten vor. Die Orgelftimme für die Leipziger Aufführung 
war vom Mercy son Dommer auögefeht. Was ten Tert anbelangt, fo Hat Bach den 
Tateinifchen componizt, Der Riebelfcie Verein wählte jevod) ven deuten, „um 
das Werflänbniß diefes Werkes Gängern und Hören nicht durd) Anwendung einer 
Sprache zu erfweren, weldje zwar den entfchiebenen Borzug größerer Klangichöneit 
und Kürze hat, hen Dieiflen aber eine tobte Sprache if, in ber fie nichts zu fühlen vers 
mögen. Cine nur auf bem Programme beigefügt, jebod; nicht gefungene eberfegung 
erfcheint al HECHR unzureichende Grfagmittel, die erflingende Mutterfprade aber 
wirft unmittelbar.“ — @8 dürfte unndthig fein, fidh über bie Macht und Herzliche 
feit der Hohen Meffe an fid), über den Wunverbau biefer Chöre, über dad Charaktervolle 
diefer Hefinnigen (wenn fegon für Manchen nicht fogleich in ihrer gangen Schönfeit 
erfahbaren) Sologefänge zu verbreiten"). Zur Begeidinung bed Geifte® jeboch, in bem 


9) Mar das möge bemerkt fein, daß bie Chöre 15, 16 u, 17, welehe die Mitte bes Crodo und 


au) wohl der ganen Mefe Silben, vielfad) al® ein Höhepunkt berieben Sefracptet werben: „D 
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Üe, wie freifid) alle Kirchenmufit ved großen Bach, componirt ifi, möge eine Stelle 
aus dern Werke von A. 8. Marr: „Die Muft de8 neungehnten Iaprhundertß” hier 
angeführt fein . . + » „Bach, in beffen Ghören, wo ber bramatifche Genius erwacht an 
der Macht des Inpaltß, jede Stimme neben und mit allen andern und gegen fie voll bed 
tefenpften Au&brud8 if, wie nur ihm au der Gülle ber in ihm wieder Icbenbig gre 
worpenen feiligen Schrift verliehen war. Dan muß feine „Matthätfche Paftion“, ein 
„Rem, Jefu, Tommf, fein „Bürchte bich nicht“, fein Incarnatus, Grucifixus, Resurrexit 
der hohen Deffe — was müßt’ id noch, Ale nennen! — vor der Gerle Haben, unabs 
fäifig mit dem Geifte vurdbringen, um in unferer Zeit voll Geuchlerifcjer Chriflichteit 
in Worten, Werken und Weifen und*gegenüßer dem füberlichen und fGwächtichen Autos 
Tratißmus und Voltaitianismus „bed Iaprhunderts, in bem Bach fehte, feftzuhalten die 
Borflellung von der Macht wahrer Ofaubendbegeifterung, die bier gleid) einer Stimme 
aus ben Gräbern ber Propheten und Apoftel und Olaubenderneuerer in eine Welt Hineins 
rief, zn eng und Fümmerlich begrenzt, ald daß fie Hobe® noch Hätte faffen und Hegen 
können.“ Die Aufführung de Merke®, zu bern Unhdrung u. M, au) Dr. Lift aus 
Weimar herübergefommen war, zeigte fh bes Höchften Lobeß würbig. Heil einem Dereine, 
der die Kräfte und ven Bleif für Folche Leiftungen beftgt! Miittfeilungen über Eins 
gelmes finben fid) in dem nachflehenben Meferate N. Schaab’s, weldjed zugleich den 
Ginprud erfennen läßt, den vaß großartige Kirejenconcert auf unfern Mitarbeiter wie 
auf mic) felbft und gewiß auf Hunbert und aber Hundert Andere gemacht hat. €. $. 
8 war im 109. Jahre na Bas Tode. 

Alle Räume der Kirje St. AHomä waren gefüllt von aufmerffamen und in den 
3 Stunden ber Aufführung nicht ermübenden Zuhörern. Das außgegebene Programm 
Hatte vurch feine, Sicht und Aufklärung über Mandjes in dem hohen Werke gernäßrenden 
inte einen guten Anteil daran, vaß bie Luft am Hören nicht ermattete. Die Gin: 
gebung deß ganzen Ghoreß, ber wie Gin Mann im treuen Anfeomirgen an feinen Director 
für die Gine und ungetbeilte Sacje land, machte ben Cinprul geivaltig und nacphaltig. 

Die Macht ded Chorus Konnte um fo mehr hervortreten, ald dad Drchefler an 
Kraft zu wünfdhen übrig li. Die Orgel trug zur ordeftrafen Hebung wefentlich Ki. 
‚Seren U. 9. Dommer, von dem wir geivohnt find; baß er immer da Nedite trifft, 
gebüßrt befonderer Dank, für Nusfegung ber vofuminöfen, fahvierigen, aber von Herrn 
Einf mit Sicherheit, Schi und Blid- tüchtig ausgeführten Orgelftimme. Auc) den 
Solofängern, Sopran: Frau Dr. Reclam, Mt: Fräul.“Hinkel, Ienor: Herr Wiebe: 
mann, Bariton: Herr Scharf, Bah? Herr Wögner, gebührt der Iehhaftefte Dank des 
Bublifume. Alle waren beftcebt, dem großen Werke bei feinen immenfen Gehtwirrigfeiten 
in Ghören forwohl, al8 in Soli Ghre anzuthun. Jeder nad) bem Maape feiner Kraft, 
Bräufein intel wwurbe bie Balnie be® Abends zugefproden. Immer aber mußte man, 
wenn fi de& alten Bad) erregte Gefüßle fo veht in Nusbrüchen von anvächtiger und 
Eünflerifcger Vergütung ergoffen , ber Worte Milton eingeben? fein: ‚ein fiebenfältiger 

















Chorus von Hallelujahs und Harfenjymphonien.“ Robert Saab. 
da empfangen ', „Ward gefteujigt”, „IR auferftanben.“ In wenigen Zügen if bier bie Menfdje 
werbung, die Paffion und bie Kuferfichung des Geldfere gejeipnet. — Außerdem fei eine mufialifche 


Cigentfümlicpfeit von Nr. 16, Crucifixus, mit den Worten ded Programms angeführt. „Robert 
ran bemerkt in feinem Muffaß über Vach’fee Gantaten mit Recht, daf, Bach hinter feinen formalen 
Gombinationen meift einen tiefipmbolifcpen Sinn Berge. Die erflen vier Zafte ve „Mach gekreugigt“ 
geigen im Inftrumentalbaffe eine in Halbtönen fi Hinwinbenbe Notenreihe: e, dis, d, cis, c, hy 
dur ben ganzen Ghor hinburch, mit Musnahme einer fleinen Menderung am Gehluffe, befcht der 
Infttumentalbaß nur aus einer Wiederholung diefer Notenfolge, darüber fetoebt der Rlagrgefang 
der Stimmen in Nets neu auftcetenben Bufammenflängen. Weit enfernt, baßdiefer „Basso ostinalo““, 
am welcpen ber Ghor gleichfam gefefelt if, Die Freiheit der mufifalifcpen Enttvidelung hemmt, werben 
ihn bie meilen Görer, ohne ihre Aufmerfjamfeit befonders Darauf zu ricpten, über der [gönen Stimme 
führung faum als fete Wiebergolung bemerken, 
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Nachrichten. " e 


Berlin, Mm 18. März 1559 farb Sierfelöft 
in Bolge eines Gebirnfelages der Dufillehrer und 
Gempenift Garl Bauch, geb. zu Refpermende 
bei Rosla am Harz den 16. Rev. 1804. Ceine 
muftfalifbe Vildung vervanft er dem ehemaligen 
Director der Singalabemie G. 3. Rungenbagen, 
und birte ber Aerhorbene geimiß manchem der 

eehrten Lefer aus M. Grcef’s „Männerliebern“ 
(Gien bei Bädeler) — 911, Mr. 15,20 ic. — 
wobtnict ganz unbelannt fein. Huch der „Grl’fche 
Männergefangverein *, defien Mitglich’er_ viele 
Jahre hindurch geiefen, verbanfte ihm viele (höne 
Tompofitienen — Lieber und Gantaten — Die der, 
*BeröfentliCpung nicht gang unwerth wären. In 
dem Heimgegangenen verlieren feine Hreunde einen 
grumdehrlichen, Biebern und braven Mann, Ganft 
Tube feine Miet 


Magdeburg. Her von ber Oflen®), 
tele zu der (beiläufig gefagt, Schr gelungenen) 
Aufführung des „Beljajar” von Händel durch ben. 
Bitter fen Gefangverein won Dresben herübers 
gelommen war, gab am 24. Märg eine mit lbs 
Safteier Apelinatme begrüßte mufltalifce Eeirees 
Die feinfinnig getrofiene Auswahl und Anoronung 
der Dorträge, wie aucı bie Vellfommenbeit ihrer 
Ausführung sef die allfetige Anerfennung hervor, 
welche in nicht geringem Maße ben aus ben beten 
mufialifcgen Rröften Magveburgs gewählten Die 
wirfenden ebenfalls zu Theil wurde. — Aus ken 
verfehlebenen Nummern des reichhaltigen Bror 
gerne well ir mar den fo (en geöeten 

erfreis von Beeifoven: „An bie ferne Ber 
liebte" Gervorheben, wo bereinfach aufgefprochene, 
aber tief empfundene Inbalt der Gemvoftlien in 
dem feelenvellen Bortrage des Heim von der 
Dften den entfprechenpfen Ausdruc fand. 


Neuwied. In der am 1. Mär von bem 
Blügel'fcpen Gefangvereine veronftalteten Abends 
unterhaltung wurbe Habdn's Schöpfung egeben. 
Die Aufführung war in Berüdüctigung der (chen 
an und für fch zur Darftellung eines folchen Werl 
erforderlichen Kräfte, umd der im vorliegenden 
Halle ncch zu überwindenden befonderen Echwier 
vigfeiten verhältnigmäßig fo gelungen, daß Neus 
wieb wenigflens feit einer Reipe von Jahren eine 
‚ähnliche nicht erlebt bat, und eine furze Befprer 
Hung berfelben Gier nicht am unrechten Dxte fein 
wird. Die EolosBartieen wurden von Hern 
Garl Hill aus Franffurt a. DM. (Rafael, Adam), 
Hern Wolters aus Köln, einem Echüler von 
%. Roc (Uriel und Grau Drobegg, geb. Brätos 
Eins, aus Geblenz (Gabriel, Goa) gefungen. Leps 
tere hatte mit banfeneiwerther Bereitwilligteit ihre 
Partien an Stelle einer andern, exfranften Dame 

* ext in ben Tepten 8 Tagen vorher "übernommen, 
umd größtenteils auch erft einflubirt, Mlle brei 
Seliien zeigten fi ihrer Aufgabe wahl grade 


*) Ausgegeichueter Goncert-Tenorifl. &,d+ 
VII, 
































fen und fangen ihre Partien mit einer uf und 
Siebe, melde uns nweifeln ließ, cb Ginem von 
ignen ein höheres Lob als.dem Anbern gupuerr 
Tennen fe, wenn nit Die außerordentlich {chöne, 
ebenfo weiche, ald voll und Eräftig flngende 
Stimme des Her Hill bie Wagfchale ein wenig 
au feinen Gunften fentte. — Das, mit Ginfcpluß 
einiger auswärtigen Mufifireunde, aus etna 25 
Berfonen beftehenbe Dxchefler hatte, da das bier 
ige Durch eine unerwartiter Meife auf denfelben 
Zag angefepte Probe bes (Meil’fc;en) Mufiloers 
eins veihinbert war, größtentheils aus Geblenz 
teguiirt werben müfen, Man war heshalb ger 
mölbigt gewelen, ch auf eine, am GoncertsZage 

Iattfinbenbe Haubfvrobe zu befchränfen, und it 
€6 nicht zu verwunbern, daß im Drcheflet mehrere 
Berhöße vorfamen. Dielelben beeinträctigten 
jeboch ben Oefammteindrudt der Aufführung tes 

















einer Fefigfeit in ben Ginfäpen gefungen, welche 
don dem elieınen Bleiße, det anf die Ginäbung 
don bem Dirigenten vermandt war, Zeugniß abe 
legte, und welche einem der auswärtigen Witwirs. 
Eenzen die Meußerung entlerte: biefe 1U Goptane 
füngen wie 30. Die Tendre traten Rellenweife 
fogae zu grell hervor. Gollten wir von den Chdz 
ten einen als befonbere gelungen hervorheben, 
wobei jebech einige perfönliche Verlicbe ine Epiel 
Temmt, fo wäre e8 vielleicht der Chor „Die Gime 
mel eryäßlen“, weldher, maavell im Tempo bez 
gennen, gegen den Echluß hin öfters gefeigert, 
en gang unpergleidjlicger Wirfung war. 

üeber der ganyen Aufführung bee unferbe 
Yin Wertes fürwebte eine Begeifterung, bie fi, 
Son benMitwirfenben anf das ans mehr ben 
350 Berfonen beehende Aubitorium, nnter welz 
Gem der Gürft zu Wied und mehrere Mitglieder 
bes Wiev’fegen Fürflenhaufes bemerft wurden, 
übertrug, und fi) wieberholt in lebhaften Betz 
fallobegeugungen Funbgab. 


Sudan. Grit Eeptember 1857 in buch 
den Rector ber Hiefigen Höheren Töcterfähule; 
Warlbner, ein erfreuliches muftalifches Leben 
vege getsorden, indem berfelbe einen gemifchten 
Ghorarfangoerein Riftete, defien Gifer mit dem 
bes Dirigenten Hand in Sand geht. Nur ber ger 
biegenen Mufil wird hier gehuldigt. 

Zur Auffübrung famen auser Chorliebern 
und Solis won Mendelsfchn, Schubert, Säur + 
mann, Gabe und Bcany, der 5., 42., 43. (SR), 
22. (2örig) Wialm und der’ exe Theil de6 
„Baulus“ von Mendelefohn, Grifönigs Toter 
ven IM, Gade, der 24. Pain von Schneider, 
das Todeum von Andro, der Beramannagruß 
von Anadır, Avo vorum von Mogart, der 
Soßgefang von Bortnianefy, Ghöre und Slt aus 
dem Meffias von Hänbel, Chöre und Goli aus 
dem Zaunhäufer von M. Magner und der 130; 
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» Palm von Wilhelm (Manufeript). Gin ferneres 
fröplicpes Gedeipen vum jungen Vereine! 9. M. 








Regensbura. 6 iR bie ausgefprechene 
Tendenz Ihrer Guteipe, auf Hervorragente Tas 
Tente in dem Gchullchrerfiande aufmertjam zu 
machen. Eomit befie ich, Ihnen Vergnügen ja 
machen , wenn ieh Ionen 2 junge Männer nenne, 
deren ganges Gteeben dahin geht, die wenigen 
Etunden, die fe ihrem jnweren Berufe abringen, 
yur Muebiloung in ber uf zu verwenden. Beine 
ud einfache Lehrer zmeict Heiner Doritehulen, iz 
ner Bat ned eine fehle Aufelung. Der Gine, Treppe 
mann, {R ein quter Drgelipicer, man merft c6 
feinem Epiele an, daf bie ältermund neuen Mı 
fer hierin fein Berbilb find. Auch hat derfelbe 
bereits mehrere Gempefttion.n veröfmtliht, 1 
Defie, 1. Weiyer und mehrere Sieber, "Leider fehlt 
diejem talentvellen une feifigen Wanne Gelb und 
Zeit gur gründlicgen Ausbildung; er fönnte, ges 
börig unterrichtet, Tücptiges leihen. | Bejonders 
für die Hebung des Drgeifpicles, das, leiver 
Gottes ; in den fatheliicyen Kirchen oft höchft 
miferabel it. — Der Nubıre, Urban, iR befonz 
ders bemübt, in einem größeren Bereine mebre 
MuftsDileitanten cine befiere Weichmadsriche 
tung angubahnen, bie Didel-dum-Dei-fiteratur 
Quritängen und daffiäe Wefs enubürgen 
iölang hat er von den leichtern Eymphonl 
Becthoven’s, Mozarı’s, Hadn’s manches zu Öer 
Hör gebracht, wenn auch nicht vollendet, doch recht 
gut. Ge if nur zu woünfchen, daß fein Gier nicht 
arfalte, und daß recht viele jeiner Goltegen fein 
fhönes DVeifviel nachahmen. Daß Urvan cin 
Dichter if, und manch fhönes poetifdies Bläms 
hen bereits veröffentligt bat, fei nur nebenbei 
ermähnt. Dr. M. 























Regensburg. Gnhlich hat auhder3: Bd. 
ber Musica divina des Ganenicus Dro Prasfe 
bei Buet bie Prefe verlaffen. Derfelbe enthält 
eine überaus zeiche und Teflbare Auswahl don 
feltenen, zum Theil noch nie gedructen Wefperz 
Intonationen und Palmen, von Magnificate, 
Wefperzöumnen und Morianifcpen Mntiphenen, 
Unter den Weiter, bie hier figuniren, finden fi, 
die berühmteften Namen: Paleflrina, Orlando, 
Mnerie, Ranint, Geviane, Myarini, Sadric, 
Porta, Dittoria, Gur, Michinger, Yanklıc, 

"Dr. 


‚Here Muffdiceelor Gb: Brand, Lefrer am 
Genferoatorium in Göln (ein geborener Eclifirr) 
if won der Benlerung des Gantene Bern auf den 
einfimmigen nfran der vhitefevbifchen Bacuträt 
qum Prof. der Mufil an ver Berner 'Uninerftät 
and von der Haupt» Verfammlung ber Berner 
Mufts@ejelfcpaft zu Neren Dufvirecter emannt 
worden. Heit 8. bat den Ruf angenommen und 
übernimmt im April bie Seitung bes Oxefters 
und des gemifcpten Chors, die Diteiion ber 
Wuftfehule, welcbefich im Berbf zueinen [weis 
gerihen Genferoatorium für Ruf erweitern wird, 
die Leitung bes StubentnsChors und bie Mbpals 








tung von Vorträgen über Mufil an ber Hccfäule; 
er wirb au Die Goncerte, Die Soircen für Kamıı 
mermufi, die jährlichen größern Oraterien:Hufe 
Führungen im ber Kirche und bie Yerlodifc) Webers 
Hepeenden Dufffefte leiten. 3 








Leipzig, Auch im- vergangenen Winter 
fübete uns der Muffoerein „Guterpe” troß mare 
Ger. Störungen und Hinbernifle, Anfecptungen 
und Kämpfe mitäußern, durch Zheilung der Kräfte 
(&heater) berbeigeführten. Ahmftänsen recht viel 
gute, laifce Orfhefers- und Wate vor: 
Bu Toben insbefendere iR die Ginheit in Bufams 
menftellung ber Proaramme feitene d.6 Director, 
Gnvas mehr Berüdictigung fennten wehl neuere 
Soden, Icbensfähige Werte jingeret Gombonifien 
nen, umfomebr, al8 diefer Zwert bei Öründung 
des. ‚obengenannten Vereins: mit erreicht Werben 
felte. Der jeweilige Mangıl an guten Blasins 

irumenten und wehlgefehulen Eolefängern mag 
feinen Grund heile in dem Mangel folder am 
und für ich, theile in Beicränfung der aufgubier 
tenden yeeunlären Dittel Eeitens_des Vereins 

m. Here Drganift Langer als Dieigent Aland 
feinem Boten, et wohl de Tehe im nf ger 
nommener Kraft, In geivopnter Melfe iiiig vor. 

R. Eaab. 























Leipzig. In einem Vermittage:Goncerkt, 
weichen ber tiefliche, auch ale Gefanglebrer harhe 
verbienteBaffit Rögn er veranflaltet batte, und 
worin er felbf mehrere Gefänge meiferhaft ause 
führte, fvielte u. A. Herr Goncertmeifter David 
eine Sonate für die Dieline von Geb. Dad 
mit Bianofortebegleitung von Rob. Styumann), 
von der uns Rob. Echaab berichtet: „daß 
weiland Bach zu feiner Zeit bie Dieline alfo habe 
zedenlafen, fegtein Staunenumd Bermunderung.” 
Außerdem wurden von der, in Hinfiht auf- ber 
feitn, tie Ännerlicpen Vortrag, immer noch gros 
fen Rinflerin, Sau von Vod (Schröders 
Devrient) einige Lieber vorgelragen. „Bis zu 
Zhränen rührend“, fo fagt der Oenannte, „fang 
fe m Schluß: „Ge if befimmt in Gottes 
Rath“. von Mendelsfoßn, Hier hört und-lernt 
man, was ein einfaches Sieb vermag, aber man 
Begreift auch, welcher Stubien «6 bedarl, che ein 
einfadpes Sieb zur Geltung gekracht werden fan 
Und zwar von Gtimmbildung, Tertansfrrache an 
we. bio zur ibealen Qustrudsfähigfeit. Unfer 
a er Munfe babei wvar immer ber: Könme 
iden @ofang doch faufende von Belange 
Hehrern an. mieberen "und höheren Echulanflalten 
Sören, einfangen und focipflangen = 


Bom Rhein. Yobanı Sehafllan Bad's 
große Baffionemufif nad dem Boans 
gelißen Matthäus, für Selofimmen, Depz 
velsjor amd Dopvelorchefter Tam am Palnıfonmtag 
dem 97, Aprit im 9. GefellfehaftssGonerte auf 
dem greßen Gfrgeniche Gate in Adln unter Seir 
Hung-des Räbtifchen- Kapellmeiftrs Herrn Gerd. 
Hier zuc Auiführung. — Bajlionsmuff gehört, 
unferm Gefühle nah, überhaupt nicht ın den 
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Goncertfänt. . Diefes"Bach’fäpe Riefentvert doll 
Heiliger Muflf aber ect recht nicht, fendern In 
die Kirihpe, für Die e8 unfer ei veulfe fie 
licher Ton-Dicter, der and) als Drgel+-Meilır 
noch umübertroffen baftebt, geichtieben hat. Die 
Drgel vermißt man beifluffühenng Diefe® wunders 
Baren Aerfed fiberall, und wo fe, wie in Naln, 
fehlt, dasfoplt dem Ganzen eigentlich das Haupts 
Inftrument, ohne weldpee der alte Sckaftian eine 
Auffühcung feiner Matthäus» Pafften aum für 
möglid gebalten Haben Nürfte. Am Allerförende 
hen berühren uns im Goncertfanle aber Die Beir 
fallorufe, die dem Evangeliften, Cpriftus, Petrus 
u. few. als Celifen, Hin und wieder gejellt 
werden. — Bei folder Mufil Tann man im 
Beifte nur nieverfinfen und aneten , fe iR weit, 
weit exhaben über jedes äußere Beifaltsyeihen, 
und der victige: Vortrag biefer Bach’fchen ‚Bafe 
Fonss Duft bemirft in jedem wahr fühlenben 
Menfeienbergen ein fo völliges Erariffenfein 
von dem Gegenflande Diefes Weit-Dramas , af 
„Rnicheugen" und „Händefalten* näher Legen; 
&16 jene gewöhnlichen Beifalleyeicjen, die, als 
Anerkennung und Aufinunterung für ben Gänger 
ober Schanpieler, im Cchaufpielhaufe nd Gens 
eerffanfe gang am Drte fein mögen. — Die Golis 
fangen: Fräul, Ioa Dannemann aus Clberjeld, 
eine Schülerin des Rammerfängers Koch in Göln, 
Sevtanz.Bräul. Matpilse Schred aus Bonn, 
gegenwärtig ‚eine, ber: gefuteilen Sängerinnen 
der Rpeinprevinz, Mt; Herr. Karl Schneider aus 
Leipgin, der ich Durch verfiändige Auffaflung und 
zbeutlicher Muefprache ale Gvangelift befenbers 
Gusgeichnete, Tenor ; Herr Alfeld vom Gölner 
Staditbeater, der, an Stelle d«6 durch Kranfbeit 
in Berlin gurüdgehaltenen Here Sabtath, wer 
mige Tage vor der Aufführung den Chriftus (Bas 
titen) oft übernonmen batte, und Here Shifier 
aus Göln Dep. Cs muß anerfannt werben, daß 
die Beiden Iepigenannten Herzen ihr Möglichfice 
um Öelinaen des Ganzen beittugen. — Die 
höre überpaupt,, namentlich aber Scpran und 
At, find, auch in Hinficht der Klangfarbe, in 
Göln vorzüglich. Man hört immer fingen, uud 
zwar in Hlangvellen, dem mufalifgen Obre 
wohlifuenben Tönen, nie freien, wie das bei 
Krofifelten font woßt vorfommen Tann. . Bach 
hat den Chören eine ehr fehtierige Muigabe ger 
felt, die ber jegige Dirigent des hästiichen Oes 
fangbereing.'Hert Wreunung glüctic) gelöt Hat. 
In tigen Gingangs« Doppelchore 

trat ber; Canlus Armus (als brilter Gher uni- 
sone) „D Samm Gottes unfeuldig”, von Ghors 
Rnaben! gefangen; fehe gut hervor. Die Ghoräle 
a Copollo, mohnentlicy.verim 2. Theile „D Haupt 
voll Blut und-Bundeh”, waren von gan vars 
ginfiger Wetung, Wie nemen außer dem fer 
zisten Gherale „O Meufe y:beisein dein Sünde 
groß” am Gnbe beaerflenZheiee, aus bemfelben, 
al6 befonders; hervorleuctenb;: mız noch: Yria 
von Bien und Chor der länbigen „So ift mein 
Sefus nun gefangen“ für Gopranz und Al-Solo 
mit Chor uud origineller Orceiters Begleitung. 
Und aus bem, im ÖlasiersAnszuge einige 90 Ceir 


























tem Längern , zweiten Ehelfe 2" bed Gvangefiten 
Werte: „und ging hinaus und weinete Öltter: 
1507, maß Det Schneber punisimo un Gy, 
ergreifend ausführte ; die Mlt-Srie (Bel. Echte) 
mit Vielins Solo (Here von Königelöw) „Grr 
barne Dich, mein Gott“, bes Evangelien „fi, 
efi, tama, afabthani!“ „Mein Gott, mein Bett, 
warum bafı Du mich verlafen?* Die Baßsdtrie 
„Am Abend, da es tühle war“ und enblich den 
Schlußcher „Bir fepen uns mit Tränen nieder“, 
der fo befheiden, ohne Gfechmittel, das große 
Wert abichlict, 

Das Drcheferr Quartett nebft gläten, Dion 
und Glarineiten ließ unter der feiern und ums 
fitigen Leitung Hiller’s im Ganzen nichts zu 
tnünfegen übrig, steine Unebenheiten, deren doch 
Aut (wenige vorfamen, liegen außer aller Derecpe 
nung und Fünnen dem mufifalifepen Dirigenten, 
defren Stellung eine weit, „weit fahwierigere iR, 
als man {m Bublifum fh varzuftellen vermag, 
nicht zur-Lafl gelegt werden. — Die Ghoräle 
Hätten wir efwas, mu ein wenig, beivegter ger 
Wünfcht. Der größtmöglichten Genauigteit wer 
gen taclirte Hiller Die Gheräle in Ahteliclägen. 

So it es au vom praftifchen Gefictsr 
yunfte ans gerechtfertigt, daß eine Anzahl Numz 
mern wegfielen, unb zwar {m zweiten Theile eva 
doppelt foniel als im erfen. Die Aufführung 
wähete dennoch gegen drei Stunden, Ueber Grz 
mübung bat aber gewiß fein Mufifer geflagt. 
Bachs Drufil leibt angichend, ja originell , vom 
Anfang bis zum Ende und erhält in fortwährender 
Spannung. Ramentlicp find vie Recitative des 
Goangelifie ganz unüberkreflich mufilalifch bes 
Hanbeit und famen buch Heren Gehneiber betene 
aue Geltung. Diefe Bad’fce Patfions« Mufk 
folte ale würbige Vorbereitung auf den Todes 
tag unfere Herrn und Geilanbes in jeber dentichen 
Etapt, die bie muftalffchen Mittel aufbringen 
Harn, altfährlidh regelmäßig wieberfehten. 
Denn cs giebt Fin zweites Wert der Net, auch 
von Bach feibf nicht, was diefem an die Geite zu 
Rellen wäre, umd es iR Doch etwas ganz Mnberes, 
diefe Baffions-Mufik mit Or heier gu hören, 
als wenn man nur aufs efen der Partitur, ober 
Wohl gar mr auf ben Glasier-Auszug befehränft 
if. In Iepterem Balle will e6 felbR dem Obre 
des Muffers nerfommen , als müßten bieweilen 
unerträglicpe Härten entflehen, die aber bei einer 
Aufjührung mit Drefter gang wegfallen. Iwei 
Flöten, mit all Äjren Durchgangensten, geben da 
4.8. der Goloflimme das Golorit und heben, 
durch ihre Rlangfarbe, ich Far und deutlich yon 
der Eingiiimme ab, ohne biefelbe mit irgend einer 
ae feheinboren Härte zu beeinträchtigen. 

Mir find Heren Kopellmefter Hiller insber 
fenbere wen ganzem Herzen’vankbar, daß er und 
diefen mufifalifcpen Hocgenuß in möglich. uns 
gefehmätetter"Meife bereitet hat. Mußer vielen 
dheinifcpen Tonfimflern , wie Ab, Dietrid) ans 
ent, van Gydienans Glberfeln, Franfaue Göln, 
Taufe aus Düfelvorf; Wolf ans Grefelt und 
Anderen, Waren weit über Rintaufenb muftatifcher 
Seelen anefend, deren wirfliches Grgriffen: 
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Fein man ifnen an ben Augen, bie überglngen, 


abfehen Tonnte. 
‚So fheint uns denn biefe Badh’fe Mat 





{häussBatfion wie für Die Gmigfeit geichrieben, | 


weil der Taufe, goftgetveihte Tondichter über 
feinen Vorwurf fi und alles Menfälige 
‚ang vergeifen fonnte, und nicht, wie as 
Bea Ju Tage Ier of genug der Ball IR, ade 
üßelte und foeculicte, wie er e8 wohl anzufangen 
abe, damit fein Wert wo möglich Belt und aller 
Weit gejalle. „Niemand fann ziwsen Herzen 
dienen,“ 

Neuwied, am Gharfreitage 1950. 

SuR. Flügel, 


Bom Rhein. Zur Geräctnigfeier des 
Sunbertften Sterbetaged ©. 8. Hänbel’6 fam am 
14. April d. 9. beffen großeß, aud) langes Oras 
torium Judas Maccabäus unter Mitwirkung der 
Hervgl.z Eüchf. HofeDvernfängerin Bl. 
fini-@f& Born (Gepran), der Frau B 
D.... aus Hacıen (At), ber!Grrren Carl 
Säneiver aus Reipyig (Judas Maccabäus), Th. 
GöbbelS aus Aagen (Tenor), Carl Hill Malas 
yert ans Branffurta. R. (Simen), foniefämmts 
Ligper mufifalifcer Kräfte Macpens unter Leis 
fung des läbtifchen Muflbirecters Herm Branz 
Büllner im Stadttheater zu Xachen in gelungener 
Beife zur Hafführung. Die Räume Des Qaufee 
waren gefült. Gin binlänglich Narfer Chor und 
tücptige Dreheflerträfte Leifeten zect Ahrenmers 
#bes, und für Seren Franz Wüllner, der ein fo 
einmätfiges Zufammenmirlen Aller zu Gtanbe 
gebracht hatte, gaben fi gleich bei feinem Kufs 
treten in Iebhafter Weife Eympathien fund. Ders 
feibe Hatte bie Chöre, von benen die Anfanges 
und Seölußshöre des erflen und zweiten Tprits 
Sefonders Gervorzußrben find, fehr gut eingeüßt, 
und Teitee fe auch cher und entfhieven; nur in 
den Reeitaliven wäre Gin. und wieber eine noch 
genauere Angabe ber. Zeitiheile zu 'wünfehen ges 
ivefen. Ginige Tempi waren fait etwas zu Iehhaft 
ergriffen und die Wiederholung ber erften Theile 
der Bien, bie Wültner mit all zu großer Gemife 
fen freng innehielt, behnte das Berk 
Au einer für un Deutfepe fa übermäßigen Länge 
Qus, Die Engländer befipen befanntlid mehr 
Ausdauer. Die Aufführung währte über volle 
drei Stunden. Das Orgefler, unter Anführung 
des Goncertmeifters Wenigmann au6 Machen, war 

ut und Rand zum Sängerepore im richtigen Ber 

nie, die Gnlinensetgut. Die Eoofänger 
und Cängerimen Ißetn, um hei in vorge 
iger Meife, das Ihre. Preili-ließ Fräulein 
Braffinis &jeborn, beren Goloraturen reichlichen 
Beifall ernteten, die Opern -Gängerin ehmas zu 
fehr burbliden. — Hinzufügen mäflen wir noch, 
daß der 100jäßrige Topestag unferes Händel von 
der freunblichen Gtabt Madsen in fehr würbiger 
Weife begangen worden if, und nicht nur Das, 







































auch das gefellige Beifammenfein nach ber Mufe 
führung, dem beiqumohnen wie Leiber verfinbert 
waren, foll ein zeit erquidtiches, {eRlicpes geives 
fen fein, wie bies nidht anders fein fann, wenn die 
Spigen der Stadt fo emas in bie Hand nehmen. 
Diefes einmütbige Jufammentoirfen in jeder Bes 
chung, gelegentlich diefes Händelfefles, Rellt 
lachen al8 cin Dufler 5 G. Flägel, 


Halle. Shigt’s „Ende des Gr 
zehten" wurde am Gharfreitage durch den 
Thieme’fcben Gefangverein zu großer Crbaus 
ung ber zahlreich verfammelten Zuhörer vortreffe 
lic) aufgeführt. 


Zeig. Mm Gfarfreitage führte Cantor 
Melle durch den von ihm geleiteten Gefangvers 
ein für gemifchten Chor und unter Bunichung von, 
Solofrärten aus Leipyig (Fran Dr. Reclam mb 

gene) und Halle (bie Hrn. Nautifch 
) Öraun’6 „Tod Jefu“ in fehr geluns 
gener Weife auf. as infenbrrfeit den Ghor 
anbelangt, fo bat fi derfelbe ducdh eorrecte Zone 
Bildung, Beinbeit der Intonation, Bräcifion der 
Ginfäge, Sorgfalt in ber Ausfpradje und Tehene 
dige Gefühleäuferung allgemeine, Lebbafte Aners 
Tennung erworben. Daß nad felchen Leiflungen 
dem Bereine, der fih in feinen Gtatuten als ein 
„Öefongbilcungs + Iulitut für Die Gladt Zeig" 
Begeichnet, die Debeutung eines folehen im voliken 
Sinne beiqulegen fei, iR außer Zweifel, Möge er 
un, unbeiret durd Muferwefentliches_irgend 
welcger Art, In feinem Gisberigen ernften Streben 
fei beharcen, bie ebeiften Ziele ficpe ins Wuge fafe 
fend und fiemit bebarrlichemn, unermüdetem Bleiße 
derfolgend. In unfern Tagen, wo bie Männere 
gefang » Vereine (berem Berechtigung durgaus 
micht angezweifelt werben full) bei allem Guten, 
weiches fie wirfen, dod) den Sinn für elafffche 
Diufil nurtvenia pflegen und pflegen fönnen, wohl 
über diefer Mufil eine Summe von Rräften ente 
gieben, Hat ein fo wohl organificter und mit es 
fangemittefn reich ausgefttteter Werein für gez 
mifcoten Chor, wie der in Bei beftchenbe, ein 
Verein, für den bie unlerblichen Meiferierte 
eines Händel, Bad, Mendelsfohn u. 
autähdar fa, eine doppelte unb breifache Mich 
tigkeit. 


Aus Sälefien. Den 31. Mai wirb zu 
Strehlen ein Handwerfers@efangfe gefeiert wers 
den; e6 beiheiligen fidh dabei an 300 Sänger ber 
Stabt und Umgegend. 

Dem Muflichrer Schnabel am fatholie 
{chen Eulichter:Seminar zu Breslau if bas 
Prädirat „Rönigliger Muflbireter” beigelegt 
worden. 

Den 15. Mai wird das 5Ojährige Amts 
Zubitäum bes Königl. Mufleirectors Siege: 
Gantors bei St. Beruhardin zu Breslau, gef 
werden. E35 










































Unter verantwortlicher Rıbactien von Dito Merfekurger, 
Selig; Werlag von 6. Merfeburger. — Drul von Beettopf unz Gürtel. 
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Eine Mufik-Zeitichrift 


für Deuffchlands Wolksfchulfehrer 
fomie . 
für Gantoren, Organiften, Mufiffehrer und Freunde der Tonkunft map, 
Herausgegeben in Verbindung mit 
2. Ext, Königl. Daufifdirector und Seminarlehter in Berlin, und U. Jacob, 
Eantor zu Comfadsdorf in Siefen, 

vom 

Ernft Hentfoel, 

Königt, Mufifdirector und Geminarlehter zu Weißenfels. 


Acıtzefnter Jafrgang. 


— 
I Gr gfhrat im BelagesonG, Merfebnrnsn in Brinyig, Sri were 10 Mm 
280m) Ve SEE Ze aba "ae E  kerlungn Im 
Sie SEHE rein une Eääihen Wohärter armen Sefelung 


Kein Häfmlein wächft auf Erden. 
Griedemann Bad) 


Gufted Flüge 
ti 185 









Singftimme. &re 


| 1. Rein Hälmslein wäh auf 
3. Dann jproßt, was dir in = 








r— 
Hin mel hat's ber 
als Keim im Her » jen 
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1. heut, amd Tann fein Blüten wer » den, die Sonsne hats er «haut, 
iR fein Ding ver + gef = fen, ihm fommt ein Vliskfenstag- 
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Sr em Unfange, 


Einige, Rerichtigungen und Ergänzungen zur Kiograpfie von 
Eh. W. Ritter von luck. 


Der mod) nicht fange verftorbene Guftoß ber f. f. Hofbiktiothef in Wien, Anton 
S&ämid, madit in feinem Werke: „Chrifeph Wilibalb Ritter von Gut, been 
Leben und tonfünflferifches Wirfen, Gin blographifcräfthetiicher Verfud) und ein Beir 
trag zur Gefdjidhte der dramatifcen Muhk in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunberts, 
Keipsig 1854.° gar manche intereffante Mitteilungen , bie ınan vergebend in einem der 
Xonfünfllerzericn fucht, varunter aud) einige Berichtigungen falfcher Angaben über 
Zeit und Ort der Geburt u. |. f. Da wir annehmen bürfen, vaß biefed werthalle Buch 
nicht in die Hände aller Lefer der „Euterpe* gefommen ift, fo werben einige biefer its 
tHellungen nicht unwilifommen fein. 

„Die, in der meueften Zeit aufgetauchten Irrthümer Hinfichtlich des Ortes und ber 
Beit der Geburt drö großen deutichen und bramatifchen Tonmeifters Olud veranken 
Äfren unwillfommenen Urfprung der voreiligen, ofne weitere Prüfung veranlaften Ders 
Bfentfichung eined Zauffheine®, dem zwar ein Glud, aber nicht unfer Held zum 
Gegenflande dient, Diefer irrthümliche Taufigein, hefien Entbedung zu Neuftadt 
an ber Waldnab ofne Sieifel eine maafloje Grrube Hervorgerufen hat, erfehien zuerft 
in der „allgemeinen Bürger und Bauernzeitung* vom Jahre 1831, wanderte auß 
biefer von Blatt zu Blatt, von Buch zu Bud, und wußte fi, durd) fein urfundfiches 
Unjehen, allenthalben einen fo fihhern Gingang zu verfchaflen, daß er troß ber übers 
zeugndften Gründe und unumftöpliden Beweife, die man gegen die Wahrheit jenes 
Koufj eines aufzubringen Gemüht war, nun fat unausrgitGar il, und felft die ehren 
toerteften Männer gefangen Hält. . 

„Der Xonfeger Olud if wohl in der oben Pfalg, iedod nigt 





Ze 

zu Neuftabt an ber Walbnab, aud) nit am 25. März 1700, fondern 
au Beivenwang bei’Reumarkt am 2, Juli 1714 geboren, und zwei 
Tage barauf getauft worden. Seine Aeltern hießen nicht Johann 
Adam und Anna Katharina, fondern Alerander und Walpurga.“ 

Der Verf Tiefert nun aus unverfälfcsten Quellen die unumftößlicgen Berseife feiner 
Behauptung und führt als Beweismittel in der Beilage A. ben ächten Tauffchein Blut’, 
nebft dem eines jüngern Bruders, B. den Trauungsfchein, C. ein für Glud ausgeftellteh 
rbensgeugniß, D. beffen Tobtenfcein und endlich . deffen Geichleihtstafel an. Schmid 
ihließt feine Hierauf gegründete ausführliche Veweisfühtung mit folgenden Worten: 
„Mag auch, Böhmen darauf lofz fein, diefen Geroen der dramatifcgen Tonfunft erzogen 
und gebilvet zu haben; mag auch Defterreidhs Kefibengtabt fidh Hoch erfreu'n, in ihm * 
einen der augegeichnetften Wiürger durch faßt 40 Jahre befeffen und verehrt zu habenz 
fo wird Glud, — hört es, ele bayerifche Nachbarn! »— fets ein gebomer Ober: 
Yfälger fein, und fomit die Zierde Gure$ ächt veutichen Königreiches bleiben, wo. ei « 
tunfjinniger Monarch nicht nur der Wiffenfhaft und Kunft Temu 
vel erbaute, fondern augunferm Olud aufbem Ddeond- Plage feiner 
Refidenz neben Orlando vi Lafjo.ein herrliches und finniges Denk 
mal errigtet hat.“ 

Auc) in Beziehung auf Ofud’s Jugendzeit und erfte Tilbung find mandse falfehe 
Serügte in Umlauf gefegt und immer wieber erneuert worben, denn: 

Daß eben If: deß Irrthums Buch, daß ex, fortgeugenb, neuen Irrtfum 
muß gebären I" 
Die meiften Biographien unfers Tonfepers fprecien, fonberbar genug, von einer Höchfk 
vernachläßigten Exziepung veffelben.« 

„Ran au Glud’s Erziehung nicht die glängenbfle genannt werben, fo ar fie 
vor für bie erften Jahre feiner Jugend eben fo zureichknd, als fie «8 für Biele fein muß, 
deren Merbältnifie feine Beffere.geflatten. Micht alle ausgezeichneten Männer wurben in 
großen Stävten geboren; au; fie mußten in ihrem Knabenalter mit dem Unterricte 
eines Sandfepters, der jedoch nicht felten einem Räbtifchen vorzugiehen it, fh begnügen, 
und ihre fernere Bilbung einer Zukunft überlaffen, welche, vas Biloneramt übrenehe 
mend, mun erft beflimmt, 06 aus bem Marmorblode ein Ayoll oder Gatyr gemeifelt 
werden Eönne.“ 

„Da 8 im Königreiche Böhmen von jeher gute Gtabt- und Randfehulm gegeben 
hat, in denen man, vote noch heut zu Tage, die Grundlage fünftiger Ausbilvung erhielt, 
und and) ver Heine Ghrif:oph zur Griernung aller ihm nothwendigen Gegenftände 
fireng angehalten wurde; fo Fonnte er in jeinem zarten Alter fih auch nur jenen Grab 
der Bildung aneignen, den mancyer Hochverbiente Staatsmann und KRünftter, der feinen 
Urforung einem Dorfe vervante, ald Knabe fih angueignen Gelegenheit fand.“ 

Rüdfichtlid, der Muftt ift-es längt anerfannt, daß BbHmens Bewohner einen, 
Äbrer- Seele von der Natur eingehflangten mächtigen Trieb zur Grlernung der göttlichen 
Runft Befigen, der von einen guten, mehr praftifchen als theoretiichen,, fowohf in den 
Stadte ald Landieulen ertheilten Unterrichte mehr und mehr entwidelt, und von manz 
Gerlet Umfländen ntächtig geförvert wird.“ 

Zu den nächfen Urfachen. des blühenden Buflandes der Tonkunft und der Bildung 
fo vieler KRünfller in Böhmen rechnet der Berf. Die Pracht ded fatholifcen Botteöbimftes, 
die Chorfliftungen und die Literaten: Brüberfehaften. 

In jedem Klofter, im jeder größeren Pfartkirche befanden fich entweber geftiftete 
Fonds zur Unterhaltung ber Shormufik, oder veiche Abteien unterhielten fie felbR, mit 
freigeiger Hand und. foßenswerthem Wetteifer aus reiner Liebe zur Sache.“ 

„So wurde eine große Menge von Jünglingen, und darunter mändjeß vorzügliche 
Taleat in unferev Kunft ausgebifpet. Diele wäplten bie Mufik zu ihrem Berufageicäfte 
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und blieben Xonkünftler, bie übrigen fegten ihre wiffenfchaftlichen Weftrebungen fort und 
wurden Staatöblener, Geiftliche, Wirthichaftäbramte, Handwerker u. f. 10. und bewahr- 
ten vabel Siebe, Sinn und Geimad an der Mufif durch ihr ganzes Shen. Died war 
Sefonders bi den Moftergeiflichen der Fall, unter denen die Gejcichte der Tonfunt in 
Bögen allerdings große Männer zu nennen weiß.“ 

„Ginen folhen Unterricht nun empfing auch der junge Glud zu Böhmifch- 
Kamnig und Gifenberg, und gewiß einen weit grändliceren, al8 andere Bürger 
und Bauernfhaben ber genannten Orte, indem e8 überall die Citte will, daß die Land« 
fchullehrer ven Kindern der Ortöbeamten aufer ver gewöhnlichen Schulzeit für einen bils 
ligen Ghrenfolo noch Wieverholungsftunden extheilen.“ 

„Dbihon nun Olud’s Vater, nad) rauher Jägerweife, fein überaus Iebhafted, 
feuriges Söhnfein oft fehr Hart, felöf tyrannifch Gehandelte, wenn diefer den ungedule 
digen, an if geftelften Forderungen nicht fepnell genug entforedjen Tonntez fo verlor 
der Knabe dennoch nicht die Liebe zu dem, was ihm einmal zu erlernen auferlegt worden 
war. Ofud erzählte dieled in vertraulichen Stunden feinen Breunden und Verwandten 
oft feloft, und gerieth dabei felhft in hie munterfte Raune. Ja, er beriltete nad, daß er 
und fein Bruder Anton ben in ben Borft reitenden Vater im firengften Winter, um ber 
Abhärtung willen, nicht {elten barfüpig begleiten, und verfchlevene Jagd: und Mefger 
gäthe nachtragen mußten. 

„Da die Natur den jungen Chriftopf mit einem Fräftigen Geifte und vorherre 
fhendem Triebe zur Mufik begabt Hatte, fo ward «8 ihm leicht, die Schwierigkeiten der 
Kunft zu überwinden, und in verfelßen nicht allein die erfreulichften Bortfchritte zu 
machen, fondern auch den höchften Genuß zu finden. &o fan «8 denn auch, vap er bald 
ziemlich gut vom Blatte fingen Iernte, ja, vaf er fpäter aud) die Violine und das Bios 
bonsell befonders fertig und gefmatvol zu fpielen verftand.“ 

UI Olu cl für die Oymnaflalftudien Herangereift war, fehicte der Water, damals 
Forfimächter auf der fürftl, Lobkomig’jchen Herrihaft Gifenberg, ihn nach dem 
unfern gelegenen Städten Kommotau, wo ber junge GHrioph zwifggen den Jahe 
ven 1726 und 1732 jenen Gtubien oblag. Hatte der Knabe bei ber großen Neigung 
aut Mufif den Grund zum Gejang und Biolinfpiele j_jon früber gelegt, fo bot fih nun 
in dem dortigen Iefuiten « Seminar no mehr Gelegenheit, in beiten Kunftfertigkeiten 
fortgufchreiten und iefelben auf dem Mufikjor der Kirche zum Beiligen Ignaz thätig 
auszuüßen. Hier war «3 auch, mo er einigen Unterricht im Glaviere und Orgelfpiel 
empfing.“ 

„Bon Kommotau begab fh Oludt nach der Hauptflabt Böhmens, um dort for 
moßl der Tonkunft noch ferner zu buldigen, als aud die Höferen philofophifchen Lehr» 
gegenflände zu hören umd feine wiffenfhaftlicen Kenntniffe nad) Möglicpteit zu exe 
weitern.“ 

„Da jeboch die Unterflügungsbeiträge feines Waters, ber jept eine zahlreiche Familie 
qu verforgen Hatte, immer fpärlicher wurden, fah fih Gluc bald in der trüben Lage, 
feinen Unterhalt in ver Tonfunft alein zu fuden und fid) ausfcplieglich auf diefelbe zu 
Tegen. Gr ertheifte Unterricht im Gefang und auf dem Bioloncell und jang und 
foielte in verfchiedenen Kirchen ver Hauptflabt. In ber Beriengeit jog er Anfangs von 
Dorf zu Dorf, und von einem Bleden zum andern, unterhielt die Bewohner mit Spiel 
und Gefang, und erntete für feine Leiftungen in ben Dörfern oft nichts als Gier, die er 
an andern Orten gegen Wrot vertaufehte.“ 

„Später befuchte er bie größeren Städte bes Randed, gab Gonserte auf dem Biofoncrl 
und vermehrte vadurch fein Ginfommen um ein Namhaftes, ohne baß bei biefer Lebende 
meife in ihm auch nur die lelfefte Ahnung einer ruhmdollen Zukunft emporgedänmert 
wäre,“ 
Im Jahre 1736 führte die Liebe zur Kunft ihn nach der Haupt: und Nefidenzflabt 
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Defterreih®, wo er in bem Gereit8 genannten fürffichen Haufe Losforoig freunblide 
Aufnafme, Unterhalt und felöft Gelrgenfeit fand, die erflm Grunbfäge des Tonfates 
gründficher fennen zu Iernen.« 

„Ser erwarteten {hn Kunfigenüffe jever Gattung bie Schöpfungen eine Untonio 
Galvdara, (} am 28. Deember 1736), Joh. Jod. Fur, (Ham 14. Bebruar 1741), 
ber Gebrüber Brancesco Conti (+ am 20. Juli 1732) und Ignatio Conti 
(#22. März 1759) und Anderer erfüllten fän Herz mit Berwunverung und Entgüden, 
zugleich aber auch mit Heißer Begierbe, einft eben fo Großea zu leiten, wie biefe Sonnen 
aın Gimmel deö Tunfllicbenven Kalferd Karl bed VL.“ 

„Der fotnbarviice Fürft von Melzi, der Glud im fürfl. Loskomig’icen 
Palafle fingen und fpielen gehört, und Hohes Woblgefollen an ihm gefunden Hatte, ev- 
nannte in zu feinem Kammer-Mufitus und nahm ihn mit nah Mailand, wo der 
felße feinen Schügfing dem damals fehr beliebten und berühmten Kapellmeifter und Ton« 
frger Giovan Battiffa Sammartini zur weitern muflfafifgen Ausbiloung 
übergab.“ 

° Hadz einen wierjährigen eifeigen Ctubium füßtte Oud fi im Gtande, für das 
Theater zu fereiben und mit ben bamals auögegeichnetften talienifegen Daeftri den fere 
nifegen Wettkampf zu wagen. Ge fehrleb für die große Oper in Mailand fein erfies 
Wert, die Oper „Artaferfe“ von Metaftafioz fie fam im Jahre 1741 zur Aufr 
führung und errang allgemeinen Beifall.“ 

Damit find wir bei der erflen Kunftperiobe © Fuel’ 8 angelangt, deren Gefihichte, 
fo wie die aller übrigen Perioden, bes Intereffanten und Lehrreidjen gar viel Siert, und 
davon wir vielfeit ein anbermal Mitteilung madjen werben, 


Frankfurt a, M. 8. Widmann. 





‚gottlo6 Siegert, 


Königliger Mufikdirector, Kantor bei Set. Bernhardin in Breslau 
und Ritter des rothen Unlerordend 4. Rlaffe, 


feierte am 15. Mai fein fünfjigjähriges Amtejubilium. Der verbienftvolle Mann ift 
befonbers durch die föleftigen Mufitfefte weit über die Orenzen Gählefiens Hinaus ges 
Tonnt und geacstet, und darum bürften nachftehenbe Mitteilungen feinen zahlreichen 
Freunden und Verehrern gewiß willfommen fein. 
Den 14. Mai Vormittags bereitete Herr Direktor Rämp in der Vürgerfäpule zum 
. Seiligen Geift, in welcher Herr Mufifvivektor Stegert Gefangunterrigt giebt, früher 
‚aber au) in andern Gegenftänden unterrichtete, dem Jubilar eine Beftlichkeit, und Abenns 
6% Uhr verfammelten fh in demfelßen Rokafe das Beft-Gomitie, bie Zöglinge des Tathos 
fifchen Schulleprer:Seminars, angeführt von Seren Battig, eine Anzahl Lehrer und 
ein Orchefter von Holz: und Bfedinfttumenten, im Gängen etwa 160 Perfonen. Um 
7 Uhr berorgte fich der Bug von dort über bie Geminargafie In den großen Hofraum te& 
‚Hofpitals St. Bernhardin an die.Binterfront von Siegert® Wohnung. Nachdem fic 
Shor und Orefter aufgeftellt, wurde F. W. Berners fchöne, kräftige Symne: „Der 
‚Herr ift Gott,” eine Gompofition von fehlagender Wirfung, unter Leitung de Fönigl. 
Mufifoirektor U. Heffe aufgeführt, worauf Iepterer ein breimaliges „Hoc“ feinem Col» 
Tegen Siegert außbragte, in welches die Annefenden unter Trompeten» und Paukens 
fehall begeiftert einfimmten. Der Jubifar fpradh in längerer Mebe feinen Dank aus. 
Den 15. Mai früh 8% Upr erfehien in der Wohnung des Jubilars der Obers 
Vürgermeifter Geheime Rath Ellwanger in Begleitung de8 Stabtrath8 Seidel, ber 
glüwünfchte ven Jubilar mit Herzlichen Worten und becorirte ihn im höhern Auftrage mit 
dem zothen Adlerorden 4. Mafle. Bierapf wurde der Jubilar furz vor Beginn bes Got« 





tööbienfleß von den Herren Probft Sch meidler ımb Gtahfrath: Seidel (erflerer im 
Drnate, fegterer mit der goldenen Amtöfette geichmüdt) auf dad Chor von St. Bernhars 
vin begleitet, wo bereitö ein flarfe® Gänger» und Orehefter» Perjonal verfammelt war. 
Der Jubilar wurde an bad Gefrängte Dirigentenpuft. geführt, wo ihm ver «Gere Probft 
mit wenigen Herzlidgen Worten beglüdwünfgte.. . Na), Abiingung des Morgen» 
Tieves wurbe eine Gantate von Siegert8 Gompojition aufgeführt, die einen exhebenven 
* Ginprud machte. Nachdem am Schfufle der Amtsprebigt Herr Probft Schmeinler 
dB feflihen Greigniffeß gedacht, lub derfelbe die Gemeinde ein, an der nun eigentlich 
Seginnenden firchlichen Amntsjubelfeier id) durd) ihre Gegenwart zu Getheiligen. Alles 
frömte dem Mftare zu. Während de Präfuniuns auf ver großen Orgel verfammelten 
id) das Kirlhencollegium, daß eftcomitie ıc. mit dem Jubilar am Altare, und nad) Ab- 
fingung bed herrlichen Kiebed: „Lobe den-Herren, den mächtigen Rönig dev Ehren“, daB, 
von beiden Orgeln und Bofauhen begleitet, mächtig ertönte, betrat ber amtirende Geifts 
liche die Stufen des Altard und forderte in herrlicher Mebe den Jubilar auf, Gott zu 
yreifen für biefen Xag, den er ihn bei vollfommener Rüfligfeit und Gefundfeit de8 Küre 
vers und Geiftes Habe erleben Iaflen, worauf er auf die vielfachen Verbienfle Giegerts 
Sinwied und fie in würdigfler Weife anerfannte und Hervorhob. Mad Schlufvers und 
Nachipiel begab man fidh in die Gafeiftel, wo der Jubilar.eine Anfpradhe Hielt, Iebenber 
und verftorbener Freunde und Gönner gedachte und feinen Dan für die erhebenbe Feier 
gerüßrt ausfprad. In feiner Wohnung angelangt, hatte der Jubilar mehrfache Beglüd- 
wünfgjungen verjegiebener Deputationen entgegen zu nehmen. 1) Gine Anfprade vrs 
‚Seren Ober: Regierungsrathed Sohr im Namen ber vaterländifchen Gefellicgaft; 2) des 
Seren Weigelt im Namen des Stabtverorbneten-Gollegii; 3) ded Herrn Gpmnafiale 
Direktors, Wimmer im Namen des FeflsGomitde, nebft Meberreichung eines Dokumentes 
ala Seftgefcjent und 4) vie Abgeorpneten im Namen der Orof+ Loge. Der Zubilar, 
ein Mann von Hoher geifliger Biloung, des Worte mächtig, enwiterte, opne Grmattung 
zu zeigen, auf alles an ihn Gericjtete in zwedentfprechenber Weije. — Viele Glüdwün- 
jehe vom den verfchiebenen fäpleficen Gefangvereinen ıc. waren fehriftlich eingegangen z 
genug, e8 wurben bem anfpruchsfofen, befeheivenen Manne fortwährend bie größten Ber 
peife der Liebe und Hodachtung gegeben. — 

Abends 7 Ur fand im Saale des Gaflhofes zum König von Ungarn ein Beftmahl 
fatt, an dem fi) eva 150 Verfonen beibeiligten. Unter ven vielen Toaften pried aud) 
einer Siegert ald großen und weit befannten Botaniker, und Dr. Körber überreichte 
dem Zubifar nach gemüthlicier Anfprache eine neu aufgefunbene fchleiiche Bflanze aus 
dem Höllengärtchen im Niefengrunde, nach Siegert genannt. Der Jubilar fprach un: 
ermüplich über Wiffenfcjaft, Mufit und Botanik und entwidelte nicht jelten einen fehr 
erquiitlichen Humor, Dad Feft war ein fhöned, Heitered und gemüthliches. — 

Das jhlefiicge TonfünftlersLeriton von Ropmaly und Carlo benugend, werfen 
mir einen Blic auf daß Leben ded verdienfvollen Jubilare. 

Siegert ward ben 17. Mai 1789 zu Ernsdorf hei Neichenbach in Schlefen 
geboren. Schon frühzeitig von feinen Gltern für ven Schulfland. beftimmt, befuchte er 
bie Stabtfcjule und erhielt dafel6jt unter ber Leitung drö,Gollegen. So; und Eantors 
Rieger feine erfte mufalifche Biloung. Auf Verwendung eines Bekannten wurde ihm 
1802 eine Diskantiftenftelle an der Sauptlirhe St. Berihardin in Vredlau mit freier 
Wohnung, freiem Unterricht: am Gymnafium St. Magdalena und einem Ginfonmen 
on 30 Thaler jägrlich angewiefen. Siür eine wiffenichaftliche Bildung war badurd) 
gar geforgt, nicht aber'bel;bem vamald dürftigen Zuftande der Kirchenmufik für jeine 
mufttafifche, wenn fih ihm nicht zufällig ein anderes Geld erffnet hätte. Man edurfte 
zu diefer Seit bei der Bredlauer Bühne eines Altiften für Mogaris Zauberföte. Sie 
gert wurde bazwermäßlt, und da feine Gtümme Beifall fand, für alle Opern angeftellt. 
Dadurch war. Ihm eine recht gute Ginnafmme gefichert, vie ifn in den Stand fepte, für 











feine Bortbifbung felöft au forgen, Nun in eine Epfäre verfeht, wo er durdh 7 Jahre 
die beiten damals Gefannten Opern fennen lernte und fie burd; Häufige Proben und Aufr 
führungen fich unauslöfchlich einprägte, Fonnte «3 nicht fehlen, daß ih ein reger Cinn 
für die Kunft in ihm entfaltete, Ge lernte Vogler kennen und wurbe von Gbell, 
Karl Maria von Weber (ver damals im Alter von 19 Jahren Kapellmeifter am 
hiefigen Theater war) und Dierey fehr beachtet. Cein früherer Wunfh, ein Schulamt 
zu übernehmen, wurbe ihm nun immer fremder; er verlieh 1808 das Oymnaflum und 
Kümpfte fange mit fi feloft, 616 ihn fein ehemaliger Lehrer, der Direktor Neiche, ber 
imunte, feinem früheren Gntfcfufte treu zu bleiben. (Gr verlich das Theater, ubirte 
feifig yäpagogiche Werke, begte aber vennorh die Veforgniß, durdh die Mufif von dem 
neu betretenen Wege abgelenkt zu werben, und verlieh 1S10 die Kirche, für melde er 
fchon als Choralift durch mehrere Goimpoftionen Ifhtig gewefen war. 1811 farb ver 
Gartor Kellner an St. Bernbardin. Siegert wurde nad) beflandener Prüfung 1812 
fein Nachrofger und erhielt die mit diefem Amte verbundene Rrhrerftelle an der Bürger: 
fehufe zum Beil. Grifte. Dei ber damald ganz vernadpfäffigten KirKenmufit war ihm 
der großartige Gindrud, ben eine gebisgene Aufführung bervorbringt, unbefannt, um fo 
mehr überrafchten ihn mehrere folche, welche er in der von dem bekannten Apeater- 
Kapelimeifter und Gomponiften Bierey gegründeten Gingafademie hörte, Leptere Löfte 
Üh 1916 auf. Bon Vierey aufgemuntert, componirte Siegert von 1816 bi8 1818 
zwei Gantaten, ein Tebeum und mehrere Rirhenftüde. Cein Gifer wäre invep 
mit dem gewünfgten Erfolge nicht gefrönt worden, da damals die Gantorflelle bei St. 
Bernbardin fehfecpt dotirt war, eben fo gering waren bie mufifalifcpen Kräfte, welche ihm 
u@ebote Aandenz doc) wurde zur 300jährigen Neformationejubelfeier fein Einfommen 
verbeffent, Died war für Siegerts Streben ein neuer Sporn, er fliftete nun einen 
Singserein für Kirenmuft, welcher über 30 Jahre befanden Hat und eine grofe An- 
anbl von Mitglievern zählte. Stegert that viel für die Sonntagemuflf und führte alle 
Jahre am Charmittwach eine fehr fark efepte Mufif auf einem vor dem Altare aufe 
gebauten groen Podium auf. Siegert, der uneigennügige Mann, fehoß zu biefer 
Mufit, da deren Dotation nicht mehr ala ettwaß über 7 Thaler abwirft, dad Fehlende aus 
eignen Mitteln zu. 1831 wurde der damale 21jährige Adolf Heffe, nadıtem er 
A Jahre ald zweiter Organift an Gt. Glifabeth fungirt, als Ober«Organift an Gt. Bern- 
barvin berufen. Da mit feinem Amtsantritt zugleich eine Firchliche Geier verbunken war, 
inpem bie mit großem «Roftenaufwande umgebaute fchöne Sauptorgel eingetweiht kuurbe, 
jo ehrte Siegert feinen neuen Gollegen dadurch, dafs ex eine Cantate für Chor und 
Mares Orchefler von Heffe aufühete. Siegert kam Ihm überhaupt mit Liebe und 
Vertrauen entgegen und fpornte feinen Gifer durch Aufführung feiner Werke auf ben 
Gebiete der Kirhenmufk immer mehr an. Jim Jahre 1922 regte «Hefte bie Ipee zu 
einer großen Abend» Aufführung, welche bei brillanter Veleucptung ver Kirche lattfand, 
an. 68 wurden Sachen von Händel, Schneider und Heife unter Girgert?8 
und Heffe"s Direktion mit großem Chor und Orchefter gegeben; wifchen biefen Ri« 
henftücen wurden Drgelpiecen von Breudenberg, Heffe und Köhler vorgetragen. 
Die Kirche war jehr voll, die Ioee fand Beifall, und fo wurben mehrere Jahre binter» 
einander im Herbit (1833 an zwei Abenden zu Ehren der in Breslau meilenden Naturs 
foricher) vergleichen Aufführungen veranftaltet. Werte von Hänvel, hneider, 
Syobr, Beethoven (worunter au die Sinfonie in C-moll und die Groica), 
Köhler und Hejfe wurden unter der Leitung von Siegert, Rabl und Bohaner, 
A. Schnabel, Hefte und Köhler mit großen Mitteln ausgeführt, Was unfer 
Siegert ven Ihlejihen Gefangs und Duftieften geivefen, und wie viel fie ihm ders 
vanfen, ift Gefannt. (Man jebe hierüber vie Berichte in frügeen Jabrgängen Riefer Brite 
friit.) Glängend war das im Jahre 1855 von Siegert veranftaltete grofie Mufikfeft 
zur Beier ved 25jührigen Befichens ver fchlefifchen Befle. 1847 wurde Siegert zum 








önigligen Mufitbirektoremannt, Seine Gompofttionen für bie Kirdhe, beten 
Zah nicht unbebeutend if, afbmen ächt religiöfen Ginn, namentlich macht feine Mefle 
einen fögdnen, erhebenben Eindruck. — Der firebfame, Fein Opferund feine Mühe feheuende 
Ehrenmann vermaltet bi8 heutigen Tag fein Amıt in rüfiger Kraft mit Cifer und Siches 
möge ihm bie® noch Tange dergönnt fein! — 2. 


Dr. Stanz £ißt als Dirigent. 


Der Rebaction Kiegt ein ausführlicher Bericit über ein zu Grfurt zum Veften armer 
Gonfirmanden gegebene Concert vor, beffen Direction Dr. Lift auf Griuchen freund: 
ticgft übernommen hatte. Wir müffen und im Sinblid auf Tendenz und Umfang unfereß 
Blattes den vollfländigen Asbruc verfagen, glauben aber bie Zuflimmung und ven Dank 
unferer Lefer zu ertverben, wenn toir denjenigen Theil des Referat, weldser fid) fpeciell 
auf die Beteiligung ded Weimarfchen Meifterd an dem Goncerte Segirht, ald einen Beitrag 
aur Gharacterifif deffelben hier mitteilen. 

2... „Nun aber zu ben Hauptfadsen : der Ouvertüre (Meereöflille und glücliche Fabrt) 
und ver Sinfonia eroica, die den zeiten Theil ded Concerts bildete. Here Dr. Lift war 
am Abend vorher gefommen und hatte fofort eine Probe birigirt, der wir Beljumohnen 
Gelegenheit Hatten, tie auch der Bauptprobe am folgenden Morgen. Lift’ 8 Dircftione» 
talent Süloet noch immer einen Zanfapfel zwifchen ven fog. Zufunftsmufiern unb ben 
fein wollenden Glaffitern, die ihre eigenen Zöpfe wohl nur nicht fehen, weil diefe befann« 
termaßen Ginten Hängen; viefen Herren zum Trofle fei von vorn herein varin volle 
tommen Recht gegeben, da, wenn Ale fo birigiren wollten, «8 traurig um die Muflt 
eben und manched Guriofum zu Tage fommen würbe, weil eben ehr Wenige nur einen 
unten feines Geifed befigen, ber ebenfo tief Yoctifch it, wie er felöft und ald verkörperte 
Mufif erfcheint, denn Hier ben gewöhnlichen Ausbrud — mufltalifch fein — zu gebraus 
Gen, wäre eine Lücerlichkeit. Bon Lißt’s Direftionstalent zu fpredhen, Tommt uns 
faft tomifch vor, er ift hierin, wie In Atfem im volifien und wahrften Sinne des oft ge+ 
mißbrauchten Worte — genial! — Vielleicht bietet viefes Goncert einer Vrovinzialftant 
eben fo gute Gelegenheit, das zu erfennen, ald manded große Muffe, Lißt’8 Dre 
efter Hefland hier aus 3 zufammengefegten Mufit_jören, 2 militairifdjen und einem 
Räptifchen, die bei alfen möglichen Gelegenheiten und unter den verfgiedenften Direltios 
nen fpiefen, geiviß aber am wenigften an eine Hößere Auffaffung foldher Meifterwerke ger 
wöhnt find. Der @olbe, der erfle und intelligentefte ber Grfurter Muflfbirectoren, hat 
8 wohl aud) nicht in der Gewalt, mandheburch bie erhäftniffe bedingte Schivierigkeiten zu 
überwinden, und wenn auch biegetrennten Chöre zu mehreren Goncerten im Winter vereinigt 
werden und unter feiner Seltung recht Tüchtige6 leiften, fann e8 boch Sei menigen und 
weit auseinander liegenden Proben natürlich nicht gelingen, viefelben zu einem organis 
fegen Gangen beranzubifben. Gr hat frine wahrhaft fünftkerifche Gefinnung aud) jept 
bewährt, da von ihm Hauptfädhlich die Ginfabung an Grn. Dr. Lift ausgegangen ft, 
umd er fidh jeber Mühe und Aufopferumg ebenfo willig al& uneigennügig unterzogen Hat 
und jebem Winfe des großen Meifters mit verfländnißvoffem Gingehen entgegen fam. 

Baft möchte ich Ihnen jept Matt weiteren Grzähfeng vielfache Acclamationen vom Erfurter 
Wublikum, vaß theiheiß [hon am andern Morgen in der Hauptproße war, tecititen. 
MR das mod) daffelße Orchefter? — Ift man nod in Erfurt? — Lift hat ein Wunder 
gethan! — vergleichen Ausrufe Tonnte man von vielem Seiten hören, und zwar von 
wWerfonen, unter denen viefleldpt nicht alle in mit günftigem Worurtfeie empfangen 
Hatten. Gin Wunder war eö vielfeidht, waß aber nicht mehr wundern fonnte, wenn man 
die Brobe Tags vorher mitgemacht hatte. — AI Lift da das Dirigentenpult beflieg, . 
war ed, ald ob ein ungefüges Roß erft den feften Zügel und vie Meifterhand erfennen 
müffe, um dann von diefer fi willig zu der bödhften Kunft Teiten zu laffen. Den Gin- 





fat ber’ Groica mit'den beiden furzen Afforben, pie mit ihren fAharfen Schlägen ber 
erften Ranonenfchliffen gleichen, die dad Signal zur Schladst geben, ließ Lift viele Dale 
wiederholen, 618 wirklich das gange Orchefter fühlte, tmas gemeint war, und mit voller 
Kraft und Gnergie einfslug. &o ging 8 weiter 618 zum Abfag des erften Teiles, fo 
daß die Mufiter nachher äuferten, fie hätten geglaubt, wenn das fo fortgehe, fo würben 
fie die Nacht hindurch dableiben müffen; felbft der rigordiefte, anteviluvianifche Kayell- 
meifter würde im Unfange von bed Meifterd Dirigiren entzüctt gewefen fein, da er nicht 
allein die Takte, fondern felbft die Viertel-ftreng vhutämifizte, ja fogar Adhtel und Eedhr 
jehntel zu Anfang vorfpfug, um bie firengfte Präcifion einzuführen. Almäpfig fühlte 
man dann auch, wie die Reute zu Leben. und Beuer envachten, man fab die Breube und 
Vegeifterung auf ben Gefichtern, fein Auge vertwandte id) meßr von ihm, und fie wurden 
aud) den leiferen Winten fo folgfam, daf man nad} einer Stunde faum glaubte, daffelbe 
Drdhefter zu Hören z mehrere ver Mufifer, die wir nachher fprachen, Außerten nod} freudig 
erregt: ja, da fi e8 nodh eine Breude zu fpielen, da müfle man Luft befommen, und 
könne Gffen und Trinken, Schlaf und Alled vergeffen! Wollte ich Ihnen einzelne Züge 
Geridgten, — id) würbe nicht fertig, aber ih venfe auch, +& genügt Ihnen zu jagen, daß 
Tißt uns alle Eigenfhaften drd größten Dirigenten in Höchftem Grade zu vereinigen 
frint. Welde wunderbare Schärfe und Feinbeit fein Ohr befgt, if Bekannt genug; 
daß er ben feijeften Mißton in jebem Inftrumente augenbfictfich erfennt und rügt, ift am 
Ginde das Wenigfte und Tann faum wundern: aber daß er ben Gharafter jebed einzelnen 
Inftruments aus der Mafie beraußhört und Kerausfühlt, will etwas meh fagenz er ruht 
nicht, bi8 e8 jedes. eingefte individuell und fel6Mfländig harakterififch gemacht Hat, 6i8 
jebeß feine Wicgtigteit erkennt umd-fidh an einem Plage unentbehrlich fühlt, und er dns 
gange Dxchefler zu einem großen Ganzen herangebifdet Hat, wie ein einziges Inftrument; 
bei’ dem Fein Hauch fehlen darf und Alles am rechten Plage ift und fh von feinem Grifte 
vegieren [äßt: Und dazu fepeut er Feine Mühe, mit ber größten Breunblichfeit geht er zu 
jedem einzelnen Inftrumentiften Hin, läpt ihm bie betreffende Stelle wieberholen,, und 
fingt ober chytämiftet fle tm’ fo lange vor, Hiß er den Gharafter gefaßt Hat und fie im 
Beifte der Sache frei vorträgt. Co, um nur ein Beifpiel aus Dugenden anzuführen, 
mar ihm das zweite Horn im zweiten Theile ded Scherzo ver Groica nicht zu Danke, und 
er ließ e8 fo fange wieberhofen und fang ihm bie Stelle fo lange vor, biß der läffig Geitere, 
etwas Leihtfinnige Charakter völlig hervortrat. — Dann tritt bel Lift feine große 
Menfegentenntniß und der Zauber feiner yerfönfichen Riebenetwürbigfeit, mit der er fid) 
im Sluge Aller Herzen zu erobern weiß, Hinzu; er hat in feltenem Maafe vie Gabe, in 
den @euten Luft umd Liebe, ja Vegeifterung für die Sache zu weden und zu erhalten bis 
zum (epten Nugenblict; er hat für Jeven ein anregended MBort nnd weiß auch bas rügenbe 
in feherghaftes Gewand zu Hleiden, trifft aber gewiß Immer ben Nagel auf den Kopfs 
bligaxtig erleudhten feine geiftrelchen Bemerkungen bie einzelnen Stellen, daß man fie nun 
erft zu erfennen glaubt, was mehrfad) von den Mufifern geäußert wurde. Bon feiner 
Auffafung zu fprechen kommt und fat wie Thorheit vor, man Fann den Geift nicht in 
Wort und Form feitgalten, wie man den Duft der Blume nit malen Fann, er jchwebt 
verflätend ungefehen darüber, Wer Rift Hat Beethoven fpielen Hören, wird aud) 
Gegreifen, wie er ihn dirigiren mufi, — eß grenzt and Wunderbare, mit welchem Ders 
Mändnip,:mit welcher Liebe ex in die Hleinften, tie größten Abfichten des Meifters eingeht; 
faft will «8 und bevünfen, al Hätten wir bis dahin nur vielfache Gopien gefehen, und 
plögfich voerde daB’ ganze große Gemälde warm und frifd) nor uns entrolt, al8 Bätten 
voir fange 6108 geahnt, wa8 wir mum ganz derflegen Ternten. Hatte Lift in den Proben 
mit dem ganzen Peuer’dro Begeifterung und feiner gervaltigen Energie Alles unmiderfie 
fi mit fortgeriffen, da, glaubte man in feinen außbruc&vollen Bewegungen oft bie & 
danken bes Componiften fidy fpiegeln zu fehen, fo trat er am Goncertabend mit vollfter 
Nude auf, und man fühlte indem ex das Dirigentenpult betrat, daß ein Geifeöherrfcher 








feinen Xfron befleige. Das Haus war gebrängt voll, fon Tags zuvor Faum nd) ein 
Villet zu bekommen, und ber große Meifter wurde mit freuvigem Applaus empfangen, ber 
fi am Schluffe ver Groica zu jubelndern Hervorruf eigertes Auf dem Dirigentenpulte 
lag ein Rorbeerfrang, den Lift mit leifem Lächeln zur Geite legte, und der geviß in 
freubigfter Anerkennung vom Drehefter dem fehnell Tiehgemonnenen Dirigenten gewidmet 

"war. Lift hat aber auch die Vereitwilligfeit und ven-Gifer ves Erfurter Orchefters 
freundlichft anerkannt, und baffelbe demzufolge in feiner gewohnten Weife jhon am Abend 
der Aufführung gleichfam als felbfftändigen, einzelnen Künftler behandelt, der von innen 
heraus [hafft, nicht al eine Zahl von Sulbuben, dem man die eingelernte Aufgabe 
immer von Neuen vorlelert. Lift tar feiner Beute jept fchon fo fidher, daß er an vielen 
Stellen gar nicht taftirte, oder Dod) nur mit leifer Handbewegung und mit den Augen, 
aber man fühlte, daß fein Geift über dem Ganzen fehiwebte und jeden anfpornte, das 
Möglichfte zu tun. So war die Aufführung, einige unbedeutende Kleinigfeiten abger 
veiönet, die aus zu großem Pflichteifer oder ettond Aengfllichkeit Eingelner entftehen mode 
ten, nicht nur eine Höhft gelungne, fondern man lebte das große bramatifche Gemälde 
mit durch, erzitterte und jauchgte mit den [ebenvollen Tönen, und fühlte, ‚daß nur die 
Höchfte Poefie, der veichfte Geif, eine folde Aufführung mit diefen Kräften und in biefer 
Zeit ermöglichen Tonne,“ 


£efrergefangfeft in Würtemderg- 


Die würtembergiichen Voltefcpullehrer Haben im vorigen Jahre tieber ein Beft ger 
feiert, daß wohl würdig if, and in weiteren Kreifen befannt zu werben. 

Säwaßen ift — wenn man daß ofne Gelöftruhm fagen darf — dad Land der Bier 
der. Alt und Jung, in Stadt und Land, fingt gern. Und biefe Neigung wird.nodh feit 
geraumer Zeit von ber Regierung auf Angelegentlichfle unterflügt, Die Voltsdjufe fol 
Hauptfächlich eine Pflegerin ded Geanges fein — das ift ihr Wille. Und die Lehrer der 
Bolfsigule follen mit gutem Beifpiel vorangehen : fie follen in Lehrergefangvereinen ihre 
Sangesluft und Gingfertigkeit förbern. Cs beftehen veibalb auch faft allenthalben Lleinere 
Bezirfövereine von Fehrern fiir den Sıved eigener Fortbildung im Gefange. 

Uber zu einer gröfieren Vereinigung ber Lehrer, zu gemeinfamen muftfalifcgen Pro: 
ductionen wollte e8 nicht Fommen, (8 fehlte an einer einigenden Ipee. Vor gvri Jahren 
jevoc Gatte Muffoberlehrer Werber am Eehullehter» Seminar zu Nürtingen vurd 
feine Beparrlichfeit «8 bahin gebracht, daß in den Grnteferien ein allgemeines Lehterges 
fangfeft Segangen erben Tonnte. 8 war der erfle Berfuch, bie Lehrer Würtemberge 
aus erfepiebenen Gegenden und Bezirken zu einer Nufführung Firchlicher Chorgejänge zu 
vereinigen und fie in die Tiefen und Schäge der Eirehlicgen Tonfunft einzuführen. Gr 
gelang fo vollfommen, daß al&bald in öfentfichen Blättern von fehr competenten Gtim- 
men der Wunfd) ausgeprückt wurde, die Lehrer Würtembergs möchten alljährlich zu 
einer gemeinfchaftlichen Gefangeprobuction — wie dies in Nürtingen gefähehen — fi 
vereinigen. Damit war der Ivee bes rünberd ed eıften Befled entiproggen. Gr machte 
darum im Hoigen Jahre einen zweiten Verfuch, der abermals aufs Befte bewies, wie 
Gintracit fort madht und daß durch Beharrlichteit mit beutfchen Lehrern Schönes fi erz 
zeichen Täßt. 

Nun war ein fefler Ausgangsvunft gewonnen: die Schtvierigfeit der Sache vurd) 
den immer freudigen Ynklang überwunden. Darum folte der Fortgang nicht fehlen ! 
So wurde die Einleitung getroffen, daß audh im Jahr 1858 ein wo möglich noch allger 
meineres Lehrergefangfeß in Schtwaben gehalten werden Fonnte. Der Tag dafür war der 
5. Augufts die Auführungefätte die freundliche Stadtlirche in dem [ehön gelegenen 
Kirchheim unter Ted. 





Schon Tags vorber, wo in Gflingen der würtembergifähe Voltsfullehrerserein 
feine jägrliche Plenar » Verjanmlung hielt, jah man auf den Giienbahnzügen manden 
eftga, der Kirchheim zueilte, und am Tage deb Fefted felbft zogen von allen Geiten 
Her. Die hrilnehmer am Befte heran. Morgens um 8 Ufr fand eine gemeinfchaftliche 
Probe flatt. Die von den Lehrern gemeinfam zur Aufführung Fonımenden Chöre waren 
febon früher zur Ginübung in Hleineren Reifen befannt gemacht worben, und die übrigen 
Tonfüde waren gleichfalls befonvers geüßt. Co tie fon die gemeinfchaftliche Probe 
Morgens hoffen, daß die Sauptaufführung wohl gelingen werke. Um 11 Uße begann 
diefe. Den Anfang bildete pie Gantate: Wir danfen dir ıc. mit Ordefterbegleitung von 
3. Seh. Bach. (1731). Dem ausgegebenen Brogramın gemäß folgten jodann: 

2. Aus Weeber’s „Eirhlichen Männerdören": 

Nr. 4. Heilig ı. von Prätorius. 
Nr. 17. Singet Hoch erfreut 1c. von Goudimel. 
Nr. 7. Heilig ıc. von Grengtdon. 
Mr. 15. Lob und Ehre ıc. von I. Seh. Bad. 
3. Drgelibiel: (Buge in G-moll von‘ 9. ©. Ba). 
4. Der 100 Palm (Sap 1): Iauchzet dem Herrn ıc. für Chor und Orchefter bon 
Dr. Conrad Roger. (Manufeript 1858.) 
5. Aus ven „Chorgefängen* von Rrauf und Weber: 
Nr. 25. Macht hoc; das Thor x. von B. Klein. 

6. Drgelfpiel: (Bantafle und Fuge in C-moll von I. Seh. Bach.) 

7. Chor aus „Maccabäus": Du Gott, dem En’ ıc. mit Orchefterbegleitung von 

©. Er. Händel. 

8. Aus Werber’ 6 ‚firchlichen Männerhören‘: 

Nr. 60. Gott fei mir gnädig ıc. von Dr. &, Kocher. 
Nr. 6. Heilig 1. von Durante. 
Mr. 54. Set mit und x. von Paleftrina. 
Nr. 19, Ehre jei dem Vater ı. von Mendelsfohn. 
9. Aus den „Chorgefängen“ von Rrauf und Weeber: 
Nr..39. Heilig c. von Bortniandty, mit Inftrumenten begleitet. 
10, Recitativ und Chor aus „PBaulus*: DO meld’ eine Tiefe ıc. mit Ordefter von 
Mendelsfohn. 
Bei den Männerdjören betheiligten fich 6Lo8 Achrer, 250-300 an der Zahl; die Eäge 
uf der Orgel wurben wiederum von einzelnen Lehrern vorgetragen; an ver Aufführung 
der übrigen Toniverke nahmen Teif fingfertige Danıen der Stäbte Kirchheim und Nür- 
fingen, Zöglinge bes SQulehrer «Seminars in Nürtingen, Schrer und einzelne Mufiker 
von Bad. 

5 ift fchteer zu fügen, welche einzefne Tonftäcte am gefungenflen gegeben wurden : 
gewaltig, ja überwältigend war bie Wirkung der Männerhdre, mächtig erhebend wirkte 
der gemtichte Chor: Macht Hoch dad Thor ıc., berg und gemüthergreifend Fangen bie 
Shöre mit Orchefterbegleitung durch vie heiligen Hallen , und meifterhaft ift das Orgelz 
fpiel ausgeführt worden. Mon den vielen, zum Theil Funftgebifbeten, Zubörern, tele 
die Riume der Kirche fültten, Hat wohl auch) nicht Giner unbefriedigt die Gtätte ver 
Aufführung verlaffen ; 68 war nur Gine Stimme: Das Eeft ift wohl gelungen! und ber 
unermüpfiche Dirigent de8 Ganzen — Here Werber — Hat allgemeines Lob gerrntet 
für ven hoßen Genuß, den er fo Vielen bereitete, 

. _ Nachmittags vergnügten fich, fümmtliche Theifnehmer, die activen wie bie pafflven, 
in Gottes freier Natur in einem vor der Stadt Kirchheim freundfic, gelegenen Öffentlichen 
Garten. Alte Breunde , die einander vielleicht lange nicht mehr gejehen, traf man da in 
“trauficher Unterhaltung, Fchrer und Geifliche, Vorgeiepte und Untergebene verfehrten in 
freundlichfter Weije, währenp ein. Verein von weiblien und männlichen Gingftimmen 























durd) Vortrag Mendelsfo6n’fcer Leder für gemifchte Stimmen alle Freunde eines 
f@önen Gefanged ergögte. Nicht ein Mifton Rörte das fhöne Feft. Auc; von oben war 
daffelbe aufs liesfichfte begünfligt: Den ganzen Tag Ieudjtete bie Sonne in heerlichfter 
arbeit. Und fo fhied denn Abends Jedermann mit der Gereißhelt: bafı die Zufunft 
der fhmäßtjcyen Lehrergefangfefle gefichert fei! © €. 
Die Tonkünffer-Werfammlung zu Leipzig”) 

iR am 1., 2,, 3. und 4. Juni unter zahlreicher Berheiligung von Exiten Brember und 
ingeimifcher abgehalten worden. 

Zur Gröffnung de Ganzen diente am 1. Juni ein große® Öffentliches Goncert im 
Schauipielhaufe nad) folgendem Programm: I. 1. Ouvertüre „Meeresfilfe und glüd- 
liche Gafıt“ von Menvelsfohn. 2. Vrolog, geprodien von Frau Franziöta 
Ritter. 3. Duo für Pianoforte und Violine von Branz Schubert, vorgetragen 
von den Herren Hofpianift Hand v. Bülom aus Berlin und Concertmeifter David 
aus Leipzig. 4. Arie aus „Benvenuto Gelfini" von Berliog, gelungen von Frau 
dv. Milde, Hofopernfängerin aus Weimar. 5. Ouvertüre zu „Manfred“ von Schu 
mann, IM. 1. Inftrumentaleinleitung zu „Xriftan und 3folve“, ver neueften Oper 
Rigard Wagner’s. 2. „Der Haltefnabe* und „Schön Hehwig“, Balladen von 
Hedbel mit melobramatifcher Clavierbegleitung von Schumann, — gefproden von 
Br. Nitter, begleitet von Hrn. d. Bronfart aus Weimar. 3. Duett aus dem 
„Bliegenven Holländer“ von Rigard Wagner, gefungen von Herrn und Brau 
d. Milde, 4. Notturno von Chopin und Nhapfobie hongraife von Lift, vorgetragen 
von Hmm. 9. Bülow. 5. Zwei &ieder: „Willfonmen, mein Walo“ und „Geritternacht” 
don Robert Franz, gefüngen von Grn.v. Milde. 6 „Laffo“, fomphonifche Dice 
tung von Lift. 

Der zweite Iag brachte nad) dem Bormittagsgotteövienfte ein (nicht ffentlichee) 
Goncert im Schüpenhaufe in folgender Zufammenftellung: 1. Zmei Säge aus einem 
Trio von D. Bach aus Wien, für Pionoforte, Violine und Violoncello, gefpielt von 
den Herren Hofpianift Alfred Jaell aus Hannover, Goncertmeifter David und Gelift 
Grügmadper auß Leipzig. „2. Zwei Sieder von Franz Schubert und Laffen, 
gefungen von Frl. Genaft aus Weimar. 3. Duo für Pianoforte und Biofoncell von 
Eranz Berwald, vorgetragen von Fel. Thegerftröm aus Cciweren und Hm. 
Grügmager. 4. „Loreley“ („I weiß nicht, was foll ed bebeuten‘), comp. von 
List, gefungen von Bel. Genaft. 3. Glavierflüd, comp. und vorgetragen von ‚Hrn. 
Zaell. 6. IHommage a Händel für zwei Pianoforte® von Mofcheles, vorgetragen 
dom Componiften und Hrn. Jaell. 

Am Nahmittage veffelden Zages wurbe in der Tpomagkirche die Oraner Feft- 
meffevon Lift, d. 9. die Meffe, weldhe berfelbe zur Ginweihung des Doms zu Gran 
(in Ungarn) componitt hat, unter Leitung be3 Gomponiften aufgefüßrt. Die Soli waren 
{in den Händen der Damen ». Milde (Sopran) und Hinkel (At) und der Herren 
BWeiriftorfer (Tenor) und d. Milde (Baß); der Chor beftand aus Mitgliebern des 
Riedel’ichen und anderer Leipziger Oefangvereine, das Orggefter war ba& bed Gewands 
Haufes, die Orgel wurde von Ken. Organift inf, die Harfe von Grau Dr. Pohl aus 
Weimar befandelt. 

Den Abend fülfte ein Feflmahl im Gaale des Schügenhaufrd aus «& mögen bei 
demfelten 360—380 efgenoffen anmelend geivefen fein. Hr. Dr. Brendel bradte bie 
exfte Gefundheit auf Seine Majefät den König von Sachien aus, dann folgt eine Reihe 
anberer Trinffprüche, Die jevoch mehr ernft ald eiter gehalten waren und fid) vorwaltn 
mit ven allgemeinen und Höheren Zivedten und Intereflen der Berjammlung beichäftigten. 


*) Zunächf auf Anlaß des 2öjähr. Bechens der „Neuen Zeitfgr. f. Mufik.“ 
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Der Vormittag bed dritten Tages, 3. Juni, war münblichen Vorträgen im Gaafe 
ded Schüpenhaufes gewidmet. Hr. Dr. Brendel fprad „Zur Anbahnung einer 
Verfländigung“, und zwar einer Verländigung zwifdgen ven fidh befehdenven Pare 
theien, von denen bie eine ein Newd in der Kunfl anflrebt und darbietet (Wagner, 
Berliog, Lißt), die andere diefed Neue — die fogmannte Zuunfimuft — nicht 
anerfennt und vie Anfhauungen, aus weldien +8 bervorgebt, für verfehtt eragitet. Den 
Namen „Zufunftömufit * erklärte der Renner übrigens für völlig unpaflend, und flug 
dor, ati diefer wiperfinnigen Bezeichnung den Ausorud „Neue veutiche Schule“, 
die mit Beethoven begonnen habe, zu gebrauchen”). Den zweiten Vortrag diefes 
Vormittags Hielt Hr. Muftkoirector Weigman aus Berlin. Derfelbe gab eine „Dez 
igigte der Harmonie” in gevrängter , aber gut gruppiter, anfcaulicher und die 
Aufmerkfamfeit in. Hohem Grade felelnder Weife, 

Nachmittags fprach Hr. Dr. Ambros aus Prag „Ueber Werth und Bedeus 
tung des jegigen Standes der Mufit und Mufitpflege in Bezug auf 
allgemeine Bildung“. Aus viejem geiftreichen, von der Berfammlung mit (rbhafter 
Anerfennung aufgenommenen Vortrage Hoffe ich nach dem in Ausücht fehenden Drude 
deffelben einige Grundzüge mitifeilen zu fönnen. — Gin Antrag ded Hrn. Louis 
Köhler aus Königeberg: „Die Bildung eines deutfchen Mufitvereins 
aller Partpeien zu dem Bmwede, das Wohl der Mufikverhältnifieund 
der Mufiter thatfräftig zu fördern“, fam vemnächft auf die Tagesorbnung« 
Die Debatte, an welder ih u. A. aud) Dr. Lift eben fo lebhaft als erfolgreich Beiheir 
Tigte, gelangte nicht zum Abfchlup, und «8 wurbe ihre Fortführung vem folgenden Tage 
vorbehalten, 

Abends brachte Hr. Mufifbirector Miedet bie Hohe Meffe von Sebaftian Bad 
in der erfeuchteten, mit Zuhörern bicht gefüllten Xpomasfirche durd) feinen Verein in 
Verbindung mit trefflihen Golokräften — Brau Dr. Reclam, Bel. Hintel, 
Hr. Beirlorfer, Hr. Lehrer Scharfe und Hr. Egli — einem wohlbefegten Dre 
Gefter — gebilpet aus einem Aheile ded Riede’f—hen Mufitepors mit Unterfügung namız 
Hafter Künflex aus den die Verfammlung Befucjenden — und Hrn. Ofganiften Fint 
zur Auffügrung. 

Am vierten und legten Tage, 4. Juni, wurbe Vomittagd im Saale ded Griwand- 
Haufes ein Concert für Kammermuft in folgender Ausftattung gegeben: 1. Quartett 
in vier fugicten Sägen von Karl Müller, vorgetragen vom Meininger Hofquartett 
der Herren Gebrüder Müller (Manufeipt). 2. Palm (Op. 27, Nr. 1.) von Ber 
dinand Hiller für eine Singflimme mit Pianofortebegleitung, von Frau Dr. Reclam 
vorgetragen. 3. „Stalienifches Concert” von Geb. Bach, von Hrn. v. Bülom auf 
dem Bianoforte ausgeführt. A. Teufelsfonate für vie Bioline von Yartini, geibielt 
von Hrn. Goncertmeifter David. 5. „Lenore“ von Bürger, mit melodramatifcer 
Gfavierbegleitung verfehen von Lift, gefprogen von Frau Branzisra Ritter. 
6. Xtio in B-dur für Pianoforte, Violine und Violoncello von Shubert, vorge: 
tragen von den Herren v. Bülow, Goncertmeifler David und Grügmager. 

Nagnittags fanden zunächft zwei Vorträge flatt, der eine von Herrn Guftad 
Nauenburg in Halle, der andere von Herm Dr. Schwarz aus Berlin. Her 
Nauenburg fpradh über „die Anatomie und Phyfiologieim Streitemit 
der praftifgen Befanglehre“, polemifirend gegen. bie Verächter ver italieniichen 
traditionellen Methode und bie Anhänger der Dur Dr. Schwarz vertretenen, don ver 
Poyfiologie als Hauptmoment in ber Gefangbilbungdlehre außgefenten Schule. Serr 
Dr. Schwarz antwortete in einem Bortrage: „Bon der Ginwirfung der phyz 

) Rich ord IM agner wefefe unter dom „Runen dr Sun da Product ner Bes 


gung der verihiedenen Stünfte; eine „Ruf der Zufunft* Fünne eo alfo in dem Einne Wagner’ s 
gar nicht geben, weil bie Duft an id) eben eine einzelne, nicpt mit anberen vereinigte Kunf [el 
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flologifen Kenntniß des menfligen Stimmorgans aufbenprafr 
tifgen Gefangunterricht.“ CS if} außer Zroeifel,. daß die Unterfuhungen des 
‚Seren Dr. Schwarz In Betreff des menfalichen Stimmorgane- und felner Functionen 
für die Gefangbildungslebre eine Hofe Bedeutung Haben. Wenn er jebod) die Gißberige 
praftifche Methode venwirft, fo wirb er bie lange Reihe großer Sänger und Sängerinnen 
nicht überfehen bürfen, weldje duxch virfe Methode gebildet wurden, wird aud) dir Nothe 
wenvigfeit zugeben müffen, feiner Seite nun durch) Darlegung glängender Erfolge der von 
im aufgeftellten Metpobe den thatfächlichen Benseis für vie Vorzüglicteit der Iegteren 
zu führen. — Nach} den beiden erwähnten Vorträgen fam ver KöhfFer’jche Antrag 
wieder zur Verbandlung. Das Ergebniß war bie Wahl eines Gomitie'8 tweldhed den Aufr 
trag übernaßm, die Statuten ded zu conflituirenden Vereins zu entwerfen und fie alddann 
der nächften Tonfünftfer-: Berfammlung, welche wieder in Leipgig tagen foll, unterzubreiten. 
Hierauf wurde die Verfanmfung als geichloffen erklärt. 

Abende fand dann noch) im Theater die Aufführung von Schumann’ 8 ‚Genoveon“ 
flatt, welhe ich inbeß nicht angehört habe. 

Soll ich nun etwaß über den Cindrud beibringen, den-die Berfammlung auf mid 
gemacht, foll ich die Ausbeute begeichnen, welche fle mir gewährt Hat, fo muß ich fagen, 
daß viele vier Tage mir de Anziehenden und Erfreuenden, Anregenden, Gririihennen 
und-Gröebenven fo viel gebracht Haben, daß ich nur mit Dank und Freude daran zurüds 
venten fannn. ® . 

Bon hohem Intereffe war jehon die Berfammlung an fidh durch) alle die Perfönlichs 
feiten , welche man. Hier entioeber fennen fernte, ober mit weldien man fid) in-alter Ber 
tannefgaft und Breundfcjaft zufammenfand. Aus der großen Zahl der Anmwefenden 
führe id mit Uebergehung ber bereits Genannten nur nod) einige in bunter Bofge an: 
Graf Dr. Laurenein aus Wien, Kapellmeifter Tfpirch aus Gera, Concertmeifter 
Singer aus Weimar, die Muffoiretoren Nitter und Rebling aus Magbeburg, 
Jufius Stern aus Berlin, Anger aus Lüneburg, Engel aus Merjeburg, Seifert 
aus Pforte, Seifriz auß wenberg, Sattler aus Blankenburg, Seminarlerer 
Brähmig aus Droyfüg, Seminarlehrer und Organift Rein aus Ciöleben, Organift x. 
Bönide aus Dueplinburg, Lehrer Robert Schaub aus Leipzig, Organift x. Ins 
manuel Rligfch aus Iwidau, Dr. Rihard Pohf aus Weimar, 'Cantor Gott- 
fh ag aus Xiefurth, die Mufltalienhändler Rahnt, Merfeburger, Klemm und 
Siegel aus Leipzig, bedgl. Rieter Biedermann aus Wintertfur und. Beintidhde 
Hofen aus Magdeburg, die Bianofortefabrifanten Bretichneider, Blütbner, 
Bantelund Temmler aus Leipzig, die Mufitiehrer Blaipy, Knorr, Dörffel 
ebend:, bie Organiften ScheTenberg, Bin und Langerebend,, Sufrath Albert 
aus Stettin, Louis Wandelt Vorfleher einer Mrufitjcjule in Breslau, Mufifoireetor 
Schäffer aus Schrerin, Drganift von EyFen aus Elberfeld, Organift Helfer aus 
Gera. — 

Bas nun die Goneerte und firdlichen Aufführungen betrifft, fo ift in’ der kurzem 
Zeit von vier Tagen eine Fülle von Kunftproductionen fo treiflicher, zum Theil Bemunternds 
würbiger Art an uns vorübergegangen , wie fie unter andern Umflänben wohl felten ger 
Soten werben mödhten. Coll ich ettwas darauß nod) Kefoners hervorbeßen, fo-find «8 die 
eifhungen de8 Gewvandfaus=Drdjelerö (vaffelße füllte einfehliehlich ver mitokrkenden 
Säfte den Bühnenraum ded Theaters in feiner ganzen Ziefe) in der Mendelsfohn’ 
chen Ouvertüre und der Lißt’fchen fomphonifen Dictung, dad Pianofortefpiel des 
Herrn 5. Bülow, eined KRünfllers von alfeitig anerkannter, vollenbeter Meifterfchaft, 
das MBiolinfpiel des Goncertmeifler® David, den in Betracht der Verbindung ferlenvolle 

m Zones mit brilfanter Technit Wenige cbenbürtig fein möchten, der Vortrag ded 
ilfer’fien Bfalms dur Frau Dr. Reclam und die Ausführung: der hohen Defe 
durch den Riedel’fchen Verein. Breifid) aber Hat Brl.'@enaft fo fhön gefungen (vie 


Loreley“ wieberhofte fie auf ftücntifches Verlangen ver Bubörer), Btau Dr. Popt de 
‚Harfe jo trefflich geipielt, das v. Milde’iche Künftlerpaar feinen Ruf fo wohl bewährt, 
Frau Richter fo ergreifend gefprogen (namentlich in ver „Lenore“), die junge fctwebie 
fe Bianifin ihrem Lehrer Lift fo viel Güte gemadit, — und wiederum Haben bie 
‚Herren Brügmacer, Gebr. Müller, Alfred Jaell (!!) eine fo glänzende Virtuoe 
fität entwldelt, wäßrend ver Altmeifter Mofcheles vie Sofivität der von ihm gegrünz 
deten Schule mit der Briiche eines Füngling® zur Geltung bradste, — daß ich mich 
hieber alled Keitifirens enthalte und e8 vorziche, mich eben nur dem Nachgenuffe all ned 
Serrfichen, was und in Leipzig geboten wurke, hinzugeben. Id) fann dies allerpings 
nicht, oßne daß ein gleicher Wunih, wie Mobert Schaub vor kurem In Bezug auf 
den Gefang der Frau v. Doc (Schröber-Devrient) einen foldhen in diefem Blatte aus: 
forad, immer von Neuem in mir auffeigt: hätten doch alle unfere freundlichen Rejer 
Tonnen Ditfeiernde bei diefen Leipziger Kunftfeften fein! — 

Man wird nun erwarten, daß ich no etwas über die fomphoniiche Dictung 
&ranz ißt’s, den „Taffo“, und über feine Graner Meffe fage, Tonmerke, welche beide 
(ver Zaffo gleich den fomphonijcpen Dichtungen Lift" überhaupt) von Cinigen Ho) 
erhoben, von Anderen verhöhnt und verworfen worden. 

8 Haben diefe Werke auf mich den Totaleinbrud ded Genialen und Eolen gemacht, 
und diefer Ginbrud, fonie der Genuß ber zahlreichen und großen Schönheiten, weldie 
fi} im Gingefnen finden, fonnte mir durd; Diefeß nber Jened, was mir befremplich ente 
gegentrat, nicht verfümmert werden, 

Im wie weit die „Programmmufil”, zu welder ver „Tafjo“ gehört, an fich eine 
berechtigte fei, tvad auf Die andere Frage zurüctläuft, wie weit ed ber Gomponift vermöge, 
dur Juftrumentalmmufit einen beftimmten poetiichen &rgenftand erfennbar auszubrüden, 
darüber fehweben noch, vie Verhandlungen auf dem Gebiete der Wiflenfhaft, und ih 
halte mid) nicht für berufen, Hierin eine Gntf&eidung zu fällen. Durfte aber Jemand 
fich foldhe Aufgaben Rellen, fo war 6, nad) dem „Tafio“ zu urthrilen, gewiß vor 
Vielen Sranz Xiftz denn’offenbar Hatte er ein ungenöhnlid; reiche Maß der Künftler 
tfchen Kraft für die Löfung einzufegen, Daß mir der „Xaffo” in feinen Hauptzügen 
fofort Sei dem Anhören verftändlidh wurde, das hatte ich freilich den Grläuterungen zu 
danfen, welhe Belir Dräfede, in ven Anregungen für Kunft, Leben und Wifenfchaft 
(1868, 11) gegeben hat*). Der bei Weitem größte Theil des Publifums mochte auf die 


*) „Wenden wir uns nun zum Taffo, fo müffen wir zugeben, Daß ber Varivurf kefelen für 
Xonmalerei befonders günftig erfheint. Denn nicht blos ein, nein mehrere farbenreiche Bilder 
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kurze Angabe des Goncertzetteld: „‚Lamento. Trionfo‘‘ (Klage. Triumph) befchräntt 
fein; bennoc; aber wurde der „Laffo” mit raufchenbenn, ben Gomponiften hoc; ehrenden 
Beifall aufgenommen, 

Das die Graner Meffe betrift, fo dürfte Ferdinand Gleich, wenn er im Leips 
siger Tageblatte fagt: „Nur wer ald Mufiter abfictlic nicht Hören will, kann auch in 
diefem Werke dad grofe probuctive Talent, die Reinheit der Runftgeflnnung, bie über die 
gewöhnliche anfländige und mufifafifche Sachbilbung Hinausgehende Fünfilerifche Intelliz 
genz Franz Lißt’6 verkennen“, bamit die vormaltende Anficht der Mitglieber der Ton 
Fünftler » Verfommfung bezeichnet Haben. — Im der That tritt bem Zuhörer in biefer 
Deffe eine Fülle Gebeutfamer, mit großer Kunft verarbeiteter mufikalticher Gebanten ent 
gegen, welche weit entfernt find, an Orbinäred und Verbrauchte6 auch) nur anzuftzeifen, 
und «8 fehlt nicht an weißevoflen, ergreifenben Momenten, weldje von einer tiefen, gläuz 
Sigen Verfenkung bed Gomponiften in den Tertinhalt zeugen. Wenn «8 dem Deifter var 
auf anfam, diefen Inhalt nach ver Tiefe feiner Geheimniffe und dem Reichtgume feiner 
Serrlichteit zum- wahren, Iebenbigften Ausbrud zu bringen, fo Eonnte jelöftverflänblich 
micht bavon die Rede fein, trocfne Fugentfemata troden durchzuführen, oder eiton ber jüßz 
tigen, Teichtfertigen Gantifene , tole fie In mancher Defle jelbft:nampafter Tonfeger ge: 
funden wird, aud) nur einen Zoll breit Raum zu geben, und 8 {ft aud) weber dad Gine 
noch. da8 Anbere gefepehen. Worin aber beflanden bie Mittel, melde der Gomponift für 
feinen Zivedt verwandte? In ver Erfindung haracterififcjer Motive und. igrer innvollen 
Durcgführung, in ver Entfaltung einer reichen, eblen Melobit, in der Anwendung origiz 
nelfer, zum Theil wunderbarer Harmonifcper Gombinationen, in der Ausprägung einer 
febensfrifcgen Rhytämit und in einer viel umfaffenderen Benugung ver mannichfadften 
Dräeftereffecte, alb fie Bißer bei Hechlicher Mufit nod) vorhanden war‘). — 

Fingen, Un fo int Rec ig vi ein Mas zur eihnun bs Gtafage, ja beine 
bilblicht biefelbe beffer, als alle ber Tonmalerei zu Gebote Hependen Mittel dies hätten tun Fönnen, 
‚Harmonifh und infirumental tunderhar ausgeflattet, entfaltet fie ich immer breiter un Herzbrgwinz 
gender. Vefonber Herrlic) erjrheint uns der Schluß derfelben, das Gehtweben zwifchen C- und E-moll, 
welches von Taffo’d fehmanfendem, weichem, hingebenbem Charakter ein äußerft treucs Abbild ger 
währt. Gin Turzer majelätifeher fi) hier anfehließender Sag in B-dur (cjeint den Ferrara’fchen Hef 
angubenten, ber mil glängenben Derfprerfungen den Dichter an id ziehen möchte. Tao nimmt bie 
Unerbietungen an und fürgt fich in den Zaumel des Weltlebens. Die fröhliche, vrrgnügungsfühtige, 
eille Welt des italienfehen Hofes iR in dem veigenben, Aatterhaft lichten Fis-dur Gage ganz außer 
ordentlich brillant gefjilbert. ber wie wenig paßt diefes Leben zu des Dichters fehmerzbeivegter, 
nach Verfländniß Iechjenben Seele! Sehnfüchtig erhebt fic) aus dem fie umgebenden Blitterland wier 
der die Gonbeliera, — Zannhäufer gleich verlangt unfer Helb hinweg aus des Blüdes Uebermag, 
weiches fein befferes Ich zu erliden broßt, und gevallfam jerreift er bie Bande, mit feinen Gpmerz 
gen wieber allein {n jenes Dumpfe, unheimliche Brüten verfinken gu Fönnen, welches von Beginn bes 
Stüdes an fein Begleiter gewefen. So weit verfolgt Lift Die Schilberung brs Lamento. Die nie 
fgenliegenden Jahre mit berechtigter Rühnheit überfpringend ; läßt.er fogleich den Trionfo folgen, 
ein feiteres, Tebenönolleo Gtüc, weldies, wie [on erwähnt, des Dictere Krönung inmitten des 
fufigen italienifegen Bollstebens zeicpnen will. In rein muftlalifher Beziehung Anden wir dafielbe 
ganz prächtig, die Sregeangen febr aufregend unb bie Gulminetionspunfte Höchft glanzvoll, aber 
‚fropdem ift Diefes Trionfo der eingige längere Abfchnitt in den Drcheflerwerten bes Meifters für wels 
hen wir bis heute feine rechte Shmpaihie zu fühlen im Stande waren... Die Heußerlichfeiten der 
Action bünfen uns zu fehr Hauptfadhe getvorden, von bes Helden früherer Perjönlichteit zu wenig 
übria geblieben: zu fein. Awar eefgeint deriebe mit dem majeätifpen, marfchäßnticsen Yuftreten 
des @önbotierenljemas perfönlidh wieder vor unferen Blicte, allein eben biefe marfchartige triumphale 
Behandlung fagk dem in Moll fo ergreifend Elingenden Thema dermaßen wenig zu, daß wir innigft 
wünfcgen,; Lit wöre freier guierfe gegangen, und Hätte fid) nicht für gebunden gehalten, alle Reben 
gedanken aus biefer Melodie zu confiruiren, Preilid; hat er nach der rein mufifalifchen Seite hin audy 
wieber einen Beweis für feine thematifche Geftaltungsfraft geliefert, welcher glänzend genug ifl, diejen 
Borzug des Tongemäldes ausführlicher zu würbigen.” x x 

9-Gine veriefliße, ga feel eingeene bfantlung Hieriber Hat €. &, Beliner in den 
Biätern für Mufit, Theater und Kunft (1856) gegeben. Mer fe lieft, wird allermindeflens einigen 
Refvest belommen vor bem ünflerifchen Berufe des Gomponifien und wor dem Grufle mit welchem ex 
feine Aufgabe zu Iofen gefuät Hat. 























—M_ 

Greifich if Died alles im fpecififch Fatholifhen Sinne gefhehen, und Mans 
&he6 in ber Meffe wiberfirebt dem proteftantifchen Beroußtfein, während e8 mit dem ferieren 
Balten de8 finnlichen Elemente in bem Fatholiichen Eultus sehr wohlin Verbindung gebracht 
tmerben fan, Ob nun aber, felbft vom fatbolifcen Stanppunfte auß betrachtet, biefe 
Mufik in ihrem füpfichen Feuer, in ihrem Gewegten dramatifcen Verlaufe nicht theil- 
weife auß den gewohnten Örenzen deö Kirchenftola alfzuweit heraustrete”), das muß id) 
um fo mehr bahingefleltt jein faffen, da e8 eine Vermeffenbeit jein würde, nach einmaligem 
Anfören eines fo großen Werkes ein abichliefenbes Urteil darüber füllen zu wollen. 
Nur died feinoc) bemerkt: Wie bereits Beethonen In feiner großen Mefje dh von ber. 
Objectivität der alten Meifler weit entfernt hatte, fo ift dies von Lift noch mehr ger 
(Sehen. Ihrem Grundwefen nach flehen indeß Beide Werke auf gleichem Boben, und fohald 
anan Bebenfen gegen die Kirhlichfeit ver Liht’fchen Meile erhebt, fo werben fid) biefe — 
mehr oder weniger — aud) Immer zugleich gegen die. Beethoven fe richten müflen. 

Damit genug. Ich fchliehe biefen Bericht unter ben heflen Danfjagungen gegen 
Diejenigen, welche und durch bie Beranftaftung der Tontünftfer-Berfammfung die jchönen 
Reipziger Tage jhufen: Herrn Dr. Brendel und Kern Beamtinnen, gapnt. 


Nachrichten. ; 


Mühlhaufen in Thüringen, Am 25. 
Mai wurbe in der eluctelen Marienticche burd, 
den. Biefigen Mufverein unter der geitung bes 
fönigt, Mufirertors Hm. Guflav Schreiber 
Die erfie Ableitung des Dratoriumd Glias zum 
Beten erwähnter Kirche aufgeführt. Im dem 
Drefer wirkten bie hiefigen Stabtmufer, die 
Hautboiften be$ Ulanen-Regimentes und verfeples 
dene Dileltanfen. Die Infrumentalmafie Rand 
{m reisten Verhältnffe zu der des Chores. Das 
gegen erfehien bei der Begleitung ber Coll das 
Dregefter zuweilen zu flat, und hätten wir ges 
wünfät, daß bie Streicpifleumente in zarten 
Stellen, wie bei bem Klagen ber Mitte, nur 
einfach) oder Höchflene doppelt befept worden 
wären. Alle Golepartien wurden von Mitglies 
dern bes Mufilvereine übernommen, weldjes dem 
Vereine zur Befonbern Ohre gereicht. Mir Halten, 
fo fehe wir au) bie Kinftler vom Bach fhägen, 
69 überbaupt nicht für zweetmäßig, zu einer fole 
Sen Aufführung , die als geiflichea Concert ans 
gelänbigt werten R,, fremde Gefangesfinfer 

eingehen; Denn bie Subörer Tefen yann ger 
wöhnlich {he ganzes Interefe diefen fremden 
Künfllern zu, befriedigen an benfelben mr ihre 
Neugierde, und nehmen fih daburd) bie innere 
Sammlung, mit weldger das ganze Dratorium 

Anders iegen bie Verhälte 






















3 








. Bellner iR nicht biefer Meinung. 
itchlicpe Biguralmufif, deren nad} gerade zum Gul 


niffe in großen Städten, wo folche Runflheroe 
zu Haufe, alfo dem Bublifum alte Befannte find, 
Ober bei großen Mufifehen, wo weniger rubig 
enefien, als gehamt werben foll. — Die Leie 
Äungıs der Solofänger konnten aud) recht befries 
digend genannt werden. In dem KHauptlchrer 
Hin. Renneberg hatte fih der Dirigent einen 
Tech wadern Tenor ausgefucht. Frau v.d. Hol 
Hatte fid) redjt gut in bie Gefühlefimmungen der. 
MWüttwe Hineingedacht. Hm. Hafenbein's 
Bleiß, den er auf vie Ginfubleung ber Partie des 
@lias verwandt Hat, if jehr anzuerkennen, und 
wenn aud) feine von Natur mehr weiche als fefte 
Baritonftimme die altteftamentliche Kraft eines 
Heldenpropheten twie @lias nicht zur vollennetften 
Darftellung bringen Fonnte, fo Hat doch fein Borr 
trag einen recht günfligen Ginprud auf die Zur 
hörer gemacht. — Wahrhajt ergreifend wirkten 
die Ghöre, tie rein und voll und audh in den 
fpwierigfien Stellen fiher ausgeführt wurben, 
und e8 jeigte ich hier gang Befonders die Wirfu 
des Gifer® und ber Umficht, mit welder ber 
gent bei ber Ginübung verfahren hette, — Mir 
twünfchen dem Mufifoereine, der innerhalb no 
nicht zweier Jahre jeines Beftehens Schon dreimal 
durch bie gelungenen Aufführungen ber Drator 
Hub, Aidalia und Giias Proben feiues Fleifee 
abgelegt und Veweije feiner Lebensfähigeit ger 


Gr Hätk fin Gegenteil bie Graner Meffe für ber 
inationspunft der ®erfladpung gelangter 

















Siyl Ye geeiten Di mu ge profaen Tan, ve fer gängigen eröanmung eeneı en, 


wiedies die Palefteina’(che Marcellu 
Prag wurde im Jahre 1856 u. A. gefa; 





fl ührer Zeit gelhan. 
: „Das zumeifl 
ersenktfee, mehr als dhrematifce, auf der Gnharmonif fupende Modulation, bie an die alten St; 





«In einer Goruefponden aus 


efrembliche an Rift’ 8 Meife iR, daß 





‚ner mahnenbe und dennoch durch und durch moderne Stimmenführung, bie tropifche Farbenpracht der 
DOrgefttation, das Aufgebot mafienhafter Mittel und grandiojer Gffecte, unfern Gewohnheiten nach, 
it bem Orte, wo, und mit der Beil, zu ber ie aufgeführt mich, in Conflict zu geraten feinen. 


Uebrigens if das @ewohnse durgaus nicht der viclige Gtandpunft für den Beuctheiler ei 
Mac dem Mafhab des Gewohnten hätten die Bacpianer nie 


Kunfwerfs, wie Lift Mefle... 





Tonnen Megast, und Die Mogartianer nie Becihoven anerkennen“ u. f m. 


AvIIn. 
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at, cin fernetes Gebeihen und golln ben 
Wadern Ö; 


igenten bie vofifte Anerfennung. 
8, Steinhäufer. 


Weimar. Durd) mancerlet Umflände wurbe 
ie fon früher am Zoveslage des unferblicien 
Zonmeiters beabfictigte Aufführung eines Hänz 
del’figen Dratoriume, des Judas Maflar 
bäuß, verfchoben, bis endlich am 20, Mai zum 
Deflen des Drsheflervenfionsfenbs Im Hoftheater 
die genannte Beier Nalffand. Die Diteltion Hatte 
Dr. Granz Eißt übernommen, ie fehr diefer 
noch immer von mandjer Seite verfannte Mann 
die ungewößnliche Begabung befgt, jebem Ton 
dichter gerecht zu werben und {hm zur. vorteefllichr 
fen Geltung zu bringen, bevieß er auch heute, 
tie bei jeber Öelegenheit. AULS einen febr glück; 
lichen Gcif des genialen Dirigenten müffen wie 
e6 begeichnen, daß er Das unverhältnifmäßig Tange 
Zonwerf bebeutend abfürzte, indem er nur Die 
vorzüglicften Nummern jenes herrlichen Wertes 
verführte. Obwohl das Fublifum Teiber nur ein 
wenig gafjeeiches war, fo twurbe Doch ber In jeder 
Begiehung vortreflichen Ausführung teicper Bes 
fall gegelt. Die Sell’6 waren in den Händen 
unferer Seien @efongöfräfte. Obwohl bie Chöre 
etwas fehmwadh waren, fo leiflten fle doc burd) 
und durch Vorkrefilides,, ein neuer Beroeis wie 
Hr. Muflietor Montag, der das Ginfubis 
ven von dergleichen Gefangwerten leitet, e8 verz 
Reht, feine an Zahl nicht gerade bebeutenben 
Rröfte Vorzüglices Leiten zu Laffen. Namentlich 
bielt fi der Seminarchor vorfreflich. Die 
Saale behanpee pen alten guten Du 

AD. Sottfäatg. 


Weimar. Mm 12. April d. I. gab ber 
Montag’fce Öefangverein im Saale des 
Stevthaufes fein gemähntiches Iahresconcat 
unter der @eitung des Hofcopellmeifere Dr. 
Franz Lift, Be wurde des Guten an einem 
Abend fof zu piel geboten, nämlich zunächt: I es 
eufalems Zerflörung burd Titus, Ganz 
tate mac) Raulbads Wandgemälbe im neuen 
Dale, Rulım, qeiätd von Ghuart 
Säüller, comp. v. 6.Raumann. In dies 
fer Gompofilion wurben bie Chöre, in benen ofmes 
Hin der Gepmerpunft des ganzen Wertes liegen 
Düfte, vecht gut ausgeführt; Die Goli’s, obwohl 
in den Händen unferer beften Sänger und Cänges 
eiunen, find von TelnerleiBebeutung. Das zweite 
Bert biefee Abends war N. DB. Babe'e Gos 
mala, dramatifces Gerit nad Dffian. 
Gade's Comala iR eine feine, doetifh ger 
dachte und wirfungsvolle Compofttion, in der 
man namenflic) ein Yntehnen Gabe's an Me 
delöfohn bemerfen fann, obtsel der Gomponi 
das eigenthümlice Golorit, welehes biefe nerbi 
fibe Sage erfordert, zeit guf geireffen Hat. — 
Den Glanzpunft bes Abenbe Bilde jebod): Des 
Sängers Gluc. Ballade nad Ludwig 
Uhlanbd, bearbeitet von Dr. Richard Bopl, 
gomp. », Robert Schumann, Die von Dr. 
WoßT mit. ausnehmenber muftalih» poetifcher 
Sadfenntniß, größtentpeils durcp Uplanb’ice 




















Gesigpte erweiterte Ballade, bot MR, Erhumann 
einen poetifchen Vorwurf, wie ihn ein Gomponift 
wohl nicht befler finden fann. Mic halten biefe 
Gompoftion, Die mehrere fehr witlfame Goli’e, 

. das prevencalife ied, die Ballade ic. 





bei und einbürgerte) ein bleibenbes Berbienft err 
worben, aß namentli für bie mufitalife 
dung ber Seminariflen von bebeutenber Tragweite 
fein bürfte. Hr. Dr. Brang Cißt führte in g 
Woßnter finnreiljer Weife den mufifalifcgen Yeldz 
Gerrmflab. KB. Gottfchalg. 


Halberfadt, den 1. Mai 1850. Derhen- 
tige Tag brachte uns ein Concert eigenthümlicher 
Kit, I. M. Homeyer, Kopellmeiftr a. D. 
des Herzogs von Yucca, Hatte ein HIMOrIfegeft: 
liches Goncert angefündigt. 8 fam darin zum 
Vortrag eine Sonate für die Orgel v. Gorelli 
(fbanifche Edition); Adagiöreligioso von Mich. 
Haypn, eine ZorcatavonSeb, Ba dh(biefevors 
getragen yon Organift Tanneberg) und am Schluß 
eine Gompofition bed Concerigebers, eine Fanta- 
sia pobtica et roligiosa, wie er fie betitelt, ein 
großes Tongemälbe für Die Drgel nod) ih: 25, 
31-46: das Weltgerict. Dazwicpen lagen 
mod mehrere Gefangflüde, als: Lauda sion 
Hymnus für 1 Singfimme mit Drgelbegleitung 
‚don Giovanni @abrieli, Bemerig 1615), Recitas 
tio und Arie aus Paulus von Mendelsjchn Barz 
toldy; Vexilla Regis (Rriegess Hymne von 
Benantius Fortunatus 000:1.9.),Alma redem- 
toris (fyrifehe Gefangefcene von Bernhard v, 
Glairoaur 1153), welche fämmilich Hr; Humeher 
fngend und fpielend zugleich vo Das 
den allgemeinen Ginbrad, ben die Zuhörer 
empfingen, befeift, fomuß man {hm einen ger 
mifchten nennen. Is das bebeutendfle Stüd 
machte fich ohne Weiteres bie gewaltige, auch vor 
trefflich vorgetragen Gompolition von ©. Bach 
geltend. Die andern Nummern mit iprem Herben, 
harten Character, ihrem zufammenhangslofen 
Spiel mit Siyaeen, oft für unfern Gefeimadl eis 
volen Figuren und feltfamen Mobulationen Fonnz 
fen nur einen geiheilten Beifall finden. Mic 
wollen hierbei nicht werhehlen, daß tuir gegen die 
unbebingte und maaßlofe Bevorzugung und Lobs 
Belfng bes te in der Kun übeuhaut, Her 
in der Mufit inebefondere immer ein wenig mißs 
trauifch find; man redet fie eben ein oder es 
zedet’6 einer den andern vor, baf man alle diefe 
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aften und Älteten Sachen f&ön unb nad feinem 
Befcmadt finde und nach dem Grumdaß richte: 
je älter, je lieber. Der natürliche Denfh, um 
tHeologifä) zu reden, empfindet’® anders, und aud) 
der Fünflletifch gebildete, aber von Vorurteilen 
unbefangene wird eines Gefühls der Ungenüge, 
der Fremdheit fich faum erwehren können unter 
diefen alten Herren, wenn es auch nicht jeder» 
mann fagt. Cs giebt eben Aberglaube, «8 giebt 
eberglauben auch auf diefem Felde. — Die 
Stimme des Hru. Homeyer it eine fonore, Fräfr 
tige, angenehme, wenn audh minder fehulmäßig 
auegebildete; daß er aber, auf ber Dre mit 
Händen und Füßen lebhaft wirfend, zugleich, den 
Rüden nac der Zubörerfeaft, con tlta forza 
feine Stimme exichallen läßt, dürfte fchwerlich 
Nachahmung finden, neh auch (und aus nahe 
liegenden Gründen) verdienen. Der Schlußfap, 
den der Gomponifl, wie wir fahen, mit Zitelmere 
ten nicht zu fvärlich ausgeftattet Hat, würde einen 
noch tieferen Ginbru zu Hinterlafen nicht verfehlt 
Haben, wenn er mit großen Ocbanten reicher ante 
geflattet , im frengen fielichen Style gehalten 
geiwefen wäre, fi) nicht u oft in den baroden 
Ton verloren Hätte und mehr Plan und Befthals 
tung beflimmter Motive hätte_errathen laflen. 
66 hat befanntticdh jedes mufil. Tongemälbe 
feine Vebenfen, die auc) die Pafbralfpmphenie 
des Atmeiftere Beethoven nicht gang zum 
Schweigen bringen Fann, es gt aber ofme Ziele 
fel eine faum übertwinbliche Gefahr der Ueberr 
fhretung der Grenzen und bes Manfes und bes 
‚weiten Zurücbleibens hinter Ziel und Jee in 
dem Bornehmen, ein Object von dem Umfang 
umd ber Höhe, tie das vorbezeifänete, in fo engem 
Rahmen mufifalifch zu veranfehanlicen. Was 
die teihnifhen Leitungen betift, fo iR eine ber 
deutende Feigfeit dem Hrn. Homeer nicht abzur 
forecjen ; doch erfjeint für ttanten der Rath 
an br See, de wiinige Deränberung 9 
Zempo's nieht fo oft und in einer Weife und Aue 

dehnung zur Antvenbung j ringen, daß barit 
Tact und Tempo gang verloren gen wie e6 hier 
geicjaf, und namentlich in ber Arie aus Paulus 
vet Aörend fühlbar zu Tage trat. — Der Ber 
füch war, wie bei berfel Goncerten gewöhnlich, 
ein nicht zu zahlreicher. Und follen twic ven Cine 
vrad, den die Mehrzahl ber Hörer don felden 
und fo arrangieten Gonterten empfängt, Harastez 
vifiten , fo fönnen wir das nicht befier, als mit 
einer Heinen Gefechte, die inte nämlich einmal 
in einem wifenfgpaftlichen Journal gelefen Haben. 
Daffelbe erzählte: Wir hatten auf dem Gymna> 
fürn einen Rector, der es fich angelegen fein ließ, 
und auch mit den neueren Productionen ber deutz 
fen Literatur Selannt zu machen. So brachte 
er benm auch einmal den Meffias von Klepftock 
mit in bie Kaffe und begann , nachdem er einige 
einleitende Worte vorausgefchiett, einen Abfchnitt 
daraus vorzufefen.'"Kufangsgefchaf; dies mit 
fräftiger, gehobener Stimme, “der man ben inner 
ven Antpeil, die Tiefe ber Gmpfinbung Deutlich 
anbörte, Aber allmählig wurde der Ton immer 
matter, immer fpiper, bie Sprache untubig, Haflig, 
und enblich, gu unferem nicht geringen Gehreden, 














fehlug er mit Heftigfeit das Buch du, mit beit 
Worten: „und fo Nprict biefer Ungel Gabriel 
immer weiter, €6 IN am Gnde aud) Langs 
weilig.” — Die Orgel der Martinlfigdie, 
welßge Sr, Homeger Genußte, iR ein gutes Merl, 
umd für bie Gingebornen unfrer Stadt nod) daz 
durch befonbers von Werth, daß, wie ud eine 
Schrift on der Gühfeite melbek, Brievrid der 
Grope von dem Rlofter Gröningen fie hierher-ge 
fenft und verfept Hat. Aber zu bebauern Kleist 
&8, daß von den Drgeloirhuofen, bie unfre Stadt 
befudht, noch Teiner bie fo berühmte, her 
u) burd die afufifcben Berhältnife ber Kirche 
überaus begünfigte Domorgel zu benußen Geler 
genheit gefucht ober.genommen hat, — Der obene 
erwähnte Organift Tanmeberg, für bie mufe 
folgen Sufänbe unfrer Sfabt und deren Gebung 
nermübic, auch burd entgegenfsetenbe Sinders 
miffe unbeit thätig, führte mit dem Gängergior 
der Biegen Realfehule, an des er als Cefangtehse 
ter angefteltif, vor einem zahlreich verfammelten 
Publikum am 19. April c. den „Srüfling” aus 
Haybns Jahresyeiten auf; und jeber,. ber: Die 
mannigfachen Schwierigkeiten, weldhe einer Aufe 
führung an folchen Säulen fid) entgegenftellen, 
Tennt und. nicpt unterfcjäßt, wird dem Streben, 
amGlaffifcpen den mufitalifcpen Sinn der Jugend 
herangubilben und on lebermindung ven Gichiiee 
rigfeiten ihn zu tücpfigen und zu Härten, feine 
freubige nerfennung nicht verfagen, ber geluns 
genen Yusführung en Sop, mit, orethalten 
unb mit uns den Munfch Haben, baf in foldher 
Weife biefe und ähnliche Anftalten aud) diefen 
nur zu Häufig fo nachläffig behandelten, fo geringe 
eäbig anpieenen und on (omenig gualinin 

empofifionen ohne Ruf und Erfolg betriebenen 
Aieig des öffentlihen Unterrihte In forgfame, 
Üebeoofle Pflege nehmen möchten! — Nr. 


Neuwied. Maffdirecter ©, Flügel gab, 
nach feiner Berufung zum Cchloforganiflen In 
Stettin, am 25. Mai ein Mbfchiedsconcert, Der» 
felbe fpielte feine Pianoforte-Gonate in B-dur, 
Mendelsfohn zugeeignet, und eine große Sonate 
von Beeigoven, Der Blügel’i&ie Gefang:Werein 
führte einen Chor aus der „Schöbfung” und 
Anaser’e „Oegmannegrube and, währen 
die Sepraniftin Nanny Beder aus Coblenz 
und einige Funftgeüßte Dileltanten buch Goles 
vorträge (morunter au, ein Wiolin-Goncert von 
Rode) das Programm bereicherten. 


A 5. Dftertag, den 24. April, Abends won 
6 Uhr ab, gab der gemiflste Chor am Bahr, bei 
Meuboieb, unter Leitung des Geren Lehrers Gtdr 
feine zweite Vesper, zu ber fh and) aus ben 
Nacbarorten Neuoied, Andernach), Rheineit ıc. 
ein fehe vefpeftablee Publifum eingefunden Hatte, 
Unter Ynberem wurde auch ber Ihr fhmierige 
Sheral „Wenn ic} einmal fol fheiben" aus ber 
Dach feen Matthäus: Paffion zein und matellos 
gefungen, eine Reifung, weit über bie Anforber 
Tungen Binaugehenb, bie man an einen länbs 
ißen Char fellen Tann, und welde beneif, 
was unermübliche Ausdauer und Fähigkeit im 
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Ginäsen ai guf dem Sande gu Ten vermögen, 
Ferner: aus Haydn’s „Gäühfung“: Govrane 
Solo und Chor „Mit Staunen ficht das Bun: 
deriugef der Gimmelsbürger frohe Schar” mit 
Begleitung des Gtreihquarteites, wobei Herr 
Stör die erfe Bioline tapfer mitfpielte, und 
Frant’e fünffimmiger Choral „Brunnguell 
aller Güter“, beflen fehroungvolle Ausführung 
wirflich mictö zu wünfchen übrig lief. Außerdem 
Tamen no) Menbelsfohn's fchönes Gparlied „D 
Wwunderfames fiejee Gihmeigen”, Haydı’a Chor 
aus der Schöpfung Die Himmel erzählendie Ehre 
Gottes“ (ebenfalls mit Begleitung des Gtreidhe 
quaxtette) und einige anbere Sachen an bie Reihe, 
die wir mit anzuhören leiber verhinbert waren. 

Beim Anblide biefes gemifäten Gores, der 
aus ernten ärnnern I übernegenbre Mehraabl, 
actsaren Sungfrauen und Schultinbernyufamz 
mengefept iR, brängte ic) unwillfülich ber es 
Danfe aufs tie e8 nur möglich geivefen fe, Hinter 
den Berfommmlungen befelden „Bed entlich es“ 
gu vermuten! — Das polizeiliche Berbat, 
welches biefen gemifdhten. Rircjenehor von Meibz 
machten ab für längere Beit fuspenbicte, {R aud; 
feitens einer fönigl. Hocht. Regierung der Rheins 
droping in Goblenz mit em Bemerfen wieber 
aufgehoben worben: „Daß wir es bebenflic fine 
den, dem Lehrer Gtör"bafelöR die Seihung des in 
Rede fehenben Vereins unbebingt zu unterfagen 
und auf bie Xuföfung biefes Mereins Bingutire 
Ten, ba berfelbe einen an fi) [öblichen Iied vers 
folgt unb da bie Hebung bes fehlicpen und bes 
Dolfsgefanges im Mllgemeinen den Beheen 
empfohlen if." 

Au Here Pfarrer Red in Feldliregen, ein 
anerfannt füchtiger Sepulmann, ber den Dereinez 
Verfammlungen fleifig beiiopnt, läßt ber erfo 
veidgen Wirtjamfeit, der uneigennüigen Hingabe 
umb Siche feines Lehrers für eine Golt und Denz 
Sehen wohlgefällige Sache, weleper der Lehrer fox 
ger feine Gonntag- Rachmittage gern (cenft, 
volle Bereitigkeit wisberfaßren. 

Neutvied, im April 1859. ©8. 


Der Hexe Minifer der geiflichen ıc. Angeles 
gnfeten Sat bc Verfügung vom 0. Ming dem 
aus evangel, &chrern. ber Regierungsbegicte Cob- 
Teng, Zeier, Gölu und Vachen befichenben Gefange 
verein gar Förderung feiner weite eine Untere 
ügung von 50 Ahlen betsiligt. Das diesjühe 
zige @efangfef wieb, fo Gott will, am Dounerss 
ag, ben 15. Geptember, in Trarbad) an ber 
Mofel: gefeiert (werben. Das Programm qu ben 
Wufführangen der Gefangs und Orgelfüde am 
Bormittage in ber Rirtpe Beingt Gompofitionen 
don Ant. Lotti, Olud, Händel, Bach, Haydn, 
Kinf, 2. Epohr, Rägeli, Wendt, Richter, Rebe 
Ting und ®. Blügel; da6 zu ben weltlichen Siebern 
Genyeflonen von: 6. Dt. ». Wehe, 8. Al, 
Gonzab. Kreuper, Ruflau, X. Grace, Stunf, 
. Wilhelm und namentli [Göne BoItelier 
der. Der Beiheiligung feltens der Lehrer il no 














im Sunehmen, und birfte der Ghor eine 
von ehwa 200 Männerfimmen erreicgen, Wenn 
nicht unverbergefehene Hinvernife einfeein, bafit 
der bisherige Dirigent bes ®ereine, Muftldiector 
Flügel, des freunplichen Ginladung auch van feinem 
neuen Veftummungsorte aus zu folgen. 


Merjeburg, Im Anfchlufe an’die Bepziger 
Zonfünftler-Berfammlung gab Hr. Mufifdirector 
Engel am 5. Juni fein fünftes großes Drgele 
Gontert. Gel. &. Wiegand aus Seiyig fang 
deriatte ıtjche Lieber mil Mlenlen von @eorg 

















fm (& 1770) und ein Ave Maria von Ehe» 
eubiniz Sr. Goncertmeifer David auseipyig 
foiette zwei füge mit Orgeibegleitung: ein 





aglo sort Gempojtien un ein Anvae von 
Seb. Bad; am Chorgefängen Görten wi 
„Wachet auf, ruft uns bie Gtimme*, „Gs iR ei 
Rof enffbrungen“ und „Gin fette Burg il unfer 
Gotte (if. Tonfag von'S. Galvifius); auf 
der Orgel frugen vor: Hr, Muftbirector Engel 
eine Jutrobuction zu „Wachet auf, ruft und Die 
Stinme”, eigene Gompofttion , Hr. Mufbirestor 
Stade bie Balacaglia von &, B ac und eine 
Fuge von Demfelben, Herr Muffoirestor 8 
midte aus Afcpersleben ein Goncertflüd eigener 
Gompoftion. — Siejerte fcpon bie glädliche 3 us 
fammenftellung aud) biefes Goncertes benz 
felben ben Beifall ber zahleeich verfammelten Zus 
Hörer, unfer benen fi viele Mitgliber ber@eipgis 
ger Zontünfler:Werfammlung befanden, fo geidaß 
dies in noch höherem Maape ducd die treflice 
Ausführung aller einzelnen Nummern. Um 
der Orgelbirtuofen befonders zu gebenten, fo was" 
ven fie im beften Ginne ‚einander cbenbürlige 
während zugleich bie Herzen Engel und Br 
mide burdh_den Inhalt ihrer Gompoftionet 
ühre Meifterfepaft befundeten, 


Bültigau, Am 21. Mär tourbedas 25jähe 
zige Amtsjubiläum des Mufifdirertors Gäbler, 
Lehrers am ibagegfum., durch eine öffentliche, 
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mit der Gntlaffung. der Übiturienten in Verbi 
dung gebrachte Beier begangen, In beim fefllich 
eigen Gonifate frag dar Dincor der 

(ufalt vor der Werfanmlung. der Echter und 
Schüler über das Leben und Mirfen.dcs Jubilans 
und zeichnete Die gefegneten Grfolge des epteren. 
Msdamn nahm einer der Abiturienten das Wert 
und bradite dem Gefeierten ben Dan der Schule 
und ihren Befigruß bat, bem hierauf der Direclor 
in feinem und des Goffegli Namen die hesfichien 
Glücwinfche beifügte, Sum Schluffe ang, unter 
Seitung eines Schülers, der Männerchor mit Ir 
Arumentolbegletung ten von Henn Gäbler 
vor 25 Jahren eompenieten und jeitben In weiten 
Kreifenbefannt geworbenen 34, fan. Yn einen 
der folgenden Tage fand ein Femahl Ratt, fo 
wie and) vielfältige Mufmerffamfeiten anderer 
Art dem verdienftvollen Manne von Vorgefepten, 
Antsgenoffen, jepigen und früheren Echülern, 
mahen und entfernten Sseunden zu Theil wurden. 



























Unter seranmertliier Retastion non Dito Derfehurger, 
Beisgig, Derlag son C. Merfesurger, — Drud von Breittapf und GAste. 





ZBUTERPE, Az 
Eine Aufik-Zeitichrift 


- für Deuffchlands Wolksfchuflehrer 


fowie 
für Contoren, Organiften, Dufiffehrer und Freunde der Tonkunft überhaupt,“ 
Herausgegeben in Verbindung mit 


2. Ext, Königl. Mufifdirector und Seminarlehrer in Berlin, und A. Jacob, 
Cantor zu Conradsdorf in Schlefien, 


Ernft Hentfäel, 


Rönigl. Mufildirerter und Geminarlehrer zu Weißenfels. 


Achtgenter Tafrgang. 


Die Gutes fen im Gafae vn G, Mesfebaragr im Srizyig, Ark made Nammen 
d2 Bay en Vrlnamnaiengree sn Ah. uhr. "de ee un Duffantungn, Te 
Sie Als dienten uns Saäflarn Bene nepmen Behklung an. 


Händel. 


Ein um die Stabt Halle Hodperbienter Mann, der Geh. R. Wugerer, Hatte 
im Jahre 1855 ven Blan gefaßt, dem großen Händel in feiner Vaterflant Halle (geb. 
am 24. Gebr. 1684) ein Denfmal’zu fegen. Dröhalb ward an feine Berehrer in Gngs 
fand und Deutfepland ein Aufruf erfaffen, dem man auch mit der größten Opferfreus 
digkeit dur; Gelpbriträge entgegen Eam. Leider verhinderten undorhergefehene Umftände 
die Vollendung de ehernen Stanbbilorß zu der beabjlhtigten Gäcularfeier des Gändele 
fen Topestages, 13. April 1759, und fo mußte die Enthüllung bed Denkmals Si8 
zum 1. Juli d. I. vericoben werben, Die eier ded Tages warb bamit eingeleitet, daß 
um 7 Uhr von den Thürmen ver Marktkirche ver Choral geblaien mwurve: „Robe ben 
‚Herren, den mächtigen König ber Ehre.“ Um 9 Uhr begann die Beierlichfeit, indem aus 
dem Jubad Maccabäud ver por vorgetragen wurde: „Cehet, er Fommt mit Preid ges 
frönt,“ Hierauf hielt der Oberbürgermeifter v. Bo die Weiherede, in der er fo treffend 
den hochbegnadigten Meifler, biefen Princeps musicae, fehilverte, der aud) jept, und.zwar 
mad} einem Jahrhundert noch auf der Höhe ber Kunfk dafteht, faum erreicht, nie über: 
troffen. Seine Rede fhloß mit den beoeutungsvollen Worten: „Und fo grüße benn das 
volle Licht diefeß Tages die Hohe Herrfcergeflalt unferd großen Meifters! So ftehe fie 
da, eine Mahnung an unfere Jugend, aufguftreben gleich dem großen Gofne unferer 
Stabt zu dem Höhften, dem Schönen, dem Eigen! &o flehe fle da, cine Memnond- 
fäufe, und rage hinein in die fernfien Zeiten, fo lange noch Herzen fchlagen, vie Hänz 
delö Töne, bie Spradje wahren, frommen Gottvertrauens, die Sprache deuticher Kraft, 
Innigfeit und Tiefe faffen und verfiepen!* Dei biefen Worten fiel die Hülle ber Statue, 
und die Mufit intonirte den Choral: „Run danket Alle Gott.“ Da land nun vor une 
fern Augen ber Gahubredjende «Heros der neueen Mufik, der Körperfich coloffale, men: * 
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muthige, leivenfchaftliche und unbeugfame, aber auch Hriftlich fromme Dann, im Koftüm 
feiner Zeit mit einer Allongen:Berücte und mit einem Degen an der Seite, an ein Notenz 
puft gelehnt, das die Bartitur des Meifias trägt, wie er die Linfe Hand in die Geite fügt 
und mit der rechten die Taftir-Molle Hält. Da fland nun Georg Friebrich Händel auf 
einem marmornen Poftament in einer bronzenen Statue, ver gewaltige Oxgelipieler, ber 
große Gontrapunftift, ver Schöpfer fo vieler Opern, der Neformator ded Dratoriums 
und Componift jener unfterblichen Werke, unter veren großer Zahl wir nur an den 
Meffias, Samfon, Judas Maccabäus, Israel in Aegypten, Saul, 

‚Pas Aeranverfeft, Sofua, Salomon, Sufanna un Jephtha erinnern, 
in nelehen er die thatenvollen Gefchichten ds Volke Israel durch jene Voltschöre dere 
\herrlichte, die den ewigen Muf nach Freieit und Grlöfung, gefügt und getragen vom 
Drgefton und Orchefter, laut Gin für alle Zeiten erfhalfen faffen. Da fland num ver 
ungejehöpfliche Opern: Gomponifl, diefer König mit ber Riefenfraft feines Talents, ber 
durch feine dem Publitum in möglichfter Vollendung vorgeführten Opern auf eine Höhe 
des Ölüces, des Neichtfums und der Ehre fih geichtwungen hatte, die noch vor ihm 
fein Gomponift erreicht. Uber ad), zu bald nur mußte er von biefer Höfe herabfteigen ! 
Geftürzt von feinen umwürbigen Nebenbublern verlor ex die8 Alles, woucch er in Ber- 
gweiflung und Jrrfinn verfiel. Dies fein Unglüdmuß als ein geredhted und nothwendiz 
ges Geichict angefeben merven, bamit das ‚Höhere fih erfülle, wozu er eigentlich berufen 
war, Der Herr hatte ihn ja für die Kirche ich erforen, darum mußte er von der 
Dper augeftofen und’entfernt werben. Nicht freie Neigung führte ihn dem Oratorium 
Ju, fondern die von.Gott über ihn verhängte Trübfal und Kranfpeitönoth, fo daß er in 
Aachen aus dem Bade, das ihn dem Wahnfinn entrifen, erftand, emporgerichteten Baup: 
168 im die Kirche zur Orgel fehritt, und da fo gewaltig fpielte, daß in der Stadt die 
Leute fagten: „Die heilige Gäcilin felöft Habe ein Wunver gethan und in zu ifrem 
Preife errettet,* Mon diefer Zeit an combonirte er nichtd mehr für's Tfeater, fondern 
wendete fich der Bahn zu, die ihm die böhfte Palme bot. Gr lad nun täglich in der 
Heiligen Schrift und fand in ige Troft, Friede und Seligfeit für feine nad} Freißeit und 
Erföfung bürftende Seele. Sein Xert war Gottes Wort, und er wählte aus zu feinen 
erien das Schlichte und das Grhabene, wie er c& eben in den heiligen Vüchern fand, 
ohne ettvad davon ober Hinzu zu fun. ML feine Kräfte widmete er dem Schaffen feiner 
Dratorien, deren Ausführung er nicht für daß Theater, fondern nur allein für's Gon- 
cert und bie Kirdhe befimmmte, wo er heil zwifchen den Abtheifungen DrgelGonterte 
vortrug, ober auch auf ver Orgel improbifirte und feine Oratorien in eigenthümlicher 
Beife mit derfelben Gegleitete. Leider fanden anfangs die Aufführungen viefer Werke 
wenig Beifall in England, feinem zweiten Vaterlande, weil die Mufik den Publium 
gu ernft und den Ausfürenden gu fchiwer fAhiens und fo fehlte «8 an Zuhörern, Avoburdh 
feine Gaffe endlich ganz erfhöpft wurde. Aber Gegeiftert für fein Heiligeß Wert, fepte er 
doc; die Aufführung feiner flets neu componitten Oratorien fort, fo,paß endlich do 
die Vortrefflichkeit derjelben von dem Volke erkannt und fie mit Liebe und Bewunderung 
aufgenommen wurden. Ja das Wolf hing ihm an, der gleich”nile ehn Priefter als ge- 
Geiligter Sänger de& Volfes vor dad Volt mit der Bibel in berHandFintrat, damit er 
e8 führe an ber'Gand ber Bibel zu feinen Grlöfer, und es 1elßete zu einem Volt Got: 
te8, daS in feinem Hergen finge und fpiele und einftinme in da8 große Halleluja und in 
das Amen feines Meifiad, 

Diefe beilige Weie aus der Sand de8 unfterblicen Händel empfingen mit mir 
Xaufende an jenem Tage, wo zum Schluß der feirrlicen Enthüllung feines fhönen 
Denkmals fein mächtiger Samfon in ben großen und weiten Hallen der Marktkirche auf: 
geführt wurde: Welch ein Wert voll Wahrheit, Kraft, Schwung und Grhabenheit, bir 
fein Componift vor und nad) ihm erreicht Hat! Wie Funftvoll und bodh wie Böcft nar 

” tüvtich find bie Chöre gearbeitet, da jebe der vier Stimmen im Umkreis ihrer wahren und 
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natürlichen Kraft zufammengefaßt und gehalten it. Wie geiftreich und ergreifend weiß 
ex die Soloflimme in bem Chor anuwenben und mit berfelben zu wedifeln. I vermeife 
nur auf die Arie ber Micah und ben darauf folgenben Chor im 3. heile, fonie auf die 
ganze Partie vom Marfeh Bis zum Schlufchor des Oratorlums, Mir wird lets ver 
Ginrud obiger Arie mit dem Chor ber Jörarliten unvergeplich Gleiben. Da fingt die 
Micah: „Ihr Söhne Jeracld, Hagt nun, er ift bahin, ber euch Gefchirmt! Guer Ruhm 
entfloß ; denn Samfon jcfäft im ftillen Grab, auf eivig fchloß fein Auge fich.* In dieje 
Arie ift auf eine das Gerz tief ergreifenbe Weife ber Chor her Seracliten fo fchön einger 
flochten: „Apr Tränen ficft in Strömen Hin! Caunfon, der Hefb, er it nicht mehr!" 
Ber biefe Arie mit Chor je gehört Hat, der wirb fid wohl fagen müffen : no Hleibt ba 
alle neuere Mufit! Darum, Ihe lichen Lefer biefer Zeitfehrift, bie Ihe wohl aud) wie 
ich für ven Gefang in der Schule und in der Kirche wirkt, erwärmt und begeiftert Cud) 
für Euren fehweren, aber Eöfllichen Beruf an ten Werken jener alten Meifter, bie eine 
unerfcpövfliche Fundgrube wahrer Muflf und auch die Ausleger und Geklärer der Heiligen 
Schrift find. A die großen Meifter wie Mozart, Beethoven, Schiät, Schneider, Che: 
zusini, Graun, Klein, Le, Hiller, Mendelsjohn:Bartholty, Neufomm, Spohr, 
Stadler, Mbt Vogler, Rind, Weber, Winter, Zelter, Zumfteg u. Ur, fie alle haben 
Händel zu ihrem Vorbild genommen und von ihm gelernt. Co wollen aud) wir 
Paien von Händel fernen und nicht erft das «Heil von ven Gcöpfungen ver Meuzeit 
erwarten. *) 

Um aber das Oratorium Samfon, diefe Perle Händel’8, in feiner Vollendung 
darzuftellen, waren mehrere der Kerümteften Sänger Deutfchlanbs gekommen, die Eolis 
bei der Aufführung zu übernehmen: Frau Förfter aus Berlin fang bie Dalila, Frau 
Johanna Wagner die Micah, Herr Tihatfchek aus Dresden den Samfon und 
Herr Sabbath aus Berlin den Danoaf. Den Chor Hilpeten gegen 150 Sänger, und 
das Orcheter 57 Perfonen, an deren Gpipe die Herrn Ried, David und ans 
dere mampafte Künftler aus Leipzig fanden. Nach dem Schluß des Oratoriums trat 
eine Paufe ein, worauf Frau Johanna Wagner mit ihrer fhönen, Höchft anmuthis 
gen, Haren, feften und tragenden Atfimme die Arie aus dem Deffias fang: „Ich weiß, 
daß mein Grlöfer (t.“ Slermit Iegte fie gleichfam im Namen der banfharen Nachnelt 
dem verklärten Gändel vie fhönfle Palme auf fein Grabmal. -— Und wir, meine Brie 
der, flimmen gewiß im Geifte in ven Chor mit ein, den die Jünglinge und Sungfrauen 
am Schluffe rd Samfon fingen: „Bringt Rorbeeren, Palmen bringt, fireut fie auf de& 
‚Selven Grab! Cvig fhwebe um bein Grab füßer Friede und Hoher Rufm! Don fo 
fehterer Leiven Saft tube fanft, o Geld, nun aus!“ — Ja, Du rueft, Unfterblicher, in 
jener Weftminfter« Ubtel unter den Großen des englifchen Volkes in Frieden. riede 
Deiner Ace! Der Friede Gotted tomme über Did) droben. 


Scortleben, ben 14. Juli 1869, 








Heinrich Weber, Pfarzer, 


* 9) One natürli dem bererpligten Renen unfere Unerfennung zu verfagen. e.9. 
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08. 


‚Anzeigen und Beurteilungen. 


Sechs Gefänge für eine Singfimme mit Begleitung des Piano: 
forte, componirt von Johannes Stangenderger. Hildburghaus 
Ten, bei Gadow. 


In den Sinn diefer fechS tiefempfundnen Lieder von Revwig, Heine u. U. bat 
der Gomponift fich verfenkt und demnach in Tönen die prifche Stimmung des Dichters 
ammuthig mievergegeben. 8 ‚werden biefe Rieder fich verbientermaßen viele Breunde 
erben. 





Erinnerungen an Ernf Theodor Mofewius. Breslau, Verlag 
von Kern. 1859. Preis 7% Sor. 


Den zahlreichen Werefrern, Freunden und ehemaligen Schülern bed vrrftorhenen 
K. Univerf.Mufifoirestors Mofewius if diefe jehr anziehend gefchticbene, belehrende 
Brohüre angelegentficft zu empfehlen. Wir teilen daraus nachfolgende Stelle als 
Probe mit. 

„Ianmer kehrte er zu Bach zurüc und Gereitete fh feloft feit Jahren für das Stus 
dlum feiner H-moll-Meffe vor, weldje ihm das erhabenfte und größte Meifterwerf aller 
muftkalifchen fircplichen Gompofitionen war. Gr verfüchte bie Afabemie nad) und nad 
an den rengen Styl des Muikftüced zu gewößnen, um nad Bewältigung der Bormen 
die tieffinnigen Gedanken ar Hervortreten zu fehen. Und aud; hier rönte der Erfolg 
feine Bemühungen. Im Zahre 1856 führte ie Afabemie nach den forgfältigften voran 
gegamgenen Uebungen das Kyrie und Gloria verielben auf, und mit. Chrfurdt und 
Staunen fernte biefelbe bie ergreifenbe Wirkung de8 erhabenen Werked Fennen. Mofe: 
wius felbft wurde oft dabei von feinen eigenen Gmpfindungen überwältigt und Börte 
mit wahrer Andacht den Harmonien zu, iwenn der Chor in dem wunderbar einfach fehet- 
menden und dod) mächtig wiefenben Et incarnatus est, ober in bem jubelnben Et resur- 
rexit tertia die bie zum Preife be Göchflen von den erhahenen Meifter fo herrlich etz 
funvenen Melodien ertlingen Tief. Gr fprad) «8 oft aud, daß ed einer feiner innigften 
Wünjce fel, diefe Meffe einft gang vollftändig aufführen zu Können. Mandperfei andere 
Bioede liefen ihn die Grfüllung diefes Lieblingewunfchrs noch Kinausfhieben. Mit dem 
Beginn de Jahre 1858 jedoch faßte er den feflen Entfchluß, das Credo und Eanctus 
der Meffe für die Aufführung am Guiftungafete vorzubereiten und mit jugenfich frifcher 
Kraft ging er damit and Wer, Unermübet übte er bie Chöre, 6I8 bie wunderbare Tiefe 
derfelben auch den Gingenden ih offenbarte und den Gifer vrrvoppelte.... Am 3. Juli 
fand die Aufführung ftatt; eine Ahnung zegte fih in allen Gingenven, al8 hätten fie 
noch nie ein glängenberes Beugniß ihrer Leifungen abgelegt. Mit jugenblicher Kraft 
Rand der (ebensfeifche Oreiß an dem Flügel und führte durd) feinen Wie und feinen 
Dillen ven ihn umgebenden Chor mit einer Vegeifterung , bie fid) jedem Gingelnen mitz 
qutbeilen [&ien. GB war, ald 06 ein Blid in eine Höhere Welt fi dur) die Gewalt 
diefer Melodien aufthat und vie Stimmen fid) alle in dem Robgefang zu bem reife des 
Schöpfers vereinten, vollfänbig Lodgelöft von ben binbenden Formen und nur in einer 
Einpfinvung vereint. Als Mofewius ven Zaftftot nieberfegte und mit freudig dans 
fendem Bild in dem Ihm fo theuren Kreife in tieffter Bervegung und bem freubigften 
Stolz über dad gelungene Wert umherfah, da erfüllte eine wahrhaft andächtige Stims 
mung die Sergen derer, die fein Innred fanntenz man wußte waß er dachte, und fühlte 
tief, was man ihm zu banken Hatte. GB tar ein undergeflicher Moment für alle, deren 
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Leben mit dem Wirken und Sein bed audgezrichneten Manned verknüpft geivefen ift. Dit 
ihm fchloß ih ein Iangiäßriged edles und jcjöned Kunftwirken, und fon wenig 
Wochen fpäter endete fein ber Kunft fo freu getvibmetes Lehen! —# ER 

jacob. 


Dr. Zut, Hopfe, Choralbuc; für Häusliche und firhlihe Andacht, 
mit befonderer Berüdfihtigung der Melodien zu ben Ahtzig 
Liedern der drei Breußifhen Regulative. Eisleben, Verlagvon 
Georg Reigarbt. 


Das Hopf’fche Chorafbud; enthält 106 ver fäsönften Kirchentieber in vierflimmis 
ger Bearbeitung. Der Gbarafter ber Melobie Hat in ver gefanglicen Geflaltung der 
Stimmen und in ifrer harmonifchen Vereinigung Verüdihtigung gefunden. CS it 
uns eine befonders angenehme Wahrnehmung geivefen, in der Urbeit bes umd auch fonft 
vorteilgaft befannten Verfafferd einer den Grunbzügen nad) felffländigen Auffafung 
zu begegnen. Mir heben baS Qetere befonders hervor, weil aus neueren Choralbüchern 
oft gar zu feßr ältere Herausgelejen werben Fönnen. Den Grundfägen, nach welchen vas 
Werk gearbeitet worben, treten wir in Allgemeinen bei, macyen aber auf einige Schwär 
en in deren Anwendung — vieleicht bei einer zweiten Auflage zu berlfichtigen — 
aufmerffam. 

1. Un einigen Stellen finden wir unberechligten Wecfel zioifchen weiter und enger 
‚Sarmonie, 8. 3. Zeile 5 vom Ghoral: „Bott de Gimmeld und der Erben“; 


=: 
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ferner Shfuß der erflen und Anfang der zweiten Zeile vom Choral: „Balet will ic} 
dir geben.“ 
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2. Der melopifchen Geflaftung einzelner Stimmen dürfte eine Xenbrrung au wün: 
fen fein. Giche 3. 3. den Tenor von der zweiten und britten Zeile br® Chorald: „Wir 
glauben AL’ an einen Gott“; 


zeepieprreer = 


ferner den Xenor bed zwei 
genftern.“ 
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3. Gingelne Ghoräfe Tefen ti in Xonarten, mit deren Wahl tuir uns nid ein- 
verftanben erffären Pnnen, 3. ®. „Jefus meine Zuperfidht“ in Des-dur, — „Nun date 
fet Alle Gott“ in E-dur. 

Ztog biefer einzelnen Ausftellungen können wir bem Hopf’ichen Werke unfre Anz 
erfenmung nicht verfagen. Indem wir die Breunde ber Kirchenmufif darauf aufmerkfam 
machen, wollen wir fäjlieflich den fehr veutfichen Drud wie bie anfpredienve Ausflat- 
tung überhaupt nicht unermwähnt faffen. 


Karl Eduard Hering, dreißig gebräugliche Choral-Melodien zum 
Gebraude beim Unterrite in der Harmonielehre, mit drei bes 
zifferten Bäffen bearbeitet und mit Anmerkungen verfehen. 
Op. 37. 1. Heft. % Ihr. Löbau, Berlagvon ©. Elfner. 


Der Her Verfafler beginnt fein Wert mit Vorbemerkungen, welde fih zunächft 
auf die Faffung ver bearbeiteten Melodien, jodann auf bie Durcharbeitung der geftellten 
Aufgaben und fehlieflich auf ven Znord der vorliegenden Arbeit beziehen. Den Borbes 
merkungen folgen einige Brucftüde aus der Sarmonielehre, Ber» und Gebote über die 
Bortführung der Stimmen und Schlußbildungen. Cs wird gefprocen 

1. über Schlüfe, " 

2. „über den Sechftafford bed Verminbert“, 

3. von der Fortführung und Anwendung der Septimen, . 
4. über verftechte Ouinten, 

5. über den Reitton, 

Bon den Schlüffen wirb gefagt: „Die Schlüffe (Gabengen) können auf mehrere 
Weife gebifvet wernen. Der Leitton will am liebften hinauf, doc um ver Bermate bie 
Quinte nicht fehfen zu faffen, weicht man davon ab. Alt und Tenor Finnen verfchieden 
geführt werden. Die Lage, wo bie Melodie die Quinte des Peitafforbes Hat und in den 
Sauptton fällt, ift die fehwwierigfte.” Wie unzureichend! — Wir vermiflen namentlich) 
1. die Unterjcheidung des Schluffes in einen Gange und Halbifuß, 2. die Anführung 
der beiden Hauptarten be8 Ganzichluffeß, 3. ber Unterarten de weltlichen Ganzichluffes, 
4. der zwei Hauptarten des Halbichluffee u. f. w. Mit der Bemerkung: ‚der Leitton 
will am liebften hinauf, ift das dem Leitton eigentbümliche Streben fehr unbeflimmt 
Gegeidänet. Die weitere Auslafung, dab Tenor und Alt verfchieben geführt werden Eönz 
nen, gehört in viefer allgemeinen Gaffung nicht Hierher, fondern in bie Qehre von der 
Mefovie, — und will der Hr. Verfafer damit fagen, baf den beiden NAußenflimmen 
(Sopran und Baß) nicht verfcjiedene Bortführungen geftattet find, fo ifi fie untichtig. 
Die dritte Bemerfung , welche die Lage bed Leitakforbeß, hei der die Ouinte in her Der 
Tobie Liegt, ald die fähwierigfte begeichnet, dürfte der Gr. Verfaffer fchwerlich begründen 
Eönnen. Die weiteren Bemerkungen über den verminderten Gertakford (vev Verf, nennt 
ihn „Sechftafford des Bermindert”) find ebenfalls wenig geeignet, larheit zu Gunften 
feiner Anwendung zu verbreiten. C& wird zwar zunächft von dem verminderten Drei: 
Hlange der 7. Stufe in Dur 



























































, at 
u. fe iw. gefprogien, aber weder find aus beffen Beziehungen zum Dominantbreikfange 
die Sefannten fruchtbringenben Folgerungen hergeleitet, nod) if ber Gier angegebene vers 
minberte Dreiklang erklärt. 
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Der febtere gehört natürlich) ber zweiten Stufe in A-moll an und führt al8 Tfeil de ci- 
men Monenaffords entiweber unmittelbar oder in Verbindung mit dem Dreiflange der 
fünften Stufe nach dem Dreiflange a c 0. Diefe Auffaffung verbreitet zugleich das redhte 
Sicht über die Verboppelung der Yöne bed verminderten Dreiflanges. — 

Der Choraljag if dem Hrn. Verfaffer in Betreff per Zeilenfchlüffe zum Theil gut 
gelungen. Dem Baffe fehlt e& aber hier und da an einheitlicher Geftaltung, an Ente 
imhievenheit in der Weivegung, an gefanglicher Führung. Bolgende Beifpiele tragen 
Schmädjen der einen oder anbern Art an ih. 












































Allein Gott in der Höß' fei @hr". „Posten. 
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Bas Gott thut. 


Dr: 


a Zu; 
Die fegteren beiben Zeilen enthalten acht Mal g und vier Mal di! ır. f. m. 

Die den Chorälen beigegebenen Bemerkungen ded Verf, bilden tHeils durch den vers 
fchiedenen Grad der Berichtigung, welchen fie veranfaffen, theils dur) ihren Inhalt 
fünf Abfufungen. Jeden einzelnen Fall zu Geipreggen, erfcpeint in Rüdfit auf den 
diefer Beurteilung zugemeffenen Umfang weber thunlich, nad) in Beziehung auf den 
gleicgen Inhalt einiger Abftufungen notbtwenbig. Wir beichränfen uns baher barauf, 
einige heraus gegriffene Bunkte zu Befpreden. 

‚Bon der erflen Zeile feines dritten Baffes zu: „Lichfter Iefu, wir find hier 
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fagt der Hr. Derf.: „1 Beile führt D-dur in der Germate faft al Saubtafforb ein, da 
vorher cis mit Intervallen auftritt, die aus A-dur mit 7 und 9 entnommen.“ Diefe 
Bemerkung Äft undefimmt und unrichtig zugleich. Unbeflinmt, denn cis führt nicht 
„faßt" nad D-dur, fondern Seflimmt aus G-dur, — und in Bereinigung mit dem fol« 
genben Dreiffange d fis a eben fo beflimmt nad} D-dur ; untichtig, benn der Geptimenz 
aftorb cis eg h ift nicht aus A-dur mit 7, 9 entnommen, — A-dur hat fein g —, 
fonbern auß D-dur, — Geptimenafford der 7. Stufe odgr Dominantfarmonie mit 7, 9. 
Bu „Riebfter Jefut, Ba 2, 
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Heißt e8: „6% ift ber Gechflaftorb vom D-dur.* Der durdh daß Kreuz (+) näher bezeidhe 
nete Dreitlang d fis a gehört einer Zeile an, welche alle ihre Xöne der G-dur-Beiter ent: 
nommen hat. In einer folgen Verbindung ift er aber nicht ald D-dur-Afforb, fonbern 
als Dreitlang der fünften Stufe in G-dur anzufehen. „ @8 ift in allen Fällen vie zurd- 
förpernpfte Grflärung ber Attorbe bie befie. 

Zu demfelben Chorale, Bah 3, Zeile 1 Tefen wir: „11 if cis vermindert.“ Der 
vom Verf. durd; die Gignatur näfer bezeichnete Aktorb heißt cis eg h, 











if fomit fein verminderter Grptimenafforb, fondern ein Septimenafford mit verminber: 
tem Dreiffange und fleiner Geptime, ober, wenn wir ihn Kurz Senennen wollen: ein 
flehner Erptimenakforb. Der verminderte Geptimenaktorb erforbert befanntlid) aufer 
dem verminderten Dreiflähge bie verminderte Geptime b, und würde fomit „eis — vrrz 
mindert“, in dem vorliegenben Falle alfo ver verminderte Eeptimenakforb auf eis, — 
dis o gb beißen u. f. im. 

Dbgfeich das Furg. befprochene Werk Gereihtigte Anfyrüche an den Choralfag nicht 
vollfommen befriebigt, geben wir und bodh gern der-Hoffnung Hin, daß Eadkundigen um 
fo mehr von Interefe fein werde, Dafielbe Eenmen zu Iernen, al8 in der Ieptern Zeit ber» 
artige Arbeiten zu den feltenen Grfdjeinungen gehören. 





Zul. Kämpfe, Neue Keftfprüde zu allen hohen hriftlihen Keften, 
für vierfimmigen Männerchor in Mufif gefegt. Magdeburg, 
Verlag der Heintihehofen’fhen Mufikalienhandlung. Fr. 15 Rgr. 


Wegen wir aud) mandied vorzüglicie firliche Wert für Männeregor, fo if do 
noch namentlich unter Trichten Chören der vorliegenden Art reicjere Auswahl zu wün« 
fen. Schon deshalb iR e und angenehm, ten Iepteen unter neueren Mufifafien zu 
Segegnen. Wenn aber al Gigenfihaften ed Rämpfe’iden Wertes — Gefanglidfeit 
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der Stimmen, fat überall Barmonifche und formelle Abrundung, ftliches und zumeift 
erfolgreiches Streben, dem Inhalte Ausdrud zu verfaffen, — genannt werben müffen: 
fo find auch; die „neuen Beftfprüche” ven Gefangvereinen zu empfehlen. 


Barby. EB. Sering. 


gefangfeft in Cüben (Schlefien). 


Am 14. und 15. Juni feierten die Männer-Gefangvereine Lüben in Verbindung 
mit Vereinen aus Liegnig, Polfwig und Offig, jorvie unter Mitwirkung einzelner Sän 
ger verfchiedener Gegenden, 120 Männer i.&., auf dem ziwedmäßig dazu eingerichteten 
Schießplage zu Tüben unter der Oberleitung de® Königl. Mufikviretors und ai 
Lehrerd Heren Ernft Richter aus Steinau ein Gefangfeft. Die dazu aud) anı 
meldeten Vereine aus Bunzlau, Gfogau, Jauer und Barchwig waren auögehlieben ; 
einige berfelben jevod) durch Deputationen vertreten. Nüßmend anerkannt muß werden, * 
dap das Fe-Gomitd bei der Ungunft der Verhältnife in fo bewegter Zeit dennoch die 
Teffeier, trog aller Schwierigfeiten,, ins Leben rief. Wir übergehen alle würdig außges 
führten Weußerlichfeiten und wenden und der Hauptiade zu, bemerten aber von vorne 
herein, daß Hr. Mufikoir. Richter auf das dem Befte zu Grunde gelegte Programm 
‚nur einen fehr geringen“ und „auf Die Auswahl der Gejänge, welche verfcjiedene einzelne 
Vereine vortrugen, nicht den mindeften Ginfluß gehabt", worin mir eine Ungehörigteit 
finden, die wir in der That fehmerzlich bedauern. Sollte Hrn. Mufikoir. Richter die 
Dberleitung ded Befted anvertraut fein, fo mußte ifın zunächft vor allen Andern der unz 
bevingtefte Einfluß auf die Wahl aller Gelänge, auf Anordnung ded ganzen Geiangs 
programmß zuftchen. Doc) gefteht Ref. gern zu, vafı das Lübener Programm bereits 
einen Bortfehritt in dem Streben na} Einheit des Brogramm&*), wenigen zum 
Teil in feinen Maffenchdren, zeigt; freilich maciten bie dapwicgen einfallenden Oefänge 
der einzelnen Bereine diefe Ginbeitsiyur wieder iünforifg. 

Geflehen wir ed nur ofen, tie ed mit der Wahl diefer Ginzelgefänge zu gefcehen 
»ilegt. Faft iever Verein bat feine Lieblingeftüce, hat diefes oder jened vorzugemeife zur 
Zeit gerade gut eingeübte Ried, diefe oder jene Nummer, die fcpon Beifall erntete, wenn 
fe auch) an und für fid) veffelben nicht gerade würdig ifl: und eins diefer Lieder wird 
dann zum Vortrag gewählt, ganz oßne jegliche Rüdüicht auf’ Beftyrogranm. &o ift 
«8 ja wohl in den meiften Gällen. Aber e8 follte dem nicht alfo fein. Gine Beffeier ohne ’ 
einen. beftimmt bezeichneten Gegenftand, dem die Beier gift, ift eigentlich ein Unding. 
Gine Menge hintereinander folgender ganz Heterogener Lieder gewährt höchftens einen 
Ohrenfigel, iR und beißt aber Im Urbrigen eine vollftänvig wirfungsfoie Unterhaltung. 
Gefangfefte haben jedoch einen Höhern, einen enlern Zwedt. Hätte nun das Lühner Beft- 
comite in biejer Beziehung den Gefangvereinen vie möthige Mittheilung gemadt, fo 
ürften wir wohl vorausiegen, dafı man nicht Heterogeneß gewählt haben, fondern auf 
hie der Geftfeirr zu Grunde lirgenve Joee eingegangen, und jo dad Programm ein eins 
Heitliche® geworben fein würde, ”*) Jedenfalls Arebte das Gomiti nad; einem folchen, 

*) Hub einer Bemerhung auf &. 4 dr& gedruckten Geflbrogramme ÄR aber zu erfehen, daß bie 
Gefangvereine ihre Bieverterie nicht einmal zum Mbprucfe reögeiig eingefenvet haften, mithin au 
ibe Inhait dem Gomitd unbefannt Slieb und auf's @erathewmohl die Ginzelgefänge zuifcpen die 
Mafengefänge eingelegt wurden. 

*) Giche Guterpe, Jahıg. 1858, Geile 135137. 
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denn in einem Sofafblatte finden wir nicht bloß bie Deihenfolge der Ghorgefänge, fon: 
dern auch einen Verfuch, einen innern Sufammenhang berfelben nadhgutelfen. Dies an: 
enfennend und ehrend, führen wir nun aus jener Veröffentlichung, in ver gefagt wirb, 
vap man dad Fefl zu einem würdigen, ädht beutfchen machen wolle, Folgenhes an, 
und wollen wir hier und da einige Bemerfungen beifügen, 


14. Juni, erfter Feftag. 


„Die Maffengefänge werben eingeleitet durch 
1. den Choral: ‚Deine Wunser taufenbtbnig, Iobfingen dir, o Welten- 

Tönig 1.” Gebidit von OTafenapp*),.Mufif von Maiwald”"). 

Nacbem bem Geber alles Guten, in defien Werken fi vie fchönfle und unnadjs 
ahmliche Harmonie bekundet, dad Erfllingsopfer des Feed gebracht, ftigert fi in dem 
Herlichen Sch na bel’fchen""*) Chore: 

No. 2. Der Wunderbare; „die Himmel rühmen feine Macht 1.” 
ber Jubel und dad 2ob veifen, der fo nahe in feiner Größe und Unenblichfeit, aber dod 
fo fern von ung i*""*). 

Der folgende Ghor: 

No. 3. Zurufan Deutfchland, Mufl von Eranz Abt, 
entfpriäht in ernfer und feirlicher Weife den jepigen Zeitverhältniffen }), die mahnend 
jebes beutfche Herz Gerüßten, ja mancheß treue Herz, dad vieleicht in Furger Zeit im Hels 
pentobe für’8 geliebte Vaterland erfalten wird und dem der Gänger in 

No.4. Abenplied von Friebr. Kuhlautt) 
auwuft: „Warte nur, baloe jcläfft auch du !* 

Doc) Tühn erhebt ih veutfcher Gefang in 

No. 5. Die Wahtam NHeinttt), von Carl Wilpelm. — 

Einen Troft bietet und aber in trüben Zeiten ber @laube an die Lehte be& (? vom) 
Rreugeß, und gemütberfehend ertönt das Herrliche Lieb: 

No. 6. Das Kreuz im Walde von Kreuger. 

‚Sieran [fießt Acht) die woßfgelungene, Fräftige Gompofttion von W. Tfehir 

No. 7. Gott, Vaterland, Liebe, für Solo und Chorfimmen mit Infrumen: 

talbegfeitung. 














*) Siehe Guterpe, Jahrg. 1950, ©. 110, 
++) Die Melodie: Wacyet auft fo ruft ı. iR ven B. Micolai und bie Harmonie von Ma 
walb, weldper vermuthlich tbentifd) mit dem penj. Rector Maitwald zu Janer, Guterpe 185 
©. 110.1. 1, und 1855, ©. 133. 
““) Bon welchen Schnabel? 
enee) Ap.-Gefih. 17, 27 widerfbridgt Mefer Neuerung. 
H) Darum fand das cd allgemeinen Anllang und FeB das patrictifige Gefühl. 
++) Sirepfe I bes Textes iR von Goethe, lautet aber im Original wefentlich anders, ala hier 
efungen tenrde, nämlich fe: „cher allen Gipfeln iN Ruß‘, in allen Wipfeln fpüref du Taum einen 
Hauch; bie Vögelein jweigen im Malte, warte nur! balde rufef du au." — Briebt. Kuhlan 
giebt bei feiner Gempofiion Dies Liches eine allerdings eimas andre Ledart ber 1. Etrophe, aber 
doch Feine foldje Goreuptien, wie das Cübener Tertud) aufzeigt. — Strophe 2 und 3 find von Jos 
Hannes Falt und laufen originaliter fo: „Unter alfen Monben ift Plag', und alte Jahe und alle 
Tag’ Jammerlaut; das Saub verwelft in em Walbe! Warte nur, Balde well auf) du! — Unter 
allen Stsmen iR Kul) ; in allen Himmeln Höreft bu Harfenlaut, Die Englein fpielen, das fehallte! 
Warte nur, balde fit aud bu!” — 
+44) Der Eontraft diefes fchönen, wirfungevpllen Gefanges gegen das vorhergehende tief Iyrifche 
Sieb iR Die zu groß, alß daß er nicht förenb wirfen fol. 
+HHH) Aber ofne Zufammenhang ! 
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Den Schluß der Mafengefänge bildet 
No. 8, Der Jubeldor von Jul. Otto.r — 

Gin Bid in das Tertbud) Iehrt fofort, dafı ber Gier verfuchte Naditveis eines Innern 
Zufammenhangs der aufgeftellten Reihenfolge der Lieder ein bIo8 erfünftelter, in der 
That gar nicht vorhandener ift. Meferent würde ven einleitenken Choral, bie Hymne 
von Schnabel, vas Abenplien von Ruhlau und das Kreuz im Walde von 
Kreuger als I. Abteilung aufgeflellt und viefe mit einem der Abtbeifung enifprechen- 
den Ghorale gefchloffen haben. Die 1. AbtGeifung Hätten wir gebildet aus: Zurufan 
Deutjchland von F. Abt, Die Wahtam Rhein von &. Wilhelm, Hymne 
von hir: „Gott, Vaterland, Liebe,” Schlufs und Jubeldor von Jul. Otto. 
Co wäre in der 2. Abtheil, die patriotifche Tendenz de6 Sees, tie ja in der 
Wahl der Lieber offen zu Tage liegt, Mlar hervorgetreten, Die Grfänge ter einzelnen 
Vereine hätten wir loß ver 2. Abtheil. zugeiiejen, aber fie hätten der Abtheilung ent- 
forechenpe Texte haben müflen. Das „Sonntagslied‘ von Franz Abt, welches ver 
Yübener Verein vortrug, bätte allenfalls vor ven Schlußchoral der 1. Abtheilung zu 
fiehen Fommen fönnen, und wire barauf der Choral; „Qobe ven Berren, ten mächtigen“ 
1s. fehr gut gepaßt haben. Das nad) Tert und Mufik fentimentafe Liedchen ”) des Bolk: 
wiger Vereins: „Was ziehen die Wolfen am Himmel dahin 1,“ paßte nirgenve hin, 
und Hätte ein andred an deflen Gtelle treten müffen. Was ver Liegniger Verein ges 
fungen, vermögen wir nicht anzugeben; der Offiger Verein hien eine Nummer aus 
Muffeir, Karom's Sandwegrliedern, aber bei ungenügender Trommel und 
Trompetenbegleitung zu fingen. 

&o viel der Vensertungen über das Programm des 1. Fefttaged. Unter der ruhigen 
und fichern Divection des rübmlicht Gefannten Muftteir. On. Niter aus Steinau 
muß der Vortrag ver Daffendöre ald durchaus gelungen brgeichnet werden, Was eine 
gute Divection durch wenige Generalpreben, jelbt bei einer aus ven verichiebenfen Ber 
einen zufammengetretenen Maffe, immer noch vermag, zeigte ih bier auf's Gfünzenpfle.” 
Die der Zeit entiprehenden, mit Vegeifterung gelungenen Vaterlandölieher wurben vom 
Publikum mit Entbufiasmus aufgenommen. 

Neben 












den 15. Juni, den zweiten Befttag, 


vermögen wir nicht als Orene um Nngenzeuge zu Sericpten. A la Maffengefänge führt 
das Programm an: 

1) Abihien vom Walde. „Wer hat dich, du ac.“ von Mendelsfohn- Bars 
tdolon.*") 5 

2) Dasveutfhe Lied. „Wenn fi der Geift x." von Kallimoda, 

A) An mein Vaterland, von Conradim Kreuger. Leider müffen wir bier 
wieder ***) bemerken, daß nicht der treffliche Uhlanv’fhe Tert: „Dir möcht" ich 
diefe 26," gefungen wurde, fondern daß 2 andere Strophen untergelegt waren. 

Wenn das unter No. 1 angeführte Lied von Mendelsjohn: Bartholdy aud 
feinem Werte nach an die Spite geftellt zu werten verdient, fo würben wir bied bodh nicht 
getan, fondern dafür ein Baterlandslich gewäßlt Haben. 





*) Guterpe Jahrg. 1858, ©. 197, Zeile 2 und 3. 

"*) Warum giebt tas Programm blos den Namen Mendelsfchn an? Ueberhaupt i bie 

Hingabe der Öempenen unoelRändig di Angabe br Dicter iR ungehöriger Wie arg tnegges 
icben, 








) Guterpe 185%, ©, 197, Anmerfung 2. 
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„Breubig Überrafeht wurbe das Publifum dadurch, baß der Rübener Damien:®rs 
fangverein entgegengeftellter Hinberniffe ungeachtet einige gefällige Bieren unter Mitoir- 
tung de& Männergefangvrrein vorteug.**) 

Am Vormittage twurde das Publikum dur; Orgelvorträge ber Herren Organiften 
Fifcher ous Ologau und Stiller aus Steinau auf Beranlaffung bed Hrn. Mufkoir. 
Richter feßr erfreut, Diefe beiben Herren, ehemalige Schüler des eben Genannten, 
trugen vor: 

1) Präfublum und Buge: „Wer'nur den Lieben Gott 1c.“, comp. von &, Richter. 
(Manufeript.)**) 

2) Sonate (A-dur) von $. Mendelsfohn- Bartholdy. 

3) Zuge (G-moll) von 3. ©. Bad.**) 

4) Stige von R. Shumann. 

5) Variationen über: „Heil bir im Siegerfrang" von U. Heffe- 

No. 1 und 3 wurden von Hm. Stiller, No. 2, 4 und 5 von Hrn. Biiher 
vorgetragen. 

Gin vollfommen competenter Kunftrichter fagt: „aß biefe Vorträge meifterhaft 
außgefallen find und auf den von bem tüchtigen Orgelbauer Duo erbauten fcönen 
Drgelwerke in ber evangelifCjen Kirche eine gang vorzügliche Wirkung gemacht Haben, 
darüber war nur eine Stimme.“ 

Dafı Stimmen laut geworden, welche No. 5 ala für die Kirche nicht yaflınd fans 
den und am Anfang und Schluß gern einen exhebenben Choral gehört Hätten, vürfen 
wir nicht verfchweigen. 

Ueber Orgelconeerte in der Kirche Hat Referent fid) in der Guterpe Jahrg. 1844, 
Seiie 30—31, und Jahrg. 1850, ©, 112, auögeiprocen. 

„Gin vom Kapellmeifter Niebe vurd) has Trompeterhor bed 4. Drag.sDrg. 
arrangirtes Goncert, im weldeni das Binale auß der Oper „Don Juan“ vorgetragen 
wurde, befchloß daß Beil.” — . 

Möge 8 Hrn. Mufioir. Riditer gefallen, redjt bald ein Gefang-, reip. Mufit: 
und Gefangfeft in größerm Mafftabe zu veranftalten! Der Dank der fehlefifegen Lefrer 
it ihm gewiß. — a Jacob. 








*) Borte ber felefifchen Zeitung. 
+) Bir wünfhen aufrictig, daß biefe Gompofttion bald im Drudt erfeeine. 

) Die feine ober große? — Ueber ben Vortrag der feinen G-moll-Fuge theilen wir hier 
Bolgendes aus Do. 1 der Berliner Mufigeitung „Ccho* (Seite 3) mit: „Man ziehe für das Haut 
manual ($pho,) ein paar fanfte Bfüßige und eine Afüßige Blötenfiimme von mittlerer Menfur, für das. 
Nebenmanual (Rbro.) eben fo viele Stimmen von berfelben Tonböbe, aber von enger Menfur (Game 
benedktten), für das Peral Gubbaß 16’ und Violoncello 8° ober Ratt befen Prinsivalbaß 9, falls er 
micht zu Rorf intonirt iR. Das Thema fept auf dem Haupt, an, die Antwort (Zuft 6) giebt das 
Nbi. Co fvielen beide Claviere fort bie zum Gintritt Ves Themas Im 12. Tatte, Hier übernimmt 
bie infe Hanp zwei Etimmen, und war bi6 zum 3. Ychtel des felgenben Taftrö; vam 4. Ahtel an 
fpielt ie Hlo6 die Unteriimme, und zwar BIS zur Mitte dee 33. Tafıc6, von wo aus fie wieher bis zum 
Ende 326 34. Tat 6 die been Unterflimmen verträgt. en da an hat bie I. $. nut bie Unterfimme 
au fpielen, aber von der Mitte des 45. Tal?’s an wieder 2 Gtimmen, und zwar bie zur Mitte bes 50. 
Tatı’s. Hier befchränft fe fi) auf eine Stimme, übernimmt aber Talt 59 wieder zwei Stimmen bis 
um 2, Diertel des 57. Taftı6. Wen da an begnügt fie Ai mit der Unterfinme, trägt aber von 
Aare 58 wieder 2 Etimmen vor 58 yum 2. Geiäsjentel Bed O1, Taftes., Run fit fe wicer eine 
Stimme, vom 2. Adhtel deö 64. Taltes an aber bi zum Ende bie beiden Mitteflimmen.” 
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Kurze Notizen aus meiner Reifemappe. 


Unfängft am ich nach meinem lichen Berlin. ES wurde mir iieber einmal fo tet 
mufifalifch warn in feinen Mauern! Nicht nur, daß id) früßere Stubien- und Kunft- 
freunde fand, mit üfnen der durdjfebten achtjährigen Zeit gebadte, über Kunft und 
Rünfiler eingehenb forechen Tonnte; — fonbern e8 bot fi) aud) reiche Gelegeubeit, einige 
der bebeutenpiten Werke zu Hören, Innerhalb einer Woche, fage Ciner Woche, Tamen 
zur Xuflügrung : die Opera 123, 124 und 125, Missa solemnis, Ouberture in C-dur 
und Symphonie in D-moll mit Chören von Beethoven, ferner beide Pafjionemuflfen 
von ©. Bach, der Tod Jefu und eine andere Paffionscantate von Graun ,vazwifgen 
der Samfon von Händel, merere Opern und Gongerte, unter ben leptern befonderß 
die Reiflungen der Gefehmiter Bermi. Co hiele und zugleich gebiegene Werke innerhalb 
der angebeutelen Furzen Zeit zur Aufführung zu bringen, gehört gewiß zu den feltenften 
Gefgjeinungen, und gereicht Berlin zur Höchften Ghre. Da ich leider nur einigen biefer 
Aufführungen Seioßnen Fonnte, muß ich mic auf Mitteilungen über diefe bes 
fGränten. 

Xon befonderem Werte war «8 mir, befonbers in ber Gingafabemie, ber ich viele 
Kunftgenüffe früherer Jahre, au, die Aufführung eigener Arkeiten, verbanke, unter 
geitung meined frügeren Lehrerd, de Profeffors &. Orelf, vie Baffionemuflt nad) 
dem Goangeliflen Matıpäus zu Hören. Bad) in feiner Tiefe der Auffaffung de& götte 
fichen Wortes, in feiner 6i8 jegt unerreidhten Höhe polyphonifher Geftaltung, fpannte 
die Aufmerkfamfeit und innere Hingabe ber Zuhörer auf das Höchifle. 

Einzelheiten bed Xertbuched, foweit diefe nicht dem Guangelium entnommen find, 
tragen zwar befanntlich Schwächen jener Zeit an ih, einer Zeit, weldhe ih darin ge: 
fel, nach feangdfifcgen Muftern zu faßriciren, aber die Daufik des genannten Wertes Blieb 
davon unberührt. Den zu tief unter ®a ch ftehenben Brangofen war «8 unmöglich, irgend 

- einen Ginfluß auf den erferen zu gewinnen. Die Ausführung war in jeber Beziehung 
vorgüglich. 

„Das Verföhnungsleiden Jefu* (Braun) wurde von bem SchnöpffiKen Gefang« 
verein in ber lofterficche aufgeführt. ia fo, wie fidh der Werth ver Jofannedpafr 
fionemufit zur Matıbäuspaffion verhält, feht „das Verföhnungsfeiven Jefu“ von , 
Graun zu deffen „Tod Jefu." Meine Oraun’iche Werke aber fiehen unter der Bach’ 
fen Jopanneöpajfion und biefe mit jenen unter der Matthäuspaffion. Die Keiftungen 
d18 Schnöpfichen Gefangvereind ermeden bie Hoffnung, daf fie in Bufunft gefeigerte 
Anfprüche befriepigen werben. 

Herr Luigi Gerni hat feine talentvollen Töchter Virginia und Carolina 
innerhalb kurzer Zeit fechbunkgwangig Mal in Berlin auftreten laffen. Ich fah und 
Hörte fie im Kofofleun. Reigende Griejeinungen mit ifren Biolinen in ber Sand; — 
Men inniger, garter, Fraftvoller Kon! Die große Zuhörerzahl war entzüdt und Id) 
mit ihnen. 

Ian Königlichen Opernhaufe Hörte id) Titus und Nobert. Titus, bekanntlich ein 
fäpnell Lomponicte® Gelegenheitßmerk, erreicht mit fehr einfachen Mitteln einige ftark 
promungirte bramatifche Würfe, dod) bleiben Gedicht wie Partitur Hinter Don Fuan 
und Sigaro beveutenb zurüd. Meyerbeer's Mobert sewährt immer noch die alte Uns 


efungefraft. 
neigt 9.8. Sering. 
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Mufikalifcher Sand. 


Dr. Girfeäner jehreibt darüber in Petermann’s geographifchen Mittheifungen 
(1959 ©. 119) Folgennes: 

„Der cofberger Sand befteht in feiner Grunbmafe aus Kleinen glänzenden Wurzeln 
weißen Quarges; dagwifchen fiegen andere berfelßen Größe, die dur; Gifenorvd voth 
und braun gefärbt find, enbfich gang fchwarze, ebenfalls fehr glängende eines Gifenerzes. 
Legtere Fönnen mit bem Magnete auegezogen werben. 8 wirb biefer jchön gefärhte 
Sand weithin, namentlich nad) Berlin, ald Streufand verfendet, Geht man zu gewiffen 
Briten — denn die Grfcheinung tritt Eeineönegs immer auf — durch denfelßen, fo hört 
man daß tönende Klingen, namentlid) wenn man mit dem Buße in jehtefer Richtung 
fößt, genau fo, wie «8 Hugh Miller Gefchreibt. Mad) einiger Nebung if man im 
Stande, diefe merfwürbigeu Töne fo laut und fehrillend werben zu Iaffen, daß fie weitfin 
Hörbar find. Begeichnend für diefelben möchte auch fein, Kaf meine Kinder, im Sande 
iviefeno, fie Sandmufit nannten, Die weiteren Beoingungen de Auftretens diefer eigen» 
thümlichen Dufit find folgende. Ginmal müffen Sei Hößerem Geegange bie Grandenden 
Bellen über den Sand Hinweggegangen fein und ihn hucchfeudjtet Haben; zweitens muß 
unmittelbar darauf bie Sonne ihn Gejchienen und bi8 zur Tiefe von ehva einem Fuß 
völlig außgetrodinet Haben. Treffen diefe Umftände zufanımen, fo wirh er einen ober mehs 
vere Tage lang mufitafifch, fpäter verfiert fich dies wieder. Derfelbe Sand, von dem 
Seeivinve unmittelbar dahinter In den Dünen angehäuft , zeigt Feine Cpur drs Tönendz 
auch fucht man daffelbe vergeblich Hervorgubringen, wenn längere Zeit ruhige Ste ge: 
meien, der Gtranbjand von färferem Negen durdhfeuchtet und dann wieder von ber 
Sonne geirodnet worben ift. Aus allem diefem [cliefe id, dap unfere Sandförndien 
neben ihrer fonftigen Gigentümilichfeit einen feinen, feftpaftenden Ueberzug von Kryftafe 
Ten der Salze bed Sermnaffers haben müffen,, wenn fie daS tönende Knitfchen Hervorbrin- 
gen follenz bei längerem Liegen fällt der Weberzug entweder ab ober wirb vom Megeı 
waffer entfernt." — 

















Jacob. 


Nachrichten. 


Bei Gelegenheit des Umbaurs ber Rirdjenore 
gi am Zaud hi Snyg haben A, mie ds 
pn. Tageblatt mittheilt, in den Bälgen bes 
zur Zeit beflanbenen Drgeliwerfes Notizen 
uben, weldje nicht ohne Intereffe And. Die 
eine Nacriöt, vom 3. Bebruar 1796 datirt und 
von dem damaligen Tauchaer Drganiften Teiche 
mann aufgggeichnet, berichet uns, daß biefe 
Bälge, welde Bisher der Taudjaer Orgel bien 
ten, im Jahre 1692 Bei Gelegenheit einer gänge 
lichen Reparatur der Kircpenorgel zu Ct. Nicolai 
in Leipzig neu erbaut und am 22. Sehtkr, des 
enanuten Jahres dort aufgeftellt worden fei 
Ki Drgefsautt wird Bacariae Balfe aus 
Sen genannt, Im Jahre 1795 nun, Heißt es weis 
ter, Habe ein Sogetler und Hadweier Ra 
Stadt Ceinyig als Patron der Tauchaer Kirche 
einen Tpeil der alten Drgel aus der Ricihe zu 
St, Nicolai der Tauchaer Kirche vereint, dag 
ehe be gs nn af fine Son u ana 
durch den Drgelbauer Joh. Gottlob Trampeli 
aus Mborf anferligen laffen. — Die gereimte 
Naceicpt von ber 1693 vollendeten Reparatur 























der Drgef gu t. Nicolai, wie biefelbe zu bamar 
iger Zeit von dem Organiften dafelöf auf Bapier 
gefcheichen und auf ein Breit geleimt in bie Bälge 
der MieslalsDrgel eingeSauf und 1795 zugleich 
mit diefen Välgen mit nad) Taudia gewandert, 
in den Wälgen eingebaut geblieben und jept aufe 
gelumben werben iR, nei merkeien: 

0 formt i$ Gble Worck gu einer Bierbe wicber, 
Sein licblicher beftand Legt neue Hoheit an, 
Die Goffmung fiel bereits war Im gedancten nieder, 

«5 hieß, fein tefen it nummehewohl aufgethan. 
Der Zeiten wiehrigfeilich feinen Werth zerfallen, 
Der Ödnner Mangel war fein freyer untergang, 
Doch daß e6 wicber fan zu Dieler Freude fallen, 
amd num Vermehret weiß den wohlgefepfen 
Klang, 
Das hat ein Theures Paar ber ungeneinen 
i Männer 
Bu Beipsigt aufgericht, Herr Falckners Bor« 
fiht war 
Don biefem Zeit Verlufl ber Gbelfe Erkenner, 
Sein Falcken Auge iR, 10as ifm den Olanp 
gebahr, 
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Neöf bem Hat es cin Freund Bon der Muflc Der: 
et, 
Herr Schütze, der zur Zeit ein Bausllorr 
diefer Stadt, 
Befand Sich gegen Gott und Seinen Rum ver: 
pflchtet 
und förberte ib tere Durch wohtbeftelten Rath. 
Nun Tan «6 wieberumb in feiner Würde vrangen, 
&s mehret Gottes Lob und feiner Ricchen Euf, 
der Himmel Laß ed nur zu Bielem Nup gelangen, 
fo bleibet fein Gebrauch in lange Zeit bewußt, 
Dec Bönner Hofer Ruf fol daben fee chen, 
DB Baus Heeliätit Tühmt. Falcknere 
Auge Kt, 
Bob el Merz Schütz Nat Beihilfen Ans 
gehen, 
fo Bleibet Beyder Wohl, Bon Gottes Hand 
Bernahrt, 
Anno 169; Daniel Vetter 
den 24.Julj. Vrat, Sit. 
p.t. Org. S.N.*) 
*) 3.5. Daniel Vetter aus Breelau in Schles 
en, zur Zeit Drganift zu ©t. Nicolai, 














Breslau. Am 30. Juli fand im Muftfaale 
der Unioerfität die Stiftungsfeier ber Singafaz 
dennie oft. Bor 34 Jahren batte Mo few ins, 
der vereisigte Stifter defelben, bie Gingafademie 
mit einem Ileinen Chor von ein 20 Stinmen 
eröffnet und Hänele „Samjen“ aufgefühzt, Won 
jenes einen Sean an bie ur Belähriun 
Auffüßrung von Bad Hoher Meffe hatten 
id) die Kräfte vergehnfacht. Gin jugendlicher 
Meiter, Hr. Director Reinede, iR berufen, 
die Gatwidelung des Kunfilebens“ zu Breslau 
weitergufüheen. Die neue Gbeche begann wieder 
mit dem Camjon. Die mufifaliige Darfellung 
war überaus glänzend. Der Chor wirlte brachte 
voll, in erflütternder Kraft, wie im jarteflen 
Haulge; die Slcportien fraten In würbiger Weife 
Yervorz das Drdhefer begleitete Biscret. 

Ueber das Oratorium felbft fricht ein ‚Runflz 
feuner fih, alfo aus: „Das jugendfeifcpe Wert 
entfaltet nit nur Die Kchnfchtn Veryine: Weite 
Händel’s Chorävl ale muflergültig Rmpeln — 
seivolfe Biclimmigleit und feucptende Klarheit 
der Formen — diefe Mufil Bietet auch Roflich fo 
anregende Grgenfäße, daß felöft ber unmufifalis 
(ße Dörer unmittelbar Yan ergifen win, Das 
Beiden bes erblinbeten Helden, die forglice Theil: 
nahme felner Freunbe, Die vergebli_pen Rodungen 
Delile’6, der Uebermutf; der flegesttunfenen Heie 
ben, die bei Opfern und Tänyen ihren Bögen 
vreifen, während die inbrüufigen &chete der 
Kinder. Israel zum Hnmel dringen, endlich bie 
Wernicitung der Göpenbiener und die Trauer: 
fir nach dem iegreicpen Falle des Helben — 
Diefer reiche Inpalt wird ung mit greifbarer Chaz 
tafterifif in umvergleiglic, exhabuen Tönen dor 
die Serle geführt,“ 5 
























Barby. Der Bielin Birluos Großtovf 
gab im weißen Saale des Hiefigen Königlichen 
Seminare ein Goncert uud zeigte fi dabel als 
vet tühtiger Bistinfpieler. Weine Ten, große 
Reitigfeit in der Musführung der frvierigfen 
Waffagen, feclenvoller Vertrag, namentlich fine 
Gertliche Gantilene — gewannen ihn den größten 
Befall affer Inhörer. Herr Orchfopf feht den 
Seften Wiolinjpieern wirdig zur Seite. Mon ber 
einen Geite fo weich gefegnet, von der andern 
durch den Mangel des Üngenlichts fehwer gebrüft, 
Here Öroplehf auch befonbers in Rüchkcht auf 
‚en Gefcheibenen und anferacpelofen Sinn Pe 
fmertjamfeit und thäligen Thellnahme zu 
viehlen. Get der Here erhalte ihn au) ferner 
gefund au Herz und Geift, bamit der innere Blic 
mach oben ihm heit, und dir exhebenbe Werfeht 
mit den fprechenden @eflalten des Tonreichs ihm 
ungetrübt Bleiben. EM. Seuing. 















FB. Sering's Advents-Ganlate 
fir Soto, Gher und Dreher, Op. 32, erfeint 
jet im Rlavierauszuge u dem Eubferiptionde 
dreife von 2 Ahr. (ipäterer Ladenpreis 3 Chr.) 
Die Witung des Werkes, über das die aneıfenz 
wenden Urtbeile. bebrutenber Meiftee vorliegen, 
bat ©. Rönigliche Hoheit die Prinz Brievrid, 
MWilgelm von Preußen gnädigt entgegen genane 
men. Die Subfeription fan durch jebe Buchs 
Hanstung Bewicft werben. Die Borflände von 
Gefangvereinen und Choranfalten werben hierz 
durch auf daS gediegene Werk, welches id) im 
DManufer, zu lefen Gelegenheit Hatte, aufmerffam 
gemact, eo. 


6 ber Gphorie 8. Im mnferer erflen 
alfgem. GoSosals eheerconfereng am 12, 
Mai wurden folgende — Guterpe Nr. 1, Jahrg. 
1959, Seite 14, in Auefiht geftllte — mufifaz 
fee Borträge gegeben: 1. Sonate für Drgel 
von Mentelsjohn-Battfotdg, Nr. 2 inc. 2, Ein 
Meiner breit, Bfalm von Chleiterer (aus „12 
breit. Palmen für Mäunerchor,” Ctuityart), 
gefungen von 6 ehren. 3. 2 fanfte Drgelucrz 
Wyiele von ©. F. Becher, 2 yhrngifche Boripiele 
von Rilter, 2 Darfpiele zu Cheräten ernften Ins 
Halta v. Aut und 2 Dorfpiele von ©. Bad zu 
den Gporäfen „Heiz Iefu Chr, dic) gu a.” und 
„Rum zuhen alle Wälder ıc.” (ud Gommer's 
Slusico socra M. 1 u. 2.) 4. Gharfteitagsger 
fang (Stabat maler dolorosa mit, beutfchem 
Zen) mit Orgelbegleitung von Naniul, 5. Das 
Saliuja vn Häne, fü Orgel enges sen 
Marfull, 6. Gchet von Beibel, comp. d. Cole 
termann, Gefang mit Drgelbegleitung. 7. Kan 
fafie für Orgel, mit Benugung der eis 
Süverture gearbeitet, Gefpielt vomGemponiften, 
Die Hierauf folgende Befpredjung im Gonfetenz 
aimmer Tnifte fid) befonders an bie Mn 

2, Sund 5. Die Ginfaczheit und Fechlice 
bes Pfalınd, wodurch derfelbe für fleine ficchliche 
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Chöre auf dem Lane fid) eignet, fand Anerfenz 
aung. Mehrfach jevoch fpragpen erfahrene Gan« 
toren gegen den breiflimmigen Ga, da berfelbe 
im Ganzen gar nicht licher zu fingen fei als ber 
dierfinmmige und dedh ber Bälle und Mbrundung 
des Lepteren entbehre. Die 12 Meinen Bialmen 

hletterer wurden aber alg brauchbar und 
empfeblenswertß für Yandfirken erfannt. it 
ntereie woren bie Morfbicle angehört 
Ihre Dauer, 2 bis 3 Minuten, galt für 
angemueffen, ihre Würbe und Ginfachbeit, chne 
Beunf und Schein, für BöchR muflergültig. Man 
fand fie befonders gerignet zu Borfpielen nor dem 
‚Hauptliede, weil dies Vorfpiel mehr fur und 
ernft zu halten fei, al& das Gingangspräludium 
zum Öottestienf, Hche Refe möchten jehod) auch 
bierin — natürlich immer fircplic) würdig und 
im techten Maße — ausgejeichnet Iverben. Das 
Halleluja von Händel hatte zivar auch als Drz 
geifü einen tiefen Gindruct auf bie Bußörer ges 
macht, aber es fehlte pm ja-das belebenbe Wert 
und bie Stelle im Oratorium. Obme dies mußte 
es viel von feiner Gcpönfeit verlieren. Mr. 7 
Fand günflige Sufnahme. Bür die nächfie Gonfe: 
veny find Gompeftienen von ©. Bad in Bor- 
flog geiraht.. — 

Möge auf diefen feehtsilig bargebradten mus 
Motitchen Gaben immerfert reicher Segen ruhen, 
dap fie noc oft ein Gegenfland unferer Gonferenz 
gen umd unfer Aller Greude bleiben! 





























Der filefiche Gompenifkund Pianif I. B ogt, 
welcher fh) duch) mehrere größere und Heinere 
Zonfehöpfüngen, ganz befonders aber durdi fein 
Dratorium: „Die Auferwedug bes Razas 
Tu8” einen bebeutenben uf erworben hat, if 

vor Kurzem von feiner Runftreife nach Paris und 

Sonden nach Liegnit zurüdgefehrt, In Paris 

fand berfelbe bei Roffin und Megerbeer freunde 

fiche Aufnahme, und äußerten fit) beide Meier 
- vielfach anerfennend über feine Leitungen, mar 
mentlich über feine Deifeıfehaft im Gentrapmnft, 

In Lonvon wurde tie Partitur feines Lazarus. 

Dratoriums auf Höhere Neranlaflıng durch ben 

Hofe Mufttoieftor Ihrer Maj, der Röntain, Mr. 

Ünderfon, bem Direltor ker ÖreterHallsOefell: 

fhoft überreicht, Diefer hat Ich nach umemmer 

ner Ginficht fofert dabin geäußert, Daß bie Ber 
felfeaft ihr Möglicfles zu thun bereit fi, ein 

Bert ven feltser Haltung imb von felchem Rufe 

dem enalifcben Bublifum vorguführen, daß aber 

die Grecutieung deflelben vorläufig wegen ter 

Werbereitungen zum Hänbelfeile eineriets un 

der eingetretenen Rriegbunruben andererjeis Herz 

fast weroen müßten, Mach Mittheitung der Lan 
bener Blätter hat aber Mr. Anderfon mehrere ver 

Begtfeien Gompeftionen bei ‚Hofe mit Beifall 

ur Mufführung gebracht. ud) in vericieenen 

Üeneeten fanben, Diesißen allgemeine eheense 

Anerfennung. Ueber die Bogt’icen, im Drud 








erfihienenen Gempoftionen bat der refeffor Bir 
feoof einen fehr anerfennenben Aetiel in der Köls 
er Muftgeifung veröffenlicht, Die Abfcht des 
tuffifchen Grafen ©, in Begleitung bes Gempo- 
niften 3. Bogt von London aus nach Italien zu 
eifen, um dort bie @intichlung verfchiebener Con: 
fersalorien ‚tennen zu Iernen, mußte Wegen des 
dort ausgebrocpenen Krieges vorläufig vertagt 
werden. I. Dog tird im Herbfte Diefes Jahres 
wieder nad St. Petersburg zurädfehten. I. 








Neuwied. Am erfen h. Mingilage tamen 
in der brften Deaper des gemifchfen Gheres am 
Fahr, unter Seitung des Gehters Im. Stör, 
folgende Gefangtäde zur Aufführung: A. CHo2 
täle: © Bellger Geil, Ihe bel und cn, @6 
das Heil ums fommen fer, Mache did), mein 
GeiR, bereit, Iefus meine Zuverfiht. D. Mor 
teten: Heilig iR ber Here, von Neuforim und 
Id weiß, daß mein Grlöferebt, von Mic). Bay. 
G. Bür Kinderchor: Der Here iR erfanden, 
Gott fähret auf mit Jauchjen, aus den Refhens 
forien und Gantaten Op. 50 von ®. Blügel. 
D. Eieder für gemifcten Chor: Der Sräutigam 
wird bald rufen, von Melchior rauf, Brunnquell 
aller Güter, von Jobann Fran, Die Himmel 
vühmen des’ Gwigen Ühre, von 8. v. Veeihopen, 
D iwunberfames, tiefes Schweigen, bon Mendeler 
foßn. Unter ben Nntpefenden befand fi aud) Hr. 
iverinfentent Mach aus Meumieb, der, Räte 
bar befriebigt, bie Beifungen bes ländlichen Wers 
eins anerfannfe. Nm Gchluffe ber Beöber nahm 
Muffoirector Flügel vom Fahrer Wereine br 
{hied. Derfelbe beantwortete die von ihm aufge 
iworfene frage: „Woher mag ct Tommen, daf 
länbliche Chöre für gemifcpte Stlnmen ned fo 
feten find?" in aller Kürze dahin: „weil viele 
günflige Umflände aufammen feefen müften, um 
Ainen then friiher Werein auf Be Dauer yu 
gründen, vornehmlich: 1) ein günftiger muftfüs 
licher Grund und Woben überhaupt, 2) ein füche 
iger, fangeefumdiger Ochrer, ber außer bam er: 
forderticsen Gefchit auch aufepfernbe Treue und 
Veharelicfeit beflst und eine vihlige Auswahl 
der Oefangflüde zu fin vereht, 3) mehlwole 
Iende Vorgefepte, wie hier am Bahr Barter 
Red und Het Sup. Maag und 4) @otteß Ber 
gen, an bem Alles gelegen if,“ 








Dem Muffbicecier Ffügel wurde auf feiner 

nad Stetin, ald er am Veier-Baulstage 
Morgens auf dem Dampfboete Goncorkla bei 
abe vorüber fuhr, med die feeudige Meberras 
fung zu Zeit, Daß Ber Babrer Gefangverein für 
nemifchten Gher, feinen Bchrer mit der Schule 
jugend an ber Epie, mit legenben Babiten fi) 
am Rheinufer aufgelelt_Gatte und unter dem 
Signale von Vollerfeüffen ihm in Choro ein 
„Sebeiwoßl* macriej, das ihm geillebend unsere 
geblich Bleiben wird, 

















Unter verantwertlider Rıtaction von Dito Merfeburger. 
Seioyig, Derlag von G. Merfehurger. — Drud von Brelttepf und Härirl. 
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2 BORERPE, 
Eine Mufik-Zeitfchrift 


für Deulfchlands Volsfchulferer 
fonie 
für Gantoren, Organiften, Mufiklehrer und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
Heraugegeben in Verbindung mit 


.. 2. Ext, Königl. Mufifdirector und Seminarlehrer in Berlin, und A. Jacob, 
Cantor zu Gonradödorf in Schlefien, 


von 


Ernft Hentfel, 


Rönigt. Mufitdirector und Seminarlehrer zu: Weißenfel. 


Arhtgefnter Jabrgang. 
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Blücher's gedächtniß. 
Marfämäßig. 
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Mi 1° Hab’ eiznen musthiegen Reiter ge = kannt, der 


wußte fein RL es 
er fepwang feine Ringe mit mäcti « ger Hand, er ade Me eilt 


mußte die Schanten zu 
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Dir feipetenfür Röenig und Baster-land! Den 




















muetSi» gen Reis ter, ben Hab’ fd ge > Fannt. , 


*) Beabfichtigter Anklang an has ältere Blücherfied. 
avın. 





2 3. 
36 Hab“ einen mächtigen Feldheren gefanut, Mir haben ben Helden ber Freiheit gelannt, 


der wnubte den Lob qu verachten, ex Hat fi auf Lorbeern gebeitet. 
ver Sieg war an feine Bahnen gebannt, Bir Haben ihn Vater Blugper genannt ; 
er war der Lüioe der Schlachten, un alle hat er gerettet, 


Gr Ieuctete vor wie ein frablenver Stern; Die fränfifchen Retten bie riß er weis, 
dern folgten wir freu, dem folgten wir gern; ex mwünfchte da® Waterland glücflich und frei. 
dem feplug unfer Herz von ieb! enibrannt. Sn {R er geflorben unb rubt unterm and. 
Den mächtigen Beloheren, den hab’ ic gekannt, Wir haben ben Helben der Freiheit gelannt. 





Die Mufik der Gegenwart. 


Aus dem Vortrage: „Die Muflt als culturgecichtliches Moment in der Gefepichte“, gehalten bei® 
der Beipgiger Tonfünfler-Berfammlung am 3. Juni 1859 von Dr. X, W. Ambros aus Prag) °). 


Zwei Richtungen fint ed, deren Hoher Aufftwung für unfere Beit in folder 
Weife und fo vorwiegend Garakterififch if, daß man fh gewöhnt Hat, darauf insbe: 
fondere al auf Zeichen der Zeit Ginzuweifen: der Auffhwung der Naturwiliens 
Fchaften und der Industrie mit den ihr bienenden Verkeprämitteln u. f. w. Meine 
Reben in genauem Zufammenpange — denn die beinahe täglich neu auftauggenden Gnts 
dedungen in.ven großen Werkflätten ber Natur wirken in bie menfchlichen Werflätten 
der Induftrie hinüber, und geben ihr Mittel zur Gewinnung von Refultate ii 


ai 
* Hands die nod) das vorige Safrfundert für Märchenträume gehalten Haben al 





Beide ftehen der Kunft, wenn auch nicht feindlich gegenüber, fo doch wenkäflens 
invifferent zur Seite, Mit der ivenlen Yuffaffung ber Gef einung der Natik im 
Gangen, wie fie dem Künflfer eigen ift, bat drd Naturforfchers Auffaffung nicht® ges 
mein, der gar nicht genug fonbern, trennen, in8 Detail forfefen fan, der dann freilich 
auch Sie Nefulfate im Großen und Gangen zufammenfaßt, aber gang anders al8 ver 
Künftlerz denn ihm ift e8 micgt um ven äfthetifchen Gindrud, fondern um Ex 
tenntniß des ©efegmäßigen gu tun. Die Inbuftrie geht nicht darauf aus, jene, 
wie 08 Kant nennt, intereffelofe Verlangen de8 Menfgen nad) Schönpeit, fondern 
Lelßess und Pebensbebürfniffe zu Befriebigen, darum geht fie auch nicht auf eigentliche 
Schönheit, fondern höchftend auf Gleganz aus. Die Induftrie bringt ben Goms 
merg, den Hanbelöverfehr an der Hand geführt — und mit ihm dad Streben nad) Ger 
winn, nad) materiellem Beige, un mit dem materiellen Befipe nach materielfem Ger 
muffe: Die Streben nach Befig brängt fi endfich in ben Vordergrund, tritt;auf, ic) 
Gigenberechtigung anmafend, und fheut die Mühe de Greingens, daher denn der 
Vörfenfwindel, die Agiotage, und waß man fonft noch ald-bebenfliche Spinptome une 
ferer Zeit zu Öegeichnen gewoßnt if. Gewiß it ed, hab allgemach eine rein materiafie 
ffehe Auffafung, des Lebens und feiner Güter in Sebroßlicher Weife überhand nehmen 
würden, träten nicht für bad Ioenfe, für daß eich bed Geifle8 zwei Genien gegenfän- 
pfend ein — zwei'Genien, bie ich um fo unbebenklicher mit einander nenne, ald ihre 
nahe Verrwandifehaft fejon von Hegel treffend Gernorgefoben ift: 

Die Religion und die Kunft, 

Unferer Vetramitung Tann hier, wie natürlich, nur'die Ieptere anheimfallen — 
und fragen wir nun: wie geftaltet ih das Kunflfeben unferer Zeit — fo werben wir, 
in befonnener Grwägung ber Thatfachen, zu dem Refultate gelangen,“ daß die eigentliche 
Borfle, die Wortpichtung, Sei entfehieben talentbegabtent Vettretern, ‚dod) nicht entfernt 
die Bereutung und ven Ginfluß. Hat, wie fie ihn. in eigentlich Hafffcpen, Gpoden zu 


>) DVolifändig entfalten in ben „Anregungen für Kunf, Leben wıd Wifafpaft“, 1559, 8. 
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Haben pflegt. Wir Deutfehen bliden auf Ooethe und SHilfer — den leurhtenden 
Doppelgipfel unferes Barnaffus — zurüt; den anderen Nationen Tirgt die Beit ihres 
Shakipeare und Milton, ifres Ariofto und Xaffo, ihres Camoens, ihres 
Galveron und Gervanteß, ihted Gorneille und Racinr in noch weiterer Ber- 
gangenpeit — fÄwerlich wird man überhaupt fagen önnen, cd fei jet irgenmo bie 
goloene Zeit.der Vorfie. Die Baufunft, bie bilomden Künfte des Malers und Bilo: 
bauer, haben einen fhönen, aber durch mannigfache äußere Verpältmiffe beringten Nuf- 
fwung genommen — fie find faft mehr durch die Vorliebe einzelner einflufreicher, 
machtbegabter Kunftfieunde, unter denen wir indbefondere König Lubwwigs von Bayern 
gebenfen wollen , gefördert worden, al8 durch den Antheil des Volked.. Auc In biefen 
Künften zeigt Äh ein divergirendes Auseinandergehen nach den Keterogenften Michtunz 
gen, ober vielmehr «8 gedeiht aud) hier had Heterogene neben einander — der vonia- 
nice Neubau neben dem gothifchen Neubau, die Statue im Sinne der Antike und die 
Statue im Grfchmad des-14. Jahrfunderts u. |. w. 

Die Kunft, welche jept alle Sthichten der Gefellihaft inniger Burderingt ald je, 
welche eine großartigere Pflege findet, alS e8 je früher ver Ball gewefen, welche als eigent: 
fire Kunft unferer Zeit angefehen werben darf, if die Mufif: 

Berfen wir einen Blick auf die Pilangs uub Pflegeflätten , wie fie in einer Bebeuz 
tenden Anzahl von Städten blühen, und zum Theile wie in Paris, Vrüffel und auch in 
der Stadt, die und in biefem Augenblide jo gaftlich beherbergt, zu gropem Ruhm und 
befonderem Anfehen gelangt find, fo werden wir finven, daß fie mit ven ehemaligen Lehr- 
fühfen der- Dufit am ’bieer ober jener Univerfität im Mittelalter nichts, auch nicht eins 
mal ben Gegenftand: gemein Haben. Denn wenn von jenen Lehrflühlen herab dem Schüler 
?a8 dürre anatomifche Präparat der [holafliich aufgefahten, hrigfindig zugefchärften oder 
myfifch verdunfelten Dlufiklehre entgegengehalten wurde, oder wenn ber vereingelte Lehrer 
der wirflich praftifcpen Stabtmufifantens oder Kunftpfeiferfchaft. eben’ nur einen Eleie 
nen Kıeis von Schülern Keranzubilden füchte, und mit diefer Ausbildung nicht weiter 
ging und nicht höher flitg ala das, meift ehr beicheidene praktifche Bebürfniß feiner 
mächften Umgebung erheiflöte, fo erfdeinen bie großen Gonfervatorien ganz entfegieten 
als jelöffändige Mufikuniverfitäten — al wahre Univerfitäten, wie bieies 
Dort auf Alljettigkeit des Wiffens und Könnens hindentet.- Die Kräfte, die Hier 
für bie Kunft der Töne gebildet werben, Ternen diefe Runft nicht in der Kümmerlich:verz 
eingelten Webung biefes ober jenes Inftrumenteß Fennen, fondern lernen fidh, durch das 
befländige Zufammenwirfen, als Glieder eines großen. Kumffiaates anfehen. Die 
Singafademien wirfen ‚in ähnlichem Sinne für die Vocalmufik. Daher wird jept 
Stäpten felbft mittlerer Art möglich, was fonft fel6f vielen Hauptftübten verfagt blieb: 
über binlängliche mufifaliiche Kräfte verfügen zu Fönnen, um Mufikaufführungen von 
größeren Tonwerfen, von Mufiken der bebeutenbften Axt zu veranftalten, und NAntheif 
und Verftindniß für jolehe edle Kunftwerte in die weiteften Kreife.vringen zu tafen. 

Bo aber die Umftände-günftiger find, ermöglichen fle die Veranftaltung jener grox 
Gen, an einzelnen Oxten fchon vegelmäßig wiedertefrenben Mufitfefte, die ich als 
einen ber Haupfvorzüge ded Mufiflebens der Gegenwart hervorheben muß. Sie find für 
die Mufit etwas Aehnliches, was für die bildenden Künfte die monumentale Kunft if, 
wo das Kunfhyerf nicht in die Einfamkeit des Zinmers diefes oder jenes geichmacvolten 
irbabers, nicht in die nur zu gewiffen Stunden oder an gewiffen Tagen. geöffneten 
Räume eined Mufeum& gebannt ift, in bem überbied das Heterogenfle oft mit einem 
Blicke genoffen, wird und Eines das Andere parafofiet, ‚fondern wo die Kunft frei und 
groB, Jedem zugänglid,, und in ifrer Macht fich offen vor die Augen Aller hinftellt, 
Nur die Dufikfefle machen e8 möglich, dab vie grofien Sympboniewerke, die großen Drar 
torien in reicher Auswahl; und, Retiger Wiederkehr für Zahlloje ein wirklich ‚Icbenpiges 
Gut werden — flatt, in todte Notenzeichen gebannt, Göchflend der Gegruflanb der. infa> 

ur 
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men Studien Gingelner zu werben — wenn fie nicht dem Loofe anfelmfallen; in ver 
Geftalt von Klavierausgügen (gleichjam entthronte Könige) auf biefem ober jenem Wins 
felklavier Dienfte Teilen zu müffen, und duch biefe Dienfle pre kümmerliche Erifteng zu 
frifen, 9a felbft 6i8 in niebere Kreife vringen überfluthend, Kraft ber. großen Menge 
verfügbarer, entfprechend ausgebildeter Mufifer, die Aufführungen der Höheren Mufik, 
ohne daß darin ein Antaften der Werke felbft läge — da vielmehr bie Aufführung felöft 
Berthoven’fCher Symphonien bei den fogenannten Gartenconcerten, Bromenabenmufiten, 
etwa den wohlfeilen Voltsausgaben ver Rlaffiter unferer Literatur an die Seite gefegt 
werben mag. Wirklid) aber zirmt «8 fih, daf Werke diefer Art nicht dad Monopol eine 
zelner Klafjen, etwa der eigentlichen Kenner, oder jened unbeftimmten Wefend fein, das 
man insgemein „gebildete Publicum“ nennt — fonbern daß, wie ber Rünftler bein 
Schaffen felöft eine fole Unterfeibung nie macht (von Em. Bach’ Sonaten für 
Kenner kann man ald von einer Nudnahne.abfehen), fo wie, fage Id, der-Rünftfer beim 
Schaffen eine folche Unterfheidung nicht macht, aud) AILe Bervortreten follen und mdz 
gen, fein Werk zu hören. Ueberhaupt ift «8 ein Zeichen unferer Zeit, Med auß feiner 
Vereinzefung Herausguführen und zu den mannigfachften Verbindungen zu combiniren, 
Die Eifenbahnen Haben Länder und Städte gleichlam aneinandergerüt — und in dem 
Tebhaften Wechfelverkehre kann «8 nicht fehlen, baf aud) der Künfler filh-und fein Talent 
nit auf den Drt beihränft, ben ihm Geburt oder der Zufall anwelien, fondern gerne 
aud) frembe und entfegenere Städte und Länder alt Reifender auffücht — theild um dort 
frifche Anregung für fich zu Holen, tHeildum den dortigen Bewohnern felöft von felnem Tax 
Tente zu fpenden. Den unermeflichen Ginfluß, ven diefer (ebhafte Wedhfeloerfehr andüben 
muß, brauche ich nur anzubeuten, da er an fich evivent ift. Go arbeitet auch das hoch 
auögebifbete Zeitfeheiftene und Sournafwefen der Vereinzelung träftig entgegen, fünbet 
jede neue Erjefeinung aud; auf bem Gebiete der Runft an, Gefpridit fie In Lob ober Tadel 
— macht bie Namen von Künfllern und deren Werfen durch Öftered Nennen ihren zahfe 
veichen Refern ‚geläufig — und förbert in folder Weife die Kunft felbft. Mögen aud) 
mandmal trübe Gfemente fi einmifchen, mag auch) zuweilen der Kleinigkeitägeit:fidh 
foreigen, fo daß mancher Sebeutende Dann faum eine Apfelfine effen fanit; ofme'daß «6 
die Welt den folgenven Xag in einer Notiz gebruckt zu Iefen befommt, mag endfich 
und bies ift ein tief vunfer Schatten — die Reclame irgend ein neugebotenes Kunfttverf, 
einen neu auftretenben KRünftler ducd) daffelbe Dlittel zu erhalten traditen, tie weiland 
‚die Korybanten den Kleinen Jupiter: durch Blafen von Färmhörnern und Schlagen von 
Scalibeten um das Neugeborene — man Tann alled daß gegen die welt überwiegenten 
Vorteile un fo Teicgter ertragen, ald ed glüli—erweife vod) nur Nusnahmieiift: 
Kenntniß, Liebe und Verftändniß der Tonfunft muß unter folden’Umfänden eine 
weite Verbreitung finden. Gö if fehr Gezeichnend, daß das Pianoforteperzeit dAs In- 
Rrument it, deffen Behandlung fa Jever, mehr oder minder gut, verfteht — mäßtend 
noch vor einem halben Jahrhundert die Geige, das Biofoncell, Waldhorn, sefonders 
aber die Ableitungsröhre ver Sentimentalität, die Flöte, zahlreiche „Liebhaber” fanden. 
Das Bianoforte iR'vas Inftrument, welches bie ganze Fülle ber Muflk’ in fich vereint, 
und ven Tongehalt größerer und felbft größter Werke in tedueieter Geftält, cha tvie die 
Uitfographie das Gemälde, wiederzugeben vermag, da jedem mit Ipim-Bertkaufeh in 
jedem Augenblide erlaubt, ein volles Tonbilo zu fehaffen, ofne erft andere Mitisirende 
Herßeirufen zu müffen. in ande 
&o fpielt denn Jeder, von guten, zuweilen trefflichen Clavierauszüigen unterfäkt, 
gerne nad), toa8 ex in großartige Aufführung gehört Hat, oder aud; wohl deffen Auf- 
führung beoorfteht, macht fid) mit bem Tongebilde Bekannt und lernt auc) das Schtvie: 
tige verftehen. (8 geht diefe® Vorferrfdjen des Mianoforte fo weit, daß «8 heutzutage in 
einem. Kreife von Mufikfiebhabern zumeilen jeine Schtvierigkeit Hat, ein einfaches Trio 
gu befeßen, da man unter ben ettoa amvefenden zwet Duißend muft£alifch ganz Hübich ger 
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Sifpeter Leute in ber Regel etwa 21 Bianiften, 3 leibliche Violiniften, aber einen Bio: 
foncellifen findet, Natürlich wirkt diefer Umftand auf Compofition und Veröffentlichung 
von verlel fehägbaren Tonfücen fehr Hemmend. Haydn, Beethoven und felbft ges 
tingere Tonfeger Tonnten fonft ihre Trios u. dgl. zu dreien in die Welt fcjicten — Cla- 
vierquartette, Ouintette u, fe 1. nad) Delieben und innerem Drange fhreiben. Hrutzur 
tage befinnt fid) der Gonıponift, ehe er an fo ehwaß geht, „denn“, verfichert adhfelzudend 
der Verleger, „e8 findet wenig Abfag.“ Der Machtbeil It aber noch ein anderer. Geptn 
dh iprer fonfl wei oder Drei, ober gar Vier zum Mufifmachen nieder, fo wollten fie 
nicht fo fcpnell wieder aufflehen — nicht eine pensde Lugitive, ein Impromtu u, dgl. 
abfpielen und bann enbigen — die vier gearbeiteten Säge de8 Quarteitö, Xrios u. f. w. 
waren ihnen daher. willfommen — und durften ich ald ‚ein Befannt-belichted aud) in 
der Pianofortemufif eigen. Pür das Piano, an das man fi allein nad) Luft und Der 
Tießen fegt, und fpielt wie man fann und mag — ja, bad geiviffermafen zu Kleinen Im 
provifationen wie heraußforbert, find jene Heinen Nippeöfachen, jene Stüde, bei denen 
der Componift nicht über Bagina Gind hinausfömmt, HEHR angeneffen — vaher aud) 
Höcft beliebt — leider. aber Haben fie die Tonfüce größeren Umfangs und meift aud 
tieferen Gehaftes in den Hintergrund gedrängt. 

Ferner Fan und mag nicht geläugnet werben, daß mit weiter Verbreitung ober 
Kenntnif von Künften ein Uebel unausweichlidh eintreten muß, das man als „Halbcul: 
tur“ begeichnen Könnte. CS if fo natürlich, dap Viele von einer Kunft oder Wiffenfeaft 
das Nächte und amı bequemften zu Erfaffende aufgreifen, und bas Schwierige Beifeite 
Taffen — überhaupt, fobald fie auf den Punkt Fommen, wo nur mit Mühe, zuweilen 
mit Opfern, welter und vorwärtd gevrungen werben Tann, bie Mühe fcheuen — fie 
Gaben «8 ja auch nicht nöthig — und Hasen ja ofnehin irgend einen anderen mühfamen 
Beruf. Cin Halbtenner ift aber ein gefährlicheres Wejen, ald ein feine Incompeteng wils 
fig zugebenber gang Unwiffender — benn der «Halbfenner erfegt, wo ihm terlie Grund- 
fagen fehlen, das Mangelnde burd) allerlei Suppofitionen, Phantafiebilbungen over gar 
durch) fouveraine Raunen — unb dad car tel est nötre plaisir") feines inbivibuellen Oe- 
fhnrades, Die Halbeultur ift ferner eine Sirene, die oft zum SelöftfCjaffen Toct und 
denn Verhörten Jcarusflügel an die Schultern bindet, die da fejmehen, fobalo ex fich in 
eine Höhere Sphäre fehwingen will. Der Ausipruch : 

Mei ein Vers Dir gelingt in einer gebilbeten Epradhe, 

Die für Dich bichtet und denft, meinft Du ein Dichter zu fein? 
paßt Gier burdjaus. Jene fehon erwähnte Dreitheifung des Ariftoteles, in ethifcie, hie 
Tende und ruhigen Genuß gewährende Kunft, gilt aud) Heute no — und bie Unterhafe 
tungsmufif, die weiter Nichts will und bietet ald eben flacdfte Unterhaltung, zu ver 
fi obendrein dad Grklingel der Tangınufif gefelt, macht Heutzutage ber etifch anzegen= 
den hoßen, und jener, bie ruhiges, befeligendes Anfcauen ded Schönen gewähren will, 
a8 Gebiet wenigftens reltig. Zu Taufenden flattern die Gunten Papillong der Glavier- 
befte vol Potpourris, Impromtus u. |. w. auf — über ben Winter fterben fe freilich, 
aber ber nächte Lenz Grütet neue Blüge aus. hier flehe nun der Küuftler feft für feine 
gute Sache ein — nie würbige er fid) zum Diener der Teichtbeweglichen Menge herab — 
er mache viefmeße viele Menge fid) dienftbar, indem er fie zu fid) einporhebt. Vefonders 
groB if, wie befannt, der augenblictfiche Einfluß ded Virtuofen auf bie Menge, denn er 
überrafcht, mat erfiaunen, Hlendet und reigt, wie taufenbfache Erfahrungen eften, zur 
Nachahmung, IR,nun der Virtwofe weiter Nicht als cin Mann, der ungewöhnliche 
technlfche Sc hmerigkeiten feines Inftrumentes Feicht zu befandeln weiß, fo Hat ex in dem 
verbaltenden Belfalltlatfihen feinen Lohn vafin. IA er aber ein wahrer, eAhter Rünfler, 
fo wird er in feinen Kunft Rücken auch Kunftwerke zu Bieten verftehen, ex wirb ferner 
den Grebit, in melden Ihn, feine Bravour Grim großen Publifum fegt, benupen, um 


*) Dein dies If umfer Vergnügen. 
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wertvolle, aber.minder lenbende eigene ober fremde Werke mit vorzuführen. "Berner ift 
8 die Oper, fraft ihre finnlich in fo Gohem Grade anregenten Wefens, welche ven 
größten Gindrud Gervorgurufen pflegt. Wie viele Sünden an der Kunft gerade bier bes 
gangen worden, if allbefannt, Die wiederholt erwähnte Dreitbeilung ver Cihif, dr 
bloßen Spiele® , umb bed Benuffes der fih ruhig zeigenden Schönheit, licfie auch, in der 
Dper für jebe diefer Kategorien ein Aufgählen zahlreicher Beifpiele zu. - Natürlich Hat 
dns Spiel, dad feine-höheren Anforderungen Rellt, von jeher eine grofe Babf von Ans 
Hängern gehabt, während echt ebifcge Werke (iie 3. ®. „Bivelio“) nur jehr altmäfig ch 
Bapn-zu Green vermochten. Much bier bietet fh vem echten Künflfer ein Beld ebeifler 
:hätigfeit, wenn er bie inorafifche Kraft in fi trägt, auf den verhaflenden Apfauß, 
den ‘gerade bad feerfte Spiel am feichteften erringt, zu verzichten und ernflen, hoben, 
{wer zu erringenben, aber daurenb foßmenben Zielen nachguftreben. 

Neben vem Goncertjaale und ver Opernbühne nenne id) mod) die Kirche als Ort 
tief eingreifenber Tätigkeit drd Tonfünftiers. 

Ben nun bie Tonfünfler, ich die Hand zum ebelften Vunde reichend, Im herz 
eimten Streben , aber jeber in feiner eigenen Art, wozu ibn angeborene® Tafent und 
Neigung Leiten, ohne Zögern und Wanten dem Hofen und Teucptenben Ziele nachgehen, 
das ihnen ihre Kunft vor Augen: fellt, dann Fönnen fie auch geivif fein, bafı fie, wie 
ver Dichter jagt „Keime der göttlichen Dlanze ausfän" — Keime, welde zu den fhöns 
ten, unvergänglichen Blürhen aufgehen. Und jo wüßte id) denn nidpt Seffer zu fehliefen, 
als mit dem Zurufe Schillers: 

„Der Menfajgeit Würde it in Eure Sand gegeben — Gewahret fle I" 


Berngard. der Deutfche. — Epifode aus einem Künfllereben. 


Um die Mitte des 15. Jahrhunderts war bie freie Neichetabt Nürnserg gar Hoc) 
Hegabı mit Meichihum, Unfebn und Macht, wie fie denn auc, galt ala die Mlanzichule 
der Rünfte für einen großen Aheil de8 deutichen Landes, Insbejonbere Hatten hier Mufi, 
Malerei und onterlänifche Dichtkunft ihre Tempel, und «& blüßeten no) veriehiehene 
Anftalten für Wilenfchaften und Künfte, Cole Bamilien herrfcjten mit Stofz und Würde 
im Rath, reiche Ruuffente Ihaten e8 Bürften gleich, und Arenge Gefepe machten über 
Zucht amd Citte. In feinem Stande leuchtete unter Anbern Berbor ber Kaufmann 
am Schent, welcher af? Neirjer ein präcjtiged Haus beivoßnte, aber neh feiner fränk- 
fücgen Frau und feiner einzigen Tochter Hivore fehr eingezogen Iebte. Dem verzogenen 
Kinde wurde ein Spielgefähtte gegeben in einem armen, verwaiften Knaben, Namens 
Martin Bernhard. — ibore follte Elavier fpielen lernen, fand aber die trodnen Anz 
fangsgründe ver Kunft Iongweilig und gab 8 aufz ernhard follte e& Iernen und fie 
wollte zuhören. Diefem wurde danıit der innigfte Wunfch feines Herzens erfüllt; ex 
fernte mit großem Blciß, fo'daß der Lehrer, Meifler Goa viel Breude an ifm Hatte. 
Dat Gervorflechende Talent de Knaben bewundern, prophezeißte er viel Gute6, wenn 
ber Lehrling ver Kunft treu Bliche. Doch diefer mußte fi; nun für einen beftinmten 2er 
Hemdberuf entfeheiven, und da er große Neigung und viel Gefchle zur Mecjanif zeigte, 
eure diefes Bach gewähft. — Dabei verfäumte der Süngling nicht das Glavierfyiel, ja 
er unterrichtete fogar fon einen jüngeren Freund darin. Nach einiger Zeit geht Bern: 
Hard auf die Wanderfijaft, findet dann bei feiner Rückkehr feine Jugentgefpielin Iibore 
vernaift und in pürftigen Umftänben. "Ion Yoar e8 Pflicht, für ihr Unterfommen zu for» 
gen; er aab fe zu feinen Vertvandten, von venen fie aber fpäter durch Hubert, ben ge+ 
wefenen Diener. ifres derflorbenen Vaters, nad) ber Kaiferflant Aachen geholt wurke. 
Dort Geffeidete Hubert daß Ant eines Glödnere bei der Kirche gu allen Engeln‘, in 
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wwelchenvBefcheibenen Berufe ihm dann die Kiebfiche Jungfrau Ifivore eine Hofde Gefähr- 
tin war. — Von Bernhard war lange nichts zu bören gewefen; Hatte er doch fchon vor 
Zapren Abfehied genommen, um in Italien, vem Lande der Kunfk, fich weiter zu vervoll- 
fommnen. Da gefehicht e8 eines Abend, al8 ver alte Olöcner vom Anfchlagen der Betz 
glode in fein trauliches Stüben tritt, dap ihm Iivore mit ben Worten entgegen: 
kommt: „Water, ich habe mit Schmerzen auf dich gewartet, um bir zu fagen, dafı ih 
un glaube, c& giebt Apnungen. AS ich zuerft Börte, Gigner Bernardino, derDrganift 
des Dogen von Venedig, Habe eine neue Art des Orgelbaues erdacht und das Werk auf 
Fünfliche Weife mit einem Peval bereichert, — da jehlug mein «Herz und ich mußte an 
meinen Jugenbfreund venfen, ven ich in fremden Landen mußte. Bald darauf verbreitete 
fh dn8 Gerücht, der Italiener werbe nach Aachen fommen, um in ber Kirde ‚gu allen 
Engeln“ felche Orgel aufguflellen. Du weipt, wie viel und imancherlei darüber gefprachen 
ward, wie Jedermann den Meifter rühmte, Co oft ich ihn fpielen hörte, geichah «a mir 
mie diefen Anbern daS Herz ging Cinem auf in Anpacht und Freude. Immer zauberte 
mir meine Gin6ilung Dartins Geflaft vor und Signor Bernarhine warb mir ein zwar 
ungefehener aber Fieber Freund. ALS du nun heute eben weggegangen warfl, Fommt der 
Pater Gaplan mit einem frentden Manne, nach bir zu fragen. Der Srembe, fagte er, fei 
Signor Vernardinoz er fenne did), Gabe beinen Namen gehört und erfahren, dap du 
aus Nürnberg nach) Aachen gekommen. Nun wünfehe er, fo (ange er hier bleibe, unter 
deinem Dache zu wohnen, wenn anders bu e& ihm bergönnen wolteft. Mir foll ich dir 
aber meine Meberrafchung [chilbern; der Brembe war Martin Vernharb! IA erfannte 
ihn gleich, doc er hatte feine Ahnung, daß feine Jugendgefpielin vor ihn ftand. Wie 
Fonnte er auch in mir, der burdh jene furdhtbate Blatternfranfgeit Entftelten , jeine Mir 
vore vermuthen? Mun aber, Vater, bitte id) dich, nimm ihn auf, Laf.ifn bei und woh- 
ment! — Nach einigem Weigern Tief fi Hubert dazu Kereit finden, und am nächflen 
Morgen fam Martin. Nach Aeuferungen der innigfen Freube des Mieberfehend floh 
ex vor Hubert fein ganzes Gerz auf und gab Bericht von feinem Thun und Streben feit 
acht Jahren und von feinen Erfolgen. Meifter Goyza twar tobt, und er fein Erbe. Ita: 
tien und England Hatte er vurchreift und überall forgfäftig umd emfig gefammelt, uns 
ihm nügen Tonnte. Nun febte er, reich belohnt und Goch angefehn, in Benevig der 
Kunft und Wiffenfhaft. Das Orgelfviel, das damals meift mit einzelnen Grundtönen 
ven Gefang begleitete, tar durch ihn auf eine HöGere Stufe ver Kunft gehoßen werben; 
unabläfiges Forjchen gab ihm manche Verbefferung ves Werte ein, und fo hatte er vor 
Kurzem dag Peval erfunden. Auc) andere muftlalifde Anftrumente nervanften ihm 
wößeren Woblklang, neue erleichternpe Cinvichtungen. Davon erzählte er feinem alten 
Freunde mit der Liebe nnd Vegeifterung, der wir alle großen und fMönen Grfindungen 
Anfen, die ven Künftfer befeelen muß, foll fein Werk nicht ein todtes bleiken. 

Bernhard fühlte fir in Häuschen feines alten Freundes jehr wohl, doc mehr und 
thr achtete er auf Dora, aus deren Augen ihn feine Jugentgeipielin anfchaute, Diefe 
\apemebmung teilte ex ihr einft in zarter Weile mit, aber jowobl Hubert ald Dorn 
{£ten jeine Oevanfen ab: 68 genügte Allen, fidh in viefem Beljammenfein wohl zu füh- 
1, und in trauficher Serzlichfeit verfebten ie den Winter. Bernhard (ag eifrig feinem 
Säfte 06, doch alle Mupeflunden wurden vem füllen Haufe de Ofdcnerd geweiht, 
D dem nahenpen-Lenge zog Die Liebe in Bernhards Herz, die noch fÜLL verborgen Immer 
Nr aufglühte, 6i8 er endlich feine Serzeneneigung vor Dora offenbart, „Mein Gr- 
feft bier ift vollendet,“ forac) ex; „ich Habe mit Gottes Hülfe eine binmlifhe Stimme 
geift, mit der bie Andacht fich empor fchwingen Fann. 8 if mir gelungen, has Jahre 
far meinem Geifte als Iocal vorjchtwebte. Nun möchte aber aud mein Herz 
Wide erfüllt wifen, und darum finge ich als deutfeher Mann, 06 ihr meine Liche 
ern Fönnt umd mtr folgen wollt nach Welfchlanb, wohin mid nun meine Pflicht 
zufi.— Dora weinte fülle Preubenthränen bei biefer Nebe, reichte ihm die Hand und 
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Sat um einige Tage Bebenkzeit.. Nach Verlauf derfelben Relte fh Dora. ihm als feine 
Zugendgefpielin Diporr vor, und nad zehn Wochen zog Bernhard mit ihr nad) Welfch: 
Tand. Goled geicjah im Jahr 1485. — 

(Dem Rhein. Tafjenbuch für 1830 nacerzählt von I. W. R.) 





Anzeigen und Beurteilungen. 


Der 121. Bfalm: Sieh‘, mein Aug‘, nad Zions Bergen Rad Era- 
mers Ueberfepung). Bür einen 4» Bid Sftimmigen gemifchten 
Chor mit Solis componirt von-E, Er. Gäbler, Op. 17. Bart. 
4 Tr. Stimmen % Th. Berlin, T. Trautwein M. Bahn). 


Das Gange befteht aus 3 Xheilen: 1.3 Chor, Andante sostenulo, Es-dur, %, 
„Sieß?, mein Aug", nach Zions Vergen, o, fie? unvertwandt Hinauf” u. j.1. 57 Takte, 
{heil8 vierz, teile achtflimmig (Ceptered nur im der Art, dap ich flellenweife die Stirn: 
men theifen und die Accorde vaburdh ahifimmig werden, nicht aber fich acht reale 
Stimmen neben einander entnideln).. II. Quartett, Un poco piu Into, As-dur, %, 
„Gott befhiemt dich, feinen Knechten it Fein Uebel fürchterlich" u. f. w., 36 Tafte. 
In. Ghor, Tempo primo, Es-dur, %,: „Wo du hingehft, da begegne dir Ichovahı 
Bebaoth". , Die Gompofltion if alfo feinedtweged fo fang, ald daß fie nicht Geim Gotteb: 
dienfte fehr wohl ausgeführt werden Fünnte, Auch ift fie durchaus nicht jcwer, wenn 
fon da® Gange, namenttich aber das Kleine Solo, fauber und in gebifpeter Weife ges 
fungen fein will, 

Diefe Mufit fpricht zum Herzen, ohne weichlich zu fein; fie if einfach, ofne in 
Xeiviafität zu geraten; fie trägt ven Charakter firchlicher Würde, ohne in. fnfterm 
Ernfte zu erftarren. Wenn der Pfafm hafer dem Königl. Donior in Berlin gewidmet 
if, fo darf man immerfin glauben, vaf diefes Geräte Inflitut ihn twerde ber Annahme 
und Aufführung für werth erachtet Haben, und wird Hierin bie (eichte Ausführbarkeit 
des Ganzen, die in ber Tat nicht über bie Kräfte irgend eines viel Eleineren, wenn nur 
wohlgefgulten Chored Hinausgeht, geniß fein Hinberni gewefen fein, p 

Partitur und Stimmen find fhön geftochen, Ietere fo deutlich, daß bequem brei 
Perfonen von einem Blatte fingen Fönnen. 





GeinligerMännerhor. Eine Sammlung auserlefener Choräle, 
Motetten, Pfalmen, Hymnen, Cantaten ıc. von auerfannten 
Meiftern für vierfiimmigen Männerpor. Nac dem Kirgenjah: 
und der evangelifhen Ordnung zufammengeftellt und bearbei- 
tet und zum Gebraude für Seminarien und. firdlide Sän 
gerhöre herausgegeben von €. H. Davin, Seminarlehrer zu 
Sälügtern in Kurheffen. Op. 6. In 2 Abtheilungen a 1% Th, 
beide Abtheifungen in einem Bande 2%, Thle., Barthie- Baar« 
Pr: 12 Erpl. und darüber 2 Thle, und je das Idte frei. 5 


Dar Herauögeber diefes umfajfenden Werkes Hat fi) bemüht, „aus dem Beften 
ferer Meifter das Beile zu bringen und ein Werk zu liefen, das in Betreff feiner Boll 
Rändigteit und Neichhaltigkeit Gilligen Anforberungen genüge:“ Im XIV Abtheilun- 
gen (1. Liturgie, 11, Apoent. II. Weihnachten. U. Mifftonsfet. XV. “Glaube und 
Mecgrfertigung. XIX. Friede und Freube. XXI. Die-fepten Dinge. XAIV. Der Herr 
ft Rönig. «Halleluja!) iverden 140 Nummern gegeben, zum Theil Ghoräle und mdere 
fürzere Säge, zum Theil :Gefänge mittleren Umfanges, fo unter-Anderm: M. 8,'M. 
Kühler „Zehovah!“ dann aber, und zwar’in namhafter Anzahl, größtie und große 




















Sadenz wie z.B. Klein „ch will fingen“, deflen „Preis, Lob, Ruhm, deffen:„Aufe ” 
erftehn"z A. Bergt's ‚Chrifus ik erflanden“ u. A. Manches bat ver Herausgeber für 
Männerftinmen arrangitt, 2. B. Mozarts Hymne: „Gottheit, Dir jei Mrcis und 
Gore, Oraums „Siehe, das if Gottes Lamım“, auch dad Halleluja von Händel! 
Die Namen fimmtlicher Comboniflen bilven von &. Bad, N. Bergt, FW: Ber 
ner und Boriniansky an bis ©. Jof. Vogler und Fr. Wagner eine gar lange, 
Whtung einflöfende Neife, in ber neben ver ältern Zeit (Gordans, Pergolefe, 
3. Grüger, 9.9. Schein ı.) aud) bie Orgennart (Gommer, Örell, Roger, 
Belt, Flügel, Sattler 1) Üfre Vertreiung findet, Gin Hauptberbienft der Samımz 
fung sefleht außer bem, Daß fie von einem Muflker veranftaltet und nicht von einem 
Halbroüchfigen Dilsttanten gemacht iR, in ver deutlich berbortretenven Rüdficht auf Linche 
fi Berechtigte Texte, wie venn 3. ®. bei hen Vrgräßnifigefängen jene eben fo fla- 
ben als thränenfefigen Porfien, bie Faum eine Spur 6iblifch ehriftlichen Glements extens 
men Foffen, ganz und gar vermichen find. Dah dr. Davin dem Werke cine „Kurze 
Gefangfehre, mit Gefonterer Rüdficht auf den Chorgefang" (X. ©.), worin er das N 
thige über Stimme, Negifer, Munpfeflung, Ahmung, Stinmanfag, Intonation, 
Arcent, Austyrache, Ocfunbheitepfege 1, gieft, hem Werfe Hat vortrucen faffen, Tann 
nur banfGar anerkannt merden. ben jo enwinfcht find vie Geigefügten Eiographifchen 
Notizen über die Gomponiften. 

3 ficht zu erwarten, Haß nie inhaftreiche, nicht ohne großen Koftnaufunne Herge: 
feilte Sammfung af die vollflänsigfe ihrer Gattung die verriente Beachtung in weiten 
Kreifen finden wierbe, 














Männergefänge von verfhiehenen Gomponiften. Zunächft für die 
obern Klaffen höherer Lehranftalten, Oymmafien, Seminarien, 
Real: und Öewerbfchulen, fowie für Deutfhlands Liedertafeln 
und Cchrervereine, herausgegeben von! M. Anding, Seminar: 
Lehrer, Op. 15. 24 &gr. Schleufingen, Conrad Ölafer. 

Unter folgenben Aubrifen: 1. Tageszeiten, 2. Jafresgelien. 3. Natur, 4: Broßs 
fun und Gefelligfeit, 5. Wanderfchaft, 6. Vaterland, 7. Nomanzenartige, 8. Ge: 
fünge ernfteren Ausbructd, 9. religiöfe und Ficchliche Gefänge, werten SO, theils Ältere, 
teils neuere Grfänge mitgetheilt, von ®. Klein, Nägeli und 3. Schnabel io 
nichts, weil voranszufegen, haf fid) deren Gompofltionen im jeder Einganflaft von nur, 
einiger Bepeutung vorfinden. Serauögeber und Verleger Haben ih beflens bemüht, brs 
Meueren fo viel ald möglich aus andern Sammlungen beizubringen. „Dance Tgür, an 
welche wir angeflopft, wurbe ums fofort und freundlich, manche andere cıft nach Kapie 
tulation gebffnetz vor zivelen wurden wir fehndbe abgeiwiefen!" Den Hausherren erfter 
und zweiter Pinie verfeßlen fie nicht igren Dank auszufpredien, e8 find vie Herren Verle: 
ger Sprüngli, Kuhn, Karmrodt, Oöyel, Schotte Söhne, Falter und 
Sohn und Kifiner. Indem nun die Sammlung eine teiche Auswahl dd Ocbiegenen 
und Werthvollen darbietet, von vem einfachen Volfslicve an Bis zur Miotette hinauf, fo 
füßt Ach erwarten, daß fe in den auf dem Titel genannten Sängerfreifen mit gutem 
Nupen werde gebraucht werben, Möge fie darum der Nufmerffamfeit namentlich der 
Gymnafien, Seminarien, Realfeufen 1., wie auch der Kebrervereine, empfoßlen fein. 





DB. A. Mozart's Eladier-Eoncerte für das Binnefortesu vier Häns 
den eingerichtet von Hugo Ulrich. Ar. 1. Es-dur, 2 Ih, 5 Egr., 
Nr. 2. D-moll, 2 Thle., Rr. 3. C-moll, 2 Thle., Nr. d. C-dur, 
2 The. 10 Epr. 

ie mir hierüber zu Gefiht gefommenen Veurtbeifungen ferechen fidh einfiinmig 

über die Nüglichleit ded Unternehuen® aus, den reichen und eblen, in Mozart’ Glas: 








vier: Goncerten enthaltenen Sähag von Mufik durch vierhänbiges Arrangement au Col: 
hen zugänglich) zu machen, welche jene Gonserte nicht in ber Originafgeftaft zu fpielen 
vermögen oder doc fein Accompagnement Haben Lönnen. Invem ich mich zu Diefer Anz 
fcht gleichfalls befenne, Gemerfe id) nur nad), dab Hr. Ulrich das Arrangement mit 
Sachtenntni vollzogen, die Verlagsbanblung aber für ine Hächft anftändige äufere 
Ausftattung diefer berühntten Tonwerfe Sorge getragen hat. 


Generalbaß-Uebungen nebft Inrzen Grlänteruugen. Eine Zugabe 
au jeder Harmonielchte, fuftematifh geordnet von Wenedict 
Widmann. 1859. 15 Er. Verlag von C, Merfehurger. 

In meiner Jugendzeit Geftand der Unterricht in ber Harmonie feinem erflen, grundz 
Tegenden Theile nach darin, daß ınan vem Sepüler bezifferte Bäffe mit oder ohme Obers 
nme gab, die er „auszufegen“ Hatte. Grft nach vielen Uebungen diefer Art wurde der 
Xernende zum freien Grfinden angeleitet. Unter ven neuen Tonfehrern haben einige 
viejed Verbältniß mehr oder weniger geändert, indem fle das Grfinden bebeutend vors 
vüdten, ja c& wol ganz in den Vordergrund Nellten, währen dad Ausfeyen emtueber 
völlig befeitigt, oder Doc) auf einen fecundären, vielleicht ganz untergeortmeten Pag 
verwiefen wurde., Ich meinerfeits habe, während ich das Grfinven nad) dem Vorgange 
von Marr u, U. antegte, voch auc) auf dad altherfönmliche Ausfegen ein wefentfiches 
Gewicht legen zu müffen geglaubt und dazu feit vielen Jahren vorzugeweife bie Umz 
breitchen Ghoräfe mit weränderten Väffen gebraucht, deren Benugung neuerdings 
(auf Grund ver in Weiienfels gemachten Stubien) auf von ©. Lehmann in feiner 
‚Sarmonielehre empfohlen worden if. Wenn num die genannten Choräle allervinge erft 
benugt werden Können, nachdem ver Schüler auf einer gewiffen Stufe barmonifcer 
Kenntnif angelangt it, fo hat Hr. Widmann für ven in Rebe flehenten Sivest in ben 
vorliegenten „Generalbaß -Mebungen“ ein Glementarwerf geliefert, sine „mufif- 
Tijche Veijpiel-Orammatif“, welche ich für Anfänger entfepieden woirkfam ber 
weifen kann. Gegenüber denen, „tuelche folche Generalbafizliebungen al8 eine füngft abr 
gethans, überflüffige Zopfmanter anfeben“, Hält ex es mit Matthefon*), wenn diefer 
fügt: „Wir unterziehen ung mit Quft diefer AB + Cr Arbeit, dem Lernbegierigen zum 
Mugen, fhämen uns aud) derjelßen gar im geringen nicht, und überfaffen Andern 
gerne die wicptigern und böhern Cachen, fo fange unfere niebrigen Aufgaben nicht oßme 
Vorteil fein, fondern vielmehr die Xhüren zu jenen aufthun, und ven richtigen Weg 
bahnen.“ Im der Anlage des Uebungsftoffes Hat ver Berfaffer fi felbfverftändlich auf 
ven Stanppunkt der heutigen Theorie gefhilt und das „Lehrbuch ter Harmonie von 
€. 5. Richter“ (Leinsig, 1857) zum Wegtweifer genommen. Das Ganze enthält in 
3 Abtheilungen (I. Inteivallez II. Orundbarmonien und bie von ihnen abgeleiteten Ucz 
vordez II. zufällige Avorabilpungen. Sarmoniefteimde Tine) auf S2 Quartfeiten 66 
Uebungen, und in biefen eine große Menge einzelner Aufgaben, vom Ausfcreiben ver 
Intervalle an bi6 zur Begleitung des Meitattos. GE rühren viefe Aufgaben theils von 
dem Verfafler ber, tbeifs finp fie von €. U, Förfker entworfen, theild aud) ven Werken 
Seh. Bas, Kneht8, Löhleins, Vierling’s, Abt Boglers, Michael 
Hayons, 6. PB. E. Bachs, Graun’s und Mozarts entnommen. Als Motto des 
Sangen dient, in Uebereinflimmung mit der fhon angeführten Stelle aus Matthefon's 
‚Rt. Seneralbapihule, veffen Lehre: 

„üble niet zu ben geringen, 
Mas uns führt zu gröfeen Dingen,” 
Der Preis des nügfichen Wertchens ift Höchft Gillig geftelt. 


*) Reine Generalbar Spule. 1735. 6.9. 
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a. Heffe's Drgelwerke. 


Für die Freunde gebiegener Orgelcompofttionen wird e& von Intereffe fein zu hören, 
daß die tätige Birma 8. G. G. Leudart in Breslau feit einiger Zeit eine Auswahl 
der A, Hefteicen Orgelfarhen unter der Vegeichnung „neue billige Ausgabe” veranı 
Raftet. on diefer Auögabe find 6iß jegt 11 Lieferungen erfeplenen, und zwar: Liefer 
rung 1, Fuge aus Mozart’ Requiem (Kyrie eleison) mit entfpredenven Präfubium 
von Seffe (Preis 5 Cor.) s Xieferung 2, Bräfubium und Buge über zwei Themata aus 
Srauw's Tod Iefu zum Choral „O Haupt voll Blut und Wunden“, lit ausführbar 
(Breis 6 Spr.); Lieferung 3 und 5, leidpte Orgelvorfbiele zum Gesraud) Heim Gotted« 
vdienft (Preis 9 und 12 Sgr.). Die Lieferungen 4, 6 bis 11 enthalten ausgeführte ho 
räte, Bräfunien und Fugen, für mehr und minder geübte Orgelipieler Stoff Bieten — 
die feten 3 Pieferungen im 2ter Auflage , alfo ich felbft empichlend — und fönnen die 
verfhievenen Hefte auch eingeln Gegogen werben. Sieran reißt fi noch eine neue Auflage 
von Op. 22, „Bantafte in C-moll für bie Orgel“, weldhe zu ven wertgvollften Gompoftz 
tionen gehört (Preis 10 gr.)”). E3 








Louis Köfler. 
Von A. W. Gottiäalg. 





in jüngeren Muflfern, die in ver Seftzeit mit befonberen Talente und 
Bfeiße für einen geifts und gemütvoSfen Mufifunterricht, fowohl theovetifch als yraftiich, 
tätig geiwefen find, verbient gewiß Herr Louis Köhler in Königsberg eine ver 
vorzüglichften Stellen. &8 if bereits im Sahrgange 1857 d. BI. (S. 103) von dem 
‚Hr. Dufkoirektor ©. Flügel eine eingehende Beiprehung eines theoretifchen Haupt» 
werteß für den Glavierunterricht: „Syftematifche Lchrmerhove für Glavierfpiel und Mufit 
(1. ®b. Breitfopf und Härtel) von 2. Köhler“, geliefert worden. Herr Flügel wird 
jepenfallg nicht verfehfen,, auch ven erfchienenen 2. Band diefeg Werkes (Tonfhrife 
tenwefen — Metrit — Garmonif) einer fpecelfen Befprehung zu unterwerfen. 
In diefer Grivartung wenden wir und hier fofort zu Kern Röhler’s praftifger 
Tätigkeit, 

Bon feinen febr zahfreichen inftruftiven Cfavietwerfen glauben wir zunächft nennen 
zu müffen: „Boltsmelodien aller Nationen der Erde, af Nebungefüide für 
da8 Bianoforte vom erften Unterrichte an, in flufenweifer Folge 618 zur Höheren Aus: 
Hiloung. Gingerichtet, geordnet, mit Bingerfag und Vortragsbezeidinung verfehen und 
Gerauögegeben von 2. "." (Braunfcgweig, Heny itolf, 6 Gefte, A 12 Egr., — für 
2 Hände. Won der ebenbafefbft erfclenenen vierhändigen Bearbeitung Foflet das Heft 
18—20 Sgr.). Grit in neuerer Zeit Hat man erfannt, daß dad Volfäfied Grim Gefange 
und Glaviere dad trefilichfe Bildungematerial abgiebt *). Mobert Schumann fügt 
vaher mit Recht in feinen muficalifchen Hause und Lebensregeln: „Höre fleir 
Fig auf alle Vofföfieber, fie And eine Fundgrube ber fhönften Melodien, und Öffnen Dir 
den Bd in den Charakter der verfchiedenen Wölter.“ Eben fo nerben die jhönen Worte 
Brentano’: „An unfern Herzlich frohen Welfen hat immer Alt und Jung genug”, 








*) 26. Schneider fapt in der, Zeitfehrift fe Mufit über biefe 11 Hefte: „Mir Haben nicht 
nöthig, noch näher barzufegen, taß aleo Gegebene ergelreit und tr gefeat iR, In jeber Beyer 
8.8. 





Suug alfo velfe Anerfennung verbient und ben Meifler der Orgelfunft derunien 
“*) Weil jeder Menfe) mit der Volfemufit naturgemäß Im inigften Sufammenhange Acht. 
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Ämmer ifre Geltung behaupten. Wir müffen ed be&galb für einen fehr glülichen Griff 
Halten, daß Hr. R. eine ganze. Reihe Föflicher Vofkälieber fo überaus gejhiet und me> 
tHodifch (die linke Hand {ft durchaus vecht Bilhfam Geichäftigt) bearbeitet Hat. Mir 
Haben daher died Werk, wie noch mehrere ähnliche, welche wir nachher nennen wollen, bel 
unferem Glabierunterrichte mit großen Gewinne eingefüßtt. Daß der Berf. vorzugsieile 
deutfche Volsweifen benugt hat, if in ber Oxbnung. Chen fo Iobendwerth it aber 
auch die Aufnagme von frembländifchen Voltsreifen. Der Gefmat wird Hierrurg 
frübgeitig erweitert und vor Ginfeitigteit bewahet. Die Duft it ja ohnehin eine Welt 
tunft — noch nie fat fie ein Mann ober ein Volt allein Brfefen. — In gleicher Weife 
benugen wir: „Woltstänge aller Nationen der Erde, als Bilbende Uebungs: 
uud Unterfaltungsftüde für daß Bianoforte eingerichtet cc. von 2. R.” (Braunfchtweig, 
Litolf, 7 Sefte a 20—22% Gor., in Ahänd. Bearbeitung dad Heft 23%, —25 Egr.). 
Severmann, ber bie Gefchichte der Duft fennt, weif, daß jedes felbfffändige Inftrumene 
taftonftüt feine Borm vem Lanze over Marjche verdankt. Co fagt Rigard Wagr 
ner (S. neue Zeitfeprift für Mut, Nr. 15 de8 46. ®.) über die Gymphonie unter 
Anberem: „Der formelle Kern ver Symphonie et mod) heute im dritten Gate derfels 
ben, dem Denuett oder Schergo, wo er plöglih in volifier Naivetät hervortritt, gleichfam 
um bad Gebeimniß der Gorm aller Säge offenbar zu machen.“ Daf wir Hiermit einer 
Gefonderen Bevorzugung fh le hter Tänze, wie fie heut zu Tage Iegionenweis in die 
Welt fliegen, nicht das Wort veben wollen, {ft wohl jedem Worurtheilgfteien Kar; cd 
handelt fi Hier nur um eigentliche Volkstänge. Gin flüchtiger Bid in die ber 
treffende Samunlung zeigt eine überrafchende Bielfeitigkeit der einzelnen Nummern fowoßt, 
lo auc) ihrer Bearbeitung. Wir glauben daher im Mechte zu fein, wenn wir beide ber 
forocene Werte als Kernfäriften unferer muficalifgen Iugendlitera 
tursbegeichnen. An diefe beiden Hauptfammlungen: fließen fh mod) folgenbe Heiz 
nere Unteericptöwerte an: 5 Hefte „Wolfömelodien, ald bilvende Unterrichtöftüde 
für tab Dionoforte ingrätet 1. von 8. 3 (ia, Br. Safnefr, Baciß vb ef 
15.Ngr.). Im eben demf. Verlage find in äpnlicher Weife zu 4 «Händen brarbeitet: 
Voltsmelodien ıc (Op. 18). Ferner find anzuführen: „Voltsmelodien en 
päifher und anderer Nationen für dad Bianoforte” . Op. 19, Heft 1—2, 
A10 Spr. (Magveburg, Heinvichshofen). Wir fönnen nicht umhin aud) diefe tuefflicien 
Scyulwerte aufs Wärufte zu einpfehfen. Die in ver Teptern Handlung erfcpienenen „Des 
Lopienbilper über, Volfafieber“ ıc. find ganz vorzügliche Nebungs: und Unterhatungsücte 
für mer vorgefchrittene Spieler, 

She wie. uns nun zu den eigentlicgen Gtudenwerken wenden, wollen wir 
ned; eine Sammlung erwäßnen: „Studien: Album für jugendliche Clavierfpieler, 
entpaltend: „Kleine Gharafterflücke mit belebrender Unfepreibung zum Gebraud; beim 
Unterricht von 2 Köhler“, Op. 30 (Braunfgweig, Weindolg, Pr. 1Xfr.) Wir willen 
außer Rob. Shumanns Album für große und Fleine Kinder ein anderes 
Werfjen, was und unb-unferen Schülern gleiche Sreude bereitet Hätte, Die Heinen 
Gparakterbilder find allerliebft und in jeder Hinfcht ausnehmend Gifbend. Da jeber 
Nummer Geigegedene Bemerfungen Gewveifen, daß der Gomponift in dns Kindeöfsben ei 
zugehen verfichts 

Die „6 leichten Glavier: Etuden“, (Op. 67, Leipzig, Kiftner, Br. 15 Ngr.) 
fönnen ebensfo, wie de8 Comp. „Exfte Etuden“, Op. 50 (bei ®, Senf in Keipgig) bei 
Fibigen. Schülern alabalo nad) Beginn des, Gleruntericte Kenupt werden, Die 
„Zange Gtuden“ (Op. 36, Leipzig, Kiftner, 5. 1. Br. 20 Nor.) ind fehr viquant, 
Erforpein aber jebod fon vorgeferittene Gfesen. — Die ‚Immermwährenden Gtur 
den“ in Doppelpaflagen für ven Clasierunterricht, al8 tehnifche Orunlage zur Dirtuor 
rät (Op. 60, Wintertfur, Nieter-Bievermann, Pr. 1-Xhfr,) Gegiuedten das egale, ger 
Bunpene und geläufige Zufanmenfpiel beiber Bände in den te_pnifchen Orundformen ber 
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feiterartigen und accordifchen Paflagen, und find daher firenger gehalten, wobei eine 
gewiffe Trodenheit nicht zu vermeiben war. Für bie tenifche Bertigkeit und gute Hand 
haltung find fie aber von bebeutendem Werthr. — Die Glavier-Gtuben in Op. 63 (Bier 
dermann), 69 (Siegel, Reipsig), 70 (Härte), fowie die „Heitern Vortragafus 
dien“ (Leipsig, Senil, Op. 47) find und nur vem Namen nad) befannt. — Recht gute 
gute harafteriftifche Uebungsftücte enthält Op. 65: „12 Nebungsftüde zur Unterhaltung 
am Gfavier: Parademarfh, Schweigerwalger, Stillen, Jägerhor, einfadjes Kier, 
Ballave, Tyrolienne 1.” (Gaffel, Ludharht, 2.9. A121, Egr.) für einigermaßen geför- 
derte Schüler. 

Unter den. Gefonbers für den Unterricht gefcjriebenen Sonatinen fennen unb emz 
fehlen teir folgende: Sonatinen für Clavler mit Bingerfat, comp. von &. X. Op. 38 
(Br. 12% Ngr., Leibzig, Kiftner), ferner: Op. 40 (Grfurt, Körner, Br. 15 Ngr.), 

Op. AL (Br. 10 Mgr., Leinpig, Kaknt), Op. 42—44 (&.G. 10 Ngr., Minterihur, 
Viebermann), Op. 46 und 48 (Br. Schuberth in Hamburg, Pr. ä 10 Ngr.), Op. 49 
(Erfurt, Körner, Br. 15 Ngr.). In den vorgenannten Gonatinen, bie nicht ettva nad) 
einer gewiffen Schablone fahricirt worden find, hat Gr. Köhler eine Menge ganz treffe 
lichen Bildungematerials angefammelt, dem man «8 anmerft, daß «8 nicht auf veim 
äuferfiche Unterrichtögtveete gemüngt, fondern aus unmittelbarem Sehöpfungdtziche und 
warmem Hergendrange entiprungen if. Die 3 Mondinos für Bianoforte (Op. 58, 
Pr. 10 Sgr., Biedermann) ind für Anfänger fehr geeignet, wie die vorgenannten Sos 
natinen bei fähigen Schülern im 1. und 2. Lehrjagre zwedmäßig Genug werden füne 
nen. — Noch) Fennen wir 6 Hefte übertragener Opernmelodien in moderner Bearbeitung 
(blo8 „clafitiches Gebil" enthaltend, als Mozart, Beethoven, Gluck) , welde vie neus 
movifchen Fabrifate aus den neueften italienifchen und frangöfiichen Opern in jener Bes 
giegung überragen. — Tropen, daß die Hier mitgeteilten Arbeiten fchon zahlreich 
genug find, Hat Hr. Köhler nod) eine lange Reihe anverweiter Glavierfadien, Gefange 
compofitionen ıc. «omponirt und herauegegeben, welche und aber leider unbefannt ges 
blichen find. — Wir Glavierlehrer baben allen Grund, Herrn Köhler 
für feine mannidfadgen, ausgezeichneten Reiftungen aufdem Gebiet 
inftruetiver Glaviermufif unfern beten Danfabzuflatten. Möge ihme 
noch lange vergönnt fein, zum Heile unferer herrlichen Kunft'erfolg: 
rei zu wirken! 

Schlieplich erlauben wir und noch einige Giographifcie Notizen Über denfelben zu 
machen, 

Ronis Köhler wurde zu Braunfchweig am 5 Eebtbr. 1820 geboren. Bon ver- 
f&iedenen Lehrern murde er im Glavierz und Viofinfpiel, im Gefang und in ver «Kar: 
monier und Kompofitionslehre unterrichtet. Im Jahre 1839 ging er nach Wien, wo er 
bis 1843 unter Sehter, Seyfried und Bodlet Höhere Mufikftubien machte. Dort 
componirte.er Vielerlei: eine fomifchzromantifcge Oper „Brinz und Maler“, eine Sinz , 
fonie und Gantate, Lieder, Chöre, Glavierflüde ı. Mit Beifall wurde in dem Theater 
an der Wien aufgeführt feine Diufif zur „Helena“ bed Curipites und eine Ouberture zum 
„Bhormio* ved Terenz. Nach Braunfchweig zurüdgefeßtt, wurde feine zweite Oper 
„Maria Dofored* wiederholt aufgeführtz Spudr hörte fie und munterte ben Gomponi+ 
Ren.zu fernerem treben auf. Seine dritte Oper „Bil Bla von Santinella“ hielt X. 
gurüct, weil die ganze Opernvichtung ifn Eritiich auf Reform verfelben fliunmte und zu 
Nichard Wagners Ideen fpäter fympathetifd) fellte. Später war er bei einigen Ihratern 
Mufifirefton, unter Anderem auc; in Rönigsberg in Preußen, wofelöft er augenblictlich 
noch) ald Mufielegrer, Eomponift und mufikalifcper Schriftfteller Febr. 
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gehe ein zu deines Herren Freude. 





An 14. Auguft farb in Weifenfels Herr Auguft Theodor Ziegler nach 


viefjägriger Verwaltung des Gantorats zu St. Marien, welches. er, nebfk der damit ver: 
bumvenen.Leprerftelle, nur erft an Oflern 1858 wegen zunehmenden Alters mit dem 


Rischneramte vertaufcht hatte. 


Er war ein Mann von folider muffalifcher Bildung, 
tiefem Gemüthe und bewährter Nedhtjchaffenheit des Charakters, 


Seine jeltene, durch 


nichts zu beirrende Gewiffenhajtigfeit im Dienfte der Gehule und ver Kirche, feine un: 
verbrüchliche Treue in Rleinen und Meinften, Jeine aufopfernde Hingebung als Breunp, 
fein ganged mufterhaftes-Bifentliches und Häusliches Reben, wie enblich aud) fein serbauz 
lies Sterben“ (Worte der Örabtede), werden fein. Andenken im ‚Segen. ergalten. — 


Biene feiner Ace! 





Nachrichten. 


Liegnig, Münfich gab Bier Gere Comp. 
3. Bogt, jelbR auperhalb Deutfelande befannt 
durch fein eefliches Dratorium. „gagarus" , eine 
aufifalifge Eoirce, zu der nur Kunftlenner und 
Ferunde eingeladen waren, Außer einem Concert 
mit Quartetibegleitung don Rode (B-dur) Famen 
nur geoructte und ungedructe Gompoftionen 
Hem Bogt’s”) zur Mufführung , nämlich: 
1. Quintett in G-moll für Steeijinfteunente 

ine seflich gearbeitete Gempofition, bie ohnz 
Rreitig qu dem Susgegeicjnetfen Biefer Gattung 
gehört. U fie in alen ihren fepönen Gingeinheis 
ien zu würbigen, müßte man fie feelich mehrmals. 
hören. Bon geracteriifger Gigenthümichteit ft 
der voriepte Ga, das Schergo. Der Comp. hatte, 
nach feiner eigenen Xeuferung, fir einen in (ebhafz 
ter Unterhaltung begeifenen Schtvarm Wögel ger 
dacht, ber plöptih aufgefchendt, „Huf“, fc in 
die Euft erhebt, furrenb, funwmend und zwite 
feperud Durcheinander legt und „hufdp" wieber 
du feinem Ausflugsorte nieberflünt — worauf 
dafelbe Spiel von Reuem beginnt. Dhufteitig 
war «8 bem Gomponiften gelungen fold Gpiel 
tontünfleifch tefenb zu Fildern“). 2. Trio 
für Piano, Violine und Celle, Der Comp. gab 
Diefer neuen, zum erenmal zu Gehör gebrachten 
Gompofttion doll melobifcher zarler Süße durch 
fein geifvolles Giavierfpiel erhöften Ausdrud. 
3. Allegro ad mains, Diefe in ihrer Grecutir 
zung technifche Schwierigliten, dach auch Schönz 
heiten bietende Tondichtung fand eben fo allgemneis 

















*) Die Beröffentlicyung der Iepteren Eönnen 
wir ni Dringend wünfchen. 

**) 6 muf freilich dabingeeilt bleiben, ob 
und inwiefern Soldpeo in der wahren Aufgabe 
der Zontunf mit begriffen il. es. 


nen Delfall uf8 die darauf folgenden Teichtemn” 
Saden, als: 4, die beiden Forellen, 
5. Bolta un 6. GrandsGalopp, weile 
ven Schülerinnen des Hrn. Vogl ausgeführt, 
qugleid) die folide erfefgreidhe Rchrmethode des 
WSomponiften befunzeten, da der feöne, leichte, 
perlenpe Unfehlag, das dire; und dureh faubere 
Spiel felbt einer erf Iijäßrigen Sgülerin, alls 
gemeine Bewunderung erregie. — Den Höher 
Dunft des Gompeniflen in Beug auf ecntras 
dumetifcpe Seifungen Arenafter Gattung, Icgten 
offenkundig dar: 7. zwei Sugen für 2 @lar 
wiere, ausgeführt von Fräulein Eprolte aus 
Iauer und dem Gomponiflen. Ben ungenicin 
woßer Wirkung war ganz befondere die zweite 
Siege, in meiher am Eiluß die Bundamtntae 
imme das Thema in graniofer Grweiterung 
aufnimmt, und wir möchten fagen, fo das Ganze 
im Sapibanfiyl endet, Nach Anhörung biefer Br 
gen hat Halen in Paris gefagt, hap der Koms 
Yonift berufen fi, Den fchönen, großen und ebfen 
Stol zu velten, welcher fc) in unfern Tagen zu 
verlieren drohe. — Menn man bebeuft, daß St. 
Dogt den fehr befeibenen Stanbpunft eines 
GlementarsSchullehrers verlieh, der Mut ganz 
fic zuwendete und fiegeeidh alle Hinberniffe auf 
feiner Rünftlerlaufbahn vor fi, nievenwarf "fo 
Raumt man über Die-Rraft, weldpe 6 auf folhe 
‚Höhe fünflerifcper Auebitvung zu Rellen were 
mohte. — 6 if zu wünfchen, vap Hr. Dogt 
zeit Bald, in Anerfennung feiner ansgezeidpneten 
Seiflungen, in Stantsdienfle eine ihim angemefs 
fene Stellung gewinne, un gang der Zonfunf in 
Ährer eveften Vichtung leben zu föunen, damit fie 
ibm nicht die mildpenve Aub, fontern die hohe 
Gimmlifcpe Göttin fei. — @S dürfte jedenfalls 
für die Lefer diefer Zeiigift nicht obne Sutereffe 
fein, die Bogt'fcpen Glabier.Gempofttionen Tanz 
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men u Ternen, wu» deshalb wellen wir eine Un- 
zabl perfelben, behufs ührer möglichen Verbreiz 
fung, mit Boranfiellung ber OpntsZahten hier 
namhajt machen: 2. Wiegenlien f. inne 
(8. Chaltier in 
ge f.2 Glav., D-woll 
Härtel in Ley 
2 Nocturnes, 
Im. u. Fuge, G-dur, (Wei Vreitfopf u, Härtel 
iu Seiäig) — 19. Brälub. u, Toccata , C-dur, 
für Biane. — 20, 3 Brälud. u. Fugen f, Blanc. 
Beide ebend.). — 22. Trauermarfep auf d. Ted 
des Raifers Nicelaus 1. — 24. Die beiden Bor 
zellen. (3, Kifher in Seipgig). — 27, 2 Mor- 
ceaux, Nocturne, Jolie, (8. Granz in Ham. 
hung). — 35. Noclurne, Barcarole, — 46. 
Allegro 3 4 minn. (Egli Li, 
ach. 



























Breslau. Die Kirhenmuft hat hier in 
den Tepten 4 Jahren eine Umgeftaltung erfahren, 
die eine fehr wefeniliche Berbeffenung des muftz 
Kalifcpen Theils bes Gottesvienftee werben Tann, 
wen man mit Nufftellung des Zieles auch zur 
gleich die Mittel bietet, das Biel zu erreichen. 
Das ädtifcpe Goufhorium hat neuerkings anger 
srtnet, dapı Die Rischenmuftf bei dem Haupfgetz 
teevienfte ih unmittelbar an da Morgenlicd ane 
fliehe, nur eine gang Turge Zeit daute und aus 
einer Fireplicpen Öcfangeplece (Palm, Gantate, 
Motelle xt.) mit oder ohne Drgelbegleituug ber 
ehe. Hiermit find die Airchenmufiten, bei denen 
ein [ootles Orcheter mitwirt, gefallen, Dieelben 
fellen ausnabmemeife mut au heben Feitagen 
datifinden. Die Kircpenmufilen mit Order, 
fo wie fie gewöhnlich Senntags fattfanden, gez 
mügten ben Snforberungen ber Zeit nicht mehr. 
Die Inframente Fennten heile der Duantitit, 
theile der Qualität nach nicht ausreichend befeht 
werben, biqu waren bie Kirchenfenks zu fa 
und ned weniger fanpten fe zu, die möthigen 
Broben (mit Oxchefer) zu Bezahlen, Und twenn 
auch einerfite bie @eldmittel da wären, fe feblt 
es anbererfeite an Räumlicfeiten, um ein volles 
Dxchefler mit den nötbigen Gefangsfeäften atfe 
elle zu fnnen. Ran Safe afe das Unparei 
ende ab, uud befehränft äh jet zein auf den 
Sefang, auf Nie menfepliche Stimme, die ja xccht 
eigentlich in bie Rische gehört. E 





Die große Partitur von Lifpt's Oraner Feilz 
meie N munmehe im Muflpandel erfeienen, 
Dieie Riefenpartitur it ein typographiicpes 
Rerwest der Wiener Stastserucerei; fe umfaßt 
130 Boliofeiten, der Glavieransjug ii beigefügt, 





Dei dem Erinneringsfefle an Händel, weldes 
am 20. Zund u. f. zu Landen im Reyflallpalaite 
gefeiert wurde, war das“ Drebeiler in folgender 
Weife qufammengefegt: 92 eıfe, 00 gweite Wio« 
iinen, 60 Bratichen, 60 Violoneelis, 61 Gentras 
Bäffe, 10 Flöten, 10 Dboen, 10 Rlarinelten, 10 





Fagotte, 6 Trompeten, 12 Homer, 9 Pofaunen, 
3 Bpitinen, > Benkunene, s Sapatt, 
3 Baar Baufen (wei von 13 Fuß Mmfang), 
1 gr. Tremmel von ungehenerm Kaliber, 6 El, 
Irommeln, Suuma 453 Perfenen. Dagu die 
große Drgel (mit 40 Galcanten!) uud cin Sin 











gerdjor von 729 Coprans, 719 Alte, 039 Tenots 
und 662 Bapftimmen, Cumma 2765, ehne die 
Solofänger, Alice jufommen 3215. Ninmt 





man nee) vie 100 Werfäufer won Tertbüchern, 
die 200 Billetempfünger und Plapauweifer , die 
Wolicenmen u, f. te. hinzu, fo waren über 3500 
Berfonen {m Dienfie der Aufführungen. Die Zahl 
der Zuhörer beirug am erften Tage 17000, am 
gweiten 16000. Ueber bie fünftleriige Berechtiz 
gung fo ungeheurer Dreeflers und Sängermae 
fen find die Meinungen fehe geteilt. Der dr: 
victerfatter einer frangöffihen Muftjeitung 
fagt: „Im Beyug auf bie Lie zum Großen und 
Reloffalen und auf bie Michtigfeit für bie cd: 
fung der Kunfl und der Künftler uuß man Dies 
Geinnerungsfeft vühmen und beivunbern, Meg 
frachiet man aber Diefe ungeheuere Kundgebung 
der Gefinnung vom muftfalfen Standpunfte 
aus und in Bagug auf bie Wellentung der Muss 
führung fe müflen wie geftchen, daß, wir fein 
große® Dehagen daran empfinden und Die Teptere 
Air fo Teich wie möglich gefunden haben, was 
auch bei folepen Gelegenpeiten das allein erreiche 
bare Ziel fein Tann. Niemals wird der Mufifer 
diefe Tolofialen Muitjee gut beißen fönnen, bei 
denen die Miheirfenden nach Taufenben gejüblt 
werben, @s gibt eine @ränje für die Zahl ber 
Delmeifcher eined Drateriums oder einer Einfox 
mie, und fieben Taufend (2) Perfenen finb fein 
Duchefter mehr, fondern eine Menfchenmaffe. Der 
Farm hat in ber Mufif Teine Verechfigung, und 
man fage, was man tolle, fo etwas bleibt body 
immer nur Live, auf Lärm laufen alle biefe gros 
Sen Nufführungen hinaus, die eine gewiffe Wehnz 
Üchteit wit dem Tpurm von Yabel Haben, von 
dem man mod) nie gerühmt hat, daß er bie Harz 
monie erzeugt Habe. Man muß es einmal gerade 
Heraus jagen : Iu muflaliferer Begiehung ıR fo 
ehnas Häplih. Wenn ein Voll unisono fingt, 
gut — darin liegt etwas wirflich Großes und 
Gchebendes; aber ein Bolf vas Fügen fingt!—« 





























In Leipzig war der Wunfah tege geworben, 
08 möchten fi bier, wie in andern beutfeien 
Städten und Provinzen, die Gängervereine von 
Zeit zu Zeit vereinigen, um, wenn and nicht 
durch MWetigefänge, fo doch Tuch gemeinfchafte 
he Aufführungen, größere Befanutfehaft der 
Wercine und engerce Zufammentoitfen zu vermits 
ten, 2m 30. Juli vereinigten fi in Solge defe 
fen im Livoli mehr ale 200 Gänger, um unter 
der Divection von C. Zöllner Die ale berars 
tige Gefammtauffübrung zu veranflalten. 16 
winden kicder von Mendelsfohn, Weber, 
Dürrener, Zöllner ic. gefüngen. 18 Mereine 
Waren vertreten, deren Mitglieder zumeift den 
bürgerlichen Stanbe angehörten. Diefe cite nz 








fammentunft hat Die Autvefeuben foTeht befrier 
digt, Daß noch mehrere folgen follen. 





Leipzig. Oefangauffühcung bes Riedel: 
fen Vereins am TI, Septemb. 1. Mtitalter 
mifche Rircpenmufil. 1. Die Impreperia, de und 
Sftimmige Motette für 2 Chöre von Gicvanni 
Pierluigi da Balekrina Mömifche Schule. 1560). 
„Sage, mein Beif, womit ich dich betrübet“ 1c. 
2. 0 vos omnes, Aflinm. Notette von Tommafo 
Eodovico da Ditleria (Rimifhe Shule). „D fo 
voll Leid eure Bahn ihe Hinwandelt, fo fdaut 
uber, und dann faget an: Gafıt Ihe'wohl einen 
Schmerz, fahet ihr ein Lei, das gleidjet meinen 
Sämerj” 1. 3. Rogina cocli Iactarc, Aflinm. 
Metette von Antenio Galdara (Meapelitanifce 
Schule). „Heil Dir, Marla, und Breite, Ale: 
Naja“ ıc, 11. Altveutfepe Richenmufit, 1. Here 

> Ti Tieb Hab’ ip Did), 0 Herr 1, Oflinm. Mes 
teite von Heinrich Schüp (1648). 5. Schlufcher 
aus ver Marcus-Bafften, Aiunig von bemfelb. 
(1606). 6. D Lamm Gottes unfehuldig ıt., 
Sfimm. Choral von Ichannes Geened (1597). 
7, Sei nur fill 2c., Geitlicpes Lied für eine 
Singkinme v.I. W. Frand (1687). TIL. Neuere 
Kirchenmuft. "8, Macet weit die Thore ıc. 
Bfofm 21 für 2 Chöre a capolla von Arrey von 
Donner, 5 Nummern in 2 Teien*). 


























‚Weißenfels. Im der Werflätte unferes 
Friedrich Ladegait find bie Arbeiten für die 
neue Drgel zu St, Nicolai in Leipjig in rafepem 
Tertfeprite begriffen. 





Im Breslan concerlirte_ein geiler Her: 
Stäglich, ein Schlefer. Cein Inftrument if 
die, gemößnlie Mundbarmonifa mit 
Aungenfiimmen, wie man fie auf Jahrmärlten 
Tauft. Hr. St. hat deren mehrere aus verfehiebee 
nen Sonacten vor fich Kogen. Dt diefen wedhfelt 
er befäntig ab, und feine Gefehwinbigfeit I das 
bei fo groß, daß man noch den Ton bes vorigen 
au hören glaubt, während er das neue fchon an 
den Eippen Hält, Die Modulation, das orte und 
Piano, die weichen Glötens und die hellen Iromır. 











*) Dielen unferer Lefer vird das obige Pror 
gramm an fi) ein Interefie gewähren; allen 
aber gewiß and dureh das bier abermals dorlies 
genbe Zeugniß von dem Bleiße des Ricbelfepen 
Wereins, einer feeien Genoffenfehaft von Cänr 
gern amd Sängerlanen, die in reiner Hingeı 
Bung an die Sace, nur durch Diefe feihn 
beffimmt, fid) all den Anfirengungen unterzies 
Ben, meldhe — felbR bei den vorhandenen vere 
dügtfchen Kräften — erforderlich And, um fe 
Srefce zu Leiten, — Da it viel zu Ternen. 








fentöne bringt eu, Loigfih Dur Dewegmg ber 
‚Hände hervor, efwa In ber Beife wirfenb, wie 
der Hornift Durch das „Etopfen“. Wie er aber 
diefe Vielheit von Wirkungen. ejielt — darüber 
vermag er eigentlich felbN Teine Rechenfaft zu 
jeden; 6 Il alles Natur. Hr. St. hat 25 
are an feinen Infteumente geübt, umd- alle 
feine Brüder fvielen baflelbe, jedoeb ohne zu folr 
ber Stufe der Fertigfeit gelangt zu fein. x 
felber Tennt Feint Mole; was er hört, ber 
Hält ex unb DIäR eo nach, componich, urrangirt, 
Yermufich, variizt — doch all Dies im Rcpfe! — 
Zune Sepluffe Legt ex feine fämmtlichen Infirur 
mente in den Faly einer eigene conftruieten breis 
faßen Tuba md num geht das Drpeßepie 
ef tet an. — 





In Berlin befeht feit Jahresftfl ein von ders 
tigen Studirenden gegrindeter muftfalifcher Die 
Teitantenverein, auf defien fehr erfsenliche Leiflun- 
gen Koflaf aufertfam macht. Der Derein hat 
den Namen „Beethoven=Berein“, da feine 
hauptächlichite Aufgabe it, am den Werfen bier 
fe Meiters teils peafif fi Berampubilten, 
Hhells zuhörend fidh zu erfreuen. Doch werben 
auch andere Merle neuerer Meifter aufgeführt, 





In ber Bofflchen Zeitung macht X. Tfehire) 
darauf aufmerffam, va am 8, Mugufl der 160 
jährige Tobestag von Orann (geboren 1701 zu 
Wahrenbrüc in Gadhfen), des Belannten Capelle 
meifters Friedrichs des Grafen, war. 


Mie das Derfiner „iho” berichtet, iR Gen 
Sitelf;, als Verlagebumhändler, von Herogl. 
Kreisgericht in Braunfehweig wegen Nachbrud’s 
von Gere „Schule der Öeläufigfeit” zu 100 
Thle, Strafe, zu 33%, Ile. Ecabenerfap an 
den reiptmäßigen Verleger (Spina in Wien), fer 
wie zur Grflattung ber Öerichtefoften verurtheilt, 

und aleihyeiig Nie Gonfscafion uud Vernichtung 
der noch verhanbenen Grempfare zefp. ber Platten 
verfügt, 


Sum Befen ber Pefato 3i: Stiftung 
gab am 24. Again ber Richt qu Yanfan dt 
Darin der Oefangverein „BäciLJa” unter Ser 
fung, feines Dirigenten“ Sem Berdinant 
Shulz cin geifliches Concert, beflchend aus 
änner6dten (von 6. Sulz, Kungeufßer 
gen und ®. Rlein), Solsgefängen für Ba 
(von Mendelsfohn und Gtabler), Oraels 
Vorträgen und 2 Ghorälen für Orgel und Bor 
faune (von 8. Belde), 

Zeig. Canter Melle führle mit feinem, Ders 
eine für gemifchten Ghorgefang” am 2%. Gent. 
den Meffins auf. 

















Sn Gem. 3.....9 In Ungarn: Die Angelegenheit Higt unferm Walt ya fern. 
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” Ante verantmertiher Det 
einig, 








(m vom Dito Dierfeburgr. 


Werfag von G. Dierfeburger. — Druc won Breittonf wur Härte. - = 





we BuzsapE 
Eine Mufik-Zeitichrift 


für Deuffcehlands Volßsfchullehrer 
fowie 
für Cantoren, Organiften, Mufitlehrer und Freunde der Tonkunft überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 


2. Get, Knig, Dufficetor ud Seminare in Bern, und M. Jacob, 
Cantor zu Gonradsdorf in Schleien, 


von 


Ernft Hentfdel, 
Königl. Mufitdirector und Seminarleprer zu Weißenfels. 


Achtgeßnter Jahrgang. 





Die Onerpe richt im Balagevon &, Merfehurngr m Srinpig, Safckh manen 10 Bummern 
ea ne m Be un Br Teher ag EIS, SEHR I Mr 
die Rönigt. Breufifhgen un Cifiiben PoRdmter negmen Beflellung an 





Aus einer „Verfügung der - Königl. Regierung in Breslau, Hebung 
der Präparandendildung durch den Unterricht der Efementarfchufen. 
betreffend.“ 


« Gin dritter Mangel, an welchem die Ausbilbung vieler Bräparanden auch 
jept mod feivet, Üiegt in den geringen mufifalifchen Leiftungen ber Iegteren. Namentlich, 
Äf ihre Ausbilung im Gefange immer noch nicht, wie fe fein folte. Bald mangelt «6 
ihnen an gehdriger Gehör: und Sttmmbilbung, bald an Iert: und Mefodienfenninif. 
Guplic) aber ift die Zahl verjenigen Präparanden, bie bei ihrer Aufnahme ins Geniinar 
auf Grund ihrer mufifalifcen Ceiftungen Hoffen laffen, einft tüchtige Organiflen und 
Kantoren zu werden, äuferft gering. Und dog) vermag dad Geminar gerade in Begiehung 
auf die Mufit am allerwenigften, wie alle der Gadje nicht Unfundige begreifen werden, 
die ihm gefepten Ziele zu erreichen, faLLB e8 nicht gehörig vorgebilpete Zöglinge erhält, 

Was den Gejang anlangt, jo Haben wir fchon im vergangenen Jahre, als wir ven 
Vefangunterricht zum Gegenftande der Gonferenzberathungen machten, darauf hinger 
wiefen, daß biefer Unterrichtögiveig in vielen Schulen fehe darnieber fiege. Wir hoffen 
qugleid), daß die in Bolge deffen gepflogenen Verathungen dazu dienen werben, der Öer 
fangfertigfeit in den Schulen aufzubelfen. Wenn fd) indeß bei der biesjährigen Bräpas 
tandenprüfung noch fein für bie Grfültung biefer Hoffnung fpreipenbes Zeichen wahr 
nehmen ließ, wenn fich endlich zeigte, dap auf ein gefepmad und ausbrudsyolles Eingen 
wenig gehalten feiz fo wird und Dies zur Hinreichenven Veranlaffung, vie Gefangbilvung 
in den Sculen den Herren Superintendenten zur Berüdfichtigung bei der nächflen Generals 
Gonfeteng von neuem zu empfehlen. 

Angehend dle Ausbilpung ver Präparanden in der Inftrumentafmufit, fo wien 
wir fehr wohl, daß, wo nicht eine befonders ausgezeichnete Befähigung die Bortfcgrütte 

u. © 12 
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Gefäpfeunigt, in 2 ober 3 Jahren immer nur wenlg errungen werben-Tann. Wir wollen 
aber nicht unterlaffen, die Herren Superintenbenten aufguforbern, daß fie bei ber nächften 
General:Gonferenz mit den Lehrern über einen möglichft Früfgeitigen Beginn ber mufifas 
tifcjen Ausbilvung derjenigen Schüler, welche fi vorausfichtlidh ober möglichertweife dem 
Schulfade fpäter widmen werden, in Berathung treten. 

(G8 läßt fh, was wir hierbei nicht unGemerft Iajfen wollen, nicht in Abrebe flellen, 
daß in diefer Beziehung die Öegenwart gegenüber her Vergangenheit nicht-unbebeutenbe 
Nüdjegritte gemacht Hatz denn während früher diejenigen jungen Leute, welche dem 
rhrfache fi wiomen wollten, von früh auf unter ber Auffit und Reitung ihrer Lehrer 
mit der Dufit fi) Gefchäftigten, foll gegenwärtig Alles in der Turgen Zeit ded Aufentpalts 
ver Präparanden bei ihren Bilbnern erreicht werben. So lange hierin nicht eine Xendes 
tung eintritt, werden bei den treueften Bemühungen ber Präparandenbilnner die Klagen 
der Seminarlefrer nicht aufhören Finnen. 

Shl.-E, (Sunisgeft des preuf. Gentral-Schulblattes von 1859.) 
©.2. 








Die Pflege des Tonfinnes und des Tongedächtniffes. 


(Mus der foeben erfejienenen Eheift von Rudolph Lange: Der lementarunterrit 
aufdem Bianoforte, Velin, Jul. Springer.) 





Im ven alten guten Zeiten, al8 man die jept fo bebenkliche Herefehaft de8 Bianoferte 
noch nicht einmal ahnete*), war ver gewöhnliche Bildungsgang derjenigen, welche fich 
der Mufik, fei e8 al8 Licbhaberei, fei «8 als Tebendberuf zumandten, in den meiften Bällen 
fo: Man trieb al8 exfte mufitalifche Veichäftigung Gefang, und zwar fang man entweder 
in einem Chor, over man fang ala Gingefner bei einem Maeftro. War vie Neigung 
Tebendiger geworden, ober daß Talent genug hervorftedhend, fo erlernte man nod} ein Inz 
frument, und zwar ein Streidinfttument. Wollte man noch ehuas Bejonderes tun, 
fo ubirte man „Sepfunft,“ „Gontrapunft,” „Generalbaß!" Collte die Mufit aber aus 
fehfiepficher Lehensruf werben, fo fhloß man id) entweder an einen Gefanglehrer an und 
machte umter feiner Leitung fpecielle Gefangfubien, oder man cuftivirte unter Büfrung 
eine8 Meifters daS Tractement eined Streichinftruments. Dan Eonnte bamala fich dem 
Rlapiere gar nicht in der ercfuflven Weije zuwenben, wie jet. Daffelbe befriebigte in 
feiner unvollfomnenen Gonftruction — wer venkt nicht an die Klaviere mit Bederpofen 
— fein nach Mufle Nic fehnendes Herz. Gefang und Biofinfpiel gedieh zu einer hoben 
Stufe der Entwidelung, während das Klavierfpiel mach jeder Seite hin barnieber lag. — 
Indern aber faft jedesmal ver Gefang der Ausgang zur muflfalifchen Bildung war, gez 
wann man eine fipere Bafis für jedes Mufiftreiben. Diefe Bafis heißt: „Gntwidelung 
des mufifalifchen Obrö, des Tonjinns, jened Sinne, welder fähig ift, Hörbar gewordene 
Konverhäftniffe zu erkennen und biefelben, aud) one daß fie finnlich wahrgenommen ers 
den, fich vorftellen zu Eönnen.“ Wie gang anders ift in den meiften Fällen der Ausgang 
bet der muftfalifchen Bilvung in der jegigen Zeit. Anftatt mit Gefang oder mit Grlers 
mung eines Streihinftruments zu beginnen, fängt man mit dem Klavier an, alfo mit dem 
Inftrumente, welches mit feinen fertigen Ton fo wenig zur Bildung de Obre, ded Xonz 
fin Seiträgt, mit dem Inftrumente, welhe® die Aufmerkfamfeit de8 Schülers für eine 











Wie bedeutend bie Verbreitung des Rlaviers it, mag Folgendes anbeuten: Ju einer Heinen 
Stadt von circa 3000 Gimvohnern, in der Nähe Berlins, waren in ben Jahren 1810, 11 und 12 drei 
Wanoforte, Jet find 50 Bianoforte in bemfelben Duxtigen voranben. 
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Maffe buntes Allerlei — doppelte Notenfchrift, Zeichen für ven Gebrauch des Pebals ıc. ıc. 
— beanfprucht, und denfelben fomit „vom Hören“ ablenkt. Zu den leivigen Erfolgen, 
welge aus diejem faljchen Anfange hervorgehen, gehört Die jegt allgemein grafittende 
‚muftfaliiche Taubheit.”*) Dan glaubt gar nicht, wie viel Mufit in den Goncertfälen 
und Opernhäufern umfonft gemacht wird und ungehört zwifcien die Motenpufte fällt. 
Für fee viele Goncertbefucher ift die Enfembfemufit nur ein Tontnäuel; viele derfelben 
hören weiter nichts, al8 die auf den Konwogen fChmimmende Melodie. Andere vernehmen 
nur den Rhythmus, was fid) in dem Bewegen bed Körpers während der Aufführung 
Kund giebt. Wiever andere find nur berührhar vurch bie Trommeln, die Paufen und den 
doppelfchneibigen Ton der Trompeten. Sie find auch bie eifrigften Befucher jener Goncertz 
Ieviathane, bei denen 50 Trommler und 50 Mejingbläfer die Schlummerarie aus der 
Stummen von Portici zur Aufführung bringen. — Wie-oft iR das Unzeinfingen Bolge 
von der mufifafifcgen Taubheit! — Man darf nicht glauben, daß die mufifalifche 
Schwerhörigkeit Bloß bei Difettanten wohntz fie if aud) vielfach zu Haufe bei den 
Muffern von Fach. Wie oft ift e8 venfelben unmöglich, aus dem bloßen Hören, ohne in 
die Noten zu fehen, zu fließen, welhe Tonart, welde Taktart vorliegt, welcher Behler 
gemacht wurde! lebt «6 bo Mufifvirigenten,, die nicht oßme Partitur das von Ihren 
geübte Stüd aufführen Eönnen, die in Verzweiflung gerathen , twenn fie ofne Gülfe der 
Stimmgabel intoniren folen! Diefe Leute find alle fhmerhörig, wohl gar taub. — 
Daß vor dem Klaviere viele Taube figen, wer wühte bad nit! Mit ber größten Ofeich- 
gültigfeit, aud) wenn alle mufifalifcgen Gewalten fi) für das fis In Bervegung gefegt 
Haben, wird flatt „‚fis‘‘ — „‚f'“ gegriffen, und zwar nicht einmal, fonbern beharrlich, 
mit grauenvoller Gonfequenz, Immer und immer wieber."*) Auch der häufig vorfommenbe 
Mipbraud) des Pevals fpricht von der Taubfeit der Alavierfpieler. Giebt ed doch Cpieler, 
die Heben fofort Hei den Stellen, in welchen fie tedjnifch unficher find, das Peral, um 
nur einen wüften Tonfärm Hören zu laffen. Taubhelt! Taubheit! Cine ganz befondere 
Sorte von Tauben find die Ravieripleler, welche nur Tänze fpielen. Während bie Finger 
die Taften in leichtfinnigem Dreivierteltafte berügten, if die Geele bei dem Iepten Ball: 
vergnügen, und von „Öören“ ift nicht bie Rede. — E5 Könnten die Andeutungen über die 
mufitalifcpe Taubgeit noch badurd) vermehrt werden, daf man an die Spieler erinnert, 
welche die acht Xöne einer Tonfeiter nicht gleich Rark fpielen können, die nicht verftehen, 
ein wohl verteilte Crescendo barzuftellen, die nicht Hören, wenn ber Ton weich oder 
Hart aus der Tafle gegogen wird, die fe5mierig, zufammnengeklcht oder perfafert und zer« 
Rücelt fpielen, bie fo gufammenfangfos fpielen, daß ed Mingt, als fehütte man Erbfen 
auf ein Brett — bo) genug! Das Echlimmfte ift dabei nad), daß vie Hier Beflagte 
Krankfeit oft gar nicht zugeftanven und fomit unbeilbar wirb, 

Jeder, der Muflk treibt, hat die Bfict fein Ofr zu bilden. Gr muß daffelbe in 
dauernder Tpätigeit für alles Grklingende und Tönende erhalten, gleicgtwie der, welder 








Mau flagt mit vollem Recht darüber, baß aus dem beutfchen Bolfe, weiches früher ein fanges« 
Suiged mar, en angeduluig gemorben R, Dat mag in Neem ua enem feinen Brand Haben, 
as zu befpredjen hier ferner liegt, ber e8 darf wohl bie Frage aufgeworfen werden: „Hat am 
Bieter mit serien Geihcnung nit ang De Sfft, weite Das Raser gewonnen Sal, 
einen Anteil?” 

**) Dee Schreiber biefer Beilen hat folgendes Blend durchmadien müffen: Gin junger Mann 
mit rührenbem Wleiße Hatte ein achttaftiges Orgelfü, einfach Harmonifh, auswendig auf ber Orgel 
verquttagen. Die Piece gliederte fi im Aten Lafte, fo daf alle vier Stimmen dafelbR eine Viertel: 
vanfe hatten. — Dy diefe Viertelpaufe! Die erfen vier Tafte wideln fh in figerem Gamafesentafte 
glüctich ab. Da6 Unglüd will «8 aber, daß die linfe Hand, welche Tenor unb Bapı zu fpielen hat, 
in übergroßer Haft fon in der Biertelpaufe beginnt. Die rechte Sand aber fept ehrlid mit den 
andern Stimmen in der normalen Meife ein Viertel fpäter ein, Mun bumpelt bie reipte Hand mit 
Sopran unb AU immer Hinter Der Iinfen Ger, unb Hört audh ehrlich um ein Viertel fpäter auf, als die 
andere Hanb. IS ber junge Mann fertig war und mın bein Umbliden die verbonnerten Gefidter 
feiner Umgebung fah, zeigte *6 fh, Daß ihm gang verjeplofen war, weldjes Blend er angerichtet Hatte. 


12* 














140 


zeidjnen, malen fernen will, fein Yuge zu Silben, baffelbe für Raumverkäftnifie, Licht; 
Schatten, Barbe empfänglih zu madjen Hat, Je mehr jemand „hört,“ defto mehr Freube 
Hat er an der Duft, auch dann, wenn er fidh vein empfangenb verhält, gleich wie der, 
welder „fehen" geleent.Hat, bei einem Gange durch den Öbeften Wald in der Form, in der 
Sruppirung der Väune, in der Stellung ver Aefle, in den Nuancen der Farben, welche 
Blätter und Stämme haben, in dem jeenfaften Spiel de8 jeheibenden Fichtfirahls einen 
nie zu erjcjöpfenden Genuß findet. (Schluß folgt.) 


AMufitdirector Jofann CHriftian Schärtlich. 


An 29. September verfcpieb in Potövam nad; längeren Leiden ver Rönigl. Dufife 
diretov Johann GHrifiian Shärtlich, der ald Lefrer, Gomponift und mufifalie 
feher Schriftteller in einer fangen Neihe von Jahren eine große Bedeutung für die Ente 
widelung und Bilege des Kirchen: und Volkögefanges in der Mark Brandenburg, ja weit 
über diefe Hinaus, fo weit dad beutfche Fed und der Männer» Quartett- Gefang fi) 
Geltung gewonnen, erworben hat, und deffen Verluft daher in allen deutfchen Lidertafeln 
und Männergefangs-Bereinen, wie bei den Taufenden der Lehrer fern und na, bie feine 
Schüler waren, gewiß nicht ohne Theilnafme vernommen worden ift. Shärtlih 
wurde am 25. März 1789 in Dreöben-Briedrichöftabt,, wo fein Vater ein armer Hole 
Hauer war, geboren und erfielt feine erfle Nusbilvung auf ver mit dem Drespner Spule: 
Iehter: Seminar verbundenen Realicjule. Director Dinter gewann ven Knaben um 
feines Giferd und Talentes willen jo lieb, dap er fein zweiter Vater wurde und fich damit 
Anfpruch auf nie verlöichenden Dank erwarb. Der junge Schärtlich wurde im 7. Jahre 
Shoricüer und flieg al8 folder im 18. zum Präfecten bed Chores auf. Nach volle 
endeten 13. Jahre war er In da Seminar aufgenommen worben, 4%, Jahr fpäter, im 
Zare 1806, fandte ihn Dinter ald Baccalaureus und vierten SchulsColegen nad) 
Neufadt a. d. Orla, Schärtlich”s Ausbilvung in der Mufik war auf dem Dreöbener 
Seminar außer der erlangten Fertigkeit im Singen wenig gefördert worden, er fpielte 
wenig Klasier und wenig Orgel, und verfand vom Generalaß faft nichts, dagegen galt 
ex für einen gewwanbten Rutegpeten. Aud) in dem neuen Berufe hatte er mit der Duft 
nicht viel zu fGaffenz er war nur verpflichtet, bei Kirhenmufifen eine Singftimme zu 
übernefmen. Indeffen wurde ipm durch den Organiften, feinen Gollegen, Gelegenheit 
geboten, öfter pie Orgel zu fpielen, und er benugte diefe, auch nahm er Unterricht im 
Diolinfpiel, und fo trat er in dem allen nicht unvorbereitet im October 1811 zu ber 
Sofoaten Rnaben-Erziehungsanftalt in Annaburg über, an der er Unterricht, namentlich 
in der Religion, im Gefange, in der Naturgefchichte und in andern Fächern zu extheilen, 
auch dad Organiften» Amt zu übernehmen Hatte. Cein dur) sieljäßrige Uebung im 
Singen gebildeter Sinn für Melodie und bie Benugung von Rod" „Anleitung zur 
Gompoftion“, des einzigen im bamal8 zugänglichen Werkes über vie Teorie der Mufif, 
Sefähigten ihn endlich, fel6f in feinen Vorfpielen Brauchbares zu leiften, ja fie ermuthig- 
ten ihn zu eignen Gompoftions- Verfuchen. Gr fAprieh Heine Motetten und für ein 
Kiebhaber-THeater fogar Meine Gingfpiele, venen allerningd fein befonbrer Werih beizus 
fegen war. Im Jahre 1816 erhielt er den Ruf als Mufttlehrer an das Seminar zu 
Votsvamı, wofelöft er 618 1824 unter Clöben, dann 1833 unter Striez, und endlich 
5i8 1849 unter Den gich vorzugsweife ald Lehrt der Mufll am Seminare wirkte und 
in fo fanger Neiße von Jahren den größten Teil der im Degierungsbrzirt Potsdam 
wirfenden Stadt: und Sandfehrer für ihren Beruf in muffafifcper Beziehung vorbifbete. 
Ach eine von ihm nad Kogier’8 Spflem eingerichtete Anftalt für Mlavier:-Unterricht 
erfreute ich Lingere Zeit blühenben Gefolge. Dap er fi übrigens feleft mit allem Seife 
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weiter zu Gilpen firebte und früher vorfantene Lüden mit Grfolg ergängte, Kriveifder 
Umftand, daß von ihm eine Neibe von Gompoftionen und Schriften erfclenen, die fich 
den beten ihres Baches zur@eiten fellten und deren erftere tbeilweife zu grofier Befiebtbrit 
gelangten. Gr gab 1830 einen eitfaden beim erften Gefangunteericht, 1933 und 1934 
eine umfaffende Orfangfehule mit vielen Mebungstripielen in zwei Teilen, 1839 eine 
unvollenvet gebliebene Sarmonlefehre heraus, auc fcrieb er 1639 über den fiturgifchen 
Ghor nad) feiner äußern und innern Ginvichtung. Daneben leitete er den. in Potsdam 
damals beftehenden Gefangverein für Fircpliche Mut und führte mit demfelben in einer 
Neiße öffentlicher Goncerte bie damals Geveutenpflen Oratorien auf. ben fo fand er 
mit ver iebertafel ald deren ieljähriger Verbindung, und e& gingen aus 
feine treflichften Rieder vor, wohin außer 3 Heften Liedertafel: 
gefängen nodh bie 1924 erfchienen 7 Yeper-für 3 Männerftimmen gehören. Sein berr+ 
fies Sieh; „IA möchte mit dem Strome raufchen* gewann einft beim MWettfingen vieler 
Sierertafeln in Brüffel derjenigen gu Nadyen ven Breis, und der Kölner Mönner-Gefang- 
verein, der foäter dem Meier felbft feine aufmerffame Hulvigung hier in Potsdam var: 
brachte, Gezeugte, Ba er die Lieber teifelben in Belgien, Frankreich und England’ mit 
großem Beifall gefungen, InEbefonnee IR das fchöne, innige Feb : „Hoffnung“, nebichtet 
von Gteinhaufen, wohl überall mit Breuden gehört worben. Im Iahre 1693 rief 
Shärtlich ven großen Märtifchen Gefang«erein ins Leben, an dem fidh gegen 400 
isrenpe Sänger, meift Lehrer betbeiligten, und dem Männer wie Br. Schneiter, 
AD. Marz, Rungenbagen, Jul. Schneider, Neithardtu. A. ala Com: 
yoniflen und Leiter, Stümer, Zihiefhe, Mantius, Sammermeifter und 
noch) Viele, darımter auch vie treflicfien Soliften von Deffau ber, als Mitwirkende ihte 
Teilnahme feenkten. Nach 1841 gründete Shärtlic) mit dem jehigen Mufifbireftor 
Biedemann vereint einen Männergefangverein in Potvam, den er dann durch viele 
Jabre Hin geleitet Hat. Wäbrenn Ge. Maj. der König Im Iannar 1912 zur Taufe drd 
Bringen von Waled vie Reife nach England machte, wurde Sch ärtlich durch cine von 
MWinpfersGaftle aus erfaflene Königliche Kabinets-Orpre zum Mufifbirefter ernannt, 
auch erhielt er hen Organiftenbienft in der Königlichen Hof und Garnifons«irche und vie 
Leitung bed (iturgifcen Gbored bafelbft. Ms nun 1849 das Seminar non Potsdam nach 
Röveniet verfegt wurbe, ch er ih in feiner Gigenfchaft ale Lehrer deffelhen penfioniten, 
blieb aber in feinen Griben Nebenämtern fernerhin Ihätig. Cein HOjähriges Dienftjubt: 
Kium, am 25. Juli 1856, brachte ibm viele erfreuliche Veneife der Anerfennung von 
ab und fern, auch lief ihm Se. Maj. ber König den Rothen Adlerorben 4. Alaffe dazu 
überbringen. — In den Irpten Jahren fing Shärtlich"6 fonft jene Probe beftchende 
Sefundheit an zu wanfen; er fucte, furz zuvor ben Verluft feiner rau ertragend,, Int 
Sommer biejeg Jahres Galzbrunn auf, dem er vor einer Meihe von Jahren einmal übers 
rafchenten Erfolg verdanfte, Fam aber wenig gebeffert wieder und füielte, fcpon feht ge: 
ihwächt, am 11. Seinptember noch einmal und zum fepten Male die Orgel in her Gars 
nifonfirche, — Durch feine Lieder wird er noch lange ein ehrended Anpenten fic) bewahrt 
fehen. (Mach dem anegefüßrteren Nefrofoge in der Voffircjen Zeitung.) 


















Ein Wort über Iwifchenfpiele. 


In einem Streite, weder vor Kurzem {m Leipziger Tageblatte über die Zriifchen 
fpiele geführt wurde, erhielt Robert Schanb das Iepte Wort, und er gab vaffelbe wie 
Hier nachfolgt ab: 

„Anerfannt tüctige Orgelmeifter, nidht 6108 Virtuofen ihred Inftrument® — vulgo 
Drgelfpieler —, fonbern wahrhafte Organiften , die ihre Gemeinde zu erbauen mußten 
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und ed noch tun, wie z. B. Ritter in Magbeburg, Heffe in Breslau, Joh: 
Schneider in Dredven, Töpfer in Weimar, Beder in Leipzig, die zu hören Unters 
geleineter mehrfach Gelegenheit Hatte, ja feloft mit einigen von ihnen darüber fi) münd« 
Tich und ieriftlich ausfpradh , machen Zwirchenfpiele. Und wer bie Rlteratur ber Orgelr 
mufif Fennt (ter hierüber fehreißt, folte fie fennen), ja was bier Gauptfache ift, felhft 
Drgel fpielt, wird die Interlupien eines Ritter, Heffe, Schneider w. (man fehe 
Ritters Choralbügier, Verlag von ©. W. Körner in Erfurt und der Leptern Chor 
talbearbeitungen u. f. 1.) vom Aflfetifcgefünflferifcgen Stanbpunfte aus nicht leicht ver» 
urteilen. zu Fönnen vermögen, Selbft vom Hitorifrfen Standpunkte aus find fie zu 
Silligen und von Seiten der Kritif zu Halten, reip. beizubehalten. Der rhpthmifche Choral 
Täßt jie freifich nicht zu. Doch faflen wir venfelben bei Geite, er wich hier nicht in Bes 
tracht gegogen. Unfer Hrutiger Choral ift zum Teil ein Ergebnif der Volkslieder vers 
gangener Jahrhunderte, ja 8 find biefelßen (Choräfe) Boltsliever in optima forma, die 
Hier nit aufgegäßlt und genannt werden Ebnnen. Nun benfe man fich ein Sieb, einen 
Gefang, jegliche Gompofitions- Gattung, die nad} je 4—6 Xacten eine Bermate hat. 
Klingtö nicht, ald ob ihr der Obem beftändig außgehe, in&befondere bied bei norhergehens 
dem Duartfextens und Geptimens Accorbe. Der feinftinige Mendelsfogn bat «& 
wohl gefühlt (Anfang feiner Paulus» Ouverture), bei der Melodte: Machet auf! ruft 
und bie Stimme ıc. Hier find die Bermaten weggeblicben, natürlich aud) die Bwifchens 
fpiele. Und wir find ber Meinung: Man Iaffe vie Germaten fallen und dann die Ziwir 
feenfpiele mit; ‚over aber, was gewiß beffer und Fünftferifch gerechtfertigter it, man 
fülfe dur 2 bis 4, meiit dreiflimmige Accorde (wie «8 Ritter md 
Dr. Bolfmar in igren Coralbüchern gethan) die Bermate am Schluffe jeder 
Ghoralzeile auß, da fo fein Sänger, tefp. Gemeineglieb, eben biefen «Halter bält. 
&o bleibt die Gomofition im Slufe, und bie Orgel, die fo feinen Gtilftand liebt, ift an 
ihrem Plape.*) Mufifalifch gebifpete Lefer fehen gefällig Mendelsfohns Woltalie: 
„& if beflimmt in Gotted Rath ı6.*, no audh einige logiche Kommas der Singftimme 
dur) bie Pionoforte:Begleitung ausgefüllt find. 

Laffen fd die Organiften diefe Art Zwifchenfpiele, wobei fidh die echt Eirdhliche 
Runft in Befepränfung, die den Meifter macht, zeigen kann, verfünmern, tefp. tauben, 
fo febft bfo8 no, daß man bie Borfpiele wegbiöputirt, und bann Fann ein „mäßiger 
Diecipul — wie bie Alten fagten — die Sache verfehen — d. 1. einen Choral 6—5 Dial 
coriret von dem Choralbugje abfpielen. Aber wer verbietet benn bie Smifchenfpiele? Die 
Soße, vefp. Höchfte Rivchenbehörbe, fo viel wir wien, nicht. fo! Unterzeichneter 
fpielte bei einer Miffionsunde bes Heren Baflor Dr. Alfeld die Orgel, Gin Dritter 
fragte, 06 die Zwichenfpiele wegfielen. — Hr. Dr. Ahlfeld fügte vafch, nachdem er 
das Ried aufgegeben, da8 ift Sache dr8 Hrn. Organiften; da muß der am beften ver 
Reben. Alle! — 

Der Mißbrauch, einer Sache Gebt fie felbft nicht auf. Die Zeiten des fogenanntm 
„Bwirnd“, wie bie langen, nictsfagenpen Bwifcgenfpiele vom Bater Dinter genannt 
wurden, find, Gott [ob! vorbei, — 

In diefer an fi geringfügig fheinenden Sache (wgun’s anders im Reiche Gottes 
Geringfügigfeiten giebt), feprieh mit Nennung feines Namene, 6108 weil wir mit offnem 
deutfehen Qife zu Fänıpfen gewopnt find, einige Worte für diefelbe 


Leipzig. a lt Reber Mobert Schaab. 





*) Ii diefem Sinne find auch die Swifdhenfiele in der britten, fotwie in der mächens erfeheinenz 
den vierten Auflage meines Choralburhes und dem dazu gehörigen Anhange gearbeitet.: &8 befepränfen 
fidh diefelben mit Auschluß jeglicher Biguration überall Areng auf das Maaf von vier Bierteln, 
welche genau in ben Talt des horafes feibf eingefügt werben fülen, 2% 
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Das diesjährige mittelrHeinifche evangefifche Cerergefangfeft 


murbe am 15. Getbr. in Trarbac; begangen. Muftfbiretor Flügel war durch Un 
mwohfjein feiper verhindert, venifelßen beiguwwoßnen, und fo Hatte denn fein Stellvertreter, 
Here Lehrer Fe aus Dilövorf, die Leitung ber auszuführenden Gefänge übernommen. 
Troß bed unfreunblichen, veränderlichen Wetters war die Kirche gefüllt, und die Aufz 
führung wird im Ganzen al8 eine gelungene bezeichnet. 3 wurden Gompofitionen von 
Glud, Händel, Klein, Ant. Lotti, Nägeli, Rebling, Spohr, Wendt 
und $lügeT vorgetragen. Herr Fed hatte, weil «& an Orgelfpielern fehlte, fünmmtliche 
Drgelvoriräge übernommen, und fpielte zwei Biegen aus Nind’s Orgelfehule und ein 
Prälubium von Voldmar. Die Motette von &. Richter „Ih vanfe dem Herrn“ 

* mufte, wegen Mangels an Zeit zur Ginübung, Hiß zum nächften Befte zurücgelegt werr 
den. Die ungünfige Witterung fie nur einen Heinen Theil der weltlichen Lieder. in 
Selen zur Aufführung fonmen. 8 Hatten ih im Gangen einige 60 Lehrer eingefun- 
den, die die Gaflfreunbfehaft der freundlichen Bewohner Trarbadj® nicht genug rühnm 
Hönnen. MS Beftort für nächfes Jahr it Simmern fegefeht, und ald Zeit: Enbe 
Mai oder Anfang Juni. — GE wurde auch ded abtwejenden Stifter und fändigen Dir 
tigenten de Vereins, M. D. Elügel, vom Vorfipenden der biesjäßrigen Generalner+ 
fommfung, Herrn Lehrer Brüc aus Kleinich,. in Liche gebacht. Ms Ehrengäfte Hatten 
ch, die Herzen Regierungsrat) Schapper aus Goblenz und Gonfkorialrath Spiep 
aud Xrier eingefunben ; erflerer verficherte twieberhoft, dem Vereine allen nur möglichen 
Borfchub Leiten zu wollen. Gerr Bet if wieber zum Ditvirigenten des näcften Leprer- 
gefangfefle8 ernannt, und am Statut ift nicht.da® Grringfle geändert worben. Herr Leh- 
ter Drefcher aus Neunied it Schriftführer und Here Lehrer Bra 5 Gafrer bes Tau: 
fenden Vereinejaßrs. Here Kantor und Organift Matthine in Trarbad) Hat id als 
Selorbner durch feine umfidjtige Gürforge und zwedmäßigen Anoronungen den befonpern 
Dank aller Mittwirfenden erworben, ber ihm denn Hier auch) öffentlich ausgelprochen ters 
den foll, 








Die Aufführung des Händelfchen Meffias in Beif. 


AB das englifcie Volk im vorigen Jahrhundert zur Gäcularfeler der Geburt ©. 8. 
Händels jene großartigen Dufitfefte veranfialtet Hatte, Gei denen feine geniale Tone 
Hdpfung, der Meffias, zur Nuffübrung gekommen war, fo ward dann virfe® un: 
Rerbliche Werk in den dur Salomon und Cramer geflifteten Goncerten zur Gebächt: 
nißfeier Handels alljäßrlid wiederpoft. In diefen Goncerten war «8 die Kerühtite 
Mara, welde mit ihrem einfachen, großartigen und ausbrudevollen Gejange das Dra: 
torium in feiner größten Vollendung varftellen Half, und alle Gemüther mit fich forttif 
und degeifterte. Die Berichte von ben enormen Grfolgen in religiöfer, fittficher und in 
pecuniärer Hinficit, welche jene Auffüßrungen gehabt Hatten, drangen auch nach Deutfche 
fand, und erregten ven Wunfeh, hier ehenfallß ben Meffins zu Hören. Det Vater 
Hiller, der befannte Lieber:, Optrettens und Gantaten-Gomponift, der Gerausgeber 
des vorzüglicien Choralbud5ß und Rehrer der gefeierten Mara, kam dem vielfältig auf 
gefprodjenen Wunfähe nach, indem er inı Jahre 1786 zuerfi In Berlin, und dann in 
Breöfau, Hainburg und Leipgig den Meffias mit großem Beifall aufführte, und zwar 
nach bem Original, mit Begleitung der Orgel. IS fyäter der Baron van Swieten 
in Bien in einem Concerte den Meffins aufführen wollte, fo ward Wolfgang Ama 
veus Mozart, Händefs größter Nachfolger, erfucht, „das Werk unferen Zeiten, 
Beupıfächti in Hinfiht auf die großen Bortferitfe der Infrumentafmuflk, möglichft 
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mafe zu Bringen.“ Geitbem wird biefe geifl- und Funftvolfe Bearbeitung Gei allen 
öffentlicgen Aufführungen gebraucht. Waren «8 mun Anfangs die großen Städte 
Deutfehlands, wo vorzüglich vie ch dort Gilpenven Dilettantenvereine die Händel 
fen Dratorien voltsthümfich pflegten, und das dem deutfchen Wolfe anvertraute 
Kleinod zu Ghren zu bringen fid) heftebtenz fo blicken doch fpäterhin und In gegeniwärs 
tiger Zeit auch Hleinere Stäbte Hierin nicht zurück, fondern ihr glühender Muftteifer 
überwand oft jebe Gchiwierigfeit und Gradjte gern jebe8 Opfer für ben guten Zurd, 
Unter diefen Heinern Gtäten hat fich in den Iepteren Jahren namentlich die Stadt Zeig 
rÜhmfichft ausgegeichnet. An vorigen 28. Cepibr, ward dafelbft unter ber Direction de 
Sen. Gantor Nelle der Meffins in der Schlofkirche aufgeführt. Die fümmtlichen 
Gefangsereine und Gefangehöre ter Stadt hatten fid) vereinigt, fo vap der Chor wohl 
gegen 150 Perfonen Betrug. Diefe Aufführung gab wieder ven ehlagendflen Berveit, 
daß nur allein die Mufif und bie Liebe zu verielben & it, welche allen Unterfehieb der 
Stände und ded Alters aufbeht, und die Menfchen ohne Nictficht auf ihre Gürgerliche 
Stellung und gefelfehaftlichen Nedhte mit einander verbindet. Die Liche und die Begels 
Rerung für die Muflf verbindet dann auch zugleich die Mitrirfenden mit tem Hörern, 
Dies gemeinfhaftfiche parmonifche Zufammenmirten erfeihhterte auch in Zeit, das fehwies 
tige Unterneßmen, und trug wejentfich zu ber gelungenen Auffügrung de& grofen Wertes 
bei. Groß war daher aud) der Segen nicht 6fo8 zum Nut und Frommen der lieben 
Zeiger Mufikfreunde, fondern eben jowohl für und Hörer, an deren Herzen die geivaftige 
Macht der Töne HändeTs eine innere Miffion vollzog. 

Was nun bie Aufffhrung feloft betrifft, fo wurden bie Chöre vein, kräftig und 
filger gefungen. Gerade die Chöre bei Händel find aber hie Träger ded ganzen Grän- 
de8, und diefe mäffen abgerundet, vor allen Dingen jedoch mit Gcft vorgetragen werben, 
damit der vom Gomponiften beabiichtigte Eindruck ja nicht veriehft, fonvern erreicht 
toled. So natürlich und fo burchfichtig die Chdre im Meffias find, fo funftreidh find 
fie doch angelegt und außgeführt, und Gedürfen daher guter Sänger, bie fi einer reinen 
Deelamation sefleifigen. „Bei der Aufführung trat biefes deutlich) Hervor, mad wir bier 
dankbar anerkennen müfen als ein weientliches Vervienft, weldes Herr Gantor Melle 
um den Ghor fich erworben Hat. Hierbei muß id) aber auch noch) Folgendes Gemerfen, 
maß {ch auß meiner eigenen Erfahrung geivonnen habe. Collen ba, wo große Maflen 
der Sänger und Inftrumentaliften wirfen müffen, Schwankungen vermieden werden, fo 
muß das Orchefter Leilförmig in den Chor eingefcpoßen werden, und das Soloquartett 
mit dem Violon in der Nähe ded Dirigenten fiehen. Dann nur vermag der Dirigent die 
Maffen ficher und Fräftig zu feiten, und bieSofi werben dißcreter und beflimmter Gegleiz 
tet, Dur eine folche Auffellung der Mitwirkenden wären bie vorgefommenen Schwanz 
fungen sermieben worden , jo aber ftand das Orchefter zu fern, und fonnte, ben Solo« 
fünger nicht genügend Hör 

Die Soli für diefe Aufführung Hatten Bräufein Büfchgens aus Leipzig, Bräufein 
Merkel aus Braunfepmeig und die Herren Toller aus Altenburg und Scharf.aus 
geipgig übernommen, Leider erkrankte Herr Toller Furz vor ter Hauptprobe, und.Gerr 
Stud. theol. Unger-aus Leipzig war jo gütig, die fhtierige Tenorpartie jofert zu übers 
nehmen. Diefem wadern Sänger fei Hiermit unfere bankbare Hodahtung ausgefprodpen. 
Auch Bel. Büfchgene erwarb fich allgemeine Anerfennung. Der aber, welcher dem _ 
Berke eine Höhere fünflleriice Weihe gab und ih ven Breis erwarb, war Herr Scharf. 
Durä feine wahre und ausbrudövolle Gefangiveife, durch fein Auffaffen und Dur_brin- 
gen bed Händelf&en Gifte, fang er jevem Zuhörer bie fhönen, einfachen Töne Bän« 
beP6 ind Herz und bereitete dahurdh fidh felöft eine freundliche Stätte darin. Die Barl- 
tonflimme bed Hrn. Scharf ift überaus Hlangvoll und biegfam; mit ver reinflen Intox 
nation verbinbet er fihered und geieämadvolled Portamento und einen bramatifch edlen 
Vortrag. Dem SefcgeibenenRünfller fönnen wir eine, (höne Zukunft prophrgeihen. Das 








































aus 50 Berfonen beftehende Oxchefter fpiefte vorzüglich unter ber Leitiing des Stadt- 
mufifoirectord Hrn. Henning, Dit fol beveutenden Kräften warb der Meffiad vor 
einem fehr zahlreichen Bublitum ausgeführt, unter bem man vorzüglich viele Prediger 
und Lehrer bemerkte, die fi der wohlgelungenen Aufführung erfreuen umd fie dankbar 
anerfannten. An biefes Neferat von der erwähnten Aufführung des Meifins zu Zeik 
erlaube ich mir aber noch einige Bemerfungen zu fnüpfen, die mir zum Verftäntnif bed 
Werfed unbevingt nothiwenbig erfcheinen, wenn diefem berühmteften und einflufreichflen 
Dratorium eine weitere Verbreitung zu Theil werben foll, twozu ich doch auch) mein 
Scherflein beitragen möchte 

Händel, diefer hriflic, fromme, glaußensiele Mann, Hatte die Wandelbarkeit 
drd.Glüds-Durdh die VoSheit ber Denfehen im reihen Mafıe erfahren. Durch ven uns 
glüdlicen Yusgang feines Streites mit feinen Oegnern in London war er plöglid) feiner 
Stelle.ofs, Dirigent am Tfenter beraubt, und fuchte nun durd) Uebernahme und Leitung 
dr8 GoventgardensThraterd feinen Opern Anerkennung bet dem Publikum zu verfcjaffen. 
Seiver aber gelang e8 ihm nicht. Seine Bermögensumftände wurden dadurch fo zerrüttet, 
daß er-in Echulden und fogar in jehr große Noth gerieth. Die Runde von Händel’d 
gefeeiterten Tfenterslinternepmungen, von den erlittenen fchiweren Verfolgungen durd; 
feine,Geinde und von feiner traurigen-peruniären Sage war auch nach Irland gelangt, 
und feine Breunde fonie die Mufvereine luben ihn ein, in Dublin Goncerte zu veranz 
falten, wo fie ihn mit allen ihnen zu Gebote ftchenden Mitteln unterftügen wollten. 
Vierbei warb aber.ihm die Bedingung geftellt, ein Concert zum eflen der im Cchufd: 
gefängniß fh) befindenden Unglüdlichen zu geben, um tHeil8 ihre Noth zu Kindern, theils 
aus dem-Schulogefängniß fie zu befreien. Diele Aufforberung zündete wie ein Blig.in 
feiner großen Seele, und ex faßte jnfort ben Entfehluf, aus den Sopriften der Bropheten 
und des Apoftel Baufus fich einen Text zufammen zu ftellen, der bie Erlöfung des Mens 
fehengefehlechts aus dem geiftigen Schulpgefängniß darftellen follte. In felner unglüdliz 
en, Hülisbevürftigen Rage begann Händel fofort am 22. Yuguft 1741 die Compofiz * 
tion bed Meffias und vollendete fie Bid zum 21. Septbr. Cinige Wochen nachher teifte 
ex fegon nach Irland und führte bort für die Gefangenen den Meffias mit ungeheuren 
Gefolge auf. Nach) adht Monaten Tehrte er tuhmgefrönt und mit gefüllter Kaffe wieder 
nach London zurüd, wofelöft er nun feinen Meffins aufführte. Seitvem ift der Mefz 
find ein Mationalwerk der Engländer geworben, Derfelbe ift nichts Anderes, ald der 
groeite Artifel unfers Ofaubenebefenntniffes, ein Oratorium über die Erlöfung bed Dienz 
fehengeichledjts durch) die göttliche Grfcheinung Jefu Chrifti auf Erden, der ala Deffins 
durch die Propheten verkündet worben it. So tie Ruther ben zweiten Artifel durch feis 
nen Zufag: Was it das? erflärt hat, fo erflärt die Händerfche Gompofition die bei 
lige Schrift von dem Erldfer ber Welt durch bie Heiligen Gefangweiien, die den Geift 
um Himmel erheben. Das Oratorium zerfällt auch) in folgende drei Hauptgedanfen : 
1. heil: GHrifti Verkündigung und Erideinung auf Erden, II. Xheil: Cfrifti Leiden, 
Tod und Sieg. Darum: Halleluja, denn Gott ver Gerz regiert allmächtig! IL. Theil: 
Die lepten Dinge, ober ded Gpriflen Glaube an Tod, Auferfehung, Gericht und ewige 
Leben. Der Schluß des Dratoriums bekräftigt biefen Glauben an Cprifti grofrd, gött: 
ficges Grlöfungsmerk durch das „Amen“: Ja, ja, das ift gemißlich wahr. Jeder Theil 
bildet fonach für ih eine Art Kirhencantate, wovon der exe Teil in der Adentögeit 
bio Weihnachten, der zweite in der Baften bis Oftern und endlich der dritte anı Ende bed 
Rirchenjahres Bid zum Tobtenfefle aufgefüßrt werben ann. — Zugleich fpredien wir bie 
Bitte auß, bei dergleichen Aufführungen die Orgel mit begleiten zu Iaffen; denn bei 
Händel vertritt bie Orgel bie Blasinftrumente. Wo wäre aud) Irgenb ein Streich: und 
Blasinfrument, weldjes die Macht der Orgel erfepen fönnte, Sollte bie Orgel als Ber: 
treterin der Blasinftrunente einfallen und die beabfichtigte Wirkungen Bervorbringen, fo 
bemerkte dies Händel in frinen Partituren mit den Worten: „Orgel laut”. 
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Mögen diefe kurzen Andeutungen und Winfe nicht unbendhtet bleiben und mehr und 
mebe Interefe für Händels Meffind erweden, damit ba8 unfterbliche Wert auch in 
unferm Tieben Vaterlande immer mehr Geftalt gewinne, und alle Welt befenne: „Ih 
weiß, daß mein Gxlöfer (ebt, ex wird mich am Ichten Tage aus der Erbe ennedent, 
Meffiad, Nr, 40.) 

Scorileben,, ben 27. Detbr, 1859. Heinrich Weber, Pfarr. 


Mufikauffügrungen zu Liegniß. 


Nacem am 12. Juni 1858 9. Vogts Oratorium: die Auferwedung des 
Lazarus, in Legnig zum erften Male, und darauf zu Berlin und Paris, zur Auffühs 
rung gefommen, warb «8 am 1. Dectbr. abermals zu Liegnig dur ein Perfonal von 
eiren 200 Sängern und Mufifern von dem Rävtifchen Mufikvirector BiLfe Abends in 
der erfeuchteten Srauenficche zu Gehör gebracht. 

Als Soliften fungirten: Frau Dr. Mampde-Babbnig aus Bredfau (Sopran), 
Fräulein Jenny Meyer, Goncertfängerin aus Berlin (At), vie Lönigl. Domfänger 
‚Herren U. Geyer und Otto aus Berlin (Zenor), und Herr A. Amann aus Liege 
nit (Ba5). Ueber das Oratorium felbft Hat Nef. fh S. 103 u. 104, Jahrg. 1858 diefer 
Beitichrift audgefprochen. Er will fein beifälliges Urtheil Hier nicht wiederholen, bemerkt 
fei jedoch, dafı der Genft und zugleich die tiefe Innigfeit bed Terted in wahrhaft erhaber 
nen Melodie: und Sarmoniegeftaltungen geiftreich wiebergegeben ift, baher tiefe Ginpfins 
dung, ja Heilige Rüprung gewiß alle aufmerkjamen Görer ergriff. Schon bie Ouverture 
erfüllt durch ihren tiefften Genft und ihre harakteriftifche Baflung und Färbung den 
‚Hörer mit Andacht und introbueirt in würbiger Weife die hinter ihr in Dafeitt tretens 
den Scenen, 

Im 1. Theil des Oratorlums find die Chöre: „Es ift ein Trdfter“, „Herr, 
wennerfhläftt und: ‚Raftundmit if ziehen“ dns Bebeutungsvolifle. Ctd= 
vend twaren dem Ref. bei dem Choral: „Chriftus, derift mein Leben“ bie von der 
vorhergehenden Chorafzeife völlig abgetrennt erfchelnenden InftrumentalsZwifchenfpiele, 
welche überhaupt an fich völlig entbefrlich finds fie erinnern gar zu fehr an eine, Gott 
fei Dank, beinahe übenwundene Entftellung des Ghorals. 

Im II. Zeil if zunäht die Inftrumentalparthle: „Bang nad dem Grabe 
won fehr harafterififcher Färbung. Der meifterhaft gehaltene und eben fo ausgeführte 
Sag führte dem Hörer den Langfam zum Grabe wandelnden, weiitenden und leife Magens 
den Reichenzug (ebhaft vor das Innere Auge, und darum tritt nach kurzer Paufe — gleich 
fam nach dem Mieberftellen ver Reiche — drt alte Verfenkungägefang der böhmifchen 
Brüder: ‚Nun laßt und ven Leib begraben“ in ergreifendfler Wirkung ein. 
Quartett und Chor: „Selig find die Todten“ tragen eine zum Setzen dringende 
Anmuth in dh, welche durch die ttefflichen Gofiften treu wiedergegeben wurde. Den 

- folgenben Ghoral: „Wenn ih einmal foll fpeiden“ hätten wir gern ber Hhrygis 
fchen Xonart angemeffener gehört; feine Sarmoniftrung erfjien uns mebr jonifg. Gin 
wahres contrapunktifches Kunftterf IfE dagegen der Sag: „Die Todten werden auf 
erften”, bel welchem die begleitenden Inftrumente ben Choral: „Wenn id} einft von 
jenem Schlummer ausfüren. Höchft fhannend wirken Ghrifii Worte: „Uazarus, ich 
fage dir, ehe auf!" ler Augen waren nad) der Gftrabe geriäptet, gleichlam nl8 
wollten fie-Qazarus dem Grabe entfteigen fehmn; fo Batte Das ganze TongemÄloe die Hörer 
in die Handlung verfenkt*). 








>) AS ein Beweis biene bas nacfehenbe, dem Gomponifen als Albumblatt von einen Hörer 
gebotene Gebicht: 
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Die vielen Necitative de3 zweiten Teiles erinnerten ef an ben gleichen Umfland 
Sei MendelsfohnsBartholay's „Clins*, Hier wie dort wirb badurd) eine geivie 
täbmende Monotonie erzeugt. Der dem Ganzen baraußernachiende Ginttag wird durk) 
den mächtig. dabinbraufenden Sthlußchor nit augeglicgen. Ievenfalls aber bleißt «6 
unbelvitren, daß dad Dratorium ben Beflen, was in diefer Kunftgattung feit Händel 
erfehien, Fübhn an die Ceite zu fielen. it. Möge e8 noch oft recht Viele erbauen 1*) 

Drsfefter und Chor wirkten exact, und zeugte bie Aufführung, tvie forgfältig Diefe 
Gompofition einflueiet tworben war. Die meifterhaft ausgeführten Colis zogen fid) wie 
eine Beillantgarnitur hurd) das einem Diabem vergleichbare Oratorlum. 

Mach der Fircplicpen Aufführung wurde bei einer fellichen Abendtafel bem Con: 
yoniflen dutch Hrn. Bilfe ein maifiver flberner Taftirflad von feinen Verehrern und 
Beeunden ale eine Anerfennung feiner Berbienfte um die Tonfunft und als eine Grinnes 
rung.an feine Geimath überreicht, 











Am 2. Detbr. fand im Schaufpieljaufe Abends ein Concert flatt, worin bie beim 
Oratorium wirfenben Goliften mit gleichen Beifall auftraten. DasProgranm bot einen 
{Gönen buftenden Wumenflrauß von Orgefler- und Sofovorträgen. 

Cingelrgt wurden noch von Hrn. I. Bog!’8 Salon-Gompofitionen ein Nocturno 
und eine von dem Gomponiften mit einer vielverfbrechenden jungen Künftlerin, Gräulein 
Sprotie, auf zwei Flügeln ausgeführte fegwirrige Fuge. 

Schlieplich bemerkt Ref. no, dab dir Lehrerfchaft der nahen und fernen Imgegenb 
von Biegnig für bie Aufführung des „Lazarus“ ein Gebentendes mittwirfenbes Gontingent 
getellt Hatte. — Jacob, 


geiflliches Concert in Weimar, 


gegeben Sonntage den 3. Detober Nach, 3 Uhr, in ber Haupt: und Stadtkirche da 
felöR, zum Beften bes @uftane Adolfe Vereins, fowie des Beftalozzir Vereines 
für Schuffehrer- Wittwen und Waifen. . 

Die Cinfeitung diefes ungewögnlic zahfreid) befuciten Goncerted (Sei einem Cin- 
trittöpreife von nur 5 Nor. erzielte man eine Ginnafme von 166 Thlr.) Gilpete eine ganz 
vorzügliche Compofition: Orgelweiße, Gantate für Soloflimmen und Chor 
mit obligater Orgel, von 3. ©. Töpfer (deffen Biographie bie Euterpe zwerft 
veröffentlichte, Jahrg. 1857, Nr. Der [höne Tert von Schreiber verbient wohl 
eine weitere Verbreitung, fo baß wir feinen Anflanb nehmen, ifn den geeheten Kejern der 
Euterpe mitzuteilen. 

















Das Wunder war's von Jefa Chrif, was chen "in abgeblühte Formen? Sinnenb lange 

mir in des Ricehenfchiies Hohen Bogen, und benfend fehand" ich auf die Laufcher alle, 
das Deiner Dichtung Melodien Duryogen, die gierig ans ber Funfigeiveipten Saale 
dors Inı've fralz bie ie das Beben ber Tine Meltar trinfen, bei dem Mahle, 

bie Macht des Geifes in die feelenlafe, das Du geboten, — Piöglic, bei ben Eihalle 
die tobfe Hülle gep. — ie eine Rofe der Worte Ghrifli: „tel erbeben 
emporgeblüht aus Täßen Garmonieen, Fab ich fie ringe, und über die Beficte 

aus derem Gchooß Gedanfendüfte fprühen, der heile Sejein flog von bemm Geiflesliche, 
erfejien Dein Tongevicht mir, Wlfo bange als hätten fic empfangen neues Leben, 

mein Inuerfles burchbrang das Mäthfel eben: Da war's gelöfl 





Mie wohl bes Beifee Macht göf neues Reden uf. 

*) Der Gomponift ift bereits nad) Peteräburg abgereit. Ob er den vom Ref. gegeı 
iefrochenen Munfig: eine R 
farriten, erfüllen wird, muß 





m aus 
folge Firhlicher Beflcantalen mit obligater Drg.lbegleitung zu 
ie Sufunft lehren, 
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Xönet laut ihr heiligeu Atorde, 

Tönet nieber Himmeleworte, 

Stimmen einer Hühern Welt, „ 
Mächig jebt, tie Merreswogenz 
Bern vom Wolfenflurm gezogen 
Braufend Rrigt bie Flutb und fällt. — 


Zönet, tönet lee fehwebenb 
Auf, zu Gott das Herz exhebenb, , 
Ueber Sterne hin e& fhwingenb, 

Troft verheißend, Hoffnung bringenb 


aufn : m lt Und bie Seele ganpburghpringenb: 

aufter nun, wie Melfenfräufe 

ae he Hecke Elan j 2 
In fillen Klüften, in verborgnen Mäumen verfammelten fidh einft, vom Haß bez 

dropt fanatiicher Verfolger, die Befenner des Chriftenglatibens. Ihr Geber ftieg-fchweis 

gend auf, und ifre lagen Gegfeitete fein Laut der Trauer und ifren Danf fein Ton der 

Freude. Stumm waren ihre Fefte, nur das Wort, dad Retö Ichend'ge, war if Troft, ihr 

‚Hort, aus if allein foß ihrer Andacht Duelle. — Da trat. ein ‚Cherub in des Frauind« 

Geficht Hin zu Gäcilta, der frommen Jungfrau, und fprach: erbaue zu bes Höcflen 

Rufm ein neues Organen, ein Seiligljum ver Töne, dad der Grele Luft und Schmerz 

in hohen Harmonien trägt Himmelväctd, und das vernehmen füht Hinieven ded Himmels 

Mitgefühl und Frieden. — Und finnend ging die Heilige and Werk, und lange währt's 

58 fie 8 gang erfunden, im Schlaf und Wachen ward's ihr Augenmerk, fie Hatte ganz 

fein Wefen burdempfunden. Da and «& nun, an Umfang zwar nod) Elein, doch feine 

Klänge waren Anrf und rein, geeignet, fid) jeglichen Grguß der Andacht anzufcgmiegen. 

Men dich die Laft ber Grbe niebergieht, Begrüße freubig das Kind, 

Kein Biid verftcht, ad ahmenb in dir glühtz ein es am hell der Gnade 

Dam ferninge did) mit deinem Sehnen Vereinigt wich dem großen Menfepenfohn, 

Auf diefen allgewalt'gen Tönen Vetärf in feligem Glauben, 

Zu beiner Höhen Heimath auf. Sn Hinptichem Dertrauen 

Sie hemmen beiner Thränen Lauf, Der Kirche Zuwachs, Fnicend am Altar. 

Sie finde, Die Di) mit deinem Sähmerg dere gpefeige der Ginteacht Band, 


föh " 
Unb mit ber che rinfer uf" a ne Reue 


Grfüllen deine bange Bruf;- Sa R 
ie führen diefen f Spiich himmlifcpe Berföhnung aus 
Die dic) entführen Diefem dunfefn Leben ee ur 


Und Ruhe die und Frieben geben, 
Zelt von Zönen, deine Wforten fliepe Des Welterlöfers lebend fid) verfammeln, 
Und bie ber Tod im feine Arme nahm, 


Nur die Heilige Begeifrung auf! 
Ungeweihter Drang ernieße Begteite fanft mit Trauertönen 
Nimmer fi in deiner Meifen Lauf! Zu ihrer Orabesruhe Hin! 

Doch Hage nicht teie bie, fo feine Hoffnung Haben; denn felig jind die Tobten, 
und ihre Werte folgen ihnen nach. — 

Singet dem Herrn ein neueß Lied mit Paufen und Pofaunen, mit Harfen und Pfalz 
men; denn er it groß und Kertfich, und feine Güte währet emiglich. Ihn preife der 
Schall segeifterter Zeugen, von feinem Lobe fei aud) diefer Orgelbau vurchbrungen. Al: 
1e8 waß Obem hat, lobe den Herrn I" — — 

Der berühmte Orgelmeifler (ver ih am 24. Septbr. 1859 mit Fräulein Gimifie 
Augufte Zedel aus Laufigk vermählt hat) Hatte biefe prächtige Gompofition hei einer 

„Reife auf den Thüringer Wald ffiggirt und brachte fie Hier zum erften Male zur Auffühs 
tung. Die poelifegen Kernpunkte des Grbichtes Hatte der Gomponift‘mit aller Wärme 
und eingehenten Sadjfenntniß aufgefaßt. Daß vabel die Orgel eine Hauptrolie fpiefte, 
darf man von einem folchen Orgelvirtuofen , wie Brof. Töpfer, wohl erwarten. Die 
Soli wurden von Frl. Genajt und Hrn. Stabteantor Zech reiht fhön vorgetragen. 
Einen großartigen Cchluß machte die electvolle Fuge: Alles mas Odem hat ı. — Wir 
fennen feine Gompofition , welche ber Xöpfer'fcien Gantate auf biefem Belde die Balme 
entreifen fnnte, und wünfdgen jehnlich, vafı ber vortrefffiche Meifter feine gefaltvolle 
Tonpichtung veröffentlichen möge. — Der Montag’fce Gefangverein führte darauf 
Durante's berühmte boppeldhörige Motette: Misericordias Domini cantabo in aeter- 
num gelungen auf. — Ceniinarift Reichardt trug varnad) die Gefannte Jubelfuge in 
G-dur von Geb. Bad’s grofem Schüler Ludwig Krebs come, wenn auch im 
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Ganzen viel zu langfam, vor. — Daran nüpfte fih ein neues Werk von Dr. Franz 
pt: Dieaht Seligpreifungenaus'ver Bergpredigt (Matth. 5, 3—10.) 
für Baryton-Sofo mit Chor. Hr. v. Milde trug aik feiner Gerrlichen Stine die 
nd jchön vor, mie ben überhaupt die ganze Gompofition veicgen Beifall 
fan. Gbenio müffen wr ein andered Manuferiptwerf von Lift, ven 23. Malm nach) 
Herder’s Neberfepung, für eine Sopraufimnte mit Vegleittng der Digel und Harfe, 
al8 ein tief poetifches Werk bezeichnen, dad von Prof. Töpfeny Brau Dr. Pop und 
Frl, Oenat in Höchfier Vollendung erecutiet wurke, Wir haben aud) nicht eine Stimme 
gehört, welche von der Schönheit und Grbaulichfeit diefed Wertes nicht Zeugniß gegeben 
hätte, Nach diefer Fofbaren Tonperfe trugen die Crminariften Rod umd Werner 
Mertelsvierpändige Breisfomate recht gelungen vor. Das Tempo des Mittels 
fages war inte wohl ein wenig zu fefeppend. Den Gphluf diefes Mufterconcertes 
machte eine’ jener gewaltigen Improvifationen aufder Orgel, worin Prof. Töpfer bis 
jet unerreicht fein dürfte. Nach einer meifterhäft thematifch gehaltenen Ginfeitung be+ 
gann er ex tempore eine Fuge, zu welcher dev Meier aller Meifter, Sehaftian Bad, 
geniß Ja und Amen gefagt hätte, AR. Gottfhalg. 














Anzeigen und Beurteilungen. 


Der Latholifheund proteftantif—e Organiflr oder: Der ‚praktifihe 
Drganifr, enthaltend: 646 Furge, leichte und gefättige Dtget 
compofitionen verfhiedener Art, und folgen diefeinder Reihe, 
wie die Töne der hromatifcen Leiter, mit und ohne Pedal zu 
fpielen, in den gebräuchlichiten Dur: und Moll-Tonarten, für 
jede Kirche. Nedft einem Anhange von Nahfpielen und Modur 
lationen. In methodifd fortfhreitenden DOrgelsTonftüden der 
befannteten älteren und neueren Zonfeger, mit Angabe der Bes 
dal-ApplicaturvonA.G. Ritter. Zurlebung, Fortbildung und 
zum Öebraud) beim öffentlichen ottesvienfe für Bräparanden, 
Seminariften, Schullehrer, Organiften und alle Freunde dee 
wahren, foliven Drgelfpiele. Zunähft als praftifhes Hülfe- 
buc) und Ergängungs- Material au jeder Orgelichule, insbe: 
fondere gu Bitters Aunfdeo Drgelfpiele oder Sattlerstheo- 
tetifpepraftife Drgeljchule”. In Verbindung mit A.M. Bott» 
fhalg, IN. W. Kühne und I. ©. Lehmann herausgegeben von 
Gotth. With. Körner. Subferiptionspreis brodirt: 3 Thlr. n. 
Partie-Baatpreis: 12 Eremplare aufeinmal a 2% Thlr, undein 
Sreieremplar. Kirdenvorftände, die in Bartieen von 30 Erem+ 
plaren direct bezichen, erhalten bis Ende diefes Jahre& das 
Eremplarzunur2Thlr. Erfurtund Leipzig, Gotthilf Wilhelm 
Körner's Verlag. Späterer Ladenpreis: 5% Thlr. 

Bei dem auferorventfichen Reichtum an Hülfemitteln, welher ber Rörner’f—hm 
Birma für eine Sammlung wie die vorliegende zu @ebote Reht, Lonnte 8 nicht fehlen, 
daß etwaß ganz befonper Tüdhtige8 und Vrauchharrd zu Stande gebradht wurde. Und 
fo ift 8 denn auch geichehen. Richt tweniger ald 117 Gomponiften ünd in dem Werte 
vertreten, baruntrÖe&hardi mit 26, Herzog mit 33, Kühmfedt mit 12, Mühr 
ling mit 13, Rind mit 47, Ritter mit 54, Töpfer mit 28, Brähmig mit 19, 
Davin mit 14, van Gyfen mit 15, Meifter mit 23 Nummern u. few. 68 finden 
fi zum Theil gang einfache Heine Intonationen von 4—8 Taften, zum Theil auch aus- 
gefüßrte Säge Biß zum Umfange von 3 und 4 Guftemenz überall aber ifl der Grundfag 
fefgehaften, nur feicht Spielbares und leicht Bapliche® zu geben. Wird c& einem Präpar 








tanden ober Seminariften vergönnt fein, biefe 646 Nummern auf der Orgel ober auch, 
nur auf dem Klavier. mehrmals durchzufpielen, jo wird er damit eine Fülle von Mufif in 
Ach aufnehmen und alsvann oßte Zweifel aus dem Zuftane von Robeit, von Unkenntz 
niß und Ungefehict, den die Seminars Mufiklehrer fo Häufig bei ihren Schülern zu beklagen 
Haben, bereits glüdlich Herzus fein. Möge died von tedht Vielen gefagt werden Finnen. 


Die Heinen Quartett-Spieler. Methorifh geordnete Lebungs- 
füge für zwei Biolinen, Viola und Violoncello, zufammenger 
fettt von Emil Boftel. Tangenfalza, Schulbuhhandlung. 


Der gang nette Getanke, ein Cchüler- Quartett im Gucläßlichen Sinne des Wor- 
168 zufanımenzuftellen, ift in zuedmäßiger Weife ausgeführt. Unter Mr. 1 5 wiro’vie, 
G-dur:Tonleiter geüßt, und zwar unisono, in verfchiebener Nythmifitung. Nr. 6.und 
7 geben dann die Tonleiter-vierflimmig. Nun folgen 6i8 Nr. 10 Nolföllever und Chor 
väle, auch fehon etwas aus der Zauberflöte. Mr. 17 bringt die G-dursTonleiter, der id) 
bis Nr. 21 abermals Uebungsftüde der zeichneten Art anfchliefen, ben je, wie C- 
und G-dur behandelt find, gefchieht e8 hierauf unter Nr. 22—27 mit F-dur, wo 
Spopr's „Aus der Wellen beilgem Schoof” (Jefonda) die Tonart und mit ihr das 
gange Werfihen jahlieft. Wortfepung wird doch folgen? Der Preis der vorliegenden, 
dufammen 4 Bogen ftarfen Lieferung ift nicht angegeben, bürfte abrr, nad} ben fonfligen 
Wreifen der Verlagpanblung zu urtheilen, wehl ein jehr mäßiger fein. 


Dreizehn Drgelftühe, componirtvon Br. Wil. Rod. Op. 9. Mag- 
deburg, Heinrihshofen. 6 Sgr. 

58 verrathen dieje Orgelflücte einen ecnflen, von ber ‚eifigfeit des Gotte&gaufes, 
für welches die Gonpofitionen belimmt ind, erfüllten Sinn. Die Gründung iR nicht 
unintereffantz der Gomponift lebt e&, nad) einer Intropuetion in ein Meines Bugato 
übergugeben, over auc) ein Thema in freierer Weife zu behandeln, vermeivet Dabei jehoc) 
alles Steife und Pedantifcpe. In der Harmonie [hlägt er mitunter feinen eigenen Weg 
ein, und man wird ihm das faffen müflen, wie z.B. in dem Apagio unter Nr, 8. . 












































Das Wertehen empfrfft fih der Beachtung angehenber Organiften. 


Anweifung sumOefangUntereict in ber Bolksfhufe, vonE.Rih- 
ter, Fönigl. Mufifdirector und Seminar-Mufiklehrer zu Steinau 
a. D. Eifen, ©. D. Bädeter. 


Dem Berfaffer Nanben bei ver Nudarbeitung diefer Schrift neben feiner Fünflferis 
{chen Ginficht die Erfahrungen eined Beinahe breifigiäßrigen, von Wrbeit und Mühe er» 
füllten, aber aud) von reichem göttlichen Segen begleiteten Lehrerlebend zuc Seite. Das 
Hierpursh eriwerfte gute Mertrauen zu dem Budpe erfährt bei derlUmfcjau in (rpterem feine 
Zäufegung; was ber Titel zufagt, das wird rechtfcpaffen gehalten: Hr. Richter giebt 
eine wirkliche Anteeifung, d.h. eine ausführbare, eine foldhe zugleich, an ber fh, 
das bekannte Wort bewaßrheitet: „in der Befhränkung zeigt Tid) der Melr 
ext, eine foldje enblich, welche mit den in ben fepten Jafrzehnden bei der Mehrzahl der 
eßrer zur Geltung gekommenen Grunnfägen des Gefangunterrichteß in allen wejentlir 
Sen Stüden übereinftinmt, fo, um bei dem Lepteren fiehen zu bleiben: Auswahl 
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eines portifhp und muftalijch beregtigten Gefangfioffe® — Auffellung eines 
jedem wefentlichen Bepürfnife Mehnung tragenden Mepertoire — Mirklicye 
Berbindung deflben. mit dem Keen der Kinder, innerhald und außerhalb der Schule 
— Muftergültige Ausführung der Gefänge, taher Stimmbildung und 
Uebungen zur Intonation — Ginübung des Gefangflopjes mit Benugung der No+ 
ten (in der Mittel: und Oberklafe) — Anregung der Selbftthätigfeit verShler, 
außfchliefend jevodh ein nußfofes Abnrühen derfelben um des iluforifchen Zieles willen, 
daß das Bolt eben fo a vista nach Noten fingen lerne, tie «& a vista nach Vuchftaben 
it, — Wie der Verf. nun vas Gingelne nad) den trei Mlaffen der Volföjchule geortnet 
und geflaftet Hat, wie und wo er die Taftübungen, die Trefübungen ıc. 1. treibt, mie 
er den Choral, wie das Volfelied behandelt u. f. w., darüber wolle m ihn felber hören 
und zu beim inte das nur 120 Seiten z;ähfende, aber inhaftreiche und für ben Bertichritt 
im Volfegefaugioefen wichtige Buch mit allem Bleife lefen und wieher Iefen. G8 fledt 
viel Ucberlegung in ve Plane ved Ganzen; tuer fid auf einen flücptigen Ginblict in vie 
Anmeifung befehränfen wollte, dem bürfte Bas Organifche der Öfieverumg des Unterrichts 
Teicht entgehen. 8. 














Nachrichten. 


Raffel, Am 22, Deike, Mbends Halb zehn 
Uhr Haxb ber Generalmufifsireeter a. D. Luds 
wig Spohr. @r war geboren am 5. April 
Ireı u Seen im Bramhneigiäm. Gpehr 
iR fel6N von Denjenigen, welche in fenerhem les 
gifeben vorwaltend zugewenbeten Richtung eine 
gewife Ginfetigfeit fanden, für einen ber größten 
And ebeiften Tonfinfler bes Japrhunberts ertlärt 
worden. Unter feinen Opern haben „Bemire und 
Mor“, „Baufl", „Seffenda” unb „der Berggeif” 
den meiflen Gejelg gehabt. Dratorien und 
Hicpe Gantaten find: „Die Tepten Dinge“, „des 
Heilanbs Lepte Stunden“, „der Ball Babylene*. 
Wen feinen Einfonien find Hervorguheben:: „Die 
Weite der Tone“, „Hilsrifche Sinfonie“, „I 
difches und Göttfiches. Namentlich hat 
mollEinfenie mächtig, turchgegrifen, 
Nonekt wird als Haflüches Duftennerf verehrt, 
Seine zafleeirhen Omantette, Dopvelquartette, 
Suintelie und Gencerle für die Bichne Ayo 
Meifierläde, Seine Gattin Dorothea, geb. 
Schindler, geh. am 20. Novbr. 1834, war 
eine der geöeen Garfnfünen, Bee Gate 
ten ihre Duelten für Violine und Harfe varttas 
gen zu Sören, gehörte gu den Berrlichften Kunflz 
genüfen. 


Dresden. Wenige Tage nah Syohrs 
Gelmgange, a7, Renbr., I ve Rüna, Defe 
Kovellmeiter Karl Gettlich Meiffigen, 

1798 qu Behig Sei Witteuberg, zu feinen 
lern verfanmelt worden. Meijfiner hat 
eine Reihe non Opern, Melodramen, Palmen 
für großen Männereper, Trios für Bf., Meflen, 
infenten 1c,, feine auch as Drateılum „ 
id" componict und befonbere in feinen fchönen, 
überall verbreiteten Liedern Anllang gefunden, 
Sein trelicheo Pionefbiel, feine Tügpfiglet ala 
Dirigent, feine Beligfeit im Nrcompaguement 
































und feine Fesigfeit im Partiturenfefeu waren 
allgemein aneılaunt, 


Brestan. Bei Anvefenheit Ihrer Rönlat, 
‚Hcheiten des Prinzen Friedrich Milhelm 
nebft Gemahlin drückte das Theater die Bedeus 
tung des’Tngee Hauptfädlic durch das Fenfpiel: 
„Stimmen des Volles“ aus. In einem 
Herrligien Hain, den die Dlüthen und ewädhfe 
der mittleren Zone und ber Tcopen fehmüchen, iR 
das Bell, bie Mepräfentanten des frieblichen Gxs 
werbes und des Krieges, verfammelt, Der @entus 
des Ranes erfpeint, Gr vernimmt Nie Stimme, 
die Münfebe des Bolten, die Fiegerifeben wie bie 
reihen. Gr verheiff feinam Kheile die ganje 
Gewähr feiner Bil. Dagegen aber ein anderes 
größeres Gegensgefipent: „Die Rofer, bie denn 
auch; alsbald in vellter Pracht aus’ dem Bor 
den embor feigt. Blüc, Heil und Segen wit 
denn Wolfe erachfen, da fein Ocnius die Rufe 
aus dem Scheoße ber Dritannia auf den Poden 
der Glermanla verpflangt. Britannia und Germar 
ia zeigen fh eng verbunbet auf dem Oihfel eines 
HügelS, über ihnen breitet der yreufifgpe Na 
{hügend die Blügel. — Das Beplel wurbe mit 
Rürnifeiem Beifall aufgenommen. — 


AUS Höctkiefelben die Räume des Ralhhaus 
feo befigtigten, finmte ein Gäugerhor (uns 
ter Divection des Dirigenten der Cingufabeniie 
Reinete) das &ied für Männerflimmen: „D 
frohe Wandersmann* von Mendel 
fobns Bartholdy an und führte co, wie aud) 
bie folgenven beiven Gefänge, fehe brav aus. 
Yre Königt. Hoheiten gerubten biefen Crfang, 
fo wie „Des Hirten Winterlied“ (vom 
Gabe) gang in der Nähe des Orcheters mit 
dhtbaren Woplgefallen anzuhören und befahs 
Ten, auf) den beiten Männerchor „Unf der 
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Bact“ (compontst von C. 
Helbar folgen zu laffen. — 


einefe) unmit- 
3. 


Breslau, Am 26. Sentbr. fand im Muf 
(ante der Univerftät Yie Prüfung der concef 
nicten Muftfehule des Kapellmft. Börner 
Violinfpielfatt. Gowchl das gleichmäßige 
Zufanmenfpiel ven 35,Rnaben, als auch der 
Wertrag jhwieciger Gompoflionen von Rode, 
Ianfa, Mendelofohn, Maurer uf.w. 
durch eingelne Schüler yeugten von dem alüllis 
eben Gefolge der Müge, mt welcher Hr. D. je 
Duftbildungewerf betreibt. So trug unter anz 

in 101 ljähriger Knabe diefelben fapwes 
ariationen von Beriot, mit welden vur 
einiger Zeit die Vielinsıtuefin erni ihre Kunft 
darlegte, zur Aufrievenbeit Aller vor. — 

















Weimar. Heute am 30. October 1859 fand 
abermals ein geifliches Goncert tt zum Beften 
ber Auftellung des Orabfeins von 
Yufas Granad in verhiefigen Stadtz 
fire, Drganift Bertfaalg aus Tieflurih 
leitete das Goncert ein turdp Töpfev's berühmte 
Drgelfonate in D-moll (Erfurt, Kärr 
mer), Wenn der Vorttag diefes fchwierigen Saz 
des Giniges zu wünfchen übrig ließ, fo mehte 
das wohl daher fommen, daß ber pieler mit 
deim’gofen Snfteumente zu wenig bertzauf war. 
Im Beyug auf has deutliche Hervortreten der eins 
deinen Wiotioe wäre eö wohl qut gewefen, wenn 
der Spieler die Tempi weniger vafch geremmen 
hätte. Hreranf folgte eine neue wunbervalle ice 
(bensempeftion von Dr. Lift, der 137. Mal 
Sn den Waffern zu Babylon) für Sopran (Brl. 
Genaf), Biolne (Hr. Gencertmeiler Singer), 
Sarfe (Bran Dr. Beh) und Orgel (pr. Di 
Töpfer), welde von den Ocnannten prächtig 
Guegeführt wurbe. Dr. Eift hat biefen Palm, 
foie nen anf Wetangen misbenhiten ZUfen, fe 
tief velgios und pochfeh fchön erfaßt, Daß wir 
nicht qu viel gu jagen glauben, wenn wir dieje 
beiven neuen Gempefitionen als hervorragende 
Geicpeinungen auf den Gebiete ber Kirchenmufit 
bejeichnen. Be aller Ginfachheit und Würte 
nehmen fie eft einm binceißenden Auffewung. 
Fe, Gemaft fang bie Soloparthien mit bei 
Ännigien Verftändmif. Geneerimeiler Singer 
führte 9. d. Bronfarts origineles Ha 
tafieflüd für Bioline und Orgel (Orgevarthie 
ven Gettfealg) meifterbaft ans. Der Nonz 
tag’fche Öefangverein erecutirte 5. Badı's Ga 
date: Bleib bel und ıc, und Palefirina's Mor 
dates Surge lluminare Jerusalem. Seminar 
sit Budel beichlef tas flarf bejudjte Guncert 
mit Prof, Zövfers Goncertyhantafie in 

wol. 











us Größzig (nachträglich eingefandt). Map 
vürfte eo Manchen wundern, in einer mnfifa 
fen Zeitfhrift ein Neferat über unfte Heine 








Stadt Grötzig, die Nachbarin Gölfens, an ers 
Bliden. Dennoch Fönnen wir jelhes drei und 
mit gutem Gewiffen geben, Dehn der vergangene 
Scmmer brachte uns cinen wahrhaft muftaliichen 
Kunflgenuß, der ncch länge in Der Grinnerung 
joxtlebt. @6 war die Nufführung der unferblie 
en „Schöpfung” von Havon, Die eine Aıgasl 
bier (ebeneer Mufifiecuube ins Aext zu fegen fc) 
vorgenommen hatte. Und ce bet ic) birju die 
befie Selsgenfeit zunächft kur) unfee Schweflers 
fat Göen, ern Sinafabenie antr eang 
Übre® Tunfibegabten Duflsieigenten, Herrn Rus 
dolyh Magnus, den eigentlichen Ken des 
Gefanges bildete, -- wie ferner Durch Hinpuler 
hung eines namhaften Theile der Deffauee ders 
gogl. Gapelle, Die übrigen Gefang: und Inf 
mentalfeäfte befanden aus einbeimifcpen ober 
benachbarten Dilettanten und Dufltenn, Tre 
der gewaltigen Hige hatte fc der ein ji 
Harfes Zuhoreerfonal in dem Maume unferer 
Stadifichhe eingefunden, das theils durd) das 
Gebe Kunfiwet Je angezogen, el (han mit 
dem wollten Werteauen fd eingeflellt Halte, von 
er genannten Mfabente, deren wirflich Fünfler 
tige Gefangsleiungen wir fo oft fen in Gds 
en in der Chat zu Bewungern Gelegenheit 
Hab, and viejes Neiflenwer in einer jener Wire 
Yigen, möglieft vollendeten Weife vorgelragen 
au hören. Die Eoleparthien waren 1) in den 
Händen, der Damen: Frl. Ricpler (Gabriel), 
Bel, Kinder U, (Ba); 2) der Herren: 
Hr. Tenor Yummel (Uiel) und Hr, Kam 
merfünger Krüger aus Defiau (Hapfacl fowvie 
Abam). Die Chöre zeigten fh mil Beier u 
Bräclen, fo wie mit einer Fehigleit und Sichere 
heit, Die un den Zuhörer erfreuen Tonnen. ud 
dad Drebefter jeloß fich bem Gefange mil Gnecz 
gie und innerer Märme an; ekiwohl bie äußere 
hier me beprincend witfen Tonne, fo wedte 
doc der Bei Haydn's Lu und Liebe genug, 
un auch auf jene Dlübfeligleit weniger zu achtet: 
65 hat fenach die ganze Aufführung auf Oh 
und Bemüth, der Suörer nur einen exhebenken 
Gindruct gemacht, der zugleich den Beweis fi 
ft, daß die ächte, wahre Runft (fi e6 Comp 
itien, ober vie Musführung berfelben) m 
mächtig auf den wictid Kunfveriänbigen, 
dern feibf auf den blofen Laien wirken Tann. 
Hierfer gu zeuen Die erareifenden Stellen „hi 
es ward Licht!" — „Die Himmel erzählen die 
Ghre Wottes" — „ALCe lobe feinen Nauen {se 
Da die Kufführung am einem Sonntage Haltfa 
hätten wir wohl geiinfat, au dee. den, MH, 
An funfreijeo Drgelipil in einer jiner fi 
Boantafien hier bewundern zu fünnen, Mc 
Muß, sonäb werben, daß, Knem ehe jahr 
en Bubtifunn gegenüber, uns die Singulabemie 
Sonnabend und Sonntag Abend im Peeien durd) 
einen fehönen und ausbrudsvotlen Chorgefang 
erfreute, und zwar namenliih in vlerfinmigen 
Wolfeiehern, vie ganz befonbere dunc den Bor 
frag der Sieber von Mendelefehn. 




































































Unter serannoertticher Mebac 
keinyig, Werlag von 6. Merfebunger. 
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Der Befp’eined brauchbaren Inftrumentes IN ein noihwendigeres Grforders 
niß für die Gruchtbarfeit ber Rfavierftudien, ala 6 manchen Leuten (bez. manchen Eltern) 
erfipeinen mag. :  Alfle die „Rligpers und Mloppertaften“, die man nicht felten unter. ber; 
Händen junger Klavierhelden antrift, find für viele oft wahre Matterwerkjeuge 
wahrlich nicht angetan, bie Luft zur Sache, wie den eigentlichen Xonfinn und einen guten 
Anfcplag zu fbrbern.  &s braucht weshalb fin-„Blüthnerfcher“ ıc- Fünfgunderts 
thalerzflügel zu fein, den ein lavierubiofuß tractiren Joll; aber man fehe do 70, 
80, 100 und, nach Befinden, mehr Thaler nicht an, wenn e8 fich (reip. unter dem Beis 
vat} eines Cacverftändigen) um den Anfauf eines Pianoforte handelt, das einen mittel 
Ächmeren Unfchlag , eine vurable,‘ zioechnläßige Diehankt, “einen angenehmen, kräftigen 
Zon — aud) in den höheren Lagen — und eine wandellofe Stimmung hat oder zu ber 
wahren verfpricht. Leptere Folbare Gigenichaft, Hauptjächlich eine Folge foliver und 
accurater Verarbeitung völlig audgeixodneten, dauerhaften Materials, ftellt ih gewöhnlich 
nur erft während des längeren Grbrauches heraus. Vefonders aus diefem Orunpe ift «8 
Yatbfam, ein Tnfnent nie ofte eins ober mehrjährige Cärantle zu erhaitvefit.*) Mar 
n diefer Bezirhung iCjon oft unangenehme Erfahrungen gemacht, fo daß ver befannte 
„Vorgefehn !" gerade Gier am MBlape fein bürfte. Uebrigens ift-e8 aber auch für vie 
Bewährung eines Inftrumentes nothiwendig, daß der Stand deffelben im Zinmer ein 
durjaus trodener (vod.nicht-etton warmer) fei, daß «8 aufen und innen flet® fauber 
und in möglichft reiner Stimmung gehalten were. 














2. 


Zur Entwidelung ded.Xaftpefühles und zur Förderung eines taftmäßigen- Epirle® 
in dad „Zählen‘‘, und nanenılich beim Cinüben eines neuen Gtüded, eine Aubile 
Torverung auf allen Stufen des Kläviertuviums. Gin Ueben ohme Zählen it ein 
Schiffen ohne Kompaf. Wenn es felbt:Meifter nicht verfehmähen, zu zählen, wie 
viel mehr wird e8’der Jünger nöthig haben! Der Lehrer Hat-daher unabläffig darauf zu 
Halten und dazu anzuregen, wenn eö der Ccholar vieleicht aus Vergeflichfeit over Des 
aueimfichfeit unterlajjen jolite. Da «8 anfangs mgnchem Lernenden nicht leicht wird, oder 
da derYall Häufig eintritt, ap derfelbe nicht fpielt, wie er gäplt, Tondernzähft; wie 
er fpielt, fo mag der Lehrer ifm durch Mitzüßfen unterflügen. Bei ehuas mehr Sichere 
Heit’genügt wohl dann. ein Teig, "doch vernehmbarc® Rlopfen:(efmva mit der Wieifeber auf 
eine Siihplate u. Na.) enblüh,d. 6. fobao ber Gier allein zu zäfen vermag, fl 
auch diefe Unterftügung rurg. - = 

Was nun die fprcielle Weife des Zühfene betäifft, fo gefien mit af? ‚Hauntregeln 
3) Gegefchefe folcheß zu Anfange Reto aut! Da6 deutliche. Gicffelbthören und 
fo von Moment zu Moment Hare Gifbewußtwerden, „wie viel die Olode 
gefhlagen“, — figert weit Eräftiget vor.dem Ieivigen Durchgehen oder Srhleppen, 
al8 feifed ober innere Zählen. Unerläßlih wir lautes Zählen beim vierbändigen 
Spiel; denn Gier Bilder daffelbe fa bieieinzige zuläffge Art der äußeren Berfländigung 
‚zoifchen ven beiden Gpielern darüßers ob .jelbige moch-„beiianmen” find oder micht., 
b) Der Schüler jählepräris and Ri witheifger Kürzel. Scleimiges und 





*) @e fei bier gleich hinzugefügt, daß bie meifen foliden Piauefortefabrifen fen ohne befonz 
deres Verlangen diefe Garantie been, 


fcslaffes Zählen wirkt fdjfeiniges und fchfaffed Spiel ! -—.c) Bei Iangfamem Armyo oder 
verroistelien. Möytämen:-laffe manı verhäftnißmäßig Tleine Taftgliener (Aciel oder nach, 
Befinden wohl auch Gechgebutel), bei fchnelleren Zeitwaß oder ‚einfadhernn: Üyihmen 
größere (Viertel oder Halbe) zählen; ja bei Vreito:Gägen, die vielleicht im %, oder, 
%, Tat ftehen, if e8 bei fchon geförberter Tafıficherheit nicht unflatthaft, nur: „Cine !” 
in jedem Xatt zu güßfen. 8 it bieß gewiffermafen leichter und ftrengt aud) die Sprech: 
organe weniger an. 4) Unr leichter in daß betreffende Takt: und Tmpoı@rleis zu om 
men, {ft e8 notwendig, dafı beionberd der Anfänger beim Beginn eines Gtüdes vie zu 
mennenben Glieder eine® ganzen — oder wenigftend der Feten Hälfte eined.Taftes 
vorzähfe — 

ie Die Gntwidelung ver Zaftfcherhrt do Rlaniefhters if betanntlih auch bus 
oben erwähnte vierhändige Spiel ein eftliches Mittel. Das Mitjpielen eines Andern, 
vor Allem dab beö Lehrerß, IR gleichfam ein-fortwäßrender tharfächfiher und 
de&Galb gang befonders wirffamer, zwingender Negulator für die taftifche Bes 
wegung de Cpielö von Seiten des Schülers. CB dürfte daher rathfam erfceinm, dad 
felbe'auf dev unteren Stufe. neben den Hierhergebörigen (zweihändigen) Fingerübungen, 
wenn micht ansichlieflich, fo doc) principafiter zu vflegen ; abgefehen tavon, vaß. «8 aufers 
denn Dutch vollere und mannichfaltigere harmonifche wie vhythmüiche Geftaltungen auf 
Ohr und Herz bes Schülers. wohltguender und anvegender wirft, ald dad zweihändige 
Spiel. — 

Nicht felten Haben (vorgefprittenere) lavierfpielcr die Teldige Angewohubeit, dag 
fogenannte rubato — (geraubte) Beitwaß, bei welpen einzelnen Tönen: chvas von ihrer 
Daurc genommen und andern zugelegt twirb, ungebührlich oft anzunenden, felbf da, wo. 
zu derartigen „Räubereien* nicht ber geringfte.Örund vorhanden. QAm.recpien Orte und 
in. mafvoller Welfe angebracht, Tann und foll diefed zeitweifige Drängen und Zögern 
wohl ein wirkjameß Kunftmittel fein, die verfeiebenen Intentionen de® Gtüded. zum 
wahrheitögetreuen Außorud zu Sringen; aber ed wird biefe nur vereingelt anzunendenbe 
Spieltpeife Leicht eine verlodende Grlegenpeit, in Uebertreibung zu gerathen. und-in eine 
völlige Taftlofigteit fi Hineinzufpielen, bie. nicht mur das Stüd zur Garricatur 
maät, fondern,audh fChiwer wieder abzugewöhnen ift. Wenn dev Gomponift nicht jelbft 
begügliche Andeutungen gegeben, fo barf der Lehrer dem Schüler e® von Rechts wegen nie 
erlauben, von dem angenommen Normal-Seitmafe abzuweichen, e& fei denn, daf getvich- 
tige, auf daß gereifte mufifaifche Gefühf geftügte Grüne «8 ftatthaft erfcheinen Taffen. 
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Das Logato — ober gebundene Spiel ift vie Megel für jebe Spiefteife, auch mo 
8 nicht Sefonberö angebeutet wurbe ; daß Staccato ober Abftofen bager nur Ausnahme, 
und nur da anzunenden, wo ed verlangt wird. Jened Gefteht darin, vaß ber befchäftigte 
Finger feinen Ton fo lange Hält, bi der folgende erklingt, fid) aber genau in dem 
Momentierfebt, fobald dies,erfolgt iR. Das verficht fih allndinge: nom Ielbfs It aber 
fiherlich wicht: fo.leiht,.aldıed ousirh - Gin Hauptgrund iR.der, Top das Bianofoute 
one bat; Die an fich:fcpon fehmweuen verhindungdfähig, find „. al8. die. der. mailen anpern 
Inftrumente ;: ugp: ann ein omdeter: ‚dke wiangelbaite Barkindung bey Köng fällt. dem 
ungelbten Oßre tveniger auf, ald min+d z: Bu beirner Drorh, den Grige u,.dgh, ver- Halt, 
Eine fernereuehte- Echtsirrigkeit enräggt dem Klovieripielee hei gebundenen mehrfkimmigen 
Stellen at dem Fingerfage. Bier gilt-c&, bıush: Veber- und Unterfepen ,. durch; Nach 
gießen, Miles Wechfeln aufieiner Tate, forvie auch Im Nothfalle vurch fanfted Gerahgfiten 
von der Obere zur Untertafte fidh Binger zum DVerbinven ver Töne frei zu machen. Da 
dies alled, wir gefagt, Manipulationen find, bie viel Aufmerffamfeit und Mühe erfortern, 
jo it, um überfaupt ein, [höngg Legato zu erzielen, fchen von vorn Ferein, alfo Bei ven 
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erften Anfejfagsüsungen , foroie fpäter bei ben Tonfeitern und Arorbbredjungen auf dad 
rechtzeitige Aufßeben und Nieberorüden der Binger zu achten und:gleichpeltig auch der 
Sale anzuhalten, felbft Auge und Ohr als frenge Wäcjter über die Finger walten 
au lajlen. 


4. 


Der Gebrauch desjenigen Bedals an den neuern Inftrumenten, woburd die 
Dämpfung aufgehoben wird, ift bei vielen (ungebilveten und geicpmadtofen) Rlaviers 
fvielern ein arger Mif brauch; geworden. Gie-wenden «8 an, nicht nur um bie Xöne 
Märker und raufchender, dad Spiel pompöfer zu machen, fondern auch (felöf wohlser 
wußte) Mängel veffelben, al8: Unfertigfeit, Steifpeit und Unveutlichfeit 1c. zu verbedenz 
wäßtend e8 dodi,.ımie befannt, dazu da.if, Die von Natur feharf abgegrenzten und kurzen 
Töne de Inftrumented zu tragen, zu verbinden. Namentlich gewährt +8 bei den neuern 
Gompofitionen moderner Gattung, bei denen die Töne nicht felten weit auseinander liegen, 
großen Nugen, und eB aflen fic da oft reigende.Rlangeflecte erzielen. Nichtöneftomeniger 
muß aber auch bier Maß und Ziel gehalten werben, und aud) ber Rlavierfefrer Hat wohl 
darüber zu wachen, daß der Schüler vas Pedal zunächft nicht dazu amvende, um va 
forte ober fortissimo zu erzeugen ; denn daß muß ja, wie man weiß, nicht vurd) daß Ber 
dal, fonbern durch die Finger herporgebracjt werben. Dann auch If der Grbraud jener 
Vorrigptung durchaus nicht zu geflatten bei romatifden Gängen, weil durch das 
Sorikfingen der halben. Aöne die gräulichfte Dieharmonie entitehen würde. Aus eben 
biefem Grunde if, wie auch meiltens fon vom Gomponiften felbft angebeutel wird, bei 
folgen Stellen das aufgehoßene Beval fallen zu Laffen (zu wechjeln), wo bie harmonifce 
Grundlage wechielt. Cs giebt Stellen, two diefer Werhfel bel jedem Viertel attfinden 
muß. Uebrigens vertragen bie ältern Gompofitionen, wie bie von baybn, Glementi, 
Mozart und Beethoven*), das Pedal faft gar nichts fir find auch, mit Ausnahme 
eined Aheiled der Werke diefes Ieptern Tondichters, von Haus aus nicht für unfere peufie 
‚gen (fehmwerer zu tractienden Hammer:) Inftrumente, fondern für jene nun veralteten und 
weit feichter zu Gehandelnben Tangentensstlaviete gefchrieben. — 


Drosäig. (Bortfepung folgt.) Beäßmig. 


Rrofamen von der Reichen Eifch. 
(itgeigeitt von Kriedisff.) 
2 Reie Folge 
1. 


Wräcte bie Muf nur die YbgfFalifcje Rervenzeizung Hervor — und mehr Lönnte fie 
nicht, wenn fie ohne beafen Gehalt wäre — fo befänden wir und:ihr gegenüber auf dem 
Stanbpunkte eines galvanifiten Brofdjiggentels. Ihre Wirkung alein in den Mhytämus 
fegen, Hiefe den Gindru eineß Trauerfpiel von Sophoftes dem Wertmaß zufihreiben. 
Das Wefen ver Muflt nur in der anmuthigen Zonverbinbung fehen, biefe.die Malerei 
auf vie bloße Darftellung von Körperformen befchränfen und «8 ihr verjagen, aud) bie 
Stele und den Gharacter der Berfonen ober bie geiftige Vebeutung einer veranfhaufichten 
Handlung ausgubrüden. Ambros, d. Brengen der Mufil u, Poefie. (Prag, 1856.) 





+) Die erfle Anwendung des Pedale finden wir bei biefem Gomponiften in feiner As-dur-Sonate 
(op. 28.), wo im Zrauermatfeg Die Worte: senza sordini (ohne Dämpfer) fichen, 


_ 1857 
2. 


Zur Weignacptszeit fommen Hirten auß Galabrim nad) Mom, feit undenklicen 
Beiten 5i6 auf den Krutigen Tag, und verfünden in ver ewigen Gtabt bie Geburt de& 
Welteilandes, toie weiland ihre Vorfahren zu Betlehem. Sie ifun «& mit einer uralten 
Melodie, die ald Hymnus gelungen ober gepfffen wird ; daher nennt man fie aud; Piffe: 
zari, Veifer. Händel hörte ihre Weife, die in paftoraler Ginfachheit vem Begenflande 
fo f5ön entipridit. "Denn nach vielen Jahren, ald er ben Mefflas fhuf,- und zur Gin 
führung in die Gerne „Und «8 waren Hirten auf dem Felde” ein Heined Infrumentalfpiel 
Haben mußte, Bilpete er auß biefen Urtönen jene Heine Föfliche Symphonie, bie burd 
icht8 zu erfegen toäre, und in vergnügter Erinnerung Gegeichnete er den Sat mit „,Vif““ 
d. 9. Bifferari, Händel, v. Chryfander. 1.25. ©. 249. 


3. 


Händel fäprieb feinen Namen in Deutjchland von Anfang an fo, wie wir. ihn jet 
allgemein (reiben , aber in Stalien und mitunter fyäter bei italienifchen Gompofitionen 
Henbel, und in England, fo wie bei.englifcgen und frangöffchen Briefen Handel, 
Die Screißart Händel war fäjon feinen Gltern geläufig al8 ein Unterfcheidungszeichen 
von ber noch jegt in Halle vorhandenen Nebenlinie Gen del. Die gewöhnliche Annahme, 
erft aud beim englijcien Handel fei unfer Händel enıflanden, it alio nicht richtig. 

Ebend. ©. 3. 
4 


@& Hat eine erhebenbe Bebentung, daß zu einer Zeit, wo ber Proteflantismuß Ger 
fonderß in Deutfeland öffentlich ganz machtlos und Luther eine unverftängliche Gricjei- 
mung geivorben war, bad englifche Vol ih durch die Enticjeidung dafür den reinften, 
Träftigften enangeliicgen Geift zu eigen machte und einen Deutichen (Händel) unter id 
wohnen und wirten fab, in deffen Tönen ver flarfe, freubige Luther wieber Leben gewann, 
aber ein eben, dad bie Ginfeiligfeit ber Gonfeffion und bed Germaniemus völlig übere 
wunden hat. Sn. 6.201. 


[3 


Warum Habt ihr zivei Wagen und zwei Gerichte? Warum nennt ihr daffelbe mit 
verfefiebenen Namen, je nachvem ihr e8 hier ober bort findet? Warum nennt ihr Get: 
Hafcherei bie Vaßflarinette, viola d’amour und bie Harfe bei Meyerbeer, und nicht bie 
drei Hörner im Givelio, die Bofaunen in Gfu d’6 Mlcefle, Die Harfe in deffelben Meifters 
Drpfeus, daß dritte Horn in der Groica, bie drei Trompeten und oboo di caceia bel 
Bach, vie Bafeahörner bei Mozart? Wenn man alle großen Wirkungen dur) Meine 
Dittel erielen foll, warum hat Bach In feiner Bafflondmuif zwei verfchiebene Chöre 
und Ordhfter um ben Cantus Armus: „O Lamm Gotied unfulaig" gruppiet? Warum 
fgrieben die alten Italiener zwölte, fehegehn: und mehrflimmig? — 

Muftafifpe Pflichten von Hans v. Bronfart (wider die Gegner ber fog. Zufunftemufit.) 


6 


Die Form it in der Kunft das Gefäß eines immateriellen Inhalte, Hülle der Ser, 
Körper ber Seeles fie muß demnach äußerft fein gefchliflen dem Inhalt fid) anfehmirgen, 
ihn durdhfcjimmern und beutlich wahrnehmen laffen. Ieder Mangel: an Form ift wie 
ein den hellen Kroftall ded Gefäed trühender Dunft, welcher hurch cin Umnebeln und. 
Verülten feiner Durcfißtigfeit das Leuchten und Strahlen der Idee Binder, 

Er. Lipt über Robert Schumann, (Reue Zeitfägr. f. Mufil, 1855. Mr, 15.) 
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1. 


Die veforwiftifchr Bewegung ded 16. Jahrhunverss, welche alle Kräfte des. Gemüths 
in üben Tiefen aufregte, bradte dem veutichen Volfe ad feinr Hobe Begabung fhr 
Miufit:zuerft zu Farm Bewuftfein. Bisher war, abgefehen vom VBolkögeiang, die mufis 
Ealifche Ausbildung. der Deutjhen weientlich von freunden Meifteen abhängig gewveien. 
Nun aber erwuh® an der iDand bed proteflantijchen Kirchenliedes welches Kucger mit 
Bott und. Melovie fo märhtig fbrderte, der beutfche vielfhnmige Coral, das dung und 
Dur) nationale Bropuet einer immer begeifterten, ihre tieffte Sehnjucht vov- Bott auße 
frömenden Zeit, Scherr, beutjche Eutturgejhichte. Ss 353: 


vs a i 

In BeetHovens neun Symphonien breitet fich eine Welt von Welten vor uns 
ang, fie geben in ihrer Gefammiheit das Wild einer großen umd reichen Fünftlerifchen 
Subjectivität. Nur eine fünflerifche Invivivualität von ver Tiefe und dem Reich- 
bi , wie die Beethoden’fge, fonnte eine fo teil geglirberte Welt ans fidy Herause 
Sifven, mar eine Weltanfhanumg, wie die Beethoven’f&e, zu biefer Mannigfaltigteit 
Fünftferifcher Offenbarungen fidh entfalten. Cie darakterifiren” ich im Allgemeinen fo: 
in ver erften Symphonie tritt ums eine-Kleine Iohfle des Herzens entgegen, die 
weite giebt und ein Bilo des vollen Jüngfingsfisens in mutbiger‘Krafräußetung und 
Hofvem Licheöftrehen; die’drätte führt und in eine Welf des-Fühnent Gerolömuss die 
dierte enthüllt And die Wunder einer vomantifehen Weltz die fünfte bietet und das 
Schaufbiel eines tragifchen Kampfes mit dem Schidiale, vem der Sieg der Breibeit folgt; 
die fecpöte verfenkt und im die alllichende Naturz die fiebente verfünbet und bie 
ganze ud volle wenfchliche Dajetns-Breunigkeit; dir aifite verjeht uns in ehe Welt des 
Sumors, und die neunte rolle vor ung anf tin Hölle and’elnen Himmel des Gemüithis, 

Elterlein, Vletpovens Sphhshenien, Drehen, 1858. 














9 ı wen. ı 

& ik fein Zweifel, daß Rob. Schuniann einer der bebrutendften Muflfer der 

Neugelt war, und er wäre vielleicht einer ber bedeutenbflen aller Zeiten gemotben, enn 

er fh früher und fänger mit dem Plunder befaßt hätte, welcher Mozart, Haydn u.a. 
f.gr0P machte. R Syapver von Bastenfeg, 


10, 


Auf, veni, Orabflein don Hanay Henfel, welder fih neben dem ipred Bruders 
geliz Menvelsfohn-BartHofoy, auf einem Brienfofe Berline Gefindet, Rehen die 
Npten zu dem Lirbedwort (von Eichendorff — componirt von Mendelsfohn); 
„Sedanfen gehn und Lieder fort bi6 ine Hinmelreidi". Welch finnige, tührende Infhrift, 
für Solch? ein herrliches Gefcywiflerpaar ! Die Worte find aus dem Reifelied ded Dichters, 
deffen Schlufverfe fo lauten: „Ben Berge Böglein fliegen und Wolfen fo gefhtvind, 
Grdanfen überfliegen vie ”bgel und den Wind. Die Wolken ziehn hernicher, da Vög: 
fein fenkt fid) gleich, Gebanfen gehn und Lieder fort biß ind Himmelreich”. 


11. 


Noch einen Tag vor feinem Zoe. fagte Mozart zu feiner Gattin, der nacpbrrigen 
Frau v. Niffen: Rod einmal möch ich meine Zauberflöte Hören, und funmte mit faum 
vernehmbarer Stimme: Der Bogelfänger bin ich ja. Der verftorbene Kapelmeifter 
Rofer, der an feinem Bette faß, fand auf, ging zum Alavier und fang das Lird, mad 
Mozart jehrzu erheitern (bien. Den andern Morgen verihied erz «8 war am 5. Derember 
1791, fräh um 1 Upr. 





12. y 
As Iffland In Sabre 1807 den greifen Haydn Gefüchte, fpiefte Diefer'igm zum 
Abichiev aud) fein Kaliexliev: Gott erhalte Franz ven Kaifer (ba8 er im Jahre 1797 In 
in Zeiten Hödter yelitifcher Aufregung und Verrängniß componirt) vor., Daun blieb 
er noch} einige Augenblicte vor nem Infrumente ftehen, Tegte beide Hänve baranf und 
fagte: Ich fpiele diefe® Lied an jedem Morgen und oft habe id Troft und Grhekung 
daraus genommen in den Tagen der Untuße IA Fann audh nicht anders, ich muf ed 
alte Zage vielen. Mir if Herglich wohl, wenn ich «8 fpiele, und noch eine Weile nachher. 
Iffland, Tprateralmanad. 1811. 
. 13. A 
Nach) Angörung der Ouverture zur Bauberlöte tief Leopold Kogelud; (ver borz 
mivte Wiverfacer von Haydn und Mozart) mitlivig:. Ach, da hat der gute Mozart 
aud) einmal,gelchtt jein wollen! 
14, ” 0 
Valentin Trogendorf, ber Gerühmte Meifor der Spule zu Colaserg in Schlee 
fin ($ 1556), felber ein,großer Breund und Tenner der Mufif, Yflegte ter feine Chjüfer 
zu ermaßnen; Leit fingen, Liebe Söhne; wenn ife tverbet in ven Hummel Tonnen, fo 
werben euch die beiligen Engel Taffen zu ihrem Ghore treten. 





15. 


Yutger: Muffe if eine Halbe Disciplin und Zuchtmeifterin, fo die Leule gelinder 
und fanftnnütbiger, (ttfamer und vernünftiger macht. Die 6öien Biebler und Beiger 
Diemen vazu, vaß wir fehen und füren, wie eine feine gute Kunfl die Mufika :, Denn 
Weiped kann man befer erfennen, tem man Schwirzes dagegen hält. 

Und ein,andermal; Man niuf Mufifam von Noth torgen in Echülen Schalten, 
Gin Ecjufmeifter muß fingen Eönnen, fonft fehe id) ihn nicht an. Man folt auch junge 
Gefellen zum Prebigtamt nict verorbnen, fle Gaben id) benn in der Schule wwoßf verfucht 
und geübet, 

Und ein andermal: Singen ifl bie Gele Kınfl und Ucbung. CE Hat nichts zu ihn 
mit der Welt: AR nicht vor dem Gericht, noch in Gaberfadjen. Gänger fein auch nicht 
Torgfältig, fonbern fein fröhlich, und fchlagen die Sorge mit Singen auß und hinnieg. 








16, 


1. In der Schulorbnung für da Kurfürjlntfum Sacjfen vom Jahre 1580 (Codex 
Augustus &, 563) feißt «8: „Die Barter jollen mit Fleiß varauf Achtung geben, dap 
in ver Kirche nicht vie Gantoven, va fie Gomponiften fein, ober anderer neuen angehenden, 
{ondern derer alten und diefer Kunft wohlerfahrenen anb fürtrefientlichen Gomponiflen, 
al8 Josquini, Glementis (non Papae) Orlandi u. vergl, Gefänge gelungen 
werben „ fürnemlich aber ih berer Orfänge entfalten, fo auf Tanymäfz, ober Schande 
ieder Weife nach componiret, fondern 8 alio anflellen, daß ed gravo, herrlich, tapfer jei, 
und zur hriflichen Anvacht die Leute eipen mag.“ 


17, 


Dean follte die Mufit lieber, ald die MBoefle, vie fröhliche Kunt Geißen. Gie teilt 
Kindern nichts ald Himmel aus, denn jie haben noch feinen verloren und jepen nod} feine 
Grinnerungen ald Dämpfer auf die Gellen Xöne. — Der Exziehmufit dient unter alle den 
Inftrumenten, die in $ a ydın'6 Kindereoncert lärmen, daß anı beften, twelch«s dem Epieler 
angeboren wird, die Stimme. — Gicht «8 etwas Schöneres, ald ein froßfingendes Kind? 
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Bie man fi durd inneres Singenhören einfcpläfert, fo Fönnte man wenigftens in den 
Fällen, wo fenelles (fonft immer bebentliches) Aufweiten nötdig ft, eB nach dem Beir 
foiele von Montaigne’s Vater mufitaliid tun. Cine Slötenuhe wäre ein guter 
Weder, — Und wie wäre nicht fonft noc) bie Tonfunft ald Serleneilmittel gegen bie 
KinderkranfGeiten de8 Bervruffes, Ctarrfinne, Zürnens anzumenden? 
Jean Paul, gmana. 
18. 


5 giebt Gommißbrot, Hared Brot und Torte — auch in der Mufit. Und «8 gieöt 
Leute, die iprechen: Gommißhrot über Alles! Das if Leibeöfärfung, daran haben 
Bäpne und Magen reipticjaffen zu thun, jene, eö Hlein zu machen, bieier, es zu verdauen 
und in Saft und Blut zu verwandeln: Commißsrot über Alle8! Die feinen Gerren von 
ber Togeömobe wollen babon nicht8 hören; fort mit biefem großen, Karten Zeug, fagen 
fie, daß einem wie Steine im Magen liegt. Cie eifen am lieben feine, füße Torten, und 
verderben fid) damit den Magen — und Gef mac. Cs fe5meet ihnen am Ende auf) 
die Befte und gefündefle Speife nicht mehr — ohne Buder oder Pfeffer. Inbeffen if zum 
Nachtifch einem jeben ein Gtüdt Torte willfommen und angenehm. Die befte und ges 
fündefte Speife aber, vie nahifaftefte und erquidenhfle — für einen unbervorbenen Magen 
— da8 bfeißt doc immer daß Hate Brot. Wollte du aber fragen und fagen: woher 
nehmen wolr Brot? — Haben wir nicht Brot die Gülle? — 


19. 


Balefrina’s Mufit if ein Bau aus lauter Duadern. Wie für den Grmelnbes 
gefang ber Iutherifche Choral das Höfe iR, fo für den Ghorgefang Die Mufif Bales 
frina’s. In allem, wad er gefchrieben, if eivaß Heiligthümliches, eine Majeflät, die 
und die Bebeutung bed Chorgeiange® im Gotteöbienfte am volifonmenflen barftellt, die 
ipmbofifehe Repräfentation einer dem irdifen Leben und Glend entrücten oben Ger 
meinde. Da it nichts Kleinliche®, nichts Gitfed, nichts Siunliches, nicht® Aufgeregteß 
ober eibenfehafiliches, und doch in biefer großartigen Ginfachfeit, bie durch den Öebraug 
der alten Ritdjentonarten geftüßt wirb, nichts weniger al8 vornehme Stälte ober eintönige, 
melovielofes itaneifingen, fondern neben dev burchgebilbetflen Kunft im fanonifcgen und 
fugirten Sage eine file Out der Andacit, ein Ruben in Gott, dad ben empfäng« 
Ticjen Hörer ablöft von ber Welt und auflöft in die Ahnung und den Borgenuß eines 
überirbifcjen Lebens. Sinveutfiger Sehulbele, 


D 20. 


In ver Spradpe fehen wir bad Beflteben, burdh ben Ton bem Oft einen analogen 
Cinprud zugeben, al8 das Auge vom Anblie hat. Und mit gleichem Medpte wählt die 
Mufif ihre Ränge, und die Grüßlingöfimmen der Natur flöten und in Hänvel’® 
Aeio und Oalathen eben fo heiter und füß, ala Bauten und Bäffe ven Geritterfum, 
unfeimfid) gezogene zütternde rigentdne fein Herangiehen in Beethoven’8 Baftorals 
inmphonie bezeichnen. Wenn wir in biefer vorher auch) den Schlag der Wachtel, den 
Ruf de8 Kukufd, den Gefang der Nachtigall zu vernehmen glauben, fo hätte da6 an fi 
feinen Werth, wenn nicht bie Rlänge für fi woßlfautend aus dem Entwidelungsgang 
der Melodien Hervorträten, ald ob fie rein burch diefe Gedingt wären. Schalinadahmung 
um irer felbft willen ift Feine Kunfiz Beethoven aber Rellt und dar, wie die Ausficht 
im Breim vor und fi) ausvehnt und das Herz erweitert, tie dann ein trauted Thal in 
Miles innen verienkt. Diefe Vorgänge ded Gemüthelebene fpredien mit ihrer Haren 
Allgemeinheit fi aus, und das Wefen der ländlichen Natur wird und vaburch ericloffen, 
daß das in ihr firgenbe muftfaltiche Clement entSunden wird; folte da ber Tondichter fi, 
fcjeuen, einen Anklang an die Stimmen zu geben, welche das Wohlgefüßt dr Lehens in 
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der Natur felber fchon im Liede der Vögel gefunden hat, fo würde er einem falflgen Ioe+ 
aliemus verfallen, der die Formen der Wirklichfeit gering achtet und durch felbftgemachte 
eriegen zu fönnen meint. — Wie in dem poetifchen Moythmus bie Bervrgung fich vers 
fünvet, welche von der Nebe gefchilpert wird oder den ausgefprochenen Orvanfen zukommt, 
fo verfinnficht und Haydn in der Schöpfung das fille Fallen des Schnerd wie das 
Nieperraufchen bed Megens, und wern ed heißt: „da fpringt ver gelenfige Tiger hervor“, 
fo werden die Anapäften des Verfes zu eben jo vielen Sprüngen, vie id immer Höher 
und höher auf ber Tonleiter erheben von einer Stufe zur andern, um zufeht dem Boden 
wieder fich zu nähern ; der rafdhe Gang, bie aufftrebende Tonfinie verfinnlicht bie Berues 
gung, veren Cigentbümfichfeit im Unterfcpied von dem langfam jich windenten Kriechen 
des Gnwärms das Bilo deö gelenfigen Tigers uns vor bie Serle ruft, Vorher [hon fahen 
wir in einer herrlichen Stelle die Sonne mit majelätlichem Olanz wie ein Help ihre Bahn 
glehn, den Mond fanft in filler Nacht feinen milden Schein verbreiten: r8 waren zei 
ergreifenne Stimmungsbifver. — In lang gegogenen, reinen, weiten Klängen tritt fo 
auc) bei Mendelsfohn in der Meeresftille das Weltueer vor unfere Augen, und in 
dem Flüflern ber Geigen vernehmen wir bann das erft Leife, dann lauter anichtwellende 
Auficpauern feiner Wellen, Das Chaos ftellt: Haydn in durch einander wogenden Moll: 
ascorben darz «6 ift eine Sehnfucht zum Werben, bie noch keine Oeflalt gewonnen bat, 
weshalb aud, feine Melodie durchgeführt wir: da vollendet fi auf einmal der-melor 
dicde Gang in dem entfcheivenden Ton, da fhallen auf einmal reine heile Duraccorde 
herein, fie fchiehen gleich Strahlen aus den Blasinftrumenten hervor, und e8 wird Licht! 
Händel’d Oratorium: Iorael in Argydten, fhildert den Durchgang ver Juden 
durch vothe Meer: da chen die Wajler wie Mauern. Wollte der Componift viele 
Worte in einer voechfelreichen Melodie vortragen, würde er ihrem Cinn wiverfprechen; die 
Rlangmwogen, vie ändel’s Chor Gervorbraufen läßt, Halten aber einen und denfelßen 
Ton unerjchütterlich feit, und mie fie ihn bet jeder Silbe mit gleicher Stärke wicterbofen, 
feht das Bild ver Sache, fteht der Orbanfe wunderbar anfhaulich in unferem Gemüthe 
dar. Das iR vedhte Tonmalerei, In Mozart’ Requiem ertönt die Bofaune zum 
Gericht, wir hören ben Rlang, deffen erfchütternde Gewalt die Pforten ber @räber forengt, 
und tie der fhuloige Menjch zum Gericht aufiwacht und auferflcht, va zeichnet bie Mufit 
vie erflen Megungen nad) dem Todesflarten und dann dad freie Eicherheben der Glieder. 
Wenn dagegen ein Gomponift den Say: „da ift feiner unter uns, ber Gutes thue*, hurch 
eine Reihe von Duintparallelen außprüdte, fo Ihat ex jehr.übel daran umd felber nichts 
Gutet. M. Gareitre Mefketih). 
(Berfepung felgt.) 








Die Pflege des Tonfinnes und des Tongedächtniffes. 
(Shluf.) 


68 mögen nun einige Vorfchläge auftreten, deren Beachtung die Bildung drd Ton 
inne, die fo feine Kunft „deß Hörens,” fördern foll, 
= 1. Man verbinde das Klavierfpiel fo viel als möglich mit Gefang. Bei Anfängern, 
befonbers Gri Kindern peißt «8: feine Rlavierftunde ohne Gefang. Cs iN die Erfüllung 
diefer Forberung um fo nothwenbiger, well man ein Kind nicht eine ganze Stunde lang 
mit dem Gfementarfram, drr alle Kuft ertöbtet, abmüben darf. Das Kind fingt fhlicht, 
gunääft um der Luft willen, fein Schulfied, feinen Choral, und ber Lehrer begleitet ohne 
alle Prätenfion. 2. Dan veranlaffe den Schüfer, das Liebefen, welches er fingen Tann, 
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auf wem dvlere zufanmen zu fudhen. el ven erflen Vetfuchen ‚diefer Urt.mag ber 
Schüler laut mirfngen, damit die Stimme ein Maß für den Klavierton wird. Später 
fälle das fauıte Mifingen rg, und der Lehrer weift.auf die Stimme Hin, welche. inwenz 
dig® jingt, "Hat der Schüler die Melovfe auf dem Klaviere ausführen gelernt, fo fielen 
er un der Lehrer gemeinfam umd zwar ‘fo, vafı der Cchüier Die Melodie eins oder weis 
Hämdig verträgt, unb der Lehrer in den einfachften Sarmonien actompagnirt: “3. Der 
Schüler mag die Melodie aufidreiben, welche er zufammengeftellt Hat, -zunächkt fo, daß 
er mit Hilfe ved Rlaviers die Töne notirt. Später muß er vie Notation dirigirt von der 
Innern Sthnnie vollziehen. Bei dlefen Uebumgen madjt die cöythmiiche Begeidinung viel 
Schioierigkeit; fie bleibe be&hafb pterft unberüdfictigt,. und bie Melodie werbe in Roten 
von gleichen Zahftverti: aufgezeichnet. 4.. Dan laffe die 'zufammengeftellten. Melovien 
vielfach tiandponiren. 5. Mat gebe Aöne auf dem Klavier an und faffe fie vom Schüler, 
ohme'daß verfelbe auf die laviarur fieht, ‚beilimmen.und nötiren. - 6.: Der-Rehrer fpiele 
eine Melodie, möglich: einfach. Im Mpythmus und in der Tonfolge (befonders opne Mor 
dufation); und: fordere den. Schüler aur, viefelbe, ohne auf. vie Tafkatur. zu. eben, zu 
Nehmen und zu notiren." Wei den erflen Verfuchen ‚diejer Art nennt der Kehrer den erflen 
Ton.‘ 7, ftver Schüler Im Hören schon fortgejchritien, fo veranfaffe man ihn, die von 
ihm quiammengeftellte Melodie mit Garmonien zu begleiten. Bekanntlich reichen vie, drei 
Grunvharmonien dazu aus. Dieielben find dem Schüler bei ven harmanifchen Figuren 
Hekannt gensotden, Wären. fie aber ned unbekannt, fogebe man:fie fchlicht, ohne tbenre: 
tifßge Redereien. 8." Daß beb’den' Unfchlageübungen uno ühnlicgen in bie Tenit,ichlar 
genden Sachen der-Lehrer nur den Anfang zu geben md die weitere Gutiwidelung.von 
dent Schüfer zu fordern hat, if’ichon früher gefagt.. Hoffentlich fördert auch vieß den 
Zonfinn. "Bei den vorangehenden: Vorfchlägen iR vas-Objert, am welchem der-Tonfinn 
gepflegt werden fol, vorzüglich einftimmig gevadht. Daffelbe kann auch mebrftimmig 
Könnte man jeven Mufiktreißenden „zum Hören“ von mebrflinmigen Sacden:Sringen..{o 
mürve die polophone Mufit: Vielen erft-zugängfi) werden. ‚Ungefügrt muß werben, 
dafı eine Gedettenbe: Erleichterung für das Hören ber polppbonen Mufik in dem Studium 
der Compofltion’firgt 

9. Man fÄjlnge ven erften Dreitlang einer Durleiter mehretemal an, während-ber 
Schüler zuhört. - Der Husorud ‚erfler Dreiffang“ mir gegeben.; In gleicher Teile vers 
Fährt man mit dem fünften Dreiklange.- Nachoembeive Accorbe'müt den Dbre aufarfafit 
find, wich der.erfte mit dem fünften Dreiffang verbunden und Die Frage gefellt „Welche 
Arcorfolge?« Gbenfo’mit V. I. Dann wird der vierte Dreiffang Hören gelerntz: Ders 
Sinpungen mit demfelben folgen — 1.-IV; — IV; V. — Der Chjüler beftimmt, oßne auf 
die Rlnviatur zu feben, nur birigirt ducch fein Ohr, die Ascorpfolgen. — Den obenge- 
nannten Nerorben folgt der fünfte Septimenaccord und feine regelmäßige Auffdfung 
(1). Der zweite, jechöte und dritte Dreiflang fließt ih) an. Die unregelmäfige 
Auflöfung des fünften Geptimenaccorbed darf nicht vergeffen werben (Vz. VI.). — Sat 
der Schüler die’ Artordfölgeni'hörn unb’beiliumen gelernt, fo fan er biefelben auch, 
notiren. Die Bepeichnung mittelft ver römifchen Ziffern genügt. — 10. 8 werben vie 
Arcorde, in Harmonifche Figuren aufgelöft, hören und beflimmen gelernt. — 11. Bi 
Hierher hat der Schüler die Aecorbe in Ibrer Totalität aufgefaßt, jegt würde +8 fi darum 
Handeln, zuruft;ben Sopran, van: ben Ba und — fo ed geht — bie Plittelfimmen hören 
zu fernen. 12.-@8 wird eine Modulation eingeführt-, ; ' 

13, Dan treiße Gefangfibungen, welche zum Ziel das Xrefen ber Intervalle 
Haben,. Belanntlich fingen die Stimmorgane nur die Xne, welche die Grele fid) vors 
Rellen fann, welche der Tonfinn empfunden und das Tongevächtniß feftgehaften hat. € 
tommıt bei den in Mebe.chenben Mebungen nicht auf Stimmbilvung, Ausfpradhe x. an, 
fondern nur auf Anöbilpung ve innen Oprs. Daher genügt e8, ‚wenn der Ton gang 
Teife und fürz.angegeben woird. Noch it feilgualten, da; bei der Darflellung ber Inters 
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valfe nicht allgemeine Ausorüche zu Hebratichen find, fondern dafı die Tonhöße mit übren: 
Namen zu bezeichnen ift, damit bie Seefe fich eng an ganz beftimmte Vorflellungen balten 
muß. fo: Fordert der Lehrer das Gingen der Quinte von d’aud, "fo fingt und furicht 
der Schüler nicht „la, 1a,“ fondern „,d, al" Die Meibenfolge ner Uebungen Fünnte folgenpr 
fein. a) Man gebe auf den Mavier eineh Ton an und forbere zum Nachfingen auf: 
Affe der Behrer foielt: Es. Der Schüler finge und foricht dabel „es.“ — Manchnial 
macht vas Glofie Nachjingen eines Tones aud) 6ri notataler Gntwiefehing ver Stimme 
organe (chen Neih, da der Schüler ven Ton nicht auffaflen, d. b. nicht hören fan. 
b) Der Lehrer giebt einen Ton umd fordert ven Schüler auf, einen böhern, einen 
tiefern, einen gleichtdnigen Ton zu fingen”) c) Der Behrer fehlägt yvei Töne 
Hodjeinander im Otavenverhäftnid. an ; der Schüler Hört zu un merft id 6a Verfäftr 
nf. 8 werben Treffüßungen in der Detase angeflellt. Der Ansvrud ‚Dctaver wird 
durch Aszühfen ber Taflen gererftfertigt. Fbenfo verführt man mit’der Quinte, der großen 
und Heinen Terz, ver Serte, Quarte, fleinen Septüime und ter leinen und großen None. 
8 if bier wohl ver befle Pag, über das Auswendigfpielen zu forehen, da 
Ach dajebe nur aus dem entwidelten Tonfinn erflären (äßt. 1. Derjenige, welcher aus 
wenig fpieft, muß mit jeinem Sebähtniß die Töne in ihren verfchievenn Beziehungen 
— Höhe, Tiefe, Zeitwertb, Stärke, Neibenfolge — fefhaltn und ich verfelben wieder 
innern Eönnen (Tongebächniß, Tonerinuerung). Die Srele ann nur die Xöne feftbalten 
merfen —, welche fiegehört bat. Das leibliche Sören ift dazu nur eine Unterftügung, 
feine Notbtombigkeitz man Fan auch durch Hofes Lelen ein Mufitftüek aueiwenoig 
Ternen, wenn dad innere Obr geiweet if. Da bad Nuswenviglernen ven Tonfiun Gefehäf- 
tigt, fo muß der Mufiktreißenve wertbvolle Piecen ansıwendig fpielen Iertim, umb uat 
muß im früher Jugend fcjon fleifig auswendig gefpieft werben, on bie Vertachläffigung 
de8 Tongevächtniffes ih jpäter nach allen Seiten hin rädht. Dieb wäre ver eifte Grub, 
welcher das Außivenbigfpiefen wwünfehen&nerih macht. 2. Die Stellung, weldhe beutzis 
tage die Mufi in gejelfehaftlicher Beziehung einnimmt, macht ebenfalls vie Gejchicliche 
feit, außwenbig fpiefen zu Fönnen, morbtwendig. Wir oft nrüflen jelbit geförberte Epieler 
mit ven Worten: „Ih Tann nichts andtvenbig fpielen“ ich vegraviren! 3. Das Muss 
wenbigfbiefen erleichtert eine freie, fünfleriiche Ausführung eins Munftüdee, während 
das Gebundenfein an tie Motenfrgrift biefelbe hindert. 4. Das Ansmrnviglernen von 
Muftereompofttionen if, befonner® wenn Verflänknif über den muftfalifchen Inhalt Hinz 
zutrüt, ein Anfammeln von mufalifchen Iteen und Formen, vie durch eigene Kraft vers 
arbeitet um don ver Gigenthiämlichfeit umgeftaltet, als neue Schäyfungen hervortreten. 
Hier muß Goethe" Wort angegogen werden: „Wenn ich Alles abgeben follte, was ich 
Anrern jchuloig bin, fe würde wenlg Cignes Uibrig bleiben." 5. Die Gorrreiheit im 
Spiel wird vurdh das Tongevihtniß Tehr geförvert, ehenio nus Primavifla-Cviel, da in 
jedem Muftftüt Formen, Wendungen, game Vbrafen vorfommen, welde fchon in 
andern Wircen auftraten. — Irogbem, dafı das Auswenigfernen von muftergültigen 
Mufttäcden von fo grohem Werte it, giebt e8 doch Mufiklebrer, vie vafelbe, befonders 
bei Anfängern, ans Sorge um da& correcte Spiel Hintern, Die Gorrectfeit im Spiel 
aber (pt fich fern , oGme ba was Tongebächtnißi vernachfäfflgt wird. — MIR Ichtes 
Bart im Intereffe ded Ausiwenpigfpielens el gefagt, man fange mit Biecen von geringer 
Fänge an, und zwar mit Piecen, deren Verftänbniß in Beziehung auf Bau, Mvrbuus, * 
barmonifche Gnttwietelung dem Cchliter möglichft nahe Mebt, und bie von ihm abjolnt 
gut vom Watte geipielt werben. Dan Taffe viel, vecht viel Diesen austwendig Ternen ! 
Ale vie vorangehenden Vorfchläge Haben als Icptes Ziel: Gntwidelung ved Ohre, 


























*) Dem Schreiber biefer Zeilen And Schüler, die eine recht anerfennenewerthe Fertigkeit befaßen, 
um Unterricpt überliefert worben, Die ven den Stellen, welche id) nad) den höher gelegenen Cherven 
des Mayiere bewegten, ct fagten: die Stellen gehen tiefer. 
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Vedung des Tonfinnd. Wer innerlich Hört, wird von guter und gut ereeutirter Mufit 
wirklich ergriffen werben, wird nicht „wie Stein bei Stein figen“; ex wird von dem Hören 
guter Mufit für feine Mufksifvung Nugen Haben; ex wird feine Empfindlichfeit gegen 
alles mufifalifche Balfche fo feigern, daß er zu feinem Vorteil ‚felöft üben“ tan. Nur 
der, deffen inneres Obr das „Gephata“ vernahm, teird wirklich ‚componiren I" Wer 
innerlich) Hört, wird die Fähigkeit befigen, ein Notenftüd, weldjed ex fiet, geifig erklins 
gen zu hören, und biefe Bähigfeit ift ein nie verfiegender Quell der reinften Breubenz 
denn nicht gebunden an eine Ausführung von Menfehenhänten ‚und an ein Inftrument, 
hört feine Seele bei dem Refen der Noten in Höchfter Vollfommenbeit eine Mufik, melde 
Rrägerin aller Fmpfindungen wird, die je ein Menfcgenherz burihjittern Fonnten. Alfo, 
Örnhata, Heohata!“ Wer die Löfende Kraft biefed Zauberworteß vernahm , ver Hat in 
feiner Brußt eine Welt von Tönen, die aud) dann nicht verflummt, wenn ihn daß tragie 
(Se Schisfal eines Beethoven — nämlich, Leiblic) taub zu werden — Geimfucht, 





„3ur Leßre vom Auinten-Verdote“. 


So lautet der Tittel einer fo eben erfjienenen „Stubie* von Auguft Wilhelm 
Ambros, Leipzig, H. Matthes (60 ©,, 8 Sgr.), die jeven Balls dad Anziehendfte 
und Belehrendfte enthält, was Bid jegt über die Geichichte, fowie über Grund und Wefen 
des Quintene®erboteß gefegrieben worden. Gegenwärtige Notiz will nicht fowohl den 
Hauptinhalt der Hleinen Schrift ertrahiren, als vielmehr nur zum Geldfllefen derfelben 
anregen; doc) möge «8 erlaubt fein, folgende Stelle aus dem Schluffe ded Büchleins 
Gerzufegen : 

„Der Künftler — und der Menfc; überhaupt — darf Innerhalb des Brfepeö Alles 
— auferhalb des Gefege Nichte, denn das gange Gein ift ein Bernunftreich, ein Neid, 
de8 Grfegmäßigen. Aber das Gefet; beftcht nicht in felöfigegogenen Sehranten, die man 
nad Belieben enge oder weit machen ann, fondern in dem, waß die ewige Vernunft gut 
Heißt. Wenn in der Mufik etwas ven Beweis liefert, wie [chävlich «& fei, fh dogmanifch, 
mit der überlieferten Regel zu begnügen, fatt den tiefften Grund ber Gade zu prüfen, 
fo iR «8 va8 Duintenverbot, „Für die ‚alte Schule waren Duintenfolgen ver eigentliche 
diabolus in musica, vie um den Erfenntnißbaum gewidelte Schlange, und fie fonnte 
gar nicht genug bavor warnen: 

Drofend Hält eud die Schlang' jept Dphincus entgegen — 
Fürctet fie nit, es if nur der getrodnete Balg! 

8 gab eine Zeit, wo man Duintenfortf—reitungen ohne Grund vermied — wir 
find Heutzutage fa jgon fo weit, fie ofne Grund aufgufuden — eined fo fhfeät ala 
das andere. Wer über den Grund der mufifalifcgen Gebote und Verbote in ich Har if, 
braucht fid) nicht vor ven getrodneten Echlangenbälgen zu fürchten, deren der Oppiudus 
der alten Säule ein ganz ftattliche® Naturafienkabinet beifammen Hatte, 

Der Sinn und Zwed des Vorfehenden fann in feiner Weife dahin gehen, bie 
Qutnte in der modernen Mufif.etwa zu jener Anwendung bringen zu wollen, wie bie im 
früheren Mittelalter al® „Diffonang” verrufene Terz fpäter, bei beiferer Einfiht in ihr 
Been und ihre Bedeutung, zu Ehren und zu unbebenklicher Verwendung fan. Man 
muß vielmmche, in Umkehrung einer befannten Redhtöregel (quilibet praesumitur bonus 
donee probetur malus)*) ben Grunbfag feftgaften: wo fi) in einem Tonfüde bie 





*) Ieber iR fo lange für gut zu Halten, bis er fidp als fchleipt gegeigt hat. 





nad) der Herfömmlicen Shulregel unzuläffige Quintenfortfrei- 
tung findet, Hat fieinfolange vie Vermurhung gegen fidh, fehlerhaft 
zu fein, al nicht die vollfommen zweifellofe Berechtigung berielben 
ar begründet vor Augen liegt, Sierin möge jeber Tonfeger die nadprüdlichte 
Aufforderung finden, Quintenfolgen nicht anders anzubringen, af8 wenn er über ihre 
Anwendung mit jeinem Künftferifcpen Gemwiften im Meinen — noch mehr: wenn er im 
Stande iR, viele Anwenkung nach ten Örunpgefegen ber Kunft al wohlbegründet nadje 
weifen zu Eönnen ; faft möchte man noch zufegen: wenn eine foldie Führung ter Stimmen 
durch die Lage de6 befondern Falles unvermeidlich it. Kann derfelbe Zmed mit 
Vermeirung der Ouinten auf anderem Wege erreicht werben, fo wähle man burchaus 
diefen andern Weg — jehon vestwegen, weil man vabei ber Gefonderen, zutveilen nur brun 
yrofunden Sarmonifer zugänglichen Begründung drs Ausnahmefalles (welche man obenz 
drein ber Partitur füglich nicht in Form einer Anmerfung u. vergl. Geifepen Fann) überr 
Hoben iR — vann auch beönegen, weil ver Zufall einer nicht entfprecpenben Veiegung 
bei Ausführung des Stüded, felbR die zufällige Stelle, wa ver-Hörer eben flebt u. fe me, 
bewirken Fann, daß die an fich nicht unrichtige Quintenfolge unverhältnifmäßig aus den 
andern Stimmen Gerausgehört und demzufolge Nörend wird. In diefem Sinne murde 
{gen vorhin die Vermeidung gewiffer, dort beifpielöweife aufgezäffter Duintenfolgen 
angeratben. 

Dagegen follen aber auch jene Mufiter, deren Augen (fo wie ed auf Sternwarten 
Vernröhre giebt, die „Rometenfucher“ heißen) füglich „Quintenfucher* heißen Fönnten, und 
die jepe neue Partitur gunächft mit vem Gebanfen aufjchlagen, o6 fi varin nicht irgenbz 
wo Quinten aufflöbern laffen follten — bieje Mufifer follen fh gefagt fein Tan: nicht 
iebe folche Fortfehreitung abfolut und ofme weitere Unterfucgung ald Fehler zu verdammen, 
fondern ehe fie ein folches Urthrif fällen, die Stelle erjt genau zu prüfen, ob der Tonfeger 
nicht een fehr teiftige Gründe dazu gehabt. Im alterthümfichen Rathhausjanle zu 
Nürnberg fehen in Stein gehauen zwei brabe Gprüche: 

„‚nullus judex unguam 
amussim perponderi 

















am ferat, donec rem ad 


und: 
zei's Mann’ Red’ 
Kein’s Maun’e Reb' 
Man foll die Teyl' Hören bed’ 1 
Die chambro ardente der Mufifer, welche (wie weiland Hamilfar den Knaben 
Sannibal den Römern ewigen «Haß fwören ließ) ihr Lehrer fon ald Rnaben zur Tops 
feindfaft gegen bie Quinten erzog, hören meit, wo’fie eine Qulntenfofge auf frifcher 
Xpat ertappen, mur ihr Sculbud), aber nicht aud) ben andern „Xepl* — ven Anwalt 
deß Konfegers. Uber if das? — &8 ift feine Tüchtigteit ld Garmonifer, jofern fie aus 
dem übrigen Context de Tonfüdes erkennbar ift. Wo biejer Anwalt für ihn fprict, 
follen bie firengen Richter voppeft vorfichtig fein, ehe fie ihr condemno ausfpredjen, und 
im Zweifel lieber Geim non liquet**) bleiben, Behlen und etivas gelegentlich verfehen 
Tnnen wir freilich Alle — benn wir find alle eben nur Menfchen ! 

Dem Sehjiler aber müßten toir nicht® Beflered zu rarhen, ala fid) einftweilen ganz 
Rrenge an bie Schulregel zu Halten, und Dufntenfofgen , welde biefe Regel verbietet, 
gu meiden. Denn der Schüler flürgt umd bricft ben HalB, wo ber Meifter feflen und 
fegeen Schrittes zum Ziele [reitet 





") Kein Richter fällt jemals ein Urteil, bevor er die Sache auf das Genaue unterfunht Hat, 


") Die Gare if nicht Hr. 
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Vermifchles. 


M. 3. Kamafchek Frachte in feiner, Oper: „Seraphine' eineu-Dopprläjer. an, ‚bei 
welegem Spanier:in C-dur und:gleichjeitig Morokfaner-in A-moli fingen. . C-if-ofne 
Zweifel ein regt finneeiher Ginfall, aber Im Grunde ein. unnüges-Kunfflid. Denn 
wenn 3. B. die Marokfaner ven Dreiklang a, 6,,e, ‚die Spanier c, e, g anfchlagen, fo 
it erfteres nicht A-moll, Teptered.nicht C-dur, jondern beided zufammen ver Geptimen« 
arcorb.a, Cr ©, 8. Die für die Tonart.entiKeibenden Dominantfeptaccorbe Eönnen hoc) 
(icyon wegen ded is) zufamuen nicht vorfommen. Ben aljo bie Bartie ber- Spanier 
für fh betrachtet C-dur, jene der Maroktaner A-moll ergiebt, fo herzfät bei Bufamın 
menfingen- beider dor immer num,eime Tanart. 

(Am5r06: Zur Lehre vom DuintensBerbote.): 





Die „Europa beridjtet aus Alfred Walvaus „Wöhmifchen Nationaltänzen‘; 
daß die „Bol£a* ihnen ebenfalls zuguredinen:iei. Zu Anfang der breifiger Jahre tangte 
ein junges Bauermäbchen, das in Gibeteinig, bei einem Bürger in Dienft, eines Sonntags 
Na'mittags zur eigenen Grheiterung einen Tara, den e8 jich jelöR erbacht, und fang hierzu 
eine yaflenve Melodie. Der dortige Lehrer FofephNeruda, ‘er zufällig anpejend war, 
Ächrieb die Melodie nieber, und der nee Tanz wurd bald darıiad) zum erftenmale in Glbes 
telnig Sfentlich getanzt. Um8 Jahr ‘1835 fand er'in Prag Gingang. und erhielt. bort; 
wahricpeinlich wegen: be6 in ihm waltenden «Halbichritte&, von wem. böhmirchen Worte 
pulka d. fı die Hälfte, ven Namen ‚Boltar, Bier Jahre fpäter wurrde‘er durch ein 
prager Mufitejor unter Kapellmeifter Berger nad Wien gebrarpt, wofelöf MuRf:und 
Zanz jich auferorbentlichen Veifall errangen. "Im Jahre 1840 tanzte querft Raab; 
fänvifcper Tanzlehrer in Prag, ‚diefe böhmiiche Bolfa auf dem Opronthenter zu Paris 
mit ausgezeichneten Grfolge, worauf derjelßen mit faunenwerthre Schnelligkeit der Gin- 
gang in die eleganten Salons und Batlfäle von Bariß gefattet wurde. Wie alle Dinge 
der Mode, verbreitete fid) ber lebhafte und auftegenbe Tanz von hier auß, nenn au 
mannigfach moviictt , beinahe über alle Länder Guropa’® unp fand fogar in Amerifa 
freunvliches Willtommen. Alle Kreife ver Gefellfcjaft beeiferten fh gleichmäßig, ihm 
mit Vorliebe zu Hufbigen, amd bie&’gefejleht mod) 618 gu’biefer Gtunte. Die arte Polta, 

vie im Mufttalienhanbel erfehien, war von Franiy Olli an, Lehrer In’ Rapioleo, coms 

ponietz gute, ‚ädjt nakkonafe Wolfad lieferten iin ber: Folge vorgughweife Labigfy., 

Liebmann, Brodeöfe, Swobova und Titl. Das Mävcen aber, das dirfen 

Mmertrreigen Xang erfinben has, fol Jege in ben Dorfe Kamtopy verfeizathe Then, 
en 








Gin Mafiffveund Hat die Lebensalter der. befannteften Toudichter zufammengeftellt. 
Dana) wurge & Schubert 3t, Bellini,32, Bergglefe 33, Herold 36, 
Mozart:36, Besfa 37, D, Nicolai 38, Mendelsfohn 38, Weber 40, Dg= 
migetti 49, Adam 52, Beethoven 57, inppaintner 64, Kreuper 64, 
Bach 65, Spontini 67, Biccini 70, Öretry 72, Glud und Händel 75, 
Haydn 76, Hafie 78, Weigl80, Bingareltish, Burney 88, Eariffimt 91 
und Gemiani 96 Anhre alt. I 
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Nachrichten 


Breslan, ni 4. Detbr. fand das von ben 
fürfıl Gar otat Yen Ramnermufttern Otto 
ad Conis Cüftner angefündigte Biolinconert 
im Mufifagle der Univerftät unter großer Theile 
nahme ven Seiten des Yublifums att, und zu 
dielem erfreul:chen Refultate hatte die aligımeine 
Weliebipeit Ihees Vatere und Fehrers, bee Biebern 
®. Lünen”), nicht wenig beigetragen. Herr 
Rapellmeifter #. Bilfe war je gefällig, den 
Rünften Ric) feleR und feine Kapelle zur Vers 
fügung qu Bellen, während Brau Dr. Mamnds 
Bapnigg das Unternehmen, weldyes Herr Mur 
foiertor Heffe, ein alter Freud B. Lüfte 
ex°8, leitete, Durch ihren vortreflihen Bejang 
nterflüßte. Die beipen jungen Vielinfpieler 

ch durchieg als bebeutende Virtuofen, 
ein ehrenvolles Zengniß ihres ferufältigen 
Stusiums ab und machten der Seyule ihres War 
tere große Ohre. Das Orehefler Bewährte unter 
der energifchen-und eracten Leitung des Mufils 
Direstore Heffe den ehrenpollen Auf, weldien es 
feit langer Zeit Slip 3. 


Göln. Der Rädtifce Kapellmeiler Ferbis 
mand Hiller hat den rolben Ablerorben 
3. Glaffe erhalten. Hiller hatte eine Gantate 
qum Gele der Ginweiung der Gölner Rheinbrücte 
Kompenict, 3 





























Leipzig. Im der Gefangauffühtung des 
Riedel’fhen Vereins am 23. Octbr. murz 
den zu Gehör gebradpt: 1. Mltitalienifche Rırz 
Genmufil. 1. Sicut cervus. (Mie der dıril) 
fährt nach friihem Waffer —), Aimmige Mes 
teite von Giovanni Pierluigi da Wales 
Rrina (1524 (oder 1514) — 1594.) ‚Meitere xüs 
mifege Schule. 2. EL incarnalns st ud Cru- 
eifixus (Er, der empfangen ift ac. ward. gefknus 
Nat —), auß einer „Mensa a capella a 4 voci"“ 
von Benebetto Marcello. (Marcello, 
1655— 1730, Benetiauifcher Batrigier, bekleivete 
mehrere hebe Staatöänter und trieb die Aunft 

» eigenlli als Dilettant;_er-Girterließ in allen 
Etylarten der Mufik Meifterwerfe mit Ausnahme 
des. Dpernfiple. Am berühmtefen find.feine 
50 Bfalmen). Wenetianifcpe Schule. 11. ts 
deutfehe Kirhenmufll. 3. „Die fiben Worte 
unfers lieben Grlöfers und Seligmaders Jeju 
Gert, fc am Elamm ds ellgen Res 

rochen, gang beieglich gelebt von Heinti, 
Ehüyen Cut Caap Gotmnher 
@ebf du der Melt, fo SIR du tcbt und fränft 
Sheitum mit Srümergen, 
Stirb aber in feinen Wunden rot, So Iedt er 
in deinem Herzen 
Dei Scpüg (1585—1672) findet fi zuerl das 























+) Durch die Rünflerquartetten bei den fees 
ficpen Gefang: und Mufffeften wohl befannt. 


dentfebe Oratorium in ber Geflalt, tele wir es {m 
Grunde noch heute befigen. Das mgefähr 220 
—230 Jahre alte Dratorbum „die feben Morter 
dürfte in diefem Sinne ver Zeit nad ale das 
erte Deutfche zu betrachten fein. 4. Iejus 
neigt fein Haupt und licht. Paffionelie für ein 
Singimme mit Vegleifung der Orgel von 9. 
®. Erand (1687). II. Deutfche Kircenmuflt 
des 18, Jahrhunberts. 5, Jefı meine Wrende: 
Motette in 11 Sägen für &_Selofimmen und 
Sfinmigen Eher von Joh. Seh. Badh (1055 
130). 























England. An 11. Oele. lacb auf feinen 
alten Familiengute Apthorve Haufe 'in Norte 
bamptenfbire im Alter von 76 Jahren der Earl 
don Weflmoreland, der efte, welcher diefen 
Titel führte. god Weitmoreland war nicht 
nur Diplomat und Gomponit, fendern auch Solz 
dat, und hatte e6 in der rmee bie zum Oenerald 
Wange gebracht; Gr diente im erflen Jahryehend 
des Jabıbunderts in Sieilien, ber Türlei, Megn- 
ten und Portugal und wehnte den Schlachten 
von Robin und Vimiera bei. Dann ward er 
Apjutant bes Herzcgs von Wellingten und machte 
die Schlacht von Talavera, fo wie verfehichene 
andere Gefetite mit. Im ahre 1SI4 Kämpite 
ex in Branfreid) gegen Bonaparte, im folgenden 
Bohre im öftreigilipen Öeere gegen den damali» 
gen Beberrfcher von Neapel, ISI1 warb: ih 
von Gig Robert Beel ber Öefandifepafteneflen 

Berlin überviefen. @s if befannt, daf dort 
bie Dufi eine trefflie, von der ebeliten Ger 
finmung. gefragene !Rege in feinem Haufe fand. 
‚In der angegebenen Stellung verblieb es bis 
zum Prüßlinge 1951, \wo er nad) Wien verfeht 
wurde. Im Rovember 1955 ging er nach Ong« 
Han zu, um e8ferecin nt wien gu er 
ofen. 








Regensburg. ®: 





1 . Das- non plus ulten einer 
Kitcpenmufit hörte ich dirfer Tage in einer Derfz 
fire. Gs war ein Tanlum ergo füt 1 Singe 
Rinunen, Ckreicpquärtel, Trompeten und Pauz 
Ten, öte nd Glarinette. IN fon bie Gompor 
iin im tuftigen %, Talt und Prefle ganz dazu 
angethan, Ginem die Füße In tangende Bervegung 
u iepen A la Schuabahüt, fo mußte die Auf: 
hiprung Ginem Xhränen der Dernweifung ins 
Auge prefien. Man höre! Die 4 Singfinmen 
waren in einen Discant und Waß, dad Gtreiche 
guarteft auf eine Bisline aufammengefpmelgen, 
die übrigen Inftrumente fehlten ehnebin, dagegen 
fmeiterten 2 Trompeten, vaf Ginem das Troims 
melfell gerreifen fonnte. Ucber das Ganje goß 
dann eine total verfimmte Orgel, in ver zum 
Neberflußmehr ale 10 Pfeifen fehlten und 4 Taflen 
gar nicht anfeplugen, eine fo gräulicie Sauce 
aus, wie ch Die ausfehweifenbfte Phantafie nicht 




















vorfelfen Tann. ne quid 
detrimenti copiat civitas, zu Deulfeh: Daß fo 
etroas möglich iR, giebt raurigen Veweis für bie 
Sorglofgteit in dem, was bie Bierbe des Haufes 
Bottes betzift, Ihr follt mein Haus nicht zu 
einer Räuberhähte machen, [gt er Sen 

br. 








Regensburg. Cine Gattung mufalifcer 
Gompoftionen f&ciut mic wenigfiene in Cübs 
deutfchland viel zu wenig beachtei zu werben: eö 
iR das Schullied. Hier und da taucht allerz 
dings ein Ahnliches Werfen auf. Co hat j.D. 
Sterr eine Sammlung herausgegeben, welde 
bereits die Hate Huflage erlebt Hatz Leider find 
die Melodien nicht® nup,") mit wenigen Auenahe 
imen. Much Fllen henher ie ade für Jugend 





Geficht gebräpten taugen, wenigfens in mufifas 
Uifeger Berichung, nichts, 8 iR das eine fraurige 
Sadye! Die Kinder in der Scuule wollen und 
felten ingenz der Gefang felbR iR wieder. fo 
wichtig und einflufreid, daß in der That eine 
Trägheit hier Sche vom Nachteil it. Um fo mehr 
hat mid)s gefcsut, als mir ie „Sehnlgloder, 
eine Sammlung mehrfünmiger Lieder den 
Strobel, Echrer am der oben Mäbchenfchule zu 
Gernsheim (Main, Richhein) befannt wurde. 
Biwar leiden die Melodien vielfach an Ayfififcher 
einpeit, man begegnet ungern den mit Recht 
verjehmten Quiatenfeigen, e& {N bisweilen der 
Muß der, Melodie durch fehler erreichhare 
Sprünge geftennt ; aber das Gange ift denn doch 
in feiner Ginfacpheit und Sangbarfeit ein Ehritt 
fern und beewegen immerhin zu em 
Dr. Di, 

















Bünbniffe , Gefellenvereine 1c.; aber Die mir zu 


110.8. 











Zur geneigten Beachtung. 


Mer uns mit Beiträgen für bie Quterpe erfeeuen will, wird unfern boppelten Danf erwerben 
dur) correctes und deutliches Manuferi 


Hüfferuf. 
af ‚Here Mufildirector Thierfelder Hat an feine Berufsgenoffen bie nadpfehende Zufchrift 
elaffen: 
PP. 


Durch das entfegliche Brandunglüd, weldies am 14. September a. o. Die fchen an ich felbft 
arme voigtländifche Stadt Delsnip heimgefucht Hat, it and) unfer Genoffe dort fehr hart betroffen 
und dadurch in die peinlichfte Lage verfept worden. 

Der Stabtmufilus Carl Ipierfelder wohnte drei Häufer von demjenigen entfernt, durch 
weldpes über Tanfende von Menfepen in namenfofes Glend gericthen; in faum 10 Diinuten war beffen 
Wohnung von der gierigen Flamme erfaßt, fo daß er fa Nichte von feiner Habe retten Tonnte. Uns 
mennbar fehmerglic) und faft vernichteud muß e& in diefem Rlugenblide für ihn fein, fi fo unermarter 
und chne Berfehulven ben Grwerb jahrelanger Mühen entrifen zu fehen. Drei nech uneryogene Rin: 
der umflammeın den befünmerten Bater, der num eriftenglos mit bangen Herzen in die büfler umfüllie 
Zutunft Saul, 

HT ale mit if, unfern fAwer gepeften Runfgenofin, nit Mile fen? Bi fette 
nidht da Jeder von und, ber eö vermag, dem der Qülfe fo {ehr Bebürftigen gern uns freunig beifichen? 
— Gewiß, ein Jeder wiro, der ein fühlend Herz im Bufen trägt, hier bereitwillig ein Gott wohlge: 
fälliges Opfer Bringen. R 

&o mollen wir denn unfern @enoffen, der in feinem Oienbe fi feines Rathes bewußt, nach 
ren unteren un Safer, um fine tage Sage einigermaßen u ehem, r 

Je bin gern bereit, jede, auch bie Heinite Gabe, die Cie vielleiät durch den Ertrag eines 
Goncerte, Abenbunterhaltung ıc. zu Veflen des Vittenben erfalten follten, anzunehmen und vanktlid) 
am ihn gelangen gu Iaffen, 

Annaberg im Sädhf. Erigebirge. 














©. Tpierfelder, Mufifirecter afelbft. 


Wenn wir diefen Hülfernf in Die Guterpe aufnehmen, fo gefcicht es in dershoffnung, daß 
derfelde auch unter unfern Eefern milbthätige Hergen wecten und zur Unterflügung des Abgebrannten 
antegen werde, DR. 








er Besaction von Otto Derfeburger. 
Ierfeburger. — Drud von Beritlopf und Särtel. 





Unter erantoo 
key, Velag son 6. 





Ne  BUTERPE 1 
Eine Mufik-Zeitfchrift 


für Deuffchlands Volksfchullehrer 
fonie 
für Gantoren, Organiften, Mufiklehrer und Freunde der Tonfunft überhaupt. 
Herausgegeben in Verbindung mit 
2. Erf, Königl, Mufifdireetor und Seminarlehrer in Berlin, und A. Zacob, 
Cantor zu Eonradödorf in Schlefien, 
von 


Ernft Hentidel, 


Königt. Muffdirector und Geminarlefter zu Weifenfeld. 





Achtzenter Iahrgang. 


Die Guterpe eeiceint Im Verlage von G. Merfeburger in Reinsig. Jahrlic werden 10 Dtunmmern. 
(12 Bogen) zu sem Aranumeraslonfpreie von I Ahle. autgegeben. Alle Suc> und Diuflfanslungen, fort 
die Könlal. Breufifen uns Cädfircien Boflmter negmen Defrllung an. 





Am Abend. 
Bilgelm Telfgon.) 
Ruhig. Andante con moto. Buflav Flügel, 











Singftimme. 








































Pianoforte, 











Se oh rE$e 














Het Ten 
if = fe, wie ia 
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== 35: se —r = ] 
& meer ] 
1. gel, TG tirb 08 je mehr und mehr, 
2. me die el = desnen Str = me = dein, 
3. bend um = fü = deltdie Glir = me ihr mirt 












































Mond gqudt ber tem 
def = fen die ml: 
u 7 P 
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me zum end 
5 be, Dant fe von 
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Brofamen von der Reichen Tifch. 
(Mitgetfeilt von Kriebigih.) 
Rene Folge: 
21. 


Mit dem Ernft und der Energie, bie bie Natur in ihn gelegt, mit der Innigfeit 
und Gfuth feines inmitten bed Weltgeräüufched einfamıen und in ewige Stille Hineinfin« 
den Grmürhs vertiefte fh Beethoven in jeden ber Momente, vie ipm zu Runflaufgas 
Sen wurden, verfenfte ih ganz in ihn «und fonnte gar nicht® außfprechen, ald nur dieß 
Gine, was ihn eben ganz erfüllte. Gr Gatte dann, er wußte, er wollte nichts Anderes, 


als das Gine, und nicptö neben dem, und biefes Cine forderte und entbielt, 
AD. Narı 





22. 


Die G-dur-Sonate von Beethoven (Op. 14) if ein reine® Bilp der Zärtlichfeit 
und Anmuth, lit und naiv hingegeichnet, wie von der Hand eined genialen jungen 
Mädchens. Go leicht bewegt tritt Daß erfte Ahema daher, wie eine Bitte, die fih Rücptig 
Heranfgmeichelt, geisif, daß man ihr nicht miverfichen Tnne. Unb das fühe Kind tritt 
mit fo fpredgender eve (qioriter Cat der Bauptpartic) heran , daß man au8 irgenb einer 
der artigften Seenen, wie Baefiello fie in Roffini’s Zeit geichrieben Haben fünnte, die 
Worte felber zu vernehmen meint. Das fprict fo offen, mie ein heiter geöffnetes zärtlie 
&e8 Auge, führt fi fo leicht und natürlich fort zum Ausprud leichten, fat wünfchelofen 
Dafeins (Seitenfag) und ruht fo forglos (im Schlußfage), daß ielbf ein Rüchuig vors 
überziehender Wolfenfchatten nur einen neuen Meiz dem Lieblichen Dafein zufügen kann, 
Den zweiten Sag (Andante, Thena mit Variationen) möchte man Uetude nennen, daß 
Arbeitefabinet eines jungen Mänchene. Gearbeitet wird, mit ganz ernflpafter Mine. 
Nun, die Arbeit und ber Grnft, fie jind nur eine andere Geftalt bed artigen Lebentipielö, 
wenn die Stien fidh auch einmal bei irgend einer Verwirrung be Fadens Fräufelt und ber. 
Bd fGärfer Hinfpannt. Um fo eiterer tanzt, fein und ausgelaffen zugleich, das Schengor 
Finale dapin. Der. 


2. b 


Schon als Knabe von 12—16 Inbren rgöte Beethoven fi und die Zuhörer 
mit Verfudien, den Charakter und bie Weife befannter Perfönlichfeiten in feinen Phan« 
tafien (om Mavier) zu zeicjnenz im Knabenfpiel melvete id) fehon jener Drang, Der 
Aimmteß in ber Dufi zu offenbaren, die Kunft der Töne über dad Epiel mit Anregungen 
in die Sphäre elleren Bervuftjeind Hinaudgußeben. Derf. 


24. 


Ueber die Cis-moll-Sonate (Op. 27, Mr. 2), in welder er bie Refignation nad) 
der unglüdfichen Liebe zu Julia Öulccarbi ausfpriht: So fingt er denn zu den müde 
über vie Salten fleichenden Fingern das Leife Lied entfagender Siehe; «8 ift ein Abfchieb 
von aller Hoffnung der vürftenden Seele, dem fi; das Wort verfagt, dem der bange 
Hauch aus wweher Bruft faum eine Weife leihen Tann, dem der Puls dee Rhythmus, kaum 
ermoedt, ot, und fich dehnt, wie ver fange Scheibeblict bed Entfagenten. Dabei fchleicht 
geipenfterleife fehwebenden Schritte daß Leben in Tiefen hinab, in benen kein Labial für 
diefe Schmerzen fi) findet, Und fo ebel, fo fill und unberührt von jedem auftwühlenden 
Sturm der Leldenfeaft left diefe® Alagelieb Hin! Kein Kampf gegen irdifce Gewalt 
trüßt biefe Geele, die nicht wollen Tann, was Tugend nicht erfaußt. &o irtt ba® Lied, 

10° 


& EERL 2 

feto fidh felber freu und gleich, aus dem Geifen Cis-moll in daß trofipelfe E-dur, dad 
fi) fogleich zu Moll trüben muß. Da brängt ih bieler Lebensfchritt, deffen Gebanten 
der Baß zeichnet, droßend Geran, dapı faft die übervolle Brut zerfpringt. Und im fejmerge 
id) fiebenben Fis-moll jet der Gejang von Meuem tin; ervig ber eine Gedanke, wechfele 
108, unabgewwenbeten Auges, Glidt er in ba8 Auge deß Leibenden, und bie Tiefe giebt nur 
das Geo diefer Klage zurüct — und alles Verlangen, tie hoc) und wie weit eö fichend 
ausfCjaue, finkt zurüd in die Rlage und erflicht in der iefe, die das Rebewohl! wie Gras 
beöftimme wiebertönt, 4,8. Narr. 


2. 


&s giebt unfeugbar aud) Duff, die gar Feine Gebanken hat. Dergleichen Hört man 
befonder® in der Teiper von der Mode fo fehr Grgifnfligten Wariationenphantafiererei, bei 
der felten etwund-Aneres herausfommt, al8 ein willtügrlicht zufammengewürfelte Bots 
vourri von Neminiseengen, bad in Goncerten und Gefelff'pafien mit der unauöflehfichen 
Anmapung auftritt, interefant zu fein. 25. Mundt, 


2. 


8 if iebenfall® Genchtenemerth, baf der größte Dichter (Böth«) und, ber größte 
Gomponift (Mozart) Deutfchlande, über deren Ehöpfungen die wohlihuenpfle Yamuıb, 
Naivetät und «Heiterkeit verbreitet find, und bie fich im Sehen dur) die Humanfle Gefine 
mung ausjeicöneten, in der Jugend feine Öffentliie S ule befucht und feinen Opmna« 
iafuntereit. genoffen Haben. Hermann Nargraff 





27. 


Sehel, diefer durch und durch portifche Mann, Hatte im Algemeinen für Duff fein 
Or und Feine Neigung, nur von Trommel und Pfeife fühlte er fi) angezogen, 
(Morgenbl. 1859, Rr. 19.) 


28. 


Die Schaufpielerin Drjazet fagte von dem itafienifjen Gefange: Die Stiderei-if 
mehr werth, als der Stoff. 
29. 


Haydn und Mozart bewegen fi) al8 Symphonifer innerhalb eines Seflimmten 
Kreifeb, natürlich in größter, ben. Genien erften Ranges eigenthümliher Mannichfaltige 
Beit, ipre Betvegung it conerntrijchs Beethoven Grivegt ich immer aus, einem in den. 
andern Kreis, immer neue Mittelpunfte feiner Bahn furjend und nbend, feine Zahn 
if eine exrentrifche. Haypn’s und Mozart’8 Spınponien gleicjen ben Planeten, in einem 
Seflimmten Gonnenfoflem, alle von Giner Sonne regiert; Beethovens Eympponien find 
den Kometen vergleicjbar, weldje freieren, {elbfiflänbigeren Vervegungögelegen folgen, 
der um den, jener um jenen Mittelpunkt Freifend. Genfv. Elterlein, 


30. 


Untveit Neapel, in der Nähe des Vejuns, ficht man, von dichten Weinranfen ums 
geben, ein unfcjeinbares, aber freundliches Häuschen, welches gegenwärtig von Arbeits 
Teuten bewohnt wird, einft aber der fepte Aufenthalt eined großen mufitalifcen Genie 
war und eind ber Gerüßmteften Runftwerke entftehen faß. Pergoleje wohnte Hier bie Icpte 
Zeit feines Ieiver nur Eurzen. Lebens und, huffte von ber.färfenben Luft jener. Grgend die 
Wiepererlangung feiner i_pwantenben.Gefundpeit,, „Mit ihwädjli—en Körper geboren, 
verkürzte bie zügefipfe Neigung zu .rafchem Genufe, fein Foftbared Xeben, und feine,melox 
dienreiche Bruft erlag, einer zchrenden Krankfeit. In, dem obenermwähnten Häuschen ftarh, 
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Bergofefe 733, erft 27 Jahre alt, nachdem er noch ih er LehtenBeit feiner Liber das 
unfterbliche Stabat mater componirt Hatte. ‚Bu feinen Lebzeiten war fein Muhm zu füng, 
um fee befannt zu feinz aber bie wenigen Proben feiner exhabenen Begabung wurben 
fräter als Mufter ver edelfen Art geichät. Gin düflerer, melanchofiicper Zug zeirjnet 
alle feine Werke aus, gleich al® flche darin eine flärfe, große Seele um die Befreiung ans 
dein fehrsacjen Gefäß des gegen Irvifche Ginflüfe wiverftandlofen Kürpere, 
Beftermanns ilfufte. Monatshefte. 
31. 


Im Winter 1799 famı ein Breund zu Mozart und fand ihn in feinem Arbeitäpim- 
mer mit feiner Frau tüchtig Herumtangenb. Auf deffen Brage, 06 er eiwa ber Brau Zange 
Runde gebe, Indite Mozart und ingte: Wir maen uns nur warm, weil und friert und 
wir und fein Holg Eaufen Können, D. Jap, Leben Aparis. 


32. 


Sebaftian Bach hat in feiner Kumft ein Us6ilb nievergefegt, an bem ivir une 
verfinnlichen önnen, waß der tiefe Jakob Böhme, wo er die felige Gemeinfchaft 
Gimmiifcher Wejen am Iebenbigen fhifpert, ein Heiiges Spiel Gottes nennt, ein pi 
feliges Leben, worin die reine, volle, veiche Freude nicht aus einer beftimmten Anfeh 
ung entfprungen, nicht an einem Schaubiloe haftenb, fonen als erhöhtes Crelenteben, 
al8 aufflanmender Qchenöfunfe erfggeint: ein bimmlifcjes Sreubenteid. Mari 





Eine Eadegaf'fche Orgel. 
Was lange währt, wir gut. 


Die Wahrheit diefes Sprächwortes Hat fid) durch) den Bau der neuen Orgel hieflger 
Kirch ®emeinde wieberum aufs Olängendfle bewährt. Das Berürfnif, eine neue Orgel 
zu erhaften, fillte fi fchon vor einem Dierteljahrhundert heraus, fonnte jebodh nicht 
befriebigt werben, Inbem e8 an den vazır erforderlichen Mlitteln fehlte: 

Die erfte Anregung zum Bau einer Orgel wurbe im Jahre 1847 durch den Hettn 
Grafen von Ginfiedel, Stanbrößerr auf Reiber&borf tc., Daburd) gegeben, daß er eiıt 
Legat von 400 Thlr. zur Vefhaffung einer. neuen Orgel audfegte. — Im Jahre 1857 
murbe diefe Ungelegeneit aufs Neue durch den Ortß-@eiftlichen, Herrn P. Dehmiel, 
qur Sprache gebradit und mit Freuden vom Gollator, dem Seren Orafen von Zeche 
Burferdroda begrüßt, forie durch) bersilfigte Opfer zur Ausfügrung gebracht. 

Die Ausführung des Baues ber Orgel wurbe im Sommer bed heurigen Jahres durch, 
‚Seren Ladegaft, Orgelbaumeifter in Weipenfels, vollzogen, uud zwar nad) folgender 
Dispofition : 


A. Hauptwerk. 


#. Principal 8‘, vom großen C 5iß Fis auß Holz, die Bortfepung aus 14löthigern 
Zinn im Profpect, 

2. Borbun 16, mit groß G eintreienb, aus gutem Tannenhlz. Gier, fotoiE Set, 
alten folgenden ‚Holjflimmen, die Kerne, Vorfeläge und Desten ber einen 
Pfeifen aus Birnbaum- und Buchenhofz. 

3. Doppelflöte 8° aus gutem Hole. 

4. Brineipal 4° theilweife im Brofpest, aus 14löthigem Zinn. 

5. Ortabe 2’.aus 12lötöigem Zinn. 
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6. Mirtur dreifach 1%,’ aus 12löthigen Zinn. 
7. Gornet vreifach, it fo zufammengefegt: 





auf fein e feft © 
eg: dg 
 : 


8 befteht fonach der Gornet aus ben Tongrößen 547, 4’, 3%, die einzelnen Chöre 
Haben Hornartige Intonation, und zwar fo, baß alle brei Chöre in ein Ganzes verfegmelgen. 


B. Oberwert, 


8. Viola di Gamba 8', vom großen C bis M aus gutem Tannenho, bie Bortfegung 
aus 14lötbigem Sinn. 
9. Blöte 8’, 1heild aus Tannen, tHeild aus Bienbaumbolz. 
10. Zartflöte 4’, wie Nr. 9. 
11. Gemshorn 4°, aus 14löthigem Zinn. 


C. Pedal. 


12. Viofon 10° auß gutem Holge, die tiefen Pfeifen gebedt, Infoweit e8 bie Höfe er: 
Taubte offen (vom großen G ab). 

13. Subbaf 16’ auß gutem Hole. 

14. Gello 8’ aus gutem Hole. 


D. Nebenzüge, 


15. Beralcoppel in das Hauptwert mit befonderen Ventilen. 
16. Manuakcoppel. 
17. Galcantenglode, 


‚Here Radegaft begann fein Werk am 5. Juli 1859 und Hat e8 mit einer folhen 
Nrgfamfeit fortgeicpt, daß fon am 28. Juli bie Revifion durch Herin Odrmar, Dr 
ganift an Gt. Petri zu Oörlig, und am 30. Juli die Weihe der vollendeten Orgel erfolgte. 

In dem Revifionsberichte Heißt «8 u. Ur: 

„Ale Stimmen entfpredhen ihrer Benennung, find ganz vorzüglid; darakteriftifch 
intonirt und gleimäßig durchgeführt, die Principafe treten hervor, ohne unanges 
nehme Schärfe, die Flöten zeichnen fich durch Ricblichkeit aus, die Ordadte durd 
Gravität und Fülle, und die gemifchten Stimmen find fo weit menfuirt, daß durch ihren 
Ginteitt dem Werte mehr Glanz verließen, der Orundton gleichfam verflärkt wird. Das 
volle Werk Klingt frifch und Fräftig, nirgends bemerkte ich Mangel an Winbzuflußz der. 
af Reht mit dem Dißcant in einem richtigen Verbäftniß. Die Orgel fteht Im Kammers 
ton, die Temperatur if außgegeichnet getroffen und liegt in ber Stimme Brinciyal 8’, 
mit welcher auch alle übrigen Stimmen genau übereinftimmen. Alle Nebenzüge find 
qedentipredjend angelegt , die Roppeln greifen gut ein, auch ind alle Manubrien leicht 
anzugiehen und abzuftopen. 

Die Kaftenbälge find ausgezeichnet conftruirt, und zwar fo, vaf jeder, nadjbem er 
aufgejogen, fünf Minuten, beide zufammen fieben Minuten im Winde fihen und fomohl 
Jeder einzeln, al8 beide zufammen 31%, Grab Wind geben. Weber hier, noch an ven 
Kanälen, Spunden, Windfaften, Konductn ı. gewahrte man einen Winbverluft. 

Die Klaviaturen Haben eine für den Spieler bequeme Lage (Seite), und bie Trachur 
ift ganz aufgezeichnet, 

Nad; meiner vollftänbigen Meberzeugung ift nirgends etwas erlyart, nirgends etivas 
unterlaffen worden, wodurch dem Werke ein Nachteil exwachfen Fönnte, vielmehr fand 
ich Überall vorforgliche Einrichtungen und gewiffenaftefte Ausführung. 


Das zu den Beflanbifeilen ber Orgel verivendete Material if von ausgefucht guter 
Beijaffenheit. Die Dfeifen find regeftedit aufgeftellt, cher angehangen und oben auf 
Horigontaler Ebene abgebrebt und adgefegnitten, auch find die meiften mit Gtimmblätt- 
en verfehen. *) 

Refultat der Brobe: 

Das Drgeltverf giebt Beugnif von der Ginficht, Grmifenhaftigfeit und Gefejidlich 
Teit de Orgelbaumeifters ‚Seren Ladegaft, welchen ich für einen Künfiler erften Ran 
ge8 erfläre und welcher zu ähnlichen Arbeiten nicht genug empfohlen werben Tann. 
Möcste nur fein Lohn ein feinen Kenntniffen angemeffener fein, benn nad) meiner Meis 
nung fann berfelße Sei der Bieferung eines Merfes von folcher Güte während der Hafen 
Breife ded Materiald und der Arheitslöhne burdjaus nichtB verbienen.“ 

Diehfa bei Muskau, im Monat November 1959, eh. 





‚Anzeigen und Beurteilungen. 


Beihnahts-Eantate im leihten Style für den vierfiimmigen Chor 
mit Begleitung des Orgefters oder der Orgel, componirt von 
Ernft Ouftav Hinfe, DOrganift an der Stadipfarrfirhegu Golds 
berg. Im Selbfiverlage des Componiften. 16 Sgr. 

Das Dröhefter befieht aus Streichquartett, Clarinetten, Hörnern, Trompeten und 
Bauten; bie Anforderungen, welche an baflelbe gemadht werben, find überall nur fehr 
möfige. Welt erwünfäpter noch, ald der Ieptere Umflanb, wird «8 vielen Gantoren fein, 
daß die gange Begleitung durch die Orgel ausgeführt werben fann. Die Eingfimmen 
bieten durchaus feine Echwierigfeiten dar, und ba e8 ber Gomponifl verflanken hat, in: 
erhal der gejogenen engen Grenzen doch mufitafiich Werechtigtes, tirchlic Wirdiges 
zu geben, wogu freilich eine andere Kraft, al® bie eines feichten Dilettanten erforderlich 
war, fo darf diefe Gantate al8 eine wahre Vereimherung jene® Mepertoited geiflicher 
Mufit, auf welches der Dorfcantor mit feinem Perfonale gewöhnlich angewiefen ift,_br« 
trachtet werben. Die Blonomifch gebructte Partitur enthält 20 Griten in großem For: 
mat. Das Werk felbft zerfällt in folgende Theile: I. Coro, Allegro moderato, C-dur, %- 
II. Andante, Soprano solo, C-dur, %,. IIl. Duelto, Sopran u. Alt, Allegro ma non 
troppo, G-dur, %,. IV. Coro, Tempo primo, Cdur, %,. Offenbar ift ber legte Gap der 
Hebentenbfles in ihm ommt auch da® polsphone Clement, foteeit «8 mit dem Ziwede ber 
Gantate überhaupt vereinbar war, zu einer wirfungsvolfen Entfaltung. Um bie vorfi 
gende Muflt auch für andere Gelegenheiten anivenbbar zu machen, if dem Meihnadi 
terte zugleid) ein zweiter, der 100. Palm, untergelegt. Hat nun ber Gerausgeber nad) 
allen Seiten Hin für daß Geftehende Bedürfnif mit Gadfenntniß geforgt, fo bleibt nur 
der Wunfeh übrig, daß er durch eine recht bankhare Nufnafme ber bargebotenen Gabe 
einen Anlaß zu weiteren Beröffentlichungen der Art. finden möge: 





Gefangübungen in Form von'frommen Liebern;für eineSingfimme 
mit Segielung bes Pianoforte, componirt und mit einem Bor- 
worte begleitet von Wilhelm Edardt. 1. Intonation und Aus: 
fprade. Br. 25 Sgr. Breslau, Julius Hainauer. 

„Der fhönm gedachte Ton wird [höngefungen, badrichtiggenamte 

Intervall wird riätig (rein) getroffen werden.“ Auögehenb von biejem Gate, 

Ürebt der Verf, zunächfk varnadh, den Gefangfdjüler alfe Intervalke rein und fir intor 





*) Mile offenen Halgpfeifen ver Sabfatfimmen; andere nicht. es. 
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niren zu fefren. Die Melodie ber einzelnen Ucbungen Gervegt.fidh-vaher. vornehmlich) in 
den Intervallen, die der, &ernende ficher mit der Stimme treffen, mithin unmittelbar wors 
ber richtig venfen foll. In S ausgeführten Ucbungöfägen erjcheinen die Srala (1 u. 2), 
erzen, Quarten, Quinten, Certen und Septimen (3-7), zulegt Octaven und größere 
Intervalle (8). Die Begleitung vermeidet ed, das zu treffende Intervall anzugeben, Hält 
ich vielmehr möglift in Gegenbewigung und jucht durch) oft wechfelnte Karmonifche 
Grunplage den Schüler daran zu gewöhnen, unbeitrt durch bie verichienenartige Harz 
monie jeinen Ton fetuhalten und den varauf folgenden ficher zu erfailen. 

Gin zweiter, „nicht minter wichtiger” Orundfa des Verf. liegt in Bolgentem: „Wenn 
Gefang das Grzeugniß ift, welches aus ver unmittelßaren Verbindung bes durch) bie 
menfehlicge Stimme Gervorgebrahten, mufifalifchen Tones mit dem geiprochenen Worte 
entflebt: fo narf auch im Unterricht und bei allen Uebungen Leine Trennung 
der Elemente diefes Broductes Rattfinden, ed muß vielmehr die Vers 
bindung von Wort und Xon ftetE lebendig erhalten werden. Diefe 
Nothrwenbigfeit tritt noch mehr hervor, wenn erwogen wird, dafı erft vurch die Verbin. 
dung ded Tones mit dem Worte Vorfleltungen und Empfindungen bervorgerufen werden, 
weldhe dem Gefange, mehr als jeder andern Mufit, einen beftimmten geifligen Gehalt 
verfeißen. Gine Orfangübung, die fih nur auf den muftfaftichen Theil der Aufgabe vr 
Sängers erfeckt, dabei aber die eben fo weientfiche Aufgabe des richtigen und deutlichen 
Ausipredhend ver Worte vernarhläjfigt, oder auch nur hintenan fegt, wird daher niemals 
von frucptbringendem Erfolge fein.“ — Der Schluß, daß darum, weil im Gefange zwei 
Glemente, der Ton und das Wort, verbunden find, das eine Glement nicht zeitweilig für 
fich allein zum Gegenftande der Schule gemacht werben dürfe, if uncichtig. Gerade der 
ebrer, weder «8 mit Tonbilbung und Intonation recht genau nimmt, wir gar nicht 
umbin önnen, dieje Hohmichtigen Dinge ab und zu gefonert zu trastiren, wie «8 ja 
aud) feit Jahrhunderten von ven gröfieften Gefangmeiftern in Wahrheit gechieht, — 
Damit ift aber durdaus nicht gelagt, daß das Studium der Ausiprache vernagläffigt 
werben dürfe, und dafı nicht der Lehrer die Aufgabe Habe, dem Lernenden auf allen Gtus 
fen neben den rein technifchen Uebungen auch erquidliche Früchte in wirklichen Kievern 
darzubieten. — Was nun die vorliegenden Gejänge an id betrifft, fo gebührt dem Gome 
‚poniften die Anerfennung, feine Aufgabe mit großer Gewanbtheit, in einem durchaus 
eolen Styfe und nicht ohne Darbietung vieles Outen und Echönen durchgeführt zu har 
em. Dan Fann bei diefen Sägen füglich vergeffen, daß c8 darauf anfam, Uebungen für 
Tergen, Serten ıc. ıc, zu erfindenz und weil den aljo if, fo unterliegt aud) bie Ber 
nugung von Palmenflellen zu Terteörworten feiner Beanftandung. I würde Diefe &es 
fünge überall zuerft ihrem rein muftfalifchen Theile nach vurhnehmen, aljo völlig als 
Solfeggien, und dann erft vie erbaulichen Terte beifügen. Dies wäre freilich gegen Die 
Abit de «Herausgebers, aber dennoch nicht wider daS Intereffe des Kernenden. 














Sriebe, dicht von Mettlerfamp, ald Quartett oder Chor für 
Männerflimmen componirtvonDr. Carl öwe. Zürid, bei Hans 
Georg Nägeli. 

Gin milded , innige® Abendlicb, welche bie Meifterfeber Gar Ldive'8 nicht verfen: 

nen läßt, jebod) eigentlich nur für bad Ouartett, Siel weniger für den Chor greignet il. 

Vorgetragen von vier Hangvollen, woßlgeübten Stimmen (ber 1. Xenor namentlich muß 

gut fein!) mit dad Bied feine Wirkung nicht verfehfen. Die Berlagehandlung Hat «6 

dem Pauliner Sängerverein in Leipzig zugeeignet. 


An bie deutfhe Jugend. Kriegöfied von Ernft Morig Arndt für 
dierfimmigen Männerchor mit beliebiger Begleitung von Blns 








inftrumenten componirt von €. Eberwein. Part. u, St. 124. Sgr. 
Gefangk. 5 Sgr. Infr. ©t. 2%, Sgr. Weimar, T. 8. A. Kühn. 

Und braufet der Sturmwinb bes Krieges heran, 

Und wollen die Wälfchen ihm haben, 

So fammle, mein Deutjcpland, did) Rack wie-Gin Mann 

nd bringe die Blutigen Gaben, 

Und bringe den Schreden und btinge das Grauen 

Den all" deinen Bergen und all’ deinen Gauen, 

Und flinge bie Sofung : um Rhein ! Uebern Rhein 

AU: Deutfhland in Branfreic Hinein! 

Der Componift if darauf bracht geivefen , dem Daterlanbögefühle, wie «8 fi in 
worftehenbem erften und den drei folgenben Derfen des Gebichted Fund giebt, den entfprer 
enden Ausbruct in einfacher, volf&mäßiger Tonmeife zu verleihen, fo daß daß Lich 
überall gelungen werben Tann, wo ih einige Tendre und Bäfe zufanmenfinden. Der 
heim Refrain: „Zum Rhein! Webern Mein!“ angewandte Urbergang von E-moll nad} 
E-dur ift von Fräftiger, begeifleender Wirfung. 


CHoralvorfpiele zudem vierffimmigen Melodienbuc der evangels 
Tuther, Kirche in Bayern. Bon Johannes Zahn. Erfies Heft, 
22 Borfpiele enthaltend. Nördlingen, ©. 9. Bed, 1859. 


„Borliegenbe Präfubien.beanfpruchen fein anderes Verbienft, ale daß fie kurz find, 
daß fie fih ganz nach der Tonhöhe der Melodien in dem nenen Kirchenmelovienbuch viche 
ten, daß fie-frei find von dem Webermaß dromatifcger Modulation, und endlich, daß'fle 
Gharacter und Zonart der aften Melovien einhalten, toa8 man leider in ven num alle 
gemein verbreiteten Prähubien-Sammlungen durchgängig vermißt.“ So das Vorwort. 
‚Hierzu fei bemerkt, daß fämmtliche Säge unter Anwendung irgend einer contrapunctifchen 
Form aus der Melodie herausgearbeitet find, fo 3. 3. Nr. 6, „Chriflus der ift mein 
eben, fugenmäßig mit Benugung der 1. Zeile. Mr. 12, ‚Run laft und ven Leib“, 
Biguration der ganzen Melodie ald Trio; Melovie in der Mittelfimme,, theifneife colos 
rirtz Nachahmung in den figurirenden Stimmen. Mr, 13, „O Gott, du frommer 
Gott“, Bugfeite über die erfte Zeile der Melodie. Cine gewöhnliche Durhführung und 
eine Gngfübrung. — As Probe möge eines der fürgeflen Vorfpiele, auß einer Durch 
führung der erflen Melobiegeife Seflehend, Hier Bag finden. 


Nr. 10. Iefus, meine Zuverfiht. 
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Der unverfennbare Ernft, mit weldiem ber Componift feine Aufgabe erfaßt hat, 
macht bie bafbige Fortfegung diefeß Präfudienbudhes wünfchendwerth. 


Waldleben. Tonbilder für das Pianoforte von %. W. Markull. 
Heft1u.2. Leipzig, €, Merfeburger. 


Die Neue Zeitfchrift fagt hierüber: „So vielfach die Glavierliteratur in neuerer Zeit 
auf das Unerquidlichfe überfehemmt worben ift, und das Xuge de Beurtheilers jeder 
meuen fhöpferifchen Grigpeinung mit einem gewiffen und gerechtfertigten Miptrauen entz 
gegentritt, fo wohltäuend if die Ueberrafgung, wenn man auf Eritifcgen Wanderungen 
unter wilbwucernden, üppig ftrogenden, blendenben, frugtlofen, bürten, moberigen und 
unreifen Gewächfen, einem Krange duftiger Blümchen begegnet. Diefen gleichen die Tone 
Silder des gefchäten Gomponiften. Im anfprucsfofem Grwande, voller Empfindung 
und mit harafterififchen Bärbungen malt er vier Bilder de8 Walolebens: „Waldnyms 
phe*, „Sonnige Pläghen", „Bächlein“, Traum der Nacht”, und fo poetifch, fo treu ers 
feßt, in Sorm und Ausbrud fo verftändlich und auch Spielern mäßiger Gewandtfeit fo 
mundredt und claviermäßig zugerichtet, baß wir biefe Walbkinder auf das Sreunblichfte 
wilffommen Helfen müffen ; fie werben auf ihrer Weiterwanderung recht viele und gafts 
fiche Sreunbe finden" u. [- 10. IH fimme dem im Allgemeinen bei, bemerke aber, daß 
Bier nicht, wie die Vermuthung entftehen Zönnte, Kleine Sägeldien vorliegen, fonbern 
ausgeführte Gharacterftüde, nicht ganz leicht zu fpielen, aber in Hohem Grabe dankbar 
In Bezug auf Inhalt und Form. «Hr. Markull nimmt unter ben beutfchen Künftlern 
eine ehrenvolle Stellung einz ächt fünftleriid find auch bie vorliegenden Klavierftüde 
empfunden und gebacht, und gehören fie nicht zu dem Gröfeflen, maß der Deifter ger 
faflen, fo dod getwiß zu dem fpreifiih Mufitalifciften. Geförderte Schülerinnen, von 
denen ich fie fpielen ließ, haben dies mit dem Iebendigften, fröhlichen Antpeil gethan. 





Abendlieder für Piano, componirt von Hugo Ulrich. Op. 13. Rr. 1. 
Breghiera. 15 Sgr. Rr. 2. Rocturno, 20 Sgr. Breslau, 8 €. €. 
Seudart. 

Diefe feinen Rlabierftücke geben Zeugnif von dem glüdlich entwldelten, chlen Bies 

{en zugewandten Talente ded Gomponifen. Für Kinder find fie nicht, wenn fon bie 

Zejnif außergewöhnliche Unforberungen Teineswwege® mat. Weider Eriwachfene aber mit 

einem gebilveten Sinne für ihre Auffaffung, fomie mit einem ihtigen Anfehlage 

mebft der Kunft ded LegatosGpield für ihren Bortrag an fie Gerangeht, dem werben fie 
teichen Genuß gewähren. 


B. Rode- und R. Kreuperfge Biolin-Etuden, als Studien fürden 
Blügelbearbeitetvon Albert Märtens. Op. 10. Heft 1. Nr. 1-6, 
1 Thle. Breslau, 8. & €. Leudart. 


Robert Schumann gab vor einer Reihe von Jahren eine Hebertragung Pagaz 
nini’feer Violinetuden für das Pinnoforte heraus; vielleicht war jenes Unternehmen 
die Veranlafung de& gegenwärtigen. Die Neue Zeitferift f. Mufi giebt Hrn. März 
ten® daß Zeugniß, bie aud den Werfen Node’ und Kreuger’s gewäßlten Etuben 
mit vielem Bleip und Geicjid übertragen zu Haben; fie fept Hinzu: „die Barmonifche Un: 
terlage ift, außer einigen Stellen, weldhe bie Gomponiften wohl etwaß anders gedacht, 
fließend, Har und wirkungsvoll; bie Stimmenführung dem jedeömaligen Character der 
Studie angemeffen, nicht nur begleitend, fonbern fel6fiflänbig.“ Inbem ich biefem Ur« 
#heife Heiflimme, bemerke ich noch, baf bad Wert Franz Lißt gewibmet ift, baß man 
aber barum nicht ungeheuerliche Schwierigkeiten erwarten darf, fondern baf diefe Gtuben 
fon nad) den Gramer’fcjen mit Nupen geöraudpt werben önnen, 


179 


Drei Elementar-Duos für zwei Biolinen (in erfter Lage fpielbar) 
von Carl Hering. Op. 29. SerenadeinC-dur, 235 ©gr. Op. 31. 
Serenade In C-dur, 25 gr. Op. 36. Serenade in A-moll, 206gr. 
Breslau, $. ©. C. Lendart. 


(8 dürfen biefe Duetten ald entf&ieben wertbvoll bezeichnet werben, fownohl was 
die Behandlung der Technik deö Inftrumente® , ald was ven muflfalifchen Inhalt ander 
langt. In erfterer Beiehung verrärh jebe Zeile den Geiger von Berufz die Gompofition 
aber, weit entfernt, fidh in ausgetretenen Bahnen zu bewegen, enthält des Neuen und 
Anziehenben fo biel, daß fie audh ba® Intereffe des Höher gebildeten Mufifers zu fefeln 
{m Stanve ift. Gigenthümlich it aud) die Borm diefet Heinen Tonwerke. Op. 36 enthält 
3. 8. in 8 Nummern Folgendes: 1. Moderato molto, A-moll, %,. (Introduction.) 
2. Allegro, Amoll, %/, (außgeführter längerer Sag in 2 Teilen). 3. Andante caprie- 
cioso, aßwechfelnd mit Allegro molto, *,. 4. Vivo, F-dur, %, (eine Axt Scherzo). 
5. Andante sostenuto, A-dur, %, (fehr zart und innig gehalten). 6. Allegrino non 
vivo, E-moll, %, (Elingt wie eine flaviiche oder magyarifche Voltörweife und zeigt, genau 
befeben, ‚einen confequent ‚burdgeführten Ganon). 7. Wie Nr. 1. 8. Allegro non 
troppo, A-moll, %, (auögeführter, pathetifger Schlußfag). Die Bezeichnung: Gle« 
mentar=Duetten wolle man nit allzu GuKäbfich nehmen. (8 werben bie meiften 
unferer Seminargöglinge gerade genug zu thun Haben, wenn fie eiıma Op. 36 gut außz 
führen follen, twogdem, daß vie Hohen Lagen gar nicht in Antwendung Eommen. Die 
äußere Ausftattung diefer, Duetten if eine Höchft anfländige. 


Der Heine Solift. Leichte Variationen für die Bioline mit Beglei« 
tung des Bianoforte. Zum Gebraud beim Unterriht, befon- 
ders für folde Spieler, welde Feine Höhere Lage nehmen fönnen, 
componizt von Ludwig Meyer. Op. 4. 12 Sgr. Magdeburg, 
Heintihshofen. 

Gin muntered Thema mit eben fo munteren Variationen, unter denen jedoch audh 
in einem Andante die Gantilene vertreten if. Die Begleitung if eben nur Begleitung 
und wird von der Schiwefter de& Heinen Geigerd, wenn diefe bie Glemente nur einiger 
mafen überwunden hat, ganz wohl ausgeführt werben fönnen. Bür bie, melde e8 vers 
fliehen, fei no bemerkt, daß die Violinftimme, fo leicht fie auch ift, ven Eomponiften 
doch ala wirklichen Geiger borumentirt, was jeden Balls nur zur Gmpfehlung des Gan+ 
gen dienen fann. 


Die beiden Biolinfpieler. Eine Sammlung leiter und gefälliger 
Mufifüde für gwei Biolinen zurlebung und Belufigung ans 
gehenver Biolinfpieler. Bon ®. X. Müller, Oberlehrer und 
Santorin Borna beieipgig und Berfalfer des erfien ehrmeis 
ters im Sortepianofpiel. 3 Hefteä 20, 22%, 25 Sgr. Schneeberg, 
B. 5. Goenfge. 


Das find nun Sei Weitem leichtere Sachen, bie freilich von ber Beinpeit und Eier 
ganz der Hering’fchen Bogenführung nicgt8 verraten und in Vetreff de mufttalifchen 
Infafts mehr das Hausbadtene ale das Gewählte und Delikate vertreten. ‚dr. I. L. 
Müller Hat ald Gomponift nie eine Hervorragenbe Gtelfung gehabt, dagegen aber ven 
Anfängern durc) feine inftructiven Xrbeiten manchen Nupen geicjafft und fi; dadurch 
immerhin verdient gemacht. In biefem Sinne vürften wohl auch) die vorliegenden Durts 
tinen aufgefaßt werben Eönnen. Wenn freilich in Heft I, welde® 25 kurze Glementar« 
Stücte darbietet, gleich Mr. 1 in der erften Stimme jo anfängt: 


Unten. 
u nn 
= : 
mE 
; dolce 


fo wird dee Meine Geiger Hier fehon zu allem Anfange fahwere Steine des Anftoes fin: 
den! Glüdlicher Weile Tehrt dergleichen weiterhin wenigflens nicht in zunehmender Pro- 
greiflon wieberz ba Aermeifte [pie fidh im Oegentheil ziemlich glatt weg. Geft II ente 
Hält zwei Duetten in F- und in G-dur, jebe8 aud den herkömmlichen drei Gägen bes 
Rehends Heft I liefert zwei dergleichen in C- und D-dur. _Die erfle Sage wirb in ber 
Regel nicht überipitten. ©. 9. 


EHoralbuc; mit Texten, insbefondere für die Häusliche Erbauung, 
Towie aud für den firhlien und unterrihtlihen Gebraud. 
Bierkimmig für Orgel over Diannforte herausgegeben von 
8. Brähmig. Pr. 1% Ihle. Erfurt, Körner, 


Durch feine früßeren Arbeiten für Orgel, Gefang und Bianoforte Hat id der fehr 
tätige, tafentoolle Herausgeber fo gut eingeführt”), wie e8 nur ein junger begabte 
amd firebfamer Muflker inmer ann. Gin dem vorliegenden Werke Ähnliches Buch fen 
nen wir nur in dem Gütersloher Hauschoralbuche, das indefen Manches zu 
münchen übrig Täßt. Das Weientliche diefer neuen Protuction läßt fi) Kurz in Bolgens 
dem zufammenfaflen: Das Werk fteht im Dienfle der Firhligen und Häuslichen 
Gröauung, fowohl durd) feine Reichhaltigkeit der Auswahl, ver Anwennbarkelt des 
‚Harmontefages für Orgel und Pianoforte, der Bevotzugumg ber accentulrendrkgthmis 
fähen Form (od find die fhwungvolften Ghoräle in ihrem urfprünglicen Mythmus 
nicht ausgefchloffen), ald auch dur) Unterlegung deö möglichft originaltreuen vollfänbts 
gen Urtertes. Auc, die unterrichtliche Geite (Teider wird das Ghoraffpielen. beim 
Mufikunterrichte öfters ungebüßrlich vernahfäffigt) if befonbers bervortretend durch 
öftere Bezeichnung ded Fingerfaged und durch eine Auswahl ganz Leichter Präfubien. 
Die große Wohlfeilgeit, fowie die brillante Auöftattung dürften einen wejentlichen Bactor 
für die Verbreitung ded neuen Werked abgeben. A. ®. Gottföclg. 



































Notiz zur gefchichte der Mufik. 


In dem Jahresberidite von 18°%, über die Grgiehungdanftalt bes Brnebictiner- 
Stiftes Maria Einfiedeln In der Schmelz wird die Schilverung der Stublenjahre ded 
Serümten Walafrird Strabo in feiner Gelbftbiographie mitgetheift, welche und au) 
einen Blick in das Wefen und Stubium der damaligen Mu gewäßrt. Gr giebt eine 
Hurze Befchreibung über bie Art und Weife, tie fümmtliche Wiffenfegaften gelehrt wur« 
den und erwähnt nun aud) der Mufik in folgenden Worten: 

„Mit Oftern ded folgenden Juhreß (nämlich bed Jahred 823) machten wir uns an 
588 Stuplum der Mufif. Obwohl ich wenig Anlagen zur Ausübung diefer Kunft ber 
fige, fo war ich dennod) von einer leivenfegaftlichen Liebe zu ihr eingenommen. Mit um 
fo mehr Gifer Aubirte ich daher bie Bücher ded Vortfius und Ind Bern, Katto felbft war 


+), Dit erinnern nur an feine originelle Bantafle und Fuge (Op. 1) für Drgel (Erfurt, Körner), 
feine fmungvollen Befcantaten für Brauenflimmen, feine Lieder für Mäbchenfegulen (eipyig, Merz 
febunger) und feine gebiegenen Männerchöre (Magdeburg, Heinzichefofen). 


. A 
ein geüibter Muflker und combonirte verfchiebme Öymnen und Gefänges er Fielt und außs 
fübrliche Vorträge über die Aufeinanderfolge und daß gegenfeitige Verhäftniß der Töne, 
über die Gefege der Gompoftion, Dann erflärte er und die Natur und den Grsraud) 
der verfchievenen muflfafiichen Snftrumente, die Negeln des Gefanges, die mannichfachen 
Zongeichen, veren allwäßlige Gntfehung und jegige Bedeutung. 

Beinahe jever von, und Hatte entweder den Gefang ever auch eined ber Inftrumente 
fcöon in früheren Jahren fvielen gelernt; der Gine fpielte da Organum, welches allein 
zur Begleitung ded Gefangee im Münfter angeivendet twurbe; der Andere fchlug Die Darfe, 
ein Dritter Glied die Plöle oder die Trompee und Pofaune; Ginige fpielten bie Deltar 
cither ober die dreifaitige Seperz Alle erbielten der Neihe nach Anleitung vazu und vers 
wueneten einen großen Theil ihrer Zeit barauf, fich in diejem ache vollfänbig auszubil: 
ven. Ich dagegen Gatte ttop wiederholter Verfudie feined biefer Inftrumente Lernen Föne 
men, obwohl ich beim Balıengefang mitgufingen wußte; und da mir-fo viel Zeit übrig 
blieb , fo verwendete. ich fie anfänglich auf Verfuche, mehreren Liehern eine Melovie zu 
geben. Dominus Tatto hatte «8 mir abgerathens da {ch aber nicht nachlief, ihn zu Sitten, 
To gab er e8 gu, baßı ich dem Unterrichte, ven er einigen Anderen darüber erifeilie, beir 
wohnen durfte, Ich merkte mir die Megeln genau und verfuchte 8 auch, fie anzuwenden, 
was mir denn auch gelang; al® mir aber der Meifter bad, was id) gemacht Hatte, vor: 
fingen ließ, fo Hang «& alfo wunberlich und derfehet, Dafı ich biejem Grlüften für immer 
entfagte.* Ditgeifeilt von ®. Widmann, 





Das Könige. Mufiß-Infitut zu Berlin. 


Das „Gentralblatt für bie gefanımte Unterrichtöverwaltung in Breufen“ veräffent- 
fit im Uprilbeft 1859 das Statut für das Königl. Muftinflitut zu Berlin. Da «6 
für fo mandhe Lefer der Guterpe, namentlich für Gantoren, welche Zöglinge weiter aus 
Giloen faffen wollen , von ganz Gefonberem Intereffe fein muß, die Gintrittöbrdingungen 
jener Unflaft zu Fennen, fo fei das erwähnte Statut hier mürgetheilt. Jacob. 


Das Königl. MufitsInfitut zu Berlin Hat den Zioed; Junge Rute zu Organiften, 
Gantoren, Gefang- und Mufiflefrem an Gpmnafien und Sehullehrer» Seminarien 
augzuöilben. 

Die Befrgegenftände beffelben find: 

. Untereicpt im Orgelfpiel. 
Dortrag über die Gonftruction ber Orgel, 
Unterricht im Rlavierfviel, 
Theorie der Mufik, Geftehend 
a) in ber Harmontelehte, 
b) in der Lehre vom voppelten Gontrapmft und der Buge:- 

5. Gefangunterricht, 

6. Infteumentale und Bocafübungen zur Ausführung Hafffcher Mufitwerte. 

Dbgfeich ver Gurfus nur 1 Jahr währt, nämfid von Oftern 518 wieder Oflern, 
ober von Michaelis 6is wieber Micjaelit, fo wird doch nad) Umflänben auc) eine zwelz 
jährige Teilnahme an dem Unterricht in der Anflaft geflattet, 

Die Bebingungen zur Aufnahme in das Infitut ind folgende: 

1. Gin Alter von wenigftens 17 Jahren, 

2. Daß der Aufgunehmende entveber ein Oyınnaflum Bid Gerunda befudgt Habe, ober 

mit vem Wahtfäpigfeits-Zeugnif aus einem Scullehrer-Seminar entlaffen fet. 
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3. Daß er die nöthigen Vorfenntnifle in der Mufit und bie erforderliche Bertigfeit 
im Klaoterfpiel Habe. 

4. Daß, obgleich, Fümmiliche Unterriöhtögegenflände unentgeltlich erteilt werben, 
derfelbe die Koften feine® Aufenthaltes in Berlin beftreiten Fönne. 

5. Daß derfelbe außer ben erforberlichen vorgenannten Atteflen einen von ihm felöft 
derfaßten Lebenölauf mit Furger Erwähnung über feine Erziehung und Bildung 
foroßt in wiffenfihaftlicher ale mufltalifeher Ginficht vier Wochen vor der Aufr 
nahme an da8 Königliche Minifterum der geiflichen u. f. 1. Angefegenfeiten 
einteiche, von welchem er den weiteren Vefcheid zu erwarten Hat. 

6. Daß dei vor feiner Yufnapme in daß Inftitut fi einer Prüfung des Directors 
unterziehe, z 

Schlieplich if noch zu bemerfen, vaß die Bafl ber örbentlichen Zöglinge des In: 

fituts fh nur auf 20 erfiteden darf, jedoch mit Genehmigung des Rönigl. Minifteriume 
od; 6 angehenden Mufifern, die nicht zu Organiften und Gantoren fich ausbilden wollen, 
die Xpeilnafme an ven theoreifehen Sectionen geflattet werden fann. 


Didactifches. 


Der muflfalifche Unterricht Tönnte, bünft mid), nod mehr ale Bißher meifl ger 
feiehen, von den Bortfiheitten ved Spradjunterrichts Irrnen und fidh aneignen. Das 
Lefebud), Heißt «8, foll der Dittelpunft des Gpradjunterrichtß fein, Könnte nicht eben 4 
fonwopl das Borivielbuch zum Diittelyunkte des theoretifcien Mufikunterrichts gemadjt 
werben? Daß reine, accentrichtige, an eepter Stelle einhaltende Lefen it daß erfle Grfor» 
derniß der Behandlung der Sprachftüce: Könnte nicht biefelbe Aufgabe an mufalifcen 
Mufterftücen geist und dazu ein Normalftoff ausgewählt und fegeleltt werben? wozu 
für die obere Stufe die Meifterftüde von Fifher, für die Unterflufe-aber 3. B. die 
gwar minder genialen und gebanfenteichen, aber formbollenbeten, correcten und leicht verz 
Ränvlichen und darum für diefen Siwed vorzüglich geeigneten Vorfpiele von Gebparbi 
(ie Hundert, und die in feiner Orgelfcjule) in Aufnahme gebracht werben Könnten. Man 
übt, viel beffer, al8 burd) Ginprägung aßftracter grammatifcher Regeln, das Spradiger 
fühl vurd} viel Lefen und viel Hören guter Eprachflüdez ebenfo wird man beffer tHun, 
Rate die Trefühungen in gefonderten Stunden zu betreiben, fie in die Fiederüsungen eine 
zufleßiten, und danad) deren Auswahl und Folge zu Geflimmenz und auf der andern 
Seite wird viel Hören und viel Spielen (freilich nicht ofne Stun und Gebanfen) mıebr 
Birkung auf Bilvung des mufifalifcpen Gefühle Gaben, al8 viel Xheoretifiren. CS ift 
eine Noth) der ylififchen Uebungen, daß ihren Scpülern zumeift aufer der Formgewandt- 
Heit auch Bhantofie und Gevanfen fehlen; darum, Heißt e8, il e8 nothwenbig, die Themata 
anzufließen an bis in bem übrigen Unterricht behandelten Stoffe: würbe 8 nidht ebenfo 
am figerften zu ber Biele freier Bildung und Bewegung auf nufifalijchem Gebiete führen, 
wenn man bie genau anafyficten Dufterftüce durch gegebene verwandte Motive nadjagmen 
life? Und würde dad Verfländniß folher Mufler» und Meifterflüde, fo geuing fle an 
Äußerem Umfang fein mögen — und müffen, und bei planmäßiger Fortführung diefer 
Uebung die Einführung in einen weientlichen Teil ver nufitafifcpen Literatur ein Gewinn 
von allzugeringem Belange fein? — Kr 





183 


Die mufißafifche Virtuofität. 
Bon Franz Brendel. 
(Aus den „Anregungen für Kunfl, Beben und Wifienfeaft.*) 


So groß die Erfolge waren, weldie die Kunfk der mufikalifgen Ausführung im 
Baufe bed vorigen und gegenwärtigen Jahrundert8 beim Publicum und im öffentlichen 
Leben fi) zu erringen wußte, fo fwanfend und unklar blieb bie äfthetifehe Stellung und 
bie Anficht über die Berechtigung verfelben im allgemeinen Bewwußtfein, namentlich an 
Heineren Orten, vie bamald von ben Virtuofen feltener und nur ausnafmöreife befucht 
wurden, folglich weniger Gelegenheit Hatten, Erfahrungen zu madjen, und von ber 
Nacht des unmittelbaren Ginoruds fid) zu überzeugen. Man war geneigt, in ver mufir 
falifchen Wirtuoftät Beinahe Tieber eine Verirrung, eitvad der Kunft Verberbliches, als 
eine Griweiterung zu jehen. Hegel in feiner Aeftgetif Hat zuerft eine unbefangenere Würs 
bigung derfelben gegeben. @r zeigt, wie gerade in der Kunft ber Ausführung die böchfte 
Spige muftalifgper Lebendigkeit zur Grigeinung fommt, wie demmad) viele Seite ald 
eine notfwenbige Ergänzung der im engeren Sinne fehaffenden Kunft begeicfnet werben 
muß. Ich Habe in meiner „Gefhichte der Muf“, unter Bezugnahme auf die Worte Her 
gel’8, bie bafelöft von mir mitgeteilt wurven, mich in gleichem Sinne ausgefprochen, 
beftrebt, dad Philifterhafte der früheren Yuffaffung zu beieitigen. Cpäter wurbe von 
Wagner umd Fipt in verfhievenen Auffägen der „Neuen Zeitfchrift für Muftt« nadhe 
vrüdlidh varauf Hingemiefen, wie bie Kunft der Ausführung nicht blos eine repronus 
eirenbe ift, wie derjelben in ber Xfar ein [höpferifche® Moment innewoßnt.. Auf 
diefe Weife ift ein Gortfäritt gefeiehen in ihrer Würdigung, und jene alte Meinung, 
wie man darin nur eine Yusartung fehen müffe, dürfte zur Zeit felten nod) vorfommenz 
man anerfennt jept in berfefben ein mächtige® Element der Kunft überhaupt.. Noch aber 
Äft man nicht zu einer volftändigen, allfeitigen Würdigung vurchgeprungen, nod} immer 
gilt eö, ein Ueberbleibfel jener früheren Unficht zu Sefeitigen. Wohl läßt man fich bie 
mufifalifgje Virtuofität old eimas mufifalifch Berechtigte gefallen, aber man if} der 
Meinung, daß diefelbe nur in guten Gompofltionen wahrhaft zur Geltung Tommen 
Töne, daß in der Ausführung elaffifcher Tonvicptungen gerade die Höchfte Kunft bed 
Virtuofen fi zeigen könne. Ohne alle Widerrede wohnt jebenfall® einer folchen Aus 
foffung eine große Beredtigung inne; näher betrachtet aber if diefelbe nicht frei von 
Ginfeitigkeit. Im der Kunft der Ausführung tritt, nach Hegel, wie Gemerkt, bie Per: 
Föntichteit ves Rünftlere felbft unmittelbar in das Bereich ber Kunft eins fie if «8, welche 
bie unmittelbare, augenblictfiche Gewalt ber Tonfunft am einbringlichften veranfchauficht. 
Und die Erfahrung beffätigt die. Goncerte, in denen birfe Seite gar nicht vertreten if, 
Haben auf vie Dauer, d. 9. in einen ganzen Gyclu, ehnad Monotones, wenn man au 
ohne Weitere zugefichen Tann, baf das Gegentheil, Goncrrte, in denen biefelbe das 
Mebergewicht Bat, nicht eine fo nachhaltige Wirkung äußern, nicht biefen Hödhfen Tünft» 
lerifggen Gindrud zum Refuftat Haben, ald jene, und in iprem Werth beöhafb tiefer chen. 
Zur Xotafität der Kunft aber gehört diefelbe unbedingt, fo daß man fe, ofne ih einer 
Cinfeitigteit fGuoig zu machen, nicht außfchliefen darf. Wenn «8 nun Gel claffihen 
Gompoftionen vorzugämeife darauf anfommt, bie Sache barzuftellen, wenn 
Hauptaufgabe für ven Ausführenden if, darin mit feiner Perfönliceit aufzugeben, fo 
erhellt, wie derfelbe fich Felöft und feine fünftlerifche Kigentbümlichfeit dort unmittele 
bar weniger zur Geltung bringen fann. Wie aber die Virtuoftät überhaupt das fubfec« 
tive Moment vertritt, daß der unmittelbaren Lebendigkeit, der fich objectiver haltenden,; 
im engeren Sinne fhaffenden Kunft gegenüber, fo folgt daraus, daß berfelben zur vollen 
Gntfaltung in biefer ihrer Gigenthümlicjfeit ber Hinreichende Raum gegeben, daß fie bis 
in ißre Iepten Gonfequengen verfolgt werben muß. Der Darflellende muß Gelegenheit er« 





halten, auch feine Sußjectivität im vollften Maße zu Gethätigen, was bei einer affien 
Gompofition, wo er nur am bie Sache fich hinzugeben hat, nicht in bem Grade der Ball 
fein fan. GB ergiebt fidh Hieraus die Berechtigung ber an Kunftwerth geringeren Coms 
voltionen, «8 ergiebt fi, tie dem Virtwofen der. Vortrag derfelben geftattet werden 
muß, wenn «8 fi) darum, Handelt, alle bereiitigten Seiten ber Kunft zur Geltung zu. 


Gringen: - Gin zweiter Beftimmungsgrund bafür liegt ferner-aud) varin, vaf ofne 
tuofenrompofitionen der fhaffenden Kunft nicht die Hinreichenden Mittel zur Darftellı 
geboten werben. BIN. man; dem Virtuofen wehren, Kunftftüde auszufinnen, fo wird 


- 


"Sald ver.fehaffende Künftler auf da8 Hergebracpte in ben Mitteln des Musbrnce fich ber 


fehränft fehen. Diefe.lepteren zu erweitern , 
beim Schaffen im engeren Sinne nicht in Betracht fommien tan. 


if eine gefonderte Thätigfet für fidh „ bie 
‚Hier follen diefelben 


bereit8 vorhanden fein, nicht erft errungen twerben müffen. Die,Runft ber Ausführung 


cufminirt daher nach zwei Seiten, im Au 


fgehen in einem gröferen Kunftiwerte und 


im Sicpfelöftgeben ded Virtuofen. Ofne felöiftändiges Sicpergehen des Leptern 
kann man auch das andere Moment, das Aufgehen veffelben in-einem clafftfchen Kunfte 
werk, nicht Haben, mindeftend nicht im hohen, eminenten Sinne und in vollendeter Wetfe. 
Die alfo die Ausführung überhaupt die Seite der unmittelbaren Lebendigkeit vertritt, 
der Kunft an fidh gegenüber, ifo vertritt innerhalb diefe8 Vereiched der Grecution wieder 
das Sichgeben drd Dirtuofen in höherer Votenz gerade diefed Moment der Subjectivirät, 


‚gegenüber ber Hingabe an die Gadje, an vas 


elaffifche Werk eineß fehaffenven Künftlerd, 


und finbet barin, in biefer confequenten Fortführung de8 Peinciys bis zur Gpige, feine 


Reistfertigung. «Hler find alfo auch geringere 


Gompofitionen am Ort, ja fie müffen oft 


gering fein, wenn bem Ausfüßrenden ber erforberliche Gpirltoum geiwährt werben fol; 
und bie nothtoenbige Vorausfegung habei if nur die, daß Derartiged mit wirklich; 
großer Virtuofität dargefiellt wir; benn Gählechtes jchlerht bargeflellt if das Mir 

" ferabelfte, iva6 man Haben fann. Nach ben gegebenen Betimmumgen demmadh if die ger 
wönliche weitverbreltete Anficht zu Gerichtigen. (8 if Philifertdun, wenn au; wohle’ 
gemeinted, daß Terrain, auf dem fid) ber Virtuog bewegen muß, in ber angebeuteten Weife 
bejcpränfen zu wollen; man befchneibet Im bamit die Glügel. Ausichlicplich mit elaffiz 
fen Gompofitionen vermag berielbe nicht in teünfejenewerthem Grade zu nirkenz eg, 
muß aflfeitig fid) außbreiten hürfen, um fchiehlic) aud) das von jenen Rigeriften Ger 
wünfte, einfeitig ale Spige der Ausführung Vrgeichnete, in vollem Mafe gewähren zu 


Lönnen, 


Nachrichten. 


An Scillerfefe find an mehreren Orten Come 
voftionen zur Aufführung gelangt, die eigene zu 
biefem Smece erfehaffen waren: in Leioyig Bells 
werturen von Riep und Hentichel, jonie 
ine Duoerfure zur „Braut von Meffina” von 
Riceius, in Köln eine Gantate von Berd. 
Hiller, In Bremen eine folche von Reinthas 
Ver, in Baris von Stephen Heller und 
Meverbeer, leptere zugleich in Wien; in Brüfe 
fel war die Befcantate von Kufferath, in 
Bondon von Pauerz in Berlin mard eine Felle 
suverhuce von Wierling, in Lömenberg eine 
Duverture beielben Gomveniften zu „Maria Stur 








art” gefpielt, Die Mufif zu Sam’ Beffiel, 
das in Prag und Meimar zur Darlellung gez 
Tangte, war von BranzEißt, befien „Befigefang 
an die Rimfler“ wurde in Breslau md Gera, 
eine famphenifche Dichtung: „Die Joealer in 
;öwenberg aufgeführt. Daneben werben freilich 
och gahfreicpe andere zu nennen fein, Die fi jer 
doch nicht als bemerlensiwerth pervorgethan haben. 





Gin neues Dratorlum: „Die heilige Nacht, 
comp. von Julius Schneider in Berlin, i 
dafelßft zur Aufführung gefommen. 
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tämtern oder Bud: (Mufil:) Handlungen zu erneuern. 
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